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Hr.  26«   IWUtt^Hiff^  whI  JEriMliWiv*itoilMMifii^iii  in  HThk 
fl»  M«  JUkw  1686;  TOB  Dr.  2«iigfrU  Jaiaim; 

(Foi%etetet  1»  Nff.  26.)  J*aitar.  WMttuDg  vmA  'ttmfMm 
tu  wma  il«aili«b  wtcha^bid;  fonwOreod  lag  dar  Sahiiea  3 
Uf  4'  baak.  Mdwter  Bmnwtarttand:  27''  ö'^',  tfeflitev  36« 
26^'  (y^'l  liMatar  11i«iiMMtml»d  am  24.:  +  6^,  tiefttar 
mmZt  ^  18\  Wlada:  NO.,  daatt  B.  tnd  BW«  12  Yaga 
waran  haitair,  14  trttbe,  an  9  Tagen  Sch»aa,  an  2  legen ,  a« 
3  Stttime,  as  4  MebaL  —  Bf»  Kraakhaitan  waren  atbr  zahW 
reiah,  anfangs  von  gastriachaai  OlMiMMtar,  an  dam  aialr  gegen. 
Mitte  des  Manata  der  entaftndHebe  geteilte ;  jedooh  so ,  daet 
janer  immer  der  TorlierrtclieDde  blieb ,  und  z.  B.  ofl  die  ba^ 
tigsten  Stiebe  auf  der  Brust  durch  eine  gastrische  Behandlung 
aiefa  beseitigen  Hessen ,  so\rie  Venäsectionen  überhaupt  minder 
Bothwendfg  waren ,  als  es  sonst  wobl  in  dieser  Gegend  der 
Fall  ist.  —  Februar.  Oie  Witterang  sehr  ungünstig;  der 
Barometerstand  anfangs  sehr  hoch.  Höchster  Barometerstand 
am  12.:  27"  9'",  tiefster  am  25:  25"  0,  5'";  höchster  Ther- 
mometerstand  am  6.  +  4^°»  tiefster  am  14.:  —  10°.  Winde: 
NO.  Nar  2  Tage  waren  heiter,  14  trübe,  au  12  Schnee,  an 
2  Regeo  etc.  Die  Krankheiten  yerhielten  sich  wie  im  Januar, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  weniger  entzündliche,  als  ca- 
tarrhalische  und  rheumatische  Krankheiten  vorkamen ,  bei  de« 
nen  jedoch  eben  so  wenig  wie  bei  jenen,  Brech  und-  Abführ- 
mittel zu  entbehren  waren.  —  Äiarz.  Ziemlich  gute  Witte- 
rung ohne  giTOSse  Kälte;  höchster  Thennometerstand  am  19.: 
-f-  14|0;  tiefster  am  1.  —  7°.  Winde:  S.  und  SW.  (Ba- 
rometerstand  ist  aiaht  angegabas»  Ref.))  9  Tage  waren  hei«* 
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ter,  10  trube,  12  vermischt;  an  3  Regen  an  6  Schnee  etc. 
Der  gastrische  Character  verschwand  in  der  Mitte  des  Monats, 
und  machte  dem  entzündlich  -  rheumatische^  (entzündlichen 
Affectionen  der  Brusteingeweide)  Platz,  der  jedoch  ebenfalls 
weniger  die  streng  antiphlogistische  Methode,  als  eine  antiphlo* 
gistisch  -  diaphoretische  erforderlich  machte.  —  April.  Ziein- 
lieh  günstige  Witterung  mit  anhaltendem,  starken  Wind  aus 

5.  ;  gegen  Ende  des  Monats  schmolz  der  seit  Ende  Decembem 
dU»  Gegend  bedeckende  Schnee;  höchster  Barometerstand  ttii 
7.1  26''  tiefster  am  9.:  —  25''  4^'";  höohster  Thermo- 

*  metentaad  am  24.:  +  18°;  tiefster  am  5«:  —  l'^;  klare 
Tage  waren  14,  eben  so  viel  trübe.  Regen  MI  5,  Sduiee  an 

6,  Gewitter  an  1.  Der  Krankheitsdiaracter  war  derselbe,  wie 
im  Jannar  und  Febraar,  es  kamen  aber  keine  catarrhalischea 
Leiden,  sondern  ftst  «nr  gastrioh-entzündliche ,  'mit  oder  ohne 
Affection  der  Longen  vor.       MaL    Die  Witterung  war  im 

'  VerhäHnim  xu  andlem  Jahren  ^ehr  ungünstig;  höchster  Baro- 
metentand  am  20.$  27",  tiefster  am  1.:  25"  3'";  höchster 
Thermometerstand  am  20.;  19|^y  tiefster  am  !.:-{-  1°. 
Windes  MO*  Heitere  Tage  waren  Sf  trübe  7,  vermischte  Id^ 
Regen  an  4,  Schnee  an  5,  Gewitter  an  2,  Reife  an  9*  An- 
flug hemchten  viel  gastnaehe  Krankheiten,  namentlich  anoh 
erjnipelatöae  Entzündongen,  die  in  der  Mitte  dea  Monate 
reinen,  aehr  heftigen  Lungenentzündungen  wichen ^  aowie 
überhanpl  in  daaiger  Gegend,  M  herrschendem  NO»  Winda^ 
fdne  aalafindliehe  Krankheiten^  die  aeiir  iie^  anftreten,  dber 
bei  rtrenger,  antiplilogiatiteher  Behandlung  in  kvner  Zeil 
durah  Sohweiste  aieh  entscheiden,  häufig  beohaditet  werden« 
funL  Anfimga  nngünatiget  in  der  swiiten  Hilfte  aditfne  WU- 
terang;  Winde:  8«  In  der  enien  Hilfte  ftft  nnonteihroehen; 
littehater  Barametentand  am  29.:  26''  8|'"t  tiefrter  am  l.s 
26"  htfeiiMer  Tliaimometefiland  am  17«:  +  23%  ttaf«  * 
ater  am  &: -f  Heftern  Tage  16^  trifte  6,  Regen  an  3» 
Gewkter  an  4»  Anmer  einlMhen  enfsttudlieiien  Fiebern  ka- 
men LiDigen-  und  LebetentaQndungen  vor»  In  der  Mitte  dea 
'  Monali  Uat  In  der  Stadt  und  Umgegend  eine  .oatarrliall- 
aehe  Afleatlon  auf,  die  gegen  3  Monate  anhiell  und  ÜMt 
alle  Kinder  bafiel,  im  August  am  heftigsten  war  und  Im  Sep- 
tember eilMi^.  So  gefahrdrobend  aa^b  die  Zufflle  waren,  ao 
wnr  doob  die  Slwbliahkell  nur  gering.  Vor  und  bei  dem 
Ambraabe  der  Bpidemife  war  bal  bobem  gleidimSMigeii 
Sittad  das  Barometern  und  Theimomalem  die  Witterung  an- 
haltend aehön,  und  die  ▼orbemchenden  Winde. waren  N.'ond 
NO.  Die  Krankheit  Teclief  folgmdeimaaaien :  Nachdem  3—4 
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Ttge  lang  Appetitlosigkeili  Heiserkeit  tmd  anffülsad«  Mutli- 
lodgkeit  a«Uift  d«r  regsamsten  Kiocler  ^Tonrnsgegangen  w^i^ 
trat  mtthaame  kurze  Re^imlimi  f  in ;  Fiebar  faUte  bei  einigaa 
Kranken  ganz,  bei  andern  war  at  dagegen  aahr  heftig;  dann 
traten  Anfälle  ein,  die  mit  ainam  aehr  starkaB^  heftigen  Nie» 
M  ahaiicbum  Haatan  baginnaa^  wobei  daa  Kind  gehalten 
werden  mnsste,  blau  wurde  |  den  Kopf  ToniUber  (aioht  rück- 
wärts wie  beim  Croop)  baogta  und  so  lange  forthnstete,  bis  es 
dam  Brsticken  nahe  war  und  ein  Erbrechen  das  fliliatgan  oder 
harten  Mageninhalts  dem  Abfalle  ein  Ende  machte,  wortof  die 
Kind  erschöpft  zurücksank«  Solahe  Anfalle  kehrten  alle  Stan- 
den 1,  2  je  eelbet  3  Mal  wieder  und  hielten  jedeamel  5—8 
Minuten  lang  an«  Von  dem  Tielan  Srbreehen  magerten  einige 
Kinder  sehr  eb  and  in  der  Regel  war  StnIilTeiitoplbng  snga* 
gen»  Be  lieaaen  aieh  3  Tertehiedene  Complieetlonen  na» 
tetaeheiden:  e)  die  entxündäebei  mSi  folgenden  Meikmalao: 
helaae  Bant»  Knpftcbneriy  helaaer,  beaddennigler  Atliem,  Bmal* 
atneiien,  Sebmenan  Im  Kehlkoj^,  vid  Darat,  feuriger  Urin, 
entaflndHaher  Pnb,  erlaiditemdea  Natenblaten,  groaae  Unrnhe, 
Irreteden  n«  dergl.  aber  ohne  Bzradation  im  Kehlkopf  ;,b)  die 
geatriaaiie,  dnreh  Appedtlodgkeity  weiaa  belegte  Zunge,*  Kopf- 
aehmen  in  der  Stlnie,  trttben  Urin ,  Abgeaehlagenheit  nnd  oft 
dnreli  Neigung  za  Darahliril  cbaraetariahrt ;  c)  bei  der  Wunn- 
OompBealion  zeigten  aieh  Safunefien  nndSpannnog  dea  Unter- 
leibes, Vetitopfung,  groaaea  Veilangen  naeh  Bntteriwod  nnd 
BnttermUeh  oder  Appetidoslgkeit  nnd  Abgang  einielner  Wür^ 
mer«  HaaWeaen  dieser  KmUielt  anehtVeil  in  eiiierReitettng 
der  Kflldkopf-  nnd  MagenneiTen  nnd  dadnreh  bedingter  StlSrang 
der  Seeration  der  Sefalei^ihevt  dea  Kehlkopfs  nnd  glanbt,  daat 
ilir  ein  IflwlUJiea  Bliaanui  m  Chmnde  lag ,  wie  den  B^eln, 
wakhe  meliiere  Jaiire  hindipiah  nm  dieadbe  Zeit  herraehten, 
wnAr  der  Umatand  apriaht,  daie  dieiimal  ein,  den  BötheLi 
nieht  unähnlicher  Hantausschlag  und  ellgemeine  Sehwelaae  ne* 
ben  Spntia  und  sedimentösetn  Urin  die  aohnellate  nnd  bette 
Entscheidnng  bewirkten.    Die  Behandlung  bezog  sich  beim 
Anfange  der  Krankheit  auf  Befbrderung  der  Hantthätigkeit 
(Ftn.  stibiat.j  Splrii,  Minderen  mit  schleimigen  Mitteln,  Bett- 
wärme, Frottiren)  und  wenn  erst  späte  Hülfe  gesncht  wurde, 
auf  Erleichterung  des  Auswurfs  (Senega,  Saluiiak,  Brechwein-  " 
stein,  Vesicaotieu  etc.)     Bei  gastrischer  Complication  wurde 
ein  antiphlogistisches  Laxans  und  Salmiak  mit  Brechwein,  bei 
eDtziindlicher  Complication  Blutegel,  Salpeter  u.  dergl.  bei  Tor- 
haodenen  Wünnem  Anthelminthica  yerordnet.    Gegen  die  in 
dar  Geneiongaperiode  zurückbleibende  Schwache  und  Reitzbar- 
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ImiI  Imtvt«  £rlr.  JUarni^  Byoscyaml  und  Aqm  Lmtroeerasl  gute 
MMiStV«  —  Ja  Ii.  Sehr  wechselnde  Witterung;  höchster  Ba- 
fmetmlnd  am  28.:  27''  3i''^  am  10.:  25''  8^'^')  höchster 
Thermometerstand  am  3.  und  7.:  4*  tiefster  am  23«: 

6"^.  Winde:  S*  H«itere  Tage  waren  13,  trUbe  11»  Regen 
an  6,  "Gewitter  ab  4«  Der  Krankheits  -  Charaeter  war  entzüud- 
Heh-gastrisch.  An  gast.  Ebenfalla  sehr  wechselnde  Wit« 
temogJ^ei  Vorherrschen  desselben  Windes  |  höchster  Theimo- 
neterstand  am  13.:  +  23^»  tfefster  am  1.;  7^^.  Heitere 
Tage  waren  10,  triä>e  12,  Regen  an  7,  Gewitter  an  4;  Im* 
Genien  12  fionunertage  mit  einer  Temperatnr  über  20®.  Xm 
dem  gastiisehen  C^araeter  gesellte  sieh  in  eimelnen  FiUlei^  der 
entaihidBehe;  die  hioig  Torkommenden  sporadischen  Bredb- 
dmofafille  waren  sehr  gntardg  imd  eigendioii  nioliti  anderes, 
als  die  «litisehen  Ansleemngen  eines  Gastrieismna.  —  Sep* 
tember.  Meist.  trfll>e  and  regnerisefae  Witterang  bei  Torhen^ 
sohendem  Südwinde ;  hMister  Thermometentand  am  2. :  + 
tiefster  am  12.8  +  hdteie  Tage  waren  nar  6,  die  fflbrl« 
gen  trübe,  nebelig  und  regneiisoh«  Der  Krankh^-Charaoter 
war  entsttndtieh  -  gastriseh  mit  grosser  Mgong  com  NerWKsem, 
wessiialb  Bintentleerungen  selir  vorsichtig'  anrawenden  nnd 
Biec&nlittel  meist  den  AblUiinnitteln  Tomudehen  waren;  hün« 
fig  zeip0n  sich  BrechdnrolifiSlie  nnd  von  der  Bütle  des  Monats 

'  an  Rohren,  die  sieh  spüler  weiter  ansbreiteten,  gewühnKeh  fmi 
gastrischem  Clwraoter  waren  und  die  Kranken  selir  adinell  ab- 
matteten. —  Getoben  Sehr  mittdmässige  Wittjerung,  bei 
Toriierrscliendem  0.  and  SO«  Winde;  litfchster  Theimometaiw 
stand  am  6.:  +  18^,  tiefster  am  31.:  — '  7|^;  heitere  Tage 
waren  nar  12,  Regen  an  4,  Schnee  an  2*  Es  herrschten  die- 
selben Krankheiten  wie  im  September.  —  November.  Heist 
schlechte  Witterung  bei  geringem  täglichen  Temperattirweoh- 
sei  und  Südwind:  höchster  Thermometerstand  am  5.:  +  9^, 
tiefster  am  1,:  —  11°;  heitere  Tage  waren  8,  Regen  an  Ö, 
Schnee  an  7.  Es  kamen  viel  gastrisch- catarrhalische  Fieber 
mit  entzündlichen  AiFectionen  der  Pleura  vor  —  December. 
Schlechte  Witterung,  viel  Schnee  u.  Regen ;  Winde :  S. ;  höch- 
ster Barometerst.  am2,:  26"j3'",  tiefster  am  10:  25"  4'";  höcli- 
ster  Thermometerstand  am  1.:  +  8°,  tiefster  am  19.:  —  8°. 
Heitere  Tage  waren  4,  Regen  an  8,  Schnee  an  11,  Stürme  an 
4«  Anfangs  gastrisch-catarrhalisciie  Fieber;  von  der  Mitte  des 
MoAats  an  gastrische  Lungenentzündungen ,  bei  denen  nach 
vorausgeschickter  Venäsection  Brechmittel  die  besten  Dienste 
leisteten.  —  Resultate  vom  ganzen  Jahre.  Höchster 

.  Barometerstand  am  12.  Februar:  27"  9"''  bei  3""  Kälte,  tief-* 
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iter  am  27.  Februar:  25"  J'"  bei  1°  K^te;  höcbgter  Tber- 
mometerstand  am  17.  Jani,  Mittags  2  Uhr:  +  23°;  tiefster 
am  2.  Jauuar  früh  7  Ubr:  —  18°.  Der  letzte  Schoee  fiel 
am  1.  Mai,  der  erste  am  28.  October;  der  letzte  Frost  war 
am  2.  Briai,  der  erste  am  22.  October;  das  erste  Gewitter  am 
28.  April,  das  letzte  am  14.  August,  nacb  taglicb  3maligeii 
Beobacbtungen  wehte  der  Südwind  426,  NO.  218,  SW.  121, 
0.  112,  SO.  110,  N.  64,  W.  23  und  NW.  8  Mal;  an  143 
Tagen  war  die  Erde  mit  Schnee  bedeckt.  Klare  Tage  waren 
114,  trübe  und  gemischte  152,  Regen  an  64,  Schnee  an  55, 
Nebel  an  16,  Stürme  an  16,  Gewitter  an  15,  Hagel  an  1,  Eis- 
tage waren  104,  Sominertage  38.  Die  sonst  sehr  häufigen 
Lungenentzündungen  waren  in  diesem  Jahre  meist  mit  Gastri» 
cismus  complicirt,  es  kamen  viel  gastrische  und  catarrha tische 
Fieber,  aber  wenige  rheumatische  Affectioneu  ,  und  wie  über-  • 
haopt  in  dasiger  Gpn;eud  ,  wenig  Nervenfieber  Yor.  Von  chro- 
nischen Krankheiten  kamen,  wie  immer,  Phthlseo  und  Hydrops 
tien  am  häufigsten  vor,  aelten  Nervenkrankheiten  und  Aas- 
achlage ,  mit  Ausnahme  der  Krätie ;  yphUHiMiHr  AffMliaiiM 
wmn  TcrhältniiimäMig  akht  Mken» 

Versammlung  d«t  WRBdiLrtt liehen  Verein» 
des  Ober-Amtes  Leonlierg  am  1.  Mai  1837«  Die 
banptsächlichsteD  Vorträge  waren:  üeher  angeborene  Woieenm^i 
von  Dr.  Ni«k>  Eine  robuste,  blühend  Miiehende  Pf«»  TOB 
42  Jahren,  die  während  das  Miwiagtrsohaflen  immer  Ml 
0«dfliii  der  Püsse  leidet,  htt  Danmthio  10  Kinder  geboren, 
wovon  die  3  jüngst  geborenen  Mädchen  nebst  einem  4»  Bfläd- 
•hcpy  das  zwischen  den  früheren  pti^lyp  anr  Welt  kam,  TöUig 
gesimd  euid'  jwd  gedeihen;  eber  Ton  den  6  Knaben  batlstt 
die  ersten  Tier  tfdematöse  Ansehwellangen  en  Händen  mmd 
Füssen  nad  waren  theils  todt  sur  Welt  gekommen,  theilt  wn« 
nign  Tage  nach  der  Geburt  gestoiben^  die  anden  baiden  wn» 
m  mit  WiHerkopf  and  ebenfalls  todt  gebaian  worden ,  und 
dar  latstere  dartelbea  liatto  sogleieh  aina  solebe  waMeaiildhliga 
Antshwellnng  das  Banahes,  dass  er  erst  naob  'Paraaentasa  das 
laHtareo  nr  Walt  befördert  waiden  konala.  IHa  KbnstnMtloii 
diataff  Fnm  llt  .stete  regebnteigi  Varhirtnig  in  dan  OmleB 
niabt  Vealiai^;  ihr  KlaHB  ist  gtimid.  —  AMo^  iet 
Clsa»l|i<|Ton  Joaanhanns.  Dm  gananstan  Habel  liegt  mei^ 
Stent  aina  Matastasa  anm  Grande,  woiilr  Varl  maliiasa  Bai^« 
i|iala  nnlUlirty  in  denen  antwadar  Wiadetbaiatallnng  dar  Fna»- 
sdnraiiaa  dnrab  raltianda  FnasbKder,  oder  ainaa  sogenannten 
bjSiaB  KopfiM  dniab  laitModa  8a]baB|  ndar  dar  Munakgatiin* 
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benen  Krätze  dai  lohon  ztemlich  weit  vorgeschrittene  Uebel 
beseitigten.  —  Veher  BehanäXunff  von  VcrhrennunQen  mit  Sei/cn- 
bm;  Ton  Jauss.  In  einen  Falle,  wo  gleichzeitig  alle  4  Grade 
Ton  Verbrennung  statt  fanden,  wurde  Seifenbrei  angewendet  \ 
in  den  leichteren  Graden  leistete  dem  Verf.  das  genannte  Mit- 
tel die  besten  Dienste,  im  4.  Grade  aber  war  es  viel  zu  reitzend 
und  moMte  lehr  bald  durch  reitzmildemde  Salben  ersetzt 
werden« 


Nr,  25«  Seltsame  Wanderung  eines  KranJ^ltsprozesses ;  vom 
Oberamts-Arzte  Dr.  Hauff  in  Besigheim«  —  Ein  hagerer  Mann 
Ton  39  Jahren,  der  schon  öfters  an  rheumatischer  Colik  ge- 
litten hatte,  war  im  Mai  1836  gesund  Tom  Felde  zurückge- 
kehrt und  plötzlich  yon  Frost,  Hitze  und  Seitenstechen  befal- 
len worden.  Nach  3  Tagen  fand  Verf.  folgenden  Zustand 
TOr:  sehr  erschwerte  Respiration,  heftiger,  schmerzhafter  Hu- 
tten, starker  Druck  auf  der  Brust,  brennende,  durch  Berübrung 
sieh  vermehrende  Schmerzen  im  Epigastrium  und  Hypochon" 
drium  dexinim,  sonorer  Ton  bei  Percussion  der  Brust,  trockne, 
■tark  belegte  Zunge,  gelblich-rothe  Gesichtsfarbe,  harter,  Tol- 
ler Pols ,  besonders  em  rechten  Handgelenke ,  grosse  Unruhe 
des  Kranken,  der  immer  auf  dem  Rucken  mit  ausgespreitzten 
Beinen  lag,  trockne  Haut,  seit  2  Tagen  Verstopfung  (Calomel 
SU  Gran  2,  alle  2  Stunden,  Wiederholung  eines  schon  Tags 
nTor  angestellten  Aderlasses  von  Unc.  12).  Das  Blut  hatte 
eine  dicke,  grünlich-gelbe  Cruste ;  Husten  und  Brustleiden  Ter- 
minderten  sich  sehr,  aber  die  Beschwerden  io  der  Oberbauoh- 
gegend  blieben  dieselben  (2maliges  Anlegen  TOn  Blutegeln  in 
die  Lebergegeud ;  Einreibungen  Ton  Ungt.  mercur.  ebendaselbst ; 
Fortgebrauch  des  Calomel  wärend  der  folgenden  4  Tage).  Die 
Bnutiufalle  Terschwanden  fast  ganz ;  nür  trat  alle  Abende  ein 
mehrere  Minuten  anhaltender  Anfall  Ton  Dyspnoe  ein,  und  in 
der  8.  Nacht  aeiner  Krankheit  verfiel  Pat.  sohnell  hintereinander 
in  Olmmachten,  woTon  die  letzte  sehr  tief  war  und  lOBUnn- 
ten  lang  «nhlelt  Die  Krankheit  hatte  sich  jetst  immer  melir 
im  Lebenyiteme  concentrirt:  anhaltende,  äussert  hellige  bren- 
nende fichmeisen  in  der  Lebeigegend,  heftiger  Dnitt,  trockne, 
bmonrothe  Zange,  atarkei  Fieber,  rother  Urin,  der  unter  bren- 
nenden fichmeraen  entleert  ward,  der  Kranke  lag  «nf  dem 
Bfii&eB  mßi  konnte,  jedodi  fon  Delirien  nnteibrochen ,  etwas 
•eblafen.  Nach  mebrtXgigem  Gebranefa,  Ton  Calomel  mit  Opinm 
•rfolgten^  einige  breOge  Stohlgiüige,  und  die  SohmarBen  ki 
der  Labergagend  ^umu  naeh;  aber  sngleioh  stallten  aich  bin- 
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tige  IksMOHm  und  ttMktt  lÜMrtithii  «o«  btlda»  Wtoinlg* 
dMm  dB,  w^diMi  düUMt,  bitfimlidiM  Blnt  «mletit  wmdr. 
Bda- OTThrklMltMi  ikh  fitomlldM  Bwhnttfiai«  ait  dtoi  heflig- 
itett  Stahlswuig  i^  jedeoMliger  AmlMmog  wenigsr  IVof 
BlatM  FMcei.  D«r  Knnko  magerte  dabei  eb,  &  2uDge 
war  Bit  dieker,  braooer  Cniate  belegt,  et  seigten  dch  Aphthen^ 
die  Ami  war  pergaatestartig  eiagctfCMlaiel,  die  Augen  warm 
gebrooiieB^  der  Kranke  lag  anbeweglicii  anf  dem  RfldLeB ,  wA* 
aer  völlig  bewotit^  deüiifte  d«  Kadite  etwa«  und  wolMe  juA 
4  wöcbgnUioher  veig^disiier  Anwendung  Ton  etliilmiden,  an»- 
lapHtahen,  narootiteben  mid  andem  inaain  und  inwepi  HU» 
tdb  endlich  tob  keiner  Hedizia  ndir  wiaaen.  Dt»  trank  er 
elaea  Maehta  tdanen  einar  fitimde  ein  Haan  kalten  Obatnunles; 
darauf  aablief  er  ein,  weebte  erqolokt  anf,  dieDmbfiQle  worden 
adtener,  und  ifliter  daoot  Odbrandi  T«n  Opium  mit  SÜmmlliiNtnr^ 
Wein-  und  Pieiai^oat  Terloren  aieb  die  krankbaflen  Snftlie^ 
und  14  Tage  darauf  wer  die  Uedirio  ejitf^ehrBeh  gewofdeBw 
Der  Krankheitsprozess  War  miTeikennlMir  snecrt  ia  der  iionge 
conceutrirt ,  dann  auf  Leber  und  Magen  und  endlksh  anf  d«l 
Darmcaual  übergegangen,  io^  dem  aich  oime  Zweifel  Geaehwttve 
gebildet  hatten.  Die  Aualeerungen  dünHen  Blutea  durch  die 
Nase  und  den  Darmcaual  hält  Verf.  für  keine  Folge  dea  Queok- 
allbergebrauchs ,  weil  keine  andere  Nebenwirkung  desselben, 
namentlich  keine  SaliTotlon,  statt  gefunden  hatte,  sondern  Tdr 
eine  Folge  der  Krankheit.  Auffallend  ist  die  unverkennbar 
günstige  Wirkung  der  Befriedigung  eines  scheinbar  «duidücheu 
Gelüstes. 

B^rperfropTite  und  Degeneration  der  Prostalf ;  tod  Dr.  Rösch 
in  Schwenningen.  —  Ein  Mann  von  75  Jahren,  der  immer 
gesund  und  nie  syphilitisch  gewesen  seyn  soll,  stets  heiteren 
Rinthes,  dem  Branntwein  ergeben  war  und  mit  seiner  im  55. 
Jahre  gehelratheten  jungen  Frau  noch  viele  Kinder  gezeugt 
hat  (diese  ist  eben  jetzt  wieder  schwanger)«  bekam  seit  dieser 
seiner  Verheirathung  bisweilen  Drang  zum  Uriniren,  wobei  der 
Urin  nicht  in  dem  gehörigen  Stralile  und  oft  nur  tropfenweise 
abging;  welche  Beschwerden  jedoch  dem  Pat.  ärztliche  Hülfe 
ebenso  wenig,  als  ein  seit  Kurzem  bestehender  Schleimhusten 
wünscheuswertli  machten.  Anfangs  December  1836  bekam  der 
7öjährige  Mann  nach  einer,  bei  ungünstigem  Welter  gemach- 
ten Fussreise  von  5  Stunden  Frost ,  Schmerzen  im  Unterleib 
und  ürinbeschwerden ,  die  am  folgenden  Morgen  zu  völliger 
IMnTerbaltung  sich  gesteigert  hatten;  hierzu  gesellten  sich 
irfunenhafler  floaten ,  penodiaohe  Bruatbeengung  und  Fieber. 
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Er  Hess  aWdi  In  ofTenw  'Wa|^.  bei  sehr  holprigem  Weg« 
nioht  ohne  grosse  Schinerzai  an  tninf  YfobiaoKi  mxöklkübsMu 
Dem  Jberbeigerufeaeii  GhirurgeD  gelaog  es  erst  nadl  mduMMil 
irtffeblioheii  VenodMo  den  GatlMter  «iimibringen  und  viel 
klaren  Urin  sa  entleeren ,  der  von  jetzt  an  nicht  mehr  voa 
•elbst  abging;  weitcfre  Venuche  zu  catheterisiren  misalangeew 
Jtjn  6.  Tage  fand  Verf.  den  Pat.  in  einem  Ziulende,  ia  dem 
m  tlnb  nioibl  recht  mehr  besinnen  kennte;  Pat.  riofatele  al«h 
Sltersauff  nm  Athpm  «iMfaöpleB,1iatte  nntefdittekten,  loimief»* 
lieften  Unsten,  emph^rsematöae  AnilmibnBg  der  Hant  des  Un» 
terleibea,  AB^etriebwahait  der  Biaie,  drttekenden  Sqbmam  im 
Pednäum,  steten  Drang,  an  Atoiil  und  ilMii  nnd  klagte  Uber 
die  fiobmefshefiS^elt  dea  Catheteritiriaia,  weifon  aneh  die  lljia» 
dmg  der  Hamiihre  Uutig  iter;  eine  im  PeriaXum  0lhlbara 
Gaaciuriiiat  war  für  die  ▼ergiitaaite  JPaaatata  snJialten«  Bai 
wiaderhoHen  Versnohen  an  cadtetindren  dfang  der  Oathetar 
leMbt ^  an  den  Blaterihala  tot,  find  dber  kiar  JOndtmiaae» 
nnd  m  adiianon  naeh  Uaka  ffalniw  'Wege  TOihanden  an  seyo. 
Pat  fing  an  an  deliiiranf  bekam-  fan  Bade,  das  angeonlnet 
worden  wer,  eine  Ohmnaoht,  verfiel  In  eine  groifee  Apatliie  — 
die  Aoafilhrang  dea'BlaaanaHoha  ward  niabt  gaetattet*~  and 
almb  am  6.  Tage. 

Seetioa  der  BavelililSbte. '  Dae  ZtOgewebe  ealsr  der  HiMü 
enthielt  Tiel  Lilik;  die  Hwrobltfe  stand  toU  Uber  dem  SchaaoilKIgaB;  der 

Catheter  ging  erst  durch  den  Blaaenhalt  durch,  als  dieser  Ton  den  um'- 
geBenden  Tbeilen  losgetrennt  war,  ^Yorauf  mehrere  Maass  aufongs  kla- 
ren,  dann  schleimig-fiockigen,  nicht  i linkenden,  Urins  abgingen.  Die  Fro- 
•taia  war  aar  Grösie  euMS  HuhawrtMt  ▼ergrömrt.  Ton  dar  Gootitlces 
und  Farbe  TOn  körnigem«  fast  kn  o  rp  el  äh  nli  c  h  en  Fett,  nicht 
mit  Gefässen  durchzogen  ;  die  Kinne  für  den  LVin  halte  links  eine  leichte 
Krümmung  erhalten ;  iJas  Lumen  der  Röhre  war  stltr  verengt,  und  links 
•ah  man  auch  leichte  Verletsungen  der  Schleimhaut  und  des  darunter 
liegenden  Driiiengewabes  voa  deai  «pedfubrleB  Galbeler;  die  ttbrigena 
gesunde  Schleimhaut  hatte  nur  hinter  dtf  Prostata  einige  entzündlich« 
Fif>ckpn  ;  die  Wandungen  der  mässig  grossen  Blase,  bpsonders  ihre  Mus— 
kalschicht  war  sehr  rerdickt;  die  Mündungen  der liarnleiter  -vraren  gesund, 

£s  ist  diess  der  dritte  Pall  von  Vergrösserung  der  Prostata, 
der  dem  Verf.  TOtgakomman  ist;  immer  hatte  die  Afiection 
ohne  besondere  S3rmptome  lange  bestanden ,  bis  endlich  eine 
heftige  Erschütterung  und  ähnliche  Ursachen  den  Ausbruch 
der  Leiden  beschleunigten.  Vom  Salmiak  liat  in  8olchen\Fäi« 
len  Verf.  den  meisten  Erfolg  geaebeQ« 

Hydrocele  co?U*);  von  Dr.  Werner  in  Vachingen.  —  Ein 
in  Fo);^p  früherer  Scrophein  imd  Rhachitis  schlecht  gebauteri 

*)    Bekanntlich  yon  M  a  u  n  o  i  r  unter  diesem  Namen  auartt  beschriabea* 
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iflanttiger  Ifan  im  S3  JairdD,  flofandifler  ■d«MipFrfii«iuB| 
4m  noMT  mAanAi^  and  bdb  Uädibuug  gewmii  wtr,  W 
ludi  TOB  «iiiaff  IS>ijgM  glil«UiQb  fohandtthm  büMcD  Peift^ 
MimmiMeD  Hofton  «ad  SchweMtlMnigknit  sorttflk^ 
hatte  grotien  Hang  snm  Solilate  «md  ttafb  bald  dafatif. 

6«ction.    An  unlerfo  Theila  cIm  Halte«  fand  aich  «ia«  atrumo«« 
6«elrar«bt  «oa  dtr  -GrSlpaa  ilMr  OraM« ,  41t  ivafMi  daa  aatiHMiMif*» 

draagten  Kärpad>au«'g  halb  unter  daooi •aeUüisel-  und  Brustbeine  lag,  h« 
die  Luftröhre  Ton  ihrer  Theil'ing  bis  zur  seitlichen  Anheftung  der  Schild» 
driise  bedeckte,  mit  dieser  aber  nicht  zusammenhing.  Beide  Schiiddrusea 
wam  klein  und  nahmen  dan  oberen  Tbeil  der  Geschwulst  ia  ihre  Mitte» 
Pia  Catainndtt  war  Idar  an  figmta»  anai  TheJl  davcb  «einige  Yarbi»- 
daagen,  angeheftet,  nach  unten  nar  nit  lockerem  Zellgewebe  Terbundea 
unrI  hatte  die  Ringe  der  Luftröhre  gnnz  jilatt  gedrückt;  der  Balg  dersel- 
ben war  diekha'utig,  wie  gefilzt,  an  der  inneren  Flüche  krebsartig  Terfres— 
sea,  oben  dick  allenthalben  gescblossea  und  eathielc  eine  dicka^ 

nilÄcaaaa  Fliifugkeit ;  der  Laryax  war  aabr  hluat  das  Brafdiaia  niia«» 
gaitalMt. 

Von  den  Ton  O'BairDa  btschiidtepaii,  und  theib  tob  ihm 
telbaty  tbeiU  ron  A^idnn  (Mannoir,  Rov^,  Lawronoe) 
beobaohtetan  Fällen  tob  UlijiiErofiila  oolU«  nnterychaidet  tich  dai 
TQiaieheode  dadnroh|  dut  die  Oeschwulit  i^icht  teitUoh, 
dem  .in  der  lUttte  des  Halset  mm.  Der  Geh.  Hofrath  Dr» 
Beoh  In  Fjreibnig  nennt  diese  Balggeschwülste  bekanntlioh 
(6ber  den  Kropf,  Freibnrg  1833)  oberfUchliohe  Bfnmm« 
q^iUcfie,  und  fllbtt  ansMr  den  Ton  O'Beirne  nitgetheUten 
FiUen,  noch  je  einen  von  Rognetta,  Rey,  Brünnlng»* 
hansen  und  Hafnar  beobaohteten  an«  Ali  wirkliaho 
Sfrwma  q^stio«  nnd  SiniM  wra  erklXrt  «r  nnr  solche  Balgge- 
schwülste,  die  in  einer  der  Glandula  ^reoidea  selbst  haften« 


Nr.  27.  Dm  Jit/Itfenza-Epidcnu6  m  Stuttgart  wm  Febrvar 
his  Aprd  1837;  von  Dr.  Cless  jun.  —  Man  hatte  Ende  1836 
den  Ausbruch  der  Cholera  in  Würtemberg  yergebens  erwartet, 
als  daCiir  Anfang  des  Jahres  1837  die  Influenza  oder  Grippe 
auftrat.  Diese  war,  wa«  früher  nicht  beobachtet  worden  war, 
kurz  hinter  einander  zu  wiederhohlten  Malen  epidemisch  er- 
schienen,  das  eine  Mal  im  Jahre  183(,  wo  sie  vum  Juli  bis 
^ngnst  herrschte,  (rergl.  mediz.  Correspondenzblatt  1834,  Bd. 
III.  S.  277);  das  andere  Mal  1833,  wo  sie  vom  Mai  bis  Juli 
herrschte,  (s.  ebeudas.  1833,  Bd.  II.  S.  114).  Im  Jahre  1831 
waren  53  Iniluenza- Kranke  in  dag  Catharinen  -  Hospital  ge- 
kommen ;  ausser  der  einfachen  Form  waren  vorzüglich  die  entzünd- 
liche, rheiunatische  u.  Ende  Joli's  die  g^trisolHbiliöse  mit  starkem 
ErgrifTeoseyD  des  Gehirns  vorherrschend gewosen«  IinJ*1833wa* 

nm  147  Kranko  in  dM  Hospital  gekommen;  a*antongi  mr  dio 
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— tetodHAe,  spater  die  gaitrisob-MMeFoon  TOfcgtaJiapd  gs^ 
wwen«  LetilmbisweilaimitiMrv6teiiiClianU)ter«  SerliiMriabe-« 
•dmibendco  Inflnema-Epideiii!«  dm  Jakret  1837  hat  Veif.  dk^ 
unter  derLeitaag  eeinesVatori  imCathariBeii-IIoepitala  gfaeh* 
tenBeobaohtangen  vu  die  Bfffthmngeii  «m  deMeii  Mvatpruda 
sa  Gnmde  gelegt.  —  Im  FMimar  waren  die  ertten  12  Tage 
Iidl  and  raah,  Tom  1^— 15*  regneritoh,  dann  freundlich  bis 
«im  18.«  wo  einem  Nordlichte  stünnische,  Teränderliclie  Wit- 
fenuig,  zom  Theil  mit  Regen  folgte;  Tom  24.  an  gab  et 
Bolmeegeatdber,  des  Morgen«  mit  Frost,  Mittags  mit  Thauwet- 
ter,  bis  sa  Bnde  des  Monats.  Die  Krankheiten  waren  gastrisch- 
catarrhalisch-entzündlich  und  rheumatisch;  Masern  herrschteu 
nicht;  bei  Kindern  näherten  sich  bis  jetzt  die  Zufälle  am  mei- 
sten der  Grippe.  Aber  erst  Ende  des  Monats  nahm  der  ca« 
tarrhalische  Character  allmählig  den  der  Grippe  an,  als  deren 
Anfang  für  das  Hospital  ohngefähr  der  25.  Febr.  festgesetzt 
werden  kann.  Der  März  brachte  mit  Ausnahme  weniger  Tage 
winterlich  kalte  Witterung  (bis  zu  —  9°  R.  am  24.)  mit  viel 
ßchuee;  am  30,  wurde  das  Wetter  friihlingsartig.  Die  Influenza 
erreichte  rasch  eine  solche  Höhe  und  Ausbreitung,  wie  man 
bei  wenig  andern  Kpidemien  gesehen  hatte;  es  war  fast  kein 
Haus,  wo  nicht  Kranke  waren;  wenig  Personen  mögen  über- 
haupt ganz  verschont  geblieben  seyn ,  und  es  trat  im  häusli- 
chen uud  öffentlichen  Geschäften  ein  Stocken  desshalb  ein« 
Der  April  war  grösstentheils  noch  winterlich;  nur  einzelne 
Frühlingstage  kamen  zwischen  rauhen  Schnee-  uud  Regeutagen 
(am  17.  fiel  ein  2  Fuss  hoher  Schuee)  vor,  und  selbst  Ge- 
witterregen ohne  vorhergegangene  entsprechende  Wärme  fie- 
len in  der  letzten  Woche,  daher  blieb  auch  die  Vegetation 
ganz  zurück.  Die  anfangs  noch  in  vollem  Gange  befindliche 
Epidemie  nahm  allmählig  ab  und  verlosch,  abgesehen  von  ein- 
reinen Nachzüglern  im  letztern  Dritttlieile  des  Monats,  nach  den 
Beobachtungen  imCatharinen-Hospitale,  ohngefähr  am  20.  April. 

Im  Ganzen  waren  während  dieser  Zeit  282  Grippekranke 
(nämlich  100  Männer  und  182  Weiber,  im  Hospitale  behan- 
delt worden  (abgesehen  von  den  ebendaran  erkrankten  andern 
Reconvalescenten).  Die  Zahl  der  Grippeknuiken  zu  der  Ge« 
sammtzahl  der  aafgeoommenen  Kranken  verhielt  sich  vom 
25  —  28.  Februar  wie  7  (3  Männer,  4  Weiber)  :  22;  vom  1  — 
15.  März,  wie  141  (58  MlUmer,  83  Weiber)  :  168;  Tom  16  — 
31.  März  =  79  (19  Mänpier,  60  Weiber)  :115;  vom  1—20. 
April  6Ö  (20  Männer,  35  Weiber)  :110  oder  wKhrend 
der  ganzen  Epidemie  wie  282:415.  Auf  den  23.  nnd  24« 
Wk9  fiel  die  höohatO|  seit  dem  iO^Ümgw  BestefaMi  der*AlH 
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ttalt  überhaupt  TorgekommeDe  Zahl  verpflegter  hmerer  Kranker, 
nämlich  154,  und  am  7,  und  8.  Marz -wurden  täglich  18 
Kranke  aufgenommen,  die  höchste  Zahl  während  dewelben 
Zeitraums.  In  der  Privatpraxis  des  Dr.  Cless  sen,  waren 
unter  200  Kranken  158  an  der  Grippe  behandelt  worden  und 
swar  Tom  25  —  28.  Februar  5  (2  Erwachsene,  1  männlichen^ 

1  weiblichen  Geschlechts  und  3  Madeben);  im  Jllün  unter 
i57  Kranken  139  an  der  Grippe  (89  Erwaehsene,  nämlich 
S9  männlichen,  60  weiblichen  Geschlechts  und  50  Kinder; 
nämlich  33  männlichen,  17  weiblicben  Gescblecbts),  vom  1  — > 
20l  April  unter  43  Kranken  14  an  der  Grippe  (6  Erwachsenei 

2  männlichen,  4  weiblichen  Geschlechts  u.  8  Kinder,  5  männ- 
lioiften  und  3  weiblichen  Oetohiaallts),  üar  ältatta  Kranke 
war  70,  der  jüngste  ein,  ausnalimtwaise  mit  seiner  Mutter  anf* 
genommenes  Kind  Ton  2^  Jahren«  Sehr  beträchtlich  nnd  mit 
den  Beobnöhtungen  anderer  Aerzte  Übereinstimmend ,  ist  das 
Veberwiegen  des  weiblidien  Geschlechts  Uber  das  mXnnliehe; 
die  rerhSItnisamllssig  groma  Ansahl  der  Brkranknngen  nnter 
den  Kindern  stimmt  dagegen  mit  den  Angaben  Glngea  (in 
dessen  Preissahiift:  die  Inflnenta  eta.  1837)  nicht  fiberain, 
Mch  denen  Kinder  1^  sa  l^"  Jahren  in  Tie!  geringerer  An- 
nahl befidlen  werden.  Das  Ueberwiegen  der  Knaben  Über  die 
nddien,  mSafate,  ehe  besHÜgende  andere  *Brfidimngen  sieh 
dalBr  anaspre^en,  fttr  etwas".  2StaAlligea  sn  halten  seyo.  — 
Yert  nntersciieldet  5  Formett|  nnter  denen  die  Grippe  anftrat, 
die  elnfiiche«  ensühdOohe,  rhemnatisclie,  gastiisalie  nnd  nerrtfse ; 
die  freiücl&  nlamab  saharf  getrennt  waren  •  sondam  Tielfiiah 
In  einander  iÜMrspIdten,  so  wie  übeibaopt  die  Blemente  die» 
aer  versdiiedenen  Formen  In  der  einftohen  schon  enthalten 
sind  nnd  fSr  Stelgemngen  derselben  nach  einer  oder  der  an* 
deren  Ridttnng  augesehen  werden  mttssen.  Tarl  giebt  fol- 
gende Uebersloht: 


F. 

M.  W. 

•nUunrll.  1 

M.  W.| 

rheumat. 
M.  W. 

gaitritch« 
M.  W. 

nervdte 
M.  W. 

25-  28.  Februar 
1  — 15.  MMfS  - 

16—31.  „ 
1—20.  April  • 

23*)  16 

2  13 

3  5 

2  3 
21  25 

14  33 

15  19 

4  22 
1  8 
1  7 

1  1 
4  17 

2  4 
1  4 

6  3 
^  2 

ZttMmmw  I  28     34  |  52     80  |   6     37  |    8     26  |    6  5 


I     62     I    las    I     43     1     34     1  11 

*)  Im  Original  tteht  25|  was  mit  d«ii  übrigen  AafsbcB  Bijsbl  SlioSi^ 
ead  ein  DnickfeUer  su  tej-a  scbsiat.  Rtf. 
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DemoBaib  Isjubl  di*  mtritodllAe  Foim  iduiii  «ntag»  sfoi^ 
lieh  oft  Tor  jiad  gtiraan  ia  dftr  2teB  HMlAe  der  Epidonle  das 
JLJebemwidil  über .  die  übnlgeii  Fofnen  nnd  nur  die  nerrte 
Form  Mm  ▼erhäUniMwiHflg  selten  tot»  fiowie  tidb  die 
ilberell  in  ihreni  Climclernnd  Biielieinaii^en  aelir  gleinh  hlsOb^ 
•o  wer  dieae  eaoh  mit  der  dies^jXhneen  Inflnenze^pidemie  in 
VerJiültaiie  xn  deoen  der  Torigen  Jabre  der  FelL 

IKe  einfache  Pom  liatte  viel  4ehnliebheil  mit  der  den 
Vaaeni  voraogehenden  fiymptomenraihe ;  ilettigkeit,  Xopf- 
tehmen  in  der  Btiine,  Tkoeknnhelt  nnd  Kitaei  In  der  Bbise^  ' 
Hosten  and  Niesen,  TtuSoen  der  Augen  nnd  Liobtsohen;  der 
Frost  an  Anfang  war  mässig,  aber  nach  dem  Eiotritt  der  Fie- 
berhilae  yiel  Frösteln ;  die  ReitzuDg  der  Halssohleimhaat  stieg 
oft  zu  wirklicher  Angina;  der  Kopfschmerz  war  oft  qualeud, 
und  in  Fällen,  die  sich  schon  der  rheumatischen  Form  näher- 
ten, halbseitig  und  mit  grosser  Heftigkeit  in  Kopf  und  Gesicht 
wiithend  ,  bis  er  sich  durch  Sclileimliuss  aus  der  Nasenöffnung 
der  krauken  Seite  luste:  hierzu  kam  oft  Brechreitz  und  wirk- 
liches Erbreclieu  des  Genosseueut,  oiiue  gastrische  Unreiuigkei- 
ten,  wie  es  schien,  als  Folge  des  Nerveiireitzes.  Meist  iiess  das 
Fieber  nach  2  —  4  Tageu  unter  den  gewölmlichen  Crisen  nach 
und  hluterliess  nur  eine  länger  andauernde  auffallende  8chwäche; 
c ritisches  Nasenbluten  kam  selten,  wohl  aber  ein  herpetischer 
Ausschlag  um  den  Mund,  Nase  uud  Wange  vor.  —  Die  ent- 
zündliche Form,  welche  der  ganzen  Epidemie  iiiren  Clu^ 
racter  gleichsam  autdrückte,  stand  ohne  Zweilei  unter  dem  Ein- 
flüsse der  entzündlichen  VVitteruugs-Constitution.  Sie  äusserte 
sieh  oft  bloss  durch  Stiche  in  der  Brust,  Beengung  des  Ath* 
mens  u.  dergl. ,  that  sich  aber  durch  grosse  Neigung  zu  Knt- 
wickeluug  YoUständiger  Lungenentzündung  kund,  die  im  Hos- 
pital in  62  Fällen  beobachtet  wurde.  War  die  Entzündung  durch 
energisches  antiphlogistisches  Verfahren  gebrechen,  so  stellten 
sich  catarrhalische  Aussonderungen  und  die  ursprüngliche  Form 
der  Grippe  wieder  her,  und  unter  den  Crisen  war  neben  dem 
schon  erwähnten  Gesichtsaussching  das  Nasenbluten  bemerkens- 
wcrth.  Oft  verliefen  aber  auch  diese  Lungenentzündungen  riel 
heimtückischer.  Entweder  waren  es  solche  Fälle,  wo  unter 
theilweisen  Crisen  eine  anscheinende  Besserong  eintrat ,  aber 
der  plötzliche  Eintritt  Ton  Lungenlähmung  den  Kranken  tödtete  ; 
oder  es  trat  die  Bfnustafiection  sllmählig  in  den  Hintergrund, 
und  es  entwickelte  sich  ein  nervöses  Fieber,  das  sich  immer 
mehr  steigerte,  bis  endüeh  alie  locale  Symptome  des  Brust-» 
leidena  Terachwunden  waren ,  worauf  der  Kranke  nicht  selteo, 
und  swar  nach  dem  Anaweiae  der  Sektionen ,  den  Folgen  der 
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EDtzün()uDg,  der  Hepatisation  der  Langen  unterlag;  oder  end«* 
lieh,  das  ursprÜDgliche  Leiden  ging  io  einen  schlelcheudeii 
Verlauf  uod  unter  allmahligem  Sinken  der  Kräfte  in  den  Tod 
ttier«  Bf  gab  hierbei  für  die  Diagnose  nur  wenig  Anhaltungs- 
pimiete,  die  für  die  entzündliche  Beschaffenheit  der  Krankheit 
apnilkMt;  dahin  gehörte ,  der,  oft  mitten  unter  nervösen  Symfi» 
tom^n  fortlaufende,  harte  frequente  Puls;  ferner  dia  leorlg«- 
rothe  Farbe  des  Urins,  wiewohl  diäter  oft  doroh  Bodensatz  eino 
günstige  Cfise  fälschlich  Termuthen  Hess;  sodmi  die  durah  daa 
Btöthoacop  wa  gewinnenden  Zeichen,  danaB  mMihatf  Kranke 
sein  Leben  rerdankte,  wiewoiü  an  bedanem  war,  dass  oft  grOMj 
Schwierigkeiten  sich  einer  sorgfältigen  Anwendung  detselben 
Id  den  Weg  stellten,  und  za  Anfang  der  Epidemie  anali  diÄ 
MffTÖaen  BrscheiniiDgeB  dia  A«finerksamkeit  Ma  aigaiitlidiatt 
Ktankhailriiaaida  aHaÜelaii,Ms  ettdKob  wiederholte  SeeÜoiien  dd^ 
•a  d«r  €rl0pa  YerstoibaDen  den  rMdgpk  Anftablass  gawährteo, 
VoB  diaiaB  soll  hiar  sunliabat  die  Rade  aeyii« 

1}  Eim  Weber  vea  94  lakm,  d«r  auf  der  Reite  •rkraak»  «ad  laa 

Hospital  gekommen  -war,  litt  an  eatxihidlicliem  Catarrlifieber  mit  grotter 
Erschöpfung  förti,  IJlutentleerung).  Am  2'»*n  Tage  Ii>8«en  die  ZufHlIa 
Mdi,  der  Alben  wurde  freier,  aber  e«  »uiUen  *icb  dafiir  liewusttlosig- 
keity  Jh/MtUf  BNtaadraa;  aaeh  den  Kopfe*  (fi^lialb  Blettegel  daseibat 
aagvlegt  Warden),  troekiie  Zuoge,  Durelmül,  kurz  ein  TÖlliger  Tjphaa 
ein  ,  and  aia  10.  Mün  als  dem  6.  Tage  atarb  der  Kranke,  in  dt-s«^ 
Lniche  man  weiter  nichts  als  Hepatisation  des  grossem  Theils  der  linken 
Letnge  Torfand,  (Es  war  also  kein  Tjpbna,  sondern  eine  Lungenentxun« 
tfenig;  können  absr  sohdM  FMle,  beararkt  Tarf.,  afdit  n  der  Behaup« 
tang  Anlaat  geben,  data  es  Typkns  okne  Danngesdiwttia  gebe?) 

2)  Bin  krÜfidger,  Sek  längei^r  Zeit  an  chronischem  Ckfairh  leidendar 
S^äbriger  Mann,  kam  am  4.  Tage  der  Krankheit  mit  einer  entzündlichen 
Grippe  in  das  Hospital  (Aderlass).  Bald  nahm  die  Krankheit  einen  alo> 
■isiM  Charaetar  an:  cooidser  Aoflwavf,  Orthopnoe  in  niaht  sehr  hefti- 
gem €fade,  »ficblliehe  Delirien,  Sinken  der  Krift»,  tiel  SsUeiairasMhi 
«ad  am  6L  Tage  nach  der  Aafaahme  erfolgte  der  Tod,  Sectio  n:  Pri— 
sehe  Verwachsung  der  Lungen  mit  der  Pfrura  rosfnfts.  Die  Ltiftröbro 
nnd  ihre  Zweige  mit  viel  eiterähnlichem  ÖcJileim  angefüllt;  ihre  5chifim- 
knnt  sehr  geröuet ;  aber  man  faad  kelae  IfepaCfialfain ,  so  daas  dieser 
Fal  eine  Aasaalnee  Ten  eillsi  übrigen  bildef»  nnd  TiiBsiaht  bloss  eis  eiae 
Tertchliamenmg  der  früheren  KtaalM^  dh  dafdb  lÜBaalriu  dar  Grippe 
tiSdKeh  wurde,  anzusehen  ist. 

3)  Eine  noch  Tor  der  Grippe  -  Epidemie  von  einer  heftigen  Lungen- 
aatsnndnng  befallene  42)ührige  Frau  war  dardi  antiphlogistische  Behand- 
laag,  Anwaadaag  der  Snaaga  ete.|  daUn  gelangt,  dass  man  sif  Iftr  eiae 
BoeonTaleacentin  ansehen  koaalei  alt  sie  ohne  bekannte  Veranlaasaag 
plötzlich  wieder  Ton  Fi'pher,  Oppression  der  Rrust,  Bewusstlosigkeit,  an' 
naltendem  Stöhnen  befallen  wurde,  and  am  3.  Tage  darauf,  3  Wochen 
na^  dem  Eintritt  in  das  Hospital,  starb.  Bei  der  Section  fand  sich  der 
giössla  TbaO  *dar  raabtaa  Lunge  im  Zaalaada  dar  rotbea  Hapatisatloa 
(die  wahrscheinlich  schon  im  ersten  Anfalle  eatstanden ,  aber  sich  nickt 
aariickgebUdet  hatte,  und  daher  das  Leiden  Teranlasst  haben  mochte). 

4)  Sin  dam  Frasaaa  aad  Saufan  ergebener  g  wohlgenälMlar  Mann 
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46  Uhm  hati»  iioh  'aA  dar  anUibdlloIiaB  Grippa  i2  Taga  lang 
banimgaaaUeppt,  und  dagegen  blou  |eittig«  Gatrünln^  BaoMBtlich  PmuA 
ga1|raMht.  Taumelnd,  bewuMlIos,  mit  stark  garülliataBi  Gari^t)  iapalr* 

tan  TOrgetriebenen  Augen  y  starkem  Scbleim rastein  und  mh'ssiger  Oppres- 
aion  kam  er  in  das  Hospital  (Aderlass;  Blutegel  am  Kopf).  Die  Deli- 
rien dauerten  fort  viid  am  2.  Taga  baraita  arfolgte  der  Tod.  Section; 
Dia  Aracbttoldaa  daa  GaUraa  an  ainsebiaa  Stallaa  aiikliwaita  getrübt 
«nd  zwischen  ibr  and  der  Pia  maier  vial  wKairigar  Brgnia;  dia  Aitarien 
des  Gehirns  sehr  Ton  Blut  atroizend;  im  rechten  Cavmm  pJemrae  war  riel 
bellgelbe,  fast  purulente  Flüssigkeit  aigossen;  der  mittlere  Lappen  der 
rechten  Lunga  total  btpatisirt;  dia  unka  mit  braunrother  FlUtsigkail 
ibatftlll,  wia  baim  JiydNgpt  pmdmMum.  • 

5)  Bin  Weib  Ton  64  Jahren ,  dia  dia  Grippa  3  Wochen  lang  gans 
Temachlässigt  hatte,  starb  am  21.  MÜrs  unter  Brustrasseln,  Heiserkeit  und 
Delirien.  Man  fand  die  beiden  oberen  Lappen  der  reellen  Lunge  im 
Zustande  der  grauen  IlepatiiatioD  |  mit  iifenigen  uneriraichtea  Tuberkala 
mlanttlidit» 

6)  Ein  Mk'dch«B,  Über  30  Jahre  alt,  hatte  nach  mehrtfgigai  Utt« 
TTOnlseyn  abortirt,  und  war  2  Tage  darauf  mit  den  Erscheinaogen  eiaaa 
nervösen  Fiebers »  aber  ohne  besondere  Athmungsbesch werden  und  mit 
waoig  Husten,  io  daa  Hospital  gekommen,  wo  sie  am  4.  Taga  starb. 
Dar  obara  Lappen  dar  linken  LisBga  war  voBaHiadig  hepatisirt,  alla  ttbrl- 
g«o  Eingawaiaa  gasnnd.  (Es  war  aUo  eine  valar  «r  Maaka  aiaaa  Nar- 
Tanfiabers  tödlicb  endende  Brustentzündung.) 

7)  Ein  schon  vor  längerer  Zeit  erkrankter,  aber  dabei  xiemlicb  ver- 
aachlüssigter  Mann  Ton  56  Jabrea  kam  mit  anscheinand  latcbtan  ZuIVUaa 
dar  Grippe  in  daa  Hospital,  wo  man  ait  dam  Statboaaop  aoglaich  dis 
ausgabildeta  Hepatisation  der  linkan  Lunge  erkannte.  Fat.  konnte  nur 
auf  der  kranken  Seite  liegen,  bekam  periodische  Anfälle  Ton  krampfhaf- 
tem Auftiehen,  die  Kräfte  sanken,  und  ohne  Eintritt  nerrüser  Sjmptoma 
erfolgte  am  Enda  der  3.  Woche  der  Tod.  Dia  linke  Lunge  fand  man 
atailt  Tarwacbsan,  ibran  vntaraa  Lappan  Ibat  gans  bapatttirt,  bia  and  da 
mit  schon  deutlidien  Uebergängen  in  graue  Hepatisation ;  dabei  aia  ba* 
deutendes  Aneurysma  des  Aortenbofaaa  (fiaUascbl  dia  Dfaaaba  daa  parkt- 
dischen  krampfhaften  Aufxiehens). 

8)  Eine  schon  lüngera  Zait  kranba  Fran,  ttbar  60  Jabra  all»  kam 
«ttdliab  Ina  Hoapilal,  wo  man  sie  sehr  beruntaigakomman  fand,  abar 
anaaar  Verstopfung  nicht«  AurTallendes  baobacbtala,  Naab  ibram  am  2. 
Tage  darauf  erfolgten  Tode  fand  man  die  rechta  La^ga  varwadiaB  wul 
dia  untere  Hiilfte  dea  untern  Lappens  hepatisirt. 

9)  Bin  abgelebtes,  scbmutaigea  Weib  Ton  70  Jabren.  dia  langa  an 
AitlaB  galittaa  batta  und  jiafaaga  April  rom  dar  Grippa  bafallea  wurda^ 
Terfiel,  wKbrend  die  Brustsjmptoma  xurttoktrateB)  aoar  daa  Statboaaop 
dentlicb  die  Hepatisation  der  Lungen  erkennen  liess,  in  ein  schleichendea 
mncoses  Fieber,  an  dem  sie  in  der  3.  Woche  starb.  Im  oberen  Lappen 
der  recbtan  Laue  faiad  aiab  eiae  etbaengrosae  Yerknöcheruag  nnd  mab* 
Mta  fut  knoffpaiartiga,  mit  acbwanem  Pigmeat  darcbBogaBa-Kaolaa;  lai 
BÜttlMea  und  unteren  Lappen  einzelne  Tuberkaly  and  letzterer  war  su- 

Sleieb  im  Zustande  der  rohten  Hrpatitatioa|  an  dar  Saila  dar  linken 
.unge  war  eine  grosse  Yomica. 

*)  ZvL  denolben  Zeit  «tarben  im  Hospital  4  Männer  an  knoti- 
ger LaoganMiInniidaiidi^  dam  Anigaiig  doroh  Hinictiatan  der 
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Grippe  beschleunig!  war  (au«  der  Grippe  sah  Verf.  Phthisis  sich 
niemals  eotwickelo,  wohl  aber  die  schlummernden  Keime  dazu 
öftere  emohen),  ein  Mann  an  Emphysema  fwlmonumj  ein  Weib 
an  Hydkvpt  pulmomm  luid  ein  Typhuskranker,  der  unerwartet 
ein  ReddiY  bekam;  in'  den  letztem  beiden  Fällen  fehlte  di« 
Uepafisatlon  d«c 'Langen  ebenfalls  nicht.    In  der  Privatpraadt 
das  Dr.  Cless  sen«  stachen  3  9  schon  früher  leidende  Ptrto- 
Ben  an  der  ^Grippe,  wo  jedoch  die  Section  nicht  fsmachl 
wurde;  doch  zweifelt  Verf.  nicht,  das«  sowohl  in  diesen,  als 
•nch  den  fibiigMi  Fällen,  wo  die  eotsÜDdliche  Grippe  tödtlich 
wurde,  die  Ton  der  EnttÜBdnag  zurUck  gebliebene  Hepatisatiois 
die  Uiiieiie  des  Todes  war,  so  wie  Tielleicbt  alle  als  hxmg^tn» 
Ühmwg  bezeichnete  Fälle  Ton  tödtl  icher  Grippe  hierher  ma 
rashnim  sind«    Was  die  zahlreichen  Hepatisationen  der  Lungen 
(ÜMt  in  gleicher  Zahl,  eis  in  eilen  9  Jahren  des  Bestehens  der 
Aasteh  Imteehtet)  betrilüy  so  hatten  sie  unter  10  Fellen  in  6 
ihisn  ffili  im  olimi  Leppen,  in  4  im  nntera  (in  diesem  also 
nicht  em  hinfigtten,  wie  die  gewfibnlielie  Annehme  ist)  nnd 
ia  1  im  mittien»  b  beiden  Lon^  logleieh  fand  men  keine 
Hepüisetlcn;  liir  Vmhag  wer  yeitoiiieden,  so  dem  eie  «nmel 
lilost  einen  kleinen  Tlieil  des  nntem  Leppent  M  lieti,  ender* 
Male  nieht  gröseer  eis  ein  Hülinend  wer.  7  Mel  seh  men  die 
.  wdie^  2  liel.die  gmne  H^edsetimit  wid  1  Mel'  die  lUttelstafe 
iwisdiett  beiden;  die  Condstens  wer  bald  sfth  und  fest»  iMld 
■Üibei  ni)er  die  Abweienh^t  des  Knistens  nnd  des  totele  Un-» 
teninken  anter  des  Weiser  ftnd  übereil  statte   Ueber  die  Be- 
shachtnng  G Inges,  der  in  den  Bvonehten  der  hepetisirten 
Piidiien  Ton  der  6«  Theilang  en,  bie  tn  i  Lmie  Pnrohmester 
weisse  elnstisebe,  feste  Cylinder  oder  Psendomembratien,  sp  wie 
BIEthnng  der  Sdileimlievt  beobeehtete,  kenn  Yer^  nlehte  bin- 
\  snGlgen«  —  INe  Steriiiichkelt  wer*  ensehnlieli  Teimelirt,  ensset 
dsn  kleinen  Kladem  wer  iiesondeie  Greisen  die  Grippif  Ter« 
derhlich;  sowie  anek  viel  elironisdie  Bmsdumke  ilir  erlagen, 
was  mit  den  Erfahrungen  in  Perb  nnd  London  übereinstimmt. 
Als  interessanten  Krankheitsfidl  beschreibt  VerL  folgenden:  Bin 
zarter,  sich  rasch  entwickelnder  Jüngling  Ton  15  Jahren  schien 
Ton  einer  entzündlichen  Grippe  nach  angestelltem  Aderlass  bin- 
nen 8  Tagen  wieder  auf  dem  Wege  der  Besserung  zu  sejo, 
als  er  dem  Hospital  übergeben  wurde.    Der  Husten  war  gering, 
Auswurf  wenig;  der  Kranke  matt,  ohne  Appetit,  konnte  sete 
nur  auf  der  rechten  Seite  liegen,  klagte  aber  sonst  wenig ;  der 
Pnli  war  deutlich  hart ,  von  90  Schlägen ;  die  ganze  rechte 
Hälfte  der  Brust  gab  bei  der  Percussion  einen  ausserordentlich 
matten  Ton,  liess  nirgends  ein  Eespirallonsgeräusch  höre0  und 
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Bob  tlch  bei  der  Ingpiration  viel  unToIlkommner  alt  die  Unke, 
(10  Schröpfköpfe  auf  die  Brust;  binnen  2  Tagen  2  Aderläsie 
Ton  10  und  8  Unzen).  Das  Blut  zeigte  keine  Sntittodiiogshaot, 
BMh  dem  2.  Aderlass  verlor  der  Puls  viel  an  seitter  HKrto'; 
sonst  blieb  der  Zustand  denelbe.    (AoCuigs  Nitr,  c.  Ftft.  sd- 
'  himt,  später  NUr,  mit  8al.  ammen.  nnä  eiidikbi  alt  das  Fieber 
sachliess,  Salmiak  allein ;  Ungt.  Hydrarg,  cinar.  alle  3  Stunden 
sa  1  Caffeelöffel  in  die  leideii^«  Seite  der  Broft  eiKareiben)^ 
Haeh  Verbraneh  von  2^  Ihnen  Salbe  war  nur  geringe  Saliva- 
tiim*eiogetreteii»   10  Tage  nacb  der  Aaftiahme  (am  31.  Bttm) 
bemerkte  man  mitteo  anf  der  Brual  die  ersten  wiederkehten- 
den  Bjpmnm  dea  Reapirationsgerfiusohet ,  das  sich  inmier  mehr 
avabreilete;  am  2.  April  fing  die  Mattigkeit  dea  PercnaaioMto- 
Bea  a»  abamMbrnea.   Bo  kehrte  die  Permeabilitilt  der  hvmgem 
inuner  mehr  xurüek  md  ebne  tlohtbare  Ciiieii,  weder  doroh 
Anawarf,  noeh  dmli  Urin,  kehrte  die  €hBaaiidhell  wieder ,  ao 
daaa  der  Oeaeaette  att  23.  April  entf aaaeii  werden  konnte» 
(Einen  IhnRefaen  Fatt  Ton  HeUnng  eomplefer  Hepatfaation  der  ' 
reohlen  Lnnge  hatte  Dr.  Cleaa  aen.  Mher  einmal  im  HoapI* 
tal  beobaefatet)   AJa  meticwfirdig  beseiehnet  Verf.  feiner  einen 
Vall  Yon  heftiger  Plenropnenmonie ,  wo  plMtlieh  ein  MMmn 
fmUtmium  mit  graaser  Angat  Tor  dem  Teofel  vnd  ewiger 
Yerdammniaa  (Pat.  gehörte  den  IHetiaten  an)  efaürat  nnd  30 
Stunden  anhielt,  wiShrend  weleher  Periode  dfo  Bjrmptome  der 
Lnngenent^dnng,  Hoaten,  KniiatlMnigkeit  Tittllg  «uttokwl* 
chen,  aber  naeh  Ablanf  jenea  nerrtfaen  Zoatandea  wiederkeluv 
«an»  —  Hehrere  Mal  beobachtete  man  l>ei  Frattenzimmem  Oom^ 
pifnationen  der  enlaflndKehen  Affeallan  der  Bmat  mit  Paritoni«- 
tia  nnd  metaafaacnartigem  Weeliael  iwiaehen  diesen  Iieiden» 
Sehen  an  andern  Orten  hat  Terf.  naohgewieaen,  dasa  entsfind« 
lieher  Krankheitagenina  nnd  Typhüia  einander  entgegengesetst  « 
ist  und  sieh  gegenseitig  ftiit  anaaehüeaaen»   Diese  ftnd  aiah 
auch  diessmal  bestätigt,  wo  der  eatfeÜndliohe  Cbaraoter  so  ent- 
schieden vorwaltete.    Denn  nachdem  der  oben  erwMbnte  Tj" 
pbttskranke,  dessen  Krankheit  mit  ihrem  Ursprünge  bia  An* 
lang  Februars  zurückging,  gestorben  war,  kam  erst  mit  dem 
Eintritte  der  Sommerhitze  in  der  Mitte  Juni's  der  ante  Tf* 
pboskrauke  wieder  ius  Hospital. 

Bei  der  rheumatischen  Form  steigerte  sich  das  aneh 
sonst  vorhandene  Gliederreissen  entweder  zu  hartnäckigen,  all- 
gemein verbreiteten  Schmerzen,  oder  der  Rheumatismus  con- 
centrirte  sich  in  einzelnen  Gelenken,  wo  er  oft  sehr  hartnäckig 
sitzen  blieb,  oder  bildete  sich  zu  wirklichem  BheumafiMnif 
aotOuB  aus}  in  2  Fällen  wurden  unter  der  Form  einer  Perito« 
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Ditls  muscnlaris  die  BauchmuskelD  ergriffem  Bei  der  g  a  1 1  r  i- 
schen  Form  gesellte  sich  za  den  Symptomen  der  einfachen 
Krankheit  starker  weisslicher  Zungenbeleg,  bitterer  Geschmack, 
Reitz  zum  Erbrechen ,  das  oft  sehr  erleichterte.  Doch  gab  ea 
auch  mannigfache  Uebergangsformen  und  selbst  die  entzünd- 
liche Gn'ppe  war  oft  mit  Neigung  zum  Erbrechen  Terbunden» 
Fälle,  wo  bei  grosser  Mattigkeit  und  Kopfschmerz  ein  sehr  aus- 
gebildeter gaatriacher  Zustand  vorhanden  und  durch  Brech- 
oder Abführmittel  bald  beseitigt  wurde,  kamen  nicht  selten 
ror,  und  ob  sie  gleich  deutlich  unter  dem  Einflnsa  des  epidemischen 
Genius  standen,  so  glaubt  doch  Verf.  sie  der  eigentlichen  Grippe 
nicht  beizählen  zu  dürfen ,  wenn  man  den  Begriff  der  Grippe 
keiner  unwissenschatt liehen  Willkuhr  Preia  geben  wilP).  Die 
ner?öse  Form,  von  der,  wie  schon  oben  erörtert  wurde, 
alle  durch  nervöae  Znfälle  veriarvte  Brustentzündungen  ausge- 
schlossen bleiben ,  spielte  nur  eine  sehr  untergeordnete  Bollei 
und  entwickelte  sich  meist  als  eine  leichte  Febri$  nervosa  Imia 
warn  der  gastriacben  Fomu  Unter  den  Nachkrankheiten 
httte  eia  etwas  hartnäckiger  Husfen  oder  Heiserkeit  in  der  Re» 
gdimrig  TU  badeaten«  Welt  wichtiger  waren  diejenigen  Fülle,  wo 
ehropiieha  Kiwikbeiten,  zu  denen  aohoa  Üie  Anlag«  trorhandes  • 
gewesen  war,  durch  die  Grippe  aufgeregt  wwdien  und'  dam 
wait  schnellere  Fortaabnlta  maahtcB.  Hierher  gehört  dÜa  Lmo» 
gsauhwunIiiMhr»  von  dar  aabmi  «Im  die  Rade  war^  inttar 

II  Ii  I 

*)  Durch  diese  B«merIcuog  findet  sich  Herr  Dr.  Rampold  getroffen 
«ed  «■  eiear,  ia  Hr.  79.  dos  Cerretpoiideasblattes  raltgetheiHaa, 
EntcegeaDg  veraaUstt,  deren  wir  sogleieh  an  dieser  Stella  kurx  ge- 
deakea  wollen.  Er  «tüst  sidi  vorsiiglich  darauf,  dsit  dae  Wort 
Gripp«  nidit  gleich  bedeutend  mit  Catarrhfieb^r  sej,  londem  die  aU- 
gemein  bekannte  epidemische  Krankheit  bezeichne  ^  deren  Grundion 
Ml  Daffvfcssiiailt  allaidiaia  :d«r  eatarrbalisei»  war.  Jedenblia 
ae^  dar  Begriff  des  Wortet  Gripp«  nach  der  Haler  der  Bpide* 
nie  XU  »tellcu,  und  nicht  umgekehrt  die  Epidemie  in  die  Regeln  ir- 
gend eine«  im  Vorau«  angenommenen  Sjtlems  xu  xwingen.  Data 
aber  die  gaatriscken  Sr«cheinun|en  gleicbfall«  xn  dieser  Epidemie 
gehortea»  selbet  da,  wa  sla  aaea-ehae  aatawfcaHsehea  AalHwy  aaf»  • 
tiHin  ,  wenigstens  in  Beeng  anf  BssUng en  keinem  Zweite!  na« 
trrworien,  und  spreche  dafür  nicht  nur  das  mit  der  Grippe  überein- 
stimmende Auftreten  und  Yerficlnv Inden  derselben  und  die  Tielfachc 
Complication  mit  dem  Catarrhalischen,  sondern  es  sej  auch  das  Terei- 
a%f»  yaffcaaHMa  Mise  ia  elaer  BpMaade  tinoraliwi  girasht- 
fertigt,  wenn  man  die  failnsche  Grippe  mit  Sehönlein  und  An- 
dern als  Catarrh  der  Magenschleimhaut,  die  gewöhnliche  catarrhalische 
Grippe  aber  als  Catarrh  der  BespirationsschlMmhaut  betrachte.  Wolle 
man  aber  die  getrennt«  gastrische  ausschliessen,  so  müsse  diess  aneh 

«aa  Smm  Oleaa'asiMa  Haisliaineen  geliaa,  da  M  diMaa  daa  Oi- 
tanfcaüialie  §|ainlifallg  viflUg  varaMraadaa  irär,  • 
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die  Chlorose,  die  ip  dietem  Prühjalir  sehr  Terbreitet  und  häu- 
fig von  der  Grippe  zurückgeblieben  war  (sowie  aurli  andere 
acute  Krankheiten  häußg  bei  dazu  disponirten  Blädchen ,  die 
Chlorose  zur  Kutwickelung  bringen),  endlich  Rheumatismus  n. 
Gicht  bei  solchen ,  dfe  zu  diesen  Krankheiten  ohnehin  dispo- 
nirt  waren  und  meist  aueh  yon  der  rheumatischen  Form  der 
Grippe  befallen  wurden.  Die  Therapie  beschränkte  sich 
grb'sstentbeUs  anf  Bewachung  der  Krankheit  und  Femhaltung 
etwaiger  Uebei^änge  zur  Entzündung.  In  den  leichteren  Fäl- 
len genügte  Brust-  oder  HoldeKhee,  mit  oder  ohne  Weinstein 
und  ein  antiphlogistisches  Regimen ;  bei  heftigerem  Fieber  gab 
man  Mitrum  mit  kleinen  Gaben  Brechweinsteio ,  be  viel  Hu- 
stenreitz  in  ein  ichleimiges  Decoct  eingehüllt  (worin  die  im 
Hospital  meistens  angewandte  Medizin  bestand);  es  wurde  da«* 
durch  das  Fieber  gemässigt  und  die  Crisen  befördert.  Diar- 
riiöen  und  nervöses  nicht  erleichterndes  Erbrechen,  betrachtete 
man  als  Gegenanzeigen  des  Hrechweinsteins  und  wendete  ge-* 
gen  die  letztere  Beschwerde  mit  gutem  Erfolge  BrauseJ^ulTer 
an.  firlit  Vermiuderong  des  Fiebers,  wenn  d«r  Husten  zu  tö- 
ten begann,  oder  wenn  dieaeip  mit  grosser  Hartnäckigkeit  an- 
dauerte, gab  man  Salmiak.  ^  Dieselbe  Behandlung  fand  bei 
der  rheumatijBcheD  Form  statt ;  nur  setzte  man  höchsleDs 
JlfMidersri  hinsa.  Auch  gegen  die  gaatriaohe  Form  wendete 
n^an  Moüich  •  dieselben  Mittel  aa^  känfiger  ab  so  Breohnil» 
teln  nahm  man  za  Abfühnnittelii  teiae  Zuflucht,  um.  die  an- 
gehäuften Stoffe  autraleereo ,  so  wie  um  eingetretene  Ver- 

'  stopfung  zu  heben  9  in  welchem  Falle  bei  älteren  I«euten,  wo 
eieü  tin  torpiiL-mucoser  Zustand  hinzugesellte,  besonders  Pul- 
Ter  aus  Salmiak  mit  Bbabarber  gste  Dienste  leisteten.  In  4er 
nervösen  Fonn  sah  man  öfters 9  wenn  den  seither  genannten 
lodicatidnen  Genüge  geleistet  war,  von  einem  Ithfuifm  Di^kA* 
(i  SeCt  SO  6  Uns.,  alle  2  Stunden  1  Bsslciffel)  sehr  gute  Wir- 
kung. —  Die  meiste  Auftnerksamkeit  erforderte  aber  die  ent- 
aÜndliehe  Form,  bei  der  allgemeine  und  örtliche  Biutentsieluia- 

.  gen,  TorziigUoh  aber  erster»,  durchaus  das  ttaiRptmitlel  waren. 
In  eiaselBflii.  Füllen  hat  sogar  5  bis  8  Mal  zur  Ader  gelaesen 
werden  müssen,  ehe  die  Bntsündnsg  gebroeheil  wnfde,  und 
märend  der  8  wöchentlichen  Grippeej^demie  sind  im  Catha« 
rinen-Hospital  1040  —  1D50  Unsen  Blnl  weggiOasaeB  wntden, 
worantar  kein«  ihmt  U\  dtte  man  iplllnr  an  bmimi  veranlasst 
gewesen  w&«;  ]ß  GnmdsStsa,  wie  dfe  tod  Baiitn  ans  aa%»» 
stellteD|  dass  d^selbal  aUeGrippakianke,  denen  snrAdergelaaaen 
worden»  gestorba» .aejan,  würdan  in>  Stuttgarl  vielen^  Kranken 
das  Leben  gekmiai  kaban«   Ja  anfangs  katte  -nun  oll  Veran- 
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immg  m  bea<«<fa,  Um  mm  mältkiimmmm  aidbfnihlttfc*  ^ 
wr  wir,  hk»  hieflmMi  ^  so  oft  gesckmUrt»  ynkoiogiidi» 
^BuimSm  dfo  aMiigm  AaMMIm  waä  flMüilMit  gewiMti 
Dh  BM  Migte  gMfUbalWb,  mIImI  ia  ^ra  mitidMmmii  wmUwm 
?aiMi,  cfaM  itoke  Sipeckhant  mA  ««f  der  OlMrilidi^  ofaM 
ioiwif—  BintkiidieB.  OOTlNeh»  ttatMliieliinigMi  waiQea  ith 
M«adb  afalM  f5«tptrt,  asd  gege«  I400-- IMOMiripisttpfe 
«fwM;  ate  dkgegmi        ch»filMir  140^160  Bhitege], 
vdiki  wmr  vmHi  IM  KopfbeMkiwitidMi  cnwnidvloi  indcni  mM 
MMl  wvgen  gWfttertr  Woklfeülieil  d«B  Schn^fktfpfra  den 
^iHbg  gab.    DaM  dabei  die  ianere  Behandlimg  nicht  Ternach^ 
llii%t  warde,  Tertteht  sich  Ten  telbet;  Salpeter  und  Brech* 
veiatteiD  Traren  aach  hier  die  Haaptmittel. 

BoYlabt  iib«r  di«  erste  Vert»jnmlapf  der 
Wudirst«  d««  Oberamtet  Bokttradorf  Bei»* 
Ulsbeek  «m  3.  April  1837;  Ten  Dr.  Feber,  Oberenl»- 
ant»  — ^KMsÜiDbMP  Tom  Wimdaixt  Bauen  ~  Sa  Maaedi 
•laato  beim  LeeMhiewea  «loee  blind  gdedeaeiy  Gewebit  lodt 
aiadar«  obae  daae  aiaa  eine  innere  Vetleteoog  wniunMibai;  bet 
dar  Seeliaa  ted  lieb  eia  -Aiwiana  Jmim  und  Yerix  der 
FiNMi  enna  eajpertei^  *—  Vebnr  dea  JMm  dar  Tnfmiinm§  ia 
V^fdi^MMy  mtt  ^bMMNBi  JVncft  lei  ffiitrfriHiifhr~*  f^ertintMi^pai 
•piaahett  Uvi  Pfeilitiekev  aad  Wnadant  Heid.  ~  JUlarw 
altMeei  Tom  Wanden!  Hegealoeheiv  Bei  einem  Henne 
von  68  Mtfea  ging  neeb  laagea  SeboMiiea  im  reditea  Hypo* 
ehomlrlnm  eine  Lebetebieen  neeb  .eaeien  eo^  despen  Oeffiiung 
Mck  Batleerung  too  Bifer,  Galle  nnd  Gallenitelneo  eiok  wie* 
der  ««blees«  Nedi  i  Jahre  kehrten  dieaelben  fichmenen  nebit 
keetiiebem  Fidber  wieder,  den  Pet  aeoh  6  W^ekea  vrterlef • 
Bei  der  8eetioB  fead  mea  die  Leber  mit  der  Beadnmad  Ter» 
ymbieai»  jeae  fett  aufgezehrt  nnd  4dnea  aen^a  ia  die  Beneli* 
kSlile  feMsftea  Abeoeta;  die  Gelleabiew  ohne  Gelb  ehfr  Toa 
Gelleniteioen  wie  .eu^gealopft; 


Nr.  28.  £ni  FhA  eoit  Chorea  Sattdi  FHc,  haupisächVulk 
vm  Madenwürmem  hervorgerufen;  von  Dr.  Schott,  Stadtarzt 
in  ForchteDberg«  Ein  über  ihr  Alter  entwickeltet  Mädchen 
▼on  9  Jahren,  die  mit  Au&oahme  des  Scharlacbfiebers  immer 
geaoQd  gewesen  war,  fing  in  der  ßlitte  dei  Jahres  1830  an, 
über  Wunnbetchwerden  zu  klagen  \  doch  wurden  die  dagegen 
Terordneten  Mittel  nicht  anhaltend  gebraucht.  Gegen  Ende 
det  Jähret  magerte  tie,  bei  ungewöhnlichem  Appetite ,  aber 
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übrigens  uiigefttört«m  Beßndeii  »chiiell  »b,  verlor  ihre  gmildft 
Cresbblsfarbe  uud  zeigte  sich  geistig  höchst  reitzbar,  WVfim 
dkMPoh  unbedeutende  Veranlassungen  in  die  heftigste  Qcvifiths- 
«ümmiiiig  ▼ersetztaod  fühlte  bald  darüber  Reue,  die  dana  sogleich 
wieder  mit  einer  befremdenden,  übermässigen  Htittrkmt  ab- 
wedMeiu  koanie«  Nach  einer  Schlittenfahrt,  wo  sie  durch 
fcheue  ¥ftri»  oBlgOTOfte  nnd  heftig  «rschreckt  wurde,  kmmtm 
jlie  die  Erinoerang  «n  diesei»^  Ualidi  nicht  wieder  loe  wenden^ 
erschrak  öfter  im  Schiefe,  deao  euch  im  Waciien,  und  es 
•t^ten  sich  Convulsienen  «in«  Zugleich  war  die  Reitzbaikf&t 
eo  gesteigert,  dass  jedes  staike  Getänschi  €loekieDl>aleii|  Hwfc ' 
debellen  etc.  die  ConTulsionen  weckte,  wovon  anfangs  bloM 
eiBzelne  Muskelparthien,  später  der  ganze  Körper  Theil  nTi|ni^ 
so  dass  Pat.  Ton  der  Matratze  lohuhhoeh  in  die  Hühe  gewov-  * 
fen  und  opfathotoniioii  gekrüiiiiiit  wurde,  die  Augen  imitüt  be<- 
liregte  und  endlich  unter  Lachen  wieder  ihrer  mächtig  wurde« 
Dsbei  wer  sie  nicht  TÖUig  hesinnungiflos,  konnte  durch  -ünssera 
Aufregang,  wie  Bemerkung  eines  Vorttbeifohrendett,  des  CQockeii* 
{danges  etc.  dahin  gebndit  werden,  daas  die  Krämpfe  solmell 
naclküessen;  ja  bisweilen  retdite  der  etgne  fsste,  durch  Btttes 
Anderer  angeregte  ITOIe  aus,*  die  AnfSUe  -sa  nnterdriicken;  tSm 
sellist  Hess  sich  nie  gern  daran  erinneni*  Bis  AafUle  wnrdea 
endUch  so  hStt%,  dasiT  sie  Im  Jannsr  täglich  melnreie  Mal* 
"und  selbst  des  Nachts  wiedeAehrten.  Da  ausser  dem  Abgang» 
Ton  Maden«  nnd  Spulwünnem  und*  der  Toiseitigen  Gesdüeolits-» 
entwickelung  keine  andere  Unaclie  des  Usiwls  arifgelbndem 
werden  konnte,  so  lleis  VeiC  eine  anssddlesdidi  TegetabiKsche 
Unit  gelmmchen,  tibrigens  alle  geistige  Anstrengmigen  Tenn^ 
den*,  nnd  gab  die  Wdsun^,  data  diesen  AmfiOlen  kete  beson» 
derer  Wetldi  beigelegt,  dieselben  iUbmAlt  mit  m^gHslislsr  1/79» 
lensstlike  nnteidittckt'wttrdenu  Aber  bd  der  grossen  Brnplfaid«^ 
liebk^  der  Pat*  war  es  nnmä|(lidi,  sie  sn  einem  anlHllendes 
•  Oebranoh  der  meisi  so  widrigen  Andielmlntica  sn  Tctmögen, 
bb  endlldi  Verf.  snf  Rath  des  Heim  Dr«  BlaSsser  saNenen* 
Stadt  Filien  ans  £rlr.  mm.  CUm  oitik  mit  Am  /eslM«,  Then 
ans  Ji4id.  TäkrkHU,  ArlmdM^  Fsi  Amwa,,  Eb.  Trifol.  /Sbr.  nad 
M.  Senn.,  Cljrfdere  ans  Jm  föMU  tmd  Bddiian,  se  wie  BSm^ 
nAuogen  und  8alsbäder  ▼erordnete,  worauf  eine  Menge  Wir^* 
mer  abgingen  und  Anfangs  Februar  die  KrampfiuifiUIe  Ibra 
frühere  Gestalt  gans  verloren  hatten.  Jetzt  wurde  Pat  Ton 
der  Grippe  ergrifien,  worauf  jene  Mittel  ausgesetst  wurden. 
Eine  noch  vorhandene  Reitzbarkeit ,  die  sehr  selten  bei  hefti- 
gen Aufregungen  zu  momentanen  Zuckungen  sich  steigert,  ist 
noch  zarückgeblieben  j  das  Ausehen  ist  wie4er  blühend  und  ihre 
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firiMiHif  Mtililfek  St«  Mitdflü  wMw  mOpm^mmr.^ 
VW  im  fipttlMffM  Znfillta  Hiebt  begteitttM  W«ttM>^iaptm«M 
wmte  wwwirkirige  oml  bittM  Mittel  Mt  beMiUgt) 

ttUige  WieMMMliUiiog  glanbl  Vta^  von  Wkiwm  teKiidhfirt 


««ibmiA  der  MmuHt  Mik%  «md  ilpr»  I837|  mitgetbcllt  >m 
Dr.  Dürr  a»  Hall.  (Porttelzimg.  Sieb«  dm  Augottbei^  df» 
▼orliegeiiden  Jabrgaugs  Hnteres  Repertorimnt  8«  9|. 
Winenmg»con»tituUon  hofft  Verf.  -bei  eiaer  andern  Gelegenhcfit 
mitiatbeileo.)  AU  Anfang  Marz  eine  scheinbare  FrühUugswk** 
terang  eiotrat,  machte  die  Influenza  für  einige  Zeit  dem  erff 
fipelatüseo  Character  Platz,  der  Aphthen,  Parotldeu,  Mundge- 
ichwiire,  Scorbut,  Anginen,  Roten  und  sporadischen  Scharlach- 
friesel  benrorrief  j  aber  in  der  2.  Hälfte  des  März,  wo  sich  die, 
WioterwHterung  erneuerte,  traten  »die  gastwsch-catarrhalischen 
Afiectionen  der  Luitwege  wieder  hervor  uud  die  Grippe  ergriff 
jetzt  die  früher  davon  Versehonteu,  zum  Theil  auch  die  tcheo 
einmal  Erkrankten,  erreichte  in  der  Stadt  während  det  März 
ihre  Acmc  und  in  der  Milte  des  Aprils  ihr  Ende,  während  »ie 
im  östlichen  Theile  de»  Amtsbezirkes  erst  gegen  Ende  Aprils 
fflosch.  Die  »ich  immer  gutartig  yerhaltende  Krankheit  wurde 
bisweiten  durcli  grobe  Vemachlä8»iguugen  zu  eutzUndlieben 
Affectt^nen  oder  zu  gastrisch-nervösen  Fiebern  gesteigert  und 
kostete  aucU  manchen  älteren  Leuten,  so  wie  Langen-  und 
Brintwassersücbtigen  das  Leben.  Erst  mit  der  Acme  der  Epi- 
demie wurden  auch  kleine  Kinder  bis  zum  8.  Lebensmonate  er- 
^Seu^  wobei  jedoch  die  Luftwege  selbst  weniger  afficirt  wa- 
feo;  dieselben  hatten  Fieber,  Schnupfen,  Unruhe,  Verstopfung, 
fpanaxben  Urin,  keinen  Husten,  u.  einen  durch  quäckend-gilfzeu-  ^ 
des  Geschrei  sieh  aussprechenden  Krampf  der  Glottis.  (Die  grosse 
Agilität  sokher  Kinder ,  mit  den  obern  Extremitäten,  so  wie  die 
«UrSrvrachseneo  mit  den  untern,  misstVerf.  einer  durch  EntzUn- 
dimg  oder  Tnrgescenz  der  Nerreofcheiden  bedingten  Reitzung 
dar  betreffenden  RUckenmarksnerren  bei,  und  ist  auch  geneigt, 
jtMB  Krampf  derStiaimritse,  dem  ein  schon  früher  davou  er- 
griffenet  Kind  OBtarltg,  davon  abzaleiten.)  —  Bei  der  Behand- 
bng  der  Influenza  spielte  die  Emefo-calftori^  die  Hauptrolle, 
mit  der  jedoch  öfters  Blutentsiehungen  verbunden  werden  muss- 
tes,  gifietowitig  uroiideto  mn  kühlende  und  demulcirende  R». 
loireiilicii,  und  gegen  den  später  oft  troaken  werdenden  Husten 
€ibmel  adC  Ooldiobwefel  ond  WM.  MMwumt,  telbit  eacb 
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Optiliiim  WMma  tlMüii  UvImi  Mea  CilomI  mUtMk^ 

MiiitI«.  '  Ita  Ifitte  Aprilt  in  IttlMi  wM«r  «nteiiMlIMi^BnitC«- 

dertoit  ao^  Dm  Blnt  seigte  whr  stark»  BateiiidmnggiMwt»  vaA 
miiMt«  sur  BekXmpfiiog  derBntilliidaDgen  tehr  Tiel  Queck- 
dlber  angewendet  werden^  dai  jedooh  weit  weniger  ab  in  IHi- 
lieMlr  MMten  0peieMtet  arregtaw  Mit  den  BMattndnngen 
l^aMen  iMi  «iifeh  lilafig  WmifiiiQMiMlinCkwgeMlnMMn 
^'d  apofattiah'  kam  eeharlaekftfietel  vor»  dae  nieiit  ohnd'an^ 
lliflenda  tleigttDg  an  kydgcfiiahen  Weafcfcwükkeiten  war  nad 
«H  anl  naBk'9^i4  Tagen*  in  Aa  Periode  der  AMkajppang 
übergiDg.  ^  fiMi  uefkwtirdigen  Krankkeiliftllan  iMiduraOit 
Yetf.  folgende  r 

1)  Phmropnetmania  rhewmaiiea  e,  PtricmriHidetitbacmim,  —  Ein«  ftcti 
Mkümdi  Innuinrfiii,  naMiMM,  himfig  nOi  UmlKie  fc dfceftHe  Fwm  ram 

42  JllMnny.di»  Toriget  Jahr  durch  ine  Bidtr  lehr  geadtwCdlt  word«A 

^ar,  wurde  in  Folge  einer  Erkältung  am  13  April  Ton  heftigem  Fieber, 
.  Brustschmerzen  und  Durchfall  befallen.  14.  April.  Trockner  Husten, 
•chnaUes  olierflü^ichetAUinien,  Angst,  Unruhe,  Orthopnoe,  Konftreh,  Brech- 
fwM  hat  jwtodwv  üMifcatgw  Zm§k ;  eetiniffiiaHar  wrfalwr  »«k  (AdcitoM 
Ton  12  Unsen.  antiphlofNlMdie  Mixtur.  —  Decaei,  Grtmim.  zum  Ge-  ^ 
tränk.)  Daä  Blut  hat  eine  graue  nicht  dicke  Cru8t*>.  15,  April.  Nach 
6srundl^är  Erleicbtarune  kehrten  die  früheren  Zuffilie  in  gesteigertem  Grade 
guriick,  WOB«  fioli  Aafiulo  f ob  obonaaklarliger  Schwäche  gesellten.  (Ader« 

iMt  ma  U  Vaami  eintir  dir  IMkin  Wmmd  Gr.  i  mid  Ip«« 

cacuapha  Gr.  {  afle  4  Stunden  und  QuosktilbtrainreiboageD.    Das  Blut 

bildet  schnell  eise  j  Zoll  dick«  Cruste.  16.  und  17.  April.«  Etwas 
leidlicher;  Fuls  bisweilen  aussetzend,  bald  hart,  bald  weich,  (Vesical). 

Aprtk  TöUe  in  den  PrKaordien,  aber  keine  SchmerxMi,  Stechen 
Mdbit  mn  lieki;  Deidif«!!  md  Bitedmi;  dw  •tmpmmSnm  mnig« 
Schleim  mit  Blut  gestreift.  (JBwsilt.  oZ.  c.  KaU  «mMb;  H  |CKlr.  J%MC«) 
Abends  bedeutende  Verschlimmerung  mit  hartem,  gespannten,  aussetzen- 
den Pulse.  (Aderlasa  tob  16  Unzen.  —  Nitri  Gr.  3  in  Verbindung  ii)it 
den  obigen  Pulrem.)  Daa  Blut  seigt  ein«  EnizuDciungshaut  tob  ^  Zoll 
Dkkiw  lt.  Aprit  Fofttetr  d«r  Mktfw  Sjmptome,  Olf^^dutn» 
Talle,  HenUopten,  tieckner,  angrtüaadw  Husten,  gMpannter  Puls,  Stechen 
in  der  rechten  Seite.  (Aderlass  ton  18  Unsen.  —  Hb.  Digital,  Gr.  { 
c.  rad.  SifittU.  Gr.  ^  wird  obigen  Pulrern  angefügt.)    20.  April.  Wie 

fetlern,  dabei  OhrenkliogeB ,  Ndguog  sn  Phantaataen.  (Vesicat.  Obige 
«War  mH  Terdopptkee  Gebon  Cuomal  aU»  3  Shmdfa.  JMk.  c. 
I  aceiie,  et  Exlr.  La9Hl9,  vir.)  21.  April.  Fortdauernde  Steigerung  dar 
Zufalle.  (Aderlais  ton  12  Ünz^n.)  Das  Blut  teigt  eine  1^  Zoll  dicke 
.  Speckbaut;  Abends  neues  Bruststechon  (12  Blutegel),  darauf  Kuhe,  Schlnf, 
•Ugoaieiner  Schweiss.  22.  April.  Eotaahiadene  Beasaning;  Spuren  ron 
MatMlairMlies.  {Pot,  Moeni  mit  Bnrabto«  «od  Se^paiar;  PnlTar  wia 
oben  alle  4  Stunden.)  23.  April.  Brecbreitz,  grtina  SttUila^  Brennen 
tm  Munde  und  Schlund,  Krampf  im  Halse;  Pat.  kann  wieder  auf  bei- 
den Seiten  liegen.  Von  Tag  au  Tag  schreitet  diu  Beaatrtiag  ▼orwKrts; 
Irockoer  {lusten;  der  öchgreiaa  unterbrochen;  strohgelber  Urin  mit  einer  ' 
Wölk«  eai  Bodae,  (jfai'd,  ferTor.,  Magntt,  alk,  aaa  Gr.     PjUv.  I>ov. 
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fit.  cteht  aaf,  hat         trocknen  Huden  und  MunJafFedifMI»  (!ll«j>«t. 
«s/pA.,  SacA.  l,acr.  an«   Gr.  6  alle  2  »Stunden.  —  Abkochung  am  JLtcA. 
Carafk,  Dr.  1,  SacA.  Irocf.  Unc.  1,  Holl.  Liqmr,,  Sem.  ^miä.  ti,  ana 
bcr.  4.  Zw  Getränk.    10.  Mai.  Fat.  kann  alt  goaev»»  betraabtat  wtiw 
4«.  —  1>«  Fdl  irt  dMbdb  A^kwüidi«,  i«<itt  >«rM  «Mb  lirf«iiJ|ftHia 
Adcflasa,  wovcm  dar  letstere  aieailJch  tfHü  aogestelH  wurde,  dia  gewünschte 
Erlticiiteniog  eintrat.    Die  Krankheit  war  durch  gleichreiliee  Herzbeutel- 
«alzuodang  «ehr  gesteigert,  die  sich  durch  die  Angkt^  UntVine)  ohomacfat*- 
äMciic  ZniaUe,  den  «ngleichen  Knlt,  da«  UeraUopAw  «nd  die  Sohnür*» 
mmh  dfl»  Witorfii«  ««iMpracb.   Bm  tUk  JmmI  f^Midi  VaMÜMMf 
4m  Magena  war  ohne  Zweifel  Urcache,  datf  ttcb  die  EDtsunduog  von 
^■n  barrrn  nicht  durch  Oürl«  de»  Pu]«et  attisprRch  und  verhinJerlt?  die 
Anwendung  dea  BrechweinKieius,  wodurch  «bae  Zweilei  einige  Mala  Ülut- 
«fltawrmng  übeiAüaaig  gewordeo  wäre. 

1|  mmnim  «.  WnitmüH^.  ^  Biat  wAom  mAm  AM« 

•m  fcili^»!!  Gliederweh  und  Torm  Jahre  an  der  Rnbr  baAlg  erkrankte 
Fraa  TOn  45  Jahren  bekam  Fieber,  bohrende,  reiitend«  SchnterK^n  ni  dpn 
ualem  Extremitäten  ohne  Anschwellung^  llenklopfen ,  Angct,  trocknen 
HeMea,  Anltreihung  der  PrÜeordien,  vollen,  g«ap«nnleny  unglddMo  FnIA, 
im  Smm  Mbkinug  belegt,  ih  Hant  tfOcbea,  «Nirigf»  Ufte.«  {k^thm 
«en  12  Unzen.  Mixtur  amt^ßkhf,  —  Spee.  pro  fotm,  Bin^vickluni> 
gen  Ton  mit  Zucker  durch  rauch  erlern  Hanf.)  Daa  lllut  ««igt  achn«*!!  «»iit« 
Giiate  und  wenig  Serum.  l4.  April.  Die  Bratt  erleichterl;  Fieber  wie 
gestern.  (Calomei  mit  Mitr.)  |ti.  April.  Ohnaaoblübiiliche  Scbwk'cbe, 
billige  SduMM  ▼•n  4ea  Fiiaiaa  bii  mmm  Kim  baMMinwad  «elbst  hi 
der  einen  Schulter.  (Vedou  iMheii  4am  «Imb' Knie.)  t7.  April.  Meffr 
Bangigkeiten,  Herzklopfen,  gespannter  «n^^'l^-ichttr  Pnia;  die  Schmerzen 
gleich.  (AderUaa  Ton  10  Unzen;  Caiomel  ei  Hb.  Digilai.  mnm  Gr,^  mit 
■ranacpalver  alle  3  Standen.)  18.  April.  BeMerung  btnfiehtlioh  ^der 
Bfwt,««t  Ginhiijrtan  «ad  6»  eMmtAtnimm'^Wm  mk  dnnkrifai 
•iegelrolbeai  Sediment;  die  flaut  fancht.  20.  April.  Spuren  tbn  mer^ 
ceriellcr  Mnndatfection.  (Die  PuNer  ohne  Caiomel.  —  BkHIei:,  jüth.  C, 
i^ir.  iertbiuik.  als  Mundwasser.)  Di«  Bessc'rung  ichraitet  ifimNnr  beMar 
vorwärU,  so  dass  Fat,  am  3.  Mai  nur  noch  über  iUiiaung  dti  BSnifto 
«twat  M  klagen  baHe.  —  Di«  iritbei««  Anfiflla  Oicbt  bktten 
Wocbaa  g«lla«ti«;  die  diaMMd  kürzere  Dauer  schreibt  Vpri^  den'Ader^ 
lassen  zu,  so  wie  auch  Bonillnud  {Nouv,  rvc/ierches  .««rr  le  rkenmaf. 
erfica/etrr.  Paris  1836.  Wochenschrift  für  die  gesammte  lleilkimda,  lö^ti. 
Rr.  9L>   Aderiasse  bei  Gelenk«ntz«indiing  Air  besonder«  hailaam  bb'1% 

*>  3)  SalSgl  $9kmmmliMktr  SeüenHich,  mü  MUmnUaMmB  rnigettio^ 
gr^en  die  ffrSsteren  Oefassc  dc.f  Herzens  «VA.  «Mifjg^d.  —  Ein  Oe* 
conom  Ton  34  Jahn  n,  der  Iriihfr  nnmal  3  Wochen  Ung  an  acutem  Rhen- 
■Mliaows  nnd  vorher  an  Hiimorrhoidal-Congestioncn  der  L«ag«n  gelitteik 
balln,  bihw  «Ihnk  YarMblStsigung.  düP  Grippal  8tfdb«ii  der  rariHea 
8«le,  BratlbelliMWUg .  Huaton  4uit  MU)imaufw«rf,  gattntch-gnUigea 
Zaaland  mit  Schmerz  in  der  Heragnibe  «nd  Kapfweh;'  f«r  hatte  vor  3 
Tagen  aicb  eine  Ader  öHfnen  lasben.    19.  April.    (Mixl.  anliphloff,  mit 
7'erl.  MM#.  —  Qnecksiibereinreibungen.)    21.  A[)ril.  Deraelbe  Zustaidi 
(fcttbwitlJ.)  Brf•iablwle^  Zvataiid,  ^i«Mhrl4r  BtMduidtwfinJ,  (JM^ 
frrfi  yiHÜm  mit  Exir.  Hyosc.  H  Spir.  Mimder.)    tt3;7'April.  V^Uet« 
fratür  Palt,  Abends  Frösteln,  feuriger  Urin,'  Gefühl  Ton  fiungigkeit  und 
IM^MJim  im  der  Htfig««andi  Irikbe  G— üthtlimPNing^  «ragar  SmJgaag. 
-  ■  -  .*>«' 

*)  Fortgeaetftt  w  Nr.  30. 


Digitized  by  Google 


24        JViU'temb.  mediz.  CorreapmuämizhL 


(OUg«  Mixtur  mit  /.iVp.  A.  f.  tart.  et  R,  Rhei  aq:)  25.  April.  We- 
m(L^  Uiateu,  r«ne  Zuuge,  übrigen»  aber  dertelbe  ZiuUnd.   (C'rmn.  larl., 
JPwr.  m^fpKy  Lap,  Chmt.,  Sattk»  £«cf*  «m.  —  GarlMBkniiI  dt  6«lrüok.j 
29.  April.    Die  BMchwerden  mif  tfer  Brust,  in  der  HerzgAgend,  fieb«^ 
hafte  Zufalle,  to  wie  die  Verftimmung  des  Gemiillis  sind  stemlich  Ter- 
schwuDden  und  Fat.  Aihlt  sich   am  H.  Mai  ToUkommen  >TobI.  —  Verf.. 
glaubt,  dass  ein  eoereiicberei,  «ntiphlogiatiacbe«  Verfahren  durch  die  hy- 
aoobofedfiielM  G«aiiitliitliBai«ag  MBiraiBdieirt  war  «ad  di«  Würdigung 
dar  HüuHirrhoidaliMppliMtion  aiifatDfacbeiB)  mehr  djnamifcbem  di« 
Milaundliche  Reitxung  der  Hrust-  und  absonderlich  der  Blutwege  in  der 
Nahe  dea  HersuM  «lim  ö«hweigeB  wmI  s«r  bai^igm  finlMbeiduag  ^o- 
bracht  habe. 

«H«  dol,  p9$iremo  Febrü  ftiillWiiW,  mÜ^mmUca  pemicwia  c.  rx«r«  MMKw 
Eine  schwüchliche^  etwas  Terwachsene,  xu  Krämpfen  geneigte  Frau  ton 
34  Jahren,  Mutter  mehrerer  Kinder,  litt  im  9.  Alonate  der  5chwanger— 
Mbafl  an  MiatlerblulflüMen,  die  eine  kiinatliche  Entbindung  nötbig  macb^ 
taa,  Worfatak  afai  aaboa  ll^l^gara  2Wt  abgaaloffbaaaa  fUad  mr  WaR  htf&r^ 
dert  ward.   Die  sehr  geadMflclite  Fraa  MM  darck  aahaltaadaa  GebraMh 
belebender  Mittel  und  äusserer  Erwärmungen  einigermaassen  wieder  «u 
Kräften;  ausser  der  fehlenden  Milch  war«n  alle  5e-  und  Excretionen  nü- 
turlicb.   Acht  Tage  nach  der  Entbindung,  am  21,  M  ä  r  a,  traten  foleand« 
ZattHa  afai:  Wkkm^  KoaMiaMv,  Pabbaa  ia  daa  Adanh  MUgar  Ilar■^ 
TerstopfoBg,  Aafgelriebenbeil  des  Unterleibes,  ohne  Schmers;  Lochte« 
natürlich.  (AfixY.  ontiphJoghi.  c.  Aqu.  chlor.;  Essige! jstiere.)  28.  März, 
Wie  gestern;  Leib  gegen  hehihrung  empfindlich.  (Vesicat.)    29.  März. 
Weniger  GafÜssaufregung ;  träger  Stuhl.  {Mixt,  untiphlog",  c,  jiam,  laxai,^ 
Cmkm.  9.  m,  Bifkml,  «a«  Gr.  %  aUa  S  SCaadaa,)        a.  Bl*  MSra, 
Elwaa  BaaMNiBg ;  Friesel ,  mehr  weiss  als  roth,    (Camph.  Gr,  |  obigen 
Pulvern  angesetzt.)    1 — 9.  April.    Grosse  Schwäche;  doch  besserte  sich 
der  Zustand  immer  mehr;  aber  seit  der  letzten  Nacht  heftiger  Schmers 
in  der  liokan  Hüfta  und  Schenkel  ohne  Geschwulst  «od  Rothe.  (Calo- 
M;  MbdL  aaa  Gr.  |;  jm^  Gr.  6,  Früh  aad  itiadla,  Mar- 
•wMaiBliftai^).  10—14.  April.    Heftiger  Schiittelfrost,  hafligallito 
«ad  Sdbwdss ,    Urinniederschlag;  der  Anfall    antiripirt  täglich    um  1 
Stunde    {Mixt,  digeit,)    20.  April.    Fieberaniälle  des  Morgens  statt 
Abends.    {Ck^n,  mOplmr,  Gr.  |  aUa  Stunden.)   Das  Fieber  Ueibt  4 
Taga-liaf  aai,  S5w  April.  Daa  llaabia  groata  Uaraba,  Fraat,  Hiiaa. 
(DiaNlben  PuUer  mit  Jtsrd.  BMaävtm,  Gr.  {  alle  5^4  Stunden.)  27. 
April.    Das  Fieber  wird  immer  heftiger;  auf  der  linken  Seite  eine  tÖI- 
lige  Entwickelung  einer  Phlegmasia  alba  dolens,     (10  Blutegel  in  di« 
linke  Weiche;  CalaplMmen;  Einwickelungen  in  Uanfwerg;  Quecksilber* 
SiMrabangen;  Taik^  aa  dia  Wadaa;  Mürt.  mmiqMog.,  Cmimmwi  aa4 
Mh,  Digitml.  an«  Gr.  |  all*  3«  Stunden.)    28.  April.  Allgemeiner 
Schweiss,  Fieber  und  Schmerzen'"  sehr  gemindert,  aber  nicht  die  G»*> 
achwulst.    29.  Aprils-  1.  Mai.    Nach  scheinbarer  Besserung  wieder 
beftages  Fieber,  besobwertes  Athmen  und  äusserst  grosse  Bangigkeit.  (Si— 
«tptaaaa  aad  Yarieat^. Awii.  paptn,  «.         ^ftt/mmittt,  tt  jtffn»  JLa»' 
taair.)  2.  Mai.  (Ad«laat  voa  6  Uasaa.)   3.  Mai.   Abend  u.  Nacht 
sehr  gut;  des  Morgens  Emenerung  der  vorigen  Zufälle  aad  Mittag  Tod 
durch  Lungenlähmung.    Section  wurde  nicht  gestattet.    —    Verf.  hält 
den  Fall  für  eine  nicht  sur  ToUkoauaenea  Entwickelung  gelangte  Pu« 
twiiMi  dar  OabÜfViattaiu  wdaba  aabat  dam  Pneraeralfiabar  dia  ««naia 
aahalUiaba  Uiaaabe  der  hier  beobachteten  4  vataanadaana  Krankheitesn* 


stände  war.  Der  Tod  erfolgia  durah  LaagaaparalTi« y  barbaagafidirl 
dnroh  dai  AitkiKm  penntmum^  ** 
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MmIhi;  Tom  OkMmÜ-WiUMiinl  and  ^tafcnHilMlIbr  ftf  SHi 
k  MMiiin*  *^  V«i&  Mibk  3  ittto,  wo  dii  CMmit  Imb 
tiftWfW  VMkhBüg  lad  VmAMnmi^  dü  l|»llMWidc»««r- 

«ögert  war,  ind  WO  di*  aaeb  Min d t't  Btitpfale  (Bnsl^ Ifog«. 

8b  aM)  i»  dm  Miittenmad  eingeiitee  Sallk  (ans 
Xrt^  MM.  i  S€i»  »Ü  ifjMNiir.  Ihw  6)  d«i  ]uMkh«llni  Zu- 
ilMi  jMb»  AH»  i  flllii  nibt  Veil  Boime  groM  ein,  xa 
wMmm  gipidbi  «r  «iMSklig«,  die  ntdi  demBtfckMi  gekrümmt 
ktf  nd  «tt  der  Spitie  eine  babncafönnige  Vertiefung  zur  Aufr 
ihn  der  Salbe  hat,  in  die  Hoheide  bit  an  den  Mattermund 
ctafilbrti  dann  mit  dem  gleichfalls  eingeführten  Zeigefinger  der 
andern  Hand  die  Salbe  ron  der  Zange  abnimmt  und  applicirt; 
denn  wollte  man  die  Salbe  mit  dem  blossen  Finger  eintiibren, 
so  würde  sie  zu  leicht  abgestreift  werden.  1)  Zu  einer  32 
Jahre  alten  Kreissenden  ward  Vrf.  nach  458tuncliger  Geburt»-» 
aibcit  gerufen;  der  Kopf  liatte  sich  in  der  RichtiiDg  des  De- 
Ten  t  erscheu  Durchmessers  gsstellt,  war  sehr  gross  und  wenig 
nachgiebig;  die  Wehen  krampfhaft  iheflig ;  der  Muttermund 
hart,  dick,  gespannt,  und  nur  so  weit  geöffnet,  dass  man  mit 
dem  Finger  eingehen  konnte.  Versciiiedener  Thee,  Umschlage 
mit  Belladonna ,  erweichende  Dämpfe ,  Einspritzungen  ,  selbst 
Versuche  zu  künstlichen  Erweiterung  des  Muttennundes  führ- 
ten nicht  zum  Ziel.  Nun  versuchte  Vrf.  die  Belladonoaialbe, 
und  nach  einigen  Einreibungen  Hessen  die  unausstehlichen 
Schmerzen  nach;  der  Muttermund  wurde  Weicher  und  erwei- 
terte sich ,  worauf  die  «Zange  angelegt  werden  konnte ,  durch 
die  ein  todter  Knabe  entwickelt  ward.  2)  Eine  Prau  Ton  38 
Jahren,  Mutter  von  bereits  8  Kindern,  mit  regelmässigem,  aber 
etwas  kleinem  Becken ,  hatte  sich  schon  48  Stunden  in  Ge- 
burtsarbeit befunden  und  das  Fruchtwasser  war  vor  13  Stun- 
den abgegangen,  der  Muttermund  aber  dick,  wulstig  und  hart, 
zur  Grösse  eines  45  KreuzerstUcks  geöffnet.  Wegen  der  krampf- 
haften Wehen  reichte  man  Baldrianthee  mit  Castoreum,  machte 
erweichende  Umschläge,  gab  Clystiere;  aber  Tergebens.  Nach 
Verlauf  von  8  Stunden  wendete  Vrf.,* als  selbst  Tergehliobo 
Verancfae  sn  kÜMlUoher  Erweitemng  dea  Alattennundes  ge^ 
maakt  Würden  waren,  die  Belladonnaialbe  an,  worauf  bald  4la 
Zange  angelegt  und  ein  todter  Knabe  w  Welt  befö^-dert  wai^ 
den  komte.  3)  Zu  einem  3djjäbrigen  erttgebärenden  Bauem- 
weibe  wurde  Vrf.  36  Stunden  nach  Beginn  der  Geburtsaibeil 
faboU;  der  Fall  ist  dem  unter  1)  enählten  sehr  ähnlich,  W9f 
war  der  Kuttermond  nocb  weniger  nachgiebig*  Nach  Anwen^ 
dnf  der  BeUedosnn  konnte  beli  die  Ang»  ««giMgt  fwydi^ 
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woffarob  dn  Mettdet  MKdchen  kur  W«lt  kanb  — *■  ÜMMtiflche 
Wirkungen  od«r  andere  üble  Folgen  hat  Vrf.  von  dieser  An«- 
<r— dang  der  Belladonna  nie  beobaektet  und  erinnert  an  die 
analoge  Wirkuto^  der  Betiadomia  zur  Erweiterung  der  Popiüe^ 
IHs  Orippe  tu  Fratikrtich  und  fiHjglmMl  im  Mbra  1776  vergti* 
«ÜMH  mU  der  dk«9^M^en  Kpidcmte;  Ton  Dt»  Braätt  in  GUglini. 
geo«  Onter  kurze  Auftats  beatebt  seinem  webMitlielieB  in«* 
halte  niril'  am  (Ditoten  aot  älteren  Hc^ftsteliern  :  Oessneig 
Kat^e^afan  der  Araaaeigelahrtheit,  4.  Bd.  I.  Abth.  p.  J4u 
Umfßkmrt  Mti  ia  affedm  ctflmrtkdi  epfdemioo  aaal  1776,  ^iiaai 
10MB  kl  <Mppa  a|i|NdkHit.  JfMlfNfri.  1776.  ill%«ii»-ralarlaaMbt 
IMm  OilMwfwi  üik  Jaulwidaili  1779.  VoL  I« 


iir»  vu»  FWMMOTOTiMjy  «OT  jiT^HevB«  g^BtgwtwKmf  iuii||eaDeaic 
▼oaa  Dr.  IMtlar  in  Calw;     Sin  mtaiiatalary  kHMMgar  Saaf- 
maan  ton  ttalafnehmandtm  CMate, '  d^r '  friHter-        eMe  an 
anbidlaBd.  ÜBrnnia  Lebanaw^  g^Blbi«»  baM  daa  baaabwaiw 
lldMIen'Msfltt  nDtamoHunMi  hatta,  ibi^ana  gen»  vM  aiatiwi 
Irabk,  fing  an  -tat  ▼•llbUMgkaiC  mit  Andrang  daa  Bbilat  gagan 
M  m»pf  an  leldan,  watiudb  oft  AJhilim  ilttbig  wnWtan;  at 
Uldcflen  Mk  ttmorrboidalbaichwaidMi  nrft  Hjpodbondiia,  ja 
aalbiC  Witt  Malancholla  'aoa,  Aa  tUk  aiat»  älr  bal  dber  awad»- 
inSf aigeren  •ndnder  anafreogendan  LebanaweiaaL  im  6(K^*€iialnl 
Iiebanijilifa  dla  CMebt  tiab  antnlohalte ,  wiedar.'wiofaoir  Bn« 
gleich  war,  ^ünabainlieii  aina  Mga  der  tidan  WlulaiiaiiBu, 
«ine  groate  Neigung  an  Babnnj^an  nnd  Oatarabanr  iiotliaodtai^  * 
ain  koloker  trat  im  Fabr.  1883,  im  65atan  Labebafaira  ein  und 
▼erüeai  den  Bat.  Ibil  nia  wiaiar,  indem  bald  dm  reialite ,  bald 
das  Hakfe'lliaenlofli  dnan  dieken  aibea,  od^r  auob  dännen 
wäisrigen  8obleim  absonderte,  ao  jedocb,  daes  dana  das  andere 
Naaenloob  Immer  trocken  war;  der  Husten  war  oft  heiti^,  Aus- 
wurf und  Athem  aber  nie  sehr  erschwert.  Im  Apr.  183J  stellte 
sich  Sausen  und  Schwerhörigkeit  im  rechten  Ohre  mit  Kinge- 
iiommenheit  des  Kopfs ,  öfteren  Schmerzen  im  Gesichte ,  \er^ 
dauungsbeschwerden  uud  trägem  Stubl  ein;  abführende  und 
ableitende  Mittel,  Bäder,  Blutentziehungen  blieben  ohne  Wir- 
kung; nur  freiwillige  starke  Ructus  brachten  zeitweise  Erleicb« 
ternng.    Im  Aug.  bekam  Pat.  Schmerzen  im  iloken  Ohre,  mit 
Sausen  bald  im  rechten,  bald  im  linken  Olire;  worauf  ein  Ab* 
aoess,  der  sich  Ende  des  Monats  durch  das  linke  Trommelfell 
nach  aussen  öffnete,  den  Schmerz,  aber  nicht  das  Sausen  hob. 
Jetzt  klagte  Pat.  häufig  über  ein  vom  Hiuterhaupte  be^iiinen- 
•dat  aUgemeiam  Klopfen  im  Kopfe,  daa  im  Seplbr.  wocbealaiig 
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*M«ar  4te  UMhMgkrfl  kM  MAm,  hM  •ÜmiAm ;  iitt 
XHmmOiiw  Mfft  igeciog, 'dM>8<^^ 

gelbliflbmiM;  ds«  SüM  «n»  taitg»;  te.Ni.  w«M ,i  w«Nk» 
ToU  Mch  fireqBeiil»  Vrt  ▼•HMiiiel*  Um .  ämwnnhwH  •inH 
orgtBiielim  LftideD»  iaider  ScfaädtUiölile,  tMlaMiit<«iiiM  Anea« 
rymä  oder  PuDgus,  und  liett  VoaelbiUberaalbe  mit  JbdkAlitiui 

hiofer  die  Ohreu  eiBreib^D ,  ionerli^h  ßchwefelMurt)  mit  Aloe 
uehmeo.  Rt  erfolgte  eioige  BeMenrng ;  Dur  blieben,  im  Itokeii 
Ohre  noch  eiue  Schwerhörigkeit,  etwas  Eingenomnienh^t  des 
Köpft  und  Ton  Zeit  zu  Zeit  sich  einstellendes  Klopt'eu  ifurüok ; 
Hamorrhoidalblutuugen  brachten  keine  schnelle  Veränderungea 
iiervor.  Die  Behandlung  erstreckte  sich  auf  auflösende,  ab- 
£ihrende  Mittel  nnd  äiusere  Anwendung  des  Seidelbastes.  Ende 
Oetobers  trat  wieder  eine  Versohiinuneruug  ein :  Köpfweli^ 
Schwindel,  stärkeres  Ohrensausen,  Stiche  durch  den  Kopf, 
welche  Tom  linken  Ohre  ausgingen;  Schwefelsaure  und  Aloe 
Terschafften  auch  diessmal  Erleichterung.  Anfangs  Novembers 
war  der  Ausfloss  aus  dem  linken  Ohre  ganz  weg,  aber  das 
nassere  Ohr  angeschwollen;  in  seiner  Umgebung  bildeten  sich 
kleine  Anschwellungen  und  durch  das  Ohr  zogen  flüchtige  Stiche 
(es  ward  ein  Dec.  Guajac.  mit  Taricir.  vltriol.  gegeben),  worauf 
nich  ein  Abscess  hinter  dem  Ohre  bildete,  der  am  1.  Dec.  1833 
mit  der  Lancette  geöffnet  wurde,  wodurch  viel  guter  Eiter 
•osfloss  und  einige  Erleichterung  eintrat«  Ks  bildeten  sich  aber 
Fistelgänge,  die  sich  erst,  nachdem  Einspritzuugen  von  Subli« 
xnat  mit  Cicuta  und  Opium,  Einreibungen  von  Ungt,  I>j^tl«Ii« 
|z  einseht  and  durch  stärkere  Abfuhrmittel  (aus  Rhabarber,  Bredh^ 
weiasteiD  and  Seife)  die  Uoterleibs-Punotionen  angespornt  wor-^ 
den,  im  Laufe  det  Febiv  Terkleinerten ;  «uoh  das  GehKr  wurdn 
bester  and  di«  HbrigMi  Kopfbeachwerden  minderten  sieb.  Der 
Im  Winter  verschlimmerte  Haften  hatte  den  gleichz#itij|;e»  Oe- 
kMwh  TOD  PhellaadrioiBi  Senega  und  Squilla  nöthig  gemaiiht^ 
Vom  Apiil  1834  an,  wo  die  Absoetshöhle  endlich  verwaohaeo 
war,  waren  die  Beaohwerden  sehr  TerÜDderlich ;  die  Schwer^ 
lifirigkeit  bald  gröiaer,  bald  geringe*,  abwechselnd  im  rechten 
md  linken  Ohre;  ebenso  das  Sausen  und  Kkipfen  im  Kopfe, 
Mwie  die  im  Mai  and  Juni  tioh  seigemi«*  iiiunorrhoidal-  und 
arthritbobeo  Beschwerden.  Ber  Sommer  #ftr  im  AtlgAneinen 
jedoch  loidiloh  ood  im  Juli  gebfttoabi»  Pat,  die  Bruntiei^-  o^d 
lUdccor  sa  I>armstadt.  Za  dem  im  Spitjahr  1834  «»^.«11%^ 
steUeadm  dironiaeben  Catanli  mit  mmiiiter  Aokw0iMri|^ 
Iwity  StnaoB  ind  tonsügeo  Kopfbtadnrerden,  geiiütai  tioh  Jtot 
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1835  unngriniHMlg  wIederkeliMiide,  Abends  e±aeerbireii4lv 
stechende  und  reistend«  8chmeneD  in  den  Kiefern,  Schläfen, 
Hinterhaupt  nnd  JNackM!,  and  Anfang  B(al  ibüilete  sich  ein  klei- 
ner Abscett  im  rechten  Mnsiern  Gehörgange,  nach  dessen  freW 
wilUger  EiÜMhiiDg  keine  weiteren  Beschwerden-  ««riickblieben. 
Milte  Mai  Termehrten  «eh  wieder  die  SchflMRen  in  der  Ge- 
gend  det  rechten  Obres ,  sonfie  des  4SaiMMi  und  Klopfen  ia» 
Kopfe  bei  vnnkg  freqnentem ,  etwas  ges|Maiiitem.  Puls  und  trii-« 
gern  Stwhlgwig»  Ausser  den  nie  ganz  yeniachlässigten  -Btat^ 
eMiehimgeB  wurde  ein  jybfdiraiktel  «H  WeinsteinsHare  reiv 
•fdoM'^  es  trat  einige  Besseiung  und  ens  dem  rechten  Ohre 
•ift  ScUeiBiflass  ein.  Im  Avgttst  1835  wurden  dieselben  Be« 
sehyretden  wieder  sehUnmer;  Mettigkele  nnd  Sehwüche  des 
BirtieBlitilen  traten  immer  mehr  hermr;  Mei  4B«lileimabg«ig 
nns  dem  Aller  nnd  eihmte  Mwnis»  nm  ^  ^enitstten,  bsid# 
btmofflieidelistfiier  Art.  Diese  jedocbi  sowie  der  OlnenssIMB^ 
tes,  Teiloien  sieh  liii  AnDuig  fieplhi's.;  die  flebmeisen  «em 
leelfcten  Ohre  worden  wieder  hätiger.  Am  23.  Sepibr«  endMi 
«mt'nesli  einer ,  dnrsh  Kosten  sehr  geelirten  Neehl  sin 
flchlagflnm  ein,  ier  nosh  99  fitpidmi  den  Tod  wr  Felge  heue» 

Section:  Der  Körper  war  seLr  misKulÖ«  und  fett;  Ausser  deti 
I9*iben  der  früher  besiHnaenen  Abscesse  am  Kopfe  fand  man  die  Schü- 
delknochen  tob  normaler  Starke,  die  Dura  mulcr  mit  dem  Cranium  «telr- 
Itnwaiaa  fot  «wwaehaan;  M  HeriM— iiew  dM^Oebinia  flow—  8  UaMi 
^  blttlifgeCiirble  FiÜMigkmt  aus.  Am  untwen  Kande  der  Falx  terebti  fa«d 
•ich  eine  halbmoniirörmige  Knochenplatte,  Decinial-Linien  hing,  9  hoch, 
bii  zu  2^  Linien  an  einzelnen  Stellen  dick,  mit  dünnen,  scharfen,  g('/ACK> 
ten  RänJem,  'Die  Längen-Sian«  waren  blutleer,  der  Quer-Sioua,  sovrio 
dUe  obirfUhUidMB  GcfltMa,  aelir  IdetrMb;  die  üelw  elHiiMI» 
doppelt  ao  alarfc  alt  die  rechte  und  sich  mit  dieser  su  einer  starken  uirt, 
^ofs/orzt  vereinigend;  die  innere  Haut  der  Carotiden  scharlachrot  Ii  gefärbt, 
was  sich  nicht  abwaschen  It«S8 ;  zwischen  Araclinoidea  und  Pia  mater 
war  alientbelben  eine  dicke  Lage  coagalirter  Ljmpbe  ergossen,  die  sich 
sogar  «wäMlMB  die  BimwMeagv  hieaie  efviiMkt«.  Dia  graeo  SahitaM 
daa  graatae  GaUraa  bella  de  aabaieriges  livides  AuMakan,  war  aber 

kaum  etwas  erweicht;  dagegen  wat  die  Marksubstanz  erweicht;  die 
Flüssigkeit  der  Ventrikel  war  etwas  blutig  gefärbt;  der  Blutreichthuin  des 
uiM#n  Gehirns  der  äusseren  Flache  nicht  entsprechend ;  das  kleine  Ge~ 
kir»  ^ratrUelt  aieb  wie  daa  gfoaw.  Dia  Bresi-  jand  IftimbböUa  aMbiaita 
^Tiel  Fett;  die  Lungen  waiaa  hletrei^y  die  facbta  oben  etwas  Terwachsaii; 
die  innere  Fläche  des  Herzens  und  der  Aorta  war  bis  tur  Coeliacu  innea 
blutroth,  Ton  da  an  scharlachrot b ,  und  die  ^r1.  cruralts  rosenroth  ge- 
färbt. I>as  Han  war  groaa,  etwas  welk,  in  den  weichen  Höhlen  Hluig»» 
riaaaal  aeiballeed.  Aetaar  dar  aebr  Uainae ,  SsMscaliab  aaadaH^  aeae* 
lüblaadeei  innen  ganz  erweichten  Müs,  waren  alle  Baucheiiigaareide  stark 
entwickelt  und  blutreich;  auf  der  inneren  Fläche  des  ^iH^'^ns  und  T>lind> 
darms  fand  man  stark  injicirte  Gefnsse  nnd  einige  EccllJnIO^r■n;  im  liu» 
ken  Leberiappen  einen  kaaelauaagrossea  l'uberkel ;  der  rechte  Lappen  der 
i^fif eu  tebr  groMae  Labar  war  «i^awöhollck  briictiig. 
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Kürzere   Mitt heilaogen   (aus  Nr«  25  —  30  da« 
C«rr«spoiicieDzblatt«t  zutammeDgeitellt).   A*  Epim 
inmologitdk«  NoUzen,       Laut  Nachrichten  Tom  26.  Juni  aiad 
zvL  Obemipaoh  und  Grossaitdorf,  OberanUt  Hall,  sowie  in  Kri 
bach,  Obenmt  Mnqg^ntheim ,  theils  naiiirUchey  thtUt  M  ge* 
inpfiMi  Penonen  modificirte  MtB»pliMpo«Jk«s  TDigdkMi- 
men,  wahrtcheiDlioh  in  Folge  von  IKoschleppung  aas  benach« 
huitn  bairischen  Städten;  ebenso  naturliche  PookMi  in  Ri^ 
rhrnlraih,  Oberamt  Fnodenatadt^  and  in  Gemmingen,  ObifftMt 
Täkugto^  bei  nicht  Taccinirten  Kindern  laut  NauhrilThtan  MHP 
StattgMt  vrai  12.  Juni  1837,  ferner  In  üichberg,  ObaMit 
HarthrOHy      Kottspiel,  Oberamt  Ellwangen,  bei  erwichiAMi 
MsioeB,  dmn  €ioe  in  der  Jogo^d  die  MenachenpocdLtn  Ukt»^ 
■tMilan  haben  will  «iilddtm*iiidM  ktint  dabarett  BaiWBitP  te 
^wiiiiütnn  hidUintm  kmlaw  H«s«rA-£pidMte  tinl  In 
<Nmiu  Md  1l«t«NeiMiig«ii  Obmut  Gaildorf;  •  OMgAbioolMlb 
B.  OMÜkMMo  FifAlw^.  -f-  iDas  JUgtanugädatt  tMa 
27.  Jini  ontbiH'  «bdgo  JlbSodamiifen  dar  ArmnlmliUiUnj^ 
dia  sieii  i»  V^ilgo  dar  mfmnuMM  patiodiMhaB  BaifiifcMrtii 
ak  n^tfawoBdlf  banoftgcatallt  baba».  ^ 

. .  G^'XdaanrfMirf-  ItabaBda  Aoaaiga  iwd  Aonilga  aoa:  ^ibl 
lAa  KttttfaailttByiB . y/ Dr.  F.  A>  Q,  Baradt  Ii  Hafte.  Sreiff- 
aalde  1834««  ««tbiitt  Nr.  30.  oad  die  lolgeiideoi  NmaoMni  daa 
|fmw|iaaJaBtlilitfiit»  • 

•  5ch—er. 


Ibff «  Ma0azu^  für  die  geiammte  HeUk^mie*  50.  Bandao 
.l.  ||aftni|t2,KailaB«  B«3iii  1837^  lUB^ifib 

I.  Die  IdmI  Tkerraia  und  ihre  neilquellen ;  ▼tm  Dr.  Adolph  Alex- 
ander Goedechen,  Kticerl.  Ruit.  Hofrathe  und  Hilter,  Ant  an 
der  fiDtbiodungsanitalt  und  am  Bruttkinder -  Hotpitaie  dea  KaUerl. 
£oi«hiiBgahMiata  xu  Öt.  Fctertburg  etc.  (Hienu  2  lUrtea.)  p.  3— *66. 

Der  Harr  Varfc  dBaoat  Aoftaiwi,  wdJier  bat  niaam  mahr» 

jührigen  AnfSnitbalta  io  Oriatbanlaiid,  im  Jabra  1883  dia  Ba- 
damt auf  der  gegenwärtig  zum  Kfinigreidia  Grieohanland  ga- 
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litfrenden  Insel  Thenuia  zu  brachte,  macflit  tins  im  ersten  Ab- 
scboitte  der  vorstehenden  iuteressanied  Abfaaodluiig  (pag.  3^ 
38)  mit  dieser  Insel  im  allgemeinen,  d.  b.  mit  ibrer  Gesohicbte, 
ihret'  Grösse,  Form  und  AiisdebnuDg,  ibrer  Lage,  mit  ibreo 
Bergen  und  Tbälern,  ihren  Fltisseik  oitd  Quellen,  ihren  Hüfea^ 
xbvem  Clim»,  ihren  Prodooten ,  StSdten ,  Binwoboem  etc.  be- 
kämil.  So  viel  Interessantes  und  Belehrendes  dieser  Tbeü  d«r 
ÜbbandltMig  aber  aacb  enthält,  m  ii«lit  sioh  Ref.  dtonoch, 
IMitBeicbrViilLdMU  4et  ikaa  zngtmmmwim  üamnet,  gezwno« 
gen,  *ifi!HP  dMienlge  kure  anznflibren,  was  tuwidiut  Tor  du  anW 
liolM  Forum  gebart.  Die  Insel  ThelfeniA'  liegt'  zwiacbtn  deni 
30.  u.  33.  Grade  ndrdlleber  Breite  «nd  im  22.  irfa  Grad* 
öBtiichpr  Länge,  im  ifgeiacfaiea  Meere,  gehört  zu  dem  noni-ötl^ 
lieben  Tfaeile  d«r  Gjcladen  nod  itt  8  Meilen  ▼am  €äp  GoUmiia 
(deäs  alten  Saiüiiili)  anlernt.  Ihr  zaaäcbat  liegeb  die  l6s#i* 
2m<  <2  Meilen  entfeml)  lUld- fiyra.  Sie  bat  die  Form  eiwaft 
fimlsahAii^Sv  -deticli  Anfang  und  Eod»  domii-  Voffgiabii^  be* 
grXnst  wvrdflo,  nngefäbr  8  ttkile«  KlSttlliiirauiki ,  «ntUUI  ziii^ 
admi'  dm-  Onttli^en  6  ithlkWi  ndnr  ifleinere  TliM«#'« 

2  Flüue,  gutes  QaeUwasss«,  2  ^toM  Wieil  nüd  600a«BiB^ 
ynkkm^  tdle,  mit  wenigen  AnsMÜiiidB,- i»  2  StMlsii  :  M'^ssap- 
ria  (mit  4000  BiiMr.)  und  »IU€«'(tti|<aOMiBiiiw.)  beiMW« 
■mdiivoImmii,  iMt  dmhgingiy- OhleoMi  Und  uad  itdh 
'Getreide-,  Obst-,  GemUsebeit  «od  BeonwüMtafMuMgiMi,  so 
wie  Ton  der  BUomd-  und  SeidenwUruieraudit  nihreii.  Die 
Clfnui  der  Insel  ist  ein  beneidenswerthes  .nnd  ein  fest 'ewiger 
Sommer,  dessen  Hitse  jedoeh  niofat  drilekt,  de  die  freie  Lage 
der  Insd  im  Meere  ger  sehr  mr  miderang  derselben  beitrügt, 
nnd  tiSgUeh  regelmässig  sieh  einstellende  l^de  von  NO,  nnd 
80.,  die  dnrch  die  Strehlen  der  Mittagssonne  erhitzten  Felsen 
nnd  Berghöhen  im  ^eiehen  Maasse  wieder  abkühlen.  Krank- 
heiten ^ebt  es  nur  wenig  e ,  epidembehe  mid  eontagiöse  aber 
sind  den  Thendoten  TÜUig  unbekannt»  ilesshalb  giebt  es.att<^ 
weder  Aersle'  noch  Apotheke^  atif  der  Iniek  —  Iiti  t#eltte  Abi 
aqhnitte'Hasbltoü'sie^  der  WMft  ?erfi-  ttblM^  die-  Mkienilqtikllen^ 
insbesondere.  IMe  heissen  Bßneralanellen ,  denen  die  Insel 
ihren:  gii^ifc)8rtigeD  ÜMpen*)  vetdaAty.weldanr  trdn  den  Ther- 
mbMTir  %f<^/<a,  die  heiisen  Wasser,  mim  aneh  Mhleehtbin 
%k  ieer^  dfo  Biller  genannt;  Sie  eniepriogen,  drei  an  der 
Zehlj      der  nerdOstfiehen.  Küste  der  Insel  in  einem  kleinen, 

f$  «Ne.  iälMle  B«ti«inmig  der  1mA  wer  QjphI  aase,'  bwj^wwennen 

,  ^^on.  6»  grofsen  Mtng«  Schlangln ;  eine  «patere  Drj-opif,  tob  der 
Aofiedelung  der  Dryopen  im  Jahre  1335  vor  Ciiristo  ;  eine  noch  jpä» 
^•r»  Cjthaot,  nach  dem  Aatubrer  d«r  Drjopaa  so  benannt. 
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TOD  Bergen  umgelieueD  Thal«,   dfri  tlch  gfgen  NO.  bfs  «pt 
Meer  hinab  erstreckt,  fl^g^n  S\V.   aber  von  einer  Ebene  b«u 
gränzt  wird,  welche  zunachsf  nus  Gemüsegärten,'  weiter  hin- 
aaf  aber  aus  Kornfeldern  besteht.    Z\ri8chen  dieser  Ebene  uo4 
dem  Tbal«  selbst  befinden  sich  indessen  noc^h  zwei  Moriista^ 
welc^  zufolge  ihrer  geringen  Erhehmig  (Hier  di«  Mver^sUächa 
Tom  Mineralwasser  stets  durchdrungen  shid.    In  dlaad4MsHM 
steil  eatspriDgen  drei  kalte  Qnellea,  YO«  dMXett '  zwei  ein  gutes 
Trinkwasser  abgeb«»«  wÜllretid-  ^as  l^aiser  dar  dritte»  salsi^ 
wtA  bHlt^  doch  gefiiohkbi  tmdl  klar  ist    B«liii  StehM  iMobt. 
es  einen  evtigen  Niedersobla^j^weleher  ans  sebwefelsamrem  4aik 
kohl—rtnwan  Kalke  besteht  —  Etwa  40  S«lt«ine  südlich  wmm 
Pfiptuug«  der  ersten  wattttenOttalfta,  erMfekt'biäin  IMberreste 
emer  elten  Badeanstalt,  und  aih  Ufe*tpruligetftt*Mieir9Qelle  Miksä 
befindet  sich  eio  1782  erbantefc  BadelMiair,  «te -Ifif^lobed^igilj^ 
«ürtii(  TOD  den  Kranken  die  BSder  genomtnen  werdM'.  'iU 
steht  in  ein4m  limgUoh  >l«»recklgMy  geWMlk^  GebiAiidi^  M 
4mik^  Mitt«  sich  «in  titifcahigwf  WiiswiitilAfeher  tyfefia^t;  -wei^ 
eher  378  Cabikfinsa  Waaaer  ftMaH  klUil|(Wid<  ^iiitbia  fetiiilini^ 
§  Iftt,  sö  ittn  Mk  ^«IimM;  ICnifek»  «b^  gMUiar  JBeii  in 
dcMelllc»  htdim  k9mm»   Br  Icikn  itilttelttt  ate  Bofleli  «nge» 
hnwhier 'Rinnen  entfcut  watJeni  ondl  erfor^rt'mrtelMr  Vinn* 
dsfffüllnng  eine  ynjieStupJI»,  waiunJh  «Mo  etwii  In  d«r  Mnnln 
%i  OnMkifiM  Wmop  nnfiatioi.'  Miller  flunüMi  «Ht  Mii^ 
gaito  entweder  in  dietem  Badehaoie  selbtt,  oder  lir  eloor  di- 
Tt^itn  gelegenen  «Iten^  TerAilIenen  Ktrcho  Obd^eh  autdien^  wo- 
dnrdi  hänfigf  ^rlüiltungep  berhelgfSl^irt  wurden ,  gaiw  «bgo- 
eehcn  duvon,  deit  der  JürfSuithalt  In  dat  dneek  heMn^go  Oae- 
cBtwIcioluDg  und  heisso  Waeeerdlmpfe  lewM einigten  Lnft 
des  Bodehaoaes  ^en  Krenken  aohon  aigi  Mk  eehldBdi  werden 
Basale,   inl  Jbhre  1830  eher  wntdoi,  la  Folge  beioodefer 
AnAmmtorong  des  PrXsidenfeo  Cap'Odla«rIa*s,  wol^eraaeh 
einen  griecuacfaen  Art!  eis  BediettM  «nf  Themlii  anstellte, 
▼on  ndireren  wohlbibenden  Thennioien  iO  fCraDkenwohnun- 
gen  mit  x^mn  Kftoho  und  Yorretfiekaminer,  nebst  eioer  neuen 
KIwImi  I»  dar  Nüho^do»  Badehauaea  erbaut,  worin  die  Kran- 
ken aeildem  gegen  eifeie  geringe  Botschädigung  Aufnahme  und 
Obdach  fanden.   Nach  dem  Tode  des  Präsidenten  verliess  je- 
doch der  nicht  mehr  bezahlte  Arzt  die  Insel  wieder ,  und  die 
Anstalten  kamen  wieder  mehr  oder  minder  in  Verfall,  unter 
der  gegenwärtigen  Regierung  aber  ist  der  Plan  des  Präsiden- 
ten zur  Erweiterung  und  Verbesserung  der  Anstalt,  so  wie  zur 
Bibaoong  eines  neuen  Badehauies  wieder  aufgenommen  wor- 
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deD,  auch  toU  4m  Regieraog  W 
die  uotliigea  Mim  «ngtwIeMi  liabco. 

Die  Mineralquellen  za  UMimia  gebSM  den  |eiaeiilMlti- 
gen  Kochsalztherfoen  an;  dai  Wamr  iat  teUoSt  Mi  vuA 
durchsichtig,  geruchlos,  Ton  dttrchdringend  «dUlgaai  nd  mi- 
gleich  tintenhaften  Gegohmacke.  Sein  speoifischM  Gv^loht  tta- 
trägt  1,0328;  seiue  Temperatur  +  45,5<»  lU  NftA  Land»* 
Ter*),  deüseu  uiit^ngeDauute  Schrift  erat  nach  Abfassung  di»» 
ses  Berichtes  erscliieo,  kommen  diese  genannten  Eigenschaften 
jedoch  nur  zwei  Quelleu  zu,  während  die  höher  gelegene,  also 
erstere,  kein  Eisen,  und  durch  Zuströmen  Ton  kaltem  Waaser 
nur  32*^  R.  enthält. 

In  seiifer  Wirkung  auf  den  menschlichen  Organismus 
kommt  dieses  Mineralwasser  im  Allgemeinen  mit  den  deutschen 
KochsalztKermeu,  namentlich  mit  den  Quellen  von  Baden-Ba- 
den und  Burdsoheid  überein ,  nur  erhält  die  erste  der  Quel- 
leii  ?tf  Thermia  durch  ihren  grösseren  Gehalt  an  Kohlensäure, 
so  wie  die  zweite  und  dritte  durch  ihrtn  grösaem  Gehalt  an 
ftifftn,  einige  Nebenwirkungen. 

Nach  dem  Grade  ihrer  Temperatur  gehören  diese  Ther- 
men den  heissen  Mineralquellen  an,  durch  welche  der  Orga- 
nismus iu  seiner  Totalität  mächtig  aufgereitzt ,  der  Kreislauf 
1>eschleunigt,  der  Prozess  der  Reproduction,  die  Plasticitat  ver- 
iUidMt,  und  nebat  daa  andern  AuiachaiJlimyoigaaen  bcaonders 
II  I 

*)  IleQl  Ttjy  ^y  Kv&ytt  ^f^/4wr  ^orov,  jiaQu  2:aßiQhv  Aayii^^  - 
Aaaiiixov  (fttPuaxo/toiov,  *S¥  jiihivag  1835.  —  16  Um—  Watisr 
-    ms  der  etslin  QwUe  UatoiliaaseB  hmm  Abdampfen  ifaNn  Bttaküml 
WS  117,333  Granao,  dessen  BestaadlheiU  iolgend«  waren: 
Hjdrocblortaures  NatrOif  42,096 ' 

lijfdrochlorf aurer  Kalk  4,3'20 
bTdrocblorsaure  MagMsia  2*402 
MÜmmiMit  Kaft  3,614  \ 

kohlensaures  Nalm  2,942^  ^"'"* 

schwefelsaure  Mseairfa  -i/^  .6.^34^ 

schwefelsaurar  Kaik  2,U04 
Wasser  '  53,00» 

V     117,012  Gfa». 
16  üiBMi  WiMiw  der  BWaitem  nad  dritten  QiMli  «atkaltan: 
UufclMsniMW  Eisen  2,684  3,436  \ 

kohlensauren  Kalk        ^    12,486      ^  12,840 
kol>I«  nsmires  Natron         *    4,200  5^2 
'  sehweieUaures  NalrOtt         3,043  _ 
lisbwereUawtaKalk  7,946  0,480>  Gn». 

•diwerelsam  Magnesia  23,390  •  21,040 
hTdrocnlorsaure  Magnesia  30,402  32,301 
liytlrochlorsaureu  Kalk  8,064  12.402 

hjdrochiorsaurcs  Natron     91,300  64,939 
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fie  Htat  zu  ibren  VerrichtaDgen  selir  angeregt  wird.  Aach 
bn  ihrer  ausserD  Anwendung  kann  es  daher  nicht,  wie  bei 
dto  kllten  und  wannen  Badern ,  die  Absicht  geyo ,  den  Orga- 
insmns  in  seinen  Thätigkeiten  herabzustimmen  oder  nur  sanft 
XU  beleben ,  sondern  der  Hauptzweck  ist ,  tief  in  die  Plastik 
des  Leb«08   einzugreifen ,  einen  gewissen  Destructionsprozess, 
irk  durch  die  Hungercur  zu  regnliren,  dadurch  möglicherweise 
«oe&  aofenlösende  StoduuigSDy  oder  eine  eingewurzelte  Alie- 
oarion  in   d&a  Süften  aaszugleicliSD  nnd  eine  Crise  durch  die 
Aasicheidungsorgane  herbeizuführen.    In  Bezug  nif  seinen  Ge- 
halt sa  festen  Bsstsndtheilen  wird  die  Wirkung  dissst  Mine- 
ulmiiiiii  TOffingsweise  durch  das  in  seinen  MischungsTerhält- 
■inta  Torwaltende  Koehsalz  bsslinflat  und  daher  im  Allgemei- 
nm  der  Wirkmig  dieses  Salzes  entspredien.    Beim  innem  Ge- 
braoci&e  tet  demnach  seine  Haaptwirknng  auf  die  ßchleliiiliüiito 
dfs  IHagoBS,  der  EsspimtioBsorgane ,  der  Urinwerkzenge  und 
das  üterinsyitwns,  todann  auf  die  Drilssn  nnd  das  Lymphsjr« 
ilim  gsriehtet;  es  wirkt  mehr  gelinde  Itend,  «Is  abführend; 
dagsgsB  wird     In  den  Kreislauf  snfgenommen,  nnd  Tsrindsit 
die  llisdinng  der  SIfte  theils  chemisch  dank  seinen  Zutrift, 
Ihslb  dfinniieiii  Indsm  es  die  Absgnderupgsacgann  rtifst  nnd 
«BSlInnBt!,  wodnroh  endlich  «Inn  Blnwirkmif  anf  die  ftstsn 
TMls  berrorgehrsdit  wird.  AensssiUoii  «ngewendst  wirkt  et 
BHsiiiisf  «nf  die  Hsn^  von  Wsldier  nns  telnn  nnilSMndsni  leiw 
sslKndsn  nnd  reitsendsn  Kiüle  Mk  dann  nnf  ^  Mdeim- 
LM«  das  Drttsen-  nnd  Lymphsystems«  anf  die  parenehjmatli* 
asB  Kingewnide  das  Untariaibaa  nnd  andiiek  anf  die  ftiserigen 
Gewebe  dar  Mnskeln  nnd  des  KnoehansyalaH»  ftityHanaen^ 
Dnrok  den  RalalMknni  an  MhiansMnra  nnd  In  dar  iwaiten  nnd 
drillen  Quelle  dnrok  den  Znsats  Ton  ]ßsan  wird  Sm  sakwi- 
shende,  eisckialiende  nnd  astseltande  Kiaft  Tatinindart;  diesa 
gdiad  feitsenda,  bdaiianda  B^mlsaknng  maakt  daa  Ws^er  ge« 
wliadiafl,  fllioiiligar  nnd  assimlliriMrer;  es  wird  dadnrak  anoh 
M  solvwiokfiokan  Parsonen  anwandlmr  nnd  besondafs  in  jenen 
schwierigen  OomplioaHonen  ktelwt  wokUkätig ,  wo  Nerren* 
schwäche  nut  Verstopfung  oder  Djsslaaia  der  Sttfte  Terbun* 
den  ist. 

Die  bei  den  Griechen  feste  Wnraal  gesahlsgene  Idee:  dass 
Wasser  sey  bloss  zum  äussern  Gebranck  anwendbar  ,  und  dann 
zweitens  die  hohe  Warme  der  beiden  eisenhaltigen  Wasser, 
wegen  welcher  die  Kranken  fast  ausschliesslich  sich  nur  der 
ersten  Quelle  bedienen,  sind  Ursache,  dass  sich  des  Berichter- 
Mattert  therapeutische  Beobachtungen  fast  nur  auf  die  Wir- 
kungen des  Bades  in  der  letztgenannten  Therme  eritreckea» 
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Diese  slod:  der  Badend«  empfindet  im  Augenblicke,  wo  er 
ins  Batsiu  hinabsteigt,  ein  eigentbömlicbes  Brennen  und  Jucken 
in  der  Haut,  wobei  sich  letztere  rothet  und  anschwillt,  eine 
Beschleunigung  des  Pulses  und  eine  sichtbar  gesteigerte  Tha- 
tlgkeit  des  Blut-  und  Capillargefässsystems  sich  einsteUt,  wel- 
che letztere  jedoch  unter  Ausbruch  von  reichlichen  Schweissen 
im  Gesichte,  auf  der  Brust  und  auf  dem  Rücken  einer  ange- 
nehmen Empfindung  von  Wohlseyn  Platz  macht.  Nach  einer 
viertel  oder  halben  Stunde  tritt  jedoch  ein  beängstigendes  Ge- 
Tuhl  aaf  der  Brust  ein,  welches  den  Kranken  mahnt,  das  Bad 
sofort  zu  verlassen,  wenn  er  nicht  —  wie  diess  die  Erfahrung 
zur  Genüge  gelehrt  hat  —  von  einer  Ohnmacht  befallen  oder 
das  Opfer  eines  Schlagflusses  werden  will.  Beim  Aussteigea 
aas  dem  Bade  pflegt  man  Schwäche  in  den  untern  Extremi- 
täten und  Zittern  der  Knie  wahrzunehmen.  Geht  man  nun  so- 
gleich zu  Bette,  so  ist  der  Ausbruch  eines  allgemeinen,  sehr 
profiiaen  Schweisses  die  nächste  Folge.  Die  Menge  des  vom 
pLÜiper  aufgenommenen  Wassers  beträgt,  nach  den  desshalb 
faig9ft«ilteD  MessuDgeOi  ia  einer  Stande  etwa  4  Pfund«  —  Gesteht 
man  aim  aber  aooli  so,  data  das  Mineralwasser  auf  dlaia  Yimm 
wAtkt  ao  ▼oUkoHimim  aaainütrt  and  dem  Korper  angeeignet 
werdtD  mag,  wia  diaaa  beim  innern  Gebrauche  desselben  dar 
Fall  seyn  würde,  ao  bawtiut  doeh  schon  dia  bedeutende  Quan- 
tität des  Aufgenommenen,  ▼o«  «aiahar  giMtaa  Wiobtigkeit  es 
fiir  den  kiaoken  Organiamat  te^  müsse,  and  ao  darf  man 
ai^  denn  nicht  über  die  antgezeichnete  Wiikanmkflil  dieaet 
Bidar,  fBlbü  bei  UntatlaiMnig  dar  imani  ABwendmg  dit  Mif? 
»artlwasteiti  irandem. 

Za  den  gewöhnUcbsten  Brscheinnngen ,  von  wvdohen  daf 
•nbiitanda  Gebrauch  dieser  Thermalbäder  begibt»!  s«  Hjü 
pfifft,  gehören:  der  Badafiieeel  nnd  dae  Bmnnanfiaber*  Der 
•ntere  eiBahaiBl  am  gewtfhnlielieteii  bdm  eHmhünfigen  Oe- 
Imnehe  diamr  Bider;  eben  so  tiitt  das  letitera  oft  mbon  in 
den  ewtea  Tagen  der  Bndeenr  auf,  wenn  man  draiat  nnd 
attlnniaeh.bei  dem  debnneha  der  Bilder  sn  Werk«  gingi  1b 
dieaem  FaBe  iat  ea  natiliikli  wkkt  eiiliaiilt»  fordert  aber  bia 
nacii  aelner  Beendigung  daa  Anaaeteen  dea  Badea,  wofern  man 
aieb.  jMit  der  Chiftlur  von  Congeationen,  Apopleido  et»»  ana- 
aptien  wilL  Tdttdna  Fieber  bhigegen  eiat  in  dar  dritten  oder 
viertea  Woahe  der  Badeenr  auf,  ao  tat  ea  maiat  oritiaeh  nnd 
•ndigl  dann  mit  Sahweiaaen,  trübem  Urin,  rdobUahen  Stubl« 
nnaleaniugen,  öfteta  mit  NaaenUntan  oder  Hi&ttorrhoidaWgaaep, 
anlar  aiebtbaier  Brieiahtemog  dea  krankbaflen  Zaatandea.  In 
jieaem  Viaile  mua  die  Badeenr  aofort  aoageoetat  werden;  bei 
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cfan  VMs«t«iiDg  itttmSbm  wflvdft  aitii  im  ram  BBoenlwaiMf 
mImii  gttittigten  Ofgttdtmns,  mmmt  d«r  Behiodenuig  «Emt 
fewtaichtea  CfUe,  lagkish  di«  Nafli&tb«il0  d«s  IfobeiMent 
wiiAwi.  —  WShrmd  der  Badaonr  und  Mdi  aoch  läogere 
Zeit  damof,  mt  eise  gffotM  Neigung  lum  Sohwilstii  ToriiaBdeii, 
dagegen  dio  Uria-  lud  Stuhiwitlterupg  mebt  b«d«at«iid  veiw 
mMifC   Dw  Urin  sieht  in-  der  Kegel  dmkelrotb  m»  and 
■ick  eineii  siegelrodieii  lliedereeblag ;  die  StQlile  emfaeiBea 
ftfMBdere  kert  und  aeiiwiiislioliy  welelie  leUteie  Veil>e  woU 
dfla  Bieengehelte  det  lliiierelweieese  soniiclileliea  itt  Bei 
elUa  diesen  VerXndeningen  im  Organltonu  pflegen  anfangt  die 
kmkknflen  ErtoheiDUDgen  an  Heftigkeit  suzunelimen ;  cttess 
darf  jedocli  keineswegs  von  der  Anwendung  der  Bäder  ab« 
schrecken,  sondern  muss  vielmehr  als  ein  günstiges  Zeichen  ' 
üirer  Wirksamkeit ,  zur  Fortsetzung  der  Cur ,  obschon  unter 
gewissen  Vorsichtsraassregeln ,  auffordern.    Die  Krankbeitser- 
ftcheiaungen  pflegen    allinahlig   wieder  abzunehmen,  bis  sie 
schliesslich  unter  den  bekannten  critiscben  Erscheinungen  völ- 
lig Terschwinden.  —  Gelangte  der  Kranke  wahrend  de«  Ge- 
brauchs der  Bader  selbst  nicht  zur  TÖlligen  Genesung,  so  er- 
scheinen nach  beendigter  Cur,  bald  früher,  bald  spater,  als 
Endresultate  derselben  gewisse  critische  Ausscheidungen,  welche 
sich  durch  Morgensch weisse,  Bodensatz  im  Urin,  Hautausschläge, 
gelinde  Fieberanfalle  oder  Diarrhöe  zu  erkennen  geben.  Bei 
Beobachtung  einer  gehörigen  Lebensordnung  verschwinden  da- 
bei aliniählig  auch  diejenigen  Krankheitsefscheinungan|  welühe 
die  Cur  selbst  zu  beseitigen  nicht  im  Staude  war. 

Angezeigt  sind  die  Bäder  auf  Thermia:  1)  Bei  chro- 
nUchen  Hautaussclilägen ,  Flechten ,  Krätze ,  Salzflüssen ,  Ge- 
schwüren, bedingt  durch  abnorme  IMischung  der  Säfte  und 
Stockungen  der  Eingeweide.  2)  In  der  Scrophelkrankheit,  wenn 
sie  unter  der  Form  von  Drüsenanschwellungen,  Geschwülsten, 
Knochenauftreibungen  und  Afterbildungen  auftritt  und  auf  e^ 
ncr  gewissen  Träglieit  der  Circulation  beruht.  3)  Bei  chroni- 
schen Rheumatlsmeu  und  hartnäckigen  Gichtbegehwerden  tor-  ^ 
piJer  Natur,  verbunden  mit  Örtlichen  Verbildungeu ,  Knochen- 
aaftreibungen,  Contractoren  u.  s.  w.  4)  Bei  nach  Verwundun- 
geo  oder  Verbrennungen  entstandenen,  unvollkouunenen  oder 
valonnlioiien  Narben ,  Steifheit  der  Gelenke ,  Ankylosen  ,  Ver- 
krämmnogen  der  Glieder  u.  s.  w.  5)  Bei  eingewurzelten  sy- 
philitischen Beohwerden  nach  Missbreaoh  des  Qnecluilbers.  6) 
Bei  Stockungen  im  Pfortadersystem  und  den  dadurch  beding« 
tan  krankhaften  Zuständen.  7)  Bei  Krankheiten  der  Schleun- 
kiol^  MuneMlIidi  in  den  fiesehtoehtstheileii  md  Utinweikscifr- 

3* 


Digitized  by  Google 


36  BusVs  Magazin. 

gen,  weno  sie  auf  Trägheit  der  Circolation ,  StockoBgen ,  an« 
faDgender  Verhärtung,  Reitzloiigkeit  and  8ofafwicJM  boniheo« 
%)  Bei  ohroDischen  Krankheitea  d«t  Nerranfjrfteiiit  twb  fhea-^ 
inatisohea,  gichtitobeoi  pioHidieD  xbbA  toropholöteii  UrMwIieiB: 
Neuralgien,  LiUiniangeii  u.  t.  w.  9)  M  toipider  ScbwSolin 
mit  Neiguog  wbl  IjnBphafitohen  AMagenmgen  nnd 
^b'onirftindioirt  ^nd  dagegen  die  Bldar  im  Jügenielnen, 
wenn  sie  an  aelir  angrelfiBni  ennatteni  eihitaen,  oder  tfrtlielie 
nnd  innere,  geMirdroliende  [.Leiden  ef legen ,  namentUoli  abers 
1)  In  aarter  KIndlidt,  bei  hoheni  Alter,  giwaer  ReitriNnlMlf^ 
aehwXohllclier  'Oonttitntion ,  phthlfiieliem  nnd  apopleetisobem 
H abitiia,  aanguiniaoheni  TempetanMnle.  2)  M  exeeasiTer  Tili- 
tigkeit  det  Blatgefässsyeteme  nnd  dadnrdb  liedingter  Bieigoog 
sn  Congeatlanen  naeh  edlen  Theilen,  deigleieiien  bei  Menatma- 
Hon,  Sehwangmebait  mid  -iKkhrend  dee  Süllens.  3)  Bei  iehr 
gesteigertar  Beitibaikell  dea  Nerrentyitenia»  4)  Bei  gesunke- 
ner Vitalitit  mit  grouer  1Sfi«liliffung  und  SehwKdM,  A^gn 
•  sn  Titbts,  bei  heotitehen  Sobireissen,  OnrahlSlien  nnd  Zebim- 
ber.  6)  Bei  soorbutlsdiar  Djrserasla»  6)  Bei  aableiehender 
BntsflnduDg  innerer  Organe  aüt  drohender  l^sielteniDg ,  tym- 
phadicber  Aosscbwltsiuigoder  sertfsem  Brgnsso  In  Bmst  nnd  Un- 
terleib« 7)  Bei  BnisdmidJMiteni  Anlage  an  Lungentadit,  bei 
idiopatblsohen  Herzkraidiheiten ,  «ndlioh  8)  Bei  oiganitoben 
Fehlem,  die  keiner  Rttokbildung  niebr  fähig  sind ,  namentUolt 
des  Oebims  nnd  anderer  edlen  Eingeweide,  daher  riibrenden 
Nervenkrankheiten  und  Atrophieen. 

Die  beste  Jalireszeit  zum  Gebrauche  diever  Thermen  ist 
der  Frühling,  die  beste  und  schicklichste  Tageszeit  sum  Ba- 
den der  frühe  Morgen,  die  Dauer  der  Badecur  für  den  einzei- 
nen  Kranken  nicht  über  4  Wochen.  Ein  Bad  tagKch  ist  voil~ 
kommen  hinreichend  ;  massige  Körperbewegung ,  nach  Abwar- 
Wartung  des  Schweisses,  unterstützt  die  Wirkung  der  Bader 
bedeutend,  Einschlafen  im  Bade,  so  wie  Uebersättigung  des 
Körpers  mit  Mineralwasser  ist  dagegen  sehr  schädlich.  Ausser  * 
den  Bädern  braucht  man  auch  in  neuerer  Zeit  das  Wasser  alt 
DoMcHt  tisccndanle  und  zu  Clystieren ,  so  wie  auch  der  am  Bo- 
den der  h pissen  Quellen  und  ihres  gemeinsamen  Abflusses  sich 
niederschlagende,  gelbbraune,  dicke  Schlamm  (Sinter),  so  heiss 
als  er  zu  erhalten  ist,  mit  grossem  Nutzen  als  Umschlag  bei 
Gelenk gpschwülsten,  Contracluren,  Neuralgieen  und  Lähmungen 
angewendet  wird.  Anlangend  endlich  die  Lebensordnung  vor, 
während  und  nach  der  Badecur,  so  ist  diese  aus  der  Wirkung 
der  Bäder  sehr  leicht  zu  abstrahiren.  Der  Kranke  hat  nach 
seiner  Ankunft  auf  der  Inssl  siob  aoniolut  ? on  der  Seereise  zu 
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ctliolei».  Vollblütige  Ihuo  wohl ,  vor  dem  Beginn  der  Bader 
die  BIutmaMe  etwas  zu  mindern ;  an  AbdominalitockuDgen 
Leidende  mÜMen  durch  auflösende  Pflanzenextracte  und  Mittel- 
aalze  Torbereitet,  bei  sehr  reitzbaren  Personen  aber  die  gestei^ 
gcrte  Fmpfindlicbkeit  des  Nervensystem«  .herabgestimmt  wer- 
den. Kommt  der  Kranke  endlich  zum  Baden,  so  muss  er  an- 
fioglich  mit  grosser  Vorsicht  za  Werke  gehen,  Alles  vennei- 
^gn  was  die  Congestion  nach  Brust  und  Kopf  vermehren,  oder 
was  die  Hautautdünstung  unterdrücken  kann«  Desshalb  ist 
zum  Bade  eine  der  frühen  lMorg»iittiuiden  za  wühlen,  wo  der 
Körper  aooh  frei  von  äusseren  Binwirkungen  ist>  Tor  dem 
Badb  imm  der  Kranke  für  Uriii  -  und  Stuhlnusteertng-^  naoll 
deonelben  für  UuterhalliiDg  des  SchwelasM  im  Bette  sorgen, 
ftlle  erhitzendien  Speisen  und  Getränk»  ▼ermtideiiy  wShrrad 
^r  Cnrzeit  eine  beaoDdere  Auimerksamkeit  aof  warmo  und 
mmkmässige  Kleidung  wenden,  die  nöthige  BewegUig  nibht 
TemacbliUiigen ,  sich  möglichst  za  erheitern  suchen  u.  i. 
Im  Allgemeinen  ist  Bei  Anwendtmg  dieser  BXder  jeder  Arznoi« 
gebranfih  imzulSssl^;  aor  dHngende  FXlte  gestatten  eine  Aus-1 
Mlune  und'  hierher  gehören  di^  namentUoli  sn  Anfange  der 
frBT  iieb  einttellenden ,  hartnäckigen  Verstopfungen ,  xn  deren 
BeeadgnDg  tidi  die  kühlenden  MittelMlxe  empfehlen.  Bei 
IdUtneHem  Torpor  des  Dtfinettialt  ist  namentlidi  dib  von 
Hnfelnad  edipfbhlene  Pillenmatte^  beetehend' ans  Fü.  fänr^ 
Bmf^  mmi^P  B!cfr..  l^Brur«  nnd  Bkmmu  mit  IftttEe»  «a  ireldiett» 
HmIi  Beendfgnng  der  Badeeor  thnt  dir  Xtenke  am  Betten, 
Mk  auf  ^j^a  Tag«  aadi  Meaaarfai  daa  eine  iobtftt«  nnd 
fteandBbbe  Ümgabung  hat,  an  bagebank  Wihrend  der  Kdiper 
dart  Beil  gewinnt  nhh  einigeimaaaten  wa  erhokni  nimmt  anoll 
die  geateigerta  KnpfindUbbkelt  dea  Hantorgana  nnd.  aeiAe  groai» 
B^gnng  zum  Saliwilzen  In  ao  weit  ab,  data  dl*  Seeraisa  oHn» 
Tor  BHüUtung  anteniomman* werden  kann,  welalia  tat»* 
Iwa  mmk  wg^Ün  noalt  aoi^gfältig  ▼amiadtti  ward^ii-  mnaa» 
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n.  lUtf  4to  OnnMiM,  wdcU  M  PigataiMMg  tMdl Aw' 
ItüHmiB  AawMdug  ftid«y  aiil  betoodinr  RMtkritM  «af  i«fi* 
airM  B«lwul  dw  pwiiiiAtB  SlMffaiglMi  tiMi  Dr.  G.  7.  Ko«h» 
Mediiiaal- AiMMOr,  Uitgliid  dm  MtditiMl-Golligii  ud  d«  OW- 
«raainitift«»-Co— liMion  m  MafdibM)|.  (FoHtili«m  dit  ki  8^ 
Bift«  dw  48L  B«dM  diM  Bfagtiu»  —  mjirfJn  dit  ifuShA  im 
mli^iaBdaa  lalirfMigw  wmmm  lUpcriaiint.  S.  77  —  .•hgilKoafcM 
nm  AafMUMt.)  Mto  07—156  di«M  m.  Sdto  ia7-M  d«  swii» 
Im  HtfWt  ▼ftitt^|iBii«i  BtndM. 

4«    lieber  deo  Giftmord« 

«  ( 

Das  Allgemeine  Landrecht  Temdoet  1»  |*  868»  Hu  2f 
Tit.  20:  ygdttM  dot  Farkwlbiii  dir  Vmf/ifim^  fSkr  wtUasogm  tm 

fem  <?^^8floiifiH  UNd  «»tiii^tl«««  «ii  M^«]br««lk«fiilio]b« 
l;tfit  ««•^•milfelt  «0ord0%  dm  dir  IW  «Im  «irHidbe  Mtft 
def  «mp/ofi^tfiim  Gtflit  ywiiiw  miß»**'  Dagagni  Mgt  dar  itvidiH« 
Qctetieiilwiirfy  dm  blo»te  Wahrsokeinliolikeil  ia  PSI* 
len,  wo  TOD  Todatilrifo  die  Beda  tej,  für  Oewitahait  aiaht 
gelten  könne ,  und  aetst  demnack  den  Begriff  daa  Gttfbnardaa 
folgendenniaaaen  feat:  „»«ITar  iinm  Juitm,  In  itr  JtkMi  am 
ht&m  Oifi  Miifi^,  «oU,  mm  dar  Tod  dmaftan  ar/bl^»  ml  aa 
diidk  AMT  mkradbaiiilidk  lal.  dam  daa  Gift  ^  Dnaafta  dat  lUaa 
war»  ala  GifUOrdir  hmkafi  wtrdmu**** 

80  ainlanahtaad  dia  T^gkeit  dar  Matifa  daa  fariditCa« 
Gaaetsantwuifea  anah  lat',  ao  iat  dannaak  dia  toriiegenda  An*  * 
gelegenheit  nicht  Tolktfadig  oima  «ine  geuana  Untaiaualmg 
Tom  gerichtlich-medliiniachan  Standpnnata  mn  wa  baurthailani 
«md  äahatondera  wirft  sich  die  Frage  anf,  06  dia  gmUMidm 
Arznethmde  'tm  gmD&mlidim  FaUa  OemasheU  ss»  giken  vermöge^ 
d<uM  der  Tod  die  Wirkung  des  Giftes  gewesen  sey  ?  Die  Antwort 
auf  diese  Frage  würde  bald  gefunden  und  das  „Nein**  ansza- 
sprecheu  seyn,  hielt  man  sich  nicht  für  yerpflichtet ,  sich  zu- 
vörderst von  den  Schulmeinuugen  gauz  uuabhiingig  zu  machen, 
und  daun  zu  ermitteln ,  wie  weit  die  Arzneikuude  den  Anfor- 
derungen des  Entwurfes  genügen  könne. 
»I    / 

Zu  dictem  Zw«die  hat  a«a  der  Harr  Varf.  diasar  AUumdlang  elaa 
fröüara  Zahl  roa  Obductionen  Vergifteter  gaaaaiaMlt,  dia  ar«  am 

eine  Bafit  für  dia  aachfolgende  üntertuchung  zu  gewinnen,  in  fol-» 
gonde  5  Catfgoriea:  1)  da«  Gift  m  i  t  G ew i 8 «  Ii  e i t ;  2)  mit  Wahr- 
ach einliclikeit;  3)  kaum  mit  Wahricheiniichkeit;  4) 
aieht  aiamal  mit  Wahrachaiallchkait,  and  6)  oioht  die 
Todaaarsaeba,  gaachiadaa aas  aiillheilt,  worauf  wir  jadodi  hiar 
alaht  watlar  eiogehea  Ufianaa  aad  dasshalh  aaf  dat  Origiaal  varwai- 
aaa  miiasaB.  Raf, 
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Nelunen  wit^MtmOm  ili  iMitig  ta,  4tM  Üft  imk 
loransgegaogeiMD  KinlhrttimlKlIe  niemaU  mehr  dt  Wtbr- 
Mheinlichkeit  gebmi  ktaMtt,  ob  aneh  der  Tod  dio  Wiikung 
des  Giftes  gewesen  [oder  nicht,  und  dm  daher,  weon  hier 
Gcwis&heit   vom  Gesetzgeber  gefordert  wird,  dieielbe  alldn 
durch  den  Sectioosbefund  hergestellt  werdett  kasD ;  (indem  aot 
der  VennebruDg  der  blossen  WabffMiwillllohkeltSgrtode  swar 
eijie  grossere  AnnäheruDg  der  Wahftahailllichkdt  «■  dia  Oa- 
wiisheil  hervorgeht,  aber  keineswegs  dia  Cawiühait  aälbat)  aa 
folgt  auch  von  selbst,  dciss  nach  dem  reridirtaii  Bntworfii  wat 
jeoc  Obductioncn  geHgnet  sind,  den  objeetiveB  Thatbaataiid 
der  Vergiftung  herzustellen,  wo  der  Thäter  zum  Tödtmgsmlt« 
tel  grosse  Dosen  von  mineralischen  Säuren  und  Arsenik  ge- 
wählt hatte.    Eben  so  wenig  aber  diess  der  Verfasser  des  ra- 
Tidirten  Entwurfes  beabsichtigte,  eben  so  eiuleuchtend  ist  ai 
iber  nun  aach ,    dass  blosse  Wahrscheinlichkeit  daa 
irirklich  vollführten  Verbrechens  nicht  zur  Todesstrafe  berech- 
tige, da  Wahrscheinlichkeit  nur  subjeclive  Wahrheit  def  Mel- 
BOBg  in  Folge  der  Abwägung  von  Gründen  und  Gegengründeit 
iBfolrin.    So  wenig  wir  uns  nun  aber  auch  für  befähigt  hal- 
ten, unter  diesen  schwierigen  üm»tänden  eine  irgend  brauch- 
bare DiscosaioD  de  lege  ferenda  zu  führen ,  so  fühlen  wir  uns 
4o«b  gedrungen ,  die  Schranken  der  geriehtlich-medizinischen 
BfkeantDiaa ,  welclie  durch  keinen  Gesetzgeber  weiter  hinaus 
gtiückt  werden  können,  anzudeuten. 

Der  Begriflf  des  Verbrechens  umfasst  sowohl  den  objeelf* 
«a  Tbatbcatand,  als  auch  den  subjectiven;  beide  stehen  in 
«Der  aothwendigen  Wechselwirkung  und  helfen  sich  gegen- 
seitig anf.  Der  objective  Thatbestand  ist  mithin  keineswegs 
tüSschliessHch  dvfeb  technische  Ermittelung  herzustellen,  in- 
dem Umstände,  welche  der  Techniker  zweifelhaft  lassen  muss, 
dbmh  dia  painliahe  Untersuchung  nicht  selten  zur  Gewissheit 
lAiaaiit  werden.  Die  Beantwortang  der  Frage :  i*l  der  Tod  ^ 
imtkfunctua  dmtk  QißlewirH  worden?  wird  leicht  seyn,  wenn,  ^ 
via  aaah  geDommanail  Miseralsäaren ,  solche  Veränderungen 
dtf  OrganiaatioD  bemeikt  werdaD ,  welche  die  Fortdauer  des  • 
Lebam  mimdglich  maaban;  schwer  hingegen,  wenn  durch  die 
flBatten  dia  BinfttbruDg  des  Giftes  oiaht  tut  Gewissheit  ge- 
kidit  waida,  waa  namentlieh  bei  manchen  vegetabilucben  und 
Giften  dar  Fall  seyn  dürfte.  Desshalb  ist  aber 
aash  aiM  aadaia  dam  Gaiiahta-Afsta  vorgelegta  Frage :  ist  der 
M  «la  alliiiriiF  Omcka  dca  faaaamieiiaii  GifieM  m  beiraclOenJ 
Ma  ndndar  sehwer  an  beantwortaii  und  ehe  wir  einen  Aus- 
vag «na  dlaaam  Ihmkal  anahan,  mOiaan  wir  jadenfaUs  auroc 
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eingedenk  seyn  der  Basis  für  derartige.  gerScbtlich-medizlnisch« 
Gutachten»  Diese  Basis  ist  aber  eine  dreifache :  1)  die  Krank- 
heitszafalle  Tor  dem  Bintiitl  des  Todti;  2)  die  SmIioo}  3) 
die  chemische  Prüfung. 

Die  Krankheitisofülle  ror  dem  Tode  geben  gemeuihiii 
den  ertten  Anstoet  wa  dem  Verdachte  einer  statt  gefundenen 
Vergiftong»  Ja  von  mehreren  Qiflen  kennen  wir  die  Wirlui^gett 
auf  den  mensohiieben  Körper  ao  genau,  dass  wir  schon  nna 
ihrem  Vorbandenteyn  anf  die  statt  gefondene  Veigifinng  an* 
rUckschliessen  können.  Gewistbeit  kann  die  Toransgegangene 
KianUieif  jedoeb  niemals  geben,  da  anerkannteimaaeen  aüa 
Jene  2iil&ile  aoeh  dnrob  andere  Krankheiten  enengt  Warden 
kibinen«  Bben  lo  Terliiit  es  tlob  mit  den  Obdnelimian,  die^ 
wie  wir  schon  oben  bemerkten,  nnr  in  leltenen  FSUen  die  Ye»> 
gifhmg  dartbnn  werden»   Das  wesentliehste  Mittel  eine  Vergilt 
tnng  danuliinn,  bleibt  demnadi  immer  die  ehemisebe  Prfifi^g 
der  Contenta  des  Daimeanals,  der  Ansle^mngsB  oid  der  Ueber* 
teste  der  Terdäobtigen  Bobstam»   Dieser  Tbeil  der  teehnitchea 
Unterttilinmg  ist  olme  Zweifel  der  am  TolUummiensten  anige* 
bildete,  nnd  einer  weitein  Bntwiekelung  fähigste,  datier  Ter* 
langt  aneb  der  Risliter  Ton  ibm  die  Gewissbeitf  dass  das 
Gift  eingef ttbrt  sej»   Um  aber  dieser  Fordemng  Tollkom* 
men  in  genügen,  liegt  a)  der  teebnisehen  Bnnitteinng  ob,  das 
Gift  oder  das  Gemenge  Ton  mehreren  Giften,  rein  nnd  nnfer* 
adsebt  dannstellen ,  nnd  b)  das  abgesebiedene  Gift  nach  sei» 
Ben  physlseben  nnd  ebemlsoben  Elgenseiiallen  Tollstiindig  fest 
sn  stellen«  Diese  Feststeünng '  ist  Ton  einem  Apotheker  in 
Gegenwart  des  PbyiikttS  imd  Tor  besetitir  Geriebtibunk  sn 
nntemebmen»   Dir  JUcMfr,  sagt  §•  168  der  Criminalordnnn^ 
mH*8  jeden  spssaiillidhen  8Ani$  d«r  8achv9r$tondi^  im  dem  JRre- 
UkoU  bezeugen,  und  «idi  dabei  diurjeni^e,  wui  durch  die  steeesm 
Sinne  vjdhrgenQmmen  werden  kann,  w)rz^en  lasten ;  der  recl4sgiil^ 
Uge  Bvxveies  aber  über  das  Vorhandenseyn  eines  Giftes  kann  ' 
nur  mit  ausdrücklich  in  Gegenwart  des  Physikus  auf  ihre  Reift— 
bett  sorgfältii)  gi^prüflen  ReageiUien  geführt  werden.  Rücksicht- 
lich der,  dem  Tode  Torhergegaugeneu  Krank  heit  s- 
zufalle,  so  wie  der  Leichen  section  können  die  Strafge- 
setze zum  Tollen  Beweiss  nicht  mehr  fordern,  als  dass  ersUre, 
mit  den  gewohnlkhen  Wirhungen  des  Angefahrten  Gifles  und  lctz~ 
tere  mit  den\jen'igcn  Leichenbefunde  ühereinsUmmen ,  welcher ,  der 
>,  Erfahrung  zu  Folge,  in  den  durch  fsnes  Gift  GeMMen  gefundm 
MU  iverden  pflegt, 

Stellen  wir  uns  nun  einen  Criminalfall  vor,  in  welchem 
der  sabjeetiTe  Tbatbestand  des  Giftmordes  Tolikommcn  berge- 
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tteOt,  in  clem  die  EiDfuhrung  eines  cODcreten  Giftet  mit  Ge- 
imsbeit  ermittelt  ist,  in  welchem  ferner  autlängliche  Depoti- 
tiöoen  über  die  dem  Tode  vorhergegangenen  Krankbeittzufalle 
Torbanden  sind ,  in  welchem  endlich  bei  der  Obduction  der 
Leiche  zwar  tolche  Veränderungen  bemerkt  werden ,  welche 
mit  den  gewöhnlichen  Folgen  det  Giftet  übereinstimmen,  je» 
doch  zu  der  Entscheidung  unzureichend  sind,  datt  keine  an«- 
dere  Todesursache  vorhauden  gewesen  sey:  kann  unter  dleten 
Bedingungen  noch  angenommen  werden,  es  sej  der  Umstand, 
dats  der  Tod  die  Wirkung  des  Giftes  gewesen  tey,  nur  mit 
Wahrtcheiolichkeit  ermittelt ?  Wir  nehmen  keinen  An- 
Staad  diese  Frage  zu  verneinen,  denn  et  ein  tolcher  Grad 
der  Geinssheit  ermittelt,  wie  ihn  die  Arzneikunde  allein  dar- 
bieten kano ,  auch  wird  dieser  Begriff  von  Gflwittbeit  tich  ia 
der  Criminalordnang[§.  393  wiederfinden,  [IVPO  et  nämlich  heittt; 
itt  Ric^fer  hat  hinläw^Udtß  GmtiMmt,  umn  für  die  Wahrh^ 
«iMf  VwtttandM  «oU|sonmiefi  überzeugende  Gründe  wtrhmdm  aiful^ 
imdl  nach  dem  gewöhnlichen  Laufe  der  Dinge  «In  k§m 
iaimder  Grund  ßr  das  Gegeniheil  nUM  wükl  ieMw  Ml» 

Ist  jedoch  dat  Gift  von  der  Art,  datt  et  geilDge  oder  gar 
kdM  »«rktichen  VeränderoBgen  in  der  Leiche  zurück  za  Um*' 
wm  piegt,  so  wird  swar  der  pothive  Beweitt  für  die  Befehung 
der  seWebenden  Frage  sehr  gesehmälerli  alleio  es  ist  asoh 
viiBschenswerth,  dasa  dieser  miter  gewissen  Umständen  Toa 
den  Riebter  eiliMaen  werde,  nnd  leisterer  den  Moid  ao  langa 
ab  arwieeen  anne]igie,'l>b  das  Gegentheii  wahrseheinliah  ga» 
Melit  werden  kann.  Vielleioht  wira  folgender  Oesetsrofaohlag 
•ntetellen:  ITer  einsai  Andmh  tn  dsr  JMM  sw  Mf6%  Gift 
liiailnaibl  ftni.  aeU.  ibmmi  dsr  Ttd  datsslbin  Unnen  neMf  Hhut  i 
im  mfd0l9  mi  Mm  ondsri  MMursadke  «dl  ggMiidbeil  adcr 
ITflftraiMalidUbs»  ermilM  Iii,  nie  GifimMtr  hmikmfi  ¥m4m. 
Mä^  itr  'fialMit  «I  nadk  bei^yebmcUsai  oifU  g^tlmt- 

Im,  m  miß  nur  doan  dot  VuhnAm  d«r  Veitgiftung  fir  fMm$m 
araiAM  m§riew ,  vmm  die  dm  iWs  wnmgegangenm  KrmlMls- 
wf&h  und  der  nniiiMaiftiliiwd  wil  din  ^eMtfinÜiften  lyMiii^giii 
dü  GiAse  ihirelaif^— — ^ 

Haab  den  BestlmnuingeB  dea  refidirtan  Entworfii  acdl.  daa 
¥erbraahen  «ndi  dann  fttr  Toljzogen  erachtet  werden,  wann 
1)  die  VmrgifUing  MM  wmXtMtar,  mmdem  fmr  mWsttar  diirvb 
ein  ean  Ar  ftemofigebradUeff  En^nies  den  Tod  hemufkM  aoch 
sollen  2)  aoldbe  födlltche  Vergiiflungen  ßr  vollzogen  ange^hm  ^ 
werden,  deren  födüiche  Wirhungen  durch  zeiltge  Hülfe  oder  durch  ' 
moeidmUMge  Mittd  hätte  abgewehrt  werden  idnnen;  und  endlich 
3)  1^  doB  Verbrechm  alt  vollendet^  wenn  der  Tod  wegen  der  ei- 
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dem  1%ilir  Mimil  fpor,  Mbr  loe^  der  zuf&Ugm  UmHände^  un- 
ter wMm       BinAtfdigun^  ztigeßigt  wordenj  erfolgt  ist, 

BaM  weite  KlaH  trennt  die  eben  ausgesprochenen  Recht»^ 
ansichten  des  reTidirten  Entwurfi  ron  denen  im  bairischen 
Strafgesetzbache  ausgesprochenen.  Hier  heisst  es:  „Artikel  148. 
„Wenn  Jemand  einem  Andern  Gift  in  einer  demselben  lebens- 
„gefährlichen  Quantität  beigebracht  bat,  und  hierauf  der  Vergiftete 
jygestorben,  so  ist  jener  als  Urheber  des  Giftmordes  zu  betrachten, 
wofern  nicht  bestimmt  und  zuverlässige  eine  andere  Ursache  des 
„erfolgten  Todes  ausgemittelt  werden  kann.  Art.  149.  Wer 
^in  rechtswidriger  Absicht  einem  Andern  Gift  beigebracht  hat, 
„woran  dieser  gestorben  ist,  wird  mit  der  Entschuldigung 
„nicht  gehört,  dass  seine  Absicht  nicht  auf  Tödtung,  sondern 
„nur  auf  das  Herrorbringen  einer  Beschädigung  gerichtet  ge- 
„Wesen  sey.  Isi  auf  das  he'igebraclUe  Gift  der  Tod  dee  Vergifte^ 
„ten  erfolgt,  und  eine  andere  nähere  Ursache  seinee  Todes  nicht 
„hesVmmt  und  zuverlässig  ausgemittelt,  so  ist  der  Thatbestand  des 
„Giftmordes  hergestellt,  wenn  anders  nicht  bewiesen  werden 
„kann,  dass  das  Gift  in  einer  dem  Verblichenen  nicht  lebeo^ 
„gefahrlichen  Quantität  beigebracht  worden." 

Den  Beweiss,  dass  der  Getödtete  durch  das  Gift  das  Le- 
ben eingebüsst  habe,  erlässt  somit  das  bairische  Strafgesetzbuch 
dem  Richter  und  Techniker  ganz;  ja  nicht  uur  den  positiven 
Beweiss  des  Vergiftung&todes  erlässt  es,  sondern  es  will  auch 
dann  noch  den  Tod  durch  Vergiftung,  als  gewiss  angenommen 
wissen,  wenn  nach  den  Umständen  selbst  die  Wahrschein- 
lichkeit vorhanden  ist,  dass  der  Verblichene  nicht  durch 
Gift  getödtet  sey.  Gegpa  di«M  Anaioht  lätst  liob  der  rmdirt« 
Gesetzentwurf,  folgendermaassen  tos:  99lMe  Tom  allgemeinen 
^^andrechte  abweichende  Ausdehnung  des  Giftmordes  im  bai« 
„rischen  Strafgesetzbuche  anf  diejenigen  Fälie|  in  welchen  der 
„Verbrecher  gar  nicht  die  Absicht  zu  tikiten,  sondern  nur  ca 
„betohädigen  hatte ,  lässt  in  ihrer  Strenge  sich  nicht  rechtfer^ 
„Ügetty  indem  der  Begriff  des  Mordes  überhaupt  auch  hier  di# 
„Basif  bleiben  muss  und  das  Büttel,  doreh  welches  der  tödt« 
y^che  Erfolg  bewirkt  wurde nicht  die,  ledigUvh  npch  der 
^hsioht  detTerbreohen  En  benrtheilende  Natur  des  Verbre* 
„ebene  Sndem  kenu,  und  ffteidiete  diese  Vonehrift  nm  lo  be* 
„denkBeher  eieobeinti  je  schwenkender  und  nnbettinimter  der 
y^egfiff  TOB  Gift  übtekanpt  ist** 
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$m    Ueber  die  Criminftlf rageo. 

VHm  nmum  Litmtnr  glebt  nnt  vendiiedeDe  Moiter  toi« 
•bor  Fngen«  Huer  Natur  nach  liesaeii  aie  aich  fugUoh  in  sw€l 
GUaam  tfi^eo :  1}  Id  aolehe,  wo  der  Antor  aleli  daa  Ziel  ge- 
aelxt  hat,  allea  Zweifelhafte,  weldiea  mm  Beliafe  dea 
Bechlspreeiieiia  dnrdi  aadiTentKadigea  ürdieil  featsuateltes  lal, 
dario  aoaradrflokeii,  ntid  2)  in  aolclie,  welolie  daa  BedOrftiiaa 
iiatt  apeeiellflii  8tn%eaetilmohea  aoadrfiaken  wollen.  Haa  eralo 
ftagaoaehema  Unnte  man  ein  abatractes,  daa  letitere  ein  eon* 
cratea  nefuien« 

Bekanntlidi  iat  die  Faaaang  dar  In  Bede  atehenden  A»* 
can  der  Crimlnalordnong  folgende:  1)  ob  die  YerietauDg  so 
buicb äffen  ujf  daaa  aie  unbedingt  nnd  unter  aOen  UmatViideK 
In  dem  Alter  dea  Verletiten  l&r  alolt  allein  den  Tod  cor  Folge 
beben  mSaae?  2)  ob  die  TerletsoDg  In  dem  AHer  dea  Ter- 
kliteii  nadi  daaaen  indiiridaeller  Beichaffenlielt  flir  alah  allein 
dtn  Tod  snr  Folge  haben  müsie?  3)  ob  die  Yerletmng  in 
dem  Alter  dea  Verletzten  entweder  aus  dem  Mangel  einea  aar 
Hetlang  erforderUcheD  Umstaudes  oder  dnroh  Zutritt  einer 
äussern  Schädlichkeit  den  Tod  zur  Folge  gehabt  habe? 

Betrachtet  mau  diese  Fragen  mit  critischem  Auge,  ao  ist 
daa  Motiv  zur  Wiederholung  der  Worte:  „in  dem  Alter 
des  Verletzten"  iu  allen  drei  Fragen  nicht  erkennbar  und 
tiberdiess  fallt  bei  der  ersten  auch  noch  sofort  ein  doppelter  ^ 
Pleonasmus  in  die  Augen:  „unbedingt/*  „unter  allen 
Umständen,'^  D^ür  sich  allein**  und  „muss/*  Eben 
so  "W'Urde  sich  manches  an  der  zweiten  und  dritten  Frage  aus- 
setzen lassen.  —  Der  Zweck  der  Criminalfragen  scheint  ein- 
fach die  Ermittelung  zu  seyn :  1)  wenn  nach  alhjcmeincn  icls- 
9enschafllichen  Gmmlsätzen  der  ohjective  Thaibestund  des  Verhre- 
fi^ens  einer  gewaUsamen  Tödtung  hergeslellt ,  oder  nach  den  Ent- 
»diddungen  des  Geselzgehers  als  hergestellt  zu  betrachten  sey;  und 
2)  wenn  nach  allgemeinen  wissenschaßUchefi  Grundsätzen  der  oh- 
jective Thathestand  der  Tödtung  schlechthin  fehle,  oder  nach  gestio 
ikken  Entscheidungen  als  fehlend  angcnoomen  werden  müsse. 

Demnach  würde  die  Fassung  der  Fragen  etwa  folgende 
se3m  können :  I.  Ist  die  Verletzung  so  beschafTen,  dass  sie  1) 
für  sich  allein  den  Tod  bewirken  musste,  oder  das»  sie  2) 
unter  Mitwirkung  yon  folgenden  Umständen  denselben  bewir- 
ken musste:  a)  durch  ein  von  der  Verletzung  hervorgebrach- 
tes Ereigniaa,  oder  h)  durch  den  Mangel  seitiger  Hülfe  und 
zweckmässiger  Mittel,  oder  o)  durch  die  eigenthümliche  Kör- 
paibeaelMiffenheit  daa  Veiletatan,  In  aolein  dieae  dem  Thäter 
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hat  bekannt  seyn  künuen ,  oder  endlich  d)  durch  die  äasterea 
UflOLStäude,  unter  welchen  die  Verletzung  zugefügt  wurde?  — 
]L  Ist  die  Verletzung  so  beschaffen,  dass  sie  1)  einen  ursäck* 
liehen  Antheil  an  dem  Tode  schlechthin  nicht  gehabt,  oder  2) 
unter  Mitwirkung  Ton  folgenden  Umständen  den  Tod  bewirkt 
hat:  a)  durch  ein  später  eingetretenes,  von  der  Verletzung  un^ 
abhängiges  Ereigniss,  welches  der  Thäter  nicht  hat  Torausse- 
lien  können ,  oder  b)  durch  Vernachlässigung  der  Kunsthülfe, 
welche  dem  gewöhnlichen  Laufe  der  Dinge  nach  hatte  eintre- 
ten sollen,  oder  endlich  c)  durch  die  eigenthümliche  Körper- 
beschaffenheit des  VerletstMi,  welche  dem  Thäter  nicht  hat 
bekannt  seyn  können. 

Mit  Bejahung  einer  der  Torstehenden  Fragen  wird  nun 
die  Entscheidung  bewirkt ,  entweder  dass  der  objective  That- 
bestand  einer  gewaltsamen  TÖdtung  hergestellt  sey ,  oder  das« 
er  geradezu  fehle.  Ks  sind  diess  zwei  Extreme,  zwischen  de- 
nen gar  yiele  Mittelglieder  sind.  So  wie  nun  aber  dem  er- 
kennenden Richter  vom  Getets  nur  Normen  an  die  Hand  ge- 
geben werden,  um  da«  Strafmaase  zu  bestimmen ,  eben  so  ge- 
.bea  die  Fragen  in  technischer  Besiehueg  nur  die  beiden  End- 
jpoiMley  and  es  mnst  den  Sachverständigen  überlaMen  bleiben, 
wenn  sie  nicht  im  Stande  sind,  den  Fall  unter  eine  der  beide» 
Categoriea  la  tabaamireB^  ihm  di«  rechte  SteUoog  swiichen 
dea  Extremen  ansvweisen. 

SoklieaaUcb  «mpfiehlt  der  Herr  TerC,  Torstehende  Ah- 
hamflung  seinen  Lesern  inr  nachsichtigen  Piüfnng;  Referent 
aber  bedanert|  data  er  im  TorHegenden  Auszuge  nur  flüchtig» 
^  Andantangen  dieser  gehaltToUen  Arbeit  geben  konnte.  In  deiw 
nalbaB  liegt  dem  Leser  die  Frucht  einer  mehrjährigen  An- 
•treagang  des  Hemi  Verfa.  Tor  Augen»  nnd  iit  ee  deaahalb 
doppelt  an  wttnaahen,  dasa  diese  dankeswertha  nnd  mÜhTolla 
ikibait  siah  ainar  ganaigtan  Baacbtong  tod  Baitaa  dat  Biafatar 
and  laraniiahan  Amt»  n  ailiaaaii  babaii  m^a. 

m»  Fäl  efaMT  gslwiliea  VniwmMt  tata;  von  Dr.  Laage,  Biaa 

dfOB-Ckinirg  s«  Treptow  e.  d»  8.  8.  159— 175« 

Dia  Vfin  ainai  Ulanoi,  S9  Jahr  alt,  tob  idraWiliahar 
EörperbasohafiaBhail  uid  pbtagnatisabam  Tamparamaiitai  litt 
•all  ainiger  2ail  an  Eng|briBstigkail  and  Hdstan,  wadnreli  ihr 
Gasmidhidtsiiistand  Im  allgemeinaB  doch  aban  an  wenig  ga» 
trSbl  wnrda»  als  dnidi  dia  AbDormltiileB  ihrer  MaDstruatioB, 
dia  oft  alla  14  Ti^  imd  an  raldiliah  aiatrat*  Ohna  alle  Vor» 
bolaiiy  mid  obna  ikb  ainar  Taranlaasopg  bawnsst  an  wtju,  er- 
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fcnnkle  rfe  fMadUb  «m  11.  Xnnr  Mlttagt  «dl  befam  1mII%p 
addw      d«r  ÜBkMi  BrotlscAie,  ohne  «lies  Ff«tt;  BnC 
Ibnii  10  ühff  wara«  4fo  Httfe  d^s  V«rfk  !a  AMpraoh 
MOBtB.    Ijelitmr  mUom  tat  aÜMi  imfcttdeMo  BimM* 
Mg«  «Bf  «Ine  WUßtM»  mMm  rkmuM/Ihtt  iMHfi  Ukti$^  4m 
VimiMmi  wmr  mit  dtr  Havd  irar  Mihwtoli  wthnoMlHMy 
%0t  jedboh  dsm  imtnNnlMiidM  OIm«  koioe  AbiMmititt«*  4mw 
iMb  ditt  PmaHioii  «nd  AtttMiltallc»  der  IMmi  Bmit  Hm 
mt  «Hlig»  iBtegiÜM  dtt  Lopgenpamwlijiin  idhBgmp,  Mm 
UiSnä&aa  nm  AdeilM  gib  weder  der  SnstMid  der  BctpiM- 
toy  aooh  dl»  BeeebefMidt  des  Pultes;  doob  nddea  «Im 
eieiielfMid«»  antJpUo^elitebo  MMOdbiiig  n^diwendig ,  weet* 
Ub  aach  eine  llhraiiHMiilloii «Dr«  1  e«f  Itee.  6  Wtmv 
^  ah  6  Gran  BreebweiBttefai  Terordnet,  und  dm»  tHiidltdt 
1  Etslöffel  gerdifat  varde.    Bli  san  14.  itmV  UM  dü 
Bild  der  Kfenklreit  io  teiim  HeaptftHgett  ^ämtMk  UMfmämm 
dert,  TO«  jetct  ab  trat  jedoeh  *^e  AflSwitk«  dw  Henbemele 
ziemlich  deutlich  henror.  Die  tteü  bin  imd'ber  werfende  Krtake 
zeigte  eine  grosse  Ae ngstlicbkeit  und  Unnihe;  die  Bespimtion 
war  kurz,  oberflächlich,  freqtient;  der  Puls  frequent  —  120 
Schlage  —  klein ,  hart  und  iutennittir««d.    Den  Schmerz  im 
Perlcardio  beschrieb  die  Kranke  Terscbieden,  beld  sollte  er  ihr 
das  Herz  abttoisen,  bakl  von  yom  nach  hinten  durch  die  Brust 
gehen;  ein  andermal  nannte  sie  es  wieder  ein  heftiges  Bren- 
nen, wie  es  CorTisart  beschreibt.    Das  Gesicht  war  gerothet 
und  heiss,  niemals  bleich  und  zeigte  jenen  characteristiscben 
Ausdruck  TonUnrubeu.  Kleinmuth,  wie  ihn  Wolf,  (Berl.  med« 
Vereins-Zeitung,  Jahrg.  1833,  Nr.  22)  beschreibt«  Venäsectio 
TOD  10  Unzen,  ein  Yesicator  auf  die  Herzgegend,  innerlich  alle 
Stunden  1  Gran  Celomel  mit  einem  halben  Gran  Goldschwefel 
und  eben  so  viel  Pulv»  Hh,  DUfUal,    Am  15.  Januar  wurde 
abermals  ein  Aderlass  von  einem  Pfund  unternommen,  stünd- 
lich 2  Gr.  Calomel  mit  Zucker  gereicht,  und  ein  grosses  Ye- 
sicans  auf  die  Brust  gelegt ,  worauf  einige  Erleichterung  ein- 
trat, die  in  anhaltende  Besserung  überging,  als  man  am  16« 
und  17.  nochmals  einen  Aderlass  von  10  nnd  9  Uuzen  wie- 
derholte und  die  Gabe  des  Calomeis  beim  Fortgebrauch  auf 
einen  Gran  herabsetzte.    Am  18.  Januar  aber  konnte  man  die 
Kranke  y  nachdem  deutliche  Crisen  durch  die  Haut  und  durch 
die  Nieren  statt  gefunden  hatteO|  als  beiireit  ton  ihrem  eatsiind^ 
liehen  Braaüeiden  betraohten. 

In  doer  rorstehendem  Falle  beigefügten,  weitlänftigen 
Bpicrise  sucht  Verf.  sowohl  durch  positive  als  negative  Be- 
waieadM&idstigkaitaeioerDiagnMiidanttlhii^ 
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lichfte  Inbdt  folgendler  Ist :  Pericardltu  ist  eloe  ron  den 
Krankheiten,  deren  Diagnose  in  vielen  Fällen  unklar  bleibt, 
und  Audral,  Laenuec  etc.  erzählen  Fälle,  wo  die  Obduction 
theiU  eine  im  Leben  nicht  erkannte  Pericarditis  nachwiess, 
theilf  pathologische  Veränderungen  zu  Tage  forderte,  die  mit 
der  diagnosticirten  Pericarditis  nicht  in  Einklang  zu  bringen 
waren.  Die  physiologischen  Verhältnisse  der  Brustorgane  zu 
«inander  ziehen  nicht  selten  das  eine  Organ  secundair  in  den 
Krankheitaprozess  des  andern ,  und  desshalb  wird  auch  das 
Bild  einer  Pericarditis  nicht  selten  durch  Complication  mit 
Pneumonia,  Pleuritis  etc.  getrübt.  Auch  im  vorliegenden  Falle 
war  ein  ähnlicher  Causalnexus  nicht  zu  Terkenuen,  und  die 
Umwandlung  einer  Pievrit'ui  rheumaltca  in  eine  Pericarditis  rhcu- 
mulica  leicht  nachzuweisen.  Nicht  minder  wahrscheinlich  war  es, 
dass  das  Herz  selbst  thellweige  mit  litt  und  dass  mithin  eine  Pm- 
ciirdtti^  cardiiica  vorhanden  war.  Uebrigens  war  von  einem  frühem 
^ganischen  Herzleiden  der  Kranken  eben  so  wenig  eine  Spur 
aufzufinden,  als  von  einer  andern  Brastkrankheit ;  desshalb  war 
TOrliegendem  Falle  in  diagnostischer  Beziehung  anch  Dar 
«ine  Verwecbaelung  der  Krankheit  mit  Pneumonie,  Plenrhit, 
Jj|lim>iti>  acuta  und  Aortitis  möglich*  Et  sprachen  jedooh  ge-> 
gftn  die  Annahme  einer  Pneumonie  ausser  vielen  andern 
potitiTen  und  negativen  Zeichen,  nidit  «nmögUohe  tiefe 
EeqpiratioBi  welche  keines  Husten  «fegto,  40  wie  der  seit»- 
nere  Husten  und  der  mangalmle  Auswurf;  gegen  eine  Pleu- 
ritis der  Sitz  des  Schmerzes  und  die  Beschafienheit  des  Pul- 
der  bei  einer  Pleuritis  nie  so  klein  und  intermittirend  ist| 
gegen  eine  BrmMilii  acuta  da«  Felden  der  die«er  KrenklMit' 
«igeDthümiiohen  Malischen  Erscheinungen;  gegen  eine  ifrtori- 
Ht  Mit,  JoriiaSf  endlich  der  Pab,  der  in  dieeen  Krankhel- 
laH  gvoat  and  .hart,  wie  ein  Strang  bf,  tdme  selbst  durah  wie» 
dioriiolte  AdMiisM  diese  BiganaobaileB  ra  Tediereii.  — 

• 

YL  Misedlen.  8.  175—180. 

WmMf^  «raier  Ckmm  Uki^mL  —  IHe  Niedeilaasong  tob 
Wnndinliii  eiilNr  daiae  toll,  m  dieielben  ihrer  eigentliehen 
nöd  imprünglldieB  BeatfoBmaig  alt  Landtete  nliher  wa  brfa^- 
geo  und  dem  Iiandrolke  eine  ansieialiMidere  nnd  sweekmXsA- 
gare  MBahn  Hiifii  sa  iehaffHi,  von  nnn  an  in  Folge  Allere 
liflohaler  CUUnela-Oidni  ¥001  i7*  Jnni  1837,  'an  anlohen  Orlen 
dea  preaai»  filaates  gänaliali  nnteni^  bleiben,  wo  befiita  ein 
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approbirter  lud  promoTirter  pracütcher  Arzt  ansässig  ist ,  Je- 
doch hierTon  daoo  eiue  AusDabme  statt  finden ,  weuo  Wuud« 
arzten  enter  Classe  darcL  Berufung  zu  amtlichen  Stellen  dia 
freie  Wahl   ihres  Wohnortes  beschränkt  wird«  Demzufolg« 
därfen  aoch  bereits  approbirte  Wundärzte  erster  Classe,  wenn 
sie  ÜHtB  Wohnort  freiwillig  andern,  nur  einen  solchen  Or| 
«ihlea,  wo    sich  keia  i^probirter  Arzt    befindet ,  wolbm 
ai  licht  als  Wundätst»  zweiter  Classe  daselbst  fungiren  wo^ 
feo.    Die  Approbatioii  als   WunsUnl  acster  Classe  können 
äa  bei  einer  abermaUgen  Vimaduffiing  Ihres  Wohnorts,  jedoch 
anr  dann  wieder  erlangen,  wenn  sie  aus  obigem  Grunda  sook 
■iaiit  ö  Jahr  lang*  der  ärztlichen  Prazia  sich  enthalten  musa* 
iMiader  wann  db  ffeh  wtadav  eipor  mm  änltfohiB  Mifiuif 


CUnhche  ZeiUehrifi  für  Chirurgie  und  Augenheilhmde ; 
herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Ernst  Blasius.  Band  I. 
Uefl.3.  Mit  2  Tafeln  Abbiidongen  nnd  einer  TabeUe. 
Haan  1839.  9^ 

TU.  fcg  Affchaalifc  dar  CMhirgie;  HuliwhliH—       Aaalali  fa» 

Bwn  Bsfaiugeber.   S«  299. 

80II  die  Chiraigie^  via  ^a  Madiiin  fibarhanpl,  ihre  Baut 
ia  der  Btfahmnf  haben ,  so  kann  damit  die  Brfahnuig  ainef 
linaalneo  ntehl  geniMnl  aejrp,  denn  dieea  ist  notlnrendig  triig* 
Üflk,  Inden  die  Handlungen  and  Beobaohtnngen  einet  Jeden 
■Mhr  oder  weniger  ¥on  teinen  Antiehten  behemebt  werden» 
wd  die  Faibe  dmelben  an  tieb  tragen*  Man  matt  daher  die 
Bi^diraiigen  der  Chirurgen  aller  Iiüoder  and  Zeiten  satammea- 
ftaien  nad  gleichtam  dat  arithtnetitaha  Mittel  lie» 

bin,  «m  dif  Ki^eitigkeit *  det  Bioaa,  dortb  entge- 
gengasatita  BlnteitigVeit  det  AodaiB  anfeababan;  man  mfm 
im  mataiiellen  Oehalt  der  Bffobnmg  einet  Jeden ,  d.  h.  die 
«iazelnen  Beobaditiingen  aufsuchen,  sie  mit  den  speciellen  Be« 
cbschtungen  der  Andern  zusammenstellen  und  auf  aritbmeti- 
fdiem  Wege  aus  ihnen  ein  Besultat  eutneianen:  diess  ist  es, 
was  Verf.  die  Arithmetik  der  Chirurgie  nej^uU  Soll 
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diete  ihram  S^mk»  Ml^tMifcMi  «nd  98  «tnan  aMatb  «dl 
bleibenden  Rendlil»  ttbraii,  M  mftautt  M- ihrer  BanlMilBDg 
gevrisse  allgemdiw  Nonnen  fatlge1idilt«B  wwdtD«  .  Vtif.  giebt 
hier  einige  Gnindzttge  sa  einem  Plane ,  wonaeb  bei  dar  Coltnr 
dieses  neuen  Feldas  M  Wtffka  su  gehen  iatw   1)  Dia  Beelni 
achtuDgen ,  walohe  dar  Baraohnung  zu  Omade  gelegt  wardan, 
müssen  einzeln  aufgeführt  nnd  dln  SdiiiHan,  ans  danaa  ain 
entnommen ,  genannt  werden.   Diaat  kann  Iii  dar  Form  toü 
Tabellen  geschehen ,  welche  zugleich  als  ritt  Bapartortnm  dat 
über  einen  Gegenstand  Torhandenen  Beobachtungen  augesehatt 
werden  können.    2)  Die  Beobachtungen  müssen  Ton  den  Chi* 
rurgen  der  Terschiedensten  Länder  und  Zeitalter  entnommtfki 
werden.    3)  Sie  müssen  ohne  Rücksicht  auf  das  ärztliche  Glau« 
bensbekcnntniss  derer,  von  denen  sie  gemacht  wurden,  aufge- 
nommen und  so  viel  wie  möglich  von  Anhängern  der  yerschie- 
denen  Systeme  gemacht  werden.  4)  Es  müssen  die  Thatsachen 
nicht  allein  mit  diplomatischer  Genauigkeit  und  historischer 
Treue  benutzt,  sondern  auch  die  Ton  unglaubwürdigen  Beob- 
nohtem  herrührenden,  zurückgewiesen  werden.    5)  Die  zu  be- 
«atzenden  Beobachtungen  müssen  für  den  fraglichen  Gegen- 
stand ein  bestimmtes  Resultat  geben.    6)  Die  Einzelnheiten  der 
Fälle,  welche  auf  den  Ausgang  derselben  von  Einfiuss  gewesen 
aayn  können ,  müssen  in  der  Art  berücksichtig  werden ,  dass 
sie  unter  gewisse  Rubriken  zusammengestellt  werden.  Ueber- 
au ist  Alter,  Geschlecht  und  Constitution  des  IndiTiduums,  an 
^mm.  die  Beobachtung  gemacht  ist,  aufzuführen.    7)  Es  ist 
ISUntmyniC    wenn  die  Falle  in  der  Zusammenstellung  nach 
gewissen  Momenten  auf  einander  folgen.    8)  Man  muss  bei 
der  Arbeit  auf  mögliche  Einwürfe  gegen  die  ZuIängUcbkeit 
derselben  für  die  Entscheidung  eines  fraglichen  Gegenstandes 
Bäoksicht  nehnlan  und  sie  durcb  supplirende  oder  Parallel-Ar- 
beiten  beseitigen.    So  Ist  z.B.  für  die  Entscheidung  der  Frage 
nach  dam  Angeseigtseyn  der  Trepanation  eine  Zusammenstel- 
lung dar  trepanirten  Kopfrarlateungcn  nicht  genügend,  es  muss 
der  Parallala  wegen  auch  eina  glaicha  Arbeit  in  Betreff  dar 
nicht  tieptaiirten  Kopfverletzungen  vorliegen. 

.  TfSpnntftion  des  ScJ^ädels.  In  Bezug  hierauf  sind 
2  Piltsrt-  liMW!0*n^*  -enahianen ,  welche  nach  den  Ansiditen 
das  ¥«rf.  bawMtet  worden  aind  und  aiah  beide  eng  an  ein- 
•nda^  tohlisitfla»  In  dar  ^an:  Ht  mmma  cranW  j>erforatUm§ 
utUiMh  nMpw  Mtmflmm  muMTo  comprohaia  {Uak  inf.  6.  Afir. 
18S6)  mwl.  A.  Sahwars,  sind  500  Fälle  zusammengestellt, 
in  waiokan  dia  Tfapnation  das  fiohädels  (bei  300  mit  Glück) 
gemMbt  worda^  IMa  «ndara  Diat.  (d^.  JM.  2i.  UwiU  1836)» 
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iMm  ^eotalbn  TM  ftlifC  und  J.     B<L  Waltb«r  saa 
Anlor  hat»  ftbrt  260  FiOle  tod  Vwlvtnnifsii  «nid  KmUieitMi 
IftpfiM  auf,  in  wdohan  naeh  dea  Gnmdtltiaii  dar  Yeithoi* 
diger  dar  prophylaelliaheii  TVapaaatlon  dieaa  Opaiatiaii  liStta 
imtomoBiiao  wardea  so11«ii^  dber       aidit  gtmadit  wmda» 
VaMt  ma  dia  Bigabaiisa  hAdn  OiuartatiaDea  aoiamman,  to 
Imf  dA,  naoh^beada  Folgeraogeo  daraat  siahen:  1)  JH§ 
♦Bnytailiia  M  iiaa  «kr  Ibiifiaait  OpfraMois  dm  n»  500  Ftt- 
1m,  wo  dlaaalba  gaoMcht  warda,  haboi  330  dnen  gUldUialitii 
Irfolg  gehabt,  und  Toa  422  KopfTerlataaDgen,  bei  walehea  tl» 
aoge^t  warda,  andaten  270  gltteklich,  152  tödUieiii  wih- 
icad  TOB  242  nicht  trepanlrtan  Kopfrariatanagan  83  lAna,  159 
digagea  mit  lüdtüdian  Ansgaoge  TaiHeto.  2)  Dk  Vmmm 
img,  «MldU  damdk  H§  TnptmUmt  amnacftt  «ir4  M  «oa 
aar  ^oiwa  AMUM»  natllrliah  wann  da  nicht  nDgetobIdU 
gemacht  wird.   Denn  tob  133  FäDan ,  in  walaban  antaar  den 
mecbaiiitchen  VaiiataongeD  des  Kopfes  nnd  üiren  nidutan  Fol- 
gen keina  weitere  AffecHon  Torhandea  war,  nahmen  nach  dar 
Trepanatioii  nur  13  einen  tödtlichen  Ausgang,  wliuand  TO^ 
27  eben  solchen  Fällen,  wo  nicht  trepanirt  worda,  abaafUla 
13  mit  dem  Tode  endeten,  so  dass  in  den  erstem  Füllen  der' 
oble  Ausgang,  gar  nicht  auf  Rechnung  der  Operation  zn  setzen 
ist.    Etwas  ungünstiger  scheint  sich  die  Verwundung  zu  yer- 
hfdten,  wenn  die  Trepanation  bei  andeni,  als  bei  mechanischen 
Verletzungen  angestellt  wird,  denn  von  78  solchen  Fällen  en- 
deten 18  tödtlich;  doch  mag  hier  die  Krankheit  selbst  viel 
8chuld  haben.   3)  Bei  KopfverUtzvngcn  isi  die  Trepanation  am 
"heilsamsten,  wenn  sie  als  prophyJactisches  Mittel  gegen  die  entste^ 
henden  Uimzufulle  angewandt  wird.    Von  133  Trepanationen, 
die  Tor  dem  Eintritte  Ton  Gehimzufäilen  gemacht  wurden, 
hatten  120  einen  glücklichen  Ausgang,   während   von  den,  * 
nach  dem  Erscheinen  jener  Zufalle  unternommenen  Operationen 
fast  die  Hälfte  tödtlich  ausgingen.   Ganz  diesem  entsprechend 
ergiebt  sich  auch,  dass  wenn  sogleich  nach  der  mechanischen 
Verletzung  Gehirnzu fälle  sich  einstellen  und  desshalb  sogleich 
zur  Trepanation  geschritten  wird,  diese  von  verhältnissmSssig 
Tiel  günstigerem  Erfolge  ist,  als  wenn  die  Zufälle  später  ein- 
treten nnd  die  Operation  bis  zu  ihnen  yerschoben  wird«  Denn 
unter  den  letztem  Umständen  haben  sich  die  Veränderungen 
des  Gehirns  und  seiner  Häute,  welche  den  Zufällen  zum  Grunde 
liegen,  auf  eine  mehr  oder  minder  verborgene  Weise  zu  einer 
Höhe  herangebildet,  wo  sie  eine  gewisse  Selbstständigkeit  be- 
sitzen nnd  die  Beseitigung  ihrer  mechanischen  Ursachen  durch 
^  Trepanation  nicht  mehr  von  ao  antsahiedanan  Nutzen  aejm 
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%mma.  4)  M  SMMrUmn  wM  DipmAtm,  g|Hiürmijwi  «mI 
SdMtkMrütkm  ohm  flmdk  ifl  äk  9p&$  WiipaMli«»  «o»  fftHn 
g$nm  WsrÜm^  weU  hier  das  VerhaltniM  der  giaeklichco  nod 
aDglüeklioheo  ff  Hilm  f  sowohl  wenn  trepenitt  wurde  oder  wenn 
dieit  nioht  getchah|  sienlieh  gUktk  bUeb,  tobeld  eleh  efaunal 
•eeandire  ZoflUle  entwiefcelt  heben«  Treten  diese  gleioh  nach 
der  Verletiang  ein«  dann  Ist  die  sofortige  Opention  ttberwi^ 
gend  hmfiraich  (unter  3  Fällen  in  sweien);  treten  sie  spifer 
än,  so  Ubeitrifit  die  Zaiil  der  Geheilten  iwar  nooh  immer  dio 
der  Gestofbenen ,  was  fttr  die  spXte  Trepanation  bei  allen  an- 
dern VerletsaDgen  nicht  der  FaU  ist|  aber  dennoch  stellt  sich 
die  Sache  sogar  ohne  Trepanation  noch  etwas  günstiger*  Dia . 
Natnr  hilft  in  solchen  FXUen  manchmal  dadurch,  dass  sie  ^ 
Stfick  des  besdiädigten  bochens  lotst^jist  and  so  eine  Oetf- 
nung  im  SchSdel,  gleichsam  eine  Trepanation  macht«  Haupt- 
sächlich aber  scheint  der  w«n%er  «Aglinstige  Aufgang  darin 
«an  liegen,  dass  bei  den  distocirten  Fraeturen  die  Ränder  des 
gebrochenen  Kdocfaens  nioht  in  Bertthrang  sind,  so  dass  sich 
nnter  dem  Schädel  angesammeltes  Blut,  Eiter  u.  s.  w.  von 
selbst  oder  durch  die  Kunst  leicht  entleeren  lässt.  5)  Uei  FtS" 
turen  und  Fradunn  ohne  Depression  ist  die  prophylactische  Tre» 
panation  von  vorzüglichem  Werthe  und  ganz  Vorzugs  weife  ange^ 
sxigt,  denn  in  den  meisten  Fällen  folgen  solchen  Verletzungen 
Gehirnaffectioneu  und  dann  ist  die  Operation  von  weit  weni- 
ger günstigem  Erfolge.  6)  Bei  Wunden  des  Schiidels,  wdche 
bis  in  die  Diploe  oder  tiefer  eindringen  ist  die  Prognose  übel  ,  mag 
man  dabei  trepaniren  oder  nicht.  Doch  scheint  auch  hier  die 
zeitige  Anwendung  des  Trepans  von  gutem  Erfolge  zu  seyn« 
7)  Für  Extravasate,  unter  dem  Schädel ,  Quetschungen  der  Diploe 
und  überhaupt  Zustände  von  Compression  des  Gehirns  ist  in  der 
lVe|)an<Uion  zwar  ein  wirksames  Hcilmittd  gegeben^  aber  es  ist 
hier  von  weniger  entschiedenem  Erfolge,  als  bei  Sdkädelbrü<^kenm 
Diese  hat  seinen  hauptsächlichsten  Grund  darin,  dass  man 
selten  aus  der  Art  der  mechanischen  Schädlichkeit  wel- 
che eingewirkt  hat,  aus  änsserlich  am  Schädel  wahrnehm- 
baren Veränderungen  u.  s.  w.  Tor  dem  Eintritte  yon  Gehirn- 
affectionen  so  bestimmt  auf  das  Vorhandensein  jeoer  Zustände 
schliessen  kann ,  um  zum  Trepan  zu  greifen ,  dass  dieser  also 
in  der  Regel  erst  iu  Anwendung  kommt,  wenn  das  Gefahr 
bringende  Leiden  des  Gehirns  schon  ausgebildet  ist.  In  den 
selteneren  Fällen ,  wo  man  bei  solchen  Zuständen  vor  Eintritt 
der  Gehirnsymptome  trepaniren  konnte,  war  der  Erfolg  glücklich 
(unter  6  Fällen  6  Mal).  Aber  auch  die  nach  dem  Eintritte 
Ton  jenen  ZofiUlen  unternommene  Ojperation  ist  heilbcingender 
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•k  jede  andere  Carmetbode  und  die  Heilkraft  der  Natur.  8) 
Von  der  heilsamtien  Wirkung  i$t  die  Trepanation,  wenn  sie  früh-' 
texilg  angewandt  wird,  bei  unter  den  Schädel  gedrungenen  fremden 
Körpern.    Sämmtliche  Fälle,  wo  die  Operation  gleich  nach  der 
VerUtzDDg  gemacht  warde  und  in   denen  theili  Zoflille  Toa 
Gehiniaifectionen  eingetreten  waren,  theiU  nicht,  hatten  einen 
gläckiicben  Erfolg,  während  die  späte  Trepanation  nar  ein 
Vieiiheil  der  Verletzten  rettete.    9)  Die  Trepanation  ist  auch 
ein  wichtiges  HälfemUtel  hei  Krankheitszustäuden  des  Gihims  und 
hmnders  des  Schädels,  welche  in  organischen  Veränderungen  dis» 
m  Tietie  beruhen  und  Ton  mechanischen  Verletzungen  unab«- 
binglg  oder  doch  nur  damit  in  tlimi  entfernten  CansalTerhält- 
■isie  stehen.    Das  Verhältnits  der  von  solchen  Zustünden  dnroh 
die  Operation  Geheilten  ist  za  der  Zahl  der  desshalb  Operii^ 
ten  fast  wie  2:3.    10)  Beim  wemOm  GMcMecMe  tsl  Ar«9* 
MW  im  Trtfonation  im  illl^emetfien  «reni^er  günstig ,  dagegen 
AnfMtt  dtr  Kopfverletzu9gen  überhaupt  günstiger.  Von  436  Tre- 
psostioBeB  beim  männlichen  Geachlecbte  liefen  29i  glüoklieh 
ab,  dagegen  hatten  bei  64  an  weiblichen  Individuell  gemacli^* 
ten  39  einen  günstigen  Erfolg.    Unter  den  PäUeD  von  nieht 
trepaniiten  Kopfverletzungen  befinden  ticli  206  tob  mluniliohett, 
36  Ton  weiblieben  IndlTidnen;  Ton  entefen  genaasen  67  und 
starben  139  ,  von  letzteren  genasen  20  und  ataiben  16.  11) 
Jn  Betreff  d^s  Lehensalters  Ueaa  sich  ungefähr  soTiel  feateUeo, 
dsu  daa  fvühe  Alter  (bia  lum  lö«  Jahre)  der  Trepanation 
gimsHger  iat  (Tim  4  Fillan  3  glttokUoh) ,  als  daa  Janglings- 
ondBUnneaadter  (ron  15^60»  Jabran),  ia  welcbem  toh  3  FiU>^ 
kn  2  gmoklkh  abUefeo;  am  nngttnatfgaleB  ist  daa  Otalaanal«' 
iv,  wo  Ton  4  FSUen  ttnr  1  einen  gnten  Bffolg  hatte»  Bai 
Bhht  tiepaidrteD  Ki^pfVeriefrangen  ergab  aldi  In  dieaen  rer- 
adMaDenAlteiaciafaaB  ei»  glainhea  LethalitätaTeihilllniu  (2:3)| 
iiit  AnaDabmo  daa  Greiaanidlen,  wo  3  tob  4  ataiben, 

Bleinaa&fiili.  Die  IMmirU  kumgmak:  da  digwUaii  «la* 
Ai^sfMM  |N^0aoi|NMNWM  lIAaioiiiiMa  maj^no  aaaa^rtai^iMs  niNNefo  06m* 
pnlato  (BM.  ätf.  19.  JIM.  1636),  smsL  C.  W.  Srnndtt» 
•t^  die  4  wiehtigaten  Methoden  dea  Stdoaehnittea  beim 
Bttoe  (den  Lateiala^nitt,  die  Leoatisehe  Methode,  die  hypo* 
9tttiiMhe  Operation  nnd  den  Maeldannateineehnltt)  in  Parallele 
nd  sdüt  Ton  danaelben  424  Beobaolitnngen  an&  Ana  &aer 
ZmaainienaidUinng  will  Yeif.  nieht  entnehmen,  weiaha  Methode 
bn  Allgemeinen  die  günstigsten  Beanltate  gidbt,  aondem  den 
Werth  ^ner  jeden  Metiiode  naeh  der  Beaondeiheil  der  Um- 
Mihide,  nanmtlieh  naeh  der  Mtoie  des  Steinea,  ennhtetn« 
Br  theilt  die  Stehia  In  kleine  (bU  zu  6'^0  >  i^aMm  (bia  an 

4» 


Digitized  by  Google 


52  2ieU9ckriJi  f.  Gdrurgie  u.  Aiigenheilkunde. 

IS'^O  und  tgmM  (mAg  tls  18^^  im  kldimi  Dordunetw)» 
Die  Rendteto  ant  dra  io  der  Diisert  anfgefUhrtea  Bereohnan- 
geo  sindi  1)  ihm  MMMmamkäUnm  det  SMnscknUUM  Mn 
JlfMNM  «Maiipl  häfägß  29^  p.  C,  itt  also  viel  aDgünitiger, 
als  man  gemeinhin  annimmt.  Hierin  Iiat  sich  selbst  A.  C  o  o- 
per  sehr  getäuscht,  welcher  die  Za|il  der  TodesfHUe  zur  Zahl 
der  Operirten  izz  1 : 8  annimmt,  während  sie  nach  B.  zzz  1 :  3^. 
2}  Die.Progno$e  dc8  SltinschniUes  ist  im  Allgemeinen  desto  günttl" 
ger,  je  Ideiner  der  Stein  vnd  je  jünger  das  Individuum  ist.  In  Be- 
treff der  Grösse  des  Steines,  so  ist  das  Verbältniss  der  Gestor- 
benen zu  der  ganzen  Zahl  der  Operirten  bei  grossen ,  mittle-» 
ren  und  kleinem  Steinen  =  1:2,  7:4,  2:9,  6 ;  hinsichtlich 
des  Alters  stellt  sich  dasselbe  VerlialUu«»  h*i  Kindern,  Erwach- 
senen und  Greisen  =  1:6,  17:2,  76,  3,  15,  so  dass  also  die 
Prognose  im  hohem  Alter  wieder  günstiger  erscheint,  als  im 
mittleren ,  und  ein  Lebensalter  von  mehr  als  60  Jahren  nicht 
mit  Recht  als  Contraindication  des  Steinschnittes  aufgestellt 
wird  (nach  Hager).  Bei  Kiudern  von  3  Jahren  und  darun- 
*ter,  wurde  14  Mal  die  Operation  gemacht  und  sie  endete  4 
Alal  tödlich;  hierzu  kommt,  dass  diese  Operation  5  Mal  durch 
den  Mastdarm  und  stets  mit  glücklichem  Erfolge  gemacht 
wurde,  so  dass  für  die  übrigen  Methoden  tf^s  Verhältuiss  der 
Genesenen  zu  den  Gestorbenen  sich  wie  5 : 4  stellt  und  der 
Satz  bewahrheitet  wird,  dass  man  bei  KJodern  von  dem  an- 
gegebenen Alter  die  Operation  wo  möglich  versclneben  müsse. 
3)  Die  elnsidnen  Steinschnittsmethoden  folgen  hinsichiUch  der  Le~ 
Hhalitüt  90  auf  einander,  dass  der  Lecatische  Sleinsclmitl  der  gün^ 
stigste  darauf  die  Proctocystotomie ,  dann  der  hohe  und  zu^ 
letzt  der  Seitensteinschnitt  folgt.  Das  Verbältniss  der  Todesfälle 
zur  Zahl  der  Operationen  ist  bei  den  Methoden  in  obiger  Rei- 
henfolge =  1  :5,  62:4,  90:3,  55:3,  13.  Bei  diesen  Be- 
stimmungen ist  keine  Rücksicht  auf  die  Grösse  des  Steines  ge- 
nommen,  geschieht  diess,  so  ist  bei  mittlem  und  klei- 
nen Steinen  nächst  der  Leca tischen  Methode  der  Rectovesi- 
calschnitt  der  günstigste,  ihnen  folgt  der  Seitensteinschnitt  und 
zuletzt  die  Epicystotomie*  Bei  grossen  Steinen  kehrt  sich 
das  Verbältniss  fast  um ,  indem  dabei  die  Lecatische  Methode 
am  günstigsten  ist,  dann  der  Seiten-  und  hohe  Steinschuitt 
folgt  und  am  ungUnttigtten  der  Mastdarmsteinschnitt  ist.  4) 
Urinfisteln  kommen  nach  allen  Steinsdiniitsmelhiodm  fx»r,  am  sei- 
Isftffan  jedock  nacJt  dem  hohen  Steinschnitte ,  demnächst  nach  der 
JUßi9ralmethode  j  häufiger  nach  der  Lecatischen  md  am  öflerstem 
nach  der  Rectovestcalmethode,  Das  Verbältniss  war  dieses ,  dass 
1  Mal  FistaUuIdmig  folgt»  baim  Jhobea  BteiaMfamU  anf  71,  Q 
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Vffle,  beim  Seitenschnltto  auf  14,  5,  beim  LecatUelm  wA  11| 
2  und  beim  ÜMtdunnichnitte  auf  7,  54.  Bei  letzterem  macht 
m  jtdoch  «iMi  gmMB  Unterschied ,  ob  bloss  der  Bla««Bhftlt 
tibgeschsiltMi  Ward«,  oder  der  BtotenkÖrper  ohne  jenen  oder 
•ebst  ihm;  unter  mter»r  Bedingung  Terhaltan  sich  die  Falles 
wo  Fisteln  bleiben,  mrZahl  der  Operttionen  =  4,  no- 

tv  d«  2.  Bedingung  s  1 : 1,  87,  s(K  dass  also  unler  2  Fälita 
siMr  Mit  Siatelbildung  aoagtht  Das  Alter  des  opeilrtett  I»»  * 
MdnoBS  ist  auf  den  Anagang  in  Uriofisteln  Ton  geringerem 
WSaAmm^  dooh  IwnwB  Smm  TethiütnhuKseig  bei  BÜidem 
•■I  aaltaMiHi,  bei  GreiitB  am  hinCgsten  tot.  6)  M  flfsiwsw 
•en  fwiiyr  i«dl  MMIsrtft  OriMt  (Mt  s»  8''0  mi^M  * 
Mbi  JHiiileiffe  rerny  «er  «b»  «Mbni.  Mae  eigiebl  aieb 
ana  des  Mb«veB  Sittien;  wenn  aaeh  Ihr  aaeh  etwaa  bSafiger 
aii  aaeb  dem  Seileaatelaaebaitte  Urinfiafela  «arttekbleiben,  ao 
boauBl  diem  gegea  die  viel  griteaere  Zahl  der  Todeattlle  aaeh 
der  leMem  Methode  gar  idokt  ia  Betmoht  IHe  grKittre  Ge« 
Mir  dea  Sekaiaaehainra  rührt .  vea-  dea  dabei  vodtommeadea 
nataagea  aad  der  BifiHnrtioa  dea  Haina  las  Zellgewebe,  aiSt 
daraaf  folgender  PeikoBitisy  gaagrüBttser  aad  supputatlTer  Zer> 
sMinmg  her,  weiehe  ZnlOi«  W  dea  ttfdtlleb  abgelaitfeaea 
raie»  Toa  SelteBSteiaiehaitt  hiofig  angeaierkt  siad,  bd  der 
LsceHsehea  Methode  degegan  srttea  eiatratea«  6)  Bil  yema 
MncR  (Aar  18''0  iil  d»  üfMdomiMMll  die  «eri^Kchsif  Ate* 
Aede;  a.  Heft  1,  8.  66  dieaer  Zeltsebrift  (Repert  Tori»  Jahrg. 
^liiheft,  %.  144).  7>  Osr  bebe  MaadMl  fteaa  bsi  Amcb- 
amm  mm  dRrdk  die  Jreftwewdtfhiif,  eiab  iKsr  dm  SAaeaitriam 
lima  W9$  wm  0oie  aa  Mam,  aii^\fi  vmdmu  Da  bd  B r- 
araeibeaBOB  die  Gefobr  dieaer  Metbode  besoadera  gross  ist, 
m  wild  bei  kleineren  Steinen ,  sobald  der  Weg  Tom  Oaamm 
ans  IM  ateht,.  die  Iieoatisehe  Methode,  bei  grosaea  der 
Mastdaraisteinschnitt  entschieden  den  Vomig  ▼erdkaea.  Bei 
Kiadern  Ixeigt  dagegen  diese  Methode  ein  günstigeres  Ko* 
sultat,  als  der  Mastdarmsteinscbnitt  und  sie  wird  desshalb  hier 
bei  grossen  Steinen  den  Vorzug  rerdienen,  wahrend  bei  klei- 
neren aber  immer  die  Leca tische  noch  Torzuziehen  ist. 
8)  Die  Gefahr  der  Au$fvhrung  zvmer  Melhoden  bei  demselben  Ia- 
ibciditfon  iH  gross. 

De  dignitate  amputationum  et  resecfwnum,  quae  arlictili«  alho 
Utmore  affecUs  insUiuunlur.  Di$8.  inaugural.  Hai,  def,  15.  Aug. 
1836  auct.  Fr.  H.  A.  Seh  litte.  Der  Zweck  dieser  Schrift 
geht  dahin,  durch  die  arithmetische  Methode  zu  ermitteln,  ob 
es  bei  den  unter  dem  Namen  Tumor  albus  arilcvXornm  begriffe- 
nen Krankhieiiszuslanden  zweeJunässiger  seyi  die  kranken  Xheiie 
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auf  operativem  Wege  fortzunehmen  oder  das  Uebel  der  Natur 
SU  überlassen  und  deren  Wirksamkeit  durch  eine  weniger  he- 
roische Kunsthülfe  zu  unterstützen?  Es  sind  101  Fälle  ang»- 
lührt,  wo  amputirt  wurde  und  von  denen  78  einen  gluoklichen, 
23  einen  unglücklichen  Ausgang  hatten ;  die  Resection  geschah 
in  64  Fällen  42  Mal  glücklich:  bei  63  Individuen  unterblieb 
alle  operative  Hülfe,  obgleich  sie  indicirt  war,  and  56  von 
ihnen  genasen.  Folgende  Schlüsse  können  ans  den  in  dieser 
Dissert  angeführten  Berechnungen  gezogen  werden :  i)  In  der 
Ke^el  isl  et  beim  l^tmor  aXbuB  ariXcuM  am  stoedbiätd^^eii ,  dia 
Ibruidbeii  QduMmk  fiichl  durch  AmfnOalimk  wier  Remtlkm  tnt 
fernen .  «ofiderffi  die  Krankheit  der  Notar  s»  überlassen  mud  dmm 
lilrlcsamJieit  durch  anderweitige  Kunslhülfe  M  miwstützen.  Dann 
die  Sterblichkeit  ist  bei  janaii  Operationan  doppalt  ao  grosa 
(1 :  4i),  als  bei  Unterlassung  detialben,  wo  von  9  nur  1  stirbt. 
2)  Die  AmfnitaUonm  wnd  Reeectianen  utegen  Tumor  albus  articuH 
haben  im  Allgemeinen  ein  gleUhet  IjtttmUtiitmHirkäUniss.  In  Bo- 
tfaff  der  einzelnen  Glieder  scheint  es  sich  jedoah  anders  sä 
verhalten,  dann  die  Raaaation  daa  Kniegelaokaa  afacheint  un- 
günstig gegen  die  Amputati»  femoris;  hlagagen  erscheint  daa 
Verhältniss  dar  Rasaotlon  dea  Sllanbogaogalankes  günstigafi 
•la  daa  dar  Ampntatioia  daa  Obararma.  3)  Dia  Oifokr  dar  Arn^ 
jpv^fli^i^flttfit  ^^Ä^iJÄ  S^^Nit^^        ^otfl^d^  fi^fl^h^  ^  ^oibpwj  ^pi^WÄ  ^b^p 

BtSümg  dar  Wmd$  imrek  dia  actiigllt  VnMgung  hawoacX.  Safar 
•dian  diffta  ttbrigaiit  die  Hailoiig  der  gaman  AmpufatiMa» 
.wimda  par  priMMi  Iwtaatiaiiam  gaUngan,  4)  JPwiidbtBdb  dat  ^0* 
Un  dar  laidwidaw  JüJiaidiiaii  läaat  ai^  swar  ma  dan  gminmialtMi 
BaobaahtQDgaD  kaln  baatfanintar  Sdilnaa  tiahao,  indaaaaii  w%r^ 
diaot  as  baniarkt  sn  wardan,  daaa  alle  PXUa,  walaba  twi  Kfai» 
dam  anfgafillirt  aindi  modita  dabai  ampntiit  odar  iLaiaa  Ope- 
ration TOigaDommaD  worden,  glOokliah  migtan«  Bban  ao  wo» 
Big  ISiat  iioh  ttbar  dio  üiaadia  daa  Uafig  töddichan  Ausgangs 
dar  OpantUn  ona  obigar  flobrill  otwaa  BoaUnuntos  antnoiiiiieii» 

VIII.   Beiträge  tar  BeKandlaag  dar  Knocheabruche  von  Br.  A.  L« 
Riciiter.  S.  299—311. 

1)  Mar  dia  glwftdbflictiait  dar  Miamii  «ml  ^pparolai  b 
dar  Boaain  Zah  baban  Wardrop,  Radlaj  nnd  Wallaoo 
'  den  Gebianah  aller  fiddenen  nnd  Appatato  niaht  nnr  Ittr  eni» 
bebrllali  goeditet|  aondetn  anah  fBr  naahtbeilig  eildärt  Daa 
Verfidifon,  wdabea  die  beiden  letatem  Wnndinio  rar  Hdinng 
▼on  Brileben  einaablagen,  beitebt  darin:  daaa  de  den  Verlets- 
ton  anf  eine  faato  MatralBo  lagen,  dan  Bmab  raponlren,  daa 
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pbroehene  Glied  in  «iiw  b«h«gli«h0f  ktine  8«kin«nea  Tmo* 
latsende,  matt  gebogene  Lage  briagen  und  et  auf  eio  gewOha- 
Jichea  UeseD  mit  Federa,  Hea  oder  Seegrai  gefüllt  legea.  Avi 
daa  Xisteo  wird  aiaa  TielkdpQga  Binde  ausgebreitet,  mit  der 
das  Glied  umgeben  wird;  onter  das  Kissen  kommen  3—4 
silmisle  Gnrlbbider,  die  aar  Bafeatignag  des  Kissena  mid  ba» 
aanden  deaaan  SaitanrXnder  an  dai  Giiad  dianoi*  Ueber  das 
Mt  wHdao  Baifan  gespannt  nnd  kalta  Umsdiläga  ron  Was- 
av,  BMmaaar«  Alannaofltamg  «.  a*  w«  gamadit  IKesaa  Ver- 
Ahian  ist  übiigana  niobt  'gana  neu,  denn  es  wncda  aabon  1830 
ran  Hr.  Fanat  in  BQakd^n«^  ampfeblan»  Belandital  man  dia 
Tan  Badlaj  das  Schienen  nnd  Appamten  gemaabtan  Voi^ 
«Ua,  ao  Wardan  gewiss  alle  Praalikar  dfrin  fibeieinstin|ment 
dasa  diea^ban  in  Bübksiobt  der  in  Dentsehland  Qblioben  Ba- 
luwBlnng  von  BainbrUdien  aiaht  gegr&ndet  aind ,  da  bier,  ob- 
gleiah  aabr  Tiala  nane  Hasabioeo  fortwibrand  bakannl  gamaabt 
werden,  doah  niur  aabr  wenige  und  bloss  die  anerkannt  ▼or- 
tlMilbaflestep  in  Anwandong  kommen.   Was  nmi  die  Bntbebr» 
•  Vahkait  dar  Sahianen  betiifi^,  so  weiss  jeder  Wnndarst,  dasa 
aabr  Tiele  Brtteba  (dar  Gesicbtskaoaben ,  Wirbel,  Bedkankna- 
ilMn,  Hippen,  Sobnltaiblittar»  BinstbebMi  sowie  ainaa  Knoaben^ 
an  GBadaiB  mit  2  Eöliranknaaben)  weder  eines  Verbandes, 
nosii  weniger  der  Bahianen  bedürfen,  nm  an  beilen.  Aach 
kann  niaht  besweifelt  werden,  dass  selbst  Brnebe  an  den  Böli-' 
renknocben  der  Extremitäten  au  weisen,  besonders  wenn 
Bmcbfläcben  eine  transyertelle  Richtung  haben  nnd  sieb  ge- 
genseitig unterstützen ,  und  wenn  die  Kranken  sehr  ruhig  nnd 
▼ernünftig  sind,  bei  einer  zweekentsprechenden  Lsgemng  selbst 
ebne  Verkürzung ,  Deformität  u.  s.  w.  heilen.   Jedoch  kann 
diess  gewiss  nicht  der  Fall  seyn,  wenn  der  Bruch  ein  schiefer 
ist,  eine  Di»Iocation  durch  die  Wirkung  der  Muskeln  fortbe- 
steht, dB«  Glied  ein  sehr  muskulöses  ist,  gequetscht  und  somit 
entzündet  wurde,  der  Pat.  ein  Kind  und^  unruhig  ist,  an  Krämpfen, 
Fieber  n.  s.  w.  leidet.    Bei  keiner  Lage  und  Biegung  ist  man 
SQsserdem  im  Stande,  alle  Muskeln  zu  erschlaffen  und  ausser 
Thätigkeit  zu  setzen,  und  kein  Mensch,  so  Temünftig  und 
stark  er  an  VN  ilieuskraft  auch  ist,  Termag  in  wachendem,  viel- 
weniger io  schlafendem  Zustande  sich   ohne  alle  Bewegung 
fortwährend  mehrere  Woehen  lang  steif  und  unrerrückt  zu  er- 
halten.   Wie  viele  im  Gliede  und  im  Körper  überhaupt  be- 
gründete Beitze  veranlassen  nicht  Zuckungen  und  Muskelcon- 
tractioneo ,  und  welche  Bewegungen  sind  bei  Verrichtungen 
der  natürlichen   Functionen   erforderlieh!    Desshalb  werden 
Ssbienea  bei  fielen  Brachen  stets  unentbehrlicb  seyn  und  mit 
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Vernunft  and  zur  gehörigen  Zeit  gebranoht,  stets  ein  für  den 
Kranken  erwünschtes  Ziel  herbeiführen.  Betrachtet  man  nnn 
noch  die  von  R  a  d  1  e  y  angeführten  Brüche ,  welche  er  auf 
seine  Art  geheilt  haben  will  und  berücksichtigt,  wie  er  durch 
seine  Behandlung  den  Prozess  der  Callusbildung  beschleunigen 
zu  können  glaubt  und  welchen  Werth  er  auf  das  Tragen  ei- 
nes Pflasters  zur  Unterhaltung  der  Conformation  legt,  so  wird 
man  gegen  alle  seine  angeblichen  Erfahrungen  und  Behaup- 
tungen misstrauisch  gemacht.  Zu  diesem  Resultate  sind  be- 
reits auch  jetzt  schon  seine  Landsleute  gekommen,  denn  B  ry  an 
nnd  Dandy  zeigten  in  der  Londoner  mediz.  Gesellschaft  Prä- 
parate Ton  einigen  durch  diese  Behandlung  nicht  geheilten 
Fri(otären  tot,  niid« MklMrten  Eftdiey's  Bdbandlimgml  fiUr 
gefährlich  *), 

2)  Einig$  Bmirkungm  über  dm  Querhruch  der  Kniescheiftsw 
Auf  die  Prognose  und  BehandliiDg  dieeet  Bruches  hat  der  Zu- 
stand der  fibröten  Membran,  welche  Ton  den  Extensoren  des 
Uatenehenkels  aufgeht  und  das  Kniegelenk  Uberzieht,  dMI 
grössten  Einfluss.  Ist  diese  Membren  nnrerletzt  geblieben,  SO  * 
fehlen  fast  alle  Zeichen  der  Verletzung  der  Function  des  Glie- 
des und  jede  Dislocatlon  des  obem  Bruchstückes  in  Folge  dar 
Wirknng  der  Muskeln,  Sin  soloher  Bruch  bedarf  znr  Heilung 
nur  einer  passenden  Lagerung  und  der  Ruhe  des  Gliedes.  Dies# 
Membran  ist  selbst  im  Stande »  die  Bruchstücke  beim  Fortgo* 
Ineneh  des  Gliedes  in  Bsrülming  ta  iielteo  und  die  Verweob» 
lung  derselben  zu  sulasten,  orae  neolMiliglioh  nnd  zerreiMn» 
Hiervon  liat  Vei£»  ein  Beiepi^  «n  einem  Hosaiennnteroffioier  go* 
sehen,  welcher  in  Folge  eines  HnfMhIegs  einen  sokhen  Quer- 
broeh  der  KniesolMibe  eiiit^  db  er  elün  im  Begtiff  «ttnd,  neeh 
Bemonte  absogehen«  üm  nidit  soiäoksnbkibmi  TWSobWieg  er  . 
.  den  UnfeD  nnd  wandte,  so  oft  er  konnte,  IMisohliigo  Ton  kA" 
ttm  Wasser  an,  wobei  der  Bmeh,  der  ihn  enftngs  sehr  seiunentn 
nnd  im  Reiten  binderte,  gans  iron  selbst  beilln,  wovon  sidi 
YmL  ein  Jahr  später  sn  fiboRengen  Oelegenbeit  batte.  Ist 
dagegen  diese  Membran  lerrissen  nnd  eine  Disloeetion  des  obem, 
BmcSstiielLes,  weldio  oft  4^'  beträgt,  eingetreten,  so  ist  ein' 
passender  Yeibend  n.  s»  w.  nOthig.  Verf.  bedient  sieh  statt 
aller  übrigen  Verbandmetboden  nnd  sosammengeseHten  Vorrieb« 
tnngen  mit  dem  grifssten  Brfolge  des  Pflasterverbandes,  weMien 
Tb»  Aloook  empfohlen  bat*)»  Bs  wird  ein  S  BUon  langst 

•)   Behrend's,  Be|Mtt.  dm  AwlaadM.   Bd.  1. 1886.   S.  <25. 
^)   Practie,  ohservat.  on  fwmlmti  ef  lAtf  fflfiBa  mtd  ^  HU  tkmm 
MS.  LoBd.  im.  p.  7. 
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ao^  V  breites,  gewirktes  Btnd  mit  gat  klebendem  Heftpflaster 
bsMrichen  und  wÜnead  der  extendirte  Schenkel  an  der  Pen« 
in  die  Htfbe  g«bobcB  Und  das  obere  Bruehstiiok  daroh  die  bei- 
den Dimneo  da«  sweiten  Gehülfen  in  Conformation  gehaltM 
iriiii  bogeoförmig  um  die  Kniescheibe  gelegt.    Die  erste  Tour 
nnss  dickt  an  dem  Rand«  d«r  BrnehstüoJii^  b Söders  d«  obm 
sisfc  iirfciisimi ,  alle  Gänge  müssen  sich  genaa  deekee,  n  der 
IBai*  ■MMiilMSlihafsa  und  in  der  Kniekehle  auf  eicandflr  m  V»^ 
fm  komnM^  tOv  dass  dit  Kniüfthwbe  dweh  die  ob««  ond  ob« 
tut  halbmondförmige  Toar  geaMi  «bgesoblMMi  ^Mid*  Wm 
dis  KaisBcbeibe  bedeckende  Htut  mass  nicht  stark  angespannt 
werden.    Voo  8  M  8  Tagen  wird  dieser  VeibiM  iosker  naA 
dsssbelb  ein  neuer  erforderlich;  hmm  Abnehmen  bat  man  aar 
■OlUg  aiit  «iaer  Soheere  die  Touren  aa  der  Seilt  donlm* 
idhMsdao.    Natürltah  mämuk  dabei  die  Brachenden  in  ^eaM« 
BsriOtfoBg  «riialteo  werdaa,   IMa  Kniekehle  löUt  Verl  mit  Coaf 
fmmm  mm  aad  legi  dea  Fom  «af  «ae  geaeigto  Fliobe,  die 
■I  UMiadiiiclm  ote  nit  «Im  Hicl^ 
Ha  gnsUhalialMi  BMit  itl  batm  hNumahead,  die  Bmtm  des 
Oijadt»  lUhMan  4ttQlft-  aB%«ollla  Taihtr  aatmlättt  oad  arit 
Bfaidm,  waloba  lua  das  Glied  nad  Brett  gefiihit  tnid,  bel«tigl 


jid^plafiacfti  dint  FkfMfiMi|f  dte.  6flMif  amib 

Ba  *ltaaa  aelfaet  deai  aafmerkaaaiatea  Wiiad* 
«IIa  begegnen,  data  aaeh  der  HaOaag  elaae  Obmehaakelbnnbei 
im  PMieaty  weaa  ei  vea  aeiaeai  Olieda  laieder  Gebraaeli  aw» 
wffly  eiaa  Teildirtang  daa  Paaaea  aeigt,  die  aieht  whaa» 
war,  so  laage  er  eaf  aMaem  Lager  bäarrte, •  Die  Vt* 
dieaer  BraeheiBang  ist:  deaa  jader  Ktaakai  beaoaden  dar 
FkaaliiiDta  oawiflbfiftAdi  *nit  deai  Oberlttffper  aaah  dw  Bella 
tta  aad  abwürta  aioh  acigt ,  aa  Mfaieber  dia  Veiletsaag  alalt 
iedel.  DerKfiafcewiehafi^aob  Inerdaidiliiaderang  derSahmar» 
laa  päd  aelbst  die  baata  M airetae  boablel  aiab  alfaaXblioh  ea- 
der  Beile  ein ,  naeb  welcher  bia  dar  Bahwerpaael  dea  Ktfrpeti 
fittti  Hill  mao  nun  die  UebereinstimmoBg  der  Länge  dar  ge« 
bfoebenen  Unterextremität  mit  der  der  gesunden  för  den  Beweiss 
▼OB  Bestehen  der  gelungenen  Coaptation,  beleuchtet  man  täg* 
Beb  das  gegenseitige  Correspondiren  der  Kniee,  Knöchel  und 
Faissohlen  ond  berücksichtigt  man  nicht  den  Stand  des  Beckens 
zur  Wirbeisäule  durch  einen  Vergleich  der  Critia«  'üei  uod  Tro- 
ctoferes,  so  kann  beim  Bestehen  der  normalen  Lange  der  ge- 
brochenen Extremität  dennoch  eine  Verkürzung  be&tehen ;  denn 
die  Länge  ist  nur  eine  scheinbare  und  durch  die  Abwärtsnei- 
goDg  des  Beckeos  bedingte«    Zur  Veimeiduog  dieser  Veriuiz-« 
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suDgi  welche  bei  Anwendung  fast  jeder  VerbaDdart  eintreten 
kann,  hat  Verf.  sein  Augenmerk  beim  Gebrauche  des  D'zon- 
di 'scheu  Apparates ,  ausser  der  täglichen  Rücksich isnahme  auf 
das  Bestehen  der  horizontalen  Lage  und  der  gehörigen  Unter- 
stützung der  kranken  Seite,  noch  auf  die  sorgsame  Befestigung 
des  OberkörperAind  der  gesunden  Extremität  an  die  Extensions- 
aciuene  und  die  hierdurch  bedingte  gleichmassige  Stellung  des 
Beckens  zur  Wirbelsäule  gerichtet,  nebenbei  noch  Schienen  an 
dem  gebrochenen  Oberschenkel  gelegt  und  die  gebrochene  Ex* 
tremität  nach  und  nach  (innerhalb  der  ersten  14  Tage)  in  dem 
Grade  durch  die  Gurte  extendirt,  dass  sie  eher  ein  paar  Linien 
länger  als  die  gesunde  schien.  Für  den  gebrochenen  Schenkel 
bedient  sich  Verf.  dreier  mit  Compressen  ausgelegten  Blechschi^ 
»en,  welche  durch  3  Gurte,  die  diiroh  knnpta  Uoliiii  nod 
dofoli  SchoAlUn  bdbsligt  werden« 


IZ.  Uabtr  dm  üiv  tiafiiibas  Yerftihm,  dm  VmAum  Ohmmrm-mMm 
'   abMfioltan,  yob  Dr.  GalUaMs  m  ▼■■iligw.  Am  4m  HaU 
ttüdiseheB  i^t  fiwMfftngw  «fc»  dia  giliiiiAliiiM  BiiisHiiMi 
Aodia  das  ▼wraakiaB  HoMraSy  voa  ■•rermaB«.  (Htm  äj^ 
AbUMoig).  8.  311—3191  ; 

Cm  war  einst  in  der  Verlegenheit  einen  nach  vorn  und  un- 
ten loxirten  Oberarm  eines  muskulösen  Mannes  ohne  alle  Assi- 
stenten einrichten  zi^  müssen.  Er  that  es  auf  folgende  Weise: 
Pat«  musste  iieh  halb  entkleidet  auf  einen  gewöhnlichen  Kiioheii« 
•tnU  Mtien»  mil  der  gesondea  Hend  eine  QaeivpinMe  deseelbes 
«igfeifen,  um  seinen  Körper  zu  fixiren,  während  er  mit  sdoei 
kianken  Hand  zwischen  den  Schenkeln  des  Veif«  dBfebgpng,r 
um  die  rechte  Kniekehle  des  letsteiea  sor  Extension  zu  umlee- 
9m  f  der  sich  dabei  auf  die  Zehen  gestellt  hatte.  C.  legte  so- 
dann eeinn  link«  fleohe  Hand  «wischen  ^croniion  and  J^mmmm 
ntperior  scapulae  (zur  Contraeztension),  ging  mit  der  rechten  m 
die  Achtelhöhle,  um  den  OberarmkopC  nn  fassen ,  wobei  et  dmi 
Dnnmeft  enf  den  IVeoün,  mmmid.  setite;  diiickte  nun  den  Foit 
nach  ebwirti,  die  link«  Hand  nach  kintcn  und  die  rechte  nach 
obeo  *—  aDea  mit  der  ^rollttea  Kiaft  —  woianf  die  Extremität 
Imebt  in  Um  GeUnkiKelia  gUtt.  Anf  diese  Art  wiU  G.  mclf 
nni  Hala  liOxatHmaB  det  Obmima  amgenchlct  haben»  lat 
Mfe  mMMmfl^eod  mit  der  kmnkea  Hand  Bmnfwien»  «a  ikth 
Varl  «in  Handtnoh  oma  Gelenk  tm  aohlii^,  ainan  Stai^gd 
SU  bilden  iwd  daiain  dtn  Fnm  sni  Bxtaniion  sa  aetacn.  Zm 
Milhülfb  für  dia  raehta  Band  bei  dar  Badnction  könnte  noeh 
ein  Handtuch  nntat  d«r  AfbaaUitfhl»  dwcbgatuhit  und  fol^ 
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nm  den  Hals  gehängt  werdeo«  Nevermann  fuhrt,  om  C.  za 
beweiieo,  dass  diese,  seine  einfache  Methode  keine  neue  sey, 
die  bekannten  älteren  einfachen  Repositionsmethoden  auf,  von 
denen  Desault,  Saater  uod  Morgan  auf  eine  fatt  gftns 
Sibniidia  Ait  yi'ip  G»  Am  ii«in<p  OlMiaiiii  ^einrichtaten* 


X  Btobachtmy  aiBwr  noeh  nickt  befchrialMMB  Knmkkiil  fUr  ob«r0i| 
Angtiilider;  tod  Heinsiaf,  Wnndant  erster  CiaSM  n  CÜtteia, 


Heinsius  hatte  während  seiner  23jähriger  Praxis  im 
Militair  und  Civil  mehrfach  Gelegenheit,  einen  eigenthümlicheo 
Kraokheitszostand  der  Coiiju,fidmpi  'palfttkrarum  zu  beobachten,  der 
sehr  häufig  die  Veranlassoog  zur  Entstehung  und  Unterhaltung 
höchst  hartnäckiger  Augeneqtzündungen  war,  die  den  aonc 
tweckmässigsten  Heilmitl(t||^  .Trotz  boten.  Dieser  KrankhdtMii- 
stand  besteht  zunächst  in  ein«?  Uebereinanderschiebung  oder  wi- 
dtiaMiifliohtD  FaJtenbildung  der  ConjunctiTa  (int^ersto^  ImfU» 
calio  #.  CSsji^iliGiilio)  und  bMl#|  HAch  ^  verschiedenen  IiKÜvi* 
daaiitit  bald  di»  %ymptomt  einer  idiopathischen,  bald  die  einer 
OMarrhalisdicn  AogeoentziiiidiiDg  dar.  Dar  P«t;  empfindet  meiil 
in  der  Mitte  des  obern  Aogeolidtf  einen  mehr  oder  weniger 
iMftigeo  Druck,  der  sich  bald  sM  empfindlichen  Schmers  itei» 
gert  und  mit  Liohtsehen,  Epiphora  und  Röthung  der  Gonjanctive 
des  Augapfels  veffbuoden  ist.  Gewöhnlich  glaubt  der  Fat.,  dass 
tni  iveinder  KUrper  sich  an  der  schmerzenden  Stelle  befindet 
und  wsehlimmert  daroh  Reiben  und  Streichen  den  Zustand* 
Hebt  MD  das  AngeoUd  en^  so  findet  sich  diese  Uebeieinandci» 
seiuebaiig  der  Conjnnotiva.  Zar  Entstehang  dieses  Uebels  ge* 
hirt  ciM  «gentbUmliclM  Qi^positloii  |  welche  in  einer  Iisntit 
CdB^mcrtft,  nOge  disislb»  en  skii  hshiloell  oder  in  9olgo 
ifafig  Tormgegang^cr  Aoginentigndnngen  erwoibeu  osgm^ 
kileht.  Rabitoett  eicchenit  dim  Dispositioif  hei  chmi  gsosscn, 
ünh  gowfibteo  Auge,  hcsondm^d«,  wo  dio  QeftssnelM  de« 
CsBjonctiv»  sichtbar  anfgetricben  sumI  nnd  diese  an  einer  chro« 
ihfliMn  Bntsiuidong  leidiet»  Diese  genaonten  AHtSndo  hringeo 
aon  ahev  an  sich  die  ihcnrsis  siitfniisni  «ieiiC  aUsin  hermr^ 
mm  Odegenheitsotsacho  veranlasst  diese  nSistentiMils.  %a  üa» 
Im  Ihsacbao  gehBit  cnaist  ein  solkllig  nnlar  das  ohara  An^ 
g«iid  gekonMnonar  fimades  Urper,  waichar  sich  BoaMBta»  an 
As  Oenjnnotiva  tethingt  nnd  den  Fat  mm  SifsiolMn  nnd  Hai- 
W  vwaolassl»  Onrch  den  eintretenden  ThrSnenfloss  wird  das 
SiftMiott  antfarnt»  aber  durch  das  Reiben  die  Invinio  liarvox^ 
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gebracht  und  diese  dauert 'fort,  wenn  der  fremde  Körper  langet 
entfernt  ist.  Selbst  ein  gewaltsames  Streichen  oder  Wiichen 
des  geschlossenen  Auges  kann  bei  grosser  Laxität  der  Conjuno- 
tiva  diese  Inversio  erzeugen,  besonders  wenn  zugleich  ein  leich« 
ter  Grad  einer  chronischen  Conjunctivitis  mit  vorhanden  ist. 
Ja  sogar  eine  heftige,  plötzliche,  krampfhafte  Wirkung  der  Au« 
genlidmuskeln  beim  Niesen  oder  Lachen  kann  dieses  Üebel  her- 
vorrufen. Zur  Hebung  desselben  ist  zunächst  das  kranke  Au« 
genlid  sorgfältig  in  die  Höhe  zu  beben  und  die  sich  zeigende 
widernatürliche  Querfalte  wegzuschaifen ,  was  sehr  leicht  ge« 
schiebt,  wenn  man  mit  einer  stark  geknöpften  Sonde  unter  das 
Augenlid  bis  zur  Falte  dringt  und  diese  durch  ein  leises  Strei- 
chen und  Aufwa'rtsschieben  ausgleitht«  Hierauf  schliesst  PaU 
das  Auge  einige  Zeit  und  beseitigt  die  entztifldliche  Rettzoog 
der  Conjunctiva  durch  kalte  FomenUtionen.  —  In  der  ersten 
Nachschrift  beschreibt  Dr.  Wittke  einen  Fall  von  dieser  In« 
Tcrtio  conjunotiviey*  welche  gan%  so  äidkrat  wie  H.  erwShnte  ond 
Müh  «of  dessen  anempfohlene  Manier  'gehoben  wurde.  —  In 
ier  «weiten  Naohschfift  eiinnert  Blasintf  dass  diese  UoMiiil- 
pung  ein  geringer  Grad'  von  JProfoptttt*  o^mfliiew  zu  seyn 
scheint,  der  yom  Prof.  Prinz  in  Dresden  zuerst  erwiihnt  wird 
(in  V.  Ammon's  Zeitschrift  für  die  Ophthalmologie.  Bd.  II. 
Heft  i*  Seite  103).  Binnal  beobachtete  B«  eine  Ectopie  des 
Tarsus  an  den  obern  Augenlidern  (v.  Ammon's  Zeitschrift^ 
Bd.  IV.  Heft  1,  2.  8«  160),  v^obei  ebenfalls  die  Conjunctiva 
eine  Feite  bildete,  welche  ab«r  nicht  wie  bei  dem  Fiolepnis 
aecfa  HBtcDy  eondero  nj^li  oben  gelichtet  wer« 

IX.  ücber  den  Weichsshcpf;  vctt  Dr.  Gercld  sie  Ackan  an  dar 
Xlba.  S.  327—333. 

Ueber  das  Pathologische  der  FUee  f9l<mka  sind  viele  Mei* 
mmgen  vorhanden;  Einige  halten  sie  mit  der  SyphaliSy  Anders 
Ottt  der  Scabies  fär  identisch;  noch  Andere  basiren  sie  auf  Ar^ 
thritis,  ja  nicht  selten  auf  eine  Combioation  der  Syphilis,  Ar« 
tkiilie  aad  Seebies.  In  neuerer  Zeit  hat  Ollearoth  davg«- 
than,  deee  dietet  Uebel  ein^in  seiner  An  epecifikes,  mit  keiner  ' 
der  genannten  Anomalien  oongruirendes  sey.  Verf.,  welcher  oft 
Gelegenheit  hatte  den  Weiebseiscpf  so  beobeehten ,  theilt  Fol^ 
gendes  Ueräber  mit   Zoen!  einige  tob  ihm  beobeebtele  Bille: 

1)  Bin  Knabe  ron  4  Monaten,  detten  Eltern  woUhaband^  sahr  nin* 
liah  und  nie  an  Scabiet,  Arthritis  oder  Syphili«  gelitten  hattfn,  zeigt  an 
eincelnen  Stellen  de«  Hioterhauptes  TrichonBa.  Dai  ilaar  war  xusam- 
meDgeaotelt,  aülzir,  rocb  ccbarC  säuerlicb,  fk'rbte  Lackmu«  rolii.  Diecea 

«M  aeibe  dasSiid  mit  auf  die  Wall  gabiedtt  beben  «nd  eer  «afrop 
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«b»  Ihnl«       Iba  fc— arklUfc  gwretcn  mjb.       2)  Bis  fliaeliiUtdMt 
I  ^&r^|«f  Mifdcbeo  fing  plötzlich  an  ta  fie})ern,  worauf  aein  «cliönet  bräu- 
net Hair  ficb   kräuselte  und   zusanineokloble.    Nacii  und  nach  bildet« 
iick  der  WeicbaeJzopf  Tollkoamen  au«  und  da«  Kind  fiog  iabrigan«  an  zu- 
«ckead«  tu  gedaibeo,   Dia  Eltara  hattea  abaafalli  nie  an  daa  früher  ga-^ 
BamtiaiUwMingaUltaB.  —  3)  Ein  rainlicber,  wohlhabender  Maaa  voa  aiai» 
fM 901.1  WMa  am  Mittaifiagirder  liokan  Haad  eine  eiganthümticba  VarKude» 
mag  dw  Ifag el«.  Dieser  war  nämlich  spitz,  sehr  cotiTex,  unebeo,  unglrich- 
nabtig  so  Farba.  blälterig  und  zu«aoiaaeDgifSchrujt^fl.    fat.  hatte  etwa 
in  MBca  15.  JaBra  aacb  garingea  fabrilaa  Baschwtirdaa  plötslich  diese« 
IdUm  wahi'gfomaaea,  woraaf  mim  AUgemeinbefiDdea  immer  besser  ge» 
«■dai  sey.  —  4)  Ein  35jähriger ,  wohlhabender ,  reiblicher  Mann  b«» 
Uo  nach  heftigem  febrilen  Leiden,  das  Torzüglich  mit  «tarken ,  bohr«»» 
deo  Kopficbinerzea  auftrat,  einen  Weichaelzopf  von  bedeutender  Grössa, 
Nadi  der  TÖlligea  AucbiMang  des««lbaa  Ttftttwaad  4m^  AUgemeinleidra 
■ad  Fat.  baCaad  «ich  ganz  wohl.    Wk*hr«ad  dia«ar  Zait  war  ar  «yphiU- 
tiidk  Mwaaen  und  durch  Quecksilber  curirt  worden,  ohne  das«  «ich  abar 
irgead  eine  Veränderung  an  Tmbooia  fa»a%t  batt«.   Aa  Saabna  od« 
Artbritis  hatte  er  nie  g*;Iilt«n. 

ScboD  aus  diesen  4  Fällen  lasftt  sich  satttam  beweisen, 
jiss  die  PUca  fKilomca  weder  Syphilis  noch  Scabies,  noch  auch 
Arthritis  sey;  sondern  dass  man  sie  fiir  eine  eigeotliumliche, 
•0  gewiMe  endemische  Verhältnisse  gebundene  Krankheit  der 
Ki^el  und  Haare  zu  halten  habe,  in  sofern  nämlich  ietzge- 
miBtt  Gebilde  den  Ablagerungspunct  eines  allgemeinen,  bald 
nebr,  bald  minder  heftigen  febrilen  Leidens  abgeben.  Dem 
Vtrf.  scheinl  dai  Uebel  die  grösste  Aehnlichkeit  nüt  der  wal^ 
res  Rote  sa  haben.  Beide  Uebel  yerschonen  kein  Alter, 
keine  Constitution.  Beide  haben  bald  mehr,  bftld  minder  hef- 
tige Vorläufer,  beide  sind  der  Reflex  eiiiM  iMtm  AUgeraeio-» 
kidcM,  hefiaUeii  die  hornigen  Gewebe  uod  machen  im  Rück' 
treten  plötzliche  und  gefährliche  Metastaften.  Die  Rose  crit»* 
•irt  lieh  dureil  AbtehepplUig,  Schweiw  «od  ücin;  das  TrichonMt 
dorcb  gleichsames  Abwethaen  vom  Organismus.  Nur  der  liwor» 
stand  bleibt  duokel,  warum  die  Rose  eine  bei  weitem  küneie 
Zeit  daaefft,  eis  der  VVeichselzopf.  Die  ätiologischen  Verhält» 
■iiBe  dieeet  Uebeli  aind  ebeii£aUa  Boeb  jebr  dnokeL  Die  fiere* 
fbnbMli  pfKdiapenirt  wobl  anstreitig  am  mebten  zu  demaelbaa  \ 
MtgesbeitearMcheB  kÖDoen  dieaelhen  teyn,  wie  bei  der  Rote» 
Joage,  Tolleeftige  iDdifidaea,  betoadera  mit  Cdngntlooen  naeb 
hm  Kopfii,  werdeD  tob  deo  Prodromie  dee  WefohseliopfBt  ^ 
Im  eebr  «ffidft;  beftiger  Kepftehneim,  OeUrien  aind  hier  niebt 
mUm^  mlf  der  Gelüir  eiaer  Afibetioa  dee  GebltM  eder  talMt 
BiBle.  Dieses  ist  jedooh  bei  sobwUehlioben,  blutennen  bdiri- 
dase  Sölten  oder  nie  der  FelL  Des  Trieboma  ist  fiftobtig,  ne- 
Mitliob  das  AbeehneMen  deiaslben  bedingt  die  lUrebterliob« 
Mm  ifelMHiin  eof  det  Nerfensystem,   ?erkrüppelaogen  an 
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Ober-  and  UnterextremitKten ,  Gesicbtsscbmen:  o«  8.  w.  haben 
in  jener  Gegend  meist  in  übel  behandelter  odnt  woihi  gajr  ab* 
gMobnitteuer  unreifer  Piica  ihren  Grund. 

■ 

XIU  BcmerkuBgen  Uber  Coagtction,  Blutflasf,  Eot&ttadnag  and  d»nm 
Aufigäng«  in  ihrer  genetifchen  Entwiekelug}  TCMI  Dr»  AoaanbaMBf 
Friratdoeent  sa  HalU.  ö.  3^2^-3^ 

Erkennen  wir  in  der  Irritabilität  die  Fähigkeit  dea 
Organismua,  seine  Erhaltung  durch  Gegenwirkung  gegen  die 
Anssenwelt  zu  sichern,  so  sehen  wir  daraus,  dass  die  Functions- 
atörungen  der  Irritabilität  nicht  Zeichen  eines  sich  leidend  ver- 
haltenden Zustandes  sind,  sondern  in  Veränderungen  bestehen 
werden,  welche  die  Bewegung,  das  Thätigseyn  des  Organitmut 
im  Bezug  auf  die  Aussenwelt  erleidet.  Da  nun  aber  das  Blut 
der  Repräsentant  alles  Thätigseyns  ist,  so  werden  die  Verände- 
rungen in  Krankheiten  bestehen,  die  sich  mehr  oder  weniger 
vorzugsweise  durch  eine  veränderte  ^hätigkeit  in  der  Blutbe« 
wegung  aussprechen.  Diese  Veränderung  in  der  Blutbewegung 
kann  nun  entweder  allgemein  seyn ,  durch  einen  Reitz  entste- 
hen der  den  ganzen  Organismus  ergriff,  und  dann  wird  die 
Sensibilität  mit  afficirt  seyn,  es  wird  Fieber  entstehen,  oder 
iie  geht  von  einer  bestimmten  Stelle,  einem  bestimmten  Or- 
gane aus,  ist  also  wenigstens  anfangs  örtlich  und  besteht  mehr 
für  sich,  lässt  die  Sensibilität  nur  geringen  Antheil,  ebenifdlt 
nur  einen  Örtlichen  nehmen;  so  wird  sich  Entzündnng  dar- 
stellen. So  wie  nun  aber  jedes  Organ  nicht  bloss  ein  MUwt- 
ständiges  Seyn  entfaltet,  sondern  auch  eine  Rückwirkung  auf 
den  Gesammtorganismus  zeigt,  so  wird  es  klar,  dass  eine  ört-^ 
lieb«  Verilndemng,  auf  eine  gewisse  Höh«  gelangt,  anch  ein« 
allgemeine  VerXndarung  in  der  Blutbewegung  hervorrufen  kann, 
womit  sioh  dann  eine  Afiootion  der  Sensibilität  Tarbindet,  d« 
es  kann  sich  FiebarinrEntzündang  gesellen.  Um- 
gekehrt kann  sich  abar  auch  die  anfangs  allgemeine  Verände- 
rung in  der  Blntbewogmig  und  Nenrenthätigkeit  in  der  Folg« 
auf  einen  Pnnot  oonoanttiren ,  d.  h.  in  Polgo  eines  Flo* 
bera  kann  eine  Entz  Und  ung  entstehen.  Bevor  nat 
ibar  In  Folg«  eines  Fiabera  Bntzündong  su  Stande  konunan 
kanoi  mos»  es  gewissaninsian  ainan  Zwisohansastand  gobon. 
In  welchem  aieh  jenes  Conoantriien  der  Blntbewegong  anf  ei- 
nem Pmiete  snnäohst  aassprioht;  ee  aoss  eine  Ungleteboiitsaig-* 
keit  in  der  Veitheilnng  der  Blcrtmasse  entstehen.  Jener  Pnnet| 
wohin  sich  die  Blotbewegnag  TorsQglieh  wendet,  darf  nidit 
die  Blntanasse  in  demsalbaiBbiasse  wieder  wegleiteni  diese  moss 
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M  firiBMitf  dort  nMUMMli;  dtot  wM  dar  ZMiand  dtr 
€oig«»tioii  Mjn.  J«iiet  Aotinunda  der  BlatmitM  erfor- 
dert aber  «ogleicfa  midi  ein«  Brwnttnnig  der  GefttM$  Unm 
M  aber  mir  eiiie  beednuiile  Heiige  der  Maate  sa  ftaaen  im 
Stade,  wird  dieae  griiiaer»  ao  leiden  die  GelKaae  daieli  & 
btiagle  HhitniaMe  tfterwitttigt,  entireder  getwungan  voriier 
gmlSanffiia  OeffiMmgen  Freb  m  geben,  oder  m  seneisien; 
«oMBht  Blntvog. 

CongeaUm  nennen  wir  alao  denjonigen  Zustand,  in  wel- 
ikai  darcb  eine  veriüiderte  Bewegung  dar  Biabneaae  Irgend 
diTlieil  ftof  Kotten  dar  übrigen  eine  ▼erblitniaamitaig  grössere  . 
Knge  an  Blnt  erliüll,  ala*  et  aein  nonnal^r  Zoatand  erfordert 
Da  Don  aber  die  TerSnderte  TbMdgkall  in  der  Bewegung  eine 
iweifache  seyn  kann,  eine  erbebte  oder  TerminderCe,  so  hat 
mau  eine  active  (durcb  Termehrten  Blatiiifluaa,  arterielle) 
und  eine  passire  (durch  gehinderten  Rückfluss,  renöse) 
Congestion  uuter&cbieden.  Um  eine  actiTe  Co n gestio n  heiw 
Torzu rufen  ,  ist  ein  Reitz  nöthig,  der  entweder  in  dem  Theile 
selbst  oder  ausser  ihm  Hegt.  In  ersterem  Falle  tri£f^  die  Con- 
gestion gewöhnlich  ein  Organ,  welches  nach  einer  hohem  Aus- 
bildung strebt,  die  es  entweder  für  immer  erreichen  niuss  (daa 
Gehirn  bei  Rindern,  die  Brust  beim  Jüngling,  der  Uterus  bei 
der  Jungfrau)  oder  nur  für  einen  bestimmten  Zeitpunkt  sieb 
ineignet  (wie  die  Lungen  im  Winter,  die  Leber  im  Sommer  - 
ju  s.  w.).  Diese  Congestionen  werden  nur  zur  Krankheit,  wenn 
tie  das  Normal  überschreiten.  Kommt  der  Reitz  aber  von 
Aussen,  so  ist  diese  Congestion  in  allen  Fallen  eine  krankhafte« 
Hier  kann  der  Reitz  von  irgend  einem  andern  Theile  des  Kör- 
pers, mag  er  in  gesunder  oder  krankhafter  Beziehung  zu  ihm 
gehören ,  oder  Ton  einem  ganz  ausserhalb  desselben  sich  be- 
tödlichen  Dinge  veranlasst  werden  und  auf  das  in  Congestion 
za  setzende  Organ  einwirken.  Die  Symptome  einer  solchen 
Congestion  sind  bekannt;  sie  treten  sowohl  in  dem  mit  Blut 
überfüllten  Organe  auf,  welches  sich  dieses  Ceberflusses  zu  ent- 
ledi;^en  strebt,  (durch  schnellern  Rückfluss  des  Blutes,  Abla- 
gerung von  einer  Menge  bildenden  Stoffes  und  vermehrte  Se- 
crMion,  woraus  arterielle  Blutung  und  Entzündung  hervorge- 
heo  kann)  als  auch  in  den  übrigen  Theilen ,  welche  den  für 
tie  durch  die  Congestion  entstehenden  Mangel  nicht  gleichgül- 
tig ertragen  und  denaell^en  zu  beseitigen  trachten.  —  Bei  der 
passiven,  venösen  Congestion,  bei  welcher  keineswegs 
Uothätigkeit  herrscht,  wird  in  demaelben  Maasse  als  der  Rück- 
flau  des  Blutes  in  der  Vene  gebemmt  ial|  der  Zufluss  durcli 
die  Aiterio  Toiinngsuat|  da  die  naa  aadringende  BintweUe  fon 


Digitized  by  Google 


64    Zeiischift  f.  Chirurgie  u,  Augenheilkunde. 


dem  bereits  in  der  Arterie  vorhandraeo  Blute  aafgehalten  wird» 
Auch  hier  sucht  die  Natur  Hülfe  zu  schafien,  indem  die  ober« 
halb  der  belästigten  Vene  liegenden  ihre  riickfuhrende  Kraft 
Tentärken  (VeneopuU);  glachzeitig  werden  die  sunächst  gele^ 
genen  Secretionsorgane  ihre  Thätigkeit  erhöhen«  GeUogt  €S 
auf  diese  Weise  nicht  die  aafgebürdete  Last  so  entfernflD,  so 
wird  auch  hier  wie  bei  der  ärterielien  Gongetlioii  der  ergriffene 
Theii  sich  suchen  in  ein  Secretionsorgan  umzuwandeln,  dann 
erfolgt  Ablagerung  plastischen  Stoffes,  dem  jedoch  das  Streben 
nach  telbstständiger  Ausbildung  abgeht,  das  sieh  bei  der  Bnt- 
sUodung  findet.  Hier  entsteht  Dnrchsehwilsnng  ▼on  Semns 
(Oedeniy  Hydrops)»  Kamen  diese  Yoiginge  äber  nidit  zu  Stsnde, 
Termsg  die  Vene  die  Blntmasse  nicht  in  gewSltigeUi  so  wird 
nnch  sie  endlieh  Ton  deieelben  gesprengt,  es  erfolgt  Tenfise 
Blotnng.  Bei  einigemaassen  heMgen  (Ingestionen  ond  Bin- 
tnngen  mnss  nodiwendig  der  ganxe  Organismus  Thell  nehmeo 
und  diess  sidi  dnreh  Fieber  ansspreehen,  welches  entweder  den 
Gliaracter  des  Bretliismns  und  der  Synocha  (bei  jungen,  krif- 
Ilgen  Snbjecten,  actiTsr  Congestion  und  Blntnngen  oberlialb 
dse  Zwerdifells,  oder  des  Torpors  ImL 

J&rtaüwdiinj  d.  L  das  Streben  eines  Theiles  des 
thierisehen  Körpers  seine  Massenbildung  auf 
Kosten  der  übrigen  zu  steigern,  um  mit  rergrös- 
eerter  Raumeinnahme  aneh  eine  grössere  Selbst* 
atindigkeit  sn  erringen«  Bs  wurde  sehen  erwähnt,  dasa 
eine  der  Nstnrhiilfim  sur  Bntfemung  der  Congestion  darin  he- 
stehe,  die  Ablagerung  bildenden  Sto&s  an  Terstärken,  nm  duvob 
Yeimehrung  des  Festen  das  Klilssige  zu  Termlndem«  Daraus 
geht  herror,  dass  z^r  zur  BntzBndung  Congestion  nöthig  ist, 
keineswegs  aber,  dass  Bntzündung  nur  in  einer  Terstürkten  Con- 
gestion besteht  Allerdiogs  ist  die  GrSnslii^  eine  lbine,.hi* 
dessen  stets  leicht  erkennbare.  Jeder'  Versuch  bei  der  Con- 
gestion zur  Termehrten  Stoffablagerung  ist  der  nahende  lieber- 
gaug  zur  Entzünd|ing,  welche  angenblicklich  eintritt,  sobald 
die  Stoffablagerung  Torherrschend  wird  und  alle  übrigen  Be- 
strebungen der  Natur,  die  Congestion  zu  beseitigen,  in  den 
Hintergrund  drängte.  —  Wenn  nun  ein  Theii  auf  Kosten  der 
übrigen  seine  MasseDbildung  steigern  will ,  so  wird  es  zuerst 
DOthwendig  sejn,  dass  er  eine  grössere  Menge  dazu  dienlichen 
Stoffes  an  sich  ziehe ,  d.  h.  der  Zufluss  des  arteriellen  Blu- 
tes zu  ihm  muss  stärker  werden  und  er  muss  dieses  so  lange 
als  möglich  festzuhalten  suchen.  Der  Theii  wird  zuerst  wei- 
cher werden,  damit  sich  die  Arterien  mehr  ausdehnen  küu« 
neoj  wodorch  die  Venen  susammepgedrückt  werden  und  dar 
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RnckfloM  des  Blatet  gelieromt  ist.  Bei  dieser  erhöhten  ThSt!g«i 
keit  wird  natürlich  auch  die  Temperatur  des  Theilea 
erhöht  aeyD.  ladem  die  zusammeDgedrüokten  V^oeii  aher 
Bur  den  flüasigern  Theil  des  Blute«  aufsunehmen  im  Stande 
ftiod,  werden  die  Arterien  mehr  den  fetten  behalten,  d«f  in 
ihaeo  befindliche  Blut  also  ein  Uebermaa^s  von  Fibrine  md 
Craor  eoihalteu,  weicht  «U  bildender  Stoff  von  den  Oefaasei^' 
deo  abgeaeut  werden.    Der  Theii  wifd  daher  f  eatti^  di#ii* 

ge«pan9t  und  röther  werden.  lUioben  dies*  aorma^ 
Jn  Geiaaae  «i«bt  aus  die  pöieewi  Blutmasse  zn  faaien,  ao  bil- 
dea  sich  neae  Oefäi%e,  indem  sich  das  Blut  nta«  Wege 
Jadwü  biml»  «hgelagerten  plaatUchen  Stoffe  bahnt,  wodurch 
Aewr  CMtganisirt  irmL  Dnnoli  ailea  dieses  wird  derXhcil  etat 
giSssere  Ausdehnung  erhalt^,  es  entsteht  Geschwulst»  weicht 
sugleioli  oi»«  giössere  Raomeinnahme  hedtfigt«  Bei  dies«« 
?niHi>iWI  JUvo  der  Nenr  aber  keioOTigs  unthätig  bleiben; 
aaliBga  nimmt  er  freilich  nichts  anderes  wahr,  als  den  Druck  (ifahtr 
4mi  dftätkend«  Gefühl  bei  BUtodmif),  der  sich  tte 
Moh  und  Mch  lom  Schmer««  faittllet»  wakh«^  «Sa  nwht 
fMüterisobes  als  essentielles  fijrtpi^lQm  ^  Bntiiindm^  WMil; 
QiMw  drMmdt  OefilhI  «MriiiidetMi  TbtU»  selbst^  kt  imU 
m  iHimliiiiili»  twi  dcai»  iftldiM  auf  dit  Hfiht  der  Snltllii* 
M  Hghlf  «Df  tfagiiflhltaatiiig  QifMM  Tt^Mmoil»  Ui 

ainiiihHiMiBndip  ThtUoi  ttatt  hal  mid  ttiiw«  Gisnid  ki 
d«r  BMBTtnmbmg  das  Oi^i»a  Met  Wm  BtgiMit  dIt* 
wm  Voffitatt»  M  wie  Ut  III  «otr  ^swiaaeo  Htth»  dtiarllka«^ 
idid  iiah  dba  Mfü«  Iieb«s  la  dm  anltüiidilMi  OigMe  Mah 
d«üh  Miluwo  Bilfiilting  alUr  miqir  VnintoMi  «Bsspreefaen, 
durch  ifSüffft  ]>9iiikiebiUle  wd  fiei««  SteMipmfte 
te  «UffBifliM»  M  bugitmnjlef.  Baotphilltit  n.  w.  Diaa 
ittltC  M  d^  trlmialb«  OoafisticMi  wr  tnlangs,  bei  dar  t»* 
•Sm-  «ifwiüMi  Bit  Sitte,  im.Oegt^tlieii  M%t  sieh  M  ihr 
«Mb«  "MboiB^,  Vaniisnitg  odnt  VlüglMit  ia  dta  PvtttioMft 
dM  bifiillmaB  Organa.  —  Sil  de?  Tb«il  mai  ^t  tngegabent 
Wtiit  cBt  «soglichstt  Vwfe  hilditwiw  StoO*  •»  Mi  gebo- 
gen, so  in  fOi  Sbtt  dta  Bedürfnisa  dar  ilbriie«  Tbaüt  des  Kör- 
pers, nk  nmamt  Bihtltutig  mttzuwirken,  immer  getltger  gewor» 
da».;  anr.mii  der  Bildung  in  sich  beschäftigt,  sagt  er  jenen 
selbst  den  Dienst  auf,  daher  alle  Fnndlooen,  die  er  zu  jener 
Bestem  äbenommeu ,  mehr  oder  weniger  ftchnell  ihre  frühere 
Regsamkeit  Terliereo ,  stocken;  das  SearetioDsorgan  sondert 
aisht  mehr  auf  der  Höbe  der  Entzündung  ab.  Dagegen  nimmt 
dsf  Narr  Theii  an  der  errungenen  Selbstständigkeit  des  Orga* 
M|  tottatt  die  Misseret  Eindrücke  au  leiten,  leitet  er  nur  die 
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Inoern  im  Organ«  telbit,  die  früher  wenig  oder  nicht  ron  ihm  * 
percipirt  wurden ,  leicht  zum  Bewutstteyn  und  so  fühlen  wir 
neben  der  erhöltten  Temperatur  selbst  -die  Blatbewegimg  in 
•dem  klopfenden  Schmerze.  —  Während  die  bildende 
Thätigkeit  (hier  im  Arterienleben) ,  wenn  sie  sich  nicht  er* 
schöpfen  sali,  gewisser  Ruhepuncte  bedarf,  zugleich  aber  auch 
gezwungen  ist,  sich  des  Uebennaasses  und  des  unbrauchbaren 
Stoffes  zu  entledigen ,  so  wird  das  unterdrückte  Yeneuleben 
jene  Ruhe  (Remission)  benutzen,  um  das  Versäumte  nachzuho- 
Iw;  es  wird  seine  rückfükrende  Kraft  yerttärken,  indem  e« 
lagleich  seine  OefässmUndungeD  to  ^eit  als  möglich  öfibet, 
mn  desto  mehr  und  -desto  schneller  Ton  der  -ihm  saströmen- 
den  Masse  aufkunebmen.  Diese  Masse  aber  wird,  j«  mehr  sich 
die  Entzündung  entwickelt,  detto  ^veniger  aus  nar  UDbnraob« 
baren  StoffiBn  bestehen ,  et  wird  immer  mehr  an  Pibrine  «tad 
Cnior  reichet  Arteriaiibiat  «DTerändert  und  Mtlbal  |(iMtiadMg 
Bloff  in  die  Venea  übergehen, *wodurc1i  diese  zu  immer  grötte- 
rer  Thätigkeit  angetrieben -werden«.  Daher  die  Bvtoheinung  der 
Cmsia  fikmrUlea,  die  röthere  Farbe  und  der  geringere  Gebak  M 
Cuniw  im  Venenblate«  Wird  dieses  ans  der  Ader  gelatM% 
beTor  die  AbtetiODg  det  bildenden  Stoffet  eigentltoh  begWD, 
dieser  Tieimehr  noch  in  dem  Arterienbliite  enthalten  nnd  en 
alt  bildsames  Arterienblut  Ton  den  Venen  aufgeWNDHMn  war, 
ao  wird  der  Blutkachen  eine  eonpaete,  didit  latammenhün- 
gende  Matte  darstelleD,  welche  aar  wendg  Seram  abgiahl^  aber 
aaek  keine  Eiitzündnagdiaat  leigt,  'Hatte  die  Ahtetinng  hild* 
gamen  BUnttm  dagegen  bereits  begonnen, ao  tmal  sieh  diteer  im 
den  Arteiienenden  Ton  den  Blotki^ekhen,  andidnl  nidwniHdtai 
gemm  gemiMdtt  md  gehl  In  die  Venen  ttber«  latat  Uldet  da 
die  SpetUianl,  welche  nm  ao  dicker  and  fetter  ist,  ja  näher 
den  Heerde  der  Bntsttndoog  die  Vene  geöffhet  wnida»  Dia 
iogeatnnte'faltel&a  Speekkani,  weldie  in  typhten  Fla- 
bern  iknd  Ktankheilen  ndt  tan  Zdkhan  der  Dtoblntkni  dar  ' 
SXfle,  to  wie  anweilen  beim  Rheranatitnmt  «rwheint,  entsteht 
901  bei  Janen  entern  ZnslMnden  wlfd  iwar  In  dtn  Arteiienan* 
den  der  aom  normalen  Bnalta  dee  Veiloiaaen  dienende  ^attl«  * 
aeha  Stoff  abgesetzt,  aHdn  anHatt  fon  den  ftalan  Tkailest 
weleba  an  wenig  Energie  btaiiaen ,  aufgenommen-  an  werden, 
tritt  er'  nnmittaUbar  wieder  In  die  Venen  Uber,  die  adum  dia  ' 
noimala  ^oalifüt  der  Blntmaaee  nur  aehww  inlnifUhfan  Im 
fltiade'dnd.  Dimer pleetlmha Blofflal aber ane einem addeek- 
tan  Gliylnt  boraltel  «nd  dem  Serum  analoger,  Inf  welekem  er  ilak 
lalehter  demhalh  ^nfltet.  Daher  toheidet  dat  ana  der  Ader 
gelasstoe  Blat  nur  jene  tchieimige,  gallertartige  Marne  von 
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(ritoKcher  Farbe  ab  imd  bildet  jene  ichmieiige,  bantartlgaMdU 
inf  dam  BlvtknoheD«  Aabnfioh  Taibilt  et  tldi  beim  Rbemne» 
fkmns,  wo  der  StoffauMti  ebenftlli  ^bindert  encbaliit  (wag 
äm  N«l|img  sor'  Aiinebwitxtmg  tod  Flllaa^kelten  beweiut), 
der  bkr  aber  beweif  bereitete  Cbjrlot  ein  beaterte  Blut  imd  ao* 
•dt  amb  beaaeten  plaatiaaben  Stoff  giebt,  Kleber  io  dte  Yo^ 
MB  fofBbrt ,  jene  der  entattndliobeD  mebr  IhidBclie  SpeaUiainl 
tedet  " 

Bie  game  ttutmaaae  wird  endBeh  bd  dftr' BntAidimg 
auf  die  «igegebene  Art  mit  plaatlaeliem  Stoffe  Qberladeii  aaja* 
Wie  daa  Tlüer  aber  Tor  ^em  Genom  dea  Flelscbea  eefiaer  ei- 
genen Specim  eraelifieikt  ond  aabaoert,  ao  aabaoeri  deh  anail 
der  Organkmna.Tor  dem  Ilm  fiberfloAenden «Tbleraf dff ;  dabar 
beginnt  die  fljgemaine  Reaetion  gegen  die  BntxOndong  %nch 
taSt  Froataohauer,  der  den  Orgaidamot  aar  Koaaeriten  TbX« 
l%bSt  affMIi  %Maladb  weak  i«bnell*  ibm  dfii  ^ae  folgt,  die 
bei  ImfllgMt  JMattndangan  ütemiAa'  wieder  Ton  Froat  iinter- 
broehen  wMi  'ev  'mHaate  denn  eine  grifoaefe  Snergie  Noth 
thuD,  wie  beim  Bintritt  der  BiCemDg.  Dorcb  jene  Udberladnng 
dea  Blates  mit  platthdiem  Stoffe^ aber  werden  nun  tugleicb 
aacb  auf  der  andern  Seite  alle  übrigen  Organe  in  den  Stand 
gesetzt,  ein  regeres  Leben  zu  entfalten  und  ihre  Existenz  ge* 
gen  das.  Alles  für  sich  in  Anspruch  uebmeude  eDtzüudete  Or« 
gan  zu  sichern.  Diese  entgegenwirkende  Thätigkeit,  welche 
sich  im  ganzen  Organismus  zeigt,  nennt  man  gewöhnlich  ent- 
zündliches Fieber,  dessen  Symptome  nun  aus  dem  Vor-^ 
hergehenden  leicht  erklar] ich  sind.  — *  Ist  es  nun  bei  der  Ent* 
zündang  zur  allgemeinen  Reaetion  gekommen ,  ist  Fieber  hin- 
za  getreten ,  so  sind  3  Fälle  möglich :  entweder  die  Reaetion 
ist  zu  stark,  oder  zu  schwach,  oder  sie  reicht  gerade  hin,  um 
den  entzündlichen  Prozess  ganz  aus  dem  Orgauismuss  zu  ent* 
fernen.  Ist  letzteres  der  Fall,  so  tritt  Zertheilung  der  Ent- 
zündung ein ;  bei  zu  heftiger  Reaetion  wird  bald  eine  ander- 
weltige  örtliche  Affection  hervorgerufen  (entweder  in  dem  Or- 
gane selbst  oder  in  einem  mit  ihm  meistens  sympathisirenden), 
welche  gewissermaassen  als  Ableitung  dient  und  in  Erguss  Ton 
plastischer  Lymphe,  Wasser  oder  Blut  besteht.  Zur  Wasser- 
ausschwitzung  scheint  es  nur  zu  kommen,  wenn  die  allgemeine 
Reaetion  plötzlich  durch  einen  zu  starken  Eingriff  unterdruckt 
wird  und  der  Organismus  bereits  auf  dem  Wege  war ,  Herr 
der  Entzündung  zu  werden;  der  Sturm  des  Gefässsystems  wen- 
det lieh  dann  auf  die  Venen,  diese  sind  zu  schwach,  die  Masse 
zu  gewältigen  und  durch  ihre  dünnern  Wände  tritt  das  Se- 
cam«  Die  Eeaction  dea  Gesammtorganiamoa  lumn  au  aahwadi 
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lejD,  entweder  weil  et  diesem  tiberhanpt  an  prüften  fehlt  die 
örtliche  Affection  za  eptfemen,  oder  weil  der  ergrifiene  Theil 
HVL  w^nig  Wichtigkeit  für  das  unmittelbare  Fortbestehen  des 
Lebens  h^t.  Im  ersteru  Falle  tritt  Lähmung  oder  Brand 
jes  entzündeten  Theiles  ein,  im  zweiten  bleibt  der  in  jenem 
Thelle  abgelagerte  Bildungsstoff,  ohne  jedocix  den  Theil  wei> 
ter  zu  gefährden,  unthätig  liegen,  es  entsteht  Verhärtung; 
oder  der  entzündete  Theil  gewinnt  nach  einiger  Zeit  wieder 
l^caft  und  betrachtet  das  Abgelagerte  als  etwas  Fremdes ,  er 
sucht  es  auf  dem  kürzesten  Wege  zu  entfenien,  d.  b,  es 
entsteht  Eiterung  oder  Abscessbildung.  Die  Zeit,  innerhalb 
i^elcher  die  rerschiedeneu  Vorgänge  erfolgen ,  kann  sehr  ver- 
schieden leyn,  obwohl  sie  meist  eine  sehr  kurze,  häufig  die 
7tägige  Periode  und  deren  Bruchtheile  beobachtende  ist.  Die 
Entzündung  verläuft  daher  gewöhnlich  acut;  zuweilen  sind 
jedoch  die  Zwischenräume,  in  denen  die  entzündliche  Thätig« 
keit  und  die  Reactiou  im  Organismus  mit  einander  abwech- 
^  tfilU  f  UMbr  oder  weniger  lang  und  Iuer4an4i  y^^^.  di^np 
^rpaisoli«  fintiäi|d||ng  bedl^ 

XOL  uMwgfti  mi  mb  ^utAh^  Mtifrf.  dt^Muftiinm  C^><«s 
d^»  MkUt  «fiwgeu  BMMilwiiffB.  über  .di«  OpenliM.  disMr  MMil^ 

Verf.  wurde  zu  einem  Tor  3  Tag^n  geborenen  Knäbchen 
gerufen,  um  an  diesem  einen  verschlossenen  After  zu  operireo« 
Er  fand  den  kleinen  Pat.  ganz  ruhig,  dieser  schlief  meisteji- 
tbeils,  hatte  muntere  Augen,  nahm  den  Thee  Löffelweise,  aber 
npg  nicht  an  der  Mutterbrust,  bajtte  kein  Erbrechen,  jedoch  hau» 

l)fii|gc(ii  tum  Stuhlgänge  und  öfter^  Entleerung  «Ibm 
klaren  gelben  Urins.  Der  Unterleib  war  bis  in  die  Herzgrubtt 
ftofgetcieben  und  schien  beim  leisen  Dmoke  schmersbaft  la 
leyu,  wobei  das  Kind  ivjimB|emd  di^  Beinfi  heftig  an  den  Uli*  • 
terleib  xog;  über  den  ganzen  JK^ripec  war  der  Xeint  des  KiiH 
des  gelb*  Von  der  Afteröffnun^  war  keine  Spur  za  ODldeckeii» 
die  Haut  wtr  überall  gleichmässig  gefärbt;  dicht  unter  dem 
Steissbeine  befand  ttoKi  eine  flache  3 — 4'^'  lange  Snrcbe,  di« 
^beilupg  der  Nates  andeutend  und  eine  glei«|ie  war  diohl  bin- 
t«r  dem  Scrotom  befindlioh;  aUea  Uebriga  war  flaitohig,  prall, 
kngelig  und  faatj  Finctaatiou  war  mrgendi  w/x.  liihko.  Bai 
^r  Operation  war  VeriL  ii'^  boah  mit  oun  Blaaiar.aiiigadniB- 
gen  iind  komta  mit  den  Fisgar  bb  fibar  daa  Promontorimia 
gelangen,  oho^  d^i  lioli  mm  ümtdama  nv  aiaa  Sgm  apt* 
daokaii  liaif»  Am  aiidaia  Tage  wwda  tb^nfiüla  TaigaUidi 
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Da  Ml  Aie  tüten  äw  'tMMMt/tMte  Vld«ftetxtdb ,  to  tHuA 

das  liod  am  0.  Tage  wkm  aalSael'  Gebart 

IM  titr  &«ctioii  draiig  *b«c1i  Broflaniig  der  Baudihohf«  d«r  to«, 
Loft    ÜMOidta  ibermXMfe  Mt^clnite  Dafmcad«!  Alfrnir;  «lerTOTl«4l 
ö«r  däraM  Därin«,  M.  das  CWoiMi    CUbn  M^radfn»  bot  aklrtfl  RvgnlwkUg« 
dar,  du  Colon  Iramsverium  erstreckt«  tich  aber  TOn  der  Flexvra  Jex^ 
fr«  aa  hü  in   di«  Rtgi9  epigastrieu^  machte  hier  die  FUxura  sinistra^ 
«M  tMArecbt  UDO  ttart  iiatgedcliat  ddtvh  dit  Kabelgegeod  Li«  »ur 
Btfi»  A^pe^Mfnc«  'birib,  bUdifo  hl*K'«iaea  HbOToHttfig  MMi|«d«MitHi 
SkI,  der  4 — 5"  in  Daiäiineett'r  failfo  «ad  mit  den  AMw  vetieaw 
wrw^riu*  Terwachs^n  war.    Dteie  Vervf«cb|UDg  beatand  ina  äuM«reD  Um- 
iaBM  aoa  leielit  trennbarem,  lock^rea  ^llge|||ebey  wrlcliea  ab«r  nach  der 
JMntsa  faaaiar  faftar  wurde  aad  Im  CVirfrain  dar  Vanrachauag  sebaaBl 
artig,  faat  kBorpal%  fNir.         dar  «ttiafra,  hitflaAi  FIMm  dal  SaAat^ 
«akfce  der  Operatiooiwuda  aagekrbü  war»  baii|ldeB  »ich  diä  OaAHHi^ 
welche  tod  den  Troicareinstichen  gemacht  und  mit  IV|pcontuni  Ter<# 
kkht  waren.    Dai  kleine  Becken  war  aucser  der  in  ihm  befindlich«>n 
Bbfe  ganz  laer,  to  avdi  die  Regio  imgumaltg  tiniiira;  daa  Rectum  und 
üfmmmm  fcUNii  güBilidi,  dia  ttaUMaff*  Jag  taiYafbiilh  M.  IMi 
tteaBaa  Düroie  saigtaa  Spvnni  Ton  Enisünduog ,  die  aich  in  den  DUb* 
iirmm  hit  zur  Gangrk'n  getteigert   hntte.    Der  Inhalt   der  Därme  war 
nae  ooglaakliche  Blasse  so  zähes,  klei»terarti^ea  MecOBiuipi  daaa  ea  durch 
dia  Troiearaticfae  nicht  hatte  ausfiiessen  können. 

Merkwürdig  ist  bei  diesem  Falle,  dass  durchaus  kein  Bre- 
chen Torhanden  war ,  was  gleichsam  als  ein  Conamei^  naiurae^  ,  . 
die  im  Danncanale  enthaltenen  Stoffe  auszuleeren  ,  angeaeheo 
werden  kann,  wesshalb  auch  Kinder  mit  ^^reaia  am,  welche  bre- 
chen, weit  länger  zu  leben  im  Stande  sind,  wenn  nämlich 
die  Lebenskraft  dadurch  nicht  zu  sehr  erschöpft  wird  und  Ent- 
zUodung  oder  Brand  eintritt.  So  erwähnt  Pielitz  einen 
Fall,  wo  er  erst  nach  14  Tagen  eine  AtrcsUi  anl  mit  glückli- 
chem Erfolge  operirte ;  B  o  n  c  e  r  f  öffnete  den  Terschlossenen 
Affer  bfi  einem  23tägigen  Kinde  und  rettete  dasselbe,  und  in 
einein  von  Delamare  mitgetlieilten  Falle  wurde  die  Opera- 
tion erst  ein  halbes  Jahr  nach  der  Geburt  des  Kindes  mit  Glück 
eedaacht.  Bauz  und  Bartholin  fähren  ähnliche  Fälle  an, 
Eo^üodnng  nnd  Brand  fuhrt  nicht  ^er  Bruck  des  Meconinm 
herbei,  sondern  Dur  die  nach  der  Gebuft  eintretenden  Bestre- 
baogeti  der  Natur,  die  Excretio  ahÜM  einzuleiten.  —  Die  Hin- 
dernis^ i  welche  sich  dem  Gelitten  der  Operation ,  wenn  der 
Ihttdarm  gänzlich  oder  auch  mir  in  eiiier  Länge  Ton  2"  fehlt, 
«otgegenstellen ,  sind  folgende:  dar  bliode  Sack  des  Datmea 
iiist  »loh  bei  einer  Mlchen  Entfernung  mit  dem  Bistouri  tabr 
Ichwer  emiÖbeD,  ja  et  ist  fast  unmöglich,  bei  einer  äosi^m! 
Oeifonng  von  i-ii**  2"  tiaf  elDSiiachDeideD ;  der  Wundcab^' 
zieht  sich  am  dtt  Bistouri  zusammen  nnd  die  Boge  desselben 
ftibletat  #beii  lo  •Ahr  dik  Eiaileht  des  Opdrftteort»  wie  da»' 
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S(^g  des  Bittoims;  man  kann  dann  nur  stechend  tiefer  eindrin- 
gen. Otm  kommt,  das  bei  Missbildungen  dieser  Art,  wo  der 
Mastdarm  grösstenthfils  oder  gänzUcli  fehlt ,  der  Raum  durch 
^nt  glmohsAitig  Torhandene  Venogemng  der  untern  Becken- 
tpwlar  aooli  mehr  l^Mobränkt  za  teyn  scheint ,  als  bei  andern 
neugeborenen  Kindern.  In  solchen  FiUlfln  bleibt  die  Bildung 
eines  künstlichen  Afters  dnfoh  die  Li^Nireenlerotomte  das  letzte 
IQtteL  A  m  u  s  s  a  t  will  zwar  nabli  gemachtem  tiefen  Biosehnitte 
den  blinden  Saek  des  Mastdarms  mit  einer  Hakemange  nH» 
telst  Traotionen  und  bei  gleichzeitiger  Trennong  dee  umgeben- 
den Zeligewebee  darth  den  Fitiger,  bis  sor  ittieeni  Heutöff- 
nnng  berebgeiogen  und  dann  durch  einen  grossen  BlnschnitI 
Milleerl  wlteen,  allein  nicht  immer  dürfte  dieee  gelingen.  ]>enn 
hienn  Ist  eifotdeilidi,  deee  ein  S.  reiMNimi,  welches  die  Ver4 
IXngemng  Vergeben  soll,  Torhanden  ist,  dais  der  Operatenr  snm 
blinden  Saek  gelangen  könne,  was  gewiss  in  manehen  FÜlen 
sehr  sohwierig  ist,  und  dass  dieser  Sack  Ton  seiner  basgehnng 
Mcht  sn  lltoen  ist  Saswiekinissig  also  das  Verfthrsn  Anns- 
■at*s  ist»  so  wird  deii  sdne  Anwendbarkeit  doeh  gswiM  nur 
•nf  seltene'  Fille  erstresken/ 

ZIT.   Abgang  ▼<»  Nttfnpoljrptn  nadi  aaliallMideai  WefaMs,  Mbit- 
daigeii  AnmeHi«og*o  Uber  di«  Aetiologie  der  Poljpta  überhaupt ; 
TOB  Dr.  Schwabe.  S.  370— 37& 

Madame  K«,  sine  24jlliiigo  Blondine  war  Us  sn  ilirer 
Veikeiratknng  Inun^  gesund  gewesen  und  nur  bei  rauher  feudi» 
ter  Witterung  suweilen  Ton  starken ,  aber  bald  Torttlieigeben- 
den  Sebnupfenbesehwerden  befallen  worden»  Nach  ihrer  Ter» 
beirathnng  wohnte  sie  an  einem  fencbt  liegenden  Orte  und 
wurde  bÜufiger  von  jenen  Besehwerden  brimgesuditi  ein  höchst 
Usttger  Stocksohnupfen  trat  im  Herbste  ein  und  dauerte  mit 

feripger  Unleibreehung  bis  zum  8plUfrtthjahr«  Zugleich  wurde 
^at.  öfters  Ton  rhenmatisdien  Bcnebweiden  beftdlen,  die  nacb 
diaphoiefiMhen  Mitteln  wichen,  alier  bald  TetsllKrkt  und  hart- 
nXekiger  wiederkehrten«  Diese  durch  endemische  Ursachen  er* 
teugte  eatarriialisch-rlieumatlidie  Djrscrasie  mit  gestörter  Thä* 
tlgkeit  des  Darmcansls  und  Anschwellung  der  Schleimhant 
in  den  Choanen,  entstanden  durch  öftere  Scbnupfenanfälle, 
hob  Verf.  durch  eine  passende  Behandlung  uud  den  Gebrauch 
des  Bibraer  Bades.  Bei  der  BUckkehr  aus  diesem  Bade,  das 
in  Bezug  auf  Unfruchtbarkeit  dreist  der  Emser  Bubeuquelle  an 
die  Seite  gestellt  werden  kann,  hatte  sich  Pat.  bedeutend  er- 
l^olt  njid  gebar,  nachdem  ihre  £he  5  Jahr  unfrachtbar  gewe* 
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teil  war,  eio  Mädchen,  dem  nach  einigen  Jahren  auch  ein 
Knabe  folgte.    Eine  Reihe  tou  Jahren  hindurch  war  das  W  ohl- 
befinden  der  Madame^  K.  nur  durch  die  mehrmalige  Wieder- 
kehr rheumatischer  AiTectionen  getrübt  werden,  und  di«  geringe 
Verttopiong  in  der  Nase  hatte  aich.  niemals  bedeutend  wieder 
gesteigert.    In  Folge  eines  traurigen  Ereiguisses  wurde  jetzt 
K.  to  erschüttert,  dass  sie  anfangs  ohne  Thräuen  im  sliliem 
Harme  mehrere  Tage  und  Nachte  durchwachte,  jjis  endlich 
Ströme  tod  Thränen  hervorstürzten,  deren  Quelle  nicht  zu  yer- 
sitgen  achien.    Die  Augen  waren  roth  geweint ,  die  Augenli- 
der so  angeschwollen,  dass  die  Augen  kaum  geöffnet,  werden 
konnten^  die  Nase  war  roaeMirtig  entzündet,  angeschwollen,  tö1-> 
lig  Tecstopft^  innerlich  brennend,  die  Wangen  Ton  den  Thrä- 
Büs  eoifodift»    Plötzlich  bekam  die  Pat.  einan  btftigan  Rai!« 
snm  Niesaa,  welohea  6  —  6  Mai  aehr  stark,  mit  gewaltsamer 
BEScbüttecnng  des  ganzen  Körpers  und  ainem  stechenden  Schmers 
ua  luDtam  Theila  dar  Nase  erfolgte,  unmittelbar  darauf  trat 
Husten  und  WUrgen  ein,  durok  einen  in  dar  Rachanböhla  be- 
findUcben  fremden  Körper  yeranlasst,  und  ausgehustet  wurdt 
cm  Elaischpolyp  van. ziemlich  fester  CwaiatanZy  blassrotb,  giän» 
tmmäf  mit  siemliob  breiter  Basis,  you  welcher  ein  oberer  klai« 
mmnK  ^^Jg  ▼on  der  ^orm  und  Grösae  einer  Haselnuu  und  , 
mm  naterer  IMogUeh  rander,  WaUaiits  grosser  abging.  Der 
lelslere  adden  im  aotem  Nasengange,  der  obere  im  mitüein 
gaiaasett  so  haben  und  die  zwischea  beiden  befindliche  tiefe 
Vnrobe  Jialt«  wabnofadiiliob       liiatere  {Sude  der  GsüdUi 
Hm  «o^eMDiiMii*  Am  folgeiiden  Tage  giog  miter  eingetre» 
teaam  Nieaen  ein  xveftee,  kleiner,  Ubg^eh  nmdat  Pofyp  tob 
dflv  Ofgii'e  aiiiep  atarkea  Bohne  ah;  ap&ter  hat  afafajaichti  wei* 
ler  gntigu  Bei-  der  Aofatoaamig  dea  grösaem  Polypen  war 
eino  niahi  nnhodoataodo  Blatong'ans  Mand  lyid  Bhao  erfolgt»  ' 
die  dakk  BinaieheB  Ton  kaltem  Waasar  mit  Basig  gestillt 
wdai»  Ton  mm  an  war  der  Dwehgaag  dnroh  dia  Nase  wie-* 
der  gana  fsei  nnd  daa  Mhera  Vabd  war  gaaa  gehoben« 

IMo  .Oaneeia-  der  Polypen  tat  aoeh  In  tiefes  Dmikal  ga- 
hSBtv  ,,'ala  €lelagenheitaiii«aflie  halt  man  tirtlioha  Irritationen 
häufig  aufgefilhrt,  aU|Mi,  wenn  maa^janeh  ihre  Wirhaanakeil 
aaf.dKa  Rntitahnng  Polypen  nioht  ganz  Torlängnan  kann, 
aa  Ist  adh^  doah  sicher  besahrihikt ,  ja  gewisiannaassan  naa  ^ 
bedingt  donh  daa  Vorhandenseyn  dner  eigeuthttmlteban  Bia* 
poaitioii;  denn  wie  hiSafig  miissten  sonst  Nasen-  und*  Gebibi«% 
mntterpolypen  vorkommen,  da  die  Schleimhaut  dieaer  Höhlen 
ae  vielen  Irritationen  ausgesetzt  ist.  Wie  äusserst  selten  lässt 
aich  nun  aber  die  Entstabuiig  von  Polypen  in  Folge  der  ge- 
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wflhnPA^ii  ürtteHittlMfi  mAirrttWi  to4  wfaoRMtD  wlr'dieii 
Piradogebilde,  obn»  diu  «ioi  boIcIm  MHoIi«  VfMiw  «Ing»- 
wiikt  hat.  Wir  lind  deonunli  ^temm^kk^  eia«  eigen«  Mtpo- 
tftiott  «nsonehmeD,  die  begrflndiBt  in  einer  serophttldeetti  ftyphl- 
lidtehen»  artliritiiehen,  piorisebett|  beeonders  aber  &i  dner  ea*  • 
tanliallMben  oder  rhetiniatiaeben  Djreoraaie,  unter  geiiteen, 
nnt  nnbekatanten  YerfalUtniMen  Im  Stande  ist,  diese  Allettliga- 
aitation  fierromunfen.  Betrachten  wir  nnn  dan  Poljpen  als 
Prodtlet  einer  l>3ricratle,  ao  ist  et  dnlenchtnid,  data  leina 
Bntfemnng  dorch  eine  Operallon  nnts«  und  iweddoti  Ja  aelbat 
gefiüifiidi  ftty  weAn  die  Dyscraiie  nioht  vorher  getilgt  wordetf 
Ut.  —  SoUte  man  nicht  In  den  FUlen,  wo  chi  Nateopolyp 
nur  noch  als  Rtoidnnin  einer  betätigten  Dyracraile  (wie  diesa 
l>ei  obiger  Kranlien  nach  ihrer  Rttckkebr  ans  dem  Bibraer  Bade, 
offenbar  der  Fall  war,  ohne  dast  das  Daaeyn  der  Polypen  ton 
dem  Verf.  geahndet  wurde,  bis  lieh  dieselben  Ton  dam  aio 
Dicht  mehr  emährenden  Mutterboden*  it^  Folge  des  heft{gv*tl 
Niesens  losrissen)^  besteht,  wo  seiner  Entfernung  anf  operativem 
Wege  Localhindernisse  entgegenstehen,  von  einer  kUnstlich  er« 
regten  Entzündung  der  Sciileimhaut  durch  Einspritfcnngen  Toil 
SoluU  Ammm.  »uiriol.  eine  Abftossuug  und  Heilung  beiwecken  ' 
können?. 

XV.    Selbstmord  durch  ein«  tödlliche  Schusiwunde  des  UnterleibM 
nit  Vor£»ü  mehrerar  £uii«wtid«i  Toa  Dr«  Sek w ab e,  S.  37d«* 
.  3ö4.  *  •/ 

Am  9.  April  1833  erschossen  sich  2  Freunde ,  beurlaubte 
Artilleristen,  beide  21  Jahre  alt,  au  einem  abgelegenen  Orte, 
nach  Zahlen,  mittelst  schwacher,  mit  Pulver  und  grobem  Schrote 
stark,  überladener  Terzerole.  ^Der  eine  war  nach  dem  Schusse 
augenblicklich  lodt  rlickwärts  gefallen,  der  andere  hatte  etwas 
länger  gezögert,  dann  aber  ebenfalls  losgedrückt  und  war  hc- 
sinnungslos  niedergestürzt,  bald  jedoch  von  heftigen  Schmer-^ 
zen  durch  die  brennenden  Kleider  wieder  zum  Bewusstseyu 
zurückgekehrt.  Als  er  durch  Umherwerfen  auf  der  Erde  und 
durch  Wasser  aus  einem  dicht  dabei  befindlichen  Graben  die 
brennenden  Kleider  gelöscht  hatte,  war  er  mehrmals  auf  dem 
Platze  umhergegangen  und  hatte  endlich  um  Hülfe  gerufen. 
Verf.  traf  Vormittags  11  Uhr  den  Verwundeten  bei  seiner  An- 
kunft auf  dem  Platze  auf  der  linken  Seite  liegend  und  mit 
angezogenen  Unterextremitäten.  Auf  seine  Anrede  richtete  sielt 
der  Unglückliche  auf  und  hielt  in  Torgebogener  Stellung  zwi- 
schen beiden  Händen  einen  Theii  der  aua  der  Unterieibeböhle 
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geblleoeD,  ttlt  ga^nvfieiil  Bltite  Uh^rto^^nm  llliigtfw«td«.  Er 
Uagt«  tib^r  Hnefl  h#f(ig  ziehendpii  und  dehnenden  Achmers  im 
Ünterlefbe,  dabei  war  ei  ihm  als  hing  f\r\e  bMiohwere  Last 
ans  dem  Leibe  heraus.    Die  äussern  Bedeckungen  at)  der  Jin^- 
ken  Seite  des  Unterleibes  waren  mit  Brandblasen  bedenkt  und 
zam  Theil  lederartig  zusammengeschrumpft.    Der  5^chuss  war 
uDter  der  letzten  Rippe  linkerseits  eingedrungen  und  hatte  eine 
nuKÜiche,  gerissene,  2 — 3'^  im  Durchmesser^  haltende  Verwun- 
doog  der  Bauebbedeckungen  hervorgebracht,  aus  welcher  sich 
Dich  und  Dftch  mehrere  Eingeweide   herausgedrängt  hatten. 
Bei  der  Untersuchung  fand  Verf.  den  von  IBchroten  durchlo^  . 
eberten,  stark  ausgedehnten  und  mit  geronnenem  Blute  gefüll- 
ten Magen,  das  grosse  Netz,  Duodenum,  Pancreas,  Colon  (rang-, 
vmvm  und  einem  Theil  des  Jeiunum  hervorgetreten.  Sammt« 
liehe  vorgefallene  Eingeweide  waren  mit  Blutgerinsel  überxo- 
geo  und  bildeten  eine  Masse  Tom  Umfange  eines  Mannskopfeg« 
Erst  im  Lazatethe  konnte  nach  Reinigung  dieser  Eingeweide 
die  Reposition  yorgenommen  werden.    Um  zur  Oeffnnng  in  den 
Baacbwandungen  zu  gelangen ,  musste  erst  der  Mag^n  daroll 
einen  V  latigen  Einschnitt  an  der  grollen  Cnrratnr  ton  ge- 
ronnenem Blute  entleert  Irehlen,  wovon  et  fait  ein  Maaii  ent- 
hielt; aber  erst  toachdem  der  SchuMCanal  noch  nach  eihigeCi 
RicfatQogen    hin  dllatirt  worden  War,  geling  die  Repositiort. 
Während  deruSb^  itieil  Pat.  keine  Klage  am  tmd  Riblte  $lA 
nach  Beendigung  derselblrn  fait  icbmerzfrei  und  ungeilielif  ei«- 
Itiebtert;  «eia»  Stiititiie  war  laut  und  kriflig,   da«  Atlmeft 
ksmn  bemgt  atid^  es  trtit  kein  Erbrechen  und  kein  rennefar- 
ter  Schmers  fm  Uitterlelbe  ein ,  lelbit  all  ef  elillge  Tropfen 
kaltes  Wasser  gefrünken  ll«it#.    Gegeft  Abelid  würde  Pat«  nHi 
hihig,  ofan«  abet  «bifr  6«lllfi«nMi  xifkIhgeD;  mb  10  Uhr  WaiM 
der  Athem  klifoer,  beMgt,  ittfhnmdy  die  EltMkHiltm  klAf  -lflfd 
polsloi;  dcv  Unterleib  War  bed«iit«ad  «•ofgetlfMeti«  NkäliltAI 
L.  dem  VeVf.  noUk  Urft  abgebrooheiieti  Worted  ftl''t^«  Mb» 
g^ankty  cfhniete  tr  noch  einlee  Mal«  tief  «nf  iiiid  int  Vei^- 
«bltden.  9acb  BritfUmBg  d^  Ihiterlelbiböbta  telgtail  db  Hh- 
poBbten  Bingf  weide  de«  btfobtteirChrad       0mgHiMH6m  ttbi 
4ia  Spbaeeloa;  der  ganze  Damwanal  war  too  Lnft  anfgetne« 
Wfe  «id  alle  GeÜaae  deaielben  Mt  Mriliaai  Btote  fiberroilt 
Dir  Magen  batte  an  aeioer  Tordem  Pilobe  'aienlieb  smtieüt, 
aber  nMber  der  Cardia  8  kleinre  Oeilbnogeii  ron  den  Sebiotcn, 
«ad  eine  gttfiatrre,  In  weleber  noeb  Oabermt«  del  Idi^bpapier- 
i«a  Mopfbt  dob  b^fündeo,  dfe  fSist  darin  t'eiUebt  waten;  an 
dn>  blntem  Oefflituig,  zeigten  aieb  ebenfiilia  6  Oellbangen.  Das 
ifite  iinkft  Bnde  det  Leber  nnd  das  obere  Bnde  der  felll^ 
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jmiMtir,  oliM  dMt  ftber  ii^ndiiro  groiM  G«fiift9  ToiletBl  g»- 
'uMMi  wttmi.  kl  dw  UatarifliWitfbl«  MimA  wk  w^efülv 
«in  Pfcqd  «ffgoMsiMB  BlotM,  idl«  übrig«»  pr^aa«  waM  lui- 

•  •  •      •  t 

*  XVI.  ü«b«r  die  Bthaadlung  wm  Klampfim« ;  rom  'BumugAv, 
S.  384— 3Ö7. 

la  dttMT  AbhMMiinng  will  Y^A  mn  Mg9  Icrlliümer  1^ 
iklitigtB,  welsli0  mh.kk  Btromeyer't  JKatgegnaog  (C«j-> 
peff't  WoaheMflliHft  t  d.  gM.  Heilkimde,  1836,      34  und 
35)  TOffindeiiy  dU  er  g<g«ii  den  Veff.  wegen  der  Operetioa 
des  KlampfuMet  gerichtet  het.  LetHofer  kt  nfinlieli  der  Hei- 
aongi  diM  wehre  KltunpfuMe  vkkt  ndtlelsl  dw  Durchschaei*' 
dang  der  Aohillesieh&e  geheilt  werden  kennen  und  hierüber 
geräi  St.  bedeoleiid  la  Qeiaiteh..  Dabei  Itol  er  ^hsn  folr 
gendea  InrthilBiem  Terieiten;  1)  Kr  beliaaptety  VvA  Terken»» 
gana  die  Wichtigkeit  der  Wadeamaikalw  filr  die  Batitehaag 
des  Kkanpfiisset;  aüeia  Tei£  idnimt  ebeafaüs  ehie  enomale 
Extension  an,  sogleich  aber  aoch  eine  Drehung  des  Fosses  na 
seine  Ltogenachte.    Dagegen  überschätzt  St.  jene  Bfnakein, 
wenn  er  den  angeborenen  Klumpfuss  bloss  einen  habituenen 
Krampf  der  Exteusoren  nennt.    2)  St.  will  gar  nich^  glauben, 
dass  der  JH.  iib'udis  anilcus  beim  wahren  Klumpfusse  mit  Ter^ 
kürzt  ley.   Wahrscheinlich  weiss  er  nicht,  dass  dieser  Muskel 
den  Fuss  nicht  bloss  beugt,  K)udem  auch         seine  Aclise 
wälzt;  ausserdem  nehmen  die  Verkürzung  desselben  noch  A. 
6.  Richter,  Callisen,  Scarpa,  Jörg  und  Chelius  an« 
3)  St.  irrt  »ich,  wenn  er  glaubt,  dass  in  dem  Fall  Ton  Klump- 
fuss, wo  Terf.  die  Chopartsche  Exarticulatio  machte,  keine 
seitliche  Abweichung  statt  gehabt, habe,  da  Fat.  beim  Gehen 
sogar  mit  den  Fussrücken  die  Erde  berührte*    4)  St.  meint, 
dass  diesem  Pat.  noch  der  Unterschenkel  werde  amputirt  wer- 
den müssen,  allein  dieser  läuft  schon  seit  1  Jahre  sehr  iroh 
auf  dem  operirten  Glieds  hemm* 

XVir.   Neues  TvUbnn  der  Lippfbadaag;  ifeai,  HsMSgeber.  flfif 
einer  Abbüikuig,  S.  887-392.  *  ^ 

Wenn  gleich  die  Backen'  elue  sehr  grosse  Dehnbarkeit  be- 
sitzen und  es  dadurch  möglich  wird,  selbst  bei  einem  ansehn- 
licheren Substanzyerlust  der  Lippen  die  Wundränder  unmit- 
lelhar  su  Tereinigea,  so  kommea  dooh  oft  Fälle  wer,  wo  die 
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Lippe«  [pU  M99mumam  W«Ui^i)4t  in  «o*  hadeotodm 
JD«Äage  senifirt  ibd  od«r  mgna  Uppeokrelit  iu  derg(. 
yoMBW  «wjUs  mÜMiit  4>>>s       MiÜMicmg  der  TOiliai^ 
dwB  liftA»  donli  Ymlnignng  ilumr  BifndcNr  niolrt  duM  vc^ 
.  U/M  sdtngtp  salbf  t  dinn  nicht,  weon  nun  «uTor  di«  itali«^»- 
UlflÜMM  wdtim  Thdle  in  gitaeitr  Streek«  mn  Eitfer  ab- 
loift  nnd  dtdarch  ntcbgiebiger  maolit.*  Oieffcnbaoh  hat 
vntcr  solchen  UmttMnden  patiMrimde  VerticaltchDitte  in  die 
1il>ogen  geniaaht,  allein  diw.  Iiat  ÜMe,  entstellende  Narben 
,9Dr  Folge  vnd  Tfti^eit  di«  Hdlnng  aehr.   Roux  giebt  hier 
Tet»||irai  lin^  wobei  der  Braats  der  Unterlippe  aus  den 
W^digabllden  des  Kinnes  und  aas  der  Haut  zwUchen  Kiefer- 
imnd  nnd  Zungenbein  geschieht.    Iii  sofern  jedoch  hierbei  ein 
aehr  grosser  Hautlappen  abpräparirt  werden  muss,  ||||  die  Ope- 
ration aehr  Terwundeud  und  schmerzhaft ;  überdiess  muss  nach 
derselben  der  Kopf  ganz  nach  der  Brust  herabgeneigt  erhalten 
werden,  wa«  liüchst  beschwerlich  uud  nicht  immer  Tollkom- 
men  zu  bewerkstelligen  Ist.    Skid  Tollends  die  Weicbgebilde 
am  Kinne  oder  noch  unter  diesem  zerstört,  dann  dürfte  dac 
Roux'sche  Verfahren  gar  nicht  mehr  ausreichend  sejm.  Diese- 
Gründe  bestimmten  den  Verf.  in  dem  folgenden  falla  ein  nanca 
Verfahren  der  Lippenbildung  zu  Tersuchen.  ^ 

Bei  einem  66jährigen  Manne  musste  Verf.  wegen  eines 
grossen  Lippenkrebses  die  ganze  Unterlippe  bis  über  die  Mund- 
winkel hinaus  nnd  die  weichen  Theile  des  Kinnes  exstirpiren. 
Zu  letzterem  Zwecke  begann  er  den  Schnitt  auf  der  rechten 
Seite  etwas  über  dem  Mundwinkel  in  der  Oberlippe,  führte  ihn 
%im  die  Degeneration  herum  und  in  einem  grossen  Bogen  bia 
i*'  unter  das  Kinn  und  etwa  eben  so  yiel  jenseits  der  Mittel- 
linie; dann  machte  er  einen  gleichen  Schnitt  auf  der  linken 
Seite  ,  der  jedoch  weniger  gebogen  war  und  mit  dem  eriteren 
unter  dem  Kinne  und  an  der  linken  Seite  desselben  in  ei- 
nem Winkel  zusanunanstiess  ,t  trennte  hierauf  die  umschnitta-* 
Den  degenerirten  Theile  Tom  Oberkiefer  nnd  schabte  diesaOy 
wo  er  etwas  missfarbig  aoasah,  ab«  Die  ansehnliche  Blutung 
wurde  durch  Torsion  der  Arterien  gestillt*  Nunmehr  führte 
Verf.  Ton  dem  rechtseitigon  Wnndrande,  etwa  über  dam 
Kiaferrande  beginnend,  eine  aene  IncTsioni  die  von  jenem  nn- 
t«  einem  Rechtw^L^l  einen  guten  Daumen  breit  abwärts  ging, 
dann  In  einem  fl|en  zum  Kiefemnde  wieder  aufstieg  nnd 
dann  längt  dieaem  bis  auf  denKbaaeter  Terlief.  Den  so  um- 
schnitten en  znngenfbrmigen  Lappen  ans  deA/Vange  lösste  er 
Tora  Vttteikiefer  ab  und  Terfuhr  dann  eben  SO  auf  der  lyiken 
Saite,  wo  or  iedoch  den  fiobniti  eatfomter  Tom  Kieferrande 
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mfing,  Mi  LlippM  alM  lähmt  maclilv«  'MM  Milli  CiMpifi 
wttfdeli  mit  IbünBor  uchnu^o  Bttdeii  dhAA  uUiwuiidcmi  fitiito 
T^iiifgt  iiftid  ItenMn  die  tJirtelfippd  dttr;  ftfli.VMiDigün^ll^ 
nie  fi^l  linkt  ron  d^  Mtttellintfe  KWfelv.  IScir  Ergänzung 
des  nun  noch  Torh'andenen  Defecti  bürden  die  beiden  Bckea 
welche  die  Weicbgebilde  jelxt  za  den  Sfcitt^n  des  Kinnes  bil- 
deten ,  abprSparirt ,  aach  in  der  ferneren  Ausdehnung  die  un- 
tern Wnndräuder  sowohl  nach  den  Kieferwinkeln  hin,  als  be- 
sonders unterm  Kinn,  wo  Ton  dem  Wundwinkel  aus  ein  Schnitt 
^  etwa  1"  breit  herabfuhrte,  gelÖsst  und  endlich  jene  Ecken  so 
herauf-  und  gegen  einander  gezogen,  dass  sie  sich  an  der  Ver- 
einigtrngslinie  der  neuen  (Jnterlippe  berührten  und  der  untere 
Rand  der  letztem  mit  der  heraufgezogenen  Haut  fibehiU  iti 
Berühran|^am.  Th  dieser  Lage  wurden  die  Wundränder  bei 
abwärts  geneigtem  Kopfe  sorgfältig^  durch  theils  umwundene, 
theils  durch  Knopfnähte  vereinigt.  —  Ein  Verband  wurde  nicht 
weiter  angelegt,  nur  der  wunde  Band  der  neuen  Lippe  mit  ei- 
nem in  kaltes  Wasser  getauchten  Läppchen  bedeckt  und  der 
Köpf  mittelst  der  Köhle  raschen  Mutze  in  Torwarts  geneigtet 
Stellung  erhalten.  Unter  Üeissiger  Anwendung  Ton  kalten  Um- 
schlägen heilte  die  Wunde  grösstentheils  per  jyrimam  inientionem 
nur  an  der  Vereinigungsstelle  der  4  Lappen  trat  Eiterung  ein. 
Die  neue  Unterlippe  bedeckt  zwar  die  Zähne  nicht  voHkom- 
men,  doch  schliesst  sie  mit  der  Oberlippe  gut  zusammen.  Auf 
ganz  ähnliche  Weise  gedenkt  Verf.  in  einem  ^orkoUimeiideD 
Feile  euch  die  Oberlippe  zu  bilden« 

XynSL  IKssartatfoefB  der  ÜaiTfisllXl  Ilatte*  8,,392--4ia 

1)  De  anlylott.  Auct.  Fr.  C.  Binds«il,  def.  19.  Mart.  1886.  In 
dieser  OiMeiiaiion  itl  nach  DertteÜuag  der  pelhologucbea  und  tlierepeu- 
tisebei  TerlMtttalss«  der  Ankyiom  mnm  von  Blasius  «oi^egebea«  mmd 
mit  Etlbig  ■ngewaodte  Maschine  rur  Rehan<liung  der  Contractur  der 
Flexoren  aei  Unterschenkel«  beschrieftn  und  abg«>bildet.  Diese  Maschine 
besteht  aus  2  Htlbcj-h'ndern,  welche  durch  2  seilliche;  in  einem  Chamier 
gebroehene  Schienen  TerbHaden  nnd  durch  einen  xu  Terlängemdea  «ad 
Btt  TerkUrMadeB  Stab  in  eiaea  beliebifeB  Wiakal  gegen  einander  gettaUt 
werden  können.  Die  Halbcvliader  aiad  so  eiageriebtety  dasi  reip» 
den  Ober-  und  Unterfch''n\r!  geniu  aufnehmen  dnd  sich  an  ihn  an- 
tehlietsen  können,  bestehen  jeder  aus  einer  an  der  Conrexitüt  mit  Leder 
iiberaogenen  «und  an  der  CoacaTitüt  weich  auMjnpUtertea  fiiaeablecla* 
schiene,  and  werde«  mdtelst  2  ihm»n  bafiadli«Hp  ScbaaUtn  wd  JUe-; 
äsea  an  das  Glied  befesiigt.  Dia  In  der  Mült,  der  Kaiebeuge  enttpra* 
eheod,  ibit  einem  Gelenk  verseheaea  Settliebeft,  siähleraan  Tfrbiadoags^ 
schienen  sind  an  el^  dieser  Stell«  so  nach  aussen  gebogen ,  dass  sie  ta 
grosserer  Enlferaung  voa  eiaaader  Stäben,  als  aa  Jbrea  iibrigea  TheileB)^ 
am  das  .Kala  das  Kr«|k«B  aicbt  su  driickaa,  Diesa  Schienen  sind  aa* 
Ibme  Bade  all  «Alf»  Spalls  edtfr  Fleslar  feiMlMe  and  werdw  MteM 
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ftcl|eBd«r  geknöpft«'  luul  mit  2,  aßmiiihti\  üifii^aillA  fiir  den 

«m      kutma  je  afiid[|d«r  Crci««e  dta  leMiurfftii,  Glieder  «inAnci«!^  willm 
kärlidb  nÄhern  oder  von  einander  ealfernen  tu  könne«.    Der  Verlange- 
rangMleb,  welcher  dazu  dient,  den  Ualerschcnkcl  von  dem  Ober«clienk«i 
M  emicnca,  Uftfi-  «O  dea  Kniegelenk  su  ex.tend^«o,  i>e*UiJi4  eua  TW-. 
Im,  dem  iedar  «^^t^  dn^  auM«iergelin]u|/i|tl       B«llicjJiBde«i^  ^ 
dw  Mitte  ihrer  cpMWo  Fläcke  Tcrbwadipi  ii^  iyi4  mopi  dweii  der 
untere  am  meaungener  UobUyUnder,  der  andere  obere  ein  «ItiJüeraetf 
Stäb  tat,  der  mit  einem  ScKraebfBBgewiode  ▼erteben  iftt  und  in  dem  ma*- 
Icn  J^o^cjünder  «ingeadkohea,  ifird,    Auf  dieae^  ölabe  la«ift  eine  MmI-? 
IßßKktßtüm,  wm4%  weni^  ate  ebisäfU  gies«hfyi«b|.  wird,  jeaer 

4m  Bft^UndmWf  grSß'^  ft*  «ic^  aHttlst,  gtiie|>e«  «nd  eoaMl  dts 
Teriepfe^ttogaatAb  TerJangert  wird.  Bei  .lufwiiVta  gcacbreubter  JMutler» 
•cbraube  wird  daa  Gegentbeil  bezweckt.  iJie  Anweodunga-  und  Wir- 
^eeuweiae  er^iebt  aicb  auj|,  dem.  Mec/^iainus  aeibtt.  J*t  de«  Kifie  aebr 
a^lf  gi^k^pipia^  Bfi  a^aea  die  Tkeile  dia,  Ver^it«geruag«atebeat  ßmg  kmm 

i&tl(fib^M?C  u^d  ibre  aeillicben  Verbiii^WWPlihwP^.  1»  «M^WNia. 
I^^ie.  Xtt  eiiMinaer  Teraetzt  werden  können. 

2)  I>*  fmorif^  infamtiU  {r^quenUisimo  et  cort'^,  aoaattÜfir  oeeeM^ 
atnfimJosM.    Auet.  G.        ^iegfric^d,  d«f.  1%  Aug.  1836.  Oieaa. 
fiMMrtatiim  entbält  3^älle.  i»  «im»  4i«  Seiyphrikm^tidl  dW  M«»d 
^iSl^^^p^ll^Ue  zu  ibcfn&lae  erwählt         d#«attMt  enaehalidie 
«torttBgen  bewirkt  hatte.  —  Bla«iu»  erwübnt  hierbei  der  Bercituaga- 
«ad  Anweodungaart  aeii^ea  I)^coclum  munät^icum ,  weicJiea  er  eoatatt  dea 
jDer«  ZftllaMfMa  g^rau^^  qul,  di^  M  «ifl  A^bpUfibkeit  het,  aber  weit 
UKgw  iai.   ÜMt^lb«'  ivifd  ip  fjrwhffithwis  Bmw  JM-  CMk  mm^v 
c«le.  Unc.  12,  taf.  .«sTfa.  coeumia»  fli#af,  24^  4i§mt  ptt  Aar.  24,  mddm^ 
Smcdkar.  altmimmi,  Unc.  Ig,  r/  co^.  ««Irraui«.  meiu,  8.   ni&  fiurm  cod. 
a^de  Scsiiff.  ^am  et  FoeuieuU  eont.  ane  Unc.        llo/.  iSm«.  Unc.  3, 
Kmi,  JLiquirii,  coac.  Üdc«  1^  Cciai,  expre^t,  D.       Starke«  Beeret. 
^  Mm,Jt^  CMib  «Muir««a«t.  Ua«. «,.eM|i. j|miM»  «dMMCi 
i^Mar.  8,  rttidftifi  mi^t.  coq,  r.         r,nwwMlw  IMW.  24,  «dii^  «leaiw 
SL  A<^d^  Corl.  ci'lr.,  Ca$s.  eimuimom»,  Cardatmmm.  aitaer., 

J?«d.  Liquii-ii.  c.  «na  Dr.  3.   Co/,  rxpr.  D»  S.  Schwecbea  Decoct. 
—  ITcrl.  hust  aua.  gewöhnlich  ^ach  eioem  T«ga  .TUfhergeaomnienen  ein- 
ItMWi^Mi  Qede,  siiefpt««fa|  l|fita||e,M  daik  JIM 


purgmmi,  Ph. 

Bor,  (1913)  achnien  und  «a  49a  4  folgenden  Tag^a  unter  atrenger  B««- 
obachtung  der  beim  Dec.  Zitfm,  Tor^«>5chrleb''  Diat  die  obigen  Decoeta 
in  der  Arr  gebraueben ,  dl^a  der  Kranke  des  iviorgena  ^  Maaaa  atarket 
I^«CQ0  warm,  den  T«g.  übe^  ei«^  Ijll^a«. «chw«€hea  Decoa  kalt,  Abends 
I  MmiW  atarkf«  tHakt.  Tfiy.dMHMh  \fm  tahwih«  eia^  «o 


JaMt  er  auch  dea  acbw»che  Deco^  amvarmt  trinken.  Am  6.  Tage  ei^ 
hält  der  Kr.4nke  '«▼ieder  d«a  Lazan« ,  am  7—10«  Tage  trinkt  er  die  De- 
cocte,  wi«  nng«'g«iben,  am  11,  bekompit  er  meiatena  noch  ein  Laxana  und 
aam  Schiu«««  ein  lauw^r|iie«iBady  woiMeh.en  noch  läagere  Zeit  eine  Tor- 
^ijgjßH  '^^P*^  yj^,  BtgiwM  MMbten  muaa, 


wda  a«4  k.dnftfih  ijalgii.Taaicin  Tbee  Ton  Corr«  aiwMr.^  Mof- 
gena  im  Bette  getranken,  «nteratufxt  wird.  R.  glaubt  Toa  diMMB  D»-* 
cocte.  welcbea  er  in  Tielen  Füllen  mit  dem  beatea  Brfolge  enwendeto^ 
di^lben  Wirkungen  wif^.Tom.  Zittmaa q'aehea  geaebea  so  haben. 

3)        ex€r£ßUWHi9  niwdyliwMrüig.      etMt  svperfieie  iniemm  ob^ 
fllk  AmdL  iL  Braaa;  deC  2,  Auf.  ttlfi.  £a  «ad  hiM>  3  BwiUcb- 
über  condjlomatöae  EKcreacensen  aaiC  der  innern  Fläche  dea  Her- 
t^dgäu^  1)  fb.  H4,  64  lahr  alt«  Imiu  vot  3  Jahna  niae»  hdt«- 
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tigen  H'iftcliUg  in  die  linke  Seite  bekommen,  in  deiten  Folge  er  einen 
heiligen  Schmers  anter  der  l&kea  letzten  Rippe  behielt,  welcher  öfters 
«■MStftrla»  mshead  war  mad  selfart  Drspaoa  Ttnuilassl«.  Hlimi  g»- 
MMte  sich  im  Verlauf  der  Zeit  Angst  and  HersklopfBOy  dit  DytpBO»  siM« 
gvrte  sich  bis  zum  Aetbma,  dif!  Herzensangst  war  kaum  sa  ertragen  aad 
zuweilen  trat  Sjncope  ein.  Wurden  etwas  schleimige  Sputa  ausgewor- 
fen, so  hatte  Fat.  einiee  Linderung;  meist  war  trockoer  Husten  Torhan- 
d«i.  Dia  Filsta  warMi  bitwittM  Smialöi  aageschwollMi  fnd  Fat.  empfand  ' 
Schmers  i«  Iteken  Anaa«  AH«  diese  Bncheinungen  miditen  aber  «olcfa« 
Intermissionen ,  dass  sie  xuweilen  ganz  zu  fehlen  schienen ;  üeherfullung 
des  IVIagens  Termehrte  den  Schmerz  in  der  Brust;  der  Puls  war  hart 
und  iotermittiread«  Die  Untersuchung  der  Bmst  ergab  Folgmdes:  der^ 
Hsriiiblsg  irar  «Ifras  M«b'  Mts  irarbretteC  aad  Ibü  ^oa  aonnaisai  Klange^* 
saweilea  aar  f atsnaittirte  er  mit  demPuIsschlage;  mitaatarwar  eiaaftriaga 
"PuUaiio  eptgastrieu  vorhanden  1  im  untern  Tbeile  der  rechten  Lunge  war 
des  Respirationsgerausch  dumpf ;  auch  die  Percussion  gab  an  dieser  Stella 
einen  dampfen  Ton.  Nachdem  die  aufgerührten  Öjmptome  zu  einer  be- 
liiltiidDa  HSba  gastfsgau  watw  »  Stoib  Pal.  aadi  «Imbi  iroraasgfganga- 
nmi,  sahr  heftigen  asthmatisalNii  Psrosjsaas.  Bei  der  Seclion  fand  si^ 
in  der  rechten  Hrustbälfte  Wasser  und  in  der  linken  Adhäsionen  der 
Pleurablätter,  in  denen  sich  eine  Terknöcherte  Masse  (1^'^  breit,  drck) 
zwischen,  der  3 — 7.  Rippe  lieeend,  entdecken  liess.  iJas  iierz  hatte  dio 
Gfössa  aiass  IUadsshsiMaS|  nlla  s^M  IKiMt»,  bssoaders  dia  liafcsa,  wa* 
laK  erweitert,  die  Substans  der  rechten  flh'Ifte  war  vermindert,  die  Wand' 
des  linken  Ventrikels  hypertrophisch.  Die  IlVute  der  Valvula  mHraJtu 
waren  verhärtet  und  rerdickt  und  diesdUbe  an  ihrer  Kussern,  dem  Septuni 
zugekehrten  Fläche  mit  vielen  Excrescensen  besetzt,  welche  den  primär 
ajphililisciMB  aa  4m  Gsailsllte  gÜsbaat  sie  warsa  bfs  su  Isng  und 
ao  dick  wie  eine  Tsubenfeder.  Aehnliche  AttswUchte  fanden  »ich  an  am  . 
innem  Flache  derselben  Klappe,  4  dergleichen  an  den  ValvuHs  semilum^r, 
.Aortatf  weiche  Klappen  hart  und  dick  waren.  Drei  Chordae  lendineae 
waren  serrissea  aad  hingen  frei  von  der  yahmla  mitrali*  herab;  dia 
A«fta  war  aa  ibraas  Aafango  V  lang,  gesund,  dana  aalglsa  sisk  bl» 
xnm  Ursprünge  der  jiri,  Anonyma  ihre  Wände  verdickt  und  misillSB 
ihnen  fand  man  weisse,  gelbliche,  käsige  Masse  abgelagert;  die  Aorta  war 
übrigens  dilatirt  und  'die  innere  Haut  hatte  Zf'ichen  der  Entzündung.  — 
2)  £in  39iährig<$r  Mann  hatte  an  einem  Schanker  der  Eichel  geliltea. 
der  ohaa  SistUcba  Hülfe  Mih  3  Ifoaaisa  bsÜlti  bald  darattf  fAlta  sr 
Brennen  im  Schlunda»  tScbliagbesebwerdea  «ad  Krampfhusten.  Durch 
Calomel  und  Sublimat  wurden  diese  Leiden  zwar  gemindert,  aber  nicht 
gehoben;  sie  exacerbirtcn  jährlich  1 — 2  Mal  und  wurden  dann  mit  den 
genannten  Mitteln  behandelt.  In  dem  letzten  Jahre  ward  die  Stimna 
rsab  y  as  sislllsa  sisb  bedsatsoda  Baspirstioasbastbwwdsa  da  aad  aOa 
^rigen  Erscheinungen  nahmen  sehr  zu.  Während  eines  heftigen  Ilusten'- 
anfalles  starb  der  Kranke.  J)ie  Seetion  zeigte  die  Schleimhaut  der  Luft- 
röhre und  des  Kehlkopfes  entzündet,  schlaff,  weich  und  hjpertrophisch ; 
der  Schiiiiknorpel  war  hinten  cariös  zerstört  und  im  Pharynx  und  am 
hialara  UmIU  des  KsUkopTsi  befanden  sieh  tM*  rsasr^cb«  Kaibaa  aad 
aa  dar  Fabw/a  mitrali»  des  übrigens  gesaadsa  HsnaBS,  Sassen  12  Kx— • 
crescensen  von  der  Grosse  einer  Linse,  harter  Texlur,  rother  Farbe  und 
rundlicher,  zusammengedrückter  Form.  —  Ein  ISjähriees,  cachectischea 
Mädchen  kam  wegen  Ilerzklopfeas ,  Dyspnoe  und  grosser  Neigung  zu 
Ofldsm  dar  Fttssa  ia  dis  CKatt«  Dar  Harasddag  aaigte  sisb  aad  rechts 
«ad  liakt  verbreitet,  war  etwas  aufgeregt  uad  '-swiug  70  Ualy-  ifXbrsnd 
der  schwache  Arterienpuls  nnr  60  Schläge  machte ;  Herxcnsaagst  war 
aiciu  da  ,MBd  dia  SMf aalaa  lisb  ciastallaacUa  Ohnmachlaa  wataa  laicht 
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wd  tdiiiel]  YOrul>«i^ebend ;  BrusUcImi«»  wmr  aitnalt,  MwaSeii  Scluaer-' 
IM  io  der  Üaken  Sduilliury  FummU«  uad  Wad«  zmzßftm^   Dm  Recpini. 
Iiflamifawifc  war  übOTtll  bokbmI,  dw  Ptwttio«  gtb  wiam  hellen  Tos« 
Spiler  zefgteli  ficll  noch  leroplialfiM  Affectionfli,  bald  darauf  «telll» 
ÜMMcUfu  tkromica  mit  Buitoa  nm  und  der  ga^Ee  Habitua  deutete  ggf 
PAi iWttf  tmnpims.    Nack  und  nach  bUd«te  gich  die  PktkiH9  imiercmlotm 
iianu  mikt  aus  und  die  Ilnujmptome  wuchten  zu  tioar  bedeutenden 
WäU,  4M  trat  TerfaU  dar  KrlHIe  «ad  WMtwttAtfge  AaiahweUuiigea 
ib.  h  der  gsMii  BnMt'bdbMhe  Ternabm  oMm  Orapitalfoa  «ad 
tera  T&iile  dea  Thorax  war  auf  baiilea  SeiCaa  dar  Percuaeio»  der  Ton 
damp(f  den  Ilercachlag  Temahia  man  an  allen  Stellen  der  Hrutt,  Die  Krank« 
itaibj  ob  aia  Tenanacji  gewaiaii  war,  Ueu  sich  nicht  battiamt  angeben, 
dbcb  w«i4»  <•        «MigM  VaflMn  wabrnhaialilb.   Bai  dar  Saction  fend 
BiasTiAilMB  in  daa  Lungen,  Wasser  in  deo  Plearaab'ckaa;  Srwailiraa^ 
dfs  Ilerieat  flut  Atrophie  der  Wnude;  in  rechten  Yentrikel  bedeckl«i 
eio«  Mfoge  Concrelionen  die  ganze  IlÖble,  so  dass  sie  «war  keinen  forai— 
Bcbai  Ueberaug  bildeten,  sondern  einzelne  zfrriaaene  Reihen,  welche  theila 
kmtmtAm  dM  Fapillinaailalb  kbgen,  tbaib  tiah  wirUicb  organiatrt 
a^|l«i  tMii  fwada  RörperdM  dwiHillaa,  waUh«  mit  diiaats  ffHiM  mm 
Septmm  vemiriemlormm  feit  tasten  und  ala«  Höhl«,  |adoab  obaa  ClHtdil^kall 
enüiieken.    Dieae  wahren  Polypen  waren  harter,  gelblich  weist  und  tob 
(kr  Groue  einer  Linse  bit  Srbte,  einer  hatte  den  Umfang  einer  IIa  sei- 
aast; di«  lsbi»g«ii  Coaafiy«aa  nmm  wafab»  wigilHiatif  «nd  zum 
Tbail  «It  dan  HSaten  det  Heraetfa  «latihata haa.  la  d«r  uikm  Hwa 
kttla^yifaa  die  Mitral-  nnd  SeniilttBarklappen  hjpartrophitch ,  Terdickt, 
aber  weich;  auf  dem  freien  Rande  der  P'alvula  mitral,  befanden  tich 
viele  Ezcretcenzen,  welche  um  die  Oeffonng  einen  Ring  bildeten,  kleine 
Kadel  darttelltaa,  dem  BiadM«^  nklit  aaShalicb  aad  tob  der  Groat« 
dmr  Ums^  weiaaUcb  and  ^Mieb  wma.  Bia%«  MhitliAi  ffcatwiitfcii, 
kbMvfcadM  «U  jutf  dM  htJbmmdBhmium  Klapfta  dm 


Schweizerische  Zeiieehrifi  für  Natur'  und  Heilkunde; 
lieraiisgegeben  von  Dr.  Christoph  Friedrich  yon 
Pommer,  ProfjMior  der  Mcdizip  an  der  Hoebtehida  in 
ZvaUtk  IL  Baad,  Vaft.  H dlbionii  bei  Dradialar« 
1837. 

I.   Verhandlungen  in  der  52.  Versammlung  der  medjzinitdi*chlnirgi- 
tchen  Geselltoball  d«t  Caatoat  Züriabj  g«baltea  na  da  Blai  ISafi, 

Schriftliche  Vorträge:  1)  Ueber  die  UnsM*sighii$ 
ilf  Impfung  mil  FarioloidI}fiRpfte ;  von  Dr.  Job.  Maag  in  Ben- 
Caatyn  ^ütich«  —  Abhold  der  Meiiiiui^,  daai  die  Vario- 
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tot         .  jdb«tisirdBi^2MiMMft.. 

lois  eine  eigene  wesentlich  tob  der  Variola  TertcUicdene  Spe« 
cies  sey,  die  ihr  eigenes  Contagium  besitze,  hält  der  Verf.  auch 
die  Impfung  mit  Varioloislymphe  nicht  für  rät)))ich.    Er  giebC 
zwar  zu,  dass  sie  schützen  muss,  allein  sie  ist  nicht  gefahrlos, 
es  kann  leicht  die  Krankheit   in  ihrer  wahren  GesttiU  und 
Furchtbarkeit  durch  sie  herrorgerufeu  werden.    Die  Vaccina- 
tion  und  Revaccination  hat  sich  ihm  dagegen  sowohl  gegea 
Variolois,  als  gegen  deren  UrCprm,  Variola,  als  das  uatrügUchsl« 
Schutzmittel  erwiesen.    So  sind  ihm  Vaccinirte  an  den  Vario-« 
loiden  l^eiue  gestorben,  Ton  NichtTaccinirten  dagegen  fast  dit 
Hälfte.    Ib  der  Gemeinde  Marchthalen  hat  er  gegen  300  Per- 
tonen von  10 — 40  Jahren  revaccinirt,  und  von  diesen  ist  kein« 
einzige  von  dien  Varloloiden  befallen  worden.    In  einem  Hause, 
^0.  3  JErwachseue  mit  Varioioidstoff  geimpft  waren  ^  wurdea 
•ia  Kuechl  nwi  ein  Knabe  Ton  den  Varioloiden  befallen ;  6im 
Hag^,  welche  einen  Monat  vorher  mit  Erfolg  nfraocinirt  w—i 
dfo  war,  blieb,  t|rotz  o^MtvIttelbarer  Berührung  mit  den^KfUi«  * 
\ffi$^  gäni^Uch  TOB  d^r  Krankheit  Terschoot.  Im  Kinklaag  mit 
^kmm  iUiicfaten  fugt  Prof.  Lochar-Balber  Folgtndea  bio^ 
sn:  „Einen  schlagenden  Beweiss  für  Identität  dir  Vyfal^ii 
vnd  VaTiolA  igi^M.  wohl  die  im  Besirke  Andelfingen  gemachte  ' 
Erfahrung,  das«  ¥aociniit«L  ^^rsonen  mit  Varioloifiiloff  f^isip^ 
Arar  Varioloid«»  b«kaiMD,  damit  in  BeiMbiM|g>  gekommaM 
Mitbtraccinirte  dig«g«n  von  Variola  befaH«ii  Worden.  2)  Wenn 
für  die  lBn|ifiiPi|[  mit  Varioloidttoff  aagefiihrt  wird ,  dais  der 
Veilaiif  des  Aneteblegs  gelind  war^      ist  dittt  allerdiiigs  ^er 
Fell,  wo  sümlieh  Tormg^ngeae  Vaeoiaa  die  BmplaagiiaiK. 
keit  für  Variola  hefabtetstej  doch  fehlt  es  sieht  an  Beia^^ea 
Ton  ttfdtlteh  abgelaafeoeD  FKUen  saah  der  Impfbag  mit  Va- 
ik>loidlympbe«   3)  Dia  Podieo  waren  im  Beiirke  AndeifiDges 
api  kuMdhigtei^  wa  gw^ia  jg^  teiplfcaf  VaikitWIyia»!» 
9m  ^rigHii«  bMNN»  ^wdp«  ^  Qif  iiflibw^ge  Badixkgiuig, 
4ßß».  QßfmfliB,  4  WocImo  l|in^  ab^uspene»  tind^  ist  sn 

aioltwv  4^^^rallrapg  fn  bringe«.  Dr.  Ktfohlfn  meial: 
JA  Betiadht;  datf  I7  lahlrelebeii  Mihtnngen  in  TeraefaMeMi 
Uadeni  snfolge  Variöloia  nur  eine  Modifieation  der  Vailala  sei ; 
dam  2)  die  Yaeeiaa  aUerdingt  aaah  einiger  Zeit  ihre  Kraft 
'  yr^^Kkm  mA  WaderitapiMii^  aatkwaiidig  maeho;  data  3)  die 
jMA^dtaMi  m^'wmm  laanhUiMaJHawahran  Backea  mm  mtuiem 
diejenigen*  erg^üfen,  welehe  flieht  Taaeittirt  waidea;  dm  4) 
die  ^evaocination  die  Empfänglichkeit  für  das  Varioloid  tilge 
oder  wenigstens  den  Verlauf  der  Variola'  modifieire  ^  data  end- 
lich 5)  Varioloid,  auf  NIebtvacctnIrte  gebracht,  Variole  eraeugt| 
fotgUcb  die  Idee  der  Bigentbumliohkeit  des  Verioloida  sioh 
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ühlechterdlngs  nicht  rechtfertig«!  Jifse ;  —  k&iatcii  and  toll- 
ten die  Acten  hierüber  geschlossen  seyn. 

2)  EinigB  Warte  über  Chhr  aU  ArMm^Uiel;  Tom  Apothe- 
ker HUbschmann  in  Feuerthalen,  Canton  Zürich.  —  Im  Jahr- 
gange  1835,  Nr.  18.  der  C  a  s  p  e  r 'tofaen  Woohentohrift  für  dlo 
getaaiBle  Heilkunde  iteht  ein  AafiMtz  Tom  Apotheker  Dn 
Mearer  in  Dretden,  worin  bebooptet  wird,  da»  dio  inneriiofao 
Amodong  des  Chloret  nmnöglieh  sei,  weil  WoMentofirerbiii- 
doDgeiii  oiid  diese  lind  alle  orguiiieiieii  Ktfipor,  kein  Chlor 
dulden;  es  gebühre  daher  der  Natten  der  innerlidi  gegebenen 
Gbion  einsig  der  SalteXore.   Wenn  nim  Hetr  HUbtohmtna 
anoh  sigeotolftt,  dose  dnreh  die  Bertthmng  mit  jßpeiobel  oder 
übeihanpl  mit  den  ofganiichen  Fenohtigkeiten  det  Mnndea  und 
MkmdiM  doe  Daseyn  dei  Clilore  angenblioklieh  an^eiiobon 
«erde,  und  iinr  das  dadoreh  heryotgemfene  ohendioho  Pro- 
daet,  die  Salatknre,  in  den  Magen  gelange;  bo  Tindicirl  er 
doch  dorn  Chlor  nooh  eine  eigenthttmdicbe  IT^^ikong,  weldie 
et  ?or  der  SalMliore  Toraot  habe.   Shient  fragt  er:  lal  daa 
Medieament  nioht  schon  im  hmerb  des  Organlsmiis,  wenn  es 
den  8ch1iuid,  selbst  nor  den  innem  Mnnd  errdoht?  Bine 
Analogie  gebe  die  Blaasüure,  die  ibie  Wirknag  aehon  tot  dem 
Unantenclkiacken  äussert.  Aber  abgeseliea  davon,  meint  er, 
wird  nooh  ein  grosser  Unterschied  Ton  der  Wiiktang  der  rei- 
nen S&lssiure  durch  den  Umstand  bedingt,  dass  Um  Verwand« 
loag  des  Chlors  durch  organische  Stofle .  in  Balssihire  noch 
andere  IHliier  nicht  forhanden  gewesene  Prodacte  begleiten, 
wMtk»  niehts  weniger  als  indÜiclent  sind.   Wo  das  Chlor  sei- 
nen EAeafdardi  Bnteiehung  und  Zeriegnng  tou  Wasser  imsert, 
werden  sidi  neben  der  SalniCure'  noch  yeri>ipdQngen  tou  Chlor 
und  Sauerstoff,  also  Chlor-Oxyde,  darstellMi,  welohe  bis  jetzt 
hinsichtlich  ihrer  medizinischen  Wirkungen  noch  nicht  geprüft 
sind«    Z.  B.  würde  man  Salzsäure  Tergeblich  gegen  stinkenden  \^ 
Athem  anwenden ,  während  reines  Terdünntes  Chlor  hier  oft 
zum  Ziele  führt.   Bei  der  äusserlichen  Anwendung  des  Chlors 
gelte  dasselbe,  wie  bei  der  innerlichen.    Eiternde,  also  wasser- 
ktollreiche,  Wunden  erzeugen  sogleich   Salzsäure.    Die  Reini« 
gnng  der  Wunde  sey  aber  nicht  der  erzeugten  Salzsäure  zuzu- 
schreiben, sondern  dem  Act  der  Erzeugung  derselben.  —  Von 
andern  leicht  durch  organische  Substanzen  veränderlichen  Arz» 
neistofien  nennt  der  Verf.  Sublimat  und  Bleizucker;  er 
findet  es  merkwürdig,  dass  man  diese  Metalisalze  nicht  selten 
in  einem  Vehikel  reicht,  welches  im  Vergiftungsfalle  geradezu 
als  Gegenmittel  gelten  konnte,  und  schreibt  diesem  Umstände 
die  Terschiedenen  Ansichten  hinsichtlich  der  Doseu  dieser  Me- 

1838.   L  6 


Digitized  by  Google 


82  Schweizerische  Zeitschrift, 

V 

diemieute  za.  Man  reid&t  den  Sublimat  in  Brodknime,  und 
rettet  durch  Kleber;  mao  gielit  Bleizaeker  mit  Opium ,  und 
lotitem  kiöimte  des  enteren  Gegengift  leyn»  Opium  wid  Blei* 
sadker  serlegen  noh  in  sehr  lösliches  essigsaures  Morphimn 
ond  meconsanret  Bleioxyd.  Der  noch  freie  Bleizucker  geht 
mit  dem  Rxtractlystoffe  des  Opiums  ebenfalls  eine  unlösliche* 
VeibindoDg  ein«  CSmniaoh  richtiger  wSre  daher  die  directa 
VeMndaDg  tob  Bleisatiker  mid  eiaigMnimii' Horpbimii.  Dr. 
Fioalar  atimmt  den  Antichtan  das  Harra  Hübsohmann 
ToUkonuneii  beL 

3)  Bmihatkkmgm  ava  dem  MMa  der  Chinifsie;  toi  De  F. 
Thormann,  praotindiam  Ante  in  Chor,  Cantoa  GiaabUndaii* 

a.  Hmmmat&oi^  lei  eiaem  Jümglmge  out  einer  Blukrfami^. 
Bin  krüfiSger,  junger  Landmann  von  23  Jahren  bekam  pidti* 
Mob  in  der  Nacht  bei  ruhiger  Lage  im  Bette  eine  Geiohwalst 
des  Sorotonu,  die  am  folgenden  Tage  bis  cur  Grösse  eines 
Mannskopfet  wnoba,  Ton  dunkelblauer  Farbe,  gespannt  und 
flnetuirand  war.  Ba  ergab  aioh  dieselbe  ala  dn  Blntbraah  in 
der  gemeinsohaflUolien  Soheidenhaut  des  Saamenstranges  und 
Hodena»  Drei  Taga  Torhar  hatte  der  junge  Mann  einen  Sdilag 
▼on  oner  Kuh  mit  dem  Fusse  in  die  Laiatangegend  erhalten. 
Bei  tieferem  Forschen  Über  die  Bntstahong  dieser  Haematooele 
ergab  sich,  dass  Pat,  wie  aUe  mfonlicha  Mitglieder  seiner  Fa- 
milie, grosse  Neigung  an  starkett  Blntfltoan,  aalbat  in  Folga 
der  geringsten  Verletxung,  E.B.  einea  Ritiaa  mit  einer  Steekiiadal 
besass.  Mehrere  Minner  ans  der  Familie  hatten  sich  idion  in 
Tode  geblutet ,  und  es  hatte  sich  diese  Idiosyncnuim  fcoemor- 
rhagica  mitUebergehung  der  weiblichen  Individuen,  erblioh  fort- 
gepflanzt« Es  mufste  demgemäss  ein  ungewöhnliches  Heilver- 
fabren  befolgt  werden.  Dieses  bestand  iu  horizontaler  Lage, 
kühlender  leichter  Nahrung,  örtlichen  kalten  Fomentatioueu 
aus  Decocten  adstringireud  -  aromatischer  Kräuter  und  dem  in^ 
nerlichen  Gebrauch  von  Glaubersalz  bis  zu  etlichen  Sedes  des 
Tages,  wobei  die  Geschwulst  binnen  7  Tagen  um  die  Hälfte 
abnahm.  Spater  beförderte  eine  Kinreibung  in's  Scrotum  aus 
1  Unze  Ol.  Hyosc.  cod.  mit  Opium-Tinctur,  Campher,  flüssigein 
Aetzanunoniak  und  Aeihwps  mirter.  ana  2  Drachmen  die  toII- 
kommene  Beseitigung  derselben.  Drei  Jahre  nach  dieser  Hae- 
matooele verblutete  sich  derselbe  juuge  Mann  in  Folge  einer 

*)  Dr.  Menrer't  AaMcbt,  datt  dag  Cblor  immer  nur  aU  Salzaaur» 
ia  den  Mag«  koaun«,  ist  darsb  Hersog's  TemMhe  widwliii^. 
Vergl.  darüber  Caaper's  Wochtaschrift  f.  d.  csssaiBte  Hailkttode 
iSaS.  Nr.  44.  Ref. 
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kleloen  VerJahmsf  Sa  der  Mibe  il«  Eilifetok»  ml  Mr«r 
M  dM  Btatong,  wie  dofobgebflBdt  in  Aeter  Blotetfaniliei,  am' 
MtMi        Qaeh  der  Verlettoog  eb,  nnglttokUcbenreise  wtii. 
iwd  fiaer  Batfcnmg  Tom  Hanse  dk.Httlfe  de»  Dr.  Thor» 
naaa  u  erreichen  iä)ht  geatattete* 

k  Aarefc  tete  fiiurftcfc  mtUMm*  «mI  mMm  erzeugter  Um^ 
Uiü4»,  Bei  einem  33|lhiigtn,  frfiher  geanuden  md  rohaalen 
Lmbnaoae  hatte  tieh»  walineheinlieh  in  Folge  einer  iieftigen 
MatDBg,  eine  Bntftündnng  dea  OaiefUefert  gebildet,  die  theila 
maadil&rigt,  theila  fehlerhait  hehandelt,  dergestalt  in  Carlea 
^i^^°g)  daaa  im  Veilanf  von  3  Jahren  naidi  nnd  naoh  inStieiLen 
«hrgttteUnteridefer  bia  anf  den€(BlMLkopf  dea  re<Älin  eofttei- 
godea  Astea  antfiel.   Gleichen  Schritt  mit  der  Zerattfrung  dei 
•beo  hatte  jedoch  die  Erseugung  dea  neoen  Knochena  gehai- 
fcn  oad  awnr  ao,  deia  imoMr  ein  dtea  Knoohenatftck  nicht 
•Iwr  losging,  bia  eich  an  deac^n  Stelle  da  nenes,  eben  so 
frottes  nnd  eben  ao  gefonntes  gebildet  hatte*   Alle  Knochen- 
üwke  dea  alten  Biefera  waren  nna  einer  grossen  Oeffoung  am 
Habe  lon  Yorsdiein  gekommen,  die  nach  ^ben  vom  ganzen 
wtera  Bande  dea  nengebildelen  Kiefers,  nach  unten  Tom  La- 
lynx  ood  seitwgfta  tod  den  innem  Räodem  der  M,  stemo-deldo- 
nailiMoi  begräozt  wurde.    An  der  linken  Seite  des  Laryux 
kstte  sich  eine  wallnn&sgrosse  Knocbenmasse  abgelagert,  welcbe 
dsielbst  gleichsam  eine  knöchernen  Kropf  bildete.    Um  die 
Schlieuang  obiger  Oeffniing  zu  erzielen,  wurde  der  nocii  fest- 
litzende  rechte  aufüteigeude  Ast   des  alten  Unterkiefers  aus 
seineo  Verbindungen  gelösst  und  entfernt;  die  gesunde  Haut 
und  das«  Zellgewebe  rings  um  die  OefTuuug  dergestalt  tod  den 
Detern  Gebilden  losgetrennt,  das  Haut  und  Zellgewebschichte 
nach  unten  fast  bis  zum  Handgriffe  des  Brustbeins,  zu  beiden 
Seiten  des  Halses  aber  über  einen  grossen  Theii  der  Kopf- 
Dicker,  und  nach  oben  von  dem  ganzen  neugebildeten  Unter* 
kiefpf  lospraparirt  wurden.     Die  wundgemachten  Hautränder 
wurden  nun   in  Berührung  gebracht,  mit  18  blutigen  Hefteu 
•tereini*:t,   der  Kopf  durch  einen  zweckmässigen  Verband  be- 
festigt und  nach  14  Tagen  schon  war  die  ungeheure  Wunde 
geheilt.    Von  einer  solchen  Ersetzung  des  carlösen  Unterkiefers 
dnrch  einen  neuen  ist  nur  noch  ein  Beispiel  bekannt  von  yan 
Yiy  {HeeJkitndige  MenfjcJstoH'en,  2  Deel,  Amsterd.  1786.) 

c,  y^ter  Falle  von  schweren  Kopfverletzungen  mit  günstigem  Aus^ 
gonge.  In  zweien  dieser  Fälle  reichte  das  Wegnehmen  der  zerbro- 
chenen Knochenstücke  mit  Hebel  und  Kornzange  aus;  im  riertea 
wtirde  trepanirt.  Die  übrige  BehaodluDg  bestand  der  Haupt- 
Hcke  Bach  in  einer  Stacken  Venaasecdon ,  gewähnUdi  Ton  2 
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Pfiond  Blut,  einfachem  Verband  der  Kopfwmiden ,  kalten  Ue- 
berschlägen  auf  d^n  Kopf,  und  dem  innerlioheB  Gebrauche  Ton 
In/w«.  Avnicae  mit  Glaubemix«  —  Ausser  rorstehenden  4  Fäl- 
len eisälilt  der  Verf. ,  da8S  es  ilmi  noch  in  mehreren  geglückt 
sey  SU  sehen,  wie ,  die  kurze  Anwendung  kalter  Uebertehläge 
ausgenommen,  die  Natar  allein  beträchtliche  Kopfverletzungen 
heilte.  Unter  an  denn  lehrten  ilin  diese  Fälle,  wie  für  die 
Prognose  bei  Schädelbrüchen  mit  Depression  ,  es  nicht  gleich* 
"gültig  ist,  an  'welcher  Gegend  des  Schädels  sich  Her  Eindruck 
hefindet.  Höchst  wafirscheinlich  ist  es ,  dttss  das  Gehirn  einen 
-seitlichen  Druck  Tfel  eher  Teitragen  kenn ,  als  einen  ron  Torn 
nach  hinten  oder  von  oben  nach  unten.  Kn och enrerlelsungen 
an  der  Grundfläche  der  Hirnschale  sind,  wie  bekannt,  meistens 
tödtlich.  Noeh  erwähnt  der  Verf.  einen  Fall,  der  trotz  der 
Application  Ton  drei  Trepankronen  und  zunächst  darauf  er- 
folgter Erleichterung,  tüdtli^h  ablief.  Was  im  Allgemeinen 
die  Indication  sur  Trepanation  anlangt,  so  spricht  sich  Verf. 
daiiin  ans,  dass  er  Ita  allen  denjenigen  Fällen ,  wo  ein  grosser 
Theil  'der  Hirnschale  in  mehrere  Stücke  gebvoelien  und  die 
Knodien  deprimirt  sind,  ohne  Weiteres  dazn  schreilen  werde; 
nnn^thig  erachtet  er  sie  dagegen  bei  kleinen  Vetletoangen  der 
Schädelknochen,  wie  sie  z.  B«  Ton  Hehrem  bei  der  AbUtoong 
des  ättsseni  Pericraninms  an  irgend  einer  Stelle  des  Knodiens 
angerathen  wird ,  weil  sie  eine  dieser  entsprechende  ähnliche 
Iiostrenmiug  des  innero  Pericranioms  Tom  Knotdien  fttiohten« 
Mese  Operation  dürfte  daher  nur  de  in  Anwendung  kommen, 
wo  «ndere  passende  Miltel  die  Brscheinnngen  des  DmdLes  m 
heben  nicht  im  Stande  sind,  und  nur  in  denjenig^  Fällen, 
in  welchen  man  über  Anwesenheit  und  Sili  eines  Bxtfnmats 
sickere  Kennseichen  hat. 

4)  IModbfiffisfm  9mgeT  in  dsr  BevmwollMSpiMifiel  Mi  BM 
mirgimwmme^i  Msvfsmbn  Ferlatowi^efi;  von  Job.  JTac.  Honeg- 
ge r,  pracfischem  Arzte  deselbst.  —  Bin  i4jähriger  Knabe  er- 
litt durch  den  Wendeibanm  einer  Spinnmaachine  eine  WnCie 
am  rechten  Schläfebein  mit  gleichz^iger  Fractnr  des  rediten 
Oberschenkels  und  Oberaims,  woran  er  em  6.  Tage  staib«  — • 
Die  Klammer  einer  Maschine  zerriss  einem  Mechanicus  den  Vor- 
derarm, der  nüt  glücklicfaem  Erfolge  amputfat  wurde,  obgleich 
während  der  Opemtion  Oovrulsionen  eintraten. 

5)  B&kßäSmgm  mm  dnr  MmiMßi  tob  Dr*  Knnf- 
mann,  practischem  Amt»  und  Cebnrtshelf^Assistent  an  der 

'Gebäranstalt  in  Kfirich.  a)  Bfaie  30jahrige  schwächli<dio 
Rran,  seit  ihrem  ersten  Lebensjahre  in  Folge  eines  Sturzes  anlli 
Steinpflaster  bis  ins  10«  Lebensjahr  von  periodischen  Conrol- 
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ft'iooeo  bef alles,  ^ter  aber  gm— rl ,  yerldr  limtereiaandtr  3 
lünder  wegen  zu  stark  hertPRegenden  PromoDtoriums  det 
Kreuzbeine  und  daduroli  Tenmeehtem  Druck  auf  daa  Gehirn 
des  Fetua  wührend  der  Schwaiigeieobaft.  Dns  erste  alarb  36 
Wocben  elt  am  Wasseikopf,  das  swette  4  Tage  alt  an  Gen- 
Tulsioiien»  Das  dritte,  so  wie  das  zweite  mit  dei  Zeuge  rtfot- 
wickelt,  wurde  nüC  einem,  beträcbtlicbeu  Eindruck  am  Haken 
Stirnbein  geboren;  et  wereu  die  allgemeinen  Henideefcen  de« 
leftit  weder  geedlWuUeD  noch  entzündet,  sugillirt,  getrennt  oder 
scbnMfsbeit,  so  dass  der  Kneeheneindmek  durch  den  Druck 
dte  widamatürlich  herrerragenden  Promontorü  während  der 
Schwengerschaft  erzeugt  schien.  AcJUaehn  Wochen  nach  der 
Miort  »tarb  der  Knabe  au  Convulsionen ,  engelilieb  durch  ai- 
BtB  Fall  nne  dem  Bette.  Bei  dar  Obduction  zeigte  sieh  der 
Kepf  seht  geote,  das  Gehirn  stark  entwiakelt,  die  Gelterenen 
fen  Bhit  strotzend,  die  Medunbetenz  eu  der,  leieht  entzünde« 
tan,  Stelle  des  Bindmeks  angewöhnlich  hart.  Beide  eeÜBehe 
Himhöhlen  enthielten  2  Urnen  doiehaiefatlges  Semm.  Bmst- 
«nd  Unteilesbieingewaide  wnren  regahnSaiig  beschefien.  Bine 
gnetaehong  oder  Verletzmig  wer  ni^^ds  wehmehmber..—  b) 
Bine  ftan  im  36  Jehren^  sehr  roba^  Genatitnlioa^  j^iiegne« 
tiidiea  Teaperamenli,  welehe  2^  Jabie  Torher  ein  lebendet| 
w^geUldeCee  BUdohen  tegtlmliMig  geboren  bette,  braehte  eine 
Ifiadnldong  weibliehen  Oaedüeehte^snr  Welt,  welehar  deeBofaiU 
dalgew6lbe  fehlte*  Anf  der  Gmndfleehe  der  Himaebele  legan 
die  mit  lunsen  Haoien  betelitea,  allgemeinen  Heotdeeken;  ron 
GaUmtnhetens  wer  niofate  mn  entdecken.  Die  innere  enatendaohe 
Untarma&nng  wnrde  nicht  gestetlet.  Dat  Kind  war  fibiigena 
«nsgetragen,  Bomp^  Bxtfeniit2ten|  Gesieht  so  wie  Seitentheile 
dat  Kopfee  normal  iMtahefiSm;  et  kam  lodt,  abeiL  olme  Merk« 
amle  der  FSnlniM  aoi  Welt» 

II.    Mitt1ieiIuDg«B  aus  dem  SanliätsbericMe  dM  GMettdbettirathM  des 
Ca^tom  Zürich  vom  Jahre  1Ö35.    S.  363*421. 

1)  BMM  «(ar  eine  Endemie  det  ITelMrleiMndkiie,  «n  «mU 
dbn  eofli  21.  ÄH8u9i  1835  Üe  20.  JUdrs  1836  ^  29  iRnraoMn 
ina  JF^of«  SeMnIein  im  Cenlewipitele  und  47  een  «eridUed^ 
am  IVienterslHi  Mondiit«  «wriin;  vom  Begfernngtiathe  Dr. 
K«egg.  Alt  Vorlänfer  der  Epidemie  evM^enen  im  Angnst 
3  Felle  «It  nieht  primirer  Typhnt.  In  der  Bütte  dat  Sep- 
tnnbert  imt  die  Krankheit  epidemiteh  auf,  nahm  im  Norenv- 
kar  A  and  endete  mit  eimrinen  Fällen,  die  noeh  im  Deeember, 
Jaaiuir.  Fehroar  «.fllBa  nachkamen.  Die  ertten  Fülle  selgtentieh» 
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in  der  feuchten  Wohnung  eines  Steinhauers ,  in  einem  Hause 
auf  einem  niedern  Damme  am  See;  oberhalb  des  Hauses  Hegt 

.  ein  tiefer  Wasserbehälter,  in  welchem  das  Wasser  bisher  nicht 
selten  verdarb.  Aus  diesem  Hause  wurden  rascli  anfeinander 
6  Kranke  in  das  Hospital  gebracht ,  denen  sofort  andere  aus 
der  Umgebung  folgten.  Im  Allgemeinen  lieferte  auch  diese 
Epidemie  wieder  ehien  Beweiss,  dass  der  Typhus  eine  Krank- 
heit sey,  deren  beide  Formen  (T.  abdomXn,  und  'jpetechialis)  eine 
eigene  Familie  bilden,  deren  Wesen  nicht  in  einer  primären 

^Afiection  weder  des  centralen  noch  des  peripherischen  Nerven- 
Systems,  sondern  in  einer  qualitativen  Veränderung  des  Blutes 
besteht.  Daher  war  auch  hier  eine  grosse  Neigung  des  Blu- 
tes snr  Dissolution  Torhensohend es  wird  dasselbe  in  seinen 
ehemischen  Verhältnisseo  Terändert.  Ungewiss  aber  höchst 
wahrscheinlich  ist,  dass  eine  dem  gesunden  Blute  fremde  gif- 
tige Substanz  in  dem  durch  den  typhösen  Prozess  Terändertea 
Binte  vorkommt;- und  dass  diese  fragliche  Substanz  blansaures 
Ammonium  sey,  scheinen  folgende  Versuche  zu  beweisen :  frie- 
selähnliche  Bruptiooen  auf  der  Ueut  waren  in  dieser  Bpidemie 
häufige  Erscheinungeo«  Mehrere  solcher  Bläschen  wurden  enf« 
gestochen  ünd  die  wasserheUe,  weder  basisch  noch  sauer  rea- 
girende  Flüssigkeit  aufgefangen.  Soerst  wurde  eine  Kalilöeuog 
zugesetzt  und  dann  die  Auflösung  eines  Eisensalzes,  worauf 
sich  die  ganze  Flüssigkeit  sogleich  intensiv  blau  färbte;  beim 
Zusatz  von  Salzsäure  blieb  die  Flüssigkeit  in  den  meiaten 
Fällen  blau,  die  blaue  Substanz  konnte  densnach  nichts  ande» 
res  seyn,  als  Cyan-Eisen-Kalium.  Indeiien  geeteht  Verf.,  dass, 
da  diese  Versuche  alle  nur  im  Kleinen  angestellt  wurdan ,  die 
MögUehkeit  einer  Täuschung  nicht  absolut  geleugnet  werden 
könne«  Auch  die  heftige  Affection  und  Perturbation  im  Sen- 
toriimiy  die  fast  constant  Torkommenden  Delirien  und  der  aopo» 
röse  Znstand,  die  Störungen  in  den  Sinnesoiganen,  alles  die- 
ses bei  ToUkommener  Integrität  des  Gehirns  und  seiner  Häute, 
schienen  einen  Bileksoblnss  auf  Narootisirnng  des  Blutes  su 
erjLnben ,  aber  anoh  bedingt  sa  seyn  dnroh  die  Reitsnng  der 
DafmsjDhlelfnhant,  welehe  sieh,  geleitet  dnroh  das  TegetatiTe 
Nenrempjntem,  auf  das  Centraktgan  des  sensoriellen  Lebens 
fortpflanzt  E^ne  andere  eonstant  Torkommende  und  dejn  ty- 
phösen Prosesse  wesentlioh  und  eharaoteri» 
stiseh  angehörige  Biseheinung  waren  die  Yeröndemngen 
anf  der  Daimseklelmhant,  gleiehsam  das  materielle  Substrat 
der  Krankhdt.  Im  Leben  giebt  sieh  dieser  Znstand  dnrob 
Anüreibnng,  Empfindliobkelt  md  fiehme»  In  der  lliyio  eessnüe 
sa  eikennen,  Ueber  das  bekamiteBzanthem,  welohes  sich  gegen 
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Mitte  der  ersten  liebentägigen  Periode  des  Bauohtyphus  auf 
der  Schleimhaut  der  uoteru  Parlbie  des  Duundannas  u.  s.  w. 
erbebt ,  wurde  folgendes  beobachtet :  Bs  erheben  sich  kleine 
harte,  warzenartige  Excrescenzen ;  diese  sind  seibststündige  Ge- 
bilde uud   entwickeln  »ich  nictit  aus  den  Drusen  der  Darui- 
Schleimhaut ;  sie  sind  äu^ser&t  gei'ässreich ,  beinahe  biuss  aus 
Biutge/asseu  und  dem  dieselben  verbindenden  Zellgewebe  be- 
stehend; sie   liiesseu  häufig  zusammen  uud  bilden  dauu  eiue 
harte  Erhabenheit.    Die  Eruption  geschieht  nicht  mit  einem 
Müle,  sondern  es  zeigen  sich  noch  Nachtriebe.    Diese  Knötchen 
sind  Metamorphosen  unterworfen,  weiche  wahrscheinlich  in  be- 
stimmten ,  jedoch  noch  nicht  ermittelten  ZeitTerhältnissen  vor 
sich  gehen.    Bald  nach  dem  Aufschiesseu  bedecken  sie  sich 
mit  käseartigen  Schorfen,  die  sich  losstossen  und  mit  den  Stuhl- 
gängen ausgeleert  werden,  wo  sie  als  kleine,  gelblich-weisse 
Flocken  zu  erkenuen  sind.    Nach  Abstossung  der  Schorfe  stüsst 
sich  auch  das  darunter  liegende  Kpithelium  los,  und  nun  ver- 
narbt entweder  die  excorlirte  ^^telle  sogleich,  oder  es  tritt  Ex- 
uIceratioD  derselben  ein.     In  günstigen  Fällen  heilen  diese 
Geschwüre  durch  Narbeubildung ,  nie  aber  wird  der  zerstörte 
Theii  der  Schleimhaut  reproducirt.    Die  in  den  Dannauslee- 
rungen  schwimmenden  Schorfe  ergaben  bei  der  microscopischen 
Untersuchung  eine  höchst  interessante  Thatsache,  nämlich  das 
Vorkommen  einer  grossen  Menge  kleiner  Crystalle.    Eh  wur- 
den  13  verschiedene  Formen  derselben  beobachtet,  die  sich 
aber  alle  auf  die  vierseilige  Säule  als  Grundform  zurückführen 
liessen.    Sie  waren  constant  in  allen  Fällen  (vom  4.  falle  an), 
und  als  man  bei  Sectioueu  die  noch  auf  den  Excrescenzen  be- 
findlichen Schorfe  unter  dem  Miscroscope  betrachtete,  zeigte  sich, 
dass  dieselben  fast  ganz  uud  gar  aus  solchen  Crystallen  be- 
standen. —  Der  Tvpus  des  typhösen  Prozesses  wurde  bestimmt 
eingehalten  und  zwar  in  allen  Fällen  der  siebentägige.  Das 
erste  Stadium,  das  der  Irritation,  dauerte  gewüi)ulich  nur  7 
Tage;  mit  dem  Eintritte  der  zweilen  siebentägigen  Periode, 
des  nervösen  Stadiums,  erschien  das  Darmexantliem,  die  Durch- 
fälle und  Störungen  des  sensoriellen  Lebens.    In  den  günsti- 
gem Fällen  traten  am  14.  Tage  Crisen  durch  Haut  und  Urin 
eiD,  welche  wieder  volle  7  Tage  dauerten,  oft  aber  auch  die- 
sen Zeitraum  übertohritten.    In  den  meisten  Fällen  dauerte 
aber  das  nervöae  Stadium  zweimal  7  Tage,  und  die  Crisen  er« 
schieDeo  erst  mit  Anfang  der  dritten  Woche.    Der  crititche 
Urin  trübte  sich  gleich  Anfangs  gleichmässig ,  machte  dann 
starke,  siegelmehlige  Sedimente,  verlor  seine  dunkelbraunrothe 
Farbe  und  ging  aUauihlich  in  die  regelmättige  Besdiaffenheit 
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Über;  die  SchweSsse  waren  stark,  aber  nicht  exoesdr.  AU 
nnregelmSttlge  Crisen  wurden  beobachtet:  1)  ein  dem  Schar- 
lach  ähnliches  Erythem ;  2)  Eccbymosen,  kleine  runiie,  platte, 
dankelblaurothe  Pieckchen,  die  ohne  Abschuppang  rerachwan- 
den;  3)  frieselartige  Eruption:  nadelkopfgrosse ,  wasserhelie 
Bläschen  mit  rothem  Hofe,  am  Bauche  und  den  innern  Schen- 
kelflächen, die  mit  Abschuppung  der  Epidermis  aoatrookneteii ; 
4)  einzelne  Brandblaien,  bohnen-  bis  wallnussgross,  besonder! 
an  den  Natet,  mit  anfänglich  klarer,  später  dicker,  tiüberi 
jauchiger,  dunkelbraunrother  Flüssigkeit  gefüllt,  und  in  exco« 
riirte  Stellen  oder  auch  um  sich  greifende  Exulcerationen  über- 
gehend; 6)  gutartige  Purunkel;  6)  wahre Authrax-ähnliche  Ver- 
hlirtnog  mit  darauffolgender  Zerstörung  der  Haut  und  des  Un- 
terfaantzellgewebes.  Et  bildete  eich  eine  leiche,  gewölbte, 
tchmershafte  Geeohwulst,  die  aufbrach  und  die  Haut  brandig 
zerstörte,  rasch  nm  sich  griff,  sohmntsige,  stinkende  Jauche 
absonderte  nnd  nur  durch  Anwendang  heftig  leiCsender  Bai- 
ben stt  Teibessem  war.  Nachkrankheiten  waren  selten: 
einmal  trat  Bntxündnng  der  Ohrspeicheldrüse  und  des  iunern 
Ohres  ein,  wonach  längere  Zeit  partielle  Taubheit  zorUckblieb, 
HMniiger  nnd  linger  belKsligend  war  der  Deonbitns ;  eine  Kranke 
wurde  sogar  nach  glttokltch  ilberstandenem  T^hus  noch  ein 
Opfer  dieses  Nachttbels«  —  Andere  Krankheiten,  ans  denen  sich 
^l^hds  herausbildete,  waren  1)  in  zwei  Fällen  das  Rothlanf- 
fiäier;  2)  einmal  Plenropnenmonle;  hier  yerliefen  beide  Krank- 
heitsprozesse  ohne  gegenseitige  Störung  nelien  einander;  3) 
hitziger  Rheumatismus  in  zwei  FSIlen.  Der  Uelieigang  geschah  r 
Sfshr  rasch  in  7 — 12  Stunden ;  so  wie  sieh  der  Banchtyplms 
ausgebildet  hatte,  waren  Gesdiwnlst,  Schmerzen  lind  Steifig- 
keit der  Gelenke  schnell  bis  auf  jede  Spur  Terschwunden.  — 
Die  Ansgünge  der  Krankheit  betrefiend»  so  wurden  die 
Ineisten  der  im  Hospitale  behandelten  geheilt  entiassen,  es 
staiben  Ton  29  nur  6;  bei  dreien  derselben  f&hrten  andere' 
UmstXnde  den  Tod  herbei,  bei  einer  Frau  z.  B*  ein  Abortus* 
Die  Behandlung  war  im  Ganzen  einfach ,  und  liestand  im 
ersten  Stadio  aus  einem  schleimigen  Decocte  mit  Jqita  odpymn- 
fioNcn.  Bei  starkem  Sduien  In  der  Coecal»  Gegend  wurde 
topisch  Blut  entzogen,  nöthigenfidls  wiederholt,  Mercniialsaliw 
mit  €iLB$990,  eingerieben  nnd  narcotische  Bihungen  gemacht; 
dalMt  eine  reltzlose  nährende  Diät  und  zum  Oetritnke  lauwar- 
mes, schleimiges  Decoct.  Mit  Bintritt  des  nerWisen  Stadii  gab 
man  das  Clilor  noch  fort,  wurde  aber  der  Puls  schwach  nnd 
klein,  so  Terordnete  man,  damit  abwechselnd,  Cliina  mit  Jfuc^ 
lei^M»i§  und  zum  Getränke  gleiche  Theile  Milch,  Althä-  nnd 
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OUMabkocbmig  mit  Zm&ier,  io  BifldmD  FiDeii  hkm  hrnmanaßm 
4iiplior«tiidi0  CSetfiUik«.  AosgeidcluMte  lUeBtta  thaten  ia 
dieUr  Epidemie  saent  aDgewendeto  OljttiM  ans  Milch  mit  Bi- 
pXb  imd  ein  igen  Tropfen  Opiamtiootar,  mit  fett  augenbUoklielier 
ttbenttchcnder  Wirlumg:  die  Delirien  athmen  ab,  oder  hMeii 
«uC;  Sdilef  trat  eioi  die  0iarrbäea  wieheo,  imd  zugleioh  ward 
deo  Xnaken  etwas  Nahnmg  dadureh  sageftthrt  8pKter,  wenn 
UlewatioB  «nf  dar  Darmmhleimhattt  iiah  kmid  gab,  »etzte  man 
diam  Cljatiereii  aoah  alslga  Trofte  Afta  Ooaliirdi  zu.  In 
aOoi  FUlea  ilires  Oebtaablit  mnieten  aber  die  Injecdonen  mit 
ämtm  langeo  elastischen  Rohre  geschehen,  weil  sie  sonst  lu 
Ximem  wirkungslos  wieder  abglugeu.  Eiugetretene  Crisen  wur* 
den  Qoterstiitst,  sweimal  durch  Sturzbäder  erzwungen.  lu  der 
RecoDTalescens  erhielten  die  Kranken  nährende  Ku»t  mit  einer 
kleinen  Portion  rothen  Weines.  Gegen  die  Zerstörung  ouf 
der  Haut  wandte  man  Anfangs  reitzeude  Salben  au,  die  bei 
eintretender  guter  Eiterung  mit  austrocknenden  vertauscht  wur- 
den, lu  einem  Falle,  wo  man  Perforation  des  Dannes  noch 
bei  Lebzeit  des  Kranken  erkannte,  reichte  man  Opiumtluctur 
in  starken,  rasch  auf  einander  folgenden  Gaben  bis  zum  Nar- 
coti&mus;  obwohl  die  Kranke  starb,  erwies  doch  die  Section, 
dass  schon  eine  Verklebung  der  OefTuung  im  Darme  zu  Staude 
gekommen  war.  Im  Bezirke  Wiutertbur  wurden  zu  Anfange 
der  Krankheit  Brechmittel  aus  Jpecacuauha  gegeben;  dann  Mi- 
trum und  Salmiak  mit  Dccoct,  Alth,  bei  Tollbliitigen  Subjecten 
Örtliche  Blutentziehungen,  späterhin  Mucilaginosa  mit  Salz- 
und  Phosphorsäure ;  bei  Diarrhöe  im  nervösen  Stadio  Flor,  Sah 
ammon.  mariiaL;  zum  Getränke  Reis-  und  Gerstenabsud  mit 
Ai/ua  oxynntr, ;  bei  langwieriger  Reconvalescenz  China.  Die  im 
Hospitale  aufgenommenen  Typhus-Kranken  waren  sainmtlich 
starke,  plethorische,  meist  junge  Leute  aus  der  arbeitenden 
Classe;  männliche  Subjecte  18,  weibliche  11.  Die  Section  er- 
wies bei  denen  ,^  die  bis  zur  2.  oder  3.  Woche  der  Krankheit 
gestorben  waren,  immer  die  Schleimhaut  der  Luftwege,  die 
innere  Membran  des  Herzens  und  der  grossen  Gefässe  iutensiT 
dankelrothbraun  gefärbt. 

2)  Beobachtungen  über  epidemische  und  contagiöse  Kranhhei* 
kn,  besonders  das  Fariototd  und  die  icahrcn  Menschenjwchcn ,  so 
Ufie  über  die  Wtrhtngcn  der  Bevaccination  gegen  diese  beiden 
thenie.  In  mehrern  Bezirkeu  zeigte  sich  Scharlach.  Vou  40 
Kindern  starben  11,  und  zwar  secundär  theils  an  Luftröhren- 
entzUndung,  theils  an  plötzlich  eingetretener  Carditis,  allgemei- 
ner Wassersucht  oder  Apoplexie.  Vom  Februar  an  herrschte 
der  Keocbbusteni  bisweilen  mit  Brondiitis  vergeseUichafteU 
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G«g«ii  dcBMlben  fond  Hr.  Rahn-Kteher  M  aerophaUSieB 
Kiodera  Gioata  atdt  IilSnditoheiii  Mooi  nnd  GhiM  otttilidi« 
Varioloid  «nd  Variola  Tailiattan  d«B  CantoD  das  ganae  Jabr 
biDdaioh  nicht;  ao  erttercm-  littan  248,  aa  letatem  184  Peiw 
aosen.  In  manaban  Fillan  wann  dia  Varioloiden  so,  daw  aie 
bintiohtlioh  ihrer  Untettchaidnng^Ton  den  wahren  Pocken  zwei- 
lelliaft  blieben*  Bei  einigen,  die  entschieden  Varbloiden  bat* 
ten,  wurde  starker  PociLengeniob  wahrgenommen*  Von  den 
248  starben  8«  Die  Conta^iosität  der  Varioloiden  seigte  aich 
bedentend,  nnd  wo  de  Unfacdnirte  ansteckten,  eisengten  sie 
FaHcIa  am»  Von  170  Variola-Krsnken  staiben  38,  womnter 
8  früher  Yaeolnirte*  Eine  80|8brige/  nicht  raoeinirte  gesunde 
Fraa  brschta  ein  reite  lebendes  Kbid  mit  ansgebildeten  wäh- 
len Pocken  sor  Welt;  8  Tage  darauf  bekam  rie  die  stillende 
Mutter  aneh  und  beide  starben.  Im  Besirke  Andelfiogen  blia- 
ben  diejeuigen  verschont,  welche  Irtthteitig  genug  und  nicht 
'  erst  wiUirend  der  StSrke  der  Bpidemia  Tacdnirt  worden  waren« 
Am  meisten  schlug  der  Vsocuiestoff  fehl,  oder  wirkte  sehr  un- 
ToUkommeD,  wenn  er  aus  einer  yod  der  Bpidemie  bereits 
schon  befallenen  Gemeinde  genommen  worden  war.  Die  eis 
Kinder  Vaccinirten  blieben  meist  l)is  in's  12.  Jahr  vom  Yario- 
loid  verschont« 

3)  Beohachtangen  ühifr  die  Krätze  vherhaupt  und  die  Wirk^ 
samheit  äusserlich  angewandter  Schwefelmittel  und  Einreibungen  mit 
Kali'Seife  gegen  dieselbe  insbesondere,  —  Der  Vorzug  der  Kali- 
Seife  gegen  Krätze  vor  deu  äusserlichen  Schwefelinitteln  ist 
anerkannt«  Der  Verf.  stellt  ihn  durch  ein  Zablenverhältuiss 
in's  Licht.  Es  waren  51  Kranke  Im  Cantonspltale  vom  Ja- 
nuar bis  Juli  1835  mit  Sciiwefel-RäucheruDgen,  Einreibeu  etc. 
bebandelt  worden,  vom  Juli  bis  December  aber  36  mit  Kali- 
Seife.  Bei  jener  Behaudlungsweise  kam  auf  einen  JCraiiken, 
hinsichtlich  der  Dauer  der  Behandlung  die  Durchschnittzabl  von 
38  Tagen,  bei  der  ueuern  Corart  Ton  höchstens  16  Cur- 
tagen. 

4)  Kurze  Beiträge  zur  praclisciten  Medizin  y  Chirurgie ,  Ge^ 
hurtehülfe,  pathologischen  Anatomie  und  Thierarzneikunde;  aus  amt- 
lichen Bericbteu.  —  In  einer  F.  nei'vosa  mit  Sopor,  Floccile- 
gium  und  tetanischen  Zufallen  bei  einem  20jahrigen  Jüngling 
beobachtete  Dr.  Unholz  nach  wenigen  Tropfen  einfacher 
Opiumtinctur  ruhigen,  3  Tage  anhaltenden  Schlaf  und  darauf 
Beseitigung  aller  nervöseu  Erscheinungen.  —  Delirium  tremens 
potat,  heilte  Dr.  Müller  mit  Opium  zu  1  Grau  aller  2  Stun- 
den. —  Eine  Maniaca  wurde  hergestellt  durch  Aqua  Jjavroce^ 
rast  in  steigender  Gabe  bis  zu  1  Unze  taglich  von  Dr.  Ueus- 
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teiw  —  Bm&iAttmdm&n  hob  Dr«  Sfr^nll'dhmh  «ia  BibH* 
010%  Jii^ML  jlrwiBM  il  f «Mmw  mit  IMt.  Üii'ttwaii.  imd  . 
Ikiier  ilffwendnog  TOtt  Antwwninew  bli'  n  Bkteii.  — «  Im  imiu 
Tüm  EoplsdiBioR  «ffiaiit  Hr.  W«<itai«»ii  ^«b  «Mterli- 
«iben  Gtbraaeh  d«r  liml.  MmMR«»        Hftib  im  iuMi^ 
Iklim.  —  M  Neunlgiii'^to  IHitmdiariL«lt  iPtf  hdlsHii 
JfMTift.  mMc  sa  1  €nB  ionh  die  eodiniMifiMlM  lltthode 
•a^cttmit;  Dr.  t«  Tobel*  CbMiMMS  'Bbeometiniiie  «od 
Oicht  in  4  lMiita«fl]E%ett  fiUeB  bob  Or«  W»ld»oiiD  ia  14 
TigcB  daroh  1  Gran  8«b]iiiMit  In  S  Umen*  ttmntiPMMr  «ad 
2  Oaiea  dettülirtviii  aufgelöst ,  tägliob  ft  M  1  BMdMil  iralL 

—  bi  trocknen  Catarrhen  empiieblt  Dr.  IjairateT  den  FiMMt 
lÜHTiyeheeii  zo  einer  Gallerte  eingekocht;  im<Keoohlnitten  wurde 
et  aiobt  Tertragen.  — -  Hopfendämpfe  erzeugten  bei  Langen- 
scbwindsiicbt  entzündliche  Zufälle  in  den  nntem  Lobit  der 
Lungen;  Dr.  Wäckerling.  Bei  Pfsilmis  trefficalla  war  die 
>fij1tira  Griffiih.  nebst  PuWern  ans  Opium  ^  Gran  und  Blei- 
zacker  1  Grau,  Früh  und  Abends,  sehr  wirksam;  Dr.  Sehne* 
beli.  —  Gegen  Taenia  rühmt  Dr.  Weidmann  4  Unzen 
Ol.  Papav.  mit  6  Tropfen  Ol.  Croion.  (eine  ungeheure  Gabe!) 

—  luvetcrirter  Fluor  albus  ward  radical  geheilt  durch  Seeale 
comul.  Dr.  \  ,  Coq%t,  c.  Aqua  (Jnc.  8 ;  Dr.  D  e  u  z  1  e  r.  —  Eine 
chronische  Verhärtung  des  Coryus  tfferi,  in  Folge  roher  Behandlung 
beim  Gebäracte,  verschwand  nach  Aur.  muriat.  mit  Salmiak  und 
Belladonna;  Dr.  Rahn-Kscher.  —  Mutlerkorn  gegen  Me- 
trorrhagien, besonders  bei  gesteigerter  Sensibilität  jugendUcher 
ßubjecte  zu  ^  Gran  2  Mal  täglich  räth  Dr.  Bär;  dasselbe  zu 
Beiiirderung  der  Wehen  Dr.  Weidmann.  —  Metrorrhagie, 
heftig  und  immer  wiederkehrend,  Ton  Verschwärung  des  Mut- 
terhalses, hob  Dr.  M  e  y  e r-H  o f  f  m  e  i 8 ter  durch  Einspritzun- 
gen von  Creosotwasser.  —  Gegeu  vrunde  und  aufgerissene 
Brustwarzen  rühmt  Greosotöl  Dr.  Weidmann.  —  Kiu  an 
Convulsionen  leidendes  Kind  von  20  Wochen  vertrug  nach 
nnd  nach  2  Gran  Opium  zu  ^  Gran  gegeben ;  die  Mutter  hatte 
während  der  Schwangerschaft  öfters  Opium,  Belladonna  und 
Valeriana  eingenommen;  Dr.  v.  Tobel.  —  Derselbe  beobach- 
tete einen  Fall,  wo  eine  früher  syphilitische  Frau  ein  syphili- 
tisches Kind  gebar,  ohne  dass  gegenwärtig  an  ihren  Genitalien 
noch  sonst  irgend  wo  örtliche  syphilitische  Zufalle  entdeckt 
werden  konnten.  —  Ein  Knabe  brachte  ein  rothmannorirtes 
Muttennaal  am  rechten  Schenkel  mit  auf  die  Welt;  Dr.  Mül- 
ler machte  Impf  stiebe  in  dasselbe  und  nach  dem  Abfallen  der 
Crusten  war  das  Maal  verschwunden.  Früher  war  der  jetzt  0 
monatliche  Knabe  ohne  Bffolg  gaimpft  worden»*«—  Bei  Ver- 
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braniiiuigeu,  towolil  im  mtea  «k  miulif  Giwl«'wir  Oelaeifo 
mit  W«M«f  an  ^tnmBBL  Brei  geluMül  mlkt  nttttMcb;  Dr.  H off- 
in eitler.  —  FfoetlMaitli  wmtäm  mit  Salbe  eu»  Un^.  AUh. 
1  Unze  mit  Clilerkelk:  nnd  Borax  ana  1  Dr.  3  ftlal  tägUcb  ein- 
gerieben; Dr.  Weidmann.  —  Gegen  Jh^psua  am  aas  Ler- 
petiscber  Uraaobe  wandte  Dr.  WKo%?erling  bei  dreijährigen 
Kindern  mit  Erfolg  fler.  tvHpK  and  Greplut  an;  Dr.  Weid- 
mann Bäder  Ton  Eicbenrinde.  —  Eine  Exstirpation  der  Ohr- 
speicheldrüse gelang  dem  Dr.  Schmidt,  und  Punction  der 
Uriublase  über  der  SchaambeinTereinigung  wegen  Haruröhren- 
strictur  dem  Dr.  HLiui.  —  Berstung  des  erweichten  Uleriis 
laid  Austreten  des  Fötus  im  die  Baucbhöble  sab  tödüiok  ub- 
laufen  Dr.  Hafner. 

In  der  EntbinduDgsanstalt  der  Hochschule  kamen  im  Jahre 
1835  51  einfache  und  2  ZwilUngsgeburteu  vor;  41  waren  re- 
gelmässige Kopf- ,  2  Steias- ,  2  Fuss-  ,  8  Zangengeburten ,  1 
Wendung  auf  die  Füsse  und  1  Enthiruuug.  Drei  Wöchne- 
rinnen starben :  eine  au  typliösem  Fieber  in  Folge  eines  dege- 
nerirten  Struma;  eine  an  einem  rheumatisch-gastrischen  Fie- 
ber, das  sie  schon  vor  der  Niederkunft  befallen  hatte,  und  sich 
nach  derselben  mit  Peritonitis  ?ergesellschtfftete ;  die  dritte,  an 
welcher  die  Entbindung  durch  die  Perforation  bewerkstelligt 
worden,  starb  in  Folge  einer  Ruptur  des  Uterus,  deren  Ränder 
gangränös  waren.  , 

Einen  in  pathologisch-anatomischer  Hinsieht  merkwürdi- 
gen Fall  berichtet  Dr.  R  a  h  n -E  s  c  Ii  e  r :  N.  W.  18  Jahre  alt, 
bette  seit  einem  Falle  auf  Steine  herab,  den  er  im  9.  Jalire 
erlitt ,  öfters  Blutbrechen ,  heftigen ,  periodischen  Kopfschmerz 
und  vom  15.  Jahre  an  epileptische  Aufölle  in  Zeiträumen  vou 
4 — 14  Tagen  repetirend.  Den  Paroxysmen  folgte  stets  hefti- 
ger Schmerz  in  der  Gegend  des  6.  und  7.  Rückenwirbels  und 
bald  länger  bald  kürzer  anhaltende  Lähmung  des  linken  Fusses. 
Zuletzt  traten  Blödsinn  und  Tod  ein«  Die  Hirulieiute  waren 
fest  unter  sieb  und  mit  dem  Gehirn  verwachsen,  das  grosse  Geiiira 
so  fest,  als  hätte  es  lange  Zeit  in  W^eiugeist  gelegen,  die  Sub- 
stanz blass,  das  Rückenmark  war  dagegen  ungewöhnlich  weich, 
und  von  der  Mitte  der  Rückenwirbel  bis  zum  Ende  der  Len- 
denwirbel lag  auf  der  hintern  Seite  des  Rückenmarks  zwischen 
Dura  maUr  uud  Wirbelcanal  ein  2  —  3  Linien  dickes,  festes, 
rotbbraunes  Blutgerinaeli  dat  mit  zaben,  waiateA  Filamenten 
durchzogen  war.  — 

Einen  Fall  vou  angeborener  Umstülpung  der  Urinblase  bei 
einem  übrigens  gesunden  uud  starken  Knaben  mit  gleichzeiti- 
ger, tiiaUweiw  MonatroaUät  der  äauem  GeadüefibUtheUe  be* 
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quoll  «IM  swil  wMtaftnpigea  Biilnbiiilnif ea.  «m  mtoni  Thiik 
BlMe,  «I»  den  Amattiklaagw  btidn  Htinklfeir,  der  FmIi 
Mgle  nur  eioo  Andeutimg  dmr  Urtdira;  ^      '  • 

Krankheiten  oDter  den  H«vttiiieres«  Ah  lierrr-  - 
«luead  aa  mdueren  Orten  nennt  Wrf*  Uev  unter  dem  Bfaid- 
▼ieli:  die  Langent en^hei  das  KKIb«rfleber  oder 
die  Heraleere,  vnd  In  den -Beifilm  Wintordrar  und  Uiter. 
ab  hinfig  TOflwmniend  die  KnoehjFafb'rflnhigkelti  —  Bei 
libvdenaid Banden  kanhlafigDianlille  rnttBIntabgaDg  vor,  waa 
dcna  Wiltetungaeinflnite  aageichfleben  wmde.       Unter  den 
ftjtiiBiniJU  bei  wehte  derBothlanf  (Mr.  er9iipiit§9mm$Mgna) 
epidnieoh  to,  daea  an  »anehen  Orten  i  der  TUere  abgethan 
fmden  mneaten.  HeHrerniehe  waren  «hae  Mrlblg«     Bfai  Pferd» 
das  TOD  einer  wnAkranben  Katse  In  die  Haie  gebieten  war, 
ttaih  naoh  Ii  Wochen  unter  den  Symptomen  derwiben  Krank- 
heit nod  das  Ergebnits  der  Section  fiel  beetitigend  aas.  Eben 
%o  eine  Kuh,  die  aller  WabnoheiDliobkelt  nach  Ton  einem 
tollen  Fuchs  in  .  das  Euter  gebisssen  worden  war.   Der  Thier- 
arzt Knecht  berichtet  über  zwei  darch  ColMrnm  autumnaU 
vergiftete  Kühe;  er  fand  des  Banchfell  brandig,  ebenso  die 
innere  Haut  des  Pansen,  Netz-  und  Blättermagens,  den  vier- 
ten Magen,  sämmtliche  Gedärme,  so  wie  Leber,  Milz,  Nieren 
und  Harublase  in  hohem  Grade  entzündet.        Hei  einein  nach 
zweistündiger  Raserei  unter  Zuckungen  umgeslaudenen  Pferde 
fand  Herr  Traxl  er  im  Dünndärme  mehrere  Hundert  weisse 
^  Zoll  lange  und  J  Zoll  breite  Würmer  von  der  Gestalt  eiues 
Kürbiskernes,  im  Coecum  und  Colon  an  2000  dergleichen,  die 
s.irli  mit  dem  Kopfe  fest  in  den  Darm  eingebissen  hatten.  Die 
Häute  der  Gedärme  waren  entzündet  und  verdickt  imd  mit  ei- 
nem zäheDy  weiss-gelben  Schleime  bedeckt, 

ITT.  Veh^T  die  Witlerungif-  and  Krankheilsconstilution  im  minlera 
Theile  des  Cantons  Glams  vom  Jaanaf  bis  October  1856  im  Allg«* 
neiaea  und  itbcr  ein«  hierdarch  «rseagle  gastrisch-nerröte  Fi«b«r- 
cpidemie  daselbst  insbeiondere;  von  Dr.  Johann  Jacob  Jeani^ 
practischem  Arzte  zu  Eonenda,  C.  Glnrus;  nebst  einigen  Anmtrlnia- 
gea^des  Heraasgebers  mit  Heim'a  Motto:  Nmtmm  »mmtrt^  mtdkmi 
tmmi  «aeriof.  8.  421—490. 

Zuvörderst  widerspricht  der  Verf.  der  ziemlich  allgemei- 
nen Meinung,  dass  der  Krankheitscbaracter  in  hohen  Gebirgs- 
ländern  und  Hochebenen  Jahr  aus  Jahr  ein  inflammatorisch  sey 

und  fuhrt  den  CantoA  Glaroa  ala  das  Gegentbeii  beweiiead  ^ 
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auf.  80  war  im  Jahre  1811  bei  einer  bösartigen  Rubrepide- 
mie,  wo  2ugleich  Bnutentzündungen  herrachten  nur  der  Dr. 
Marti  glücklich  mit  seiner  Behandlung,  weil  er  die  Blutent- 
ziehuugeu  vermied.  Im  Decennium  von  1820 — 1830  war  bei 
den  herrschenden  escanthematischen  Krankheiten ,  Variola,  Va~ 
ricella,  Scarlatina,  Miliaria,  Urticnria  mehr  dem  gastrischen 
Krankheits-Genius  zu  begegnen ,  als  dem  inflammatorischen. 
Schon  im  Januar  und  Februar  des  Jahres  1836  bei  sturmi- 
schem Wetter  mit  vielem  Schnee  und  niedrigem  Barometer- 
stande, bildeten  sich  gastrische  Fieber  in  nervöse  um.  März, 
April  und  Mai  waren  feucht  und  kalt,  der  Barometerstand  fast 
beständig  sehr  tief,  und  der  sich  mehr  entwickelnde  gastrisch«* 
catarrhalische  Character  zeigte  noch  deutlichere  nervöse  Bei- 
mischung. Mit  Anfang  des  Juni  trat,  mit  gänzlicher  Ueber- 
gehung  des  Frübliugs,  sogleich  Sommer  ein  mit  hohem  Ther- 
mometer- und  Barometerstand.  Winde  wehten  selten,  nur  zu 
Zeiten  der  hier  gewöhnlichste , '  der  NW.  Die  catarrhalische 
Beimischung  der  gastrisch-nervösen  Constitution  wich  der  biliö- 
sen. Auffallend  günstig  er^vies  sich  das  trockenwarme  Welter 
den  Scropheln.  Im  August  sanken  Thermometer  und  Baro- 
meter, stiegen  aber  wieder  im  September,  ersteres  am  3.  Septbr. 
bis  4*  29^°  Reaum.  Hierauf  erschien  warmer  Südwind  (Föhn 
genannt)  und  wenige  Tage  nachher  Schnee,  Regen  und  feuchte 
Kälte.  In  diesen  2  Monaten  gab  es  auffallend  viel  gastriscb- 
nervöse  Fieber,  auch  einige  rein  nervöse  ohne  alle  Complica- 
tion  und  zwar  äusserst  bösartig.  Durchfälle  kamen  auch  häu- 
fig vor,  doch  keine  ruhrartigen.  Abführende  Mittel  wirkten 
nngewöbnlich  stark.  Viele  Kinder  bekamen  Hitzblätterchen 
(Eczema)  doch  gefahrlos.  Mit  dem  0«tob«r  stellten  tiili  dis 
•Sterrhalischen  Zustände  wieder  ein. 

Geschichte,  Verlauf  und  Behandlung  der  Epi- 
demie. Nachdem  schon  seit  1834,  namentlich  in  den  heilten 
trocknen  Sonunennonaten  einzelne,  bösartige  Nervenfieber  vor- 
gekonunen  waren,  entwickelte  sich  die  eigentliche  gastrisch- 
nervöse Fieberepidemie  im  Januar  1836  aus  einzeln  erschein 
nenden  Fällen  des  TiffikuM  ahdominaViM  in  Ennenda.  Die  Zahl 
wuchs  langsam  in  den  ersten  Monaten ,  bis  im  März  in  einer 
Woche  10  Jndi?idnen.  aänuntUch  Kinder  und  Enkel  des  im 
Januar  zuerst  erkrankten  Mannes,  und  in  Kurzem  die  Hälfte 
der  Einwohnenohaft  des  Dorfes  Tschaschen  befallen  wurden. 
200  Blensehen  wohnten  daselbst  in  32  engen,  anreinlichen 
Häusern  eingepfercht.  Von  hier  aus  wbreitete  sich  die  Krank- 
heit, nachdem  aioh  aus  dem  Miasma  auch  ein  Contagium  ge* 
•  bHdet  hatte,  weiter.   Nach  der  Zahl  der  Verstorbenen  beuv- 
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tbeilt,  war  die  Epidemie  nicht  bösartig;  in  Tscbaichen  und 
Ennetsbübl  starben  vom  Februar  bis  September  7  Personen, 
»lehr  war  der  langwierige  Verlauf  der  Krankheit  zu  beklagen. 
Dem  Verf.  scheint  nicht  ganz  uneben  anzunehmen,  dass  diese 
gasiriscb-Derröse    Volkskrankheit,  bei  welcher  unzweideutig 
das  sympathische  Nervensystem  vorzugsweise  litt,  mit  der  au 
dm  GräuzeD  der  Schweiz  zu  derselben  Zeit  herrschend  gewe- 
senen Cholera  id  Verwandschaft,  ja  selbst  in  Conseni  gestan- 
deo  habe.     Er  bezieht  sich  dabei  auf  Prof.  Hornang  in 
SdilNiig  (Oesterr.  med.  Jahrb.  1835.  Bd.  18.  St.  1.)  u.  Dr.Bie. 
dermann  (Hafeland's  Jonmal  1835.  11.  Stück.  Novbr.) 
Die  KraDkheit  erschien  gewöhnlich  ohne  Vorboten.    Die  Scene 
Cfttfibete  ein  heftiger  Frost,  dem  bald  Hitze,  Mattigkeit  und 
Abgwchlagenheit  folgte ;  ein  lästiger  Schauder  längt  des  Rück- 
gnrthcs  WMhtelte  mit  der  Hitze  ölten  ab.    Am  sweiteD  Tage 
bcganaen  schon  allgemeine  Sdiweisse,  die  bb  in  die  Reconva- 
isttirnT  hinein  fortdauerten,  namentlich  in  der  Nacht  am  stärk* 
rtea  waren  ond  keine  Erleiebtemng  schafften.  Ausserdem 
aachneten  das  erste  Stadium  aas:  Druck  in  der  Stirn,  Schlaf- 
le^heit,  rotlies  Gesicht,  Liahttcheu,  Trod^enheit  der  Nase  mit 
Joeken,  bisweilen  Bluten  aus  der  Nase  am  3.  Tage,  Ohren- 
saoaen ,  sichtbarer  Carotidensohlag,  hier  und  da  Schleimratseln, 
Pnla  Tvn  100^120  Schlägen«  weich  und  klein;  Abends  Ex- 
noeilNition,  früh  Rendasion;  pappiger  übler  Geaehmack,  Dorst, 
Bkri,  gincUehe  Appetitlosigkeit.   Dabei  war  die  Zonge  oon- 
alant  asit  einem  bald  kreidewriasen ,  bald  aschgranao  «nah 
grihiHehen  diehtan  Fila*)  überaogen,  die  Papillen  ragten  ent- 
süadet  hervor«   Die  Kranken  klagten  lästigen  Druck  in  den 
PficoiAen  ;  der  Urin  dunkel  und  eehr  weiss,  bisweilen  beim  Ab- 
geben bfnnnend,  die  Sedea  bia  jelat  noch  regelmässig ;  bliweüen 
xdgten  sieh  nichliiehe  Delirien.   Am  3.,  meist  jedoch  erat  am 
5.  and  7.  Tage  indeite  aieh  die  Seene;  der  Antritt  der  Dlar- 
ihie  beieSohnele  daa  Beginnen  dea  2.  Sladimna.  Die  Beidirai- 
bong  dcaaelben  ist  gam  die  bekannte  dea  Abdominalqrphna. 
Bcaondera  bemerkenswerdi  war  der  eigmithtimliehe  CMahta- 
ansdinek  mit  TenSsem  Turgor  und  admratgig*roth  omaohrfe- 
bsnen  Wangen,  den  Bbermaier  (med.  Zeitn^  d, 
HsOk.  in  Pr.  1834.  Nr.  16.)  als  pathognondsehaa  Zeiahan  der 
Mr.  ^uMm  Mroam  «ofatellt.  Fast  alle  Kranke  worden  taub, 
«id  kli^slaD  am  Idttetttan  über  IKstigea  Brannen  der  Zongew 

Nadi  d«n  Beobachtungen  das  Dr.  von  Pommer  ist  diess  in's  ^ 
Grünliche  oder  OliTenfaibsM  spiileide  Gesiohttfatbe  wepnsiss  * 
dea  MiiakraaksB  «ig aa. 
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Ute  Ufttmadit  tttnd  dat  IMber  fumMr  taf  der  hMitlni  HMto« 
Der  Athem  war  heiie  nbd  ttbekieobend  y  der  Urin  ward  eedi- 
nenHSs  und  sdakend,  Anf  diese  Weiae  Teriieff  die  Kraoklidt 
bie  inm  21-^27.  Tage,  oft  aneb  noeb  länger»  bis  sa  10  und 
sogar  12  Woebeo.  Die  BntsobMuug  gesebab  dorob  keine 
allgemeinen  Crisen;  Hellwerden  des  Urins»  Bintritt  des  Solilaft, 
Peaebtwerden  der  Zange  waren  dagegen  aiebere  Meriunale'be- 
ginnender  Oenesong«  Nabmen  aber  die' ZnfiUle  so,  so  wnrdo 
der  Pols  üadenfönnig ,  der  Zmgenbeleg  sobwan  rassig  |  dio 
Dannantleerangen  blutig,  jauchig,  stinkend,  es  stelhmi  sieb 
Peteebien,  Blntangen  ans  Hand  and  Nase  a.  ••  w«  and 
der  Tod  erfolgte  dareh  Bfecböpfung  gegen  Bnde  der  Wocbe* 
Oefters  kam  es  andi  sam  Uebergange  in  andere  Krankb^ten, 
was  eine  lange  Reoowraleseens  bedingte ;  z,  B.  in  Mf«  ielerw 
miUenSy  Friesel,  das  3—4  Wochen  stand  and  FaraokeU  Die 
Reoonvaletcens  ging  zu  Anfange  der  Epidemie  selir  rasoh,  na- 
mentlich stellte  sich  zeitig  Hanger  ein,  bis  zum  Heitshunger 
gesteigert;  in  der  2«  Hälfte  der  Epidemie  kam  der  Appetit 
äusserst  langsam  wieder.  Den  meisten  Kranken  fielen  die 
Haare  aus,  auch  schälte  sich  die  dicke  Oberhaut  an  den  Hand- 
flächen. Oft  bildete  sich  Oedema  pedum ,  wogegen  absichtlich 
nichts  gethan  wurde.  Niclit  wenige  erkrankten  zur  Zeit  der 
Üpidemie  auch  an  einem  Staius  ncwosus  sine  /cbre,  welcher  ge- 
wöhnlich binnen  8  Tagen  durch  Tinclurh  aromatica  mit  Wein 
beseitigt  wurde.  Bei  vier  Phthisikern  ,  welche  starben,  hatte 
unverkennbar  ein  Anstrich  des  epidemischen  Fiebers  den  Tod 
besclileunigt.  Ueberhaupt  versichert  der  Verf.  vom  April  bis 
October  1836  keine  e'uzige  acute  Krankheit  behandelt  zu  ha- 
ben,  woran  jenes  nicht  Antheii  gehabt  hätte.  — ^  Die  Behand- 
lung  musste,  wenn  man  sich  eines  günstigen  Resultats  er- 
freuen wollte,  sich  sehr  passiv  verhalten.  Je  ungestörter  der 
Arzt  derartige  Krankheiten  ihren  bestimmten  Cyclus  durchlaufen 
lässt ,  desto  glücklichere  Resultate  wird  er  sehen.  Gab  man 
z.  B.  Opium  und  Nnx  vomka  gegen  die  Durchfälle,  so  traten  so- 
gleich schmerzhafter  Meteorismus,  betäubende  Cephalalgie  und 
entschiedene  Entzündung  hervor.  Zu  Anfange  ward  ein  £me- 
ticura  gegeben,  dpch  nur  aus  Ipecacuanha,  denn  so  wie  es  auf 
die  Därme  wirkt,  ist  es  nachtheilig;  es  verschlimmerte  oftmals 
den  Zustand;  eben  so  Salmiak  oder  Tartar,  depur. ,  Columbo 
und  Opium.  Darum  ging  der  Verf.  ab  von  allen  diesen  Mit- 
teln und  liess  nur  ein  Decoct,  AJth.  und  Hafergrütze  trinken« 
Ueber  den  Kopf  wurden  Tag  und  Nacht  kalte  Fomentationen 
gelegt ,  auf  die  Waden  Sinapismea.  Spanische  Fliegen  als 
Vesicatoriea  wirkten  ungünstig«   Am  3— 5«  Tage  des  2«  Sta- 
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diitin«  wurde    dem  DecwA.  Aiih.  2  Quentcheo  Rad.  ^XunSb^ 
ngetetzt  bis  zum  Eintritte  der  Crisen,  um  die  Durchfälle 
Scbranken  zu  halten,  nicht  sie  zu  stopfen.    Waren  ^  ner- 
TÖsen  Erscheinungen  sehr  herrorstechend ,  die  Hit»«»  gross  u. 
s.  w.,  so  gab  der  Verf.  eine  leichte  Verdünni'»ig  der  ^f/iia 
chlorala,  Erwachsenen  in  24  Stunden  so  6  U-sen  Decoct.  AiW, 
eine  Uoze  und  steigend  bis  zu  zwei  fluzen.    Diess  wurde 
10—14  Tage  fortgesetzt,  und  io  der  Regel  mit  sehr  günsti- 
gem Erfolge.    Gegen  excedirendf>  Durchfälle  interponirte  man 
hier  und  da  £jrfr.  C^n.  frigiAe  parat,  mit  Columbo;  gegen 
brennende  Hitze  wandle  m«u  Essigwaschungen  u.  bei  schmer»- 
haftem  Meteorisraus  Einreibungen  von  warmen   Ol,  H^o»cyamm 
an.  Zum  Getränke  gab  man  im  Anfange  des  2.  Stadii  Hafer- 
grützbrübe,  Pieischbriihe  mit  Eigelb  und  täglich  ein  wenig 
rothen  W  ein  mit  Wasser.  Nach  Eintritt  der  Crisen  letzte  mum 
das  Chlor  aus,  und  verordnete  ein  schwaches  In/««.  Valmimm» 
mit  dem  Columhodecoct  etwa  3  —  4  Tage  lang,  dann  etwas 
TUurf.  aromatica  acida  mit  Wein  nebst  guter  Fleischdiät.  Bei 
bedeutender  Kräfteerlöschung  leistete  gute  Dienste  Extr»  CMn» 
frigide  paraU  mit  Infus,  Cafami  oder  Menth,  jHper.    Bei  Armea 
anbstitnirte  der  Verf.  kalt  bereitetes  weiniges  ii^ii.  QiuuwUm 
Zum  Schlüsse  wurde  die  treuliche'  Titid.  Feir.  acet.  aether, 
ti^lich  3  Mal  25  Tropfen,  und  Waschungen  ans  1  Dr.  flUssi* 
gern  Aetzammoniac,  2  Dr  finlMm«  tnl.  Uoffm.  und  4  Unzen 
Spir.  SerpifU,  in  Gebrauall  gezogen.    Guter  Wein  und  schönes 
Wetter  tragen  das  ihrige  zur  Stärkung  bei.  Lieblingsgetränk 
<lar  BeeonTalescenten  blieb  indessen  der  Kaffee.    Beim  Ueber- 
gange  in  Wechs^lfieber  half  Chinin.   Scblüsslich  erAlt  der 
Verf.  noch  5  besondere  Fälle  aus  seiner  Praxis  in  dieser  Epi« 
^cmia:   1)  Bin  durch  ein  eröffnendes  Baladystier  in  dar  Ra- 
conTalescenz  Ton  der  Mr«  gtutrica  nervosa  entstandenes  hefti« 
gas  Raaklhr  desselben  wnrda  durah  die  raHzende  Bahandlong 
nicht  nnr  Terschlimmert,  sondern  euch  unterhalten,  und  am 
Enda  grösstentheiis  durch  die  Heilkraft  dbr  Natur  wider  Er- 
warten gehoben.    2)  Bai  der  Section  eines  ISjährigan  Blid- 
chens,   bei  der  das  vemachlässigta  Narranfiebar  in  Knnem 
tidtliob  wnrda,  Und  der  Verf.  Darmgasohwüre  in  einer  noch 
nie  getahanan  AmahL    3)  Ein  Mädchen  Ton  20  Jahren ,  im 
3L  Mannte  schwanger,  ward  von  der  F«^.  ^offr.  ncman  hefkl- 
las,  Ton  einem  Qnacksalber  mit  Aderlassan,  wflSssam  Waabs, 
0|ii^  nnd  kaltem  Wasser  bebandelt»  nnd  starb  i  Stnnda, 
■sshdsm  dar  Varl  sn  Hülfe  gerufen  worden  war.  Die  Seotion 
Wttda  nielif  gwlittal.  4)  Bai  ainar  FnUi  die  nadi  dwSaliMit» 
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iichem  Krankenlager  vom  Nervenfieber  hergestellt  war,  und 

•ich  durch  Diätfehler  ein  schweres  Recidiv  zuzog,  erwies  sioh 
di^  Aqua  oxyrnfirtülaa  ausgezeichuet  heilsam,  so  dass  die  Kranke 
acboD   i^ch   14  Tagen    völlig   hergestellt    eutlassen  werden 
konnte«    t>^  Ei«  Kranker,  bei  dem  die  Nervosa  mit  Friesel 
endete,  zog  r«ob  durch  zu  frühes  Ausgehen   den  Zurücktritt 
des  FrieseU  xn,  ^«rauf  eine  langwierige  Orchitis  folgte,  die  — 
well  Pat.  die  Frickt:^«che  Compression  mit  Heftpflasterstreifen 
nicht  vertrug  —  mit  £inf»lbungeu  aus  Ungt.  mercnr.  und  01. 
Hyoscyanu   und   lauwarmen  ii^rcotischeu  Bähungen  behandelt 
wurde.  —    Zum  Schlüsse  des  Aufsatzes  rechtfertigt  Herr  Dr. 
.Tenni  sich  darüber,  dass  er  die  ebeu  beschriebene  Krankheits- 
form nicht  Typhus  ühdominaUs ,  sondern  mit  dem  alten  Namen 
Fehris  (jastrlca  nervosa  benannt  hat ;  er  meint ,  es  sey  durchaus 
die  Gränze  zwischen  beiden  üebeln  noch  nicht  gezogen ,  was 
schon  die  verschiedeneu  Benennungen  der  berühmtei>ten  clini- 
sehen  Aerzte  Deutschlands,  wie  Puchelt  (Fe&ri«  «ak'rtco  pi- 
tui/osd),  V.  Pommer  (^Typhus  sporadicu8)y  S  c  h  ö  n  1  e  i  n  (IV- 
fhus  (jitngViaris)  f  Bischoff  {Febris  nervom  cum  i/t'iftJc),  Hu- 
fe 1  a  u  d  (Veiii^),  £  i  8  e  n  m  a  n  u  [lleopyra)  u.  A.  beweisen.  Er 
ist  mit  Bartels  der  Meinung,  dass  vielleicht  die  Benennung 
Typhus  uhdominulis  für  den  höchst  entwickelten  Grad  der  Fehr» 
gastr,  nervosa  gelten  dürfte.    Denn,  fahrt  er  fort,  nehmen  wir 
aucii  an ,  dass  bei  dieser  Krankheit  besonders  das  Ganglien- 
nervensystem des  Unterleibes  io  einem  eigeothümlich- entzünd- 
lichen Zustande  sich  befindet;  wissen  wir,  dass  die  Schleim- 
haut des  Dünndarmes  sich  eigens  dabei  verändert,  dass  es  auf 
ihr  zuqgBildung  eines  Ausschlages  und  zu  Geschwüren  kommt, 
welche  die  eigenthümliche  Diarrhoe  zur  Folge  bat;  weist  das 
forschende  Auge  Veränderungen  im  Blute  nach,  —  die  Ent- 
wickelung,  die  Folgereihe,  den  Innern  tiefen  Grund  dieses 
'     Vorganges  kennen  wir  doch  bis  diese  Stunde  nocli  nicht.  — 
Dr.  V.  Pommer  begleitet  die  vorstehende  Abhandlung  mit 
mehreren  Anmerkungen ,  die  hauptsächlich  die  Beschreibung 
der  Cantone  Glarus  und  Zürich  und  einzelner  Orte  derselben 
zum  Inhalte  haben;  er  geht  dann  zu  der  Bemerkung  über, 
dass  ihn  mehrjährige  Praxis  in  Zürich  überzeugt  habe ,  wie 
nicht  bloss  in  Glarus,  sondern  auch  in  Zürich  das  Nervensy- 
stem in  Krankheiten  eine  hervorstechende  Rolle  spiele,  und 
zwar  in  hohem  Gr^ide  und  solcher  Ausdehnung,  dass  das  Vor- 
herrschen des  Nervösen  wirklich  endemisch  zu  nennen  sey, 
was  vott^  allen  andern  Schweizer-Gegenden  differire.    Es  kom- 
men im  GaatoD  Züiich  aUerUi  fiebfirlote  Merfenübel^  Uy- 
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pfl^widria,  Bpikpiie,  Apoplexie,  häufigte  vor,       in  allen 


W$ekefuekr£ft  für  die  gwammte  HeOhmde;  hertmgege- 

bea  TOD  den  DD.  Casper,  Romberg  tmd  ?.  iStotoli. 
Jdirg.  ±037.  Nr.  XUX— LH. 


Nr.  XUX. 


Ät  9.  8i09eh'$A§  GftOUdmft  ßr  practische  Medizinen 
Dr.  Caiper,  als  Secretair  der  Gesellschaft.  — 
ÄAdem  Verf.  Ton  dem  ISjährigen  Besteben  dieses  Vereins 
RMftricbt  gegeben,  und  die  gegenwärtigen  Mitglieder  dieses 
.  ■inijift  gemacht  hat,  theilt  derselbe,  dem  früiiern  Versprechen 
gcniie,  einig«  Aaszüge  aus  den  Sitzuugsprotocolleu  mit,  yon 
^  Polgendet  das  Wichtigste  ist :  4  Fälle  wurden  beob- 
«*W,  in  denen  der  Scharlach  im  Eruptionshtadio  tödietc.  Ein 
lum,  dai  noch  Morgens  zur  Schule  gegangen  war,  starb  in 
U  SliudeB,  «Dd  mit  dem  Momente  des  Todes  brach  am 
»per  der  Scharlach  hervor.    Ein  anderes  «tarb  am  2.  Ta-e 
ttler  den  Zddien  der  Ansbruchs-Prodrome.    Ein  3.  Fall  be- 
™         Erwachsenen,  der  unter  demselben  Symptomen  und 
«  heftiger  Kopfaffection  in  24  Stunden  starb.    Der  4.  Fall 
JWUhA  trug  sich  bei  einem  10jährigen  Knaben  zu,  wo  das 
AXttthem  auf  der  schon  erkaltenden  Leiche  hervorbrach.  — 
««  war  den  Mitgliedern  ein  mitgetheilter  Fall ,  wo  ein  erst 
«  Tage  altes  Rind  den  Scharlach  bekommen  liatte,  und  die- 
•W  aoch  TollstSndig  verlaufen  war. 

^Bbe  Frau ,  bei  welcher  man  schon  öfter  Gebärmutterpo- 
2^  entfernt  hatte,  hatte  abermals  ein  solches  Afterproduct, 
■Id  fO  gross  ,  dass  der  Muttermund  von  ihm  ganz  ausgefuUt 
nrd.  Nichts  destoweuiger  concipirte  dieselbe  damit,  mid 
We,  nach  Entfernung  desselben,  glücklich  entbunden.  — 
Ate  ehi  seltener  Fall  erblicher  Anlage  wurde  folgender  mitge- 
Mlt:  Eine  Frau  gebar  in  ihrer  ersten  Ehe  3  Kinder,  die 
"öiimtlich  sehr  früh  starben.  In  einer  zweiten  Ehe  starb  ein 
»»d  dieser  Frau  abermals  im  ersten  halben  Jahre.  Ein  zweites 
«Jg  schon  3  Wochen  nach  seiner  Geburt,  wie  jenes  erste  auch 
getJian,  zu  husten  an,  und  starb  ebenfalls.   Geö&iet  seigta 
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et  nichts  Auffallendes,  ausser  einem  noch  ganz  geöffneten 
Scblagadergang.  Die  Mutter  ward  jetzt  abermals  schwanger 
and  gebar  einen  Sohn,  der,  gegenwärtig  5  Jahre  alt,  noch 
lebt«  —  Bei  einer  nochmaligen  Entbindung  kam  ein  Knabe 
zur  Welt,  der  nach  10  Tagen  zu  husten  begaun,  eine  beengte 
Respiration  und  bläuliche  Färbung  u.  s.  w.  bekam,  und  eben- 
falls bald ,  kaum  6  Wochen  alt,  stArb.  Die  S  e  c  1 1  o  n  zeigte 
ein  vollkommenes  PÖtusherz  u.  ganz  geöffnetes  Foramen  ovale 
und  Duclus  aii,  ßoU  Dem  Arzte  wurde  die  Mittheilung, 
dass  bei  allen  frühem  verstorbenen  Kindern  ähnliche  Krank- 
heitssymptome  bemerkt  worden  seyen,  und  es  ist  daher  wahr- 
scheinlich, dass  jene  eines  ähnlichen  Todes  gestorben  sind.  — 
Ein  Fall  einer  Enteritis  heilte  nach  dem  Abgange  eines  Kno- 
chenstückeg.  Di«  zairückbleibende  Tjmpanitis  ward  durch  OL 
Terefe.  gehoben.  —  üeber  Tuberkel  im  Gehörgange  und  in 
ddP  Substanz  der  Fingerphalangen  wurden  Erfahrungen  erzählt, 
to  wie  auch  schon  vor  2  Jahren  in  Berlin  die  Entdeckung 
gemacht  ward,  dass  die  Pädarthrocace  auf  Tuberkelbildung  in 
der  Substanz  der  Röhrenknochen  beruht,  wie  man  sich  durch 
▼erticales  Durchsägen  der  letztern  überzeugen  kann.  —  Zur 
Lehre  von  der  Bildung  der  Speckhaut  wird  folgender  Fall  er- 
zählt: Ein  Kutscher  war  vom  Wagen  herabgefaUeo  und  hatte 
Centasionen  erlitten.  '  Man  liess  ihm  sogleich  zu  Ader,  und 
«•  6igab  das  Blut  eine  Cru$ta  HimmaUca  (nicht  pleunlica)^  ob- 
•ehoB  der  AHaaa  TorhAr  gans  gewiid  gcwciett  war  imd  es 
«aoh  blMk 

NaMmg  den  Beobacfttttn^  vher  die  von  Brillit  enU- 
dedbt0  Degeneration  der  Nieren ;  mitgetheilt  von  Dr.  Gottlieb 
.Olage  in  Brüssel.  (VergU  das  Octoberfaeft  des  XL  Jahrgt. 
imtert  Repert.  S.  133.)  —  Zwei  Elemente  tetieD  die  Niere, 
sowohl  in  Medullär-  als  in  Corticalsubstans,  zusammen,  die 
UaamDäle  und  die  Gefässe.  Erstere  laufen,  von  ihrem  Celibcr 
wenig  ▼erlierapd  ood  «idi  gabelförmig  theileud,  bis  znr  Rin» 
demabetaiis,  md  endigen  dort  sich  vielfach  schlängelnd  mit 
ttnmpfen  geschlossenen  Enden.  Die  sie  bildende  MembfeD  ist 
glatt«  Die  Blutgefässe  begleiten  die  Haarcanäle  ganz  gerade^ 
nad  zwar ,  wie  es  dem  Verf.  schien,  je  zu  beiden  Seiten  eine« 
solchen  ein  Gefäss,  das  sehr  dicht  mit  jenem  Terbunden  ist, 
Sie  gehen  gleichfalls  durch  die  Medullarsubstanz  hindarcb, 
und  endigen  auf  eigenthümliche  Weise  in  der  Rindensubstanz, 
indem  sie  hier,  aioh  vielfach  verschlingend,  Canäle  bilden,  die 
nster  dem  Namen  der  Malpigh.  Körper  bekannt  sind.  In  die* 
aenMalp,  Körpern  beginnt  nun  die  Briglil*aohe Bntartang,  * 
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uid  dehot  lieh  dann  «af  die  sich  in  tk  fbrtse^nd«n  Blat- 
gefäste  «na.    Man  findet  alsdann  in  den  Malp.  Körpern  kein 
flüssiges  oder  featgewordenes  Blut  mehr,  noch  sieht  mau  sie 
leer,  wie  diesa  beides  im  normaJen  Zustande  der  l^all  ist, 
sondera  man  bemerkt ,  dass  nan  rundliche  dunkle  Körper ,  die 
steh,  obgleich  unregelmässig,  der  Kugelform  nähern,  die  Höh- 
hiDg  der  Gefa'sse  erfüllen,  welche  die  IMalpigh.  Körper  bilden, 
doch  so,  da&s  lichtere  Zwischenräume  zwischen  ihnen  Statt 
habeo.    Gleiche  Massen  enthalten  die  zunächst  in  die  Canale 
iiii)eiotretenden  Gefässe ,  und  man  sieht  oft  den  einen  dem 
llalp.  Körper  zugewandten  Theil  eines  Gefasses  damit  ange- 
fallt, während   der  >  andere  der  Medullarsubstanz  zugewandte, 
Boch  Blut  enthält.    Wendet  man  eine  Vergrösserung  ron  250 
an,  80  unterscheidet  man  die  im  frühern  Aufsätze  erwähnten 
xasammengesetzten  Kugeln.       Sehlüsslich  stellt  sich  der  Verf. 
Boch  die  Frage,  ob  sich  wohl  diese  Veränderung  in  den  Blut- 
gefässen in  allen  von  den  Pathologen  angenommenen  Graden 
der  Bri^h  tischen  Krankheit  finde?  —  statt  dieselbe  jedoch 
lu  beantworten,  macht  er  auf  das  eben  erschienene  W  erk  von 
Ray  er  aufmerksam  {TruiUi  des  maladies  des  rehis,  Paris  1837. 
Pkiitches  FoL  Prem.  Uvraisiyn.  Nephrite  alhumkieuse) ,  aus  dem  er 
von  demselben  angenommenen  Fnimen  (&  tok  der  Zahl} 
dieier  Krankheit  mUtheiHp 

Wiederholte  Crlttk  der  Bewthhruft  der  Lfingenfkrobe;  vom 
Medizinalrathe  Dr.  R.  Froriep  in  Berlin.  (Fortgesetzt  in  Nr. 
L.  nnd  LT.)  —  Obschon  über  die  Gültigkeit  der  Lungenprobe, 
als  Beweis  des  Lebens  eines  neugeborenen  Kindes ,  bereits 
Mieiirmals  ausfuhrlich  gesprochen  worden  ist,  so  ist  dieser  Ge- 
geastand  dennoch  bei  weitem  noch  nicht  so  genügend 
erkannt,  dass  derselbe  nicht  nochmals  aufgenommen  zu  werden 
▼erdiente,  zumal  da  in  neuerer  Zeit  einige  neue  Data  zur 
beuem  Beurtheilung  hinzugekommen  sind,  und  die  von  vielen 
f^egen  die  Gültigkeit  der  Lungenprobe  erhobenen  Einwürfe 
noch  immer  als  geringfügig  betrachtet  werden.  Verf.  unter- 
oimmt  es,  im  Nachstehenden  diesen  Gegenstand  nochmals 
«iDer  genauen  Prüfung  zu  unterwerfen,  und  stellt  sich  dabei 
^  fienntwortong  aachatahander  Fmgao  aar  Aa£gßhm ; 

I.  Ist  da«  dvrcJ^  gpecifisches  OauncM,  Ftirba,  Knistern  und 
Umfang  der  Lmigm  ngcftyiDiatana  Vorktmdenmyn  von  Luft  in  dem 
l^ngenparencfnfni ,  ein  skKerer  Bewti»f  dass  ein  Kind  gealhniet 
^?  Verf.  beantwortet  diese  Frag»  mit  Nein,  indem  er  er- 
waiitl:  1)  daaa  ainam  todtgabomaii  Kinde  Luft  io  dia  Longa 
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eiugeblaien  werden,   2)  die  Im  LungenpareDchym  befindlich« 
Luft  in  diesem  durch  krankhafte  Thätigkeit  *)  entwickelt  seyn, 
und  3)  auch  dieselbe  durch  faulige  Zersetzung  des  Blutes  und 
der  Bottandtheile    der   Lungen  entstanden   seyn  könne 
fiben  so  ist  ihm  auch  der  entgegengesetzte  Zustand  der  Lun- 
gen, wobei  sie  specifisch  schwerer  als  Wasser,  dunkel  gefärbt^ 
Igelit  knisternd y  und  Dicht  gehörig  ausgedehnt  sind,  kein  si- 
cherer Bewebt  dass  sie  nicht  snin  Athmen  gedient  haben; 
denn  es  können  die  Lungen ,  welche  bereits  zam  Athmen  ge- 
dient haben,  in  Folge  Teisdiiedener  Ursachen  entweder  fast 
blutleer  gefunden  werden,  oder  doch  neben  der  Luft  so  Tiele 
fremdartige  Stoffe  enthalten ,  dass  sie  dadurch  trotz  der  Lnft 
specifisch  schwerer  als  Wasser  sind,  oder  endlich  auch  so  viel 
fremdartiges  aufgenommen  liaben,  dass  dadurch  die  Lnft  gani 
wieder  entfernt  worden  ist,  und  eine  luftleere  Lunge  zurück- 
bleibt» —  XiiNi^fll,  die  geaihmet  haben,  hönnm  ohne  fremdai1i§$ 
AhUagenmgen  ao  wenig  Luft  enteilen,  dass  sie  «jeder  schwimmen^ 
nedk  hiXlroth  gefärbt  siml,  noch  überall  hmstemf  noch  sieb  «eil- 
Mnäig  mug9d4m$  zeigen.   Es  ist  diese  da  der  Fall,  wo  daa 
Kind  entweder  zu  schwadi  ist,  um  nach  der  Gehurt  aogleicii 
lurSftiga  ^thmungsbewegungen  zu  machen,  oder  wo  bei  sa 
raseh  railaufender  Geburt  das  Blut  dea  Kindes  nicht  den  ge» 
hörigen  Desoxjdationsgrad  erreieht  hat,  so  dass  selbst  kräftig* 
Kinder  nicht  in  einer  Art  Ton  Bratickungsnoth  daa  Bedttrfnisa 
ao  krilUger  Bewegung  snni«Athmen  fiihlien.   Ba  bleibt  hier 
bei  unToUkonunenem  Athmen  und  Sohreien  des  (Lindes  dei^ 
grSsste  Theil  der  liungen  in  dem  Ffitalinstande,  oder  es  ist 
die  Ton  Jörg  besehriebene  illidacfotia  fwImeiiiNii  ▼orhandea« 
Lungen  können  aber  auch  ausser  der  darin  enthaltenen  hah 
ao  Tiel  krankhafte  dahin  geführte  oder  daseibat  gebildete  Stoffe 

Zwar  i<t  noch  durch  kauieB  Fall  constttirt  wordea,  dait  ohne 
TOrhergehendef  Athmen  ein  EmphyMm  der  Lungen  rntslehfo  kann, 
•O  gat  indeMen  im  Zellgewebe,  auf  serösen  und  SchlAimhauiflIa'chen, 
L«(ubiondeniBg  «iiitreteB  i^ann,  «o  gut  kann  ti«  nach  Verf.  avek 
im  Pamehj«  dar  noch  fuiam  Laft  «atlnlleadea  FötMlBag«  StalS 
haben,  wenigstens  Jttiissta  ersl  daa  Gegentheil  btwtssaa  werden. 
Verf.  hebt  diesen  Einwurf  besonders  nerTor,  da  man  dagegen  be- 
hauptet bat,  dass  die  Lungen  erst  spät  in  FKulnist  übirgeben)  und 
•ine  Laiche,  in  welcher  dia  Lungen  bereit«  faulen,  ao  xeraetat  aeja 
saiiii«,  data  aia  gar  aidbt  ndbr  Gegenjttnd  «nar  geriditlieliMi  8«e» 
tion  aejn  könne.  Abgesehen  hierfon,  dass  dieaa  lalstare  gar  nicht 
wahr  ist,  zeigt  Verf.  auch,  dass  seinen  Beobachtungen  und  Versu- 
chen sufolge  die  Lungen  nicht  allein  an  allgemeiner  FKulniss  einer 
Laiche  im  gleichem  Grade,  wie  andere  Organe  Theil  nehmen,  aon- 
dara  dsM  sog ar  aadi  die  FlUaiis  UswÄa  ia  dea  Ltufeo  aa  ho» 
giaaea  scheiat. 
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enthalteo,  class  dadurch  das  spedfische  Gewicht  der  durch  den 
Loftioh&lt  eigentlich  schwimmeudeu  Lungen  so  vermehrt  wird, 
dass  dieiielben  dennoch  untersinken.    Fälle  dieser  Art  Jvöiiueu 
bedingt  seyn  1)  durch  ApopleiUi  pulmonum f  2)  Ocdenia  jnihnO" 
mim,  3)  Tuberkeln  in  der  Luii^e,  4)  wie  die  mpisten  Schrift- 
ateUer  behaupten,  durch  specifische  Degeneration  dfrLunpen  (?), 
und  5)  durcli  Ergiessung  lyinpliatischer  und  eiteriger  Flüssig- 
keiten in   das  Lungengewebe  in   Folge  von  Eutzüuduug  der 
Luugensub&tanz,  welche  entweder  in  Folge  der  Alehxtavls  puJ- 
ui^Hum,  oder  auch  io  Luogea  aicb  eutwickelo,  dia  voUkommeii 
^eathmet  haben*)» 

TL   Ist  äan  durch  specifißches  Gewicht ,  Farha,  Knistern  twiJ 
Umfang  der  Lungen  (und  andere  Beweise  des  Athvcns)  fia<Ä^e- 
^t'wsene  Vorlutndenseijn  von  Lvß  in  dem  Lungeujutreuchym  ein 
ticli*'rer  Beweis ,  dasa  ein  Kind  nach  der  Ge&urt  geathmet  habe  'f 
Verf.  beantwortet  auch  diese  Frage  mit  Nein !  Denn  abgesehen 
davon,   dass  Athinen  und  Schreien  (als  Zeichen  vorausgegan- 
genen Einathmens)  innerhalb  des  Uterus  oder  der  Geburt&wege 
dnrcb  positive  Beobachtungen    erwiesen   sind,    thut  derselbe 
aacb  theoretisch  dar,  dass  Luft  beim  Einführen  der  Hand  des 
Geburtshelfers  bis  in  den  Uterus,  beim  Einbringen  von  Instru- 
menten, Führungsstabchen  u.  s.  w.  nicht  nur  zum  Kinde  ge- 
langen ,  sondern  auch  von  diesem  eingeathmet  werden  könne, 
da  die  Wände  des  Uterus  sich  nicht ,  wie  behauptet  worrlen 
ist,  dem  Kindeskörper  in  seiner  ganzen  Fläche  fest  anschmie« 
gen,  geschweige  denn  drücken,  vielmehr  di^  Brust-  u.  Bauch- 
Ääche  des  Kindes  wegen  der  davorliegenden  obern  und  untern 
Extremitäten  so  frei  lassen,  dass  mehr  oder  weniger  grosse 
Räume  hier  übrig  bleiben.    Wenn  nun  das  Athmen  und  Ein- 
athmen  übrigens  normaler  Lungen  davon  abhängt,    1)  dass 
Luft  vor  Maad  odn  Mate  tej,  und  2)  data  die  Braslhölüa 


*)  XSafg«  TartbsSdfmr  des  Werlhes  der^trageaprob«  liabtn  btbauplet, 

daM  Lmigen,  welche  einmal  geathmet  haben,  nie  wieder  gans  luft- 
leer werden  können.  Verf.  giebt  zu ,  dass  ton  Kindern  solche  Fälle 
bis  jetst  nicht  mitgetheiit  worden  sind,  läugnet  aber,  dass  diess  nicht 
möglich  tera  koana,  iailaia  }a  aueh  bei  BrwasliseaeB  dareb  Hepa* 
llMlion«  Abbaarang  von 'Tuberkelsubstans  u.  a.  m.  die  Lungen  ao 
YitffSMierC  werden,  dass  auch  nicht  mehr  ein  Luftbläschen  in  einem 
solchen  Lungenflügel  aufiufinden  ist.  Kinder  unterliegen  nun  z%Tar 
(ruher  der  JMacht  der  Krankheit,  bevor  diese  so  ausgebreitete  Dege- 
■eralioB  an  Staad«  gebracbt  Ist,  iadatt  folgt  daiaos  Bocb  aisat, 
dass  dieia  UBBaer  so  der  Fall  seyn  müsse;  wenigstens  darf  dar 
Gertcbtsarzt  solche  Möglichkeit  nicht  unberücksichtigt  lassen ,  um 
■idbt  an  üaeiatnahtigaofaB  das  Raahlas  Yatanlaiiang  aa  gaben. 


« 


Digitized  by  Google 


104     Wochensch  vifi  /.  d,  ges.  Heilkunde* 

m  we!t  aatg^edehnt  werde  ^  nm  zur  AmdMimiDg  dm  Lange»' 
pimBohyns  dnreh  eindringtede  Luft  Raam  za  geben,  so  leaol^ 
M  «fai,  dm  unter  den  g«MBBt«B  VerhiltniMen  die  Lunge» 
nooh  «ohoii  Tor  der  Geburt  tob  Luft  antgedehnt  waidan  kitfn« 
ntfgaii  apoh  allerdingt  jeoa  OnMtXnda  in  den  tob  dea 
Gerlflliliaiito  so  benftheUendMi  FSlIen,  wo  die  Gebort  maisl 
ohne  flilfb  ni  tdinall  erfolgt  Ist,  nioli^  Mdit  ^riiaadaM  wtfu» 

JJL  Ist  der  durch  die  Lungenprohe  (und  andere  Beweise) 
ah  Folge  des  Athmens  nadh  der  Gehurt  nachgewiesene  LuftgehuU 
des  Lungcnparencliyms  ein  sicherer  Beweis,  dass  das  Kind  t>of^- 
fitiindig  geathmet  habe?  Verf.  bejaht  dieses  für  alle  diejenigen 
Tbeile  eiuer  solchen  Lunge,  welche  schwimmen,  hellroth  sind, 
knistern  und  sich  schwammig  ausgedehnt  zeigen;  auf  die 
ganzen  Lungen  darf  mau  aber  in  vielen  Fallen  diess  nicht 
beziehen,  da.  besonders  J  ö  r  g's  Untersuchungen  gezeigt  haben, 
dass  ein  unvollständiges  Athmen  Statt  haben  kann,  durch  wel- 
ches einzelne  Lungenlappchen  vollständig  mit  Luft  gefüllt 
werden,  wahrend  andere,  und  zwar  nicht  selten  der  grössere 
Theil  derselben  Longen  im  früheren  Fötalzoslanda  Terbleibao  tj« 

pnlk$  flad^WDiiMiM  MMflgAtH  dtt  Imhqo  ein  ridbinnr  Ansei^  dost 
daa  Kind  jsaftaiil  Mt?  Nach  Varf.  lü  ^ttan  Uoti  dar  VaU« 
wenn  doroh  den  Thatbestaod  erwiesen  würde,  entweder  dan 
ala  arata  Radiogong  a)  die  LofI  nicht  eingeblaseo  ist^ 
b)  die  Loft'oiabt  krankhaft,  ak  Emphysem,  eotwiokett  iet, 
a)  die  Loft  oiolvt  doroh  PKnlnits  entstanden  ist,  oder  weno 
diaea  3  Pottata  oieht  sXmmtliah  negatir  entseldaden  werdaa 
können,  data  als  awaita  Bedingung  d)  andere,  ^loaa 
n-aoh  baatahandam  Atkmaa  mögiioha  VarKadaraogaB 
in  dem  Körper  Torhanden  -sind«  Ist  eine  dieser  bdden  BadRo« 
gungeo  für  das  Atlimeo  günstig  entsafaiedeB,  so  ist  durah 
sie  ond  die  Lnngenproba  anch  sicher  bewiesen,  dasa 
das  Kind  geathoiat  habaw  Anlangend  dia  arata  Bedingung, 
so  dient  diese  überhaopt  dor  dann  aar  Bawalsfiihmng ,  ire— 
Finlnisa  **)  Torliandan  ist,  was  aber  bloss  einen  negirenden 


*)  Ob  man  die  liöchiten  Grade  der  jiteleciati»  pvhumumy  wie  JHrg 
behauptet«  ala  Grund  aoaaiien  dürfe,  daa  Kind  für  beatimmt  oicbt 
lel^eaifKhig  sa  «ritlVran,  beswwfelt  Verf.,  «ad  rechnet  d«i««lb« 
diMt  höhern  Grade  blosa  «ater  di«  Fitlla  Ton  bedingter  L«- 
benaf  ühi  gkei  t ,  indem  ea  ja  kommen  könnte,  datt  emA  diese 
bÖhern  Grade,  wie  die  mildem,  geheill  werden  würden. 
**)  Um  SU  erkennen,  ob  die  Luft  durch  Fäulniaa  entwickelt  aej,  tat  es 
blofs  aöthig,  Imi  der  ObdaeliOB  toigtsai  a«  ▼erfahren,  und  aaf  daa 
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BhifHiM  bat ,  fadem  dadoivli  die  Langenprobe  an  der  Reih« 
der  Beweitmiftel  eatferot  wird;  die  andern  beiden  Punota 
dieser  Bedingung  (•  und  b)  sind  nie  mit  Sicherheit  za  ermit« 
teln.  Von  devto  grösserer  WichtiglLeit  ist  nan  die  zweite 
Bedingung.  Za  den  Veründerungen ,  welche  bloss  nach 
längere  Zeit  fortdauerndemAthmen  yorkommen  ktfn- 
nen,  gehören  aber  ausser  den  durch  die  Longenprobe  zu  er- 
mittelnden Veränderungen:  1)  die  Verengerung  und  8chlies^ 
suD^  des  Dud.  arier.  BotalU,  2)  die  Verengerung  und  Scblies- 
song  des  Ft^ramen  (M>af«,  3)  Schliessung  der  Nabelgefasse ,  4) 
Abtrocknung  des  Nabelstranges,  mehr  oder  minder  rerbreitet, 
fi)  eotziindiiche  Röthung  und  Anschwellung  der  Bedeckungeu 
ries  Nabelringes,  6)  Verengerung  und  Schliessung  des  Ductus 
wnosuM  ArantU,  7)  Vorhandenseyn  von  Ohymus  im  Darmcanale, 
und  endlich  8)  Abschuppung  der  Epidermis.  —  Ad  i)  Die 
Verengerung  des  DucU  art,  BotaUi  beginnt  gegen  das  Ende  des 
10.  Scbwangerschaftmonates  durch  einige  Verdickung  der  mitt- 
leren Haut  der  Arterie;  doch  bleibt  noch  immer  ein  Lumen, 
das  dem  eines  der  beiden  Lungenarterienäste  gleich  ist.  Nach 
der  Geburt  aber  und  nach  Beginn  des  Athmens  schreitet  diese 
Verengerung  rasch  Tor,  und  zwar,  indem  sich  die  Haute  so- 
wohl  Terdtcken,  als  ^uch  der  Länge  des  Ductus  nach  fein 
zusammenfalten.  Gewöhnlich  geht  diese  Verengerung  schon 
in  24  Stunden  so  weit,  dass  bloss  noch  eine  gefröhnliche 
Stricknadel  'durchgeschoben  werden  kann  (die  ToUstandige 
Verschliessung  erfolgt  erst  nach  2  —  3  Monaten) ,  in  Füllen 
aber  von  Atelectasis  ist  die  Verengerung  in  den  ersten  12  Stun- 
den doch  so  gross,  dlSt  das  Lumen  der  Dicke  eines  Raben» 
federkiels  gleich  ist.  —  Ad  2)  Von  geringem  Werthe  i«t  die 
Untersuchung  des  Foramm  ovale ^  denn  dasselbe  wechselt  bei 
Terschiedenen  Indiriduen  gleichen  Alters  sehr  bedeutend,  und 
ca  gehen  Verengerung  und  Schliessung  nur  sehr  langsam  Tor 
sich.  Die  Zeit  nnmittelbar  nach  der  Geburt  characteritirl  aich 
aber  durch  gar  keine  bestimmten  Merkmale  an  ihm.  Ad 
3)  Sehr  wichtig  sind  dagegen  die  Nabelgeßisse.  Dieselben 
▼erandem  sich  bis  zur  Zeit  der  Gebart  gar  sieht,  dann  aberi 
unmittelbar  nach  der  Gebort,  Terändem  sich  besonders  die 
Arterien.  Sie  werden  an  dam  Nabalriog«  lo  ihren  Wänden 
▼erdickt,  vnd  dmm  Verdickung  nimmt  gegen  die  Art,  Kypo^a- 
airian  hin  ImoMr  BMiir  ab,  im  Nabaliinga  aalbit  Itl  aia  aber 


n«ff«di  der  eiaaslasa  TWÜe,  sa  wla  avf  den  frissliea  odsr  faalignn 
Zosiand  des  gaaasa  Körpers  sa  «dklen,  «m  bestlMBSn  MI  UfanSB. 
ab  iMsafts  Spusn  vaa  FKablss  foibaadsa  siad.    •  • 
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m  tüti:,  jaM  tohon  weitig«  Btasdca  nach  der  Oebait  Moir 
Moo.Soadea  iia»b  durchgeheii ,  während  bei  Todtgebownea 
Booh  leiebt  eift  lUbenfederkiel  dorabgefiihit  weiden  ^nm» 
Hiebt  g»BB  seltea  bebtiten  «neb  einseloe  fiteUen  der  Nebele»» 
Urien  ibre  Mbere  Ansdebmang,  eledeno  aind  eber  die  Aafilige 
denelben ,  ea  wie  mebrere  Stellen  ia  ibrem  Vefienfti  Iminer 
doeb,  wib  eagefälirt  Wardt  ▼•reog^it;  wee  ebenlbUe  Tor  der 
Gebart  aloht  Statt  hat.  —  Die  Nabelrene  eollabirt,  tnd 
bietet  siebte  Befoaderee  der.  —  jUd  4)  Die  Abtroeknuag  dee 
NabeletnAgee  iat  eia  eheieoteviatiaebee  Bieilmal  dea  Lebeae 
dee  Kiadea,  and  begiaat  gewöbalieh  am  1.  Tage,  wenn  aiebt 
Maaaeia  ZofilliglLeitea  ab  Fenehtigkeit,  WSime,  infloirani  wo 
ea  «och  trüber  oder  apStcr  geaebehea  kaaa,  Vertfoeknaag 
findet  eber  aar  an  Lebenden  Statt ,  an  Todten  fanlt  er  *(Tergl« 
l^erttber  Billard'a  Krankbeiten  der  Neugeborenen.  8. 16).— 
Ad  5)  Batsttadnagartftbe  n.  Oeaohwnlit  am  Naiielringe  kmaoit 
«aar  tot  Abttoeiang  der  Nabelaehnnr  aor  aeltea  Tor,  wo  dieaa 
iadeaa  der  FaU  iat»  mota  Leben  naeb  der  Clebnit  dageweaea 
aaynb—  Ad  6)  Der  Dmfne  eeaaiat  Aawt.  Terbllt  aieb  hinaieb»- 
lieb  aeiner  Yerengemng  nnd  Seblieaaong  wie  dieNabelreao.— 
Ad  7)  Die  Bntle«tuDg  dea  Reetam  ond  der  Hamblaae  iLänaea 
aiebt  ala  Zeiebea  de«  Lebens  gelten ,  da  Abgang  Ten  Eiada- 
pee^  nnd  Urin  eoeb  während  der  Mrart  beobaehtet  wnidau 
Sben  ao  giebt  aneh  die  Ton  Bernt  ao  genannte  Yerdannnga- 
probe  kein  Entaebeidnaganiittel  ab,  weU  die  Lage  dea  Magena 
aebon  beim  Emliiyo  aebr  Tanirt;  dagegen  iat  ea  ein  aolahea, 
wann  Spfeiaebrei  oder  Terdante  mieh  im  obem  Tl|eile  dea 
Bünndanaa  Torbaadea  iat,  obaehon  dieaea  Zeieben  fteilieh  in 
den  melatea  FKUen  von  IQndenaord  niei»t  sugegen  seyn  wird« 
—  Ad  8)  Letateret  gilt  aach  von  der  Abaebälong  der  Bpider- 
mU,  die  nach  Billard  rem  i  — 10.,  meiat  aber  em  3 — 5. 
Tage  euilritt.    Wenn  aie  daher  fehlt,  ao  beweist  dieta  nichts, 
ist  sie  aber  zngegeu,  ao  ist  sie  ein  Zeichen  Ton  Leben  nach 
der  Gebart  *)• 

V.  Unter  welchen  Bedingungen  ist  der  durch  die  Lungen» 
probe  nachgewiesene  Luftgehalt  der  Lunge  ein  akherer  Beweis^  dass 
tUis  Kind  nach  der  Gehurt  geathmet  habe?  AU  Antwort  hierauf 
behauptet  Verf. :  a)  ganz  bestimmte  Bedliuguugeu,  wodurch  die 
Luugenprob^  zu  einem  sichern  Beweis  des  Athmens  nach  der 


)  Das  Vorhandeniej-n  einer  SueilUtton,  ab  Zeichen  des  Lebenj«  Ut 
fchon  80  triftig  widerlegt  worden,  daM  Y«lC  *i  wchk  iiir  liÖlb%  bäil^ 
weitere«  hieriAber  milzutiteileA. 
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WahfKihirinliAfciwi  qad  Md^UohkaU  d««  Atbmm  tMUMthMa» 
b)*Di«  B<dMigqBgm  Ir-S»  weMo  dia  Lvogeoprobe  n  «iuMai 
liiih—  Beweis  des  AthmeiM  überluupt  erhej^en,  gtbt»  gleldk» 
biiibeilidt  darüber,  dm  das  AthmeB' mtoh  ias.Qthmi  Statt 
gjsbabt  hei,  eben  weil  iie  ein  melirere^iiuideB  iasf  es 
Athmai  beweiien»  / 

» 

VL  Pieif  wMm  BMtgwigm  Ift  diiyirib  die  toiyii 
ppi«  «ml  umdtn  BmßtiM  ek  Feig»  im  Mwm§  mek  dir  Oiberft 
M9k§mrimmt  iMpgMU  dir  jUmiiefi  ei»  eidbfier  Bmels,  deit  dee 
JDad  «eOildiidi^  geMm^  hA$f  lieber  4ieic  Frage  g^t  i^ieia 
die  Lnogenprobe  Auekmift,  nod  es  bederf ,.wenii  einmal  AiIk* 
nen  nach  der  Gebort  erwiesen  ist,  sa  ilirer  Sntieheidang  ke^ 
Bir  weitem  batondeien  Bedingungen.  Zdgt  dieMf  daM  das 
ganze  LaogeDgeweiie  ohne  Annahnie  Ton  Loft  ausgedehnt 
kt»  10  war  dds  Athmen  Tollstindig;  finden  sieh  dabei  ein- 
seine  krankhaft  rerinderte  Theile  in  dem  ttbrigens  TsUfttändig 
Toa  Luft  anegedehnten  Lungenparenehym ,  so  ift. relativ 
▼ollstlndiget  Athmen  ansonflmien;  finden  sieh  dagegen 
Theile  dmt  Luugen  in  einem  ateleeteeisdien  Zattsnde,  andere 
▼on  I«nft  auigedehnt,  .ao  ist  das  Athmen  nnr  ollst  an  dig 
(neeh  Yerf,  aber  nicht  zum  Fortbestehen  des  Lebens  nage- 
nilgendj  sn  nem^n* 


Hr.  L. 

BechachUtngen  im  Krenftwikiiif^  der  SUsaheÜHnerinnm  zu 
Brtflotf;  Ton  Dr.  Krooker,  Arzt  der  Anstalt. —  1)  Petechiale 
fieher  mit  verheimlichter  Schwangereahafl ;  2  Falle.  Ein  kräftiges 
Landmadehen,  das  sich  nacli  einem  Wecbselfieber  nicht  wie- 
der erholen  konnte,  und  auch  seitdem  ihre  Regeln  nicht  wie- 
der hatte ,  wurde  eines  Tages  nach  einer  Erhitzung  beim 
Taoze  Ton  einer  starkeu  Mattigkeit  und  Hitze  befalleu ,  wor- 
auf aiq  2.  Tage  auf  den  Schenkeln  blaurothe,  pfenniggrosse 
Flecke  ausbrachen,  die  sich  am  3.  Tage  immer  mehr  ausbrei- 
teten, grösser  wurden  und  auch  eine  blaugraue  Farbe  beka- 
men. Als  sie  am  4.  Tage  fast  bewusstios  in  die  Anstalt  kam, 
war  bedeutender  Andrang  nach  dem  Kopfe,  heftiges  Fieber, 
LeibesTerstopfung  zu^^egen ,  und  hatten  einige  der  Flecken  die 
Grü&se  eines  Handtellers  erreicht.  Pat.  war  kaum  2  mal  24 
Stunden  in  der  Anstalt  als  sich  ein  4monatliober  Abortus  mit 
heftiger  Blutergiessuug  einstellte ,  dem  nach  8  Stunden  der 
Tod  fulgte. 
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lOB      lVochetuichr\ft  f.  d.  ^es*  Heilkunde. 

Ein  der  Schwywchtft  Terttobtign  DIenitBdidiliMi  glitt 
HbeSm  Herabtragen  oines  Tisches  tod  einer  Treppe  ab,  schlag 
steh  «oC  das  Kram,  und  baikam  daraof  aasserordentlieh  heftige 
Schmcvzen  im  Rüpken,  denen  sich  starkes  Fieber  zugesellte» 
ji— /ügietdweto  der  Pat.  mehrere  Aderlässe,  Blategel|  entiptilo- 
gistisehe  Mittel,  itii4  «fai  Iftttes  Bad,  alleiB  ohne  wetentliehe» 
Erfolg,  weithalb  non,  da  die  Pulie  gesanken  waren,  anm 
Moschnt  geaohritten  ward.  Dia  Wirkung  hierrun  war,  dass 
die  fiefanwnen  bald  naehlieaaen,  nnd  Pat.,  die  jetzt  rahig  lie- 
gen konnte  9  in  einen  allgemeinen  Scfaweiae  Terfiel,  wobei  aft 
den  Händen  eine  Menge  rother  Flecken  zna  VoffKsheiu  kn- 
meni  kdnm  haMa  jedoch  diese  giinstige  VerändeniDg  24  Stnn« 
dan  gedauert,  als  sich  an  den  Mienkeln  Peteohienfleeke, 
Dnrehfall  (Pat«  hatte  einige  Dösen  Calomel  erhallen)  und  Bin- 
genoamenheit  dea  Koj^fet  einatelllen.  Bretere  Terbrelteten  aieb 
Uber  den  Unterleib  nnd  die  Bmat  In  Uanliflder  Fatbe,  und 
bald  (am  7.  Tage)  eifolgte  der  Tod.  Bei  der  BMÜe  cenNwin 
imd  man  daa  Kind  todt,  nnd  an  ihm  die  Yerlndemngen  dea 
Mher  erloaehenen  Lehena,  .Der  Utema  zeigte  am  hintern 
Tlialle  aeinea  Halaea  einen  hlattaehwafaen ,  ViergrotahenaHiek 
grosaan  Vleelu 

2)  JBkHmm  UäAMnm.  Bin  ISjahrfget  mehan  daa 
)  Jnbr  lang  an  Sehmevaen  In  der  Gegend  dea  Hilflgelenkea 
geUtlen  hatte,  bot  bei  Ifaret  Anfnafame  Mgenden  Bntland 
der  linke  Sdienkel  war  Ton  nnfen  bia  eben  nnfi^nnfieh  ge- 
aehwoUen,  nnd  jeder  Vereneh,  Ilm  in  wenden,  ▼effnraaohta  die 
groaaten  Behmerun.  Der  Unterleib  war  aehr  gespannt,  nnd  ka 
Bim  Phietnatlon  wahmebmbar«  Veber  Bahmem  In  dar  Hilfle 
klagte  Pat.  jelit  nieht  mehr,  wohl  aber  Aber  aolohen  im  Un* 
'  twMibe  gegen  die  linke  Inguinalgegend  sn.  Der  Sofaenkel 
war  niaht,  wie  bat  PaoltlB  angeiogen;  übilgana  neeh  üarkcn 
Bieber  nnd  aaaheetiiehea  Anaaehen  sagegen.-  Pat  war  In  dle- 
aMi  Bortande  kanrn  12  Tage  In  der  Antlalt,  ab  aleh  die  Banoh- 
hadaaknngen  an  der  Bnken  Seite  naeh  der  Inguinalgegend  mehr 
erhoben,  nnd  deatlieh  flndnirten,  wwahalb  ein  UMtieh  ge- 
maeht  wnrde ,  ana  dem  aleh  mehir  ab  7  Pfhnd  BHar  entleerte. 
Letsterer  Hoaa  noah  mehrere  Tage  lang  fort ,  nnd  Pat.  BlhHe 
sich  sehr  erlelehtert ,  alt  nnn  abermals  der  Schenkel  wieder 
schmerxhafl  wnrde,  und  nach  nnd  nach  sich  eine  Oeacfawolst 
in  der  Gegend  der  Hüfte  ansbildete,  die  geöffnet,  3  Pfand  Biter 
Ton  sieh  gab.  Von  jetzt  an  wurde  das  Befinden  der  Kranken 
aber  immer  besser,  der  Sclienkei  wurde  dünner ,  die  Schmer- 
zen Terloren  sich,  und  auch  das  Fieber  Hess  nach,  ja  einige 
Wochen  später  Termochte  die   fast   aufgegebene  Pat.  schon 
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wieder  etwas  nrnherzugeheo.  —  Et  hat  sich  ein  D«OM  Hüft- 
gelenk gebildet;  der  Fuss  ist  etwas  Terkürzt,  doch  erreicht 
beim  Stehen  die  Ferse  beinahe  ganz  den  Boden,  und  die 
Eichtuug  des  Fasses  ist  nicht  nach  innen«  sondern  gerade  aus« 
3)  Kreo9ot,  Verf.  weudete  diess  Mittel  zuerst  bei  einem 
?ioma  an,  erreichte  aber  damit  nichts,  indem  das  Uebel  mi- 
anfhaltsam  fortschritt.  —  Günstiger  bewies  sich  seine  Wirk- 
•amkeit  bei  einer  38jährigen  Bauerfrau ,  die  nach  einer  Knt'- 
biodoDg  eine  grosse  Urinfistel,  und  vor  {  Jahren  eine  Entzün- 
dung des  Uuterschenkels  bekommen  hatte.  Letzterer  wurde 
aUmählig  sehr  dick,  hart,  ungleich,  wulstig,  und  war  bei  ihrer 
Aufnahme  mit  mehreren  brandigen  Geschwüren  besetzt,  die  • 
1  Zoll  tief  und  3 — 4  Zoll  gross  war^n.  Gegen  diese  Zerstö«« 
rangen  wandte  Verf.  nun  das  Kreosotwasser  und  mit  so 
gutem  Erfolge,  dast  nach  einigen  Wochen  schon  eine  bedeu-^ 
tende  Besserung  zu  bemerken  war,  ja  mehrere  der  zoHdicken 
wnlstigen  Ränder  geschmolzen  und  flach  mit  einander  ver^ 
einigt  waren.  Leider  brachten  ein  tu  zeitig  gemachter  Oe- 
bnuMsh  des  Pusses  und  einige  Diätfehler  eine  neue  Entzün- 
dng  Im  Schenkel  hervor,  deren  Heilung  Pal.  vcgea  Bahn« 
SMbt  muh  ihm  UaiiMlh  aicht  abwaftala. 

Der  weisse  Brand;  mitgetheilt  von  Dr.  Asoherson  in 
Berlin.  —  Von  dieser  höchst  seltenen  Krankheit,  über  welche 
zuerst  May^o*)  (CouHine^  of  Jmmom  pathology)  berichtet  und 
der  Recensent  von  Mayo's  Schrift  2  Beobachtungen  in  den 
Afedico-cTitnirp.  Review,  April  1836  geliefert  hat,  theilt  Verf. 
folgenden  Fall  mit:  Eine  4'2jährige,  uuverheirathete ,  ziemlich 
gesunde  Nähterin  hatte  in  Folge  wiederholter  Nadelstiche 
einige  Tage  lang  einen  zieinlicii  lieftigen  Schmerz  an  der  Vo^. 
larseite  des  Nagelgliedes  des  linken  Daumens  empfunden,  der 
sich  nach  dem  Ulnarrande  und  der  Dorsalseite  hingezogen 
hatte,  worauf  daselbst  eine  grosse  Blase  entstanden  war.  Pat«. 
efinete  die  Blase,  wobei  eine  blutige  Jauche  ausiloss,  sah  sich 
aber  dann  genöthigt,  ärztliche  Hülfe  zu  suchen.  Verf.  fand 
die  Epidermis  von  den  unterliegenden  Theilen  durch  einen 
Mrklkheo  Zwischenraum  getrennt,  dabei  aber  nicht  blasen- 
aitig  gewölbt,  sondern  flach,  io  dass  sie  wie  eine  Brücke 
äber  tiaer  Vertiefung  hinwegging.  Eine  Spur  von  Absonde- 
nag  war  nieht  bemerkbar«  Naoh  Biitfei|MUi§  dar  JBpidannit^ 

*)  Nach  dieMm  SchriftJleller  ist  'weisser  Hrand  eine  Krtnkheit  drr 
Haut,  in  welehar  ohao  naekweisbare  Uraache  oder  Torhergehend« 
SympiOflM  StoUae  von  dar  6r8ssa  von  2^  QaadratsolliMi  ftelsHtli 
afaelMbeaw  Zwmikm  baanift  ^stufte  aasb  ia  dae  Bnm  vcr. 
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zeigte  ftich  eine  zolllabge  and  halb  so  breite,  fische,  V  tiefe, 
unregelmässig  4eckige  Grabe,  die  «ich  ron  der  Nagelfalte  auf- 
wärts bis  über  das  nächste  Gelenk  erstreckte.  Der  Grand  die- 
ser Grube  war  von  einer  weissen  ins  gelbgrüne  spielenden 
Farbe,  fest,  pergamentartig,  nnempfindlich  gegen  Berührung, 
bei  tieferm  Drucke  aber  heftig  schmerzend.  Die  Ränder  wa- 
ren entzündet,  angeschwollen,  abgeschnitten  und  speckig,  und 
zeigten  keine  Spur  tou  Eiterung.  Sonst  waren  im  ganzen 
Finger,  ausser  eiuem  Gefühle  von  Taubheit,  keine  Beschwer- 
den zugegen.  VerF.  verordnete  erweichende  Mittel,  nach  eini- 
gen Tagen  Kdnigssalbe,  worauf  sich  bei  geringer  Kiterung  der 
Schorf  löste,  indem  er  sicii  merklich  verkleinerte,  jedoch  seine 
weisse  Farbe  beibehielt.  Nach  8  Tagen  war  die  Stelle  ver- 
narbt. Die  Narbe  war  anfangs  vertieft ,  nach  einigen  Wochen 
aber  erhaben  und  Blumenkohlartig  mit  kleinen  runden  blaa- 
rothen  warzenartigen  Erhöhungen  bedeckt.  Der  Nagel  zeigt 
sich  noch  jetzt  nach  1  Jahr  an  seiner  Wurzel  merklich  auf- 
getrieben.—  Dem  Verf.  scheint  der  weisse  Brand  seinen  aetio- 
logischen  Bedingungen  nach  mit  dem  Erystpe?a«  und  dem 
Vi\i%^%o\\evi  Psmdo^Kvysxpelas  zu  einer  Familie  zu  gehören,  und 
wie  diese  als  Symptom,  auch  wohl  als  Crise  allgemeiner  krank- 
hafter Zustände  zu  erscheinen.  Auffallend  ist  allerdings  die 
sehr  weisse  Farbe  der  brandigen  Hautstelle,  doch  steht  diese 
Erscheinung  nicht  so  isolirt  da ,  indem  sie  Verf.  lohon  fniher 
bei  begianendem  Uautbrande  gesehen  haben  wilL 

Nr.  LI. 

Idiofintcraste  gc(jen  Quecksilber ;  mitgetheilt  Ton  Dr.  Ascher- 
son  in  Berlin.  ^  Eiu  junger  Mann,  der  eine,  namentlich 
gegen  Quecksilbersalbe  sehr  empfindliche  Haut  hatte,  erhielt 
bei  einer  Gelegenheit,  wo  ein  Laxaus  angezeigt  war,  ein  Pul- 
ver aus  Jalappe  mit  4  Gr.  Calomel,  worauf,  noch  ehe  das 
Mittel  gewirkt  hatte  ,  ein  Erythem  in  der  Gegend  der  Genita- 
lien ausbrach,  das  sich  binnen  24  Stunden  so  ausbreitete,  dass 
der  ganze  Körper  bedeckt  war.  Die  Haut  war  lebhaft  geröthet 
und  etwas  angescliwoUen ,  aber  ohne  Schmerz  und  vermehrte 
Wärme,  auch  war  kein  Fieber  zugegen.  Am  Kopfe  und  Halse 
war  die  Geschwulst  starker  und  die  Färbung  blauroth,  so  dass 
das  Gesicht  einen  Ausdruck  von  Zorn ,  ja  von  Wuth  zeigte. 
Die  ganze  Erscheinung  ging  nach  2  Tagen  wieder  spurlos 
Torüber.  —  Derselbe  Mann  bot  später  eine  ähnliche  Erschei- 
Dung  dar ,  als  er  sich  wegen  eines  leichten  Hautjuckens ,  das 
•r  TOD  Flialäom  «Mdilole,  «ineD  mit  OiMokiilbw  gefittUteii 
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nod  mit  Baumwacht  rertchloMenen  Federkiel  (ans  dem  später 
\f-ahr«cheiulicb  einige  Quecksilberkügelchen  ausgetreten  waren) 
in  »eiue  UnterbeinkJ eider  hatte  einnähen  lassen.  Der  Ausschlag 
brach  nach  24  Stunden  ebenfalls  zuerst  in  der  Gegend  der 
GemtaWen   nus  ,  und  breitete  sich  von  da ,  aber  in  Form  von 
Quaddeln  uud  heftig  juckend ,  über  den  grösser»  Theil  des 
Körpers  aus.   Auch  dieiMiMd  war  nach  2  Tagen  Alles  wieder 
wenchwanden« 

Teriiiite1it«t.  Die  hilte  Behandlung  ätr* Cholera  und 
das  KegcfiojmiiiJint,  Nach  einer  Mittheilung  der  mediziuischeih 
Gesellschaft  zu  Posen  Tom  November  1837  bewährte  sich  toa 
•Uea  Methoden,  die  in  der  diessjährigen  Gholeraepidemie  dort 
aDgewiadt  wurden,  die  kelte  BeheodloDg  nach  C  a  s  p  e  r*s  Me- 
tbode im  httlfreiditten  I  and  xwar  worden  mit  den  gliioklioh- 
iten  Reenhaten  in  den '  aiphyvtitchen  Fällen  die  Kranken  fA 
^roeso  wollene  Decken,  welche  in  eitkalles  Wauer  getaucht 
waren,  ^ingeachlagen,  ihnen  dann  sogleich  warmer  Theo,  nnd,' 
wenn  der  SehweUs  begann ,  kaltes  Wasser  reichlich  mm  Ge^ 
Mnlbe  gereicht.  Trat  nach  (  Btnnde  der  fichweiss  nicht  ein, 
ao  wu&n  die  Binwick^longen  iHederholt,  nnd  wo  noch  nach 
Standen  and  Tagen  die  Eeaction  feldte,  da  worden  die  nassen 
kalten  lUnwiokelangen  enieaert.  Wo  dif^  WXibm  der  'Hant 
nicht  gans  gewichen,  der  Pnls  noch  fühlbar  war  «u  a.  w«,  da 
wurde  die  Külte  nur  local,  als  CIjsttere,  ümschlXge,  Binwicke- 
lang  der  Nieder  and  kältet  CletrSnk  angewandt  —  Von  hoher 
Bedentong  ist  die  Reaction  des  Organismos  gegen  den  Krank- 
hcitsinipetos.  Sie  tritt  nicht  immer,  aber  sehr  hSnfig  ein,  nnd 
Ist  Terschieden  je  nach  dem  Grade  der  Krankheit,  der  Indi- 
TiAuditiit  vu  fitte  eigrelfl  bald  daa  Nerrens)irtem  Ubeihanpt 
nnd  trigt  das  Gepräge  des'  TiffHm  MMoifs;  oder  de  tritt  ala 
Meningitis  anf ;  oder  sie  Bildet  anter  der  Maske  der  F.  nerMM« 
Jili^dn  sich  sam  schnell  Tcrianfendep  Abdominaltyphns  aus.  — 
Bohlilsslich  wird  noch  anf  den  Reitzsnstand  des  Darmcanalea 
in  der  ReoonTalescens ,  ala  Ton  der  gHSssten  Wichtigkeit,  auf— 
naerksam  gemacht,  and  hier  die  Yerabrelchong  Ton  krähigen 
Brühen,  Web-n.  a.  w.  als  höchst  schildlich  Tcrworfen,  die 
VM  Wasser  dagegen,  Selterwasser»  Battermilch  n.  s.  ir«,  ala 
heflsam  empfehlen.*-  Medl^ahrath Dr. Cohen,  als Secretalr. 

EclampMUt  parlarifliiliifm ;  mitgetheilt  vom  Wundarzte  und 
Gebortshelfer  Fr.  Vonderfuhr  in  DUlcken»  «~  Am  30.  OcU 
J«  wurde  Ver£  SU  einer  robusten,  stets  gesunden  Primipara 
TOD  30  Jahren  gerufen,  bei  welcher  ohne  bemerkbare  Yttriän 
ler  Moifaas  plötsüch  sahr  haftige  Krämpfe  ansg^bmalian 
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IVB»  Mi  Verf.  £«KndkA  (Ifoofamititgt)  tth,  üiillt  rioh  «I>mi 
«kl  mhr  heftiger  AdMI  ein,  wobei  die  Kinoleden  fett  es  ein- 
«idmr  «gedfilekt  wamik  Set  Geeieht  wer  fta%elriebett,  tetb* 
Ueu,  die  Augen  gllburteii|  der  Blfok  wer  wild«  eie  luitsebto 
mit  de«  Mioeo,  et  Int  Umlger  MMom  ani  Ifwid  md  NiM 
kenror,  und  die  abweehtelnden  tooitoheo  «•  eloalndieii  KrMiii* 
pfe  weien  eo  eterk,  deM  eie  keom  tod  mehrereo*  PiiMloeB 
eaf  ihren  Lager  gebelten  werden  koDOte.  Der  Anfell  endet« 
iiaoh  3— •4«  Minuteo  mit  ErtchÖpfung  und  Bewasstlosigkeit, 
woraaf  nach  ^  Stunde  die  Krämpfe  mit  ementer  Heftigkeit 
wiederkehrten.  Der  Unterleib  zeigte  tich  ungeheuer  antge* 
dehnt,  der  Muttermund  wie  ein  Laubthaler  gross  geöffnet,  die 
Blase  durch  den  Muttermund  scblaff  herrorstehend,  in  dersel- 
ben der  Steigi  als  Kindestheil  wahmebmbar,  der  Puls  rascb, 
hart  und  voll ,  die  Temperatur  am  Stamme  erhöht ,  an  den 
Gliedmassen  niedriger,  die  Transpiration  müsnig.  Verf.  ver- 
ordnete einen  Aderlass  von  2  Pfund,  Clystiere,  kalte  Um- 
schlage auf  den  Kopf  u.  s.  w.,  allein  ohne  allen  Erfolg,  wess- 
halb  er  nun  sofort,  zumal  da  sich  die  Blase  jetzt  gespannt 
zeigte,  zur  künstlichen  Entbindung  mittelst  der  Wendung 
•chritt.  Dieselbe  wurde  glücklich  vollbracht,  und  zwar  wurden 
2  lebende  Kinder  zu  Tage  gefördert,  nachdem  nach  der  Ge- 
burt des  ersten  ein  abermaliger  Krampfanfall  Statt  gehabt  hatte. 
Nach  der  Entbindung  war  Pat.  ruhig,  blieb  jedoch  in  einem 
bewusstjosen  Zustande,  wobei  auch  der  Trismns  fortdauerte. 
Später  nach  Lösung  der  beiden  Nachgeburten  stellte  sich  noch 
ein  schwacher  Krampfanfall  ein ,  dann  aber  erfolgte  keiner 
mehr,  obschon  das  Bewusstseyn  erst  nach  2  Tagen  zurück- 
kehrte. Zur  völligeu  Genesung  der  Pat.  bedurfte  es  nur  we- 
niger Arzneien.  Das  eine  Kind  gedeiht  kräftig  an  der  Brust, 
das  andere  atarb  en  CooTulsionen  14  Tage  ntch  der  &at- 


Nr.  JÄL 

üie&er  den  Unterschied  zwUclien  Scropkd  und  Tubwlseli  mit- 
getheilt  Tom  Prof.  Dr.  J.  F.  H.  Albers  in  Bonn.  Als 
Unterschiede  beider  Krankheiten,  die  so  oft  von  Aerzten  für 
identisch  angesehen  werden,  stellt  Verf.  als  die  wichtigern  hier 
folgende  auf:  1)  Die  Scrophelsucht  befallt  vorzüglich  das 
Alter  Tor  der  Pubertät,  die  Tuberkelkrankheit  das  Jünglings- 
und Mannesalter.  —  2)  Die  Scrophelsucht  zeigt  bei  starken 
Anschwellungen  der  einzelnen  Drüsen  noch  immer  einen  ^ut 
gtilhrten  Körper  ^  üften  euch  noeh  eine  gute  Körpeciiarbe. 
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AbmagecuDg  tfiti  »ir  gam  allmalilig  eio,  coHIqmttf»  Anlae» 
lOBgeo  sind  selteD.  Fait  das  Gegentheil  Ton  diesen  findet 
lieb  in  der  Toberkelkrankbeit.  Auch  seigt  entere  bSufiger 
m  ibrer  Begleitung  die  Waieersacbt,  als  die  letztere, —  3)  Die 
Neigung ,  lieber  jerbeizufUbren,  ist  bei  der  Scropbelkrankbeil 
sebr  geriug ;  bei  der  Talieilwlkrankbeit  Ist  die  Anfregung  des 
Gefinsjrttenls  fast  Tom  Anfange  an  sebr  iMtrlebtlidk  Dort 
bemcbt  der  Cbaraeter  der  TorpidItSt,  bier  der  der  Anfreguog 
Tpr.  (Verf.  bebanptet  diets  selbst  von  der  sc^enannteii  reits- 
barea  Scropbel  im  VeriiStnilse  so  den  Ttabaiieln.)  —  4)  Ce- 
berall,  wo  die  Scropheln  in  den  Organen,  wie  In  den  Lungen 
Q.  s.  w.  auftreten,  ist  ihre  TorzügUche  Entartung  nicbt  in  die- 
sen Thellen ,  sondern  in  den  Drüsen  des  lymphatischen  Sy- 
stems ,  ^er  Brust  u.  s.  w. ,  und  in  denen  der  Schleimhäute, 
naineutliclL  denen  des  Darmes.  Wo  sich  die  Tuberkelkrank- 
beit  Torßndet,  zeigt  sich  die  Torlierrscheude  Entartung  in  dem 
erkrankten  Organe,  und  weniger  leiden  die  lymphatischen 
Drüsen.  —  5)  Die  Scropheln  sind  injicirbar,  die  Tuberkehi 
nicht  (wie  sich  Verf.  durch  eigene  lujectionen  überzeugte)  *). — 
6)  Die  Scrophehi  zeigen  äich  in  allen  Formen  heilbar,  die 
Tuberkeln  last  in  keiner.  Die  Scrophelgeschwülste  yerkleiuem 
sich  bei  erfolgender  Heilung  bedeutend,  ja  verschwinden  oft 
anscheinend  ;  bei  Tuberkeln  ist  die  Aboahme  des  Volumens 
nie  so  beträchtlich. —  7)  Die  Scropheln  bieten  eine  besondere 
Anlage  zur  Entwickelung  der  meisten  Degeneralious-  und  dys- 
crasischen  Krankheiten ,  z.  B.  des  Carciuoms,  des  Markschwam» 
mes,  und  eben  so  zur  Tuberkelkrankheit ;  allein  was  eine  be- 
sondere Anlage  zu  Desorganisationen  bietet,  ist  noch  nicht  die 
Desorganisation  selbst.  Alan  könnte  aus  diesem  Grunde  sonst, 
wie  die  Identität  der  Tuberkeln  und  Scropheln,  so  auch  die 
Identität  dieser  und  des  Carcinoma  behaupten.  —  Anderwei- 
tige Unterscheidaugizeichen  Terspricht  Verf.  noch  in  der  Folge 
mitzutheilen. 

« 

^  Siehe  hierüber  Carmichael.  An  Essay  <m  the  orif^n  amd  mifertf 
•f  fffWodSnif  ead  cmcfMiw  dimiff ,  Deblbi  1836*  p.  14»  «ad 
Leb o «ton»  dt  «KpiM  fMShmmwhrwm,  elf. 

■ 

End«  de»  Jahrgang»  1837. 
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Medizimtcke  Zeüung;  hennugegebeo  tob  dem  Vmaam  für 
HtUkunde  in  Preuttes.  VL  lahrg.  1837.  Nr.  XU— XLIV. 

Nr.  XU. 

Dr.  Billard'«  (de  MM)  BmUekkmgm  üInt  die  PsH; 
niitgeilieilt  tob  Dr«  Vetter.  Fortteteimg«  (Vei^leiehe  das 
Ootoberheft  des  XI.  Jabrguigee  mweres  Repertoriums.  S. 
85— 93L)  Sectinddf«  YmkUtmgmu  (Allgemeine  Affection). 
Seit  den  jUngtten  Arbeiten  des  Herrn  Lippi  und  den  sohiU 
nen  anetomiioben  Präparaten  des  Herrn  Amnssat  scheint  es 
mehr  als  jemals  erwiesen«  dass  die  Veibindung  der  Lympbge- 
IKsse  mit  den  Venen  nieht  allein  Termittelst  des  grossen  Brosts 
ganges  statt  finde,  sondern  dam  diese  Gefiisse  sich  ausserdem 
in  nnendlich  feinen  Verilstelnngen  daroh  eine  Menge  ron  Zwei- 
gen mit  eben  so  Tielen  Venenwüneleben  Terbinden,  welche 
sich  f«  Terschiedenen  Puncten  lÜngs  der  grossen  Venenstämme 
direct  einmUnden*  Durch  dies*  Entdeckung  kann  man  nun  - 
auf  anatomischem  VITege  den  schneiten  Uebergang  anfgesoge- 
ner  StolTe  ins  Blnt  dnrch  unmittelbare  VenenaufiMogung  l>esser 
erklMren«  als  indem  man  ilm  als  Wifkung  eines  ToUendetett 
grossen  Lymph- Kreislauf^  durch  die  Mittelpnncte  der  Gang- 
Uen-Assimilation  ansieht.  Wir  werden  dadurch  sn  folgendem 
Sdilnsse  gefilhrt:  „Der  Znstand  der  allgemeinen  Turgescens 
und  Brweiteniug  des  Tentfsen  OefiisssystemSy  die  in  8  Fällen 
bewiesene  Gegenwart  brennbaren  Gases  im  Zellgewebe,  den 
Blutadern  des  KopFes,  des  Fusses  und  Unteileibesy  die  innem 
und  ittssem  Pelediien,  die  allgemdne  Erweichung  der  Gewebe, 
die  Vergrötserung ,  Brweicbuog  und  Auflösung  der  Hils ,  der 
petei^iale  Zustand  der  Magenschleimhaut  sogleich  mit  Ver- 
schwirangeD ,  die  Blutaustretungen  an  der  innem  Oberfläche 
und  dem'  Umkreise  der  Orgaue,  die  passiTen  Blutergiessungen 
und  Carbunkel  sind  Verletzungen,  welche  auf  die 
Veränderung  des  Blutes  lulgeu/'  —  Diese  verschie- 
denen Verletzungen  sind  diu  zufälligen  Folgpn  einer  allgemei- 
nen Krankheit.  —  Drei  Reihen  von  Thatsaohen  kt>unen  zu 
Gunsten  dieser  Meinung  aufgestellt  werden.  DI«  erste  ergieht 
sich  aus  der  Gesammtheit  der  Zufalle,  die  zweite  au»  dem 
Zus,lan(le  des  Blutes,  die  dritte  aus  den  Verletzungen  selbst.  — 
Die  nllgeiueinen  nervösen  Erscheinungen,  Frösteln,  Kopfweh, 
Hirnstömngen,  die  Schnelligkeit  und  Kleinheit  des  Pulses,  die 
Häufigkeit  des  Athmens,  das  Erbrechen,  die  Petechien,  die  Car- 
bunkeln  und  Bubonen  sind  weder  für  eine  Gefass-  noch  für 
eine  Nervenentzündung,  weder  für  einCi  selbst  eigenthiimlichc. 
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Gastroenteritis,  noch  üir  ein  essentidles  Gefäftfieber  cbaracte- 
ristitoh;  sie  widersprechen  jedem  Gedanken  an  Gefässantsttii» 
dnng,  Neuritis,  ADgiocarditit,  oder  mit  einem  Worte,  m  ehl 
Leiden  der  festen  Theile.  —    Gegen  die  Theorie  einer  we- 
teutlic  iicn  Störung  der  IsuerTation  lammlohsQent 
die  sahlreic!ien  Peftfälle  anführen,  wo  der  Organismas  seines 
normalen  Bbythmns  beibehält,  und  wo  die  GangUenkrMÜÜielt 
io  der  ▼oliständigsten  Abgesondertheit  anhält  nnd  vergeht« 

Das  Blut  bat  niemals  eine  BBtsündungsbant 
gezeigt.  B«i  der  LeidtenötfnaDg  hat  man  das  Btat  in  den 
Atterito  dbeo  so  tehwan  wie  in  den  Yenen ,  aber  in  enteren 
in  sehr  geringer  Menge  gefunden.  Bt  war  stets  wia^anfg*- 
]tet  In  mehreren  Pillen,  wo  die  grossen  VenenstlniBMr  go» 
Siinst  Mrden ,  hat  man  an  der  ObeiflXahe  des  BIntes  dia  bei 
einigen  AderlMssen  beoivaeiiteten  Osltrofihn  wieder  gafnndsn. 
mt  dem  Chemiker  Herrn  Boohet  hat  B.  folgende  BrgeiH 
Bisse  eritalten  ;  1)  Dass  das  BHit  der  Pestkranken  fast  dissel* 
hcn  abweeliselndsn  Mengen  Ton  eiweisssto£Fhaltigem  Bemoi, 
Faserrtoff,  FarbestofF  nnd  Wasser  enthillty  als  £n  gesunden 
Zustande.  2)  Dass  Beagentien  Immer  dia  Gegenwart  ainaa 
freien  Oeses  naakgewissen  haben-  3)  Data  das  Seram  oft  voth 
gefatbt  isl»  4)  Dass  der  Blntknoben  aooh  statsr  mehr  oder 
weniger  nuTollkommeB  gelnldet  nnd  ron  viel  weieherer  €on» 
aistens  ist,  als  im  Normalsnstande.  5)  Dass  man  an  der  Ober- 
iiehe  der  Masse  einen  fetten  Stoff  In  Gestalt  ron  Etigelchen 
ontdeckt,  welohe  BoniUonaugen  sehr  Shnlleh  sind«  —  So  seigt 
also  das  Blut  im  Aderlassa,  In  den  Lslehen  nnd  durah  die 
Analfse  stets  alle  Zeiehen  einer  tiefen  UmVnderung.  Selbst* 
sündige  Beobaehtnngen  haben  dem  Verf.  alle  Beweise  IHr  eine 
bndentendii  Verdetbnise  des  Blutes  geliafift.  IHa-  Verihidetfnng 
des  Blutes  Ist  allgemein ;  von  den  HaargefXssen  bis  su  den 
IiongenTsnen  findet  man  Uberall  dieselben  Störungen,  dieselban 
Yorlotsungen,  eine  durchgängige  FXrbung,  sehwarses,  gerönne» 
mm  Blut,  Gas  und  Fetttrtfpfehen,  iNe  Butmiselumg  des  BIntsa 
Ist  unabhiingig  Ton  der  Ldohensersetsungi.  sie  besteiif  TOr  dem 
MriSsehen  des  Lebens  nnd  Verf.  nimmt  keinen  Anstand,  sie 
sieht  bloss  eb  die  einzige  Ursache  des  Todes  ^  sondern  sogar 
als  das  einzige  Element  itu  betraohten,  woraus  alle  im  Laufe 
der  Krankheit  entstehenden  Verletzungen  sich  erzeugen. 

Was  ist  nun  die  Ursache  dieser  Veränderung  des  Blutes, 
welches  ist  ihre  Beschaffenheit  und  in  welchem  Zeiträume  der 
Krankheit  beginnt  sie? —  2wei  Dinge  sind  hier  zu  berücksich- 
tigen, die  Lyinphknotenentzündung  und  die  krankhafte  Abson- 
deroogi  welche  deren  Pro'duct  ist.    Das  Blut  entmischt  sich  in 
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Folge  der  erstern,  wenn  sie  bis  auf  einen  gewissf^n  Grad  ge« 
steigert  ist,  durch  die  mehr  oder  minder  vorgesclirittene  Ent- 
artung der  Lymphdrüsen ;  sobald  eine  verderbte  Lymphe  ia 
den  Venenkreislauf  eingetreten  ist,  verliert  jenes  seine  norma- 
len Eigenschaften  und  veranlasst  eine  allgemeine  Störung,  alle 
Zerrüttungen  einer  wahren  Vergiftung..  Aehuliche  Er- 
scheinungen beobachtet  man  bei  allen  V^ersuchen  ,  wo  faulige 
Stoffe  und  die  Erzeugnisse  krankhafter  Absonderungen  der 
thierischen  Oeconoinie  einverleibt  wurden.  Zu  Gunsten  dieser 
Ansicht  spricht  auch  nach  des  Verfs.  Beobachtnngen  die  stets 
vorgefundene  allgemeine  Färbung  d^s  ganzen  Veuengefässsy- 
fttems  durch  eine  gleichmässige ,  livkle ,  der  Farbe  de»  Venen- 
blutes  entsprecheode  Rothe.  Diese  allgemeine  Rothe  der  innern 
Uaut  der  Venen  ist  nach  dem  Verf.  keine  Folge  von  Entzün- 
jittog,  sondern  das  Erzengniss  einer  Tränkung  (Imbibition) 
in  der  Leiche,  wie  es  denn  auch  nach  den  Versnoben  der 
Ifanwn  Trottsseaa  und  Rigot  Vollkommen  erwiesen  ist, 
dass  die  Färbun^D  in  der  Leiche  in  allen  den  Fällen,  wo  dM 
Blut  eine  gewisse  EigenthUmUphkeit  aogenommeo  bat,  mit 
naglaablicher  Schnelligkeit  vor  sich  gehen  können.  Ja  er  iat 
geneigt,  bei  der  anerkannten  Aufsaugnngsfäl^gkeit  der  Venen 
tmd  der  ausserordenthchen  Durchdringbarkeit  der  Gefasse  im 
Leben,  die  Alogliobkett  einer  Blutdui'chsohwitzung  durch  das 
Gefässgewebe  anzunehaeD,  durch  welobe  vitale  Imbibition  sich 
nicht  nur  die  Anedehnwig  der  Gefasse,  sondern  dncli  die  Pe« 
teohien,  Ecchymosen  und  Blutergiessung  ursächlich  erklären 
lassen  würden,  üebrigens  glaubt  Verf.,  dass  die  Veränderung 
dee  Blutes  in  seinen  Titalen  Bigenscbaften  und  seiner  organi- 
schen Mischnng  schon  in  eine  lebr  frühe  Periode  der  Krank- 
heit fällt,  und  während  ibree  ersten  Aasbniobes  eintritt.  ^ 
Der  Veründerung  des  Blutes  mnss  man  ferner  den  schwarzen 
Im  Magen  gefundenen  Stoff  aoaebreiben*  Diese  scheint  sowohl 
ans  der  chemischen  Znsammensetsnng  dieses  Steffes,  worin 
aioh  Eisenoj^d,  Biweissstoff,«  ain  sehlefaniges  nnd  «hi  fäihendea 
•Vrineip  Q«  s.  w.  vorfindet,  als  auch  ans  der  Erschkfiang  und 
•Brweitemng  der  CnpiUaigeflIsse  nnd  det  ahemisoben  Beschaf- 
fenheit ihres  Inhaltes  he^oicngehen.  In  Beang*«iif  die  Wi- 
deflagnng  der  Annahme  einer  w«sontlieheh  Bnt- 
s  Und  an  g  als  Todssmaohe  hei  der  Pest,  bemerkt  Yer^  fer- 
.ner^  dass  man  hei  vielen  Leiehentiffiinngen  dorohans  keine 
sinidldi  wahmehmbafe  Yedetsmig  der  Art  vorfindet  In  die- 
4m  FfUlan  ninunt  Herr  Brnnssals  an,  dass  die  Entsfindnng 
idaht  Zeit  gelwbt  habe,  doh  sa  entwiekelni  nnd  dms  der  Tod 
ans  einem  Nemnflinflnisay  ohne  Bntifiokahmg  der  ennandü« 
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<ien  Bewegan»,  heiTOrg«^iig«ii  le^r.    Was  wird  dami  aber, 
irigt  Verf.  mit  Reoht^  warn  j«Dtr  acuten  GastroenteriHf,  welche 
der  P€tt  wetentlieh  teyu  soll?  —  Von  allen  begleitenden  Af- 
fectionen  der  Pest  itt  femer  die  der  Milz  ehi«  der  liMitfigtten. 
ÜBlat  100'  OefFnungen  sieht  man  dieses  Ofgmo  nnr  fuulVnal 
BormaL    Per  Qrond  dieser  Erscheinung  kann  naek  dem  Verf^ 
sdieaftlii  nur  in  einer  RatiMohung  des  Blatts»  und  nidit  ia 
einer  essentiellen  Splenitis  gesttchl  werden;  und  zwar  schon 
de«shalb,  weil  diese  Bffsoboluiiiig  tiicht  beständig  ist»  Znnaebst 
der  Milz  ist  ämr  ]>erniOftDftl  tind  insbesondeto  der  Magen 
dasjemgo  Organ,  welches  am  häufigsten  Verletznngen  darbietet, 
die  man  aber  nicht  als  mit  der  Pest  nalhlrendig  oöexistirend 
annehmen  darf,  da  sla  M  mehr  als  swlnRig*vnter  lumdert 
IieicheuölTniiagen  entweder  ganz' iefaHea  oder  gana  gering  wa- 
ren.   In  der  grössteu  Anzahl  der  Fälle  beschränkt  er  sieh  auf 
ein  petechiales  Attuehen.    Auch  die  Verindemng  des  Magens 
and  der  Bingeweide  Ist  ein  mfiUliges  nnd  eonseentiTes  Eiaak* 
Kefitsetseognlss^  gleieh  dcijenigen'  der  Ulis  nnd  aeigt  niehts 
Oebetelnstimmendes  alt  der  GastvifiSk   in  Besag  aaf  die  Le» 
ber  aber  sind  Vemehtnng  des  Umfange»  nnd  eine  Mebte 
Abweieliang  in  fMe  nnd  DlehtigkeH  die  einrigen  Veiinde^ 
rangen,  welohe  man  an  diesem  Organs  wdindnont.  Selten 
hat  man  ferner  Langeneongestton  nnd  nooh  leltener 
Bntaümlofag  der  Bekleimkaat  der  BroneUew  wabrgenonmien» 
Bs  kann  daher  anob  hier  mn  kefa'er  wesentttshen  BntaHndong 
nls'llnaehe  der  Krankheit  die  Bede  seTn,  aneh-  neigten  sish 
dklalanigen  hei  vielen  ladkidaen  rMsammM  nnmal«  Nnr 
die  CbngeiHnn  hn  gesammten  Tentfaen  GefSsaays tarne 
isl  ein  wkhllger  bei  tot  allen  Leithen  wahrgenommener  8»- 
*alBnd.   Alle  Gewebe  sfaid  mit  vendsem  Blnte  ttberfüllt;  wenn 
man  In  Wm,  Langen,  Lsher,  iIilB,,Hem|  Nieren  nnd  In  die 
giemen  Oellise  elnsehneldH,  Mngt  überall  rsfehliehea,  sehwar» 
nee  Blnt  hermr.   Aber  aneh  dlewr  Congestlonsnnstand',  diese 
Art  vendser  Apoplexie  Ist  nach  dem  Verf.  die  beständige  Folge 
der  Tetindemng  des  Bhites  and  der  IMbennenge  dimer  Vitts» 
aigkelt  hei  Peiäuranken,  nnd  nicht  etwa  einer  allgemtfnen 
BntsSndnng  der  Gewebe,  -r-   Als  Besoltat  aller  diseer  Unter- 
snshnngen  aber  stdlt  sloh  »aeh  dem  Verfi  sohlüsilioh  der  Sata 
heransr  dism  jede  loeale  AiSM»n  nnr  als  eonseentire,  ^s 
Folge  der  Bhilentaiisdmng,  betmehtet  werden  kann,  nnd  dam 
diese  seihet  ebenfblla  nnr  eonseentiv  in  Besug  aaf  die  Uasstinip- 
mung  des  L7m|>hs)  stems  ist,  worin  die  einftiehe,  ursprüngliche 
Affectjon,  das  Wesen  der  Krankheit  besteht,  nnd  ohne  wekha 
keine  der  allgemeinen  Störangcu  eintreten  wiirdew 
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Therapevttsclies  Elnscltreiten*).  Der  therapeutische  Abschuilt 
der  Pest  ist  noch  am  meisten  zurück.  —  Das  im  Vorigen  Aus- 

<  gesprochene  lasst  sich  auf  folgende  Grundsätze  zusammendrän- 
gen :  1)  Die  Pest  ist  eine  contagiöse  Krankheit ,  deren  speci- 
fische,  durchaus  individuelle  Ursache  nur  durch  das  gleichzei- 
tige Hinzutreten  eines  meteorologischen  Phänomens  wirksam 

'  werden  kann.  2)  Es  ist  nomögUch,  den  gegenseitigen  Werth 
der  Zufälle  streng  za  bestimmen*  3)  Die  Menge  and  Inten* 
sität  der  Verletzungen  steht  im  geraden  Verhaltnisse  zu  der 
Daner  der  Krankheit  u.  der  Umbildung  ihrer  Perioden.  4)  Din 
der  mten  Periode  entsprechenden  Störangen  sind :  Die  mehr 
oder  weniger  betiiUihtliche  Entwickelong  der  Ljrn^hganglien, 
mit  Erweichung  oder,  fauliger  Bntartong,  ofl  gans  ohne  Lvri^ 
dität,  und  die  TenÖse  Congestfon  mit  oder  ohne  eine  geringe 
Brweiterung  der  grotten  Gefässe.  5)  Die  der  zweiten  Periode 
•ttttpreobenden  Störungen-  sind:  n)  ein  fauliger  Zustand  der 
Ljrmphganglien  mit  Blutergiessungen;  b)  allgemeine  Erwei- 
ehnng  der  Gewebe;  c)  sehr  deutlich  ausgeprägter  Congeetif« 
anstand;  d)  innere  und  äussert  Petaehien;  e)  Verschwärangen 

'  der  Magenschleimhaut;  f)£ooh3rmosen;  g)Carbunkeln.  6)  Nach 
der  Art  ihrer \Bntwickelung  oder  Fölga  nntaricheiden  sich  alle 
Veränderungen  in  primitive  und  conaeontiTa.  7)  Die  Pathog- 
nomie  dea  lymphatiaohen  Leidena»  Taihnndan  mit  derUnmög<>> 
liohkeit,  et  ala  aonaeantlre  Affectimi  an  deuten,  so  wie  dia 
Gründe,  hergenommen  ron  dar  AnataaknngakvafI  der  Past  nad 
ihrem  Eindringan  dnroh  Aufsaugung ,  erweisen  die  Waatfat- 
liahkeit  diaaar  Vatiatsnngan.  8)  Dia  LymphgafiStaa  aind  nia^ 
mala,  ihre  Ckinglian  dagegen  immar  TariUidart«  0)  Alla  ana 
den  niapninglioheB  Varletanngan  daa  L^pbgaDglion^rilaBW 
heiganommenan  Schlilsaa  sprechen  für  ahia  Krankheit  ana  Ter- 
deibtar  Lympha,  10)  Daa  mahmali  in  den  badantandatan 
VanenatSnunan  und  dem  Zallgaweba  naohgewieaana  brannbare 
Gaa,  der  flnatand  der  AnfgeblSbth^  und  Srwaitamng  der 
▼enten  GafXsse,  die  allgenMfne  Bnralebnng  der  Gewebe,  die 
ünsaem  nnd  innem  Peteahlen ,  die  aufgeltfaste  MUa,  der  pe- 
techiale «nd  TattahwIKrte  Zustand  dea  Magens,  die  Boahymoaen, 
Blntergiessnogen  und  Oarbnnfcaln  shid  Folgen  dar  Verderbnisa 
daa  Blntaa*  11)  Dieae  Yerlatzungen  gehen  ton  keiner  spedel* 
len  Afeotioii  der  Organe  ana«  worin  man  sie  antriflfti  sie  aind 
mir  snfiflliga  Folgen ,  CompUoation ,  baUiCttfige  Begleiter  dner 
allgameitten  Krankheit,  die  oft  ohne  aia  beateht  nnd  tödtet» 
12)  Dia  allgameine  Krankheit  Ist  kdna  Geflasentsafdung. 

*)  FoHgfitist  in  Nr.  XLU. 
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13)  Das  Blat  zeigt  niemals  eine  EDtzüodungsbaut^  14)  Dre 
Sy^inptoine ,  der  Zustand  des  Blutes  uud  der  LeicheubefunJ, 
welche  jeder  Vorstellung  yon  Eutzuuüung  der  Gefässe,  von  lirt- 
liclier  Phlegmasie  widersprechen,  reclitl"erli/:^eii  die  Tli^orie, 
welche  diese  allgemeine  Krankheit  als  uaclil'ol^end«?  und  durch 
die  Vcrderbniss  des  Blutes  erzeugte  betrachtet,  die  ilirerseits 
erst  wieder  in  Folge  der  LyinphganglienafTection  eutsteht. 

Nach  fünfinonatlichen  Versuchen,  im  Jahre  1834  während 
der  grossen  ägyptischen  Pest,  mit  allen  Heilmethoden,  fand 
sich  B.  bei  dem  traurigen  negativen  Schlüsse :  dass  die  Me- 
dicamente zwar   auf  den  Organismus  wirkten, 
das  Uebel  aber  weder  aufhielten,  noch  umänder- 
ten.   In  Smyma  hat  B. ,  anderthalb  Monate  mit  Pestkrauken 
eingeschlossen,  nachstehende  Heilinetlioden  versucht.    Bei  der 
Ankunft  solcher  Kranken,  welche  die  characterittischen  Symp- 
tome der  ersten  Periode,  den  Zustand  der  Prostration ,  zeigten 
(6  — 12  Stunden  nach  dem  Ausbruche),  wurden  die  erregenden 
und  flüchtigen  Mittel  in  steigenden  Gaben  augewendet,  Mie 
flüssiger  Salmiak,   essigsaures  Ammouium,  Ammoniak,  Jod, 
Chlorliquor,  Salpetersäure,  Alcoholtinctureu  uud  Aetherpräpa- 
rate.    Niemals  hat  die  Anwendung   dieser  Mittel  merklich  auf 
das  Nervensystem  einzuwirken  geschienen.  —  Brechmittel  hat- 
ten keinen  Binfluss  auf  den  glücklichen  oder  iiuglücklicheu 
Aasgang  der  Krankheit,   niemals  ward  dadurch  Biutlauf  und 
Athem  wieder  gehoben.  —    Die  Narcotica,  Tincl.  thcbaka,  da» 
Opium- Kxtract ,  das  von  Hyoscyamus,  die  Thridax  (Ijactuca- 
rium)  wirkten  mässigend  auf  den  Blutumlaut  und  hoben  das 
Erbrechen,  aber  das  wahre  Ergebniss  derlKrankheit  wurde  da- 
durch nicht  Terändert.  —  Geleitet  durch  das  Frostelu,  weichet 
die  meisten  Kranken  im  Anfange  gefühlt  zu  haben  versicher» 
tMi,  TeniMiite  B.  das  schwefelsaure  Chinin,  aber  ebenfalls  ohne 
Hfiolgm  —    Zwanzig  Kranke  wurden  stündlich  mit  ^  Gran 
Sttychnin  behaiid«it;  «s  entstand  bei  aUtn  Schnenhüpfeu  ohne 
andere  Ergebnisse.  —    Calomel  ward  immer  durch  das  schon 
bestehende  Erbrechen  oder  doroh  flUssige  Stuhle  ausgelaaii. 
Auf  dia  Baobaolitung  des  Herrn  Velpaau  und  die  Anwen* 
dnn?  des  Mercnrs  bei  acuter  Peritonitis,  u.  auf  die  aimohlieM* 
licha  Wirknug  dieses  Mittels  auf  das  Lymphsystem  und  ins- 
besondere auf  dia  Lymphganglien  gestützt,  hat  B.  üHers  Mer» 
curialeinreibungen  und  Merourialpillen  versucht.    Es  blieb  je- 
doch zwaifalbaft,  ob  dia  Knast  oder  die  Natur  in  den  FälleO| 
woHellong  erfolgte,  letztere  herbeiführte,  doch  aoheiot  diaseai 
Miftal  aina  bad^itaiida  Wifktämkait  niaht  abgatprooha»  wer* 
dao  an  ktfonan. 
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Bmicht  du  Uebel-üie  s weite  Periode,  so  entsteht  eine 
Art  Reaotion,  ohne  dats  eine  consecutiTe  entzündliche  Umbil- 
dung dabei  im  Spiele  ist;  im  Gegentheil  lähmen  entzundiiugs- 
widrige  Mittel  uud  Blutentziehungen  die  Reactlon  und  führen 
einen  tödtlichen  Ausgang  herbei.  Hierbei  bilden  sich  neue 
Krankheiten.  Jedes  Kiiigeweide  wird  zum  Sitze  einer  passiven 
Congestion,  Bei  dieser  zweiten  Form  der  Krankheit  tritt  der 
Tod  fast  immer  entweder  durch  den  Zustand  der  Congestion, 
.  Stockung  oder  Turgesceuz  iu  den  Venen,  oder  durch  das  Er- 
griffenseyn  der  Organe  selbst  oder  durch  den  Mangel  der  or- 
ganischen Synergie  oder  durch  die  DrusenaiTeotion ,  welche 
■ich  durch  Bildung  grosser  Kiterheerde  unter  der  Pleura  oder 
dem  Peritonaeum  und  zwiscbeu  den  Blättern  de«  Meaeote- 
riumt  zeigt. 

Es  giebt  eiuen  wahrhaften  Wendepunct  des  Heils,  wo  die 
Lebenskraft  ein  Streben  zur  Herstellung  offenbart  uud  über  die 
Störungen  triumphirt.  Es  ist  die  you  B.  sogenannte  synergi- 
sche Periode.  Einerseits  offenbart  sich  die  Heilkraft  der  Natur 
durch  eine  freiwillige  Bewegung,  durch  das  vitale  Phänomen 
einer  allgemeinen  Laxität  und  die  plötzliche  Kntwickelung  tod 
Carbunkeln  an  der  Oberfläche,  lebhaftere  Eitererzeugung  in 
den  Bubonen  und  Hautunterlaufungen  oder  Blutflüsse,  ander- 
seits instinctmässig  durch  fast  gUnzlichen  Widerwillen  gegen 
Nabrungs-  uud  Arzneimittel  jeder  Art.  Nur  allein  Wasser 
▼erlangen  die  Kranken.  Ist  eine  critische  Thätigkeit  bestrebt 
einzutreten,  so  bemühen  sich  die  Kranken,  ihr  Ergebniss  her- 
beizuführen, zu  unterstützen,  zu  beschleunigen.  Soll  Schweiss 
erscheinen,  so  verlangen  sie  eine  wärmere  Temperatur,  ver- 
stecken sich  unter  die  Kissen  und  verlangen  eine  dichtere  Be- 
deckung und  nehmen  nur  warmes  Wasser  an.  Stehen  Car- 
bunkeln,  bevor,  80  scheinen  sie  deren  heilsamen  Einfluss  be- 
reits ganz  voraus  zu  empfinden.  Centralisirt  sich  die  Synergie 
in  den  Bubonen,  so  verlangen  sie  alle  Augenblicke,  dass  man 
dieselben  aufschneide.  Soll  die  hämorrhagische  Form  eniste- 
ben,  so  furchten  sie  ihre  allzuschnelle  Unterdrückung,  und 
leUiel  das  Jucken ,  welches  den  unregelmässigen  Eruptionen 
Toransgeht,  deren  fiiU  die  Ueui  bisweilen  wird,  bringt  sie 
nicht  dahin,  sich  aufzudecken« 

Durch  diese  Physiognomie  der  telbstständig  verlanfenden 
Krankheit,  und  der,  ihren  eigenen  Empfindungen  überlas-' 
senen  Kranken,  iu  Folge  weleher  die  doppelte  lutenren- 
tion  der  instinctartigen  und  ausgleichenden  Lebenskraft  snr 
wirksamen  Ursaobe  der  Herstelliug  wird,  geleitet,  beschlosa 
YerC^  Ton  unn  an,  den  Vitalismos  lom  Leiter  aeinet  Heii?ei^ 
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ftiupt—  za  ma<j|«i,  und  1)  jeden  Heikersaoh  mit  Arzneien 
«tegdben«  sodann  «brnwarten- andl  «MUtch  die  Natar  nach- 
— ad  sie  herautmfbvdern ,  wenn  das  Lebensprincip, 
Uoss  teioeti  Kräften  überlatsen',  ihm  gehindert,  bescbrankti 
ohnm'achrig  mid  trag  erschien*    In  nllen  Fällen  itt  das  Bin» 
Mbraltin  mir  in  4em  Zeitramne  des  mten  Bfaitretent,  am  er- 
sten oder  zweiten  und  in  seltanflB'Ansnfthniia  noch  im  dritten 
Ti^  attglicherweise  nützlich. 

Ib  Anfange  alan,  innerlMilb  der  Granzen  der  Phm  der 
Froctmlinny  hatB.  angewendet:  1)  Yiertel-  ober  halbstündlich 
2— 3  Löffel  voll  einer  ichwaoben,  warmen  Limonade*  2)  8tänd- 
lidi  4—6  Tropfen  der  TintMtra  iMoieii  oder  sweiitündlidi 
4^6  €Nnn  dos  DoTer*acfaen  PnWert.  3)  Drektttodlioii  2  Orot 
der  doppelten  Memrtakalbe,  in  Blnreibnngen  auf  den  Unter« 
kib  vnd  dio  Inner»  VÜCoke  dor  Sehenkel*  4}  CaUplatmen  tnf 
^  Bnbonon  bis  rar  Soliwnppnng,  aodann  groaee  Einsofanitto, 
die.  ordentüoh  Teriranden  wnrden*  6)  Bei  Torkommenden  €«r- 
bonkdn  die  oinlicbe  Pnnction  Ihrer  Blase  und  darauf  die  Be« 
daakang  mit  ainer  ndt  Oraat  baitiiabenen  gafwatarten  Com* 
paiiaa»  Ida  an  dar  Sek,  wo  dar  Sahorf  fMnlllig  oder  bai  ge- 
ilngar  Balnrfailife  ibfiaU 

Wenn  unter  dem  Binfinsaa  diatar  ersten  Mittel  relefaH- 
aher  nnd  anhaltender  Sobweisa  eintrat,  so  wurden  die  Opiata 
vad  dia  Onaaksübarainralbangen  weggelassen  nnd  die  Heilung 
arfbigta.  Bieter  Ausgang  war  jedodi  selten,  weil  dIa  Krank* 
liatt  tot  tooMv  bit  rar  aweitan  Farioda  ataigand  rarlfiuft,  nnd 
wall  übardlaaa  tot  alle  Pattkranka  erst  am  6.  oder  6*  Tage 
sacb  dam  Ansbmaha  Ins  Hoipltal  kamen.  Wenn  in  derMlban 
Pwlada  kalaa  AntbrOsha  ron  OMnnkaln  nrft  braitar  Oberija- 
aba  alatttoidaB,  ao  wurden  ain,  nwei  oder  drei  solcher  Ge- 
aafawttala  am  nntam  Thalia  dar  Clagend  dar  LympIigangUen 
kilnadiah  barrorgebiaabt,  Indam  man  4,  G  bis  12  Gnm  SnUI- 
ntat  In  aina  Tasoba  «itar  das  Zellgewebe  der  Hant  schab* 
FabHao  UnsaaraBubonan,  so  wnrdan  sie  künstltch  aneangt  yeiw 
nritlalst  tieÜBr  Binsabnitta  In  dia  Ganglien  der  Weichen  oder 
Aabsalgegend  nnd  Bbibringnng  von  awei  oder  drei  Gran  der 
votbrnaabandan  nnd  aanarttchen  Mischung  in  den  Grund  der 
Wunde,  dia  VMn  umnlttalbar  durch  erste  Vereinigung  schloss« 
Durch  diese  nene  Heilart  ward  fast  immer  eine  Oentralisation 
der  Krankheit  in  den  Achsel-  oder  Weicheiiganglien  imd  eine 
intensire  Ableitung  nach  aussen  glücklich  hervorgerufen.  Es 
entwickelten  sich  allgemeine  Erscheinungen,  Athmung  u.  Blut- 
Umlauf  nahmen  einen  neuen  Rhythmus  an  ,  es  Mord  «»ine  all- 
gemeine Keaction  erregt ,  die  Haut  wurde  wieder  thütig,  und 
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Sie  Krauken  genaseD  fast  immer  ichDell  durch  Ailwendung 
dieser  energischen  und  in  ihren  Wirkungen  raschen  Methode. 
Leider  langten  in  den  Hosplrälern  die  Kranken  fast  immer  erst 
an,  wenn  ein  erfolgrciclies  Kinschreiten  bereits  unmöglich  f^e- 
worden  war.    In  der  Penode  der  Heaction  sieht  die  Pest  fast 
ganz  wie  ein  secundäres  typhöses  Fieber  aus  und  ihre  thera« 
\         peutischen  Heilanzeigen  haben  einen  entsprechenden  Charactec» 
Im  Allgemeinen  aber  ennächtigt  uns  die  Beobachtung  ^fueUf 
die  Lehre  von  dem  abwartenden  Verfahren  zum  Heilungsprin* 
cipe  zu  machen.  Man  beschränke  sich  darauf,  gelind  Schweis«- 
treibende  Getränke  oder  einige  besondere  Erregangsmittei  der 
Ah-'  md  Attsionderungsapparate  rorsichtig  in  Anwendang  sa 
eetieo.  —  IMe  eynergische  Periode  erfordert  keine  andere  Bo- 
bendlang,  als  nvlche  durch  die  Lehre  tob  den  Crisen  be> 
•timmt  wird.  —    Kndlicb  müssen  Bubonen  und  Carbunkeltt 
naoh  den  Vorschrifteo  der  Knnet  und  den  mfiiUigea  Vemieke- 
longen  ▼erbottden  weiden« 

Etq^enmminUMediz'm  *).  AUe  Versuche  und  Beobachtun- 
gen, um  das  contagiöse  Pjrincip  zu  erweisen,  lassen  sich  in  dust 
Reiben  theilen.  Die  erste  begreift  die  Tbatsachen-  der  an* 
]iiittelt>are  n  Berührung,  die  andere  die  der  «mittel- 
baren,  die  dritte  die  der  Einimpfung.' 

Erste  Reihe.  VnmiUelhan  Berührung.  Die  Versucheg 
welche  Herr  B.  früher  über  die  Ansteokung  beigebnidit,  be- 
dürfen keines  CommentarSf  sie  sind  ToUkonwm  beweliend  für 
die  nnmitlelbare  Antteekung.  Strenge  Onaitnlaiiie  sstottt  tot 
der  Ansteekiw^ 

Zweite  Reihe.  ilfittil6are  BerOtnm^.  1)  Am  16.  Mil 
1835,  9  Uhr  Morgene»  hat  eich  B.  in  dm  Stflen  der  Pest» 
luwiken  des  Ho^ala  Bs^beld^  in  Oegenwnit  aUn-  Beamte» 
,  desselben  günilidi  entkleiikt  nnd  oline  die  geringste  ▼oi^fai 
gige  Sioheihdtmiaasaregel  des  Hemde  eines  im  htfehsten  Grade 
«n  der  Pest  Brkrankten  angezogen«  Bisses  Hende  war  nneh 
warm  Ton  der  WiSme  dA  Kranken  u.  ganz  blntig  von  einem 
eben  TOigenommeneo  Aderlässe.  Blesas  Hemde  hat  B.  48 
Standen,  anbehalten,  ohne  dass  sieh  das  geringste  Pestsymplom 
•ingefiinden.  2)  Am  17.  JSilkedj^  8  Uhr  Abends,  worde  der 
▼eiwdieilte  Ibrahim  Hassan,  18  Jahre  dit,  mit  Hemde, 
Hosen  nnd  Osmisel  eines  sslnreren  Pestkranken  bekleidet  and 
in  das  noeh  warme  Bette  des^Lelstem  gelegt  Bis  som  21; 
Früh  Hess  dsb  krin  Mohen  irgend  eines  Phlbiomsns  der  Ab« 


*)  Fortgesttst  in  Nr.  XLIU. 
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torptlon  entdeckeD.  Ab«r  am  Abende  dieses  Tage»  kUgt  er 
über  leichtes  Kopfweh,  die  Prostration  beginnt  and  der  Kreis-» 
lauf  beschleunigt  sich.  Am  22.  Alorgens:  grosse  Prostration, 
heftiges  Kopiweh,  erweiterte  Pupille,  weisse,  feuchte  Zung«^ 
hävLfi^e  Atbmang,  heisse,  trockene  Haut,  Puls  hart,  120 — 130 
Schläge.  Am  23.  Auftreten  eines  Bubo  lu  der  linken  Achsel, 
heftiger  Darst.  Am  24.  Entwiokelung  des  Bubo,  reichliches, 
grfioM  Arbrecheo,  Kleinheit  des  Pulset,  Coma.  Am  25^  d«i 
KrbiMiwa  lilUl  ma  mit  stärkerer  gttlMr.  Hirbung ,  Zunge  im 
cken,  etwas  rassig,  Pols  sehr  häufig,  sehr  klein)  Athmnni; 
sebr  kurz,  leichte  Aufregung  im  Gesichte.  .Tod  in  der  Nacb^ 
3)  Am  7.  Zilkedj^,  8  Uhr  Abends.  Der  TCffortheiite  Mob«* 
med-fibn- Ali  wird  mit  Hemd,  Hosen  midi Camisol  eintt 
schweren  Pestkrauken  bekleidet  und  in  dessen  Bett  goiegt^ 
Am  23.  Früh  beginnt  die  Krankheit;  Gang  schwankend,  aus* 
wiumdmükbm  Prostration ,  Anidrock  det  Miedergeschlagenhett^ 
Aogmi  geschloneo^  Papille  erweitert,  starkes  Kopfweh,  woitio 
Zunge,  fencht;  fonfzendes  Athmen,  Puls  klein  120 — 130,  we- 
dor  BffbrecheD,  noch  Diarrhoo  odor  JOotirien.  Am  24.  reiollU* 
dies,  sweistündiget  Nasenblaten«  das  Ton  ielbst  aufhöHo«  *iSuf 
Bobo  erscheint  io  der  linkeo  AcksoL  Am  25.  Nachts  elwaa 
fioklof,  Verminderung  der  IntenaltMt  «UerMaio»  Am  26^  dat 
Bobo  aartlioUt  sich ;  bfginMido  Oobos«^.  ** 

Drltto  Reiho.  MMmpfimg,  Sitor  dor  fiiilHmeii,.>fiCttok- 
«koB  Toii  On^jikm  io  voitoliledoiieii  ZaeliiidMi'  dorgeintiuufly 
Blnt  tioii  AdbiiliMUn  «ad  mn  dorn  Hofion  imid  dai.  gtOMoa 
GofÜMom  dor  MolMat  die  fieroditSt  dor  Ooibookda 'md  dtoo 
•oHiet  worden  In  efnerHonttOMtho  am  tenm  Theilo  dor  Sehe»« 
M,.  oa  Hollo,  UiileiMM,.  auf  dem  BttolM  t.  w.  In  dü 
Sfol%oirebo  aloliiorer  Hnndo  oiagelweolit  Bei  mehr  olt  lOdU- 
gigor  Booboobtmig  soigton  dleto  Thiow  keine  Spur  ynm  Loi4 
den.  —  Bio  WfAUolio'  Soiooltät  der  Bbljrotüno  dnes  Coribonkelo 
woid  in  doo  Zellgewobo  der  Innoni  Sdienkelnite  elnef  Berit 
eingriiroelit;  et  oreeliien  kein  Bajehon  dor  Abeorptioa.  Bleeel«* 
bcn  palhologiiQheD  Prodnelo,  Toa  Händen  gefreeten,  liottoa 
keine  poeitivon  Folgen.  —  Am  18.  <Ettkedj^,  3  Uhr  Abende, 
inpflo  hioronf  B.  dem  Torortheiltflo  Hotoon  dordi  4  BtlalMr 
In  der  Volle  deo  loekliB  Atmoi  dm  Blat  «oi  der  Füur  mj/ikm 
Mm  einoi  PoHkronkea  ein.  In  dor  Naeirt  doe  2t,  klagt  dor 
Oolmpllo  tibor  ellgemeinei  Uebolbofittdon,  «m  51t.  Mb  7  Uhr 
seigt  Mk  Bohfwierigkolt  zn  Hoben  vnd  an  geben  ^  ProalfiiioD, 
erweiterfo  Papille,  heftigei  Kopfoob,  weAna,  fraeblo  Bunge, 
]iinfig«>r,  kleiner,  miterdrilekter  Pnlii  baufigee  Atbmen,  kein 
wahrnehmbarer  Bubo.  Am  22.  Bnbo  etwas  merklieh,  Steigenrog 
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tllerf&fiUle.  Am  23.  theilweifter  N^achlan,  Einsinken  det 
deutlicheren  Bubo.  Am  24.  Atbmung  und  Pols  weniger  hänfig 
und  weniger  klein,  Haut  feucht^  Bubo  weniger  deutlich  als 
gestern,  Hunger.  Am  25.  der  Bubo  wenig  sclimerzbait.  Ge- 
tiesiing.  —  In  einein  Zeiträume  Ton  8  Tagen,  am  22.  u.  30. 
Zilkedje ,  ward  der  verurtlieilte  M  a  h  o  m  e  d  H  a  1  i  1 ,  eiu  ple- 
thoriscber,  kruitlger  5Iaiin ,  mit  dein  Blute  von  Pestkranken 
geimpft,  das  erste  IMal  mittelst  4  Stichen  an  der  Falte  des 
linken  Arms  und  der  rechten  Weiche,  das  zweite  Mal  an  den- 
selben Stellen  der  entgegengesetzten  Seite.  Ks  trat  kein  all- 
genveines  Symptom  nnf.  —  Einen  Tag  später  ward  die  Im- 
pfung an  derselben  zum  dritten  Male  unter  der  rechten  Achsel 
und  Weiche  mit  Bubüueneiter  wiederholt;  gleiches  negatives 
Verhalten.  —  Der  verurtbeilte  M  o  h  a  m  e  d  -  K  b  n  -  A  l  i ,  seil 
20  Tagen  von  dem  \  ersuche  mit  Kleidern  geheilt  entlassen, 
wurde  mit  der  Serositäl  aus  der  aufgesprungenen  Phlyctäne 
eines  Carbunkeis  geimpft.  Es  zeigte  sich  k«iue  Absorption. 
Acht  Tage  später  wiederholte  man  die  Bluteinimpiung  eben- 
falls erfolglos,  —  Hiernüchst  impfte  Herr  Clol  sich  das  Blut 
In  der  Armfalte  und  Weiche  ohne  Erfolg  ein.  —  Diess  waren 
die  Resultate  der  Impfungen  an  5  rerschiedenen  Individuen. 
Ein  Einziger  zeigte  Symptome  der  Pest.  Allein  diese  Versu- 
che beweisen  nichts  >  selbst  wenn  die  Pest  bei  Allen  aufgetre- 
ten wäre.  Denn  die  Versuche  wurden  im  Augenblicke  der 
höchsten  Intensität  der  Pest,  in  einem  Hospitale,  das  6 — -000 
Pestkranke,  in  einem  Saale,  der  60 — 60  Pestkranke  enthielt, 
an  Individuen,  die  seit  8  Tagen  Wärlerdienste  tlir\fen,  ange- 
stellt, wo  sich  die  Producte  der  Berührung,  Infectiou ,  atmos- 
pbiirischer  Einflüsse  und  der  Impfung  Termischen  konnten, 
und  ein  Besultat  daher  nicht  zu  erzielen  war.  Als  allgemeine 
SchlÜMe  kann  man  anfstellen :  1 )  Dam*  die  Existenz-  eines 
contagiösen  Priocipt  in  der  Pest  materiell  noch  zu  erwei« 
sen  ist;  2)  dass  die  potitiTen  und  antbentischen  Thatsachen, 
die  B«  zu  Gunsten  der  unmittelbaren  Ansteckong  beigebracht 
bat,  an wi derleglich  sind,  dass  sie  aber  durch  ander», 
Biobt  wanigdr  aathentbische  Thatsachen  rerlficirt  werden  müs« 
Mto|  «m  ein  wiin thaffUiches  Princip  zu  begründen;  3)  dtm 
ausser  eini^n  Ton  B.  angeführten  Thatsachen  diejenigeOy  Wal- 
oha  dia  wirkliche  Schädlichkeit  der  mittelbaren  Berührung  zu 
erweisen  streben |  nichts  wemgar  als  unbestreitbar  sind,  weil 
diaJKrscheinungen  sich  auch  aas  andern  GriiadeD  erklären  Um» 
aan;  4)  data  die  Impfversuche  anThieren  und  gesunden  Mco- 
aalMn  noah  weniger  Gültigkeit  haben,  sowohl  durch  die  nega- 
tifan  Rasnltftta- «Mi  die  Unu«ände  der  Seit  «nd  doo  Orlea,  alt 
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rucksiclilllcli  der  geimpften  Stoffe;  5)  dass  zum  logischen 
Beweise  der  Aiisteckungsfuhigkeit  der  Pest  neue  Versuche  er- 
fordert  werden  ;  6)  dass  es  uölliig  sey ,  im  Laufe  der  Pest- 
Epoche ,   ausserhalb  des  MitteJpuucte«  der  Pest  -  Eii^wirkung, 
Versuche  an  Individuen  anzustelleo,  die  ausserdem  ia  keiaec 
Art  ^OD  Beziehung  zu  Pestkranken  oder  deren  Effecten  ge- 
standen haben;  7)  dass  hierbei  das  Hinzutreten  jedes  andern 
orsachJichen  Momentes  entfernt  und  zu  diesem  Zwecke  die 
Pestkranken ,    welche  mit  gesunden  Menschen  in  Berührung 
kommen    sollen ,   ausserhalb    des  Krankheitsheerdes  geführt, 
üirer  Sachen   entledigt  und  so  mit  Meuschen  oder  EtTecteu 
zusammengelegt  werden  müssen ;  ö)  da^s  auch  die  Iinpfungea 
aoSMrhalb  der  Sphäre  des  Uebels  vorgenommen  werden  müs- 
tes,  dass  die  mit  Blut,   Buboneueiter  und  Carbuukel&erositat 
SB  wiederholen ,   demnächst  aber  noch  andere  verglcicliende 
Versuche  mit  Schweiss,  Speichel,  Bronchlalschleim  und  den 
Stoffen  der  evsten  Attfsaqftungtwfge  in  Haat  fuid  Schlsuniiant 

Proph^lahlik,  Da  alle  ThalsadUtn  JÜAf  bewsiiep,  dass  dt« 
heftige  Pest  unter  hundert  Fällen  wenigstens  zwantigmal  ihrer 
Natur  nach  unheilbar  ist  und  dass  sie  den  Mitteln  der  Be- 
handinn g  nur  innerhalb  der  Gränzen  der  ersten  Periode  weicht« 
matt  die  Kunst  medur  darauf  denken,  det  Uebel  zu  verhüte^, 
als  es  zu  heilen.  —  Wie  bereits  gezeigt,  kann  die, Pest  nur 
Folge  einer  •chädlichen  lymphatischen  AufsADgung  seyn.  Da 
die  Pest  demnach  gtns  in  die  Reihe  der  ansteckenden  Krank« 
liciten  trilly  ao  kann  man,  die  an  Blattern,  Kuhpock^en^  sobF^ 
sen  Blattern  nnd  Carbunkeln,  bei  der  JUundswuth ,  Lustaeuche 
und  Krätxe  erworbenen  £rfahri|nga|l.  geviM  mit  Nutzen  auf 
aia  ann^renden  nnd  darana  aehliessen,  daips,  wie  die  Kn^pock# 
daa  abwrbirende  System  ao  umändert,  dass  ea  daa  Blattern- 
gill surfiokwelaaty  eben  ao  die  Bntd[eckung  eines  Stoffes  oder 
einea.  Schatsrerfabrena  möglich  aejp  müsse,  wodiueb  daa 
aangoide  Syatem  gegen  den  Peatatoff  nnempfäi^^b  gonaoht 
wSrde» 

Ana  diesem  GeiicliUpnncte  hat  B»  aqgeponanan,  dapa  mn 
Yenneh«  iiher  die  anasehlieaaenden  BigenthfjUnliobikailen  der 
btaonden  nnf  die  Auftangung  wirkanden  Stoffe  Tqm  höehaten 
Intareaaa  aeyn  müsaten,  nnd  hSlt  er  daau  folgiande  Uttel  fUr 
am  geeignetsten:  1)  Jod  und  aeine  PrIEparate;  2)  Oneekailber- 
priparate;  3)  Gel -Einreibungen;  4)  Bintm^ang  dea  Blute« 
der  Peatkrnnken,  dea  Bitera  der  Bnbonan  nnd  dea  Semma  dar 
CftiboDkeUi  \  5)  Kuhpockenatoff ;  6)  Eplspaatica  (letitere  aohei* 
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tMD  bfidi^^'  üA-fSet  Ml  «ti  bilM,  da,  obgIckH  im  Oriente 
groiier  BfilsfarMMAi  sdt  jpehnlaMBtm  ExBlorieD  gefridben  wird^ 
outet  den 'Pettlelbhea  *  teltm'  eine  IM,  weldie  ein  tololite  ge* 
fingen  IkKtte)«  Bei 'den  AiMten,  iralolie  B.  su  Conetantino* 
•  jiel  anifäfaren  wHI  (ünd  -meh  den  neoetten  Nadiiielkten  auf 
eine  liSelitt  gfKhnenl8#  1/feiee  eusgefUlirt  h«(),  liat  er  zttA& 
Swed^e:  1)  dle19rtinveii  des  dieFapeartsoiien  Binsehreitent  sa 
bettimmen ;  2)  dnreli  Tba^aelien  die  Aneteokongsfilbigkeit  der 
Feit,  ihre  Formen,  WirIcaamiLcit  und  die  SphSre  Ülrer  Daner 
sa  bestimmen ;  3)  die  pathologische  MMar  der  KratfiLhrit  feat- 
tttstelleti ;  4)  darch  Schlüsse  und  Versaohe  eine  propbylactisohe 
nethodis  od^r  ein  Schutzmittel  zu  finden* 

Cataracta  freniula  Jnpiäea;  von  Chevalier.  —  X#,  von 
lebhaftem  san^uiischen  Temperameote,  litt  in  seiner  frühesten 
Jugend  und  bis  zum  14.  Jahre  viel  an  scropliulösen  Augen— 
entzündnngen.  Früh  schon  erblindete  das  rechte  Auge  durch 
Cataracta  vollkommen.  Im  Alter  von  16  Jahren  mochte  durcli 
einen  Sprung  aus  dem  vierten  Stockwerke  eines  Hauses,  bei 
Gelegenlieit  einer  Feuersbrunst,  die  erste  Veranlassung  zur 
Trennung  der  verdunkelten  Linse  gegeben  worden  seyn ,  wel— 
.  che  Trennung  späterhin  unter  der  Form  einer  Cataracta  tre^ 
mula  80  vollkommen  erfolgte,  dass  der  Staar  endlich  in  den 
Grund  des  Auges  hinabsank.  Obschon  nun  die  Pupille  frei 
geworden  war,  so  kehrte  doch  das  Sehvermögen  nicht  wieder 
zurück.  Nachdem  der  Staar  so  bis  zum  34.  Jahre  des  Kran- 
ken im  Grunde  des  Augapfels  geruht  hatte,  trat  er,  bei  einer 
anstrengenden  Bewegung  in  vorwärts  gebeugter  Stellung  des 
Körpers,  mit  einem  Male  hinter  die  Pupille,  legte  sich  in  die- 
selbe und  verursachte  eine  bedeutende  Entstellung  des  Auges« 
Patient,  selbst  Arzt,  erkannte,  vor  den  Spiegel  tretend,  die 
Natur  des  Uebels,  bog  den  Kopf  stark  nach  hinten,  u.  applicirte 
sich  einige  Ohrfeigen ,  worauf  der  Staar  verschwand.  Von 
diesem  Augenblicke  an  blieb  eine  Neigung  zum  Aufsteigen 
des  Staares  zurück;  docli  reichte  das  obige  Manöver  hin,  ihn 
wieder  in  seinen  alten  Platz  zurückzuweisen.  Im  38.  Lebens- 
jahre des  Kranken  fiel  der  Staar  durch  die  Pupille  in  die  vor- 
dere Augenkammer.  Der  so  vorgefallene  Staar  blieb  stecken 
tind  war  nicht  in  sein  altes  Quartier  zurückzuweissen.  Die 
nach  einigen  Tagen  sich  einstellende  Entzündung  des  Auges 
nahm  den  damals  im  Februar  herrschenden  rheumatischen 
Cbaracter  an.  Im  Monate  August  desselben  Jahres  war  das 
Auge  80  weit  hergestellt,  dass  die  Extraction  der  vorgefallenen 
Linse  unterbommeH  werden  iLonnta.  Heir  Prof.  Wntser  in 
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Bmmi  zog  elM  Tersteioert»  LIdm  iltrfor«   Der  milm  Tbeil 
inoeni  PopilUmndei  blieli  da,  wo  die  tteinenie  Linse  am 
BMislett  gediüekt  hatte,  naoliiDiiea  getrieben«  gleichsam  Ter- 
wiMbt  imd  mit  den  dabinter  gelegenen  Gebilden  rerwachsen. 

▼or  elf  nach  der  Operation  linderte  die  hefligeo 
Scbmenen  im  Augapfel  eine  concentrirte  Auflötung  des  Alor- 
fhmm  aceticum  mit  etw.a8  Jod  als  Augenwasser. 

LAeHsgefährliek»  EnAAUerumg  der  Unterle'tbagrgam;  Toa 
Meli,  Kreiaciiirargne  sa  Nicolai  in  OlMriohleaien«-*  Bin  jnn« 
ftr  krSfliger  Manu  fiel  tod  dner  Leiter  und  atünte  mit  groe- 
ier  Gewalt,  wälirend  dieselbe  umfiel,  mit  derOberbanebgegend 
auf  den  Baom  der  Leiter.  Wenige  Bfinnten  darauf  fand  M« 
den  Kranken  in  folgendem  Zustande:  das  Gericht  waebsgelb 
«nd  eingefallen,  die  Angen  matt,  gebrochen,  die  Nase  kalt^ 
die  Lippen  bleieh,  das  Atbembolen  klein,  knrs  und  bescbleu» 
nigt,  kaum  bemeikbar,  die  EztremitSten  kalt,  den  Puls  aus- 
seUMuod,  klein,  snwelleu  fast  gar  nicht  fiiblbar,  fadenförmig, 
Hange!  aller  Besinnung  und  Unrermtfgen  au  sprechen*  Der 
Onterleib  war  trommelartig  auf||etrleben,  gespannt,  schmerzhaft 
bei  der  Bertthmng.  Durch  krSfHge  Rleohmittel ,  belebende 
Waschungen,  grdssere  Gaben  Ton  Moschus  und  Campher,  ab- 
wechselnd mit  iMbsr  selpbiificui  in  warmen  Helissenthee  ge- 
facht ,  gelang  es ,  die  LebenduXfte  allmXhIig  wieder  ^u  ei^ 
wecken.  Bs  bildete  sich  ein  entzfindlicher  Bnstand  ans.  Der 
Bauch  sdiwoll  enorm  an,  war  sehr  schmerzhaft,  der  Unterleib 
heisa,  der  Kopf  eiugeDonunen,  die  Aogeo  glänzend,  das  Ge- 
eicht geröthet,  der  Durst  gross,  der  Puls  klein,  hSrtlich,  ge- 
spannt, der  Urin  vatfi.  Vorsichtig  angestellte  Venaeseotlonen, 
wiederholte  örtKcbe  Blntentsiebungen  dutfcb  ^utegel,  fortge- 
eetste  kalte  UnsschIXge  über  den  ganzen  Uhterieib ,  innerlich 
MitfiUm  Jmitne  mit  Kali  Inrforieiini,  dazwiv^hen  einige  Gaben 
Oaionel  und  Digitalis  bewirkten  in  einigen  Wochen  die  wöU 
tkge  Herstella ng  des  Kranken. 

Hellung  einer  Imjiotentla  virilis;  Ton  TroscheL  —  Ein 
früber  steU  gesunder  Stadent  Ton  22  Jahren,  sanguinischen 
Temperaments  und  zarter  Constitation ,  begehrte  T's«  Hülfe« 
In  meinem  17.  Lebensjahre  hatte  er  viel  an  Erectionen  und 
Poilationen  gelitten,  sich  aber  stets  keusch  gehalten.  Im  20» 
Jahre  bekam  er  mehr  Rahe  und  Tor  Ablauf  seines  21.  Jahres 
hatte  sich  aller  Geschlechtsreitz  Terloren.  Pat.  war  jetzt  Im 
Begriffe  zu  heiratben,  sein  Glied  aber  ohne  alles  Leben.  T« 
fand  dass  er  ein  Hypospadiäas  sey;  der  Penis  war  sehr  karz, 
▼ecBchrumpft,  das  Praeputium  äusserst  dürftig,  die  Oberflächo 
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der  Bklwl  rauh,  ab^IiKrtot  und  unempfindlich«  T«  Tmr«b«ta 
taglioli  sweiiiial  ein  fiiixbad  Ton  wannem  Waieer  nut  elneaa 
Zuaatxe  von  fipiril.  Irfwmdui.^  luniptH^  SetfiftU^  Boritmarkii  aaa 
IJne.  I9  auf  Äq.  Mmmut*  Uno.  2.  Oer  Penis  war  danadi  etvaa 
.grosser,  aber  nichl  hart  geworden.  T«  Terordnete  dann  in- 
nerlich: Reo.  Fd.  ifiirsnl*  oir.,  Flor.  Jinicot»  JMoe  SolaMo 
ana.Unc.  j^,  Spieler,  jiecloral.  Uno.  3.  €L  M.  snm  Tbee;  nnd 
liess  dabei  eine  Salbe  ans  SfrycMai  nilrici  Gr.  5,  rn^ueiif. 
focof.  Dr«  sweimal  eine  Linse  groic  in  die  GloM  fMnio  ein- 
reiben. Nach  14  Tagen  traten  ordentliche  Breolionen  ein, 
welche  eich  wHhrend  einer  Gebirgtreiie,  die  der  Kranke  anter-  ' 
nahm,  taglich  wiederholten.  Bei  leiner  Rttokkelir  erlitt  der 
Kranke  in  Folge  einet  unreinen  Beltdilafea  dno  Urethritis, 
welche  Krankheit  in"  gewShnlieher  Weite  TOiianfen  ist,  ohne 
Schaden  für  die  Zeuguogskraft  sarfiokcnlassen. 

Auszüge  ans  amtlichen  Berichten.  1)  üifohilo»  - 
mc/icr  Tod  eines  Kindes;  mitgetbeilt  von  Dr.  Tiemann  in 
Bielefeld.  — '  Ein  10  Wochen  alter  Knabe  erlitt  am  16.  Jnni 
d*  J.  ohne  alle  äussere  Ursache  eine  unbedeutende  Blutung 
ans  dem  reohten  Ohre.  Am  20.  zeigte  sich  kein  Blut  mehr« 
Das  Kind  wurde  ruhiger,  schwächer»  kalt,  das  Gesicht  missfar- 
big, die  Lippen  bluHos,  Puls  und  Herzsclilag  matt  und  lang- 
sam. Auf  beiden  Scheitelbeinen  und  dem  obem  Theile  des 
Hinterhauptbeins  hatte  sich  eine  ausgebreitete,  weiche,  schwap- 
pende, schmerzlose  Geschwulst  gebildet.  Am  21.  Uofgens  er- 
folgte der  Tod,  sanft,  ohne  Krämpfe.  Bei  der  Leicbeniinter^ 
sndkung  fanden  sich  alle  Organe  der  Brust  und  des  Unterlei- 
bes blutleer.  Das  Fonmian  oooli  war  noch  oflbn.  Die  Kopf- 
geschwulst bestand  einer  snlsigen  Masse'  und  geronnenen» 
Blute.  Knochen  nnd  Knochenhanft  normaL  Unter  der  Ourn 
maler  flössen  gegen  2  Bsslöffel  roll  flüssigen,  dünnen  Blutet 
herror;  das  Gehirn  selbst  blass,  blnlleer.  Bine  mechanisohn 
Gewalt  konnte  nach  dem  Ver^  nicht  Statt  gefonden  haben) 
ob  die  in  jenen  Tagen  gidisere  Wärme  TieUdcht  die  Yeita- 
lassnng  war? 

2)  li{iiftifi^efi  bei  einem  neugeborenen  Kinde mitgetheilt  toq 
Dr.  A.  Beckhauss  in  Bielefeld.  —  Dieses  Kind  war  gelb- 
süchtig geboren,  zart  und  schwach,  nahm  aber  die  Mutterbrust 
gern  und  die  Verdauung  ging  regelmässig  von  Statten.  Der 
Mabelstrang  fiel  am  3.  Tage  ab.  Von  dieser  Zeit  an  wurde 
das  Kind  gelber,  welk,  der  Stuhlgang  war  seltener,  fest  und 
von  weissgelbl icher  Farbe.  Am  7.  Tage  fand  man  des  Mor- 
gens die  Nabelbinde  stark  mit  Blut,  wohl  eine  halbe  Unze, 
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nsefaH,  dmelbe  kam  aas  äm  ITabtlrioge,  wakiebelolicli 
aat  Vma  mMkOU»  Bin  Oesohwfir  war  an  Nabel  nicht 
varinndeB.  Dar  Blatrarhirt  batta  daa  Kind  aabr  aDgegrifTen, 
m  Mbtammerta  aiit  balbgeaabloaaeaaii  Augeo,  oabm  aber  die 
Batterimt  nocb  gem.  Belm  OrOekaii  daa  Unterleibes  and 
baba  WdBan  daa  Kiodaa  kam'BI«!  tü»  reniteer  Beschaffenheit 
amd«  Vmm  m/MkOk.  Am  Iblgaiideo  Tage  fand  sich  beim 
Ataihmfiii  dar  Nabalblnda  wieder  Blut  Ton  der  angegebenen 
IMafeibait  argosaeD*  Beim  Niesen  kamen  mehrere  Tropfen 
Ifat  aoa  dar  Naia,  Aach  die  Faeces  zeigten  sich  mit  Blut 
wnaiiobt  Dar  lataroa  nahm  zu,  die  Blutungen  aus  der  Naie 
aad  dem  Nabal|  la  denen  sich  einige  Mal  auch  Blutungen  aus 
teMaiida  gaaallten,  dauerten  fort,  das  Kind  starb  2i  Tage 
alt  IMa  Saelion  wurde  nicl^  gestattet. 

3)  GOmrt  einst  kydrocephaUschm  KMm,  —  Dr.  KflBn  la 
Neustadt  a.  d.  D.  war  bei  der  Gebort  mnea  Kindes  mit  ainam 
Wasserkopfo  sogegen,  der  im  LHngendmdmiaaaar  10,  im  Qnar- 
duchmesser  8  Zoll  hatte.  Dia  Niedarkonft  erfolgta  bloM  darah 
^  Wirknng  dar  Natnrkriifle,  naobdem  bai  dar  gaos  gaamidaii 
Btaeffran  die  Wahenthätigkait  dovoli  Imiara  Mltlal  harrag»- 
lafan  wordaii  war. 

4)  Ungewölwlkhe  Härte  und  Zähiyheit  der  Marhsuhstanz  des 

MirM.   —    Ein  schwächliches,  durch  Ausschweifungen  in 

Boccho  0l  Vettere,  so  wie  durch  Krankheiten  und  wiederholte 

Kercarialcuren  herabgekommenes  Individuum  des  25.  Infanterie- 

Rtgiments  wurde,  nachdem  es  beim  Exerciren  zusammenge- 

suDken  und   bewusstlos  geblieben  war,  am  26.  August  v.  J. 

m  da»  Lazareth  zu  Coblenz  gebracht,  wo  man  an  ihm  einen 

klehiea,  «cbuellen  Puls  Ton  110  Schlägen,  kühle,  feuchte  Haut, 

nach  rechts  gezogene  Zunge,  an  Lähmung  gränzende  Schwer* 

beweglichkeit  der  obern  und  untern  Extremitäten  bei  Torhan« 

^nem  Gefühle  darin  und  lallender  Sprache  beobachtete.  — 

16  Blutegel  an  den  Kopf,  kalte  Umschläge  über  denselben,  in- 

oerlicii  Infus.  Arnkae  mit  starkem  Zusätze  von  Tcirl.  stlUatus.  — 

Am  andern  Tage  bei  stärkerer  Turgescenz  nach  dem  Kopfe, 

«oe  Venaesection  ohne  Erfolg.  —  Pat.  starb  am  30.  September 

1836.  —    Vor  7  Jahren  will  sich  der  Verstorbene  einmal  mit 

einem  Pumpeoschwengel  heftig  an  den  Hinterkopf  gestossen 

iuben,  und  seitdem  nie  frei  Ton  Kopfschmerzen  gawasen  sejrn« 

SectioD.    Nach  Hinw^gnRhme  der  Schadelbedeckungen  fand  man 
der  ionera  Fläch«,  da,  wo.  dia  Glandulae  Paeehioni  sich  gewöhnlich 
jmndai,  an  jeder  Saite  dar  Suiura  tagiiiali»  eine  tiefe  Grabe  in  der 
Sdiüdeldeclt?,  von  denen  die  Bake  «in«  HasalniisSp  die  rsdile  sine  Wall- 
um lar  Uäiae  aafisdMMn  käme.  Der  bashea  war  am  dasMn  SuUsn 

1838.    L  9 
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f«sorbirt,  fo  dünn  wie  stärket  Papier  und  vollkommen  durduichti^  Die» 
«w  Grabea  «attprvclunid  mA  m§m  di«  «twat  blvtrekhe,  coott  «bw  Im- 
aeilicli  Dormde  Dmta  muter  in  swel  bekränzte  GetekwüleM  erhobt» 

Nach  der  flinwegnahme  der  Dura  mater  erschien  euf  der  ganzen  Ober- 
fläche det  Gehinu  zwitchen  der  uirachnotdea  und  Pia  maier  eine  be- 
deutende Menge  serösen  Exsudats,  da«  die  Arachnoiden  an  einzelnen 
SteOen  blaieBförmig  henrorbob.  Die  ienere  FIScbe  der  JHum  matep  seigie 
den  Zustand  eieer  chronischen  Entzündimg;  aie  war  an  mehreren  Siellea 
durch  Filamente  mit  der  Arachnoidea  fett  Terbnnden.  Die  erwähnten 
Geschwülste  bestanden  aus  reiner  Marksubstanz.  Den  grossem  Tumor 
bildeten  zwei  Gjri,  den  kleinern  nur  einer.  Die  Tumoren  gingen  in  die 
Gabiramewe  über«  Bai  «ieani  borftofttele«  Dvrtbiebaitte  der  INiworea 
liwi  man  die  Sobttans  lederarlig,  hart  und  sehr  säbe*  Nach  Abtragung 
der  Tumoren  zeigten  sich  auch  die  Marksubslanz  von  derselben  zähen, 
lederartigen  BeschaiTenheit.  Die  Corticaisubstanz  war  normal.  Die  ganze 
Marksubstanz y  dai  Corpus  caUosum  und  der  linke  Thalamus  opticus 
warea  bert  und  «Kbe;  die  baidaa  Veetrikel  alark  aeigedebal,  und,  wie 
dar  drbto  Ventrikel,  aüt  seröser  F|iita%keit  eagefüllt.  Bei  \ler  Ab- 
tragung  des  rechten  Sehnerrenhügels  kam  man  auf  eine  Abscesshohle 
Ton  der  Grosse  eines  Taubeneies,  die  mit  jauchigem  Eiter  angefüllt  war. 
Das  Gehirn  in  der  Nähe  desselben  war  sehr  weich,  Chiasma  nenuHrmm 
•güvwtm  wer  elrengartig  hart  und  liasi  aicb  ner  mit  Müb«  serraiMB. 
Am  der  GhmduJa  pinealig  hing  eine  Hydalide.  Die  Ilirnschenkel  und 
das  Terlängerte  Mark  hatten  dieselbe  zahe,  harte  Besch rT^enheit ,  wie  di« 
Marksubstanz  des  Gehirns.  Der  vierte  Ventrikel  war  ebenfalls  mit  sero— 
aer  Flüasigkeil  angefüllt  und  diese  aetzte  eich  noch  ins  Kückeamark  fort« 
Dea  Uaiae  Gebiia  Bormel« 

Silsiifidiiiu^  und  JBUanmg  de»  JRmk»  Za  dem  Hebam- 
flUOlehrar  Or*  Lötoher  xa  Lübben  warde  ein  Bauerbnmh« 
▼oa  17JaIim  ans  derNaohbanohaft  gebracht,  der  libargiaat« 
ScioMiMii  am  Peoit  imd  Beaehwerdan  beim  Urinlaeaea  klägile» 
Peub  «tark  angaaaliwollen ,  haitf,  blMuliob  roth,  die  Eiehal, 
wia  bai  dar  Choida,  gakrttnuDt,  bai  dar  BarÜhrong  lahnaix- 
bau,  ttbiigaoa  kein  Sahlalmamflaai  aiia  der  HamrSlira  mge* 
gaa,  Dia  Bmatioii  das  Uiina  swir  baiehwaiÜah|  aber  doak 
■ritgütlk  Diaht  am  Ubtailaibay  an  dar  Wnnal  das  Pania  «iMi 
ainige  Ididaa  braita^  kransfiffodga  und  niaifaibiga  OatahwÜis* 
fliahab  Patr  bakannlai  data  ar  akk  Tor  14  Tagan,  ab  ar  da« 
Viak  auf  dar  Waida  kiltato,  ans  Spialatal  ainan  maiaingei« 
Ring  übar  daa  Pania  bia  diabt  an  daaUntailaib  gabraabt  baba^ 
dam  ar  abar  wagan  aingaCrataaar  AniakwaUang  daa  Gliadaa 
niobt  kaba  wiadar  banmtaifariogen  könnaa.  pTp  bracbta 
aoa  alaa  HoUaaada  oatar  daa  Riag,  auf  wakbar  ar  ä^Mm 
darabfottlai  daaa  dia  gawoaaanaa  Badaa  mil  sval  Zapgaa 
aaiaiaaadar  aag  «ad  daa  Bing  so  aatfeiata.  Dia  Haiaidbia 
war  aiabt  la  ibrar  Integrität  baaiatriiabttgt  Maak  14  Ti^a» 
katta  alaa  kreiiranda  Narba  daa  GaaakwÜr  gaialilamaB,  wik« 
raad  aiak  dia  AaaakwaüuDg  daa  Pania  aar  aalir  iaiyam  aai^ 
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theilte.  Die  Harnbeschwerdeo  waren  mit  der  Kntferanog  das 
Eiogas  ▼erschwundeD» 

Nr.  XLIV. 

Bemerhungen  über  das  Wesen  und  die  ßehindlung  der  Cholera; 
Too  Schäfer  in  Warschaa. —  Der  Krankheits-Charaeter  wird 
bedingt:  A.  ImAlIgemeineD,  —  durch  koBmische  und 
tellurische  Einflüsse,  deren  Daseyn  und  qualitativ  verändertes 
Eiowirken  auf  den  meDschllchen  Organismus  wir  in  den  Krank- 
beiten  desselben  wohl  beobachten,  aber  wissenschaftlich  nicht 
nachweisen  und  erklären  können.  —  B.  Im  Besonderen,— 
durch  die  Individualität  der  Völker,  durch  Gewohnheit,  Sitten, 
Lebensart  derselben,  so  wie  durch  Lage  und  Ciima  der  Län- 
der. —  Die  cosmischen  und  ftellurischen  Einwirkungen  auf 
den  menschlichen  Organismus  sind:  Licht,  Wärme,  Electricitat, 
GalTanlsmus ,  Erdmagnetismus,  —  vielleicht  relativ  veränderte 
Stellung  der  Gestirne  zu  unserm  Planeten  u.  dadurch  erzeugte 
Mischlingsveränderungen  der  Atmosphäre,  noch  gesteigert  durch 
dynamisch  veränderte  Ausdünstungen  der  Erde.  Diese  cosmi- 
schen und  teilurischen  Reitze  äussern  ihre  mächtigen  Einwir^ 
koDgen  zuerst  und  vorzugsweise  auf  das  Nervensystem.  Dieses 
besteht  aus  zwei  selbstständigen,  nur  polarisch  sich  bedingen- 
den Hauptsystemen,  aus  Kopf-  und  Bauch -Gehirn,  aus 
Caiebral-  und  Ganglien -System.  —  Je  nachdem  nun  die 
genanatcB  ooamiaahen  und  tellnrischen  Einflüsse  ihre  Ein* 
wirlung  TOtwigawrfia  auf  das  eine  oder  das  andere  Ner* 
fWiayiltm  inssem ,  je  nachdam  wird  bai  den  Krankheiten  des 
If— sabsrngeschlachts  aatwadar  vowugswaise  das  Cerebral-  oder 
fl— glien  -  System  ergriffen  stya.  Der  stationäre  allgemaiot 
Krankbeitscbanioter  ist  daher  entweder  Cerebral-  oder  Gang- 
lien-Charaetar«  —  Beim  Cerebral-Character  ersohoDen  leiohtar 
Bpidemien  von  Scharlach,  RÖtbaln,  als  TOü  Masern,  Pocken;, 
SBtBttBdliabe  Diarrhöen,  Rubren;  die  Fieber  und* Entzündungen 
treten  als  stbenitebe  anf.  Das  Gehirnleiden  erscheint  als: 
Gehimantiflndinig ,  Nervenfieber,  Krämpfe,  Apoplexiu  cerehraliSf 
fsnlysa«  Beim  GaDglien-Chainolar  erscheinen  häufiger  Po- 
ilan,  Masmiy  Nassalanssoblagy  also  mabr  plastische  mit  Fieber 
fnboBdena  HaotknuiUleitan;—  Fieber  sind  mit  abnomir 
MknbmitaDg,  mit  Leiden  der  SablalmbKata  Terbondsn,  es 
ihidl  vnsetn  OaHenfiaber,  floUelnifiebery  gastrlsabtn  Fieber;  dia 
liinaB  üntarle^bsantsOndangen  werden  snr  Gastro -EnteritiS| 
faHstmitÜraDJa  neber  sind  bXnfig,  dar  antBÜndiiche ,  apida» 
■iish  hamahaiida  CaUnli  wird  snr  9rippe ,  —  das  fAOn 
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« 

GraglftMt&to  Mobdot  alt  GtB^ieB-NerrHifiebdr  (l^^plbiw 
ühimifSimlds) ,  alt  Krampf  in  den  Oiganen  des  UnlaiUibaa,  als 

A^o^lejia  gangUonm  und  Paialyia« 

Dieia  Apoplesl»  gan$ll9ruM  Ist  Cholera;  Para- 
lyse dei  GaDglieusystemt  ist  Tod  doieh  Cholera»  Cholera  ist 
dSe  imenilVHlIjürhite  aanglls»>SiMnkheit;  aio  ist  gldshsam  die 
Aome  JGäafjOm^'JOhBMm  der  Knmkheiten  im  Allgemein 
Den  (dnd  «Sie  Hieis  ist»  liiat  Mk  ansh  anf  Ihr  baldiges 
VenchwiadeB  seUiestta»  so  wie  jetzt  selion  sUs  ipifilsfo  Epi- 
demien •  iihtonsir 'sdMrIfelior  shid,  als  dis  frfthsni.  Bs  wiid 
dann  derCeisbral-ChavMler  wieder  aoftrsCe»^  and  asoa  Tlioo^ 
i^en  und  Systeme  eraeugen.)/  nnd  ist  als  Ctenglien-KiaDkheit, 
was  Apopl^ia  cenhraha  als  Cerebral*Krankheit.  Aach  -ersdieiat 
sie  wie  diese  in  drei  Haaptformen;  so  wie  es  eine  ApopUgii^ 
serosa  pUu'Uosa  oder  besser  ve§etatiioa  giebt,  eben  so  ^e  ChoUrm 
fiiucosa  >  ^asirioa,  vegetaiwOj  —  so  wie  eine  Apoplexia  sanguinea, 
eben  so  eine  Cholera  sanyuinea,  —  so  wie  eiue  Apoplexia  tier- 
vosa,  eben  so  eiue  Qwlera  nervosa  ^  sicca ,  paralytica  stricte  stc 
dicfa. 

Die  Cholera-Epidemie  ron  1837  begann  in  Warscliau  im 
Juni,  beschränkte  sich  im  Beginne  auf  einzelne  Fälle  ia  der 
Nähe  der  Weichsel,  und  griff  dann  sehr  bedeutend  um  sich, 
so  dass  nur  Wenige  ganz  vori  der  mehr  oder  weniger  bemerk- 
baren Einwirkung  des  sie  erzeugenden  Agens  ganz  verschont 
blieben.  Von  den  3  bereits  oben  angedeuteten  Formen,  unter 
denen  sie  erschien,  war  die  GwJera  gastrka  diejenige,  welche 
am  häufigsten  statt  fand.  Sie  kündigte  sich  gewöhnlich  durch 
eine  Torausgehende  gastrische  Diarriioe  an ,  diese  dauerte  bis- 
weilen 6  —  8  Stunden  ,  bisweilen  1  —  8  Tage  ,  ehe  wirkliche 
Cholera  eintrat.  Am  besten  bewährte  sich  hier  ein  Emeticum 
aus  Scr.  1  —  Dr.  J  —  Scr.  2  Puh.  rad,  IpecaatanJuic  in  einer 
Gabe  Anfangs  gegeben,  und  reichliches  Trinken  von  leichtem, 
aber  heissen  Chamillenthee.  Nach  2 — 4maligem  Erbrechen  er^s 
folgt  reichlicher  Schweiss,  welcher  mehrere  Stunden  gut  zu 
unterhalten  ist ,  worauf  sich  die  Kranken  wieder  wohl  fühlen. 
War  diese  zeitige  Heilung  der  Diarrhoe  versäumt,  so  traten 
dann  die  Zeichen  der  Cholera  bestimmter  auf,  Angst,  Druck 
in  der  Herzgrube  wurden  stärker,  es  erfolgte  Erbrechen  und 
krampfhafte  Stühle ,  Krämpfe  in  den  Extremitäten ,  der  Puls 
sank  etc.  —  Hier  ist  vor  allen  Dingen  ein  Aderlass  von  8 — 9 
Unzen  erforderlich  und  nach  diesem  wird  wie  oben  die  Ipe- 
cacuanha  gegeben.  Die  Extremitäten  werden  mit  erwärmten 
aromatischen  Spiritus  gerieben ,  auf  die  Herzgrube  ein  Epis- 
pMtioum,  roher  Jkleexisttig ,  in  Lsinwsad  gssohlsgsni  galsft. 
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ÜMh  bMüdigltt  Wirkung  dtr  IpmoMiba  nkbl  M- 
fndli»  Ifixtar:  Em.  Miiral.  IMri  <ifi(Wi»  «.  «mco.  GM,.  ^ 
^D^k^Mt^PWsUs  ^fc^ÄÄfc  ^(7<ift^Kp  ^2  y  ^S^j^iN^ft^p  jj^^j^J^s^  ^itf^^h^i^tt  ^S^j^r©  ^^^^^^^jj  ^  ^  ^F^^^fl^^ 
IfcitBiwM  Ott.  10—15^  flosoMMk  JMmA.  fiip«r.  8w.  2.  Anfangt 
alle  halbe  Stnadnn,  dann  alla  Standwi  wai  ifütar  «lln  2  Btan- 
dm  1  iMlöffttl  Toll  in  nelunea. 

Dia  Clbalawaajyiinig,  ia/kmumilarin  beginnt  mdstana  adinell 
vni  atfiimiaahy  hivirailao  gaben  jedooh  Pnimmi  mnhl  toiw 
aai»  banptaSobUcb.  gaatörtaa  ClalcLgewiabt  fwifchen  Biot->  imd 
Memnafalam,  nnregelmäMiger  KraUlaof  daa  Bkites,  Coogestio- 
wm  nach  Kopf,  Bant  vnd  Banab,  Dmak  in  den  Pitfoordien, 
aibmcli«  VefdanoDg,  nninhiger  Sabla£  ata.  Sie  antitetit  an» 
kiahtaalaa  anob  pUteUabarBilüKltnng  «der  naob  beftigemAar- 
gar  oder  Zorn.  Dia  Ptognoaa  ist  wegen  dea  aabnallan  Ver* 
lauft  «Dgtetiger  ala  bei  dar  €M«ra  ^asfrian.  Allgemebie  Blut* 
enisiabuog  Ton  12*^20  Unsen  und  örtUobe  dntob  lj^20 
Mntegel  oder  blutige  Sohröpfköpfe  —  fortgesetztea  Reiben  dec 
Extremitäten  mit  reitzepdeu  Linimenten  oder  aronuitisclieni 
Spiritasy  —  Meerrettig  oder  Senfpflaster  auf  Bauch,  Waden, 
Schenkel  und  Arme,  — -  warme  Bäder.  —  Innerlich:  Reo« 
JEmide.  amygdal,  c,  Aq.  Clmmomill.  par.,  Satwr.  Natri  carhon.  c. 
avcco  Citri  aua  Unc.  2,  Tlncl.  ihebalc,  Gtt,  10 — 15,  Synip, 
ewmlsiü.  Udo.  ^.  M.  S.  Alle  halbe  Stuudeu,  tpäter  alle  Stuu* 
den  1  Esslöffei  voll  zu  geben,  Ree.  Calomel  Gr.  1 — 2,  Sach. 
alhi  Gr,  10.  M.  Dlsp.  tal  dos.  Ar.  IV,  Alle  2  Stuiidru  1  Pul- 
ver zu  geben.  Zum  Getränke  Orgade  oder  LindeablUtlienlhee. 
Bei  frühzeitiger  Hülfe  genasen  fast  alle  Erkraukte,  bei  eiuge- 
tretener  Paralyse  hingegen  war  fast  alle  Hülfe  vergeblich. 

Die  Choüra  'parulylica ,  nervosa  zeigte  sich  selten  primär. 
Die  Prognose  ist  die  ungünstigste.   Wiederbelebung  der  Haut 
erfordert  die    grösste  Berückfeithtigung.    Ree.    Spirit.  aromat, 
Uoc.  6,  Tincf.  Cantliurid.  Unc.  ^,  JLt^.  Amnion,  caust.  Unc.  1. 
M«  S.  zum  Etorcüjen.    Ferner  Reibungen  mit  erwärmten  Fla- 
nell, Bürsten,  auf  kurze  Zeit  mit  Schnee  oder  Eis,  aromatt- 
icfae,  reitzende  Bäder  u.  s.  w.   Innerlich  gab  Verf.  Anfangs: 
Ree.  Satur,  Natri  carhon,  c.  eucco  Citri,  Aq.  CltatnomUK  ana 
tue.  2,  TincU  thchakae  Gtt.  10—15,  Tinct.  Valerian,  uether» 
Scr.  2  —  Dr.  1,  Elacosach,  Menth,  piper.  Dr.  1.    Alle  viertel, 
halbe,  srüfr-r  alle  ganze  Stunden  1  EsslölTel  voll  zu  geben. 
Ree.  Calomel,  Campliorae  ana  Gr.  2,  Succh.  albi  Gr.  10,  Visp» 
1a\.  dos.  Nr.  IV.  Alle  2  Stunden  1  Pulver  zu  geben.  Leiste- 
ten die  Arzneien  nichts,  so  verordnete  S  c  h.  Ree.  Tincf,  Katefw 
aeiher.  Scr.  4,  Tinct,  thehaic,  Dr.  i,.  Tincf.  Castorci,  Ltq.  C,  C. 
mccmäli  mti  Dr.  !•  M.  B.  20  —  30  Tropfen  anf  einmal  aa 
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geben*  AoMi&t^wkf  wenn  krilfttgs  uid  todftiiMido  An« 
wendmig  6m  angegebeBen  llitt«!  nidits  leitttte  und  2eit  übrig 
war,  ;Scq)cnlarifS         Anku,  Omipftor,  MiMoftii«» 

Diese  drei  Arten  der  Ofaolem  kann  man  als  3  Stadien 
der  Bikranknng  besdehnen,  all  3lad.  «iipetaffaiMi»  la/lmiimila* 
fimn  Hü  muiffätumm  nnd  nereeeimi.  —  Blne  eebr  grotte  Be* 
ffiiekfiebtigaDg  verdient  die  Geneiiingfperiode,  die  «weite  Krank- 
lidtshiilfte  der  Cholera.  Die  richtige  Wtfrdigung  und  Behand- 
laDg  der  Cholera  kt  die  beita  Prophjrlastt  gegen  Tide  dar 
geföhrliehen  Nt^ohkrankhelten. 

Nach  Chofnra  fMgtMiioa,  ^atfrtca,  Uelbt  ab  HaahkraiiklieiC 
am  häufigsten  fortdauernde  Schwicha  In  den  Aiiimilatione- 
organen ;  die  Verdauung  ist  gesohwüoht,  die  BmlhruDg  leidet| 
Secretionen  und  Excretionen  sind  rermehrt,  es  bilden  sich 
leicht  Schleimfieber ,  DiarrliÖen,  Geschwüre  des  Darmcanals, 
Zehrfieber.  Der  Clwlera  sauguinea  folgen  die  stärksten  Reac- 
tionen  im  Blutsysteme,  Congestionen  nach  Kopf,  Brust  und 
den  Organen  des  Unterleibs,  daber «Neigung  zu  Entzündung 
oder  wirkliche  Entzliudung  in  den  verschiedenen  Organen. 
Nach  Cholera  nervosa,  ftaralifiica ,  bleibt  am  längsten  allgemeine 
Schwäche,  so  wie  Neigung  zu  Krämpfen  in  einzelnen  Orga-> 
nen,  yorzüglich  Cardialgie  und  krampfhafte  Urinverhaltung  zu- 
rück, es  entwickelt  sich  leicht  adynamisches  Fieber,  Cerebrai- 
oder  Abdominal-TyphuS|  schleichendes  Nerrenfieber« 

Correspondenz  -  Nachricht.  Die  BehamJhwg  der 
Cholera  betreffend;  von  Dr.  Staberoh.  (Dublin,  den  20.  Oct. 
1837.)  —  Auf  den  Wunsch  des  Dr.  Graves  theilt  Dr.  St. 
Nachstehendes  über  die  grosse  Wirksamkeit  des  essigsauren 
Bleies  in  der  Cholera  im  Jahre  1834  mit.  Gr.  verordnete: 
Ree.  Acetat.  PlumhiScr,  1,  Opii  Gr.  1.  M.¥,  sec,  artem  massa*) 
in  pil,  XII.  diviäcnda.  Die  der  Krankheit  vorausgehende  Diar-* 
rhöe  ward  darnach  fast  ohne  Ausnahme  unterdrückt,  anfäuir- 
lieh  stündlich  und  nachher  alle  3  —  6  Stunden  1  Pille  zu  neh- 
men. Wo  bereits  Erbrechen,  Krämpfe  und  allgemeiner  Col- 
lapsus  eingetreten  waren,  wurde  alle  Viertelstunden  1  Pille 
gegeben.  Zuweilen  ward  es  nöthig,  eine  Auflösung  des  essig* 
sauren  Bleies  mit  etwas  Essig  und  essigsaurem  Morphin  za 
geben.  —  Viele  Aerzte,  nnd  hierunter  auch  americanische, 
bestätigen  die  wohithätige  Wirkung  diem  Mittels;  doch  giebl 


•)  Die  ttbliehe  Pilleanane  dsT  PluurBissope^  S-6  Gr.  XjyeM. 
«id  etwas  Muolago« 


Digitized  by  Google 


Journal  der  praciischen  HeiOmnde. 


m  iMw  auch  büohsl  bäMrti|{e  FMlIe,  wo  dietelbe  cbenfftllt 
aatila»  bleibL 

Auszug  aus  am 
Besf^ffenheU  des  Unna  i»  «iiMNl  ÜMnßA9r$  lllllg«th«Ut  Tvm 
Dr.  RudeJ  iu  Cöln.  —   Bloe  firtth«r  geinnd  geweMiie  •tftike 
Frau  Ton  33  Jahren ,  Mutler  mehimr  Kinder ,  bektm  paeb 
hefiigem  Verdrusse   ein   entzündlichti  GalloifiAber,  welehot 
oacii  4  Wochen  geheilt  wurde.  WShmid  dicMt  GallMlfiebeA 
hatte  der  Urin  eine  ganz  eigenthümlicbe  BatdudTflabttt  War 
fr  eben  gelassen,  so  war  er  ganz  trübe,  dick. and  brtOli;  Bach 
einiger  Zeit  entstand  auf  der  OWrfläcbe  ^  S  IdiiiMl  dlckei, 
belies,   olivengrüne«  Oel  und  nach  24  Stondeii  worda  di« 
Oberflache  dieses  Oels  hellgelb,  und  die  grüne  Farbe  lag  Hüter 
der  gelben.    Dieser  Zustand  währte  beinahe  die  gania  Krank- 
heit hindurch ;  späterhin ,  als  die  Frau  an  GallenateineB  litt, 
die  auf  den  Gebrauch  Ton  Emulsionen  und  AbföhruDgen  ab- 
pnjien,  war  er  nur  trübe,  braun  u.  auf  der  Oberfläche  sohwam- 
ioen  F»i^^l^  euügan  Stuudett  etliche  Tropfen  grünen  Oelt. 


C.  W.  Hufeland's  Journal  der  pracUscheti  neilhunde ; 
IbrlgeMst  foa  £.  Osann.  1837.  Neuntes  Stück«  ßep- 
tember.  (LXXXV.  Bdfc  3.  ßtöck.)  8  Bogen. 

I  G«icWeMe  einer  merkwUrdij«  F«tMne«g«eg  >*  arflgtifcA  TOB  Dr. 
Fr.S.  Alexander,  Prof.  dirUadiib,  DMgwt  düKfaij^Iartrae- 
Üoiu- Hospitals  »tt  ütf«cht,  Hilter  des  LöwwOffdeM  ■•••w.  8.1*lS. 

Ber  folgend«,  n  db  berühmte  Geschichte  des  nnglück^ 
Bdien  Herrn  ran  ßt  Anban*)  web  a^cbliessende  Kiwik^ 
bdlsrall  in  am  so  merkwürdiger,  aU  «oessive  Fcttenengim- 
gen  übeibaiipt  mir  leiten  TorkommeD  und  nMb  Mookel  ) 
Boch  genügender  Obdnedmuibeiiobto  entbehien. 


•)!.  G.  ZimmerÄaa»,  w  der  BHabrng  ia  dsr 

••^Tundbudi  der  pathologiichaii  Anateni««  Ton  1.  F.  Meckel,  Bd. 
m  Abth.  2.  S.  121. 
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Patiait,  Slateoffioier,  «in  woliIbeiAtar  Tittslger  tob 

mittler  OrÖMe,  gelbUeher  Getichtsfarbe ,  jähzornig,  jedgch  za- 
weileo  aaoh  zar  Schwermath  neigend  und  Tor  einem  baldigen 
Tode  sich  fUrchtend,  dabei  phlegmatisch  und  ein  starker  Biter, 
klagte  öfters  über  allerhand  krankhafte  Gefühle,  die  bei  ge« 
nauer  Untersuchung  sich  anders  ergaben,  als  er  sie  bezeichnet 
hatte.    Er  hatte  früher  mehrmals  Quecksilbercuren,  doch  nicht 
immer  regelmässig  durchgefdhrt ,  viele  Strapatzen  in  den  mit- 
gemachten FeldzUgen  ertragen,  war  triilier  öfters  von  rheuma- 
tischen Beschwerden  heimgesucht,  und  litt,  als  er  den  Verf. 
im  Sommer  um  Rath  fragte^  an  einem  Rheumatismus  der  lin- 
ken Brustmuskeln ,   Verdauungsbeschwerden   und  Schwäche ; 
wovon  er  jedoch  bald  befreit  wurde.  Im  Herbste  oder  Anfangs 
Winters  erneuerten  sich  die  alten  Beschwerden  und  mit  ihnen 
neue  in  Folge  von  Erkältung  und  Magenverderbniss,  die  jedoch 
durch  seine  aufgeregte  Einbildungskraft  unverkennbar  gestei- 
gert wurden.    Fast  fortwährend  plagte  ihn  Todesfurcht.  Nach 
dem  Genüsse  von  Austern  erfolgte  einmal  eine  heftige  Gallen- 
ruhr, und  ein  anderes  Mal  nach  einer  reichlichen  Mahlzeit  von 
•ehr  fetten  Speisen,  die  Fat.  besonders  liebte,  ein  Indigestions- 
fieber, das  durch  passende  ausleerende  Mittel  u.  s.  w.  gehoben 
wurde.    Indessen   klagte  Fat.  beständig  über  Schmerz  und 
Drücken  in  der  Brust,  grosse  Kurzathmigkeit ,  ein  öfters  nach 
dem  Essen  eintretendes  Gefühl,  als  ob  der  Magen  abwärts  ge- 
zogen würde.  Im  April  des  folgenden  Jahres  wurde  der  Verf. 
wieder  wegen  rheumatischer  und  gastrischer  Störungen  consu- 
lirt,  allein  Fat.,  bei  dem  sich  auch  Anlage  zum  Fettwerdeu 
zeigte,  änderte   seine  Lebensweise  nicht,  machte  sich  keine 
Bewegung  und  verschliimncrte  durch  eine  Schwelgerei  seinen 
Zustand  bedeutend.  Am  andern  Morgen  war  Pat.  nämlich  trotz 
dem,  dass  eine  abfiilireode  Medizin  und  freiwillig  erfolgtes 
Erbrechen  Erleichterung  gebracht  hatte,  äusserst  unruhig,  suchte 
durch  Reitzen    des  Gaumens  vergeblich   sich  zu  erbrechen, 
klagte  über  Beklemmung,  obgleich  das  Athemholen  regehnäs- 
sig  und  leicht  war,  hatte  Fieber,  fühlte  sich  gegen  Abead  be- 
«ogttr  und  ttarb  plötzlioh  und  yÖUig  unerwartet. 

Section.  Der  Körper  erschien  wolilgenährt ,  besonders  din  Brust 
••Lr  fettreich  und  die  Iluften  Ton  grossem  Umfange.  Es  schien  ein 
weiblicher  Körper  mit  männlichen  Giiedmaassen  zu  sejo.  Unter  den 
Bedeckungen  der  Bmtt  wurde  eine  starke  Fettlage  gtliiiideB,  die  Lungen 
swar  gesund,  aber  beeonders  die  reebte,  waren  stark  mit  den  Bippen- 
felle und  die  Lappen  unter  sich  rerwachsen,  das  Mediastinum  anteriuB 
gans  mit  Fett  ausgefüllt,  das  Diaphragma  ganz  mit  Fett  uberzogen,  der 
Herzbeutel  mit  2  grossen  Fettkiumpea  bedeckt,  das  Her«  übermässig 
gross  mi,  wmtk  mit  Falt  «Ursogen,  die  Geftsse  desHafftwis  sekr  aasge- 
dalurti  iB  sdM  BöUsa  siat  «naMSBMnfsnrfs'  Isttaitigt  poljpösa 
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MMt,  die  fleh  in  die  grotM  PnUader  und  dia  LaBfMiUagftdm  Ttr- 

sw«§t«.     Das  Feit  war  nicht  uberall  fest,  iondern  an  manchen  Stellen 
U»l  ao  weioh^  wie  Oei.    Bei  Durchachneidung  der  Untiirleibsbedeckungen 
fud  mwm  cbenfUlt  dM  (hi§  su  1|  Zoll)  dick«  Fettlage.    Das  NeU  war 
im  eiaan  ungehaurea  Fettklumpen  TtrwMdall,  d«f  ohm»  Zwoftl  hü  nS» 
rechter  Stellung  dan  Magen  berabgasogen  baban  musste,  d2a  BfiMBla- 
riaro  ebenfalls  in  eine  Fettmasse  Terwandelt ,  an  welcher  die  Darme  wi« 
ein  6aum  hingen,  die  Harnblase  mit  Fett  bedeckt,  in  der  ganten  Becken-« 
Mk  Mb  BAvtn,  wo  aieb  nicbt  Fett  an-  oder  abgatetst  hatte,  daa  Fan-* 
creasy  ffeo  Haaren  mit  den  Uretberen  ganx  in  Fait  gebatlat,  dia  Labav 
viel  gröuer  als  im  normalen  Zuftanda,  daa  Gallenblase  sehr  klein,  dio 
Blilz  klein,  sonst  alle  Unterleibseingeweida  gailiad.  Dia  &0p£hÖlila  Worda 
haioaderer  Umstände  wegfn  nicht  geöffnet. 

Die  KrankheitserscheluungeD  erklären  sich  sehr  gut  aas 
diesem  Befunde.  Da  jedoch  die  Verwachsung  der  Lungea 
durch  keine  Toraogegangene  Entzündung  erklärt  werden  konnte, 
80  fragt  der  Verf.,  ob  sie  nicht  yielleicht  durch  die  Raumbe- 
schränkung in  Folge  der  Fetterzeugung  herbeigefUhrt  worden 
scy.  Die  Vergrösserung  der  Leber  hing  offenbar  yon  der  be- 
einträchtigten Function  der  Lungen  und  dem  Maogel  an  Be- 
wegung ab.  Die  Terhältnissmässig  geringe  Störung  der  Ver- 
richtung des  Hen^  und  der  Respiration,  die  Abwesenheit 
gewaltsamer  Hemmungen  der  Circulation  erklärt  der  Verf.  durch 
die  fortdanerade  Gleichmäsiigkeit  des  Druckes  der  Fettmuen, 

* 

n»  SnaUaitBB  Lfiaaborgt.  Tom  MadlnialiaAa  Dr.  Flsakar.  8. 

Das  Jahr  1836,  —  ausgezeichnet  durch  seine  reribi- 
derliche  Witterung,  im  Sommer  kalt,  im  Winter  lau  und  un- 
stät,  ohne  bösartige  KrankheitSD,  aber  auch  nicht  gesund  und 
überhaupt  nicht  gedeihlich. 

Januar.  Barometer:  2&  20''  4'"  (2.)  und  27'  (30.) 
meist  über  27^  Thermometer:  ^S""  (2.)  und  +6  (23.  und 
24.).  Hygrometer:  96«  (5.  und  6.)  und  64°  (2|.)  meist  80 
und  QC.  Winde :  W.  snerst  mit  N.  Terbnnden  und  mit  SQ., 
dann  mit  S.  abwechselnd.  —  Viel  eatarrbalisohe  und  riieuma- 
tische  Uebel,  die  mitunter  In  den  Respirationsorganen  astheni- 
sche Entzündungen,  In  den  Digestionswerkzeugen  CoUken  mit 
Uebelkeit  und  Brbreohen  henroniefen.  Der  Husten  nahm  gern 
die  Form  des  Keuchhustens  an  und  öfters  wurde  wenigstens 
&  Obcrflicho  der  Leber  ergriflfen,  so  dass  man  etwas  grippe- 
artiges annehmen  musste.  Ueberhaupt  fing  nun  ein  erlthistiscli- 
nerrifser  Zustand  an,  der  Ton  früherer  Zeit  her  u.  jetst  fortan 
dentlicb  so  verfolgen ,  fiut  das  ganse  Jahr  hindurch  fortdau^ 
arte,  im  Anfange  des  nMohsten  mit  der  Influensa  zusammen- 
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traf,  und  dessen  allgemeiner  Character  UntfiKtigkeit  mit  kraft* 
loser  Aufregung  war.  —  Februar.  Barometer :  28'  7"  (20.) 
und  27'  6"  (16.),  viel  unter  28°.    Thermometer:  4°  (25.) 
und  4-  6  (16.).    Hygrometer:  83^  (9.)  und  65°.  Winde« 
Viel  N.  und  selbst  0.,  aber  dennocb  mittlere  und  feuchte  Lau- 
heit der  Atmosphäre,  zumal  bei  wechtelod  eintretendem  W» 
und  SVV.  —    Fieberhafte  Bnittafiiectioiien  mit  Husten,  ohne 
Oertlichkeit  und  noch  immer  nach  Tortiobtigen  AusleeniogeB 
bald  mit  flüchtigen  Reitzaütteln ,  Gegenreitzen  und  dergl.  so 
behandeln.    Nenrüse  Fieber.  —  Auch  bei  Kiudeni|  die  bÜufig 
Ton  Husten  und  pleuritischen  Fiebern  befallen  worden ,  war 
grosse  Hinfälligkeit  und  Schwäche   zu   bemerken  (sehr  gut 
wirkte  der  Campher  io  dieser  Zeit).*   Es  starben  ia  diesem 
Bionato  In  Lüneburg  noob  ein  Mal  so  Tiel»  als  geboren  wur- 
den, —  Mttrs.  Barometer:  28'  7"  (19.)  u.  27'  2"  6"'  (25.> 
Thermometer:  +16°  (21.)  und  —1°  (28.).  Hygrometer: 
82°  (8.)  und  Ö6«^  (21.)  meist  in  die  70°.    Winde:  SW, 
Starke  JLafUträmnng»  Regen  21.  Nebel  bäufig.—  Die  eretbiscb- 
nenrtffte  Constitution  mteto  tioh  natliriicb  unter  diesen  Ein» 
flütten  Teraeblimmem.   Bin»  sebr  ttnangenobme  Verwickelung 
war  die  des  Sticklinsten«  mit  einem  Bmatfieber  bei  Kindeim 
Aucb  zeigte  sich  wieder  Scharlaeb«  «—  AprIL  Barometer: 
28'  4"  b'"  Ci6.)  und  27'  6'^  (2.).  Hebt  nabe  an  oder  über 
28^  Tbermometer:  -f  i^^*   Hygrometer:  80—82®  (28— 
30.)  nnd  Ö2<>  (13.),  meist  65— 75®.  Wind«:  0.  12  Mal,  N. 
naist  mSt  W.  12  Bfal,  W.  18  üal,  8. 11  Mal,  StembeU  10 
Mal*  —  Fortgesetzter  Bretlusmos  ndt  Neigong  cor  Abspaa^* 
amig*   Neben  Bnistaffectionen  Coliken  nnd  Brbrecben,  Tielo 
BrilsengascbwUlste  und  Bosen,  Weobselfieber,  Aossebläge  man- 
cher Art,  selbst  modificirte  nnd  icbte  Meniobenblattem.  — 
Mai  Barometer:  28'  8"  (16.)  nnd  28^  (1  —  3.),  nl«  «Atar 
28'.  Thermometer:  +18®  (31.)  uu^  +1®  (26.).  Hygroma- 
ter:  jBO®  (2.  nnd  3.),  nadiher  meist  in  die  70®  nnd  oft  Mit- 
tags in  die  60®*  'Winde  (meist  stark)  N.  nnd  0.   Regen  nur 
5  MaL   Am  12.  und  17.  Hifiberanch,  am  15.  Nachmittags 
Sonnenfinstemiss.  —  Viel  Todesfiille  Ton  scbleiohenden  innani 
Bntzttndnngen,  starke  Anfregungeo,  zumal  bei  Alten,  die  sich 
in  Affeetionen  des  Bensorioms  kund  gaben,  Drüsangescbwiilslo 
bei  Kindern  nabst  Neigung  zum  Erbrechen. 

Bei  einem  |jährigen  iünde  Asihma  (hymicum,  wenigstens 
alle  Zufalle  desselben,  durch  Blutegel,  RicinusÖl  und  Mittel- 
sals,  Rhabarbertinctur ,  nachher  £jrfr.  D'ufltaWst  nebst  etwas 
TwQlwca  CMtorsi  und  auch  Flor.  Ztnct  eto«,  trotz  öAerer  Wie- 


Digitized  by  Google 


Journal  der  praktischem  Meilkuade*  139 


atik«kr  dn  AtiBOhi  mit  Ottck  bcbiuiMt  ~  «rtm.te 
Im  eine  gfOMe  Ntignii|^  sa  Frühgebartee. 

jQiii.  Barometer:  28^  26^  4"^  (27.)  vmA27'.i^  i(y'' 
(19.)  meist  Uber  28'/  Tiiennometer:        (16.)  iwd  -f  8* 
(20—21.  HorgeotX  meist  tnisohen  12  — 18^  Mittag»  HygriH 
meter:  90"»  (23.  iid4  26.)  mid  dfr"*  (1.),  meial  bJa  ia  4le  70 
ima  80^.   Winde  W*  mit  8.  nad  N.   Regea  16^  Ajafre^ 
guog  mit  Brmattoog  und  AbepeimiiDg  bUeb  der  liemebeiide 
dianoler,  dodi  aahmeni  beeondei»  gegen  Sade  dea  Bfenati^ 
wo  din  Witterung  tHDoiieBer  wofde,  die  elmelnen.KnnlLbeit»» 
Amen,  aamcntlieh  Bnittleiden  dbi.    Herfoietediend  waren 
noeh  entsttodiidie  AnteliwellangeQ  der  Driiten,  namcntlioll 
beim  Sehariaeh.  ^  Juli.  Benimeler:  28'  (5)  und  27'  7^ 
(20.).   Thermometer:  23^24<>  (12.  vakä  29.),  sonst  maiH 
i4-.18<».  Hygrometer:  96^  (10.)  wid  ^29  (29.)  meist  in  dii 
70^«  Winde  W.  mit  N.  Regen  20  MaU  —  Viel  Noth  machte 
noch  immer  der  Seharladt,  der  oft  ttfdtiieh  worde,  mmai  wenn 
gleich  beim  Ausbruche  ParotideDgesohwnlat  erseliien»  Tmtn 
der  Doch  immer  aufregenden  Luftconstitution  Warden  die  Kranlc* 
heiten  leicht  nenrös.    Fast  sieht  man  sieh  geswnngen  sa  fra» 
gen,  ob  der  Scharlach  jetzt  mehr  empfängliche  Indiriduen  top-  .  * 
findet^  seitdem  die  Blattern  mehr  eingeschränkt  sind.  Wenig- 
stens sollte  man  auszumitteln  suchen,  ob  nicht  mehr  am  Schar- 
lach starben  und  noch  sterben ,  die  keine  natürlichen  Blattern 
gehabt  haben.     Uebrigens  hält  Verf.  das  früher  empfohlene 
Ammonium  carhonictm  im  Scharlach  für  eben  so  wenig  zurer- 
Ilsiig,  als  die  in  dem  Jahresberichte  des  deutschen  iirztlichen 
Vereins  in  Petersburg  (Hufeland's  Journ.  1836.  Rlai)  ge- 
rühmten Oeleinreibungen   und  der  Calomelgebrauch  es  seyn 
dürften.    Dagegen  stimmt  er  einer  daselbst  von  Weisse  ge- 
machten Bemerkung,  nacli  welcher  die  fiscbsc huppigen 
Subjecte  meist  den  Schariacii  am  besten  überstehen ,  aus  Er- 
fahrung vollkommen  bei.  Bei  einem  13jährigen  Madchen,  wel- 
ches an  einer   hühnereigrossen   verhärteten  Drüsengeschwulst 
an   der  rechten  Seite  des  Halses*  litt,  und  gegen  die  schon 
vieles  vergeblich  gebraucht  worden  war,  zeigte  sich  das  Zitt- 
m  a  n  n'sche  Decoct  nebst  einem  Pflaster  aus  Gumm,  Animomac 
und  Meerzwiebelessig  sehr  hülfreich.  —  August.  Barometer: 
28'  5"  (12.)  und  27'  10"  (23.).    Thermometer:  19°  (14.) 
ona  10°  (6).   Hygrometer:  98«>  (16.)  und  62°  (2.).  Winde : 
W.  fast  immer  mit  N.  —    In  Folge  der  kühlen  Witterung 
fing  der  erethisch -nerröse  Krankheitsoharacter  an  zu  schwin- 
den; Scharlach  kam  nooh  immer  und  iwar  auch  bei  alten 
LeatsD  TOTy  aneh  seigle  aioh  Cronp.  In  aioeiii  Valle  Ton  ein- 
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galÜAniiiM^SobeokelbracIie  eines  ztifKrampfiiffecCioMii  ge- 
neigten Manneg  zeigten  tioh  Tabakio^ritiere  (eok  eber  iMilSen 
Unze  Kraut,  mit  einer  Ubae  BHteftalx  inf  2  Mal  eingetheilt) 
liödist 'wohlthätig.  —    September. Bmmeter:  28^ 
(22.)  nnd  27'  8^'  7''^  (30.).   Stete  fiofawenluiDg  etwas  über 
oder  wmt  26^.  Tkennoneter:  20^  (5.)  und        (21.>  Hit- 
unter  wdil  Sonnemrirme,  ^eh  immer  mit  greUen  kalten 
ContratlMi.  Rfgremetert  03—96^  nftd  52^  (7).  Winde:  O. 
atit  B.  nnd  Ii.  bii  aom  18.,  dann  W.  inerrt  Hitt'N.  dann  mit 
B.,  Hegen  20  MaL  Stefnhdtte  nnr  7  lU.  —  Rheomatitohe 
tmd  «oDgettiT»  UcM ;  nook  immer  Boharladu  —  O et o be n 
Barometer:  28^  7"  6'^'  (22.)  nnd  27'      (3.).  Thermometer: 
17»  (7.)  nnd  2^^  Hygrometer:        nnd  d««"  (11.).  Winde: 
SSnent  BW.  nnd  SO. ,  vom  20.  mehr  W*  nnd  NW. ,  Regen 
16  Mal.  Btetnhelle  12  MaL     Noch  immer  Bohailacli ;  in 
irigen  Fiebern  an  Kindern  nnd  juDgen  Iiemlen  die  alte  erethi- 
aÜaeh-MnrBio  Ankge*  —   NoTomber.  Barometerttand:  28^ 
b**  (9.)  und  27'  6''  (6.).   Thermometer:  + 12»  (29.)  nnd 
(27.).   Hygrometer:  94<»  (28.)  nnd  74«»  (7.).   Meist  in 
die  W*.   Winde  eist  BW.  bis  som  12.  dann  hSofig  &  und 
MO.  anletst  BW.  Regen  17  MaL  Viel  Nebel,  Sternhelle  nnr  8 
IfaL   Die  Zahl  der  Krankheiten  vermelirte  sich,  dooh.niefat 
mehr  mit  so  nenrtfsem,  als  einem  wcDigstens  sobiDflammatoil- 
sehen  Charaeter.  Catharrhalisehe  Fieber,  Pneomonieo,  Nessel- 
nnssehläge.   Viel  chrooisohe  Kranke,  bei  deren  BehandluDg 
meist  einige  BluteDtziehaogen  und  anderweitige  Ausleerungen 
dnrcli  müde  Mittel  (Oele,  Mittelsalze)  vorausgeschickt  werden 
mnssten.  —    December.  Barometer:  28'  5"  4"'  (20.)  uud 
27'  3"  (10.)  meist  unter  28'.    Tliermometer :  +8  (19.)  und 
—  6i<^  (30.).    Hygrometer:  89°  (19.)  und  57°  (25.),  meist 
in  die  80°.  Winde:  WS.  bis  zum  24.,  dann  0.  und  NO.  bis 
zur  Erscheinung  ^ier  Influenza  im  Anfange  des  nächsten  Jahres. 
Regen  14-,  Schnee  5-,  Sternenhelle  5  Mal.  —  Scharlach; 
Catharrh ;  Pneumonie  \  Cougestionen  nach  dem  Kopfe  und  den 
Lungen.  « 

Im  Jahre  1836  wurden  in  der  Landdrostei  Lüneburg  über- 
haupt geboren  9295 ,  darunter  todtgeboren  358 ;  es  starben 
6901.  Gegen  das  Jahr  1835  sind  also  weniger  geboren  152, 
mehr  gestorben  338,  mehr  todtgeboren  14.  An  natürlichen 
Blattern  starben  32  männliche,  17  weibliche  Individuen,  an 
Masern  und  Röthein  (Scharlach)  287  männliche  und  182 
weiblicbe,  am  Nervenfieber  106  männliche  und  156  weibliche, 
an  der  Lungensucbt  453  männliche,  501  weibliche,  bei  der 
Niederkunft  .u«  im  lündbette  65,  an  Altenchwäclie  478  männ« 


Digitized  by  Google 


Jflumal  der  praotiaobem  MaUkumdei^ 


liehe  und  549  weiblich«,  dafdi  8ell»ttnofc4  2#  ^afbu^lfliif  und 
7  weibliche,  durch  VeranglUoken  im  WMser  28  nuiiudicli« 
und  6  weibliche,  bei  Feuenbriiotten  2  weibliche,  durch  ton- 
süge  Unglücksfälle  48  mäuDÜche  und  11  weibliche«^-  In  der 
Stadt  Lüaeburg  waren  geboren  worden  330,  gestorben  386 
(Ind.  15  Todtgeborener).    Das  VerhältniAS  der  Ehemänner  zu 
den  Ehefraaen  unter  den  Gestorbenen  war  wie  2  zu  1 ,  das 
der  Wittwer  zu  den.  Wittwen  liinge^en  etwa  wie  1  zu  4. 

UL   Anwendang  aad  auffallend  Mhnells  Wirkiamkeit  det  Secmle  emum 
mmtmm  bei  einer  Itckmna  fvnJgUfm^  Jtm.  Dr«  Mor«t  Stt  Cöln  an 

Ein  72  Jahre  alter,  ausser  einigen  Ton  Zelt  zu  Zeit  über- 
slandenen  heftigen  Anfällen  von  Leudenscbmerzeu  u.  abwech- 
selnden Podagraaufälleu  übrigens  gesunder  und  in  jeder  Hin- 
sicht ordentlich  lebender  Geistliche  wurde  nach  einem  hefti- 
gen Schrecke  und  darauf  folgender  Magenaberladung  in  der 
Nacht  plötzlich  von  üeblichkeit,  grossem  Drang  zu  Stuhl-  und 
ürinentleerung  befallen,  worauf  2— 3  Stuhle  folgten,  aber  trot« 
der  grüsslen  Anstrengung  kein  Urin  gelassen  werden  konnte. 
Bereits  waren  einige  besänftigende  Arzneien  mit  Salpeter,  ein 
Campherliniment  mit  La\u\.  liq,  Sydenh.  und  erweichende  Cly- 
ttiere  vergeblich  angewendet  worden,  als  am  folgenden  Morgea 
der  Verf.  zu  Ratlie  gezogen  wurde,  Pat.  klagte  über  bestän- 
digen heftigen  Drang  zur  Ausleerung  des  seil  24  Stunden 
nicht  abgegangenen  Urins,  über  grosse  Lendenschmerzen,  Druck 
in  der  Magengegend  und  üblen  Geschmack  im  Munde.  Die 
Blaseogegeud  war  bei  Berührung  nicht  selir  empfindlich ,  die 
Blase  hervorragend,  der  Unterleib  weich  und  nicht  schmerzhaft, 
dia  Athemholen  frei,  der  Puls  fast  normal.  Da  die  verord- 
neten Mittel,  Blutegel,  Dampfbäder,  erweichende  Umtchlägo 
und  Clystiere  nichts  nützten,  so  wurde  am  folgenden  Tag» 
dards  den  ganz  leicht  eingeführten  Catheter  über  1^  MaiM 
Urin  ftoiigeleert,  worauf  sammtlidie  krankhafte  ErscheinoDgen 
zwar  yerscbwanden,  allein  bei  neuer  AnfiiUaog  derBlafe  wie« 
deikehrten  und  die  täglich  sweimaligie  Aowendinig  des  Cathe» 
ters  nölhig  machten.  Aderlast  bei  unverkennbarer  Aufregung 
des  Blatsjrttems,  Blutegel,  Clystiere,  gelinde  Eccoprotica,  allge- 
meine lauwarme  Bäder,  Calomel  mit  Opiom  in  kleiner  Gabe,' 
ein  Blasenpflaster  auf  das  Os  sacrwm  xu  w*  waren  nicht  Ter- 
IDÖgend,  in  einer  Zeit  TOn  14  Tagen  die  geringste  Ausleerung 
▼on  Urin,  der  Anfangs  einen  Ziegelstein  farbigen  Niederschlag,, 
dann  ein  iut  blntigei  Ansehen  ohne  Sediment  leigtOi  inletsi 
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aber  wieder  ein  jnmentö'ses  Angehen  mit  starkem  weissen  und 
achleimigeu  Bodensalze  und  bei  der  chemischen  Uotertnchung 
einen  starken  Eiweissgehalt  zeigte,  hervorzubriogen.  Der  Vev» 
auch,  ein^n  elastischen  Catheter  in  der  Harnröhre  liegen  zu 
fassen,  schlug  wahrscheinlich  Wegen  nnzweckmässiger  Beaohaf-  * 
fenlieit  desselben  fehl,  und  erregte  eine  Verschlimmerung  des 
Uebels,  die  jedoch  durch  geeignete  JMittei  bald  beseitigt  wnide» 
Nachdieni  unter  diesen  Uinständen  mehr  als  3  Wochen  Ter» 
flössen  waren,  Terordnete  der  Verf.  ein  DecocI.  Sioak  cermitt 
zu  2  Scrupel  auf  6  Unzen  Colatur,  atündlich  zu  einem  Bm- 
IdlleL  Hierauf  fing  der  Urin  wieder  an  freiwillig  almgehen, 
snerat  in  kleinen  Portionen ,  so  dass  noch  d^r  Catheter  einga» 
bracht  werden  mnute,  jedoch  nach  Verstärkung  dea  Mittele  in 
gröaserer  Menge,  wobei  letzterer  bald  ganz  enH>ehft  werden 
konnte,  Ala  man  nach  einigen  Tagen  daa  ICttel  nnaaelitn, 
btfrte  der  Urin  aogleich  wieder  auf  in  flieaatn.   Der  M^edeiw 

febranch  deaselben  brachte  winder  freie  Analeemng*  Ihdeaaen 
ng  Pat.  nunmehr  an  nbsnmagem,  hatte  partielle  Sd&weiaaa 
•n  Kopf  nnd  Hnnt,  nnd  seigte  fortwährend  Neigung  mm 
Bchlafti»  Matt  ael^e  nunmehr  df»  Mutterkorn  einige  Tage  aus, 
ftmsite  aber  auch  sogleich  wieder  den  CMhcter  in  Gebrauch 
sielien.  PortwÜhrend  seigte  der  Urin  nach  reagirenden  Mit- 
teln Tiel  Eiweiisttoff.  Nun  wnrde  daa  Sso;  comtit.  wieder  in 
PnlTerfo^  snerat  sn  6 ,  tpiiter  su  9  Oran  tSgüch  3  u*  2  Mal 
Terordne^  woranf  der  Urin,  der  jetst  beatXndig  ein  jumentösea 
■  Aniehen  und  hohen  schleimigen  Bodensats  hatte,  in  gehöriger 
Onantität  und  ohne  Beschwerden  abging.  Nadidem  die  Pulver 
obngefShr  8  Tage  gebraucht  wmn,  wurden  de,  da  Pat.  jede 
Aisnei  Terweigerte,  weggelassen«  So  vergingen  noch  14  Tage 
bei  anlialtend  gutem  wOlkahrltehen  Urioabgange ,  Abwesenheit 
aller  schmefshaHen  BmpfindungeU)  freier  Respiration,  nn> 
aahmenhaflem  Unterleibe,  jedoch  taglich  sich  vermehrendem 
•ehlelchenden  Ffeber,  Tfilllgem  Mangel  an  Appetit,  partiellem 
Bohweisse,  grosser  Hinfälligkeit,  fortwShrendem  Coma  (Blut- 
egel, ableitende  Mittel)  und  endlich  trat  ein  tiefer  anhaltender 
Sopor  ein,  in  welchem  Pat.  apoplectisch  starb.  Die  Section 
wurde  nicht  gestattet.  Wahrscheinlich  würde  dieselbe  ausser 
der  Gehirn-  und  Blaseu-Aflectlon  eine  der  Brigth'ftchen  ähn- 
liche Entartung  der  Nieren  nachgewiesen  liaben. 
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IV4    U«ber  die  umerladia  AawenduDg  d««  Siannum  muriaticum  ox§^ 
dmhmm  {3Iuria§  SUmmti)i  fOA        h  Sftiil«iiBg«K  ia  fiUU^ 

Nach  des  Verfs.  Erfahrungen  verdient  das  salzsaure  Zinn 
in  krampfhaften  Krankheiten,  nameollich  wenn  dieselben  in 
einer  primären  Verstimmung  des  Nervensystems  beruhen,  so 
wie  in  Krankheiten  der  äussern  Haut  (Herpes  furfuraceusy 
Ofif  und  exedens)  grosse  Aufmerksamkeit.  Im  Allgemeinen  kann 
ID8D  daher  von  ihm  sagen,  dass  es  krampfstilieud  sey,  und 
eine  besondere  Heilkraft  gegen  gewisse  Dyscrasien,  namentlich 
solche  besitze,  welche  krankhafte  Metamorphosen  der  äussern 
Haut  bewirken.    Grosse  Dienste  leistet  es  in  Epilepsien  und 
sowohl  tonischen  als   clonischen  Krämpfen,  welche  in  Folge 
aoterdrückter  Hautthätigkeit,  unterdrückter  Pussschweisse,  Aus- 
•chlige  a«  s.  w,  entstanden  sind.    In  einem  Falle,  wo  es  we- 
geo  periodischer  Krämpfe    der  Gesichtsmuskeln  angewendet, 
wurde,  schien  et  auch  gegen  eine  gleichzeitig  bestehende  be- 
deutende Verhärtung  in  den  Brustdrüsen  wirksam  zu  seyn.  lu 
fiiMPtn  Falle  von  Prurigo  Pudendi  muUehris  habeu  Waschungen 
lon  einer  AafiÖtuDg  von  1  bis  2  Gran  dieses  Mittels  in  6  Uu- 
MD  Wasser  grossen  Nutzen  geleistet.   Ein  Vorzug  dieses  Prä- 
psntt  Tor  andern  kräftigen  metallischen  Mitteln  besteht  dario^ 
dass  es  selbst  «nhalteod«  aber  mit  gehöriger  Vorsicht  gebraucht,, 
die  Verdauung  niobt  angreift,  sondern  ^her  befördert.  Contra*, 
indieirt  ist  es  dagegen  bei:  1)  Fieberbewegungen;  2)  gastri« 
sehen  Unreinigkeiten;  3)  ho«hgesteigerter  krankhafter  Reltz- 
barkeit  des  gesammten  Nervensystems.    Ans  letzterm  Grunde 
dürfte  es  wohl  bei  Kindern  zu  widerrathen  seyn.   Seine  Wir- 
knngsweise  hängt  von  der  Gabe  und  der  Individualität  des  • 
Kra^Len  ab.    Kleine  Dosen  Ton  ^  bis  i  Gran  täglich  3  bi«. 
4  IM,  d«  Ii*  mit  -f^  Gran  um  den  i|ndem  Tag  steigend,  wor- 
den TOtt  Brwadisenen  spurlos  vertragen.    Bei  etwas  stärkeni 
Gaben  worden  naeh  jjedesmaligem  Einnehmen  leichte  Fieber- 
bewegnogen , '  Toller  Puls  und  ein  Gefühl  von  Wärme,  Ton 
Hagen  ausgehend,  wabigeDommen«  In  einigen  Fällen  wurden 
die  KranUieitserseheinungen  zuerst  stärker,  zeigte  sieh  aber 
gsr  keine  Keaction  gegen  ^as  Mittel,  so  äusserte  es  auoh  nicht 
die  gewiinsolite  MHrkung.  Bei  den  meisten  Kranken  trat,  wenn 
es  einige  Zeit  gebraueht  woäen  war,  eine  gewisse  l*9ockenheil 
des  Mundes  ein,  worauf  der  Verf.  das  Mittel  aussetzte  oder  in 
der  Doala  Terminderte*   IKe  beste  Form  der  Anwendung  ist 
die  Aafltftnng  in  ^rfr«  muri  Mthfr»,  auf  die  Dradmie  einen 
(fptter  twei)  Gmn  geredbneti  hierron'gaii  der  Tetf«  tägUok  3 
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bis  4  Mal  5  Tropfen,  und  stieg  um  den  andern  Tag  mit  eini- 
gen Tropfen,  bei  mehreren  Kranken  bis  zu  2  Gran  täglich. 
'  Bei  reitzbaren  Subjecten  setzte  er  gern  einige  Tropfen  Opium- 
tinctur  hinzu.  Als  Beleg  für  die  hier  bezeichnete  und  durch 
Jahre  lang  angestellte  Versuche  und  Erfahrungen  ermittelte 
'Wirksamkeit  dieses  Mittels  fugt  Verf.  schlüsslich  nachstehendo 
FäUe  bei:  • 

1)  £in  junger  Mann  Ton  22  Jahren,  gesund,  aber  eine 
sitzende  Lebensart  führend,  stürzte  sich  yor  Scham  und  Wuth 
über  eine  ihm  widerfahrene  Misshandlung  in  den  Fluss,  wurde 
zwar  bald  gerettet,  bekam  aber  nach  einigen  Tageu  eigen- 
thümliche  epileptische  Anfalle,  welchen  stets  Congestiouen  nach 
dem  Kopfe,  Irrereden  und  ein  ungefähr  2  Minuten  dauernder 
cataleptischer  Zustand  vorherging,  Brech-,  Purgir-,  Schweiss- 
treibende  und  viele  andere  Mittel  waren  10  Monate  lang  rein 
empirisch  und  ohne  weiteren  Nutzen ,  als  dass  die  Anfälle 
etwas  langer  ausblieben,  gegeben  wurden.  Endlich  verordnete 
Yerf.  das  Stanmim  imtriaticum  oxydaUim  in  der  angegebenen 
Weise,  stieg  innerhalb  14  Tagen  bis  zu  20  Tropfen,  und  liess 
dabei  eine  Abkochung  der  Had'ix  Chinae  trinken  und  magere 
Piät  führen.  Hierauf  wurden  die  Krämpfe  zuerst  stärker,  und 
•S  erfohien  ein  frieselartiger,  vom  Verf.  gern  gesehener  Aus- 
schlag. Bald  aber  Verminderten  sich  beide,  und  nach  5wÖ* 
ohentlichem  Gebrauche  war  der  Kranke  vollkommen  iiergeatellU 
—  2)  Eine  Fraa  tod  migefähr  38  Jahren  litt  seit  geraumer 
Zeit  an  Jbrpee  cnuktceui^  besonders  aÄ  den  Händen  und  zu» 
weilett  am  Gesichte,  der  zur  Zeit  der  monatlichen  Reioigung 
tich  Termehrte  und  zur  Frühlings-  und  Herbstzeit  saweilca 
so  stark  wurde ,  dast  er  ein  heftiges  Ausbruclisfieber  erregte. 
Blne  Teranlaiaende  oder  unterhaltende  Ursache  konnte  nicht 
nachgewieaen  werden,  nnd  bereits  waren  die  mannloh&ltigtteii 
Mittel,  auch  die  Hungercur  Tergeblich  angewendet  worden. 
Der  Gebrauch  von  Töplitz,  nnd  von  Sch^verelbädem  ausser 
der  Badezeit ,  hatte  wenigstens  einige  Milderung  gebracht* 
Bndlioh  entschloss  sich  der  Verf.  zu  der  Anwendung  dea 
fllaimi  muriatic.  in  bereits  ingegebener  Art.  Naeh  Swöchent« 
Hohem  Gebrauche  vermehrten  sich  die  Flechten  zu  einer  sonst 
nngewtfhnlichen  Zeit  und  nach  8  Wochen  waren  dieselben 
Tersohwnnden  nnd  sind  auch  nicht  wiedergekehrt» 

NIeht  ganz  so  gliioklioh  war  derYer^  in  folgendem  Fallew 
Ein  gesunder  nnd  ktüfttger  Fnnfidger  bekam  eines  Morgens 
fin  Bette,  ohne  bekannto  Veranlassung ,  heftige  und  scfameis- 
Ikafte  SSnckungen  tut  in  allen  Wnskeln  des  Körpersi  besonders 
nnch  im  €MohtO|  die  nngefthr  eine  Viertdstnndo  anhielten^ 
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eiD  Gefühl  von  Kalte  Uber  den  ganzen  Körper  zurückliestoOi 
eine  gewisse  Periotlicitat  hielten,  und  zuweilen  14  Tage  aus^ 
tetzteu ,  wogegen  dann  hin  und  wieder  ein  Gefühl  von  Amei« 
tenkriechen,  besonders  in  den  Extremitäten,  eintrat.  Bei  jedem 
Anfalle  war  heftiges  HerzDopfen  zugegen ,  und  liess  sich  eia 
heftiges  krampfhaftes  Zittern  desselben,  eine  Art  Knistern  tud 
dumpfes  Geräusch  (Räle  crtpitant  und  Bruissement)  als  Bewof 
Moef  darch  den  Krampf  stark  mit  Blut  überfüllten  Herzen« 
wabraehmeD.  Auch  das  Schlucken  war  wahrend  des  Anfalle« 
sehr  erschwert.  Nach  Beendigung  des  Krämpfe«  brachen  häufig 
Tbränen ,  jedesmal  ein  starker  Schweiss  henrori  und  es  blieb 
enie  bedeutende  Schwäche  zurück.  Da  ans  dem  gänzlichea 
Mangel  erkennbarer  Ursacheo  auf  eine  eigenthümliche  primäre 
Afiection  dm  JNerreiitf «teau ,  des  Gehims  oder  Rückenmark«, 
geschlossen  werden  musste,  so  gab  der  Verf.,  nachdem  lange 
Zeit  die  Terschicdensteo  Mittel  za  Bekämpfung  dieser  Krank- 
heit Tergeblich  ragewendet  worden  waren,  da«  Slaummi  miiri«- 
iicum  f  allein  es  mosste  eine  geraume  Zeil  genonunen  werden^ 
bevor  die  geringste  Reaction  ^tnit|  dennoch  wurde  nur  eine 
Mildemng  des  Uebels  erreicbt,  so  du«  die  Anfülle  «eltcoer  und 
weniger  heftig  wurden.  —  8piter  gebrauchte  Mineralbäder 
haben  auch  nicht  Termocht,  eine  gründliebe  Heiinng  de«  (Je* 
bels  herbeisttfÜhren«  Nicht  zu  verkennen  i«t  tbery  das«  muk 
hin  de«  St«Dnnm  aoeh  da«  Alei«te  geleistet 

ü«ber  die  TtiVadinnigte  In  d«r  Bßtchesg  das  Harns  Bai  d«M 
G«biMcke  vansysdflMrAfUMimitld;  YoeDr,  Tetter,  praedsthtos 
Artle  s«  Berlie.  (Vorgelesen  in  dar  Silaung  der  Hnfelarnfsabtn 
mtdUaMt-Mmr^Mikm  GaMÜidiaft.  28.  April  igS?.)  8. 103—117. 

In  der  aenesten  Zeit  bat  onsere  Kenntals«  Ton  der  nor- 
■Mlen  Zusammensetzung  der  Urinsecretion  und  der  durcli 
Krankheiten  in  derselben  lierrorgebraobten  Verilnderungen  einn 
sidi  lilglieh  erweltemde  Grundlage  gewonnen ,  und  der  Prao- 
üker  Ist  jetst  im  Blande  einen  Theil  de«  rith«elhaften  Wesens 
der  Uiineiisen  nnd  einige  der  Ursaehen  nnd  Folgen  der  Krank-* 
heileD  der  Hamirerkzenge  nnd  aUgsoMiner  Blntantmisohongen 
anf  liefer  liegende,  nrsiohliche  Momente  ■orUekaufuhrieB  und, 
nidieff  wa  besthmneni  so  wie  hlemaeh  nloht  gana  «alten  d>a 
Wege  vad  Mittel  sa  erkennen ,  anf  welehan  die  einen  «oi  er^ 
nelsD,  die  andern  ni  heben  «eyn  nfiehten.  Nach  den  Ton 
Woehler  Im  U  Bande  Ton  Tiedemann*«  Zeitschrift  fdr 
Anatomie  ond  Physiologie  bekrant  gemaohten  VersachMii  g^ 
hen  TOS  den  logeston  dk«  Pawnoaaal»  einige  gar  nicl^t|  andem 
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imr  im  zersetzten  Zattande,  noch  andere  unTerwandelt  in  den 
Urin  über.  Die  in  den  Uriu  übergehenden  Stoffe  befinden 
sich  in  demselben  im  tropfliarflussigen  Zustande,  der  bei  den 
festen  nur  durch  Lösung  erlangt  werden  kann;  allein  die  Lö« 
8ung  der  Bestaudtheile  des  Harns  selbst  findet  unter  gewi^en 
noch  nicht  ganz  erkannten  Gesetzen  der  Affinitäten  in  der  Art 
statt,  dass  von  den  sciiwerlöslichen  bisweilen  (von  der  Harn- 
säure gewöhnlich)  grössere  Mengen  aufgelöst  sind,  als  sich  in 
einer  gleichen  Quantität  kochenden  Wassers  auflösen  würden; 
was  nur  durch  die  Gegenwart  anderer,  die  Löslichkeit  electro- 
chemisch- befördernder  StofTe  erklärt  werden  kann.  Den  von 
Wo  e  hl  er  angegebenen,  in  dem  Urin  löslichen  Stoffen  lassen 
sich  noch  einige  andere  beifügen  ,  als  das  Quecksilber  nach 
C  a  n  t  u  (  welchem  jedoch  C  ii  e  v  a  1 1  i  e  r  widerspricht ) ,  dss 
schwefelsaure  und  höchstwahrscheinlich  auch  andere  Salze  des 
Chinins  (nach  Landerer  in  Athen),  der  eigenthümlrche  Stoff 
des  Spargels  (Asparagin),  fast  alle  Adstringentia,  wodurch  de«« 
ren  Wirkung  bei  Atonie  der  Blasenschleimhaut  theilweise  er- 
klärt wird,  ferner  wahrscheinlich  etwas  von  dem  soharfen  Stoffe 
*  der  Cubeben,  fette  Oele,  wenn  sie  reichlich  genosMD  wer- 
den, indem  die  Nieren  jeden  wahren  Ueberschuss  an  fettem 
Oele  ans  dem  ßlute  mit  Leichtigkeit  abzusondern  scheineo, 
Wodurch  sich  die  Angabe  Woehlers,  dass  fette  Oele  nnr 
in  Krankheiten  (also  bei  verminderter  •Assimilationsfähigkeil 
der  übrigen  Gewebe,  und  dadurch  entstandenem  Ueberschusse 
an  fettem  Oele  im  Blute)  durch  die  Nieren  anigeschieden  wür- 
den, hinreichend  erklärt«  —  Die  Zeit,  binnen  welcher  anfge* 
nommene  Stoffe  iu  das  Biot  übergehen,  ist  nach  den  Ton 
Westrumb  und  Steh  berger  au  einem  Knaben  mit  Tnvei^ 
tion  der  Harnblase  angestellten  Versuclien  auf  2  bis  76  Minu- 
ten zu  bestimmen.  Auf  reichliches  Trinken  erfolgt  unter  Um- 
itanden  oft  in  demselben  Momente,  oder  l^aum  eine  Minote 
nachher,  die  Antscheidmig  eines  reichlichen  wässerigen  Hamea; 
das  Blut  nrait  also  unmittelbar  in  den  Nieren  das  Wasser 
fahren  lassen ,  welches  es  im  Magen  aufnahm*  Noch  aa£U* 
lender  ist  diess  bei  pltftxUch  unterdrückter  HantantdSnttnng. 
Allein  anch  der  Uebergang  loldier  Sabstanien,  die  im  Bhrte 
nicht  an%e{imden  werden,  erfolgt  nach  den  genannten  Verso- 
chen  mit  grower  Schnelligkeit,  die  jedoch  tu  dem  Grade  der 
Keltsbaikeit  der  Harn  bereitenden  Organe  nnd  der  Ifengn  des 
^n'omenen  wXaserigen  Getriok^  im  Verhiltnics  atehen  wird.~ 
SSn  halber  Scmpel  jodwaMrstoflbanrea  Kali  in  wtttserlger  Auf« 
18anng  gereicht ,  lietc  bereis  nach  70  Minuten  im  Urine  denl- 
Qchcr  Spisen  Ton  Jad  vabnehnMOi   Obsleleh  nidit  auf  ein« 
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qaantitatiTe  Analyse  gestiUit,  glaoBt  der  Verf.  doeh  Meh  der 
Beaer  und  StSrke  der  Reeodon  eDnehmen  la  idonen,  da» 
•ttet  aofgenommeDe  Jod  dnrcb  den  Urin  wieder  euigeiohiedeB 
werde.   Man  xnoss  sieh  jedoeh  häten,  die  Reaetion  auf  Jod 
mU  der  unter  dem  Zmatee  Ton  SalpetenSnre  erfolgenden  Ane« 
eebeidong  der  sogenannten  RosentKnre  (kleide  fomiqm)  ^  oder 
der  mit  einem  eigentbümliolien  Farbettofie  Terbnndenen  Ham- 
taare  zn  Terweehteln.   Die  liier  entatefieBde  rotenrotbe.  FXiv* 
bang  gleicht  derjenigeD ,  welobe  bei  sehr  aebwaobem  Jodge- 
balte eintritt,  aber  das  Amylum  schlägt  sich  im  erstem  Falle 
ungefärbt  nieder  and  die  Reaetion  erfolgt  hier  auch  ohne  Zu« 
satz  desselben.  (Die  reichliche  Anwesenheit  des  FarbestofTes  der 
Rosensäure  in  allen  Zuständen ,  welche  Ton  einer  Beschleunig 
gnog  des  Kreislaufes  begleitet  sind,  lässt  yielleicht  auf  seine 
nahe  Venrandtschafl  zum  Farbestoffe  des  Blutes  schliessen.)  — 
Brom  dürfte  sich  wahrscheinlich  wie  Jod  yerhalten.  Die  Wir- 
kung der  kohlensauren  Alkalien  gegen  den  ans  Harnsäure  be- 
stehenden Gries  beruht  auf  ihrem  directeu  Uebergange  in  das 
Blut.    Nach  Henry  ist  die  löslichste  aller  FfarnsäurenTerbin- 
dung  das  Salz  der  Magnesia ;  daher  es  die  meiste  Empfeh- 
lung bei  harusaureu  Concrementen  verdient.  Auch  ist  bekannt, 
dass  der  Genuss  von  Alkalien  die  im  Verdauungsharne  fleisch« 
fressender  Thiere  so  reichlich  vorhandene  Harnsäure  bindet, 
und  den  sauern  und  trüben  Urin  klar  und  alkalisch  macht.  ^ 
Der  Urin  fiues  Kranken ,  welcher  täglich  4  Scrupel  Bkarbonas 
fia(i'(Ci(5  eihlelt  u.  dabei  sehr  gesättigte  Pottaschenbäder  nahm, 
enthielt  täglich  vielleicht  4  Drachmen    doppelt  kohlensaurer 
Alkalien.     Hiernach  müssten  in  Fällen,    wo  grössere  Gaben 
kohlensaurer  Alkalien  innerlich  nicht  genommen  werden  kön- 
nen, dieselben  zur  Neutralisirung  des  sauern  Urins  durch  Pott> 
aschenbäder  zu  ersetzen  seyn.  —    Der  kohlensaure  Kalk  geht 
ebenfalls  in   die  Mischung  des  Urins  über,   worauf  sich  die 
scliüu  von  Plinius  gekannten  auflösenden  Kräfte  der  Schne- 
ckenschalen u.  s.  w.  gründen.    Das  Veratrin ,  welches  neuer- 
dings in  der  Wassersucht  mit  albuminatreichem  Harne  aus  ro- 
tber  Infiltration  und  granulirender  Erweichung  des  Nierenge- 
webes empfohlen  worden  ist,  steigert  die  Urinsecrelion  bedeu- 
tend ,  ob  durch  vermehrte  Nervenwirkung  oder  in  Folge  einer 
Ausscheidung  desselben  durch  die  Nieren  mag  dahin  gestellt 
sejn.  Böckstcbtlich  der  Digitalis  scheint  Woehler  das  letz- 
tere anzanehmen,  insofern  er  ihr  den  Namen  eines  Diureticums 
abspriciity  weil  sie  nicht  direct  eine  gesteigerte  Urinsecretiou 
bedinge,  alf  vieimeiir  die  Stoeknog  deaKreialaufea  liebe,  wor- 
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•nf  dann  eine  Termelirte  Anfttugniig  der  aatgetchwitzten  Se- 
rotitäten  erfeige.  Im  Al]g«meineD  rerdienen  allerdingt  wohl 
Bar  diejenigen  Stoffe  den  Namen  T«n  lUnretioUy  welche  ent- 
weder uDzersetat,  oder  doeh  in  mehr  oder  weniger  eigenthOin* 
liehen  Veränderangen  in  die  Nieren  gelangen. 

Bs  soheint  als  ob  die  Ton  dem  Uebergaoge  in  die  Nieren 
ganz  «nsgeschlossenen  Stoffe  eine  lebhaftere  Wirknng  auf  das 
Hirn-  und  Respirationtaervensystem  anaUbten,  wShrend  die 
NmrnmotiiiBpasmoäica  mehr  auf  das  GangUennerraniTttem  wirken« 

Bas  specifiache  Gewicht  des  Harnes  nimmt  unter  der  Wir- 
kinig  dinretischer  in  seine  Mischung  eingehender  Mittel  nicht 
linmer  in,  indem  IKoretica  sngleicli  die  wäcaerige  Absende- 
rung  io  gleichem  pder  grÖsserm  Grade  steigern,  ais  die  der* 
Oontenta  des  Harnet,  Indessen  können  Alkalien  dat,  1,02  be- 
tragende mittlere  epecifische  Gewicht  des.  Harnet  bis  über 
1^  erhöheD;  ein  Verhältnist,  welches  bei  der  blotten  Utina 
digl»  leiten,  wohl  aber  b«i  rkeomatitcheii  Dyteratien  mid  Cri- 
•eil  gefonden  wird« 

Die  wichtigtteB  phjtlolqgiteheiB  Fragen  im  Gebiete  der 
Lehre  Ton  der  Emahmog  mid  Abtoodemng  knüpfen  tich  an 
eine  genaae  Beobachtung  der  VerhiUtnitte  iwitchen  Ingett  and 
Urin.  Viele  denelben  kdnnea  auf  phjaiologitohem  Wege  er» 
klSrt  werden,  doch  latit  tich  Ton  einer  genauen  Aufmerktam- 
keit  anf  das  Pathologitche  nicht  weniger  erwarten.  Wir  be- 
titien  &i  dieter  Hinticht  nur  2  Bethen  eonteqnenter  Untertn- 
chuttgen,  n&nlioh  über  8teinbildung  und  INabelet  weDiliit.  Za 
wfintcben  wäre  jedoch,  -datt  Untcrtnchnngen  det  flamat  mil- 
teltt  einfadier  Beactionen  bei  allen  Arten  von  Krankheitoi 
Mtdger  i|ntemommen  würden »  vnd  man  namentlich  auch  die 
BinflIiMe  der  Ameien  anf  den  Udn  genanar  an  etfoischen 
•nchte. 

VI.   Kuno  Nachridaea  und  Avnüge.   S.  117—126. 

1)  Bhi  Fett  «en  Opicfbofemit  IraiMialioiic  cftna  IVifimif ;  Tom 
Uediiinalrathe  Dr«  Hejfelder  in  Sigmaringen«  «—  Binem 
idjührigen  Knaben  wurde  in  Folge  einer  Pulrerexplosion  die 
rechte  Hand  to  Terletzt ,  data  der  Daumen  mit  dem  Ob  mefa- 
car|)i  pritmnR  mit  teinen  Yeibinduogen  nach  allen  Seiten  hin 
und  auch  ans  der  mit  dem  O«  imilifH^ttm  fna;us  getrennt  und 
nur  noch  durch  eine  dünne  Hantbrücke  mit  dem  Gliede  im 
Znsammenhange ,  der  Zeigefinger  mit  dem  «weiten  Mittel- 
handknochen  aus  ariner  Verbindung  mit  dem  Mittelhandkno« 
dien  det  Mittelfingers  getrennt,  alle  weichen  Theile  auf 
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igst  Dofstl-  imd  VtMUeh«  bis  wtm  iMm  Mitlelfan^otlieii 
seifiMeD  nnd  tob  PolT^r  gMoliwint  waren.    Uugefähr  ein* 
ßtnode  natii  eriitteneff  TmmiidluDg  ward  tili  angemetsener 
Verband  angelegt ,  und  efaia  streng  airtipblogiitBtobe  Behand' 
luog  eingeleitet.  ^  Bald  bildete  tiok  geherige  Eiterong  uDd  Pat. 
klagte  über  keine  Schmerzen  weiter.   Am  Ende  dee  6.  Tages 
trat  plStclicb  Opiathotonua  ein  and  führte  binnen  24  Stunden 
den  Tod  herbei.  —  Bemerkenawerth  war  in  diesem  Falle,  dass 
dorcbaus  kein  Kinnbackenkrampf  eintrat  und  noch  bevor  Arz- 
neien gereicht  worden  waren ,  die  ganze  Haut  mit  warmen 
Schweias  bedeckt  war.    Verf.  nimmt  daher,  Herrn  Dr.  BüT' 
ger  beistimmend  (Repert.  XI.  Jahrg.  Septemberheft.  S.  133.), 
gern  eine  frühere  Behauptung  (Rnst's  Handb.  der  Chirur^e. 
XVI.  Bd.)   zurück,  nach  welcher  der  beim  Starrkrämpfe  aus- 
brechende Schweiss  immer  nur  das  Resultat  der  Behandlung 
seyn  sollte,  und  bemerkt  zugleich,  dass  in  diesem  Falle  auch 
der  Puls  nicht  langsam  und  fieberhaft,  sondern  auffallend  harr, 
irequent  und  klein  vom  Anfange  bis  zum  Ende  der  Krankheit 
war.    Die  Pupille  war  naturlich,  eigentliche  Schmerren  nicht, 
dagegen  grosses  Unbehagen  yorl>anden,  der  Harnabgang  natUr- 
lieb,  der  Stuhlgang  trüge,  nur  durch  Clystiere  zu  erzielen.  — 
Die  nach  36  Stunden  vorgenommene  Sectlon  ergab  Blutan- 
häufungen in  den  Gefässen  der  harten  und  weichen  Hirnhaut, 
in  der  Himsubstanz,  die  gleich  den  Ton  der  Basis  Encephali 
ausgehenden  Nerven  sehr  fest  war,  und  im  Plextis  choroUlcHS^ 
normale  Beschaffenheit  des  N.  vagus,  starke  Röthung  der  Dura 
und  Pia  mater   des  Rückenmarkes.     Die  vom  Riickenmarke 
ausgehenden,  so  wie  die  säuimtlichen  Armnerven  %varen  ge- 
aund,  nur  der  X.  radialis  digili  niedii  unmittelbar  au  der  Wunde 
einen  Zoll   lang  aufgelockert,  gelb  und  mit  einem  injicirten 
Gefässnetze  umgeben,  weiter  hinauf  aber  gesund.    Die  Lungen 
strotzten  Ton  schwarzem,   dickflüssigem  Blute,  eben  so  das 
Herz,  Leber,  Milz,  Nieren.    Danncanal  und  Harnblase  normal. 
—  Es  widerlegt  also  diese  Section  die  neuerlich  von  R.  Fro- 
riep  aufgestellte  Behauptung ,  dass  eine  stellenweise  isolirte 
Nervenentzündung   (nämlich  eine  knotige  Anschwellung  und 
Rethung  an  einzelnen ,    durch  n  itY  eränderte  Strecken 
von  einander  getrennten  Stellen)  der  yermittelnde  Factor  des 
Starrkrampfes  und  dieser  dadurch  heilbar  sey ,  dass  man  den 
localentzündeten  Nerven  vom  übrigen  Nervensysteme  mittelat 
Amputation  oder  Durchschueidung  des  Nerven  isolire. 

2)  Die  hermlmä9  KrankheUa-ConstUution  in  Wien.  (Brief- 
liolM  AmuheiliiDgaB  warn  Sapteaibar.)  Za  finde  Juli  berrtchtea 
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hKiifife  MMflratiicbe  Formen ,  bei  deoen  groue  Sofammhiflif*- 
kflit  der  Maikela  and  Werlhofiioher  Finken  sehr  gewöbolicli 
waren  y  wosn  ohne  Zweifel  die  tcbwiile  Witlening  and  der 
ratehe  Wechsel  im  Lnftdraoke  (toih  25.  bis  3i.  Jali  schwenkte 
der  Barometer  beständig  swisohen  27''  5^  und  27"  9i"^ 
P.  H.)  beitrug»  ImAogast  wardie'Witterang  warm^  derTbenno« 
meterstand  oft  aehon  +32^  R«  iv  der  Sonne,  der  Barometerw 
atand  siemlioh  gleiohförmig  27"  P.  M.,  Winde  meist  O. 
oder  60*  ~  Krankheiten :  gastrisoh-bUiÖse  Leiden,  innere  nnd 
inssere  Blstongen,  Coogestionen  nach  dem  Kopfe  md  Sohlag- 
flttsse  (bei  Kindern  Krfimpfe),  Rbenmatismeni  selten  Cholera, 
nm  die  Blitte  des  Monats  Scharlach,  nnd  in  dessen  Gefolge 
anginfise  Formen,  aasserdem  Masern,  Bothlaaf|  Urticaria,  Ya- 
licellen  und  selbst  Fariolae  iwra«i  Im  Gänsen  waltete  der 
gaatrisch-adjmamische  FiebercharaGter  fort,  jedoch  nicht  so  aig, 
als  im  Winter.  Wunden  heilten  nur  schwer,  CallosbUdnngen 
bei  Fractnren  erfolgten  nur  sehr  langsam ;  Aphthen  waren  bei 
Bindern  nnd  Erwachsenen  hSofig,  eben  so  Furunkeln  nnd 
gitaere  Abscesse.  In  den  Sj^tälem  waren  gegen  Ende  Mo* 
Bflts  Diarrhöen  nnd  Coliken  rorwallend.  -~  S^tember,  bei 
niedrigem  Barometerstande,  meist  trübe,  kühl,  oft  neblig,  nur 
in  den  Mittagsstunden  heiter  nnd  milde.  In  der  Privatpraxia 
häufiges  Vorkommen  catarrhifBer  A£Pectionen ,  Husten ,  Schnu- 
pfen, KenohhuBten ,  wÜhreod  in  den  Hospitälern  der  gastrisch- 
nervöse  Fieberoharaoter  fortdauerte«  Vorkommen  mehrerer 
MUsgeburten  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats.  Von  Cholera 
keiue  Spur. 

3)  MonaÜicher  Bericht  über  dm  OesunäheOszustand ,  Gehurt 
ten  und  Todesfälle  von  Berlin.  Monat  September.  Geboren 
wurden  7Q5  Kiuder  (337  Knaben  und  308  Mädcben)  und 
starben  2080  Personen  (699  maunlicben ,  701  weiblichen  Ge- 
schlechts und  086  Kinder  unter  10  Jahren).  Mehr  gestorben 
sind  demnach  1381,  während  im  September  1836  mehr  gebo- 
ren wurden  179,  Im  Verhältnisse  zu  letzterm  Monate  wurden 
dieses  Jahr  weniger  geboren  31  Kinder  und  starben  mehr 
1529  Personen.  —  Die  im  vorigen  Monate  ausgebrochene 
Cholera  wüthete  auch  in  diesem  fort  und  scliien  in  der  Mitte 
desselben  ihre  Acme  erreicht  zu  haben ,  obgleich  auch  später 
noch  viele  und  höchst  intensive  Falle  vorkamen.  AU  Folge- 
krunkheit  der  Cholera  wurden  otters  gastriscli-uervose  Fieber 
beobachtet.  Ausserdem  kamen  Hrechdurchtalle  und  Durchfälle 
(ohne  Verdacht  auf  Cholera),  catarrhalische  Ruhr ,  Quartanae, 
und  in  den  letzten  Tagen  des  Monats  Pneumouieen ,  Pleu- 
resieen,  Rheumatismen  und  CatarrUe,  und  in  einigen  Fällen 
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weniger  IriMg- snv  MMidlvDg. 
Ad  Poikm  attib  in  dleni  MoMto  lfi«Mii4. 

M—r. 


MedizinUchc  Jahrbücher  des  h,  h.  österreichischen  Slaa^ 
ies.  Unter  Blitwirkang  mehrerer  Aerzte  ud4  Naturforscher 
fortgesetzt  Ton  Dr«  Job*  Nep.  Bdlen  T«  RaimtDiii 
Sr*  k*  k«  apostolitolien  MajestSt  mtem  Leibarst«,  k«  k« 
wirkliohem  HolHitiM,  BIraotor  und  PrSiaa  dea  medbinitoii- 
cbirurgischeD  Studiums  und  d(>rselben  Facultät  iu  Wien, 
Ritter  etc.  etc.,  und  redigtrt  von  den  DD«  und  Professoren 
der  k.  k.  Wiener  Universität  Sigm,  Caap.  Piaeheri 
Ant.  Bdlen  t«  Rosaa  und  Jolu  Wis grill.  XXIII. 
Bandes  oder  neuester  Folge  XIV.  BUs.  I.  Stück.  1837» 
11  Bogen 

I,   Beobacfitungen  und  AbliandleBfta  ms  dNoi  Gebitit  der  Rater- 
«ad  fiMlknad«.   S.  1^127.  . 

A.  WitterungS'  ut%d  KrankhellsbeohacJkiung  in  Brod^^  vom 
1.  Oct  1835  bis  t.  Oct.  1836;  vou  Dr.  Friedländer.  Der 
Terflossene  Sommer  zeichnete  sich  bei  vorberrscheudem  Ost- 
winde durch  Kühle  und  Trockenheit  aus.  Der  Oct  ob  er  war, 
mit  Ausnahme  einiger  Tage  des  ersten  Drittel,  kalt,  stürmisch, 
unfreundlich.  Bereits  im  ersten  Drittel  des  Novembers  trat 
strenger  Winter  mit  heiligen  Nordwinden  und  vielem  Schnee 
ein,  und  weohaelte  gegen  Ende  dea  Alonata  uut  entaoluedeneni 

*)  In  einem  konen,  ToHiegendem  HeA«  beipefUglcn  Vorworte  erklärt 
Herr  L»>ibarzt  Rai  mann,  dasf,  obgleich  er  überhaufter  Amt«g»- 
cchäfte  Wegen,  die  eigentlidi«  Redactioa  dtf  Sitlerreiditteheii  Xabrbü- 
cli«r  in  die  IlÜnde  der  im  Titel  gensnaten  drei  Herren  gelegt,  er 
dennoeh  fortwälirend  dem  Unternehmen  die  möglichste  Auinierkiiam- 
keit  und  Sorgfalt  widmen  werde,  und  desshalb  auch  die  leitende  1^ 
Auiaicht  über  dasselbe  iidi  Torbehaltea  habe.  An  deml'lana  der  Zeil« 
Schrift  selbst  wird*  alcbts  WesentKchM  geSodert  werden,  dagegen  hat 
dl«  Folge  der  eiDzelnvn  Rnbriken  eine  andere  und  zweckmKssigero 
Anordnung  erhalten,  und  iit  der  Sats  hin  und  her  (z.  Ii,  im  den 
Mimt"^  «ad  der  Litaraliir)  etwas  eagar  fskaltta  wordsa. 
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TIiMwetter  ab.  D«r  ]>e«>emb«r  war  ttlUtig,  doch  tnlilknid 
Icikit  (Thermomettr  iwitalien  1^  bis  iO^.  Viel«  SUirnM. 
^  Januar  1836  im  ersten  Drittel  sehr  ttrcDg  kalt  (bis  <— 17<>) 
und  ttUmüseh;  in  den  beiden  andern  gelinder  und  eelir  Ter- 
Jtnderlioh;  eben  to  der  Februar,  in  welobem  der  Tbermo- 
meter  am  Tage  meist  Uber  0  stand*  MSrs  selir  heiter ,  lau 
(oft  +iO^)  und  ebne  bedeutende  Winde,  gegen  Bnda  Regen 
und  ein  Gewitter.  April  dagegen  troeken,  verKnderlich,  kalt 
(selten  über  stttimbclu   Mai,  mit  Ansnabme  des  25., 

wo  die  Temperatur  einige  Stunden  +21^  war,  worauf  gleich 
wieder  Sturm,  Gewitter  und  Regen  folgte,  wahrhaft  herbstlich, 
trübe,  höchst  yeränderlich ,  kalt,  stUrmitsch,  mit  Schnee  und 
Nachtfrösten.  Im  Ganzen  mehr  trocken  als  feucht.  Steinfrüchte 
missrietheu  gänzlich.  Juni,  trotz  einzelner  sehr  warmer 
(-|-23  bis  25°)  Tage,  veränderlich  und  unfreundlich  gleich 
dem  IVIai.  Eben  so  der  Juli,  besouders  in  der  ersten  Hälfte, 
und  fast  noch  schliramer  der  August,  indem  die  Teinpeiatur 
in  demselben,  bei  grosser  Veränderlichkeit ,  Trockenheit  und 
Kühle ,  unaufliörlich  zwischen  7  und  22°  wechselte.  Das 
erste  Drittel  des  Septembers  sehr  warm  (bis  +23°),  danu 
aber  sank  die  Temperatur,  immer  variirend,  bis  auf  -f- 2° 
herab,  und  erst  zu  Ende  des  Monats,  der  übrigens  ebenfalls, 
bei  überwiegender  Trockenheit,  grosse  Abwechselungen  in  der 
Atmosphäre  zeigte,  wieder  einige  warme  Tage.  Das  Barome- 
ter erhob  sich  im  ganzen  Jahre  selten  oder  nie  über  28^^  8'^', 
und  fiel  nie  unter  27"  6'".  —  Der  Kra  n  kh  ei  ts  c  h  a  r  a  c- 
ter  war  im  October  1835  catarrhalisch  -  rheumatisch ,  zum 
Theil  mit  gastrischer  Färbung.  Anginen ,  Masern  und  ihre 
Nachkraukheiten  ,  Diarrhöen.  November.  Catarrhal -Fieber 
ernsterer  Art,  meist  mit  rheumatischen  Pleuresieen  complicirt. 
Masern.  Mehrere  plötzliche  Todesfälle  durch  Lungenlähmung 
und  Blutsturz.  Ein  Säugling  litt  Monate  lang  an  einer  solchen 
Empfindlichkeit  der  Augen,  dass  er  sie  nie  Öffnete ;  alles  blieb 
erfolglos,  bis  man  ihn  von  der  Ammenbrust  entwöhnte,  wor- 
auf er  schon  am  andern  Tage  die  Augen  öffnete  und  geheilt 
war.  December.  Wenige  Fieberkranke,  dagegen  viel  Hu- 
sten, Nachkrankheiten  der  Masern,  Rheumatismen,  Diarrhöen. 
Januar  1836  ebenso.  Dasselbe  gilt  vom  Februar,  bis 
Mitte  April,  wo  Verf.  durch  Krankheit  gehindert  war,  den 
Krankheitscharacter  im  Besondern  näher  zu  beobachten.  Um 
die  Mitte  April  mehrere  Wechselfieber,  catarrhalische  und 
rheuniatisclie  Beschwerden,  häufiges  Leiden  des  Sexualsystemt 
heim  weiblichen  Geschlechte,  verborgene  catarrhalische  Lan- 
^tnentsündoogen ,  Tinea,  Paedartbroenoe,  ^Aieitet,  Pblbiais, 
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Apoplexie.  Die  meitten  Krtokea  mam  wtlliliobeii  Geichlediti. 
Mai.  Ausgezeichnet  dorcli  eine  grätsere  Zaiil  and  Mannigfal- 
tigkeit der  Krankheiten  bei  JBrwaohtenen  and  Kindern,  mit 
dem  Gepräge  des  catarrhallaoh-rheuiiurtischen  Characters,  wozu 
die  kalte ,  wechselnde  und  windige  Witterung  das  meiste  bei- 
trug. Bei  weitem  gesünder  zeigte  sich  der  Juni,  doch  felilte 
es  nicht  an  chronischen  Leiden,  auch  klagten  viele  Frauen 
über  Schwäche  und  Unordnung  der  Menstruation.    Fa&t  ganz 
gleich  verliielt  sich  der  Juli,  bis  auf  auftretenden  gutartigen 
Keuchhusten.    August.  Nur  wenige  und  leichte  Fieber  des 
stationären  Krankheitscharacters,  doch  erforderten  sie  eine  sehr 
umsichtige  Behandlung,  indem  sie  leicht  nervös  wurden.  Aus- 
serdem Durchfall,  leichte  Ruhr,  Keuchhusten,  Scharlach.  Sep- 
tember. Fast  gar  keine  Fieber,  dagegen  häufig  rheumatische 
AfTectionen   des  Kopfes ,    der  Augen  und  Ohren ,  ausserdem 
Keuchhusten,  Scharlach,  und  bei  nicht  wenigen  Kindern  Was- 
sersucht, ohne  dass  sich  früher  bestandener  Scharlach  mit  Ue- 
berzeugung  nachweisen  Hess,  der  auch  überhaupt  nur  in  weni« 
gen  Fällen  einen  deutlich  ausgesprochenen  Character  hatte. 

B.  Herrtchende  Krankheits- Constitution  in  Tyrol  und  Vorarl^ 
herg  im  Jahre  1835.  (Aus  dem  Sanitäts-Hauptberichte  des  k« 
k.  Gubernial-Rathes  und  Protomedicus  Dr.  J.  N.  Edlen 
Ehrhart s  t ein.)  Mittlerer  Barometerstand  des  Jahres  26  Z. 
5  L.  Höchster  Thermometerstand  am  30.  Juli  und  15.  August 
+  27^  tiefster  am  16.  Dec.  —14°  R.  WindstiUe  Tage  163; 
vorherrschenrie  Winde  N. ,  0.  und  NW.-Wind.  —  Das  Jahr 
1835  war  meteorologisch  ausgezeichnet:  durch  ungewöhnlich 
vrenig  Schnee ;  durch  ein  Anfangs  nasses ,  dann  ausserordent- 
lich trockenes  Frühjahr;  durch  eine  bedeutende  Hitze  im  Som- 
mer mit  oft  schnell  wechselnder  empfindlicher  Kälte ;  durch 
ungewöhnlich  wenige  Gewitter;  durch  frühzeitige  Reife  und 
■ehr  trockenen  Spätherbst;  durch  zahlreiche  Krankheiten  und 
Bpidemieo  unter  deo  Menapben  bei  ÜNtdaaemdem  guten  Ge- 
sundheitszustande unter  den  Thieren,  doch  war  in  Innabmok 
•elbtt  der  allgemeine  Gesnndheitszustand  nicht  ungünstig,  auch 
gab  es  keine  Epidemien  daselbst.  Vorherrschender  Krank- 
lieittcliaNiGtmr:  gastrisch-biliös.  Epidemien :  Kenobbusten  ,  f«st 
da«  ganze  Jthr  hindurch;  Variolae,  Varioloideo  und  Nerven- 
fieber  (diese  meist  mseln) ,  Ruhr ,  galligt  -  nertöte  Fieber, 
Schailaobfieber,  MaMm.  Grösste  Krankenzahl  vom  Januar  bis 
März,  geriogtt«  Tom  Mai  bis  Ende  October.  In  einzelnes 
Kreisen  neigt»  sich  der  herrschende  KrsBkbMtssbsnuilsr 
Immer  mebr  zum  entzündlichen,  in  andern  mel^  zum  rheii- 
mitisdfc-^iüfthsliashiMi  odsr  gsitiiisli-MrflissB,  woMaf  GImm, 
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TcmpmaMDt  md  LtbtBMraUe  gronio  BMwm  ae^üB»  EfU 
deonkcli  .crknnktatt  in  diätem  Jahn  dSOO  MtiiMliMi,  wojim 
4817  geuMMi  nad  483  p.  C.)  rtwbeo.^  Bpisootieii; 

typböM  «nd .  «DtiBndliaiie  LmigMMfliidM  uoler  Rtttdeni ,  toh 
wttlebea  beidaa  fikmlMB  Ubwiunpt  262  Stück  eigriffen  aod 
Idamm  148  garattet  wiifd«i. 

OL  JiidfgiiNiiywi  m  iiMr  fUtfur^emteM  Umapie  der  Atro» 
phien;  wom  Prof.  Dr.  Herriliann.  (Wird  mit  dar  VortHtsoog 
im  Däohsteo  Hefte  mltgetkeilt  werden.) 

.   D.    Beohetehiungm  und  Bmumhmgen;  toh  Ant.  Zliuber, 
der  Medizin  und  Chirurgie  Doctor,  Magister  der  Gebartshülfe, 
Operateur  und  k.  k.  Sclilossarzte  in  ßchönbrunn  (Fortsetzuug. 
Vergl.  das  üctoberheft  des  XI.  Jahrg.  unsers  Rep.  S.  167).— 
17)  HtuUtng  einer  hörperlkhcn   Krankheit   durch  veränderte  Ge~ 
tnülhff Stimmung.    Kine  magere,   schwächliche  Laudbcamteurrau 
von  23  Jahren   bekam  in  Folge  eines  cariösen  Stockzalius  im 
linken  Unterkiefer  eine  entzündliche  Geschwulst  des  Zahnflei- 
sches, ^velcbe  sich  langsam  auf  die  Backe  ausdehnte  und  eine 
bedeutende  Grösse  erreichte.    Durch    von    einem  Wundärzte 
verordnete  warme  Breiumschläge  u.  warme  schleimige  Mund- 
wasser hatte  sich  die  Geschwulst  hinnen  14  Tagen  au  2  Stel> 
len  im  Munde  geöffnet,  und  sich  durch  7  Tage  unter  Vermin- 
derung der  Schmerzen  viel  dicker  Eiter  entleert.    Nach  einer 
Verkühlung    stopfte   sich   jedoch  der  Klterausfluss ,    die  Ge- 
schwulst vergrösserte  sich  wieder,  und  es  stellten  sich  Delirien 
ein.    Verf.,  jetzt  gerufen,  fand  ein  leichtes  entzündliches  Fie- 
ber, und  in  der  Gegend   der  linken  Parotis  eine  faustgrosse, 
gespannte,  rothe,  sehr  schmerzhafte  Geschwulst,  welche  das 
OeiTnen  des  Mundes  nur  bis  auf  2 — 3  Linien  gestattete.  Ver- 
ordnung:  Sofort   12  Blutegel  um  die  Geschwulst  mit  mehr- 
stündiger Nachblutung,  dann  Fortsetzung  des  obigen  erweichen- 
den Verfahrens.    Hierauf  nach    2lagiger  Erleichterung  neue 
Verschlimmerung  u.  Hebung  derselben  durch  abermalige  Blut- 
egel,   Nach  wieder  2  Tagen  Rückkelir  und  Verschlimmerung, 
mit  Erliebung  der  Geschwulst  nach  Aussen  und  Bildung  einer 
weichen,  ein  wenig  schwappenden  Stelle  am  IMasseter,  wäh- 
rend in  die  Mundhöhle  stets  ein  dicker  Eiter  abÜoss.  Diese 
Alles  und  namentlich  die  Möglichkeit  einer  Einwärtssenkmig 
des  Eiters  berücksichtigend ,   machte  jetzt  Verf.  voo  Aussen 
nach  dem  Laufe  der  Muskelfaser,  den  Speichelgaog  sorgfältig 
▼ermeidend ,  einen  4  Linien  tiefen  Biüsohnitt ,  und  entiaMta 
gegen  ^  Seitel  adokeDden,  mit  schwanen  Blutklumpen  ge* 
mischten  Eiter,  worauf  bedeutende  Besserung  folgte«  IJeanocIl 
aeakte  aiabi  trots  dem,  dasa  der  Eiter  Bank  imea  und  ansse« 
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•bfloMf  dMdHb»  swiMim  dl»  MmlkMmtm  das  Bthm  atsb 
ib-  und  Tcwürtt  nad  ▼eraiMobto  aklil  geiiag«  Athnmn^i» 
bMchwerden  und  liäufige  BrttiokiuigsaBfiUle«  20  Blutegel  aa  ' 
die  aeoe  eBtEündliebe  Geiebwolet  ia  der  NShe  dee  Kelükopfea 
brachtea  mir  eine  Toräbetgekeada  Sdaiol^nMig»  Naoh  aiaige« 
Tagwi  mtrde  aneh  dieea  Geeoliwalst  folMrappeady  womnfVer^ 
mitteilt  Einsalttiitt  aoa  denelben  gegen  3  Lotb  ttiakenden  Bi^ 
teiB  eatfofola»  Tntidan  Wiederkehr  der  frühem  Atlimangs- 
beiebweffdaiB  I  ahna  daw  Biotegel  Idaderuug  briugea.  Debet 
•cbJeflote  Nitobte,  grofsa  Mnthlotigkeit,  Vemreifeln  en  der 
GeoetuDg,  düstere  Todesgedanken.  Jetzt  glaubte  Verf.  auf 
des  Gemütli  einwirken  und  durch  freundliches  und  eindring- 
liches Znreden  die  Todesfurcht  entfernen  zu  müssen,  was  in 
so  hohem  Grade  gelang,  dass  von  dem  Augenblicke  an,  alle 
Leiden  der  Pat.,  und  selbst  die  Geschwulst  mit  dein  Eiteraus» 
fiukse,  bo  gcbnell  abnahmen,  das  Pat.  schon  nach  5  Tagen  dag 
Bett  Terlassen  konnte.  Eine  zurückgebliebene  geringe*  Hurte 
am  Halse  wurde  durch  erweichende  Salben  langsam  beseitigt, 
—  Aehnllühes  beobachtete  Verf.  bei  einer  ungarischen  Dame, 
einer  Erstgebarenden  ,  die  durchaus  nicht  zum  Gebrauche  Ton 
Medicamenten  zu  bewegen  war,  indem  sie  sich  dem  Walme 
hingegeben ,  dass  alle  Medicameute  aus  der  Apotheke  dem 
Körper  schaden,  und  bei  der  Verf.  lang  wahrenden  Nacliwehen 
und  einem  ziemlich  starken  Milchfieber  nichts  als  beruhigende 
und  tröstende  Worte  entgegenzusetzen  hatte.  Desshalb  soll 
auch,  namentlich  der  Frauenarzt,  wie  diess  schon  Siebold 
fordert,  ein  sanfter,  theitnehmeuder ,  gefälliger  und  vor  allem 
ein  auj^enelimer  und  beredter  Mann  seyn, 

18)  Unguetitum  AutenrkihlL  Bei  chronIs(  hem  Husten,  wel- 
cher in  Folge  eines  vernachlässigten  Catarrhs ,  oder  als  Nach- 
kraukheit  einer  überstandeneu  Lungenentzündung  zurückblieb, 
und  wo  andere  gerühmte  Mittel  fruchtlos  blieben ,  Hess  Verf. 
oft  mit  dem  grössten  Nutzen  die  Au  teu  riet  hasche  Salbe, 
Ter»teht  sich  Innsichtlich  der  Stürke  der  jedesmali^ren  Empfind- 
lichkeit der  Haut  angepasst,  in  die  Gegend  einreiben,  wo  der 
Kitzel  zum  Husten  am  öftersten  Statt  fand.  Wenn  Pusteln 
erschienen ,  wurden  die  Einreibungen  2 — 3  Mal  täglich  in  die 
leeren  Zwischenräume  so  lange  fortgesetzt,  bis  die  ganze 
Fläche  mit  dem  Ausschlage  bedeckt  ist.  Zur  Vermeidung  der 
Reibung  wird  die  kranke  Flache  mit  einem  mit  irischer  Salbe 
überzogenen  Leinwandflecke  bedeckt,  und  zur  Verminderung 
der  Schmerzen  erweichende,  warme  Breimnechläge  gen^djit. 
Meist  wird  der  Ausschlag  brandig,  und  swer  ohne  Gefahr  für 
den  Krankan.   bt  dar  erste  Aoaeohlag  aar  Heiloag  gebvaahty 
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«od  Hatto«»  tH«  Ibtt  ttots,  iiobli  nlolit  gswlolMD^  so  muH 
die  batobrielMDO  Prooedur  nooli  3*— 4  Mwl  wledetliolt  werdtn» 
C^ootrtindioiit  ist  daher  dietet  Mittel  bei  wa  groieer  Urper- 
ichwüehe,  im  2,  oder  3«  Sledinm  der  Lungeusucht,  bei  Zehr- 
üAw  nad  sa  weit  gediehener  Abmageraiig« 

19}  aimm  JMfwti.  Alt  Ver£  im  Jahre  1833  bei  ehiem 
'  Bydrop$  iiaieerwiif  snr  UnterttBtraiig  der  iiiaem  Mittel  aaeh 
ÜQtterHeh  Ol.  «Hm^Mri  mit  j^piril.  GBMfifterae,  ehireiben  liett, 
blieb  die  Haut  dat  KraskeD  unTeribidert ,  dagegen  aehwoil  dfo 
Hand  der  3  Mal  tSglfch  einreibendeD  gesonden  Penon  Sdema- 
tifa  an,  vnd  et  1>edeokte  deh  der  Rfiefcen  der  Hand  md  der 
Vinger  mit  einer  mniiilbam  Menge  flaeher  hindLom-  bit 
•rbaengroiier ,  eine  helle,  fitUtige  Lymphe  eiilbaitender  Blat» 
tern.  In  der  ganzen  Hand,  deren  innere  Fläche  Übrigens  ge-* 
annd  blieb,  war  ein  GeftihI  Ton  Schwere  und  Spannaog.  Nach 
3-^4  maligem  Baden  der  kranken  Hand  in  warmem  Kleien« 
wassef  fiel  die  Geschwulst,  die  Blattern  TertrockDeten,  die  Ober- 
haut lösste  sich ,  und  in  6  Tagen  war  die  Hand  wieder  ge- 
aund.  Später  erschien  der  Aussehlag  nach  gleichen  Veranlas- 
sungen noeh  ein  paar  Mal.  Hiernach  dürfte  vielleicht  das 
Ol.  Junlperi  als  Abteitungsinittel  in  solchen  Fällen ,  wo  das 
Primärleiden  auf  einer  Ansammlung  Ton  seröser  Flüssigkeit 
beruht,  gute  Dienste  leisten ,  und  statt  des  UngU  AuUmrUthü 
gebraucht  werden  können? 

20)  Mangel  der  linken  Ntere,  Bei  der  gerichtlichen  See- 
tion  eines  24jährigen,  gesunden  und  wohlgenährten,  im  Rau- 
sche im  Wasser  verunglückten  Schneidergesellens ,  fand  man 
unter  der  grossen  Leber  die  rechte  Niere  2  Mal  grösser  als 
gewöhnlich ,  ihre  Blutgefässe  und  ihren  Hamgang  viel  brei- 
ter als  im  normalen  Zustande,  von  der  Unken  Niere  dagegen 
&ammt  ihren  Gefässen  uud  ihrem  Urether  keine  Spur.  Der 
Verunglückte  hatte  nie  an  Urinbeschwerden  oder  sonst  an 
einer  Krankheit  gelitten ,  aus  der  man  auf  einen  solchen  Bil- 
dungsfehler, den  die  Nator  ao  gut  auazagleichen  Tcrstand, 
hätte  scbliessen  können. 

E.  Beobachtungen  über  Puerperal  -  KrankhcHcn ;  mitgetheilt 
Ton  Theod.  Helm,  Dr.  der  Medizin  uud  Chirurgie,  und 
Assistenten  am  k.  k.  Gebärhause  zu  Wien.  —  Unter  Puerperal- 
Krankheiten  versteht  Verf.  alle  jene  Kranklieiten ,  welche  nur 
bei  Wöchnerinnen  vorkommen  können.  Die  nächste  Ursa- 
che der  Puerperal -Krankhelten  liegt  demnach  lediglich  im 
VJ^ejen  des  Puerperiums  und  des  durch  dasselbe  gänzlich  um- 
geänderten Verhältnisses  des  Weibes  zu  den  gewohnten  und 
ungewohnten  Kinflüaen.   Je  mehr  ongünatige  Rinflüaae  nun 
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SH  gleicher  Zeit  einwirken ,  um  «lesto  leichter  erkrankt  eine 
WöchnerioD,  daher  am  leichtesten  in  Gebärhausem,  besondert 
io  grossen ,  wo  Wochenkrankheiten  so  zu  sagen  endemisch 
sind,  obgleich  sich  in  denselben  auch  durch  epidemische 
Binflüsse  wahre  Puerperal- Epidemien  ausbilden  könnea 
md  wirklich  ausbilden.  Ks  spricht  für  letzteres  das  plötzliche 
md  ohne  bekannte  Veranlassung  antretende  Erkranken,  und 
4at  meist  eben  so  plötzliche  Verschwinden  der  Krankheit,  die 
mg^öhnlich  grosse  Zahl  der  gleichzeitig  oder  schnell  hinter« 
einander  Erkrankten,  endlich  das  gleichzeitige  Uebereinstimmen 
in  den  Formen.  So  erscheint  bei  einer  Epidemie  fast  durch- 
gehende nur  Phlebitis  ohne  exsudative  Peritonitis,  die  uächstn 
Epidemie  zeigt  Peritonitis  bei  jeder  Kranken,  u.  bei  einer  dritten 
B^idemie  befallt  nach  mehrtägiger  Dauer  der  Peritonitis  bei- 
nahe jede  Srgriffene  heilige  Pleuritis,  die  sich  ein  anderes  Mal 
selten  oder  nie  dazu  gesellt»  Die  hanfigern  primü* 
len  Formen  der  Puerp er al-Krnnkheiten,  unter  wel<« 
chen  sie  nämlich  ersoheinen  können,  ohne  won  irgend  einer 
Pnerperal-Krankheit  gegenseitig  bedingt  ma  werden,  sind: 

1)  £ii(2iifidufi^  der  Fmen  des  Uteru»,  «einer  Anhänge  und 
9dmer  ZdMoffschiääe,  Die  Seotion  zeigt  einzelne  Venen  dem 
Uterus  in  ihren  Häuten  Terdickt,  nnd  mit  plastischer  Lymphn 
ad  Siter  gefüllt;  doch  führen  auch  erat  bedeutend  ansge- 
dehnte,  jedoeh  noch  nicht  entzündete  Venen  aeiat  schon  Bltor« 
Kneh  koner  Dauer  der  Krankheit  findet  man  gewöhnlieh  not 
dio  Venen  der  Plaeonter-Steltet  der  Saitanründer  oder  de« 
breiten  MnttorbXnder  «of  gleiche  Wdie  nngefiült;  hei  UCngo« 
MT  Daoar  aber  findet  aich  anch  Bitar  in  den  Venen  dea  Haltes 
and  /dea  Köipert,  dea  Gnudea,  in  denen  der  breiten  Mottcfu 
blnder  nnd  der  Tkdbeni  nnd  nm  die  Venen  bemm  ebenfiilln 
Ljnmpb-Bzandat,  in  welchem  diaaelben  in  die  Snbatans  dae 
Dtema  wie  eingesenkt  enchdhien»  Oewdbnlicb  neigt  dcb  anch 
in  dem  swiaohen  dem  Peritonaeal-UeberKage  dea  Uteroa  nnd 
dam  lelstem  befindlichen  Zellgewebe  Infiltration  Ton  Lymphn 
oder  Biter,  oft  wahre  Biterfaöhlen.  Oft  aber  iat  aowolil  in  dea 
Venen  ala  in  dem  Zellgewebe  atatt  dea  Bitera  miiaftirbige» 
fibelriechende  'Janche  enthalten  (Mililia  aeplica).  In  beidea 
FXUen  bann  derUtema  entweder  achon  aoaammengezogen,  und 
in  aeiner  Sobatana  derb  nnd  blass,  oder  oft  Ua  snm  doppelten 
anigedehnt,  mbrbe  nnd  mit  Blot  fiberffillt  aajrn.  Oft  iat  anck 
eine  der  apMter  ansngebenden  Formen  der  Puerperal -Krank* 
baiten  gleichseitig  Torhanden,  indem  dleadben  aich  eben  ao 
wenig  nnaaohliaaaen,  ala  aich  gegenseitig  bedingen,  —  Zn  die« 
•an  anatomiachen  Zeichen  der  Veieltenaig  in  den  Venen  dei 
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Vteras  gegellen  sich  zaweflen  fito  Folge  der  Vereiterung  bei 
längerer  Dauer  der  Phlebitis  noch:  EnfzUnduDg  in  der  Sub- 
slauz  des  Uterus  (Verdichtung  des  Parenchjans  in  Folge  von 
Ijanphatlscher  Infiltration,  und  zwar  um  die  mit  Kiter  gefdiltea 
Venen  lierum.  An  diesen  Stellen  ist  dann  die  Substanz  des 
Uterus  leicht  brüchig,  oder  gar  zerfliessend ,  verjauchend.  Am 
öftersten  kommt  diess  am  Halse  des  ütems  vor);  Ausdehnung 
und  Eiteraniüllung  der  einen  oder  andern  Spermalical  -  Vene, 
seltener  selbst  der  Vena  cruralis,  häufiger  schon  der  längs  den 
Spermatical-Veneo  verlaufenden  Lymphgefasse ,  und  der  iiineii 
eutspreclieuJen  Lumbal-Drüsen.  Aehnliche,  deutliche,  umschrie- 
bene, zerstreute  Lymph-  und  Eiterlnfillrationen  zeigen  sich 
auch  in  einer  oder  beiden  Lungen  in  Form  meist  nur  an  der 
Oberfläche  unter  der  Pleura  vorkommender  röthlich  oder  Aveiss- 
Jich  durchscheinender,  in  der  Substanz  der  Lungen  hirsekom- 
bis  haselnussgross  eindringender  Stellen  (Pnetimonia  hhularia 
mciastalica)  y  welche  entweder  derb,  leicht  brüchig,  ins  Gelb- 
liche spielend  sind ,  und  in  ihrer  Mitte  öfters  flüssigen  Eiter 
zeigen ,  oder  in  seltenern  Fallen  nicht  so  deutlich  begränzt 
Sind  und  in  eine  schwärzlich-missfarbige,  eigenlhümlich  brand- 
arlig  stinkende  Jauche  (P/iciim.  sepiica,  Gnngracna  /)h^)io;mü)i 
metafttatica)  zerfliessen,  wobei  im  letztern  Falle  stets  mit  Be- 
Stimmtiieit  auf  Verjauchung  in  den  Uterinvenen  geschlossen 
"werden  kann.  Aehnliche  Lymph-  und  Eiterlniiltrationeu  zei- 
gen sich  auch  nicht  selten  in  der  Milz,  weniger  häufig  in  der 
Leber,  viel  seltener  im  Gehirne  und  in  den  Nieren  ,  selbst  iiu 
Herzen  und  in  der  Schilddrüse  hat  mau  schon  mehrere  Mal  bei 
Metropblebitis  Abscesse  gefunden.  —  So  wie  in  den  innera 
Organen  ist  sehr  oft  der  Eiter  auch  in  den  äussern  abgesetzt» 
als  z.  B.  in  der  Parotis,  in  verschiedenen  Gelenkhöhlen,  na- 
flientlich  im  Ellbogen-  und  Oberarmgelenke,  im  Zellgewebe, 
sowohl  der  Haut  als  der  Muskelschichten,  nnd  hier  am  häu- 
figsten an  den  Extremitäten.  Im  letztem  Falle  entspricht  der 
infiltrirten  Stelle  eine  mehr  oder  weniger  feste,  pralle  Ge« 
ifthwulst,  die  in  einzelnen  Fällen  wohl  den  Umfang  der  hal- 
Iben  Extremität  einnimmt,  gewöhnlich  aber  weniger  ausgebrei- 
tet ist.  Der  ZellstotT  zeigt  sich  dann  beim  Einschneiden  mit 
Eiter  oder  Jauche  iibernillt,  welche  beide  in  selteneren  Fallen 
selbst  in  die  Maskelsubstanz  eindringen ,  die  im  letztem  Falle 
dadwch  in  einen  schmatzigen  Brei  aufgelöst  wird. 

Verlanf.  Gewöhnlich  am  2.  bis  3.  Tage  nach  der 
Oebnrt,  telten  später,  bis  in  die  3.  bis  4,  VITocbe,  Üingt  die 
Wöelmerin  an  zn  fiebern,  ohne  oder  nach  vorausgegangenem 
Froste«  Böhmers  im  Ünteileibo  kann  dabei  Torlienden  sejn  oder 
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•nch  fehlen,  er  sowohl  als  das  Fieber  können  gering  odet 
•ach  bis  zu  einem  hohen  Grade  gesteigert  seyu,  oharacteri- 
•tisch  sind  beide  nicht  üir  das  in  Rede  stehende  Leiden ,  das 
ia  diesem  8tadio  eben  so  gut  mit  andern  Puerperalleiden  ver- 
wechselt werden  kann.  Pat.  klagt  gewöhnlich  über  Kopf-* 
schmerz,  Hitze  u.  Durst,  dagegen  ist  sonst  nichts  KrankhsflM 
im  Befinden ;  Gesichtszüge  und  Wochenfunctionen  sind  unrer-» 
«Ddert ,  die  Kranke  ahnt  nicht  die  Gegenwart  einer  Krankheit^ 
für  den  Arzt  aber  ist  gerade  die  Abwesenheit  bestimmter,  das 
Fieber  bedingender  Sjmptoaie  Terdäebtig.  Der  fernere  Verlauf 
der  Phlebitis  hängt  nun  daroa  eb ,  ob  Peritonitis  hinzutritt, 
oder  nicht,  was  grösstentheils  Ton  epidemischen  Sioflüssen  ah* 
hängt.  Bleibt  Phlebitis  für  sich  sUeiD  bestehen ,  so  miBdem 
sich  entweder  Schmerz  und  Fieber  nach  einigen  Tagen,  iim 
beld  günzUch  zn  verschwindeD,  oder  es  bleibt  bloss  das  letzter« 
snrück,  un#e8  triir,  bei  unTeräodertem  Aussehen  derKreokeiii 
plötzlich  ein  mehr  oder  weniger  heftiger  Frostanfall  efaiy  eftf 
den  bedentesde  Hitze  folgt.  Diese  sich  bald,  jedoch  unregcA« 
nissig»  wiederkoleBdcB  und  einen  iatemiittirsndeB  Tfpns  si- 
mnlhenden  FrOste  sind  chsrecteristisch  und  zetgea  nnf 
sn  btld  den  Grand  dos  Fiebers,  indem  slch.n«oh  Verf.  dl» 
Natur  durch  sie  des  ans  den  Teoen  in  des  Blut  •nfgeneimne^ 
nen  Eiters  sn  entledigen  sacht  Mit  der  Wiederholnng  dieser 
Frostanfiille  schreitet  mm  die  Krankheit  nnaafhältsam  fort, 
and  es  koannt  nun  an  den  bereits  oben  angegebenen  elgen- 
thttmllohen  Metastasen,  Ton  denen  die  nach  fones 
•ehwlerig  zn  diagnosHoifsn  sind,  die  nach  aussen,  aber  sieh 
durch  Oesiclit,  OeftÜiI  und  die  bekannten  diagnoellsehen  Symp« 
toflie  sn  eikennea  gehen.  Im  Allgemeinen  sind  die  efafsel- 
■es  Metastasen  um  Intenslrer,  je  ansgebieiteter  und  stirker 
die  FrostanfiOle  liad.  Auch  das  Gesicht  Terfillt  jetzt  schneit 
und  drückt  «n  tiefliegendes  Leiden  (Puerperal -Phjsiognomln 
Tom  Verf.  benannt)  aus»  Am  frühsten  ist  no^  die  Pneamenfal 
loMefto  «n  dlsguostidrsn,  Indem  sie  in  einxeluen  FSllen  Tmi 
hMelterlgem  Auswurfb  und  Husten  begleitet  u^rd;  durch  Aus- 
cidtatioii  imd  PeruussloB  sind  tthrSgens  diese  kleinen  hepati- 
slften  Stelleif  nicht  xu  ermitteln*  —  Oft  kommt  es  auch  in 
Folge  Ton  Phlebkla  zu  einer  elgenthflm liehen  Form 
TOS  Wahnsinn',  und  ee  gehören  hierher  wahrMheinlich  so 
manehe  FSlie  üfaniii  pnuyeruyi»,  ohschon  die  in  Rede  ste- 
hende  mit  pHMIdiem  MUehausUelben  durchaus  nicht  zu- 
sammen hüttgt;  Sie  scheint  durch  die  Einwirkung  des  mit 
Eiter  geschwängerten  Blutes  auf  das  Gehirn  bewirkt  zu  wer- 
den^ und  hat  in  sofern  Aeholichkeit  mit  dem  Dti'mum  poiato-' 
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nim.  Die  ADHille,  entweder  faribmid  oder  heitern  Characters, 
dauern  meist  6—6,  selten  über  10  —  12  Standen,  uud  die 
Kranken  kommen  nacti  denselben  entweder  zum  Tolleu  Be> 
wusstseyn,  oder  liegen  in  schwerer  Betäubung.  Selten  wieder- 
holen sich  die  Anfalle.  Die  Section  zeigt  ^ewöhulicb  nur 
eine  grössere  Menge  Blutes  im  Gehirne.  —  Oft  kommt  es  in 
Fällen  von  Phlebitis  in  den  letzten  Tagen  noch  zu  einer  ei- 
genthümlichen, sehr  intensiven,  icterischen  Decoloration 
der  Haut  und  Albuginea,  und  zwar  wenn  schon  ylelo 
Fröste  vorausgegangen  sind«  Sie  scheint  ebenfalls  eine  Folge 
des  kranken  Blutes  zu  seyn  (wenigstens  zeigen  Leber  und  Gai- 
lengange  nichts  Abnormes)  und  ist  beinahe  immer  mit  Lobu- 
larhepatisation in  den  Lungen  verbunden«  Nachdem  es  hier- 
mit zu  irgend  einer  oder  zu  mehreren  Metastasen  gekommen, 
wiederholen  sich  gewöhnlich  die  Froste  nach  kürzeren  oder 
langereu  Zwischenräumen ,  und  die  Kranken  gehen  unter  den 
Erscheinungen  eines  acuten  hectischen  Fiebers  zu  Grunde. 
Einzelne  reconvalesciren  wohl  auch ,  selbst  wenn  es  schon  zu 
Metastasen  gekommen,  wobei  diese  allmählig  während  der  Ge- 
nesung verschwinden.  —  Die  Prognose  ist  im  Allgemeinen 
schlecht,  weil  auch  in  den  gutartigsten  Fallen  viele  zu  Grunde 
gehen,  ganz  schlimm  aber  in  Epidemien,  wo  ^  sterben.  Je 
heftiger  der  Ausbruch,  desto  schlimmer  die  Prognose.  Besser  ist 
es,  wenn  der  Schmerz  dem  Fieber  vorausgeht,  als  wenn  et 
umgekehrt  der  Pall  ist.  Eben  so  ist  alleiniges  Zurückbleiben 
det  Fiebers  und  Steigerung  desselben  ein  übles  Symptom« 
Verschwinden  des  Fiebers,  wenn  auch  Schmerz  im  Uterus  zu- 
rückbleibt, bessert  dagegen  die  Prognose  bedeutend.  Wieder- 
holtes Auftreten  der  characteristischen  Fröste  verschlimmert 
ebenfalU  die  Prognose.  Metastasen  am  Unterarme  und  Icterus 
sind  betonders  ungünstige  Zeichen«—  IntherapeutiioherBe* 
siehung  fordert  die  Phlebitis  eine  intenaive  örtliche  nnd  all«^ 
gemeine  antiphlogistische  Behandlung;  was  nicht  in  wenigen 
Stunden  gewonnen  ial»  itt  grätstentheils  nicht  wieder  zu  er- 
stellen» AnMr  Yenaeseotionen ,  ist  örtlich  die  intensive  An- 
wendung Ton  Eis  oft  das  einzige  Mittel,  dem  Fortschreiten  der 
Bntsiindnng  Einhalt  sn  thnn ;  Blutegel  wirken ,  bei  der  Tiefe 
der  Bntsiindnng,  nur  durch  die  Menge  des  Blntes«  welches 
sie  aussaugen.  Als  ableitendes  Mittel  auf  den  Danncanal  steht 
Galomel  mit  Jalapa  (letztere  bis  zu  i  Dr.)  unter  den  Purgan* 
son  oben  an«  Sind  bereits  die  characteristischen  Freste  ein- 
getreten, so  hat  die  ralionello  Theeepio  ihr  Ende  erreicht,  und 
es  bleibt  nichts  als  Symptomen  -  Cur  und  die  Behandlung  der 
Mstsitsien  ilbiig»  Leider  ontsiAlian  aioh  die  innem  Metastasaa 
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eben  so  der  Therapie  als  der  Diagnose.  Die  Fröste  siod  durch 
nichts  zti  unterdrücken.  Die  Schmerzen  bei  den  äussern  Me- 
tastasen lindert  Klureibnng  Ton  Opium-Salbe  noch  am  meisten; 
auch  beruhigt  es  bei  Mania  pitcrpcralis  am  schnei Isteu.  Eben  so 
vermag  auch  hier  (Phlebitis)  gegen  das  £nde  der  Krankheit  nur 
allein  das  Opium  dem  Kürper  u.  Gemiithe  einige  Ruhe  zu  bringen. 

2)  EnlzuniUmg  der  SchlclmhuHt  des  Uterus,  Die  Sectiou 
lel^t  hier  a)  eine  oft  liniendicke  Schicht  von  graulichem^ 
schwer  wegstreifbarem  plastischen  Lymphexsudate,  entweder 
Über  die  ganze  Uterinal -Schleimhaut  ausgebreitet,  oder,  wie 
am  gewöhnlichsten  nur  an  elnzehieu  Parthien,  am  öftersten 
gegen  den  Hals  zu,  festsitzend;  dabei  kann  sich  der  Uterus^ 
wie  bei  der  Piilebitis,  auf  jeder  Stufe  seiner  Rückbildung  be- 
finden,  doch  muss  nebenbei  noch  Phlebitis  oder  eine  andere 
lelhal  gewordene  Puerperal- Form  vorhanden  seyn,  indem  die 
angegebene  Verändemng  für  sich  allein  noch  nicht  aar  SectioB 
bringt ;  b)  hrKanliob-  oder  sohwiirzllch-uiissfarbiget,  gelatlnötati 
oder  schon  zerflietaeBdes  Exsudat,  einen  eigenthümlicheo/ 
brandartigen  Geruch  TerbreUend  (Inflammalio  septica).  Der 
Utema  iat  dabei  bedeutend  aoagedehnt,  manchmal  durch  den  '  ' 
Peritonaeal  -  Ueberzug  aobon  braonrolb  daffcbscheinendy  seine 
Substanz  nlürl/e,  leicht  zerreissbar,  wie  getränkt  von  vielem 
•nfgelössten  Blute.  In  diaaer  letztern  Form  koimst,  begünstigt 
von  epidemischen  oder  endemischen  Verhaltnissen,  die  Knt» 
sänduDg  der  Schl^nhaut  dea  Utema  aooh  für  aioh  allein  vor, 
vmd  die  als  Putrescenz  dea  Uterus  angegebeaeD  EpidemieB 
waren  septische  Entzündungen  der  Schleimhaut  dea  Uterua« 
Wenn  die  Entzündung  der  Schleimhaut  des  Uterus  mit  Phle* 
Intis  nnd  Peritonitia  zugleich  eraeheiat»  lässt  sie  sich  nicht 
mit  Gewiaahelt  diagnoatidren ,  wenn  aia  nicht  ala  aeptiacha 
Btttsündung  anflcitt,  wo  aie  der  Anaflost  verräth.  Tritt  aia 
aber  all  eis  «af,  ao  characteriairt  ale  aich  durch  folgenda 
BrachaiDimgeii:  Gewöhnlich  achon  am  2,  Taga  Dach  dar  Geboit 
leiohtea  Fieber  olme  allen  xSebmeR,  oder  »nr  mit  domp^Sm 
Schmarl  dar  Utarindgegend;  alcht  blmga,  mi^^  aparaam 
fiaaaeoda  LocUaa;  Mntteimmid  mid  Hala  aaltaa  ampfindlich; 
die  Kraakan  f^efiadea  alch  kaum  aawoiil*  Nach  mehrere^  Ta- 
gea,  ohaa  badeateade  Steigeraag  der  Brachaianagaa ,  Mind^ 
nmg  dea  Fieberiy  reichliclierer,  gawtfhalich  eiterigaa  Schleim 
ftbreoder  LochieafloaCy  Goavaleacaas  am  4.  oder  6.  Tage.  la 
aadera  Fdilea  Znnahnia  dea  Fidian  aad  dea  Schaienea,  gSaa* 
liehe»  Vmehwiadea  der  Lochien,  Hiaiotfitt  ToaPhleblUa  oder 
PMtoaitia.  Ii|  adteaea  FUlea  Aaaaahwitsaag  aad  anter  w»- 
Waarügea  Zaaammaariahaagan  daa  Utaias  Aamfaainng  wm 

1838.  U  tl 

Digitized  by  Google 


i62    Med.  Jahrb.  des  k.  k.  öHerr.  Staaie&. 

>  > 


tongalbter,  tSotehrad  fettSbnlioIi  aonehender  Lymphe,  Sm 
'  sich  mebnnaU  wiederholt,  woraof  auffaUeode  Beaseruug  umd 
bald  GenetiiDg  folgt  —  Tritt  dagegen  die  EoUiiodiuig  aU 
•  eptisohe  auf,  so  ist  da«  Fieber  gleich  Tom  Anfange  Wal 
heftiger,  derPois  klein,  matt,  140-— 160  SchUige,  dabei  grosso 
Unrahe  and  Aengstliolikflity  Klage  Uber  grossen  Dorst,  Hitze, 
grosse  Mattigl^eit.  Gehemmte  Transpiration,  Utema  noch  gross, 
weich,  schmerxlos,  oder  nur  bei  grossem  Dmoko  sckinerEhafl; 
Muttermund  klaffend,  heiss,  manchmal  sehr  empfindlich;  Lo- 
chien schmutzig,  blutig,  missfarbig,  übelriechend.  Der  Verlauf 
gewöhnlich  sehr  schnell.  Beinahe  cadaveröse  Entstellung  der 
Gesiclitsziige ,  unstater  betäubender  Schlummer,  aufgetriebener 
sciimerzloser  Bauch,  Uterus  ganz  schiaiT  und  nachgiebig,  jeden 
Druck  vertragend,  höchst  missfarbige,  brandartig  riechende 
Lochien  (wobei  den  explorlreodeu  Finger  mit  verjauchendcn 
organischen  üeberresten  verniisclites  schleimiges  Fiuidum  über- 
zieht), Tod  am  3 — 4.  Tage  unter  Sopor  und  manchmal  leich- 
ten Delirien.  lu  besonders  günstigen  Fallen  erfolgt  jedoch  zu- 
weilen ,  unter  weniger  hoch  gesteigerten  Erscheinungen ,  Ab- 
stossnng  der  gangränösen  Parthie,  Eiterung,  Genesung,  wobei 
freilich  olt  das  Collum  uteri  verloren  geht,  oder  das  Oftficlum 
uteri  verwächst,  oder  Durchbruch  in  der  BIase*oder  Harnrolire 
entsteht,  was  schwer  oder  gar  nicht  heilbare  Fistt  lii  zur  Folge 
hat.  —  In  Bezug  auf  die  Prognose  ist  diese  Form  die 
günstigste  von  allen,  wenn  sie  nur  nicht  gerade  die  herrschende 
der  Epidemie  ist.  Sphacelöser  Lochieugerucb ,  klaffender  Mut- 
termund siufl  für  die  Prognose  gleichgültig  ,  dagegen  stellen 
ein  Puls  von  140  und  mehr  Schlägen,  und  eine  bedeutende 
Veränderung  der  Physiognomie  eine  schlechte  Prognose.  Das 
Schlimmste  aber  ist  gewiss,  wenn  der  Uterus  vor  Grösse  und 
Weichheit  nicht  mehr  auszumitteln  ist.  In  Bezug  auf  The- 
rapie bemerkt  V^erf.,  dass,  wo  Minei^alsäuren,  Chlorine  inner- 
lich und  üusserlich  als  Waschung  und  Einspritzung  nicht  lüu« 
ceifihen,  auch  Cortex,  Oamphora,  Vinosa,  nichts  nutzen. 

3)  Entzinuhing  dll*  Eierslöchr.  Sectibn:  Eingehülltseyn 
eines  oder  beider  Ovarien  in  reichliche  Lymphflockeu  oder 
solidfscirende  Lymphschichten,  und  dadurch  eingegangene 
feste  Verbindung  mit  der  Umgebung.  Im  Peritonaeal-Ueher- 
suge  gewölinlich  viele  hellrothe,  pinselstrichartige  Gefass-Iu- 
jectiouen.  Das  entzündete  Orarium  ist  vergrüssert,  seine 
Substanz  mürbe,  brüchig,  von  Lymph-Infillration  oder  seröser 
Infiltratioa  anfgelockert.  Gleichzeitig  finden  sich  in  der  Sub- 
stans  eine  oder  mehrere  haolkom-  oder  bohoengrosse  Ab« 
MSisai.  oft  ia  de«  Lympbgefäsaen  der  OTarien  anoh  fiitar, 
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zuweilen,  docli  viel  seltener  eis  bei  der  Metroplilebitls,  aucb 
Jauche.  Ist  die  Oophoritis  bedeutend,  so  sind  auch  gewöhn- 
lich einzelne  Veueo  der  breiten  Mutterbänder,  oft  auch  einzelne 
des  Uterus  mit  Eiter  gefLillt.  Audi  in  den  Lyuipligei'ässen 
UDd  LuinbaidriiseD  ist  oft  Eiter  enthalten.  In  Bezug  auf  den 
Verlauf  ist  die  Oophoritis  eine  der  verstecktesten  und  zu- 
gleich gefährlichsten  Formen  unter  den  Puerperal-Krankheiten, 
indem  nur  zu  oft  Jieftiges  mehrere  Tage,  ja  selbst  lunger  aU 
eine  Woche  nnhalfendes  Fieber,  ohne  alle  auizumittelnde  Lo- 
cala0*ection  das  einzige  aufTallende  Symptom  ist,  wobei  die 
Lochien  regelmässig  iiiessen  uod  die  Kranke  sich  kaum  un- 
wohl rdhlt.  Plötzlich  aber  tritt  Siunesrerwirrung  und  nach 
einigen  Stunden  unerwartet  der  Tod  ein.  Keine  der  andern 
Forineii  hat  dieseu  scbnelleo  und  unerwarteten  Verlauf.  Die 
Prognose  hängt,  wenn  mit  der  Oophoritis  kein  anderes 
Puerperalleiden  compHcirt  ist,  ^äosUoh  Tom  Fieber  ab,  so  wie 
überhanpt  jedes  Fieber  ImPuerperlo  am  so  verdächtiger  wird, 
wenn  Jieiae  LottlaiTeotion  nnszumitteln  ist.  Tritt  Sopor  oder 
Delirium  ein,  so  ist  das  l^|||e  Habe.  Di«  Tjberapie  iit  gans 
dtM  bei  der  Metrophlebitis  angegebene. 

4)  Entzündung  des  BauchfeU»»  SectiootbefuDd:  Un- 
terleib meteoristisch  aufgetrieben,  die  Gedärme  (meisteu  das 
Colon,  weniger  das  Ileum)  oft  bit  auf  das  Dreifache  vergras« 
sert.  Das  Zwerchfell  tebr  naoh  aufwärts  gewölbt,  die  Leber 
dadurob  iiioanfged rängt.  lo  der  Bauchhöhle  ein  bedeuteodet 
Bxsudat,  entwedar  Senm  «darLTaDphe;  im  erstem  Falle  vaiw 
achieden  gefürbty  mehr  oder  WMdgar  flüssig,  und  mit  grösseren 
oder  kleinereD  Lymplkfloekea  ganaengt;  manchmal  auch  miss« 
iarbig  and  tob  brandigem  Gerüche  {Peritonitis  Mplis«)«  £ben 
so  verschiedeii  zeigt  sich  das  Ljrmphfnradat,  indeoi  es  Ton  der  ' 
JbalbfliissigaB  Basohaffephait  bis-  aar  eiterförmigen  Gestalt,  ja 
aalbst  bia  cor  baadart^aD  Festigkeit  der  Ljmsphschichten  va- 
riirt,  woranf  theils  die«  «f^ptODglloba  Heiige  «sd  Qualität  des  ' 
Srgossee,  tisslb  die  Länge  der  Dauer  nad  die  etwa  tobott  ba- 
gonaaaa  ReeorptioB  tob  wesentüabeiii  Bidflniaa  ist  AnsBaaeb- 
Idlet  ▼oizilglieh  an  dem  Patitomieal<-Uabemiga  das  UterM, 
dsrOtaiieD  n.  Toben  die  sehon  oben  erwäbnten  feinen  pinsei- 
sliiebartfgenGefilss-Iojeelienen  (am  aosgebraitesten  be&Jympbn- 
tiseb-eUerigam  Bxsndate,  am  geriagslan  bei  ^nnaigui^  som 
septisahen  Cbaraoler).  Die  BdodLelbant  der  Gedärme  oft  Ter* 
dkk%  die  fiableiwliattt  saslis  angesahir^en,  glänzend.  In  sel- 
tenen Pällen  anf  ihr  ein  plmtisebes  Exsudat  Ist  das  Bxsodat 
begrenzt,  ao  findet  man  dasselbe  seltener  swisoben  dep  Gedärm 
men,  aondam  in  einer  mehr  oder  weniger  abgasobjlossenen 
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.Hiid«,  nultt  twUclieii  den  OMrmuk  and  dm  Ulsraty  dmii 
WSndo  ^ftDDteD  Oi^tne  bttden«  Di«  Bstehatfeiilidt  de»- 
Mlben  TMÜrt  aucb  hier,  wie  tohoii  dben  angegeben«  Bei 
Sabjecten ,  welohe  steh  In  der  ConTdetceaz'  nech  Peritonitis 
KecidiTe  soiogen  und  an  dleten  sa  Grande  giugeo,  weiist  die 
Section  deatKoh  Bzsodale  Ton  Tencbiedenem  Alter  naoh.  Meiftt 
tiod  dann  auch  noch  in  grösserem  oder  geringeren  Grade  die 
Erscheinaogea  einer  andern,  ältern  oder  Jüngern  Puerperal^ 
Porm  Torfaanden.  Sporadisch,  in  manchen  Epidemien  aber 
sehr  häufig,  findet  man  ausser  den  Zeichen  Toh  Peritonitis 
a'ich  noch  die  Ton  Pleuritis,  Pericarditis  oder  Meningitis,  am 
liauligsfen  ersterer.  Die  Brusthöhle  enthalt  dann  gewöhnlich 
ein  flüssiges  Exsudat,  dessen  Quantität  und  Qualität  eben  so 
Tariabel  ist,  als  das  in  die  Bauchhöhle  ergossene.  Die  I^ngpn 
sind  bei  grosser  Menge  zusammengedrückt,  ziilie,  luft-  und 
blutleer.  Bei  Pericarditis  ist  ein  trübes,  ins  röthliche  spielende 
Lymph-Seruro  in  dem  Herzbeutel  enthalten,  bei  Meningitis  liegt 
eli>e  dünne,  gelbliche  Exsudat-Schkht  auf  der  harten  Hirnhaut, 
oder  z^'ischen  ihr  und  den  iun|pi  Hirnhäuten ;  in  einzelnen 
Fällen  findet  sich  auch  in  den  Seitenrentrikein  eine  ungewöhn- 
liche Menge  trüben  Serums. 

Verlauf.  Nach  vorausgegangenem  Froste,  oft  auch  ohne 
diesen,  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Geburt,  selten  später, 
fängt  die  Kranke  an  zu  fiebern,  und  klagt  über  sich  in  der 
Gegend  des  Uterus  concentrirenden ,  durch  Tiefathmen  und 
Druck  sich  yermehrenden  Schmerz.  Oft  fehlt  aber  auch  der 
-Schmerz  ganz ,  und  stellt  sich  auch  oft  später  nicht  ein ;  wo 
dagegen  die  Schmerzen  heftig  sind,  ist  auch  das  Fieber  bedeu- 
tend. Die  Wochenfunctionen  sind  dabei  normal,  der  Urin 
feurig,  der  Stuhl  fast  immer  verstopft.  Der  Uterus  steht  meist 
noch  hoch,  ist  gross,  hart,  an  seiner  Oberfläche  sehr  empfind- 
lich. Meteorismus  ist  beim  Beginne  der  Krankheit  gewöhnlich 
Doch  nicht  vorhanden ,  der  Ton  im  Unjfange  des  Bauches  bei 
der  Percussion  voU.  Der  weitere  Verlauf  aber  ist  stets  rasch« 
In  seltenen  Fällen  mindern  sich  sämmtliche  Erscheinungen  oft 
in  24  Stunden  bedeutend,  und  nach  3  —  4  Tagen  ist  die  Kranke 
genesen.  Meist  aber  steigert  sich  der  Schmerz ,  er  stellt  sich 
Meteorismus  ein,  die  Respiration  wird  erschwert,  der  Puls 
Steigert  sich  anf  150  und  darüber,  die  Gesichtszüge  drücken 
bedeutende  Angst  aus  und  es  kommt  unausweichlioh  zum 
Exsudate,  das  oft  schon  in  6  Stunden  eben  so  Tiel  Pfunde 
beträgt.  Der  Bauch  wird  hierdurch  noch  mehr  ausgedehnt, 
teigartig,  der  Percussionston  matt,  Fliietnation  durch  das  Ge* 
Ciihi  am  ulttlbaf  y  dooh  iil  hiaiBa  tahon  ein«  gmsn  Menga  Bat» 
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rate  «fforderlich,  «aoh  iit  ki«r  lei«Iit  Irrtlmni  mögllcb,  indtm 
mtm  den  Inhalt  der  GedXrme,  wenn  ditte  tUI  Plütdgkeit  ent-  ' 
biltoOy  fUr  dai  Sxtadat  nehoMii  kann.  Andererseits  aber  dient 
Antmitlelwig  des  Bnudats  in  rieleD  FälleD,  die  blota  mit 
lieber  «oflreteii»  aowolil  sor  FettatelliiBg  der  IKagnoi«,  aU 
mm  Beweise ,  dast  JMfoiiitir  ptMififnilit  nicht  minder  an- 
dere Poerperel- Formen  obne  Jeden  anamittelliaren  Selimen 
aollreten  kiwmett.  Bei  den  meisten  danem  Fieber  nndSelraiers 
nnch  nacl&  eingelsetenemBatsndate  in  gleichem  Grad*  fbrl,  nnd 
die  Brstickongsgefahr  Termelirt  sidi*  Zugleich  eneheinea  in 
Vielem  Fillen  über  Bmst  n*  Banoh  meistens  lerstrente  (saweilen, 
wenn  andi  selten,  Jedoch  anch  nebenbei  aof  äialergrosse  Stel- 
len sosammengedrkngta  mid  das  Aossehen  ^iner  KohenÖsen 
Bmptlan  darbietende)  stecknadelkopfgrosse  Knittchen,  die  dunk- 
ler garttthet  als  ihre  Umgebung  sind,  n.  bd  lüngeter  Dauer  der 
XsaäJiait  In  kleine,  mit  eitotigem  Fluidum  geltUHe  weissa 
Büschen  übergehen  (IflKaria  fmerpeftUm  afta  el  f«^).  Oa- 
wühnlich  stellt  Aoh  nim  ein  eigenthilmlichea,  lUr  Bigusa  lo 
der  Baochhtfhle  charaaleristisches,  wiederholtes  Bibreciten  einer 
griinspanartigen ,  oft  sahnmtzigen ,  mit  Schleim  untermischten 
Fltisa^gkall  <än,  wobei  meist  auch  allea  Genossene  wieder  aua* 
gebrcidiaB  wird«   Dsr  flnrnara  Verlauf  wird  theüi  durch  die 
BpMemla,  theils  durch  die  Heftigkeit  des  Anfalles  und  durch 
Ae  geiHisa  grgsssta  oder  gcHngera  TenadtKt  des  Individuums 
hediogt.   So  gehen  elniga  Kranke  nach  Blntiltt  des  chaiacta* 
listisehen  Brbrecheas'  schon  nach  einigen  Stunden  unter  he^ 
tigern  Stöhnen  ood  Wehklagen  wa  Chunde,  und  es  hat  bei  . 
Ihnen  die  Krankheit  kamn  30  Stunden  gedauert,  aadere  lie- 
gen wie  betäubt  oft  noch  5-*6  Tage  moriband  da.  Bei  eini- 
gen hdrt  das  Erbrechen  ganz  anf ,  bei  andern  wird  es  miss- 
farbig, schwarzlich  ^Zeichen  TOn  Blagenerweichnng) ,  selten 
faeculent   (Ileus  in  Folge  der  grossen  Ausdehnung  der  Ge- 
därme),   lodesien  kann  auch  bei  bedeutender  Menge  von  Ex« 
sadat  noch  Besserung  und  Genesung  erfolgen.  Meist 
treten  dann  Diarrhoen  oder  reichlicher  Harnabgang,  seltener 
starke  Schweisse  ein,    Erstere  matten  jedoch  bei  weitem  mehr 
ab,  als  eine  vermehrte  Urinabsonderung ,  au€h  uiuimt  bei  er- 
stem Terhältnissmässig   die  Aleuge  des  Flxsudats  im  Bauche 
riel  langsamer  ab.  In  einzelnen  Fällen  hurt  das  Fieber  einige 
Tage  nach  geschehenem  Exsudate  gänzlich  auf,  und  es  ent- 
wickelt sich  Hydrops  anasarca,  der  aber  dann  immer,  wenn 
auch  oft  erst  nach  Wochen,  zur  Genesung  führt. —  üebrigeus 
kommt   auch  bei   der  Puerperal  -  Peritonitis   eine  eigen- 
th&mliohe  Erysipelas -F orm  Tor,  die  mit  der  Eiter« 
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Infiltration  int  Zellgewebe  bei  Phlebitis  grosse  Aehnlichkeit 
bat 9  sehr  selten  ist,  jedoch  gewöhDÜch  Besserung  heibel* 
führt.    Es  röthet  sich  dann  irgend  eine  Hautttelle  stark ,  ge* 
wöhnüch  von  der  Grösse  eines  Handtellers,  und  meistena  um 
die  Gelenke  hemm,  ist  gegen  Beriihmng  und  Bewegung  aehr 
empfindlich ,  warm ,  aber  weniger  fest  als  bei  der  metastati- 
aeheiiBiter*Infiltrationf  denn  sie  ist  nor  eine  seröse  Infiltration 
Ins  Zellgewebe.    Nach  3  —  4  Tagen  sind  alle  Brsebeinungen 
wieder  Terscbwnnden,  bald  darauf,  oder  aehon  wShrend  dieaea 
Verschwindens,  treten  dieselben  wieder  an  einer  andern,  meist 
der  etstem  entspreehenden  Stelle,  so  s*  B«  reehts,  wo  die  frtt- 
bere  links  war,  auf,  and  wiederholt  aioh  dieser  Wechsel  wohl 
mehrere  Male«  —  Bei  abgeachloaaenem  Bxsndate  tritt 
siemlich  oft  HeUnng  ein ,  nnd  dann ,  wie  die  Seetion  geieigt^ 
durch  Aufsaugung  dea  Fluiduma,  wodurch  die  Winde  einan- 
der genähert,  und  je  nach  der  Ooantität  der  naudirten  Lym- 
phe und  der  Baschbeit  derBesorption  durch  die  solidescirende 
Masse  mehr  oder  weniger  fest  Terbunden  werden.  Dann  bleibt 
aber  nocb  lange  nacb  Terschwundenem  Fieber  um  den  Uterus 
berum  eine  sebmershafte  Stelle  zurück,  mit  deutlicher  Ge- 
scbwulst  und  ifSrte,  in  seltenen  Fällen  selbst  deutUcb  wahr- 
nehmbarer Fluctuation.    Die  Besorption  erreicht  gewöbnlich 
erat  nach  5 — B  Wochen  unter  wiederholten,  leichten  Fieber- 
anfäUen  Ihr  Bude,  und  während  dieser  Zeit  setst  derUrfn  ein 
mehr  als  die  Hälfte  seiner  Flüssigkeit  betragendes ,  schweres^ 
eiterähnliches  Sediment  ab,  womit  die  Abnahme  derGeschwulsly 

>  Härte  und  des  Scimierzea  im  geraden  Verhältnisse  steht. 

Die  Prognose  ist  im  Allgemeinen  ungünstig,  doch  bei 
W^tem  besser  ala  bei  Pblebitis,  da  doch  öfterer  Genesung 

/  Statt  findet.  Schlecht  ist  sie  bei  in  Folge  einer  Epidemie 
acbnell  eintretendem,  bedeutenden  und  eben  so  schnell  tödten- 
dem  BjCBudate;  wenn  das  Fieber  den  Erscheinungen  der  Perl* 
tonitis  schon  5  —  6  Tage  yorausgeht  und  bei  dem  Auftritte 
der  letztern  heftiger  wird ;  wenn  die  Gesichtszüge  verfallen, 
und  grünes  oder  Kotherbrechen  eintritt.  Dagegen  ist  Heftig- 
keit des  Ausbruches,  so  wie  Fieber  ohne  gleichzeitigen  Schmerz 
keineswegs  so  bedenklich  als  bei  Phlebitis,  grosse  Menge  des 
Exsudals  aber  für  die  Prognose  gleichgültig.  Zu  einer  gün- 
stigen Prognose  aber  berechtigt :  Aufliöreu  von  Fieber  und 
Schmerz  bei  bedeutendem  Exsudate;  Fieber  ohne  allen  auszu- 
mittelnden  Schmerz  und  Naclilass  desselben  bei  erfolgendem 
Ergüsse;  Erscheinen  von  Hydrops  in  der  Reconvalescenz ;  ab- 
geschlossenes Exsudat  bei  noch  vorhandenen  Kräften  und  Er- 
scheinen des  angegebenen  Sediments  im  Urine.   In  thera- 
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p  e  u  t  i  8  c  h  e  r  Bpzieliung  erfordert  das  Wesen  der  Krankheit 
eine  schnelle  und  kräftige  Antiphlogose ;  man  niuss  die  £x- 
sudation  möglichst  yerhindern.  Hierzu  dienen  eine  ausgiebige 
Venaesection  Ton  12 — 15  Unzen,  bei  heftigem  Schmerze  20 — 
30  Blutegel  auf  die  Uterinaigpgend  (wohl  auch  wiederholt), 
kalte  Fomente  über  die  schmerzhafte  Stelle  (die  jedoch  nicht 
immer  vertragen  werden),  grosse  Gaben  Calomel  in  kürzester 
Zeit  innerlich,  und  äusserlich  Einreibungen  grosser  Dosen  von 
Uniß.  mercnr'iale  über  Schenkel  und  Bauch.  Diarrhoe  oder 
Speichelfluss  entstf  ht  hierbei  selten ,  und  wo  sie  eintreten, 
stehen  beide  Uebel  in  keinem  Vergleiche  zu  der  zu  beseiti- 
genden Gefahr.  Tritt  dennoch  Exsudatiou  ein,  so  hangt  die 
Therapie  von  dem  fernem  Verlaufe  ab.  Bei  Hydrops  ist 
Cremor  Tartan ^  durch  lange  Zeit  fortgesetzt,  oft  allein  im 
Stande,  Darm-  nnd  Mierensecretion  gehörig  anzuspornen  und 
massig  zu  unterhalten;  bedeutende  Diarrhoe  mit  Erleichterung 
darf  nicht  excessiv  werden,  doch  nützt  hier  weder  Opium  noch 
China,  wogegen  Ratanbia  und  Alaun  nichts  so  wünschen  übrig 
lasten«  Fortdauer  entzündlicher  Erscheinungen  nach  gesche* 
henem  Exsudate  erfordert  entsprechende  alJgemeine  und  ört- 
liche Antiphlogose.  Bei  Eintritt  Ton  grünem  Erbrechen  hört  ' 
alle  rationelle  Therapie  auf;  Brausepulver  und  grosse  Gaben 
Opium  leisten  dann  Symptomatisch  noch  das  Meiste.  Bei  be- 
ginnender Verheilung  eines  abgeschlossenen  Exsudates  sind 
schmale  Diät,  Aufenthalt  im  Bette  und  die  höchste  geistig« 
nnd  körperliche  Ruhe  noomgängliches  Bedingniss  zur  Gene- 
sung. Eine  Brkältong,  ein  Aeiger,  ein  Diätfelüer  Tereiteln 
jeJe  Hoffnung  mit  einem  Male«  Ton  Medicamenten  wird 
höchstens  örtlich  Meronr  in  kleinen  Dosen  und  unermüdet  fort« 
getetster  Gebrauch  Ton  erweichenden  Umschlägen  vertragen^ 
all*  andern  Medicamente  sind  als  schÜdlich,  wegzulassen. 

5)  Plferpsnd-'fldWiHadk.  Diese  gana  eigenthümliche ,  doch 
gans  Übersehene  Pnerperal-Krankheit  stellt  sich  zwar  der  Form 
nach  als  Scarlattna  dar,  ohhe  dämm  doch  die  gewöhnliche 
Scarlatina  zu  teyn,  wogegen  nachstehende  Gründe  sprechen: 
i)  Scari,  puerpenUi  ist  nicht  oontagiSs.  2)  8ie  entsteht  immer 
nnr  3— -4  Tage  nach  der  Gebart  3)  Sie  erscheint  oft  ohne 
alle  Schleimhant- Symptome.  4)  Sie  erkennt  durchans  keine 
Ordnung  im  Ausbruche  ^  weder  in  Bezug  des  Erscheinens  des 
Szanthema  zum  Fieber  (dem  es  sogar  oft  rorausgeht) ,  »odi 
In  Bezug  auf  Aiubruch  des  Exanthems,  denn  dieses  stützt  ohn^ 
Ordnung  fiber  den  ganzen  Körper  zu  gleicher  Zeh  henror« 
5)  Erscheint  SScnri.  piierpsralit  öfters  nur  an  einzelnen  Stellen 
das  Körpers,  was  bei  der  gewöhnlichen  Soailatina  nicht  der 
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Fall  ist.  6)  Hangt  ihr  hKttfigei  oder  seltenes  Erscheinen  mit 
dem  Erscheinen  der  gewöhnlichen  Scarlatina  durchaus  nicht 
zusammen.  Sie  ist  demnach  eine  wahre  Wocheukrankheit. 
\  In  Bezug  auf  die  Sectionsergebnisse  sind  bis  jetzt  con- 
stante,  primäre  Veränderungen  noch  nicht  bekannt;  secundär 
xeigten  sich  Erscheinungen  öfters  Ton  Peritonitis,  seltener  Ton 
Splenitis  und  Meningitis.  —  Verlauf.  Gewöhnlich  am  2. 
oder  3.  Tage  nacli  der  Geburt  beFällt  die  Wöchnerinnen ,  bei 
ungestörten  Wocheufunctionen  und  anscheinendem  Wohlbefin- 
den, meistens  nach  vorausgegangenem  heiligen  Froste,  bedeu- 
tendes Fieber  und  zwar  mit  (characteristischem)  selir  schnel- 
lem, harten  und  vollen  Pulse.  Dabei  trockene  \md  Iieisse 
Haut,  Durst,  Hitze.  Manchmal  sind  leichte  Schmerzen  im 
Uterus  zugegen,  die  gewöhnlich  mit  dem  Ausbruche  des  Exan- 
thems verschwinden.  Die  Haut  ist  meistens  schon  den  Tag 
nach  dem  Fi^berausbruche  wie  mit  Purpur  überflössen ,  ohne 
eine  bestimmte  Ordnung  im  Befallenwerden  der  verschiedeueu 
Hautparthieen ,  meist  erscheint  das  Exanthem  gleichzeitig  über 
den  ^rössten  Theil  des  Körpers,  und  zwar  ohne  Minderung 
des  Fiebers ;  in  einzelnen  Fällen  schwellen  die  Halsdrüsen  an 
und  schmerzen.  Manchmal  erscheint  diese  Scarlatina  olme 
alles  Fieber,  welches  erst  den  2.  Tag  nach  dem  Ausbruche, 
oder  auch  gar  nicht  mehr  erscheint,  eben  so  erscheint  dieselbe 
öfters  bei  geringem  Fieber  als  Scarh  parllalts.  Gegen  Ende 
des  2.  oder  3.  Tages  ist  das  Exanthem  gewöhnlich  in  seiner 
schönsten  Blüthe,  gewöhnlich  sehr  intensiv  roth ,  manchmal 
jedoch  auch  ins  Dunkelrothe  und  Bläuliche  (wie  bei  Kyanose) 
übergehend.  In  den  günstigsten  Fällen  verlieren  sich  am  3. 
oder  4.  Tage  Ruthe  und  Fieber,  und  schon  am  4.  tritt  die 
Abstossung  der  Haut  in  Kleien  ,  Schuppen  oder  sogar  grossen 
Fetzen  ein.  In  einzelnen  Fällen  stellt  erst  die  feine  Abklei- 
ung  die  Diagnose  fest,  indem  das  Exanthem  selbst  wegen  , 
Blässe  kaum  erkennbar  war.  Die  Abschilferung  bedingt  jedoch 
noch  nicht  absolut  Genesung ,  denn  oft  kommt  es  noch  ohne 
bekannte  Veranlatinng  zu  Peritonitis ,  Splenitis  oder  Hydrops, 
zuweilen  sogar  zur  Pleuritis  mit  starkem  Ergüsse.  In  andern 
Fällen  kommt  es  gar  nicht  zur  Abschuppnng,  das  Fieber  bleibt 
bedeutend,  der  Puls  sinkt  sehr  schnell  und  es  tritt  Manie  ein^ 
die  auch  sehr  bald  eio  ungünstiges  Ende  der  Krankheit  her- 
beifuhrt» Die  Prognoto  ist  daher,  obschon  diese  Puerpeml- 
Forra  die  günstigste  von  allen  ist,  stets  Bedenken  erregend, 
doch  sind  heftiges  Fieber  und  intensive  Rothe  an  sieb  keine 
schlimmen  Zeichen,  wohl  aber  sind  es  Kopfschmerzen  wäh» 
rtnd  der  Blüthe  de«  £xeuthenit)  imd  Peritonitis  und  Pieoritis 
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nach  dem  Verscliwmclen  desselben.  Was  die  Therapie,  die 
bei  dieser  Form  nocli  am  meisten  vermag,  betrifft,  so  ist  auch 
hier  nur  in  zeitlicher  Anwendung  der  Antiphlogose  allein  Heil 
XU  fintien,  auch  leisten  im  Anfange  kleine  Gaben  Calomei 
(6 — ö  Gr.)  sehr  gute  Dienste.  Bei  «nterdriicktcr  Hautthätig- 
keit  nnd  zögerndem  Ausbruche  thnn  Waschungen  aus  einem 
Gemische  von  gestandenem  Wasser  mit  Mineralsäuren  am  be- 
sten. Letztere  auch  innerlich  nebenbei  gereicht,  sind  zu  em- 
pfehlcD.  Manie  erfordert  kalte  Umschlage,  wohL  auch  Blut- 
Cjgely  gewöhnlich  aber  ist  alles  umsonst.  Mehr  ist  bei  Perito« 
aitit  uod  Pleuritis  tod  der  gewöholioben  Behandiiiagfweiie  sa 
•fwnteD. 

F.  Schlatt  wort  za  dem  Aufsatze:  Uehcr  Schutz- 
pocken- Impf stvf  T9m  A»  Ftm  Zbhrer'^  (TgU  das  Septemberheft 
des  XI.  Jahrgs.  ansers  Rep*  8«  163  fF.);  Ton  Dr.  Onderka, 
hm  k.  Kreisarzte  zu  Grätz.  — *  Verf.  bemerkt  hier,  dttt  dim 
TOB  Zöhrer  über  Erhaltung  echten  Impfstoffes  «otgespro- 
ebenen  Wünsche  in  Steiermark  bereits  seit  Jahren  realisirt 
sind.  Es  werden  nämlich  daselbst  teil  10  Jahren  im  W  i  n- 
tar  tmd.  Sommer  die  Kubpookan  Ton  Arm  za  Arm  fortge-  \ 
pflanz,  nnd  biena'im  Sommer  gesunde  Landkinder  alt 
8tammimpflinge  gewählt,  für  die  Winterszeit  aber  die  in  PHege 
befindlichen  Findalkinder  Torbehalten*  Nur  2  Mai  erloschen 
die  Pockei^ganz,  u.  der  Impfstoff  musate  neu  von  dem  Wia« 
sarCantral-Impf-nistitate  belogen  werden,  wobei  sich  der  Ton 
Zöhrer  beschriebana  Varsendongsapparat  als  sinnreich  und 
aatspraoband  bawiat»  In  Stayannark  wird  jedoch  die  Anf- 
aammlong  und  Vanandnng  das  Impfstoffes  mittelst  beinerner 
Lanaettan  in  Holskaptaln  yorgezogen.  Jiihrlioh  werden  im 
Grifsar  Kraiaa  wanigslana  6000  aehta  Impfungen  afstalt»  Alt 
Seaoltat  tatnar  Brfahmng  nnd  Uabanangnng  Uber  Impfling 
tiallt  Var^  naebCriglioh  folganda  SahlnatsStta  auf:  1)  Jeda 
Lnpfnng  tobiHst  naahhaltig.  Raraadnation  mag  znlSftsig 
aitcbainao)  In  Stajrarmark  wird  tia  nicht  fiir  ntfthig  gehalten. 
2)  Viala  Impfstioba  nnd  dat  Bintankan  Ton  Tialar  Impf- 
Lymphe  sind  nnnttthig.  Bina  eiatiga  aobta  Pocke  tehÜtit  to 
ticher  alt  Tiala«  3)  Ja  reifer  dia  Stammpocka  ist  (am  9.,  10«, 
lU  Tage)  je  lymphraiohar  tolcha,  je  intensiTer  ihr  rothar 
Umkreia»  desto  weniger  wird  toloha  sur  Impfung  bennttt,  weil 
die Bntittndung berdta Umstlmmnng jenet  klaratanLymph« 
trtfpfcbant' bedingfl,  walohat  4)  am  6«,  7«,  höchstant  & 
Tage  in  dem  noch  kleinen  Pock^blMachan  dia  IntantlTtta 
Tirnleoc  in  tich  aahliaitt,  nnd  in  klainitar  Oodt  imtaf 
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d\e  Epidermis  gebracht ,  die  echtettep,  nachhaltig  schützendeo 
Pocken  erweckt. 

G.  BeohachUmgen  und  Erfahrungen  über  die  lilrliing  und 
Anwendung  des  CarJsbader  warmen  MineraJicassers  in  Krankheiten ; 
Ton  Dr.  Leop.  Fleck  Fe  s,  practischem  Arzte  zu  Carlsbacl. — 
Die  allgemeinen  Wirkungen  der  Carlsbader  Mineralwasser  wer- 
den zunäclist  bestimmt :  durch  den  ausgezeichneten  Wärmegrad, 
den  sie  in  verschiedener  Modification  besitzen,  durch  ihrea 
chemischen  Gehalt,  und  die  noch  zu  wenig  berücksichtig tea 
«lectro -  galvanischen  Prozesse,  die  in  ihrem  Innern  Tor  sich 
g«hen.  Der  Sprudel  und  seine  Nebenquellen  bilden  ein  System 
Ton  Heilmitteln  von  verschiedenen  Gradationen,  die  dynamisch- 
chemisch wirken,  nnd  daher  zu  den  durchdringend  auflösendeiiy 
die  Mischungsverhältnisse  der  tbierischen  Säfte  TerSndemdeD, 
die  Cohaeienz  der  festen  Theile  vermindernden,  die  Abdominal- 
Organe  kraftig  bethätigenden,  das  Ganglien-Syatem  überhaupt^, 
die  Abdominal- Nervengeflechte  aber  besonders  umstimmendeii 
Mineralwassern  gehören.  Angezeigt  sind  dieselben  nadi 
dem  Verf.:  A.  Bei  Geist  e  s  k  ra  u  kh  eit  en,  insofern  dieM 
durch  materielle  Störungen  der  Unterleibseingeweide,  nnd  ohne 
auffaltende  Anlage  auftreten,  überhanpt  noch  keinen  zu  hohen 
Grad  erreicht  haben*  B«  Bei  körperlichen  Leiden  der 
Tertehiedensten  Art,  namentlich  aber  bei  Unterleibsleiden, 
nis:  Appetitlosigkeit,  übermässigem  krankhafHem  Hunger,  Bod- 
Inrennen,  Magenkrampf,  Aufstossen,  Erbrechen,  MagenTeischleS^ 
arang  (meist  Folgen  einer  gichtbehen  oder  scrophulösen  Djrs-  . 
omsle),  PMom  oMomlnaVts,  Haemorrhoidalbesohwerden  aller 
Art,  Anschoppungen  und  Anschwellmigen  der  Unterleibsorganoi 
iehmerslose,  heginnendo  Verhärtungen  derselben,  namentlieb 
der  drüsigen  Organe,  die  noch  ohne  Zeiehen  von  Bntartnng 
sind,  hartnackiger  Leibesverstopfung,  chronischen  Dlarrli<ten  (alt 
Folge  zurückgetriebener  Hautaussohlüge  oder  krankhafter  Ver-» 
Stimmung  der  Unterleibs-Ganglien),  Anomalien  der  Galle,  chro- 
nischer Gelbsucht,  Gallensteinen,  GaHenstelucoIlken ;  fiemer  bei 
Hypochondrie,  Meliboholie,  Hy steige,  Chlorose,  Weissfluss;  bei 
oacheetischen  Leiden:  als  Scropheln,  engllseher  Krankheit^ 
8chlelmsucht,  Fettleibigkeit,  Gicht,  besonders  Terlartter  und 
surüekgsfrichener,  nnd  ▼ielen  NerTenllbeln,  denen  ein  gichti- 
aohes  Prindp  sur  tief  Teiborgenen  Folie  dibnt,  als:  Bllgraene, 
Sohwindel,  Schwerhörigkeit,  Asthma,  Lähmungen,  Hüftweh 
u.  w.,  endlich  bei  Hautlelden  TersohWener  Art,  den  sd 
Tefschftidenen  Krankheiten  der  Uiinwerkzeuge ,  so  wie  hA 
chronlsdien  Vergiftungen  durch  Quecksilber,  Blef,  Kupfer  und 
Arsenik«  —   Gontrnimdioirt  alBd  die  Carlsbader  flflinaral- 
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WMMT  bei  wahren  VerhartangeD ,  scirrhö'sen  Entartungeio  oder 
organischen  Fehlern  edler  Eingeweide,  als  des  Herzen;  ,  Ma- 
geoa  der  Leber,  Milx,  des  GekrÖiea  n.  s.  w.,  ferner  bei  hecti- 
schem  Körperb%a«  und  bei  Lnngenübelu ,  deren  Quelle  nicht 
ia  Unterleibsübeln  sa  tnchen  ist;  bei  Wassersucht,  8<}orbut, 
Syphilis;  bei  Prauen  mit  Neigung  an  RlutflUssen ,  odisr  dif 
wiederholte  Abortns  erlitten  haben,  endlich  bei  Schwimgerf 
scbafiL  Zarten,  schwächlichen  Personen  ist  die  Gor  nur  b»- 
dingoBgiweise ;  durch  langwierige  }Crankbeite»,  Kummer,  Gran 
n.  8.  w..  Erschöpften,  so  wie  jugendlichen,  enpftMÜioheia  und 
reitsbareo  Personen  aber  gar  nicht  zu  gestatteo. 

BettioumiDgen  ttber  die  Wahl  ond  Anwendung*  det 
etnselnen  Onellen  fiir  individuelle  Fälle  gebdren  luieli 
dem  Verf.  dnrehaoa  fttr  das  Pomm  der  BmonenSrxte ,  \  du  nar 
langjährige  Erfahrungen  am  Orte  lelbst  den  Brfolg  da  bei» 
können,  im  Allgemeinen  enthalten,  mit  Antuafama  der  Koh- 
lensiure,  alle  Quellen,  to  geringen  Abweichungen^  dieselben 
Bestandtfaelle  bei  rerschiedenem  Wärmegrade,  die  Kohlensäure 
ober  ist  io  den  minder  warmen  Ouellen  rorwaltend,  und  übe^ 
trifft  im  lauen  Schtossbrunnen .  alle  In  quuntitatiyer  Hinsl«)^ 
Im  Allgemeinen  leistet  da,  wo  man  energisch  eingreifien  mciss, 
der  Sprudel  n.  die  ihm  stammTerwandte  Hygiet-Ouel le, 
sweokmässig  imd  durch  längere  Zeit 'gebraucht  ^  nach  Psio-» 
ten  —  mehrere  Jahre  wiederholt,  TreffUohes;  bei  reitsb^rer 
Constitution,  Anlage  zu  Congestionen  aber,,  sind  entweder  llir 
die  ganze  Curzelt,  die  kühlem  oder  wärmern  Quelleffi: 
Bchlossbrunnen,  Theresien-  und  Hfthlbrunneu, 
oder  nur  im  Anfange  der  Our  Tonuzlehen,  blsmandenUebergan^ 
sum  Neubrnnnen  und  endlich  mm  Sprudel  an  der  Zelt 
glaubt.  —  In  Bezug  auf  die  Trinkour  erklärt  TerlL  das 
Trinken  Ton  4—6—8  Bechern  Mh  nttchtem  zwischen  9 — 8 
Uhr  an  der  Quelle  selbst  für  das  unbedingt  Zweokmässlgste, 
und  räth  dabei  eine  mässige  Bewegung  wahrend  des  Trinkent 
selbst,  so  wie  auch  am  Tage  dringend  an,  doch  ist  dieselbe 
nicht  bis  zu  Schweisseu,  Schwindel  oder  Erschöpfung  zu  trei- 
ben. 15  Becher  an  einem  Tage  genossen,  ist  nach  dem  Verf. 
schon  eine  bedeutentie  Quantität,  20  eine  ausserordentliche; 
zu  Friedrich  Hoffmaun's  Zeiten  trank  mau  allerdings 
30  —  40  Becher,  allein  die  Becher  waren  auch  damals  viel 
kleiner,  abgesehen  davon,  dass  die  Generation  damal»  im  All- 
gemeinen aucfi  kräftiger  war.  Die  vom  Verl',  angegebenen  diäte- 
tischen Regeln  beim  Baden  enthalten  nur  Bekanntes.  Eine 
Temperatur  von  28 — 20°  R.  genügt  in  der  Regel  für  empfind- 
liche und  reitzbare  Indinduen,  und  darf  man  im  ersten  Bade 


Digitized  by  Google 


172    Med.  Jahrb.  des  h.  k.  Saterr.  Staates. 

liöchttmis  eioe  ViertelsttmJe  Terweilen.  2  —  4  Becher  als 
Abendcur,  d.  Ii.  3  —  4  Stunden  nach  ToUendeter  Verdau- 
ung am  Abende  genossen ,  unterstützen  nach  dem  Verf.  den 
gliickh'clien  Fortgang  der  Brunnencur  wesentll(^.  Man  macht 
•ich  dann  bei  den  kUhlen  Abenden  noch  eine  zusagende  Be-  . 
wegUDg,  und  geniesst  zum  Nachtessen  nichts  als  eine  einfache 
Fleisclibrühe.  Besonders  förderlich  fand  Verf.  das  Abendtrin- 
ken bei  phlegmatischen  Krankeo,  tiefgewurzelteu  Unterleibs« 
'leiden,  hartnäckiger  StahWerstopfung ,  bedeutenden  Leberan-* 
Schwellungen  n.  s.w.,  u.  solcffeD,  denen  selbst  eine  nahmhafteBe- 
•hsrzahl  am  Blorgen  die  erwünschten  StnhleoÜeerungen  nicht 
^rschaffte*  Auch  Cljstitra  Ton  MineralwMser  sind  hier  sa 
empff^hlen.  VoHblütigMi)  reitzbaren  und  nerrenidiwachen  In- 
dividuen stört  dagegen  das  Abendtrinken  den  wohlthätigen 
äoblnf  I  and  ist  daher  hei  diesen  zu  Termeiden.  Während 
der .  üMMiatiielien  Reinigung  ist  jeder  Gebrauch  tob  Bronneo 
^  WBL  imtersagen ,  indem  sonst  die  Periode  entweder  gaos  g9» 
^mmt  oder  Congestkmen  naeh  edlen  Theilen  bertorgerufen 
werden.  Bei  gering  menstruirten,,  und  Ton  krampfheften  Zu» 
fällen  In  Folgn  tob  Stockungen  im  Pfortadersysteme  dabei 
beimgesnehten  Franeii,  die  den  climMterisohen  Jahren  nahe 
■ind,  «eigen  dagegen  einige  Becher  tob  dem  milden  besänfti- 
genden ßehloss*  oder  Theresienbmmien,  oder  ein  Bad,  auf  die 
Iiinderong  der  Zufalle  und  den  regelmässigen  Gang  der  Pe- 
riode einen  liAkbst  wohlthätigen  Binflnsf.  —  Bigentliohe  Ciiseo, 
imd  swar  in  der  Tersdiiedensten  Form,  je  naeh  der  N^tnr  des 
Velieia  nnd  der  dasselbe  eraengt  habenden  Unaelio;  als  Fie- 
berenelMinnngeB,  breiartige  StnlileBtleerongen ,  ttbelrieohendn 
fiohweisso,  starke  Urinalisondernng^  Anssohddnngen  tob  Sand 
«nd  Gries,  Haotanssdili^e,  Weehseliel>er  (früher  sohleeht  ge- 
lieilt  oder  naterdruekt),  treten  swar  nieht  bei  Allen  Cnigästen, 
bei  doB  BMistea  aber  am  7—21  Tage  ein;  bei  Terjährlea 
Uebeln  aber  erst  naeh  wiederbolten  Gebraoohe  der  TheimeB, 
oft  erst  Woehenlang  naeh  beendigter  Cor,  wolil  auioh  erst  spät 
im  Wister,  wenn  die  Biit  sonst  sweekadissig  ist  Sie  dnd 
nnf  keine  Weise  dnreb  aohleehtes  diätetiaehes  Verhaken  sa 
atöten,— -  Das  HiaaliageB  der  BrnBaeBonr  in  Garlsbad, 
00  wie  aa  andern  Orten,  liMagt  aaeb  dem  Verf.,  CUberbaupt  ab: 
1)  TOB  der  nnpasseadea  Wahl  der  Tonaea  für  dea  indiTidn- 
eilea  Fall;  2)  tob  dem  Mangel  einer  sweelualMgea  Sntll« 
ohea  Leitung ;  3)  tob  der  VeniaolilXssigung  nad  der  uosweok-r 
mäaslgen  Aawoaduog  der  listliefaea  Vorsebriflen ;  4)  tob  der 
zweokwidrifeB  Lflbeasweise  dar  Gurgäste,  tbeils  am  Orte  selbst, 
tlieila  aaiilBooadiguog  der  Cor  j  5)  tob  der  niipssseadsB  Tor* 
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und  Ternaclilästigten  Nachcar,  und  6)  von  dem  ttoreDden 
Gebrauche  anneUidier  AUUei  während  der  Anwendiui^  det  \ 
Thetmen« 

H.  LeiiUtng^  der  anaiomlBdh'jmihclogiteKen  lAthransküi  m 
Wien  im  Jahn  1835  —  1836;  von  Dr.  C.  Rokitanikjr,  — 
Die  Zahl  der  im  Schuljahre  183«^ — 1836  TorgeDommenen  pa-* 
tbologitcben  Leichenuntersuchungen  belief  sich  auf  830.  Aue 
diesen  erwochsen  dem  pathologischen  Moaenm  an  Präparaten 
41  Nummern.  Die  gerichtüchea  Secttosea,  an  Zahl  411,  lie« 
ferten  15  Präparate,  und  eingesendet  tob  notwärts  wurden  4^ 
•e  dast  demnaeh  der  Ceaammtinwach s  dietet  Jähret  60  Prä- 
parate betrag»  Ton  denen  die  Tonilglichsten  Tom  Yerl^  hiev  ^ 
Sorz  beschrieben  werden.  Als  besonders  beachtungswt'rth  er- 
scheinen ans  liieiTon  Nachfolgende:  1]  Mangel  des  Bnisikno^ 
«IsM.  An  dem  wohlgebildeten  Knochengerüste  eines  10  Mo- 
nate, alten  Knabeas  lehit  das  Sternum,  und  wird  dnroik  eine 
VDgletch  Tiereckige,  etwa  1  QaadfatsoU  betragende,  fibröso 
Platte  efs^lity  die  beiderseits  an  einen  cartllagintfsen  Balken 
sttot«  der  Ton  nassen  her  die  Bippenknorpel  aufnimmt ,  onl 
•ttch  mit  seinem  obem  knopfittrmigen  Bnde  das  Brast-Sciilis« 
selbein-Gelen'k  bilden  hilft  —  2)  Cmto  mmk  CtpikdamMthrnm 
wai  dtbi  Schädel  «Ines  4  Wochen  alten,  '•n  Meniogitlf  Ter** 
tloibenen  Knaibens.  Innerhalb  der  Grinsen  der  atsprilngllcheii 
sehr  grossen  Blntgesehwalst  aaf  dem  SeHenwnndbeino  ist  der' 
Knochen  bis  aaf  geringe  der  hatten  Hlmhaat  anklebende  Best«  ' 
seiner  Innern  Schichte  cmtört»  —  B)  StMimimg  wid  JSnoei« 
dnaf  dar  FtariMieiriMl.  Das  Becken  einer .S2  Jaluo  alten,  nach' 
4tägiger  Gebartsarbeit  mittekt  der  PerfbratioB  ontbnndeneii 
leboiden  Taglöhnerin.  Der  fichaimfogenknorpel  war  inner» 
Imlb  eines  hiihneieigrosien,  Ton  fibrtfsen  Wandungen  amschlos* 
senen  Baomes  sa  einer  schmntsig  braonen  Jaaclie  serfloesen, 
die  Kreasdarmi>einftigen  In  Folge  ähnlicher  Brwelohong  der 
Veri»Indangsknorpel  Imselnander  gewiclien.  Das  Promontorfam 
wird  Tom  4*  and  6*  Lendenwirbel  gebildet,  wegen  Verküm« 
memng  des  ersten  KrenswMels»  Die  Lendenwirbel  sind  ttaik 
naoh  einwärts  gebogen  ^während  das  Kreosbein  snrttekwdklU^ 
die  Gonjugata  beträgt  3  Zoll,  die  InoKnatlon  Ist  ftsi  nnlL  «-^ 
4)  ^.Ahiaaenuia  eiMr  AltiDndkaAnlldbin  Suftelnan  meiaAen  die 
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ffMkdnIs.  Im  Gewebe  der  wrichen  Himhaot  eines  an  tnbetw 
onlUsor  LnngenphtUao  Tontoribenen  jungen  Indfridnoms  findet 
siok  am  Gehbnknoten  linkerseits,  Tom  ^«re.  Meinet,  an  bis 
«1  das  CVnt  esreM  hin,  ein  Aggregat  Ton  hanfkom-  and  seihst 
otWengrossen  hohlen  Körperchen  von  blendend  weisser  Farbe, 
ond  asbestäiinlichem  Giajncj  die  eine  talgäJinliche  Materie  eut- 
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iMÜia  — .  St)  OwtfoBiiM  am  OUkmimA  dam  Slitti 
tkuirUn  GoOmMoM  «iiim  8Q|fi]biri^  6MfM.  Sie  ist  voluminös, 
und  stellt  doe  fibrÖt-kiiÖohenie  Kapsel  dar;  im  Halse  dersel- 
ben aitst  ei«  klivohkerogroaaer,  weissltch-  nod  gelbbrauner 
Stein  fest  —  6)  0ie  knöchern»  Btuii  ciiiM  Medullar-Sarcoms 
der  {»fuVett  Niere  eitKe  65  Jahre  tüten  Schusters»  Das  Medullar- 
Sürcomi  entwickelte  sich  aus  einer,  auf  der  Tordern  Fläche  der 
^iere  nahe  an  ihrem  obern  Ende  aufsitzenden,  etwa  hühnerei- 
grosseri,  speckig  -  fibrösen ,  zum  grögsern  Theile  knöchernen 
Kapsel,  als  ihrer  Basis,  in  derem  Innern  zahlreiche  zackige 
Knochf'nstücke  nach  verschiedener  Richtung  die  nieist  weiu- 
befenfarbige  Medullarmasse  und  die  ileischälinlicliea  Fibrin- 
schichten durchzogen.  —  7)  Fungosllätcn  auf  der  Ulasensdilelm" 
haut  eines  Sechzigers.  Aus  der  KlaseuscLleiinhaut ,  und  zwar 
aus  eimem  dünnen  Stiele,  entwickelt  sich  neben  der  Einmün- 
dung (jes  recliten  Harnleiters  eine  sehr  zarte,  zeliig-Tasculöse 
FungoMität  (erectiles  Gewebe)  von  Muscatennussgrösse.  Nebeo 
dem  G*steum  des  linken  Harnleiters  sitzt  eine  ähnliche  boh- 
nengronse  Vegetation;  beiden  kleben  zahlreiche  Körner  brau- 
nen Hfimsandes  an.  —  8)  Entartung  des  linken  Ovariums  eines 
6  Jahre  allen  Miidchens  zu  einem  Fetlbahje.  Es  ist  ein  hühner- 
elgross  er,  zweifächeriger  fibröser  Sack,  dessen  rechter  Lobulus 
einen  festen,  mit  zum  Theil  In  der  Sackwanduug  festsitzenden 
Haaren  durchfilzten  Talg,  der  linke  jdeioere,  eine  weioliere 
Fettmaiise  enthält. 

IL  atedim  dsrHsUt— de  mad  SlEwtliSbei  SaeilMliwegMi,  8>m-lS2; 

1)  nie  Idinnen  die  Sanitiits  -  Berichte  und  die  Revision  der 
ärztlichen  Forderungen  nutzender  werden?  von  Dr.  Onderka^ 
k.  k.  Kri*;Isarzte  zu  Grätz.  —  In  erster  Beziehung  ist  es  wüo- 
•okenswerth,  dass  überall,  wie  in  Steyermark  schon  seit 
längerer  Zeit,  die  von  den  Aerzten  und  Chirurgen  in  bestimm« 
ten  Terminen  an  den  Kreisamts- Physicus  zur  Uebersendung  ao 
da«  koke  Gubernium  einBOMicheDden  Sanitäts-Berichte  in  Duplo 
eingeschickt  werden,  wovon  das  ei^  Exemplar  höhern  Ort« 
wirklich  eingereicht,  das  andere  aber  durok  geregelte  CIrcula- 
tlon  jedem  Mitgllede  des  Grenial vereine,  mit  den  nötkigett 
Bemerkungen  des  PhyiiGllt  Teraeken,  zugeschickt  wird,  wo- 
durch das  Ehrgefühl  angespornt  und  Nacheiferung  erweckt 
wird,  und.  sugleich  der  Physicus  Gelegenkeit  erhält,  mit  seiner 
Blüakrqag  auf  alle  Oremialmltglleder  vermittebid,  belehrend^ 
•nmiBtenid  zu  wirken,  und  denaelken  dat.  Neue  und  Beste  im 
WiiM  und  Uaiidalo  sa  MigiB.  Bben  ao  will  «■  V«i£>  mit 
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deo  von  dem  Pbysicus  oder  dpm  Landesprotomedicus  revldir* 
ien  und  ermassiji^teD  SanitätsrechnuDgen  gehalten  wIksph  ,  zu 
deren  Zahlung  ein  öfFentlicher  Fond  beitragt,  damit  die  Be^ 
theili^jten  die  Gründe  ^er  Moderation  erfahren  und  einsehen, 
Beiehrung  ihres  Irrthumt  fiDdeo,  uud  %ich  für  küaftige  Fäila 
darnach  richten  können. 

2)  Xithere  flrstlmnuingcn  iiher  die  Krankenavf nähme  in  dag 
k.  fc.  allgenielne  Krankenhaus  zu  Wien,  und  die  Entrichtunfj  der 
VerpflegunfjSfjobuhren,  (Eine  specielle  Instruction  von  rein  örtli- 
chem Interesse,  iiinsichtlich  deren  wir,  bei  der  sehr  umstand- 
ikdl  detaillirten  Darstellung  auf  das  Original  verweisen  miissen.) 

3)  Erster  Bericht  itber  die  zu  Sp'Utal  im  Uerzogtlmme  Kärn^ 
ihen  errichtete  Augen'Ileilanatalt'j  von  Dr.  Jul.  Edlen  v.  Vest, 
k.  k.  Bezirksarzte  daselbst.  —    Die  vorstehend  genannte,  auf 
Vorschlag  des  Herrn  Verfs.  mit  Bewilligung  der  hohen  Lan- 
desstelie  errichtete  Anstalt,  ist  fiir  solche  Kranke  des  103,000 
Seelen  zähleDden  Viliacher  Kreises  bestimmt,  welche  gejiöthigt  - 
iind ,   sieb  einer  bedeutenden  tind  eobwierigen  Operation  sa 
onterziehen.   Es  ist  dieselbe  ganz  nach  dem  Master  der  Aa- 
genheilanstalt  des  allgemeinen  Krankenbantet  zu  Wien ,  Ter» 
steht  sich  im  Kleinen,  eingerichtet,  und  nmfastt  4  Zimmer 
mit  24  Betten.    Die  ärztliohen  Functionen  an  derselben  yer- 
richtet  VerL  mientgeldlich ,  auch  aobafTt  er  die  nöthigen  In- 
ttraraente  hierzu  aus  seiner  Taache  an.  Dieser  kurzen  Anzeige 
I8gt  Verf.  achlüssllch  eine  gedrängte  Uebersicbt  seines  bishe* 
rigen  operativen  Wirkens  an  der  Anstalt  bei,  zu  Folge  deren, 
buker  an  10  Kranken  eben  ao  viel  grössere  Aogenoperationen,  ' 
nnd  swar  der  ttberwiegenden  Mehrzahl  nach  mit  dem  loh* 
nendaten  Brfolge  gemacht  wurden ,  deren  iiamentliehe  AaflTdh* 
rong  wir  jedoch  ttbefgehen  sa  können  glanhen«  Die  mittlere 
Aufenthalteieit  der  Kranken  In  der  Anatalt  betrag  etwaa  mehr 
ala  26  Tage,  die  Kode»  pra  Mann  ciran  13  fl.  19  kr« 

4)  JfütMlM^  {Uber  a§  h  h.  FtmikiM'trmh4MmiiMk  , 
sm  BaU  in  Ttpruß;  Ton  Or.  Tachallener,  DIreotor  nnd  Pri- 
mar-AiBt  deraelben.  —  Seit  dem  30.  Sept.  1830 ,  dem  Er- 
Öffiinngatage  der  Anatalt ,  bia  snm  30.  April  1837  wurden  in 
dieae  314  Individaen  (208  Männer  nnd  106  Weiber)  aafge- 
nommen,  nnd  hierron  geheilt  entfaaaen  114  (85  M.,  29  W.)t 
«eanitlloh  gebaateft  32  (19  HL,  13  WO«  «It  unheilbar  entlaa- 
•an  49  (28  21.  W.),  u.  gestorben  aind  44  (30BI.  14  W.), 
und  endlich  wnrde  ein  Mann  alfnicht  irre  wieder  ctntlaa- 
ten.  Beatand  blieben  74  Kranke^  woranter  33  unheilbfure,  di« 
ihrer  GefKhrlichkeit  wegen  In  dar  Anatalt  sori&okbehalten  weiu 
den  mttiaen.  Unter  din  Qanasanan  befind«!  eidi  30  Tob^ 
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lUobtige,  45  Wafansinnige,  12  Narren  und  24  Melaucholische« 
Das  Verhältiiiss  der  Genesenen  zu  den  Aufgenommenen  Terhalt 
sich  demnach  wie  1  zu  2f  ^,  und  diit  der  Gettorbenen  zu  den 
Aufgenommeneu  wie  1:  7j^»  • 

10.  Utaratar.  S«  152->163. 

1)  Syalem  der  Pilze,  durch  Beschreihungen  und  AhlnUJungen 

erläutert  von  Dr.  Th.  Fr.  Lud.  Nees  v.  Eseubeck  und 

A.  Henry.  Erste  Abtheilung  mit  einer  schwarzen  und  11  co- 

lorirten  Tafeln.  Bonn  1837.  gr.  8.  Bei  Henry  u.  Cohen.  3  fl« 

(Kurre  belobende  Anz.  ige.)  —  2)  lieber  die  Augenkrankheit,  wdvl^ 

in  der  Uclginchen  Armee  h^frrscht  «.  s,  w. ;  von  J,  C.  J  ii  n  g- 

keu,  Professor  etc.  Berlin  1834,  bei  Schiippel.  51  S.  4. 
(ÖUU  einer  beurl heilenden  Anzeige  wird  auf  die  die»«  Schrift  commen- 
tirmd«  Abhaadlung  tob  Dr.  Bble  ▼erwiesen;  rergl.  Repwrt,  XI.  Jabrg^ 

Deeeinberiieft.  S.  179.) —  3)  Der  SMtf  uaä  ii»  ErfofimA^  ssnr 
Snidung  eines  gesimäm  «md  naiwrgimätmH  ScMa/w;  Ton  Dr. 
Bodenmüller,  Oberamttant  Ulm  1835,  bei  Ebner.  Vm 
und  136  S.  kL  8.  (B«lobt  md  «npfobleo.)  —  4)  nirsebiilir  Jol^ 
mkricM  dm  Eiönigl  potkUkiiMm  huHMt  dmt  Uf^omm  m 
Berlin,  umfamnd  dUJahn  1830—1834  hncl;  von  Dr.  Otnno, 
ordenit  Pro&  eto.  Mit  einer  Abbildung.  Berlin  1835 ,  bei  Rei* 
mar.  106  8»  in  8.  (Kune  AnaMge.)  —  5)  Der  KroiUbsiiftoch,  ein 
medtaniieliet  Koeltlmoli  iiSr  Krtnke  and  Genesende;  ron  Dr. 
Bodenmilller,  Oberamtnrst  in  GmUnd.  Ulm  1836,  bei 

Ebner.  128  8.  in  8.  (Als  gut  und  sweckmÄt$ig  empfohlen.)  —  6^ 

Der  consÜlMtiotiaUe  Anst,  Nebst  Anleitung  zur  wissenschaftlichen 

Buchhaltung  zunächst  für  Aerzte,  von  Co n st.  d'Hume,  M. 

D.  Arzt  in  Cöln  a.  R..  Daselbst,  bei  Lange.  1835.  78  S.  in  8. 
(Vorliegendat  Werli  ist  nar  der  Protpect  daes  sa  boff«adea  grössers 


Blenden  Krankheilen  und  ihrer  Heilung  auf  die  Jahres-  und  st«« 
hende  Conatitution  TOrxüglich  Rückaicbt  nimmt,  in  welchtrr  Beate-^ 
buog  BttB  YC  «aslladlich  des  BegKif  a.  das  Wesea  «iaer  aoastilatJOMl-* 
lea  Medisia  •atwiekalt.)  —  Beigefügt  iit  diäter  Eobrik  «in  litert« 
litohef  Anzeiger  fom  Jalin  1837« 

IV.   Miscellen.   S.  163—175.  ^ 

Dieie  Enbrik  entiint  im  Toiliagenden  Hefte  knna  Ant- 
sllge  am  In-  und  aotlibidiiollen  Jonmalen,  nnd  tiird  die  Iiier 
mitgetli^ten  Hiteellen  aXnmitlioh  bereits  in  nnteim  Reperto«* 
linm  mitgetheilt,  mit  Ansnahme  elnea  Aattages  Uber  antl<* 
kjdropitekn  llittal  sack  den Bilblirungen  Ton  Wendt, 
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cntoommen  aas  deggen  bekannter  a.  wenigstens  im  nÖrdlicbeo 
Deutschland  sehr  verbreiteten  Schrift:  ^ttber  die  Waas  er* 
ancht  in  den  edelatea  Htfhlen  and  in  ihren  ge* 
fährliokea  Folgen  dargestellte  firaaieo,  bei  Korn« 

1837." 

Den  Schloss  dieser  Rubrik  machen  eisige  Pereon al - 
Notizen,  aas  denen  wir  hier  oor  die  Emeonang  dae  k«  k« 
ersten  Leibarztes,  Dr.  ▼.  Raiaenn,  zum  Director  des  medi- 
sioifch- chirarglscben  Stadiums  nnd  Präses  der  mediaioiscb«  « 
chinirgigchen  Facultat  an  der  Wiener  Universität,  vom  27. 
Mai  d.  J.;  die  Erhebung  des  eoch  im  Auslande  rühmlichst 
bekannten  Dr.  Malfatti  in  den  Italarreichigchen  Adelttend 
mit  dein  Prädicate:  „Bdier  MoBteregio,^  iMid  den  am 
23.  Mai  1837  im  45.  Lebengjahre  an  zurückgetretener  Gioht 
effolgten  Tod  des  auch  nie  SeiirifbteUer  Jbekannten  k.  k.  Heß* 
erstes,  Jür«  Brost  Risne  tob  Berenbeeii»  beienaheben* 


Neue  NeÜzeH  out  dem  Miele  der  JVaAir*  und  Heß-- 

künde;  gesammelt  nnd  mitgetheilt  von  dem  Ober-Medi- 
zinalrathe  Froriep  zu  Weimar,  und  dem  Medizinalrathe 
nnd  Proi^  Froriep  sa«Berlin.  IL  Bd.  Nn  XIX— XXIL 
(Folgeieibe  Nr.  41-44.)  Jahrg.  1887. 

Nr.  XDL 

Forir  muntynnetiim;  von  Joha  George  Perrf.  — 
Der  VeriM  eesrnffieief»  Itt  In  Beneier  Zelt  tod  Bresohet  so 
geoen  beaehrieben  worden,  deie  kenm  etwae  in  dieser  Beiie- 
linng  biocngeliigt  werden  Iuhhi,  doeb  iind  eile  Bebrilltteller 
TOtt  WilL  Hunter  an  obne  Aombine  der  Analebt,  dato 
eine  Yerwnlidong  sweler  nelMn  einander  liegender  OefSase  die 
BOtliwendige  Bedingnng  der  Bntitebang  dimer  Krankbeitaform 
aajr«  Der  Iiier  Ton  Perrj  eisXlüte  Fall,  bfawiebtKoh  deaaea 
^  auf  das  Oilgfaial  Terweiaen,  a^  Indeia,  data,  dbwobl 
GefXiae  dnrob  Dnuk  niebt  Mebt  nieeilren,  dieaa  dennoch  Tor» 
kommen ,  nnd  an  der  erwUwIen  KrankbaitaiBim  Vefanlaaanng 
geben  kann.*  Wann  ea  Üb^ena  auraUt,  dma  die  ao  dieht  bei 

1838.  I.  V  12  • 
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dea  ArtH^eo  Hegenden  Venfti  nicht  hKafiger  durch  Druck  ge* 
öffnet  werden ,  80  ist  zu  berücksichtigen ,  dast  ein  Druck  auf 
eine  Vene  bei  weitem  leichter  eine  Obliteration  deg  Gefasseg 
durch  Ausschwitzung  auf  der  innem  Seite  bewirkt,  und  ist  im 
Gegentheile  nicht  selten  za  sehen,  wie  die  Venen  zerstörenden 
Kiirwifkun^»en  weniger  unterworfen  sind,  als  fast  alle  übrigen 
Gewebe.  In  dem  vorstehend  erwähnten  Falle  von  Perry  war 
die  Vene  in  eine  Scheide  eingeschlossen  und  konnte  so  dem 
Pffvdbe  nioht  answeioben,  {MtdwiMMiwrg»  TranMoeL  Bd.  JUL) 

• 

Eine  Ungewöhnliche  lAuntthn  des  Schenkelhetnes ;  von  Ben- 
jamin Travers,  dem  Jüngern.  —  Pat.,  ein  19  Jahre  alter 
Matrose,  war  vor  8  Monaten  etwa  20  Fuss  tief  in  den  Schifl^ 
räum  herab-  und  mit  der  linken  Hüfte  auf  eine  aufgerollte 
Kette  «ufgefallen«  Als  er  aufgehoben  wurde,  war  das  Glied 
unbeweglich,  auswäKs  gewendet  und  bedeutend  verkürzt ,  und 
es  trat  2tagige  vollständige  Harnverhaltung  ein.   Nach  4  Mo- 
naten landete  er  in  EDgUnd,  wo  2  frachtlose  Versuche  zur 
Reduction  des  Beines  gemacht  wurden.    Eigentliche  Schmer- 
zen hat  er  nie  gehabt,  nach  dem  Falle  war  aber  das  linlw 
Bjiie  beträchtlich  geschwollen,  nnd  8  Wochen  spater,  als  er 
dnige  Gehversuche  wagte,  will  er  mehrmals  röokwirti  gefallen 
leyn,  wobei  der  kranke  Fuss  nnter  den  Körper  m  liegen  kam. 
Bei  dLer  Aufnahme  des  Pat.  in  das  St.  Thomas  -  Spital  fand 
Travert  die  linke  Httfte  flach,  und  den  Trochanler  gleich 
unterhalb  und  an  der  äussern  Seite  des  vordem  and  obem 
Hüftheinstachels ;   der  Hals  des  Schenkelbeinet  lag  offenbar 
zwischen  den  beiden  rordem  Hüftbeinstacheln,  so  dass,  wena 
der  Kranke  aalrecht  stand ,  das  Bein  an  diesem  Ponote  aufge-^ 
hängt  zu  aeyn  schien«  Der  Scbenkelkopf  war  nicht  sa  filhlen, 
und  zeigte  aioh  von  einer  grossen  Menge  Knochenmaterie  um- 
hüllt, welche  nach  hinten  nnd  innen  über  den  Beckenrand  mid 
die  Fnan  Mooa  hinüberragtOi  und  nach  vom  ziemlich  den  gan- 
zen Raum  zwischen   dem  untern  Hüftbeinstachel  und  dem 
fiehaamhelnataehel  anaföllte.  Das  Bein  zeigte  sich  ▼eilkommen 
.  iniwirta  gewendet  und  wenig  beweglich,  u.  konnte  der  Kranke 
mit  Uttlfo  einer  Krücke  unToUkommen  gehen.  —  Nachdem 
Teil  snn  aoob  einige  ähnliche  SVlle  knn  miCgetlieilC,  bemerkt 
er  an  dem  tod  Aa^lejr  Oooper;ilber  Imsationen  ao  treff* 
lieh  Vofgetrageneii,  daaa,  wnnii  ea  4  BialitangaHnien  im  All» 
gemeinen  gi^,  6  einzelne  Luxationen  dea  Schenkelkopfsa 
Torkommen  können,   Eratena  kann  er  in  Beiiekang  auf  die 
Bichtungy  entweder  naoh  obeui  naeh  unten,  naeh  inneiiy  oder 
mall  hinten  (anann)  kudrl  weiden^  nweitana  mQaaeft  wa  dm 
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4  Luxationen,  welche  A.  Cooper  so  genta  be^j^ibt,  tod 
denen  2  nach  innen  und  2  nach  aussen  gehen,  noch  folgende 
2  hinzugefügt  werden,  bei  welchen  der  Scbenkelkopf  entweder 
gertde  über,  oder  gerade  unter  der  Gelenkhohle  seinen 
8tand  hat.  In  Bezog  auf  die  Luxation  nach  unten ,  würde  et 
die  EiDtheUung  Tereinfachen,  wenn  man  alle  Falle  dabin  rech* 
Den  wollte  ,  in  welchen  der  Scheukelkopf  tiefer  steht ,  als  der 
I^rwxs8\i9  spinosus  des  Sitzbeines.  —  Diese  Luxation  ist  wahr« 
scbeinlicb  sehr  selten,  und  die  Heftigkeit  der  Gewalt,  welche 
.  den  Knochen  in  einer  ungewöhnlichen  Richtung  aus  seiner 
Gelenkhöhle  heraustreibt,  lässt  Termuthen,  dass  diese  Luxation 
sehr  häufig  mit  Frtctur  des  Aoetabulums  complicirt  sejn  werde« 
(Ibid.) 

WeginAme  stfie«  SUkkm  Lunge  ^  welcheB  durcfc  aiii«  Wmit 
99r9ifüUen  war.    Bei  einem  «thletisehmi;  35jihrigen  SoldatSB 
war  nach  einer  Verwundung  mit  einem  Wnrfspiesse  (in  einem 
Geleobta  mit  KafTem),  wobei  die  Waffe  an  der  iL  Rippe  3 
Zoll  Tom  Riickgrathe  ru  Tom  Hüfibeinkamme  ein-,  und  twi^ 
aehen  diem  Nabel  nnd  dem  Knoipiel  det  9^  Bi^pe  wieder  her* 
aasdraog,  ein  b  Zoll  langet  LiingeiistiSdi&  mm  betrüohtüelieff 
Dieke  durch  dio  aar  ^ZeiU  laogo  TOideio  Wando»  dnreb  wol- 
obo  der  Mum  dio  Waffe  heiaaiiof  ,  toigofidlon.  Da  Yor^  dio 
ErwoitofODg  ikr  Wando  für  eboa  ao  wenig  rithlich^  alt  dio 
ZarOokbringattg  dot  YiSihO»  hielt,  weil  Pat  dnreh  das  Baaia« 
hon«  den  Torllegenden  Theil  afcsareiiaeo,  die  Testar  desaellkea 
violfiwli  veiletit  hatte,  legte  Veif.  Mkt  an  dot  Hanl  oiitefttto 
Ugatar  am  den  Vorfon,  wihrend  er  sogloieli  die  Wandrinder 
durch  Hoftpflaateiatreifen  lasammonsog^  wodorch  er  Tefllindem 
wolko,  dam  dio  Longo  nicht  mit  der  Ligatnr  in  den  Thorax 
heim  Atfunen  hineingeoogen  würde,  nnd  dass  «ach  nicht  etwa 
dnroh  Ahstooifen  dierLigatar  oinoBlatang  erfiolgo.  Am  3bTago 
war  dio  Adhaesion  orreicht,  nnd  da  dfo  Ligatar  hereita  hei- 
naho  darchadmitleo  hatte,  winde  der  Reat  mit  diw  SAeoro.  ont- 
innt;   Nach  14  Tagen  war  Pat  ohne  fiUo  ZaflQle  Tollkom»  * 
mon  wieder  hergestoUt«      ScblOiallch  bemerkt  Yerf«,  dasa  der 
Soldat  sich  wahrscheinlich  gerade  sehr  stark  gebttokt  habe, 
ab  or  die  Wando  oihielt,  weil  es  sonst  aohwer  hegreUUch 
sey,  wie  an  einer  so  tiefen  Btello  die  Lange  habe  Vorfallen 
kitonen,  obgleich  ato  oa  wirkHoh  war*  (Msd^  tkkmrg, 
Trmuaei.  for  1898.  Bi.  XX.) 

MkSB  esfcsw  2  Monate  heelanime  SäkmhdUueatHm  nach  oben 
and  ae^sen  wnide  ron  Macfarlnno  mittelst  des  gewfilmli« 
ihsa  Voi£»hnBa  mU  Vlasohsnrikgany  noab  2  T^gn  lABg  toi» 
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vorher  in  meii  Zmtuid  fmi  andmimdii»  ll«Mk«il  tmmIiI 

wordeo  war.  ((?<imM«  inM.  Mr.  18«) 

Nr.  XX. 

Krankheii  der  Hal^wlrMharftr  mit  Druck  auf  das  Rücken- 
mark; von  Cruveilhier.  —    Patieotiu,  76  Jahre  alt,  ward 
am  16.  Augml  1836  wegen  Paralyse  der  oberu  uud  uutern 
Extremitäten  in  die  Salpetri^re  aufgenommen.  Die  Diagnostik 
des  Falles  war  leicht,  denn  der  Kopf  lag  auf  dem  Sternum 
und  war  zogleich  nach  der  linken  Seite  geneigt,  u.  im  Nackea 
fand  sich  eine  eiförmige  Hervorragnng  Ton  den  Dornfortsätzen 
des  2.  und  3.  Halswirbels.    Vor  3i  Jahren  schon  hatte  PaU 
Schmerz  in  der  Halswirbelsaule  mit  Anaohwellung  der  Hals- 
lymphdrüteo.    Diese  Auscliwellung  wurde  durch  zertheilendo 
Einreibungen  beseitigt.    Früher  hatte  sich  die  Schwäche  bloss 
.  auf  die  Beine  beschränkt«  Eine  auf  jeder  Seite  der  Geschwabt 
applicirte  Moxa  l>rachte  eine  Torlibergehende  ErleichtemBg, 
bald  aber  traten  profuse  Scbweisse  ein,  und  am  21.  Oct.  Ter- 
schied  Fat.,  wahrscheinlich  durch  Asphyxie,  in  Folga  dar  Vev- 
mittdeniDg  der  TiuUjgkait  der  Iniijpirationsmnakala« 

gectioD.  Die  HalswirbeUSide  ia  der  Gegead  der  GelsBk?erbia- 
dung  de*  2.  und  3.  Halswirbels  lo  su8anim**BgedrUckt ,  dass  der  3. 
üalswirbtri  mit  dem  2.  einen  stumpfen,  nacb  vorn  gehenden  Winkel  biU 
det.  Vor  der  Ualswirbeliäule  ein  fiitergane,  de*8t>n  /luagaogspunct  io 
dem  GelwlM  Bwiscben  dem  2.  and  3.  Wirbel  liegt,  umI  weleber  auf 
KotitB  der  Tordern  HückgreUtfÜloder  und  Muskeln  gebild'-t  ist,  und  an 
d(>m  ober»  Tbeile  den  Thorax  durch  einen  Rlind«Mck  sich  enrlißt,  der 
die  Pleura  in  die  Höhe  hebt.  Die  Krankheit  beschränkte  sich  übrigens 
bloss  auf  die  eenaonte  GelenkTerbindung,  d«ren  Zwischenknorpel  fett 
awslörty  aad  alm  efinander  beriilunadaB  KaocbaaflScIieB  erodirt  «ad  I»»- 
Wtglicb  waren.  Die  hinlere  FlMcfc«  des  2.  und  3.  Halswirbels  war  con- 
W€X  nad  üble  auf  das  Rückenmark,  welches  plattgedrückt,  in  setner  Or- 
gaaisation  aber  auf  keine  Weise  rerändert  war,  eine  einfache  Compres— 
•Ion  aus,  die  dadurch  noch  rermehrt  wurde,  dass  auch  nach  hinten  noch 
ein  Bitergang  ToibaBdea  war,  der  tom  4.  Halswirbel  bis  suoi  Hialer* 
fcauptsloche  reiclile.  Detsell  •  lag  zwi»ebia  den  WidbellU»i|Mni  und  dem 
gemeinschafth'chen  hintern  Wirbelbaade^  wslshes  sshr  teidüaaft  war« 
(jAnai,  palholngique,  Lirr.  XXV.) 

Bei  einer  38jälirigen,  16  Jahre  Terheiratheten ,  sterilen 
Dame  wurde  nach  dem  Lond,  med.  and  twrg»  Joum,  die  künst-^ 
liehe  Krweiteruog  des  Muttermund  es  als  Heilmittel 
mit  dem  ToUkommensten  Erfolge  augewendet.  Die  Menstrua- 
tion war  regelmassig,  aber  sparsam  nad  schmerzhaft,  so  wie 
auch  die  Berührung  det  Muttamondes.  Der  Mutterhals  war 
liart  und  zusammengezogen ;  er  Wurde  naoii  nad  nach  durch 
fiinfiihnng  immer  diakarar  Boogiat  anraitart|  imaaf  »ialiiioha 
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mul  schmertlöM  Bfenstraation  u,  wiederholte  Schwangertobaft 
liatTCit»  Mojon  empieliU  Im  iUmlicheo  Fallen  Scbeideufumii* 
galionen  mit  kohlensaurem  Gase,  wddiw  wahwchfttnliah  bloit 
•I»  emMolMiidM  JMittei  wirkt 

Nr.  XXL 

V^ier  Bronchotomie  und  das  Elnhlasen  von  Luft  durch  die 
Wunde  zur  lieluindluitg  des  Sciuiintodes ;  Ton  Dr.  Porter,  — 
Verf.  theilt,  abgesehen  Tom  Scheinlode  Neugeborener,  die  am 
häufigsten   TorkoinmeDden  Fülle  von  Scheintod,  hinsichtlich 
der  Behandlung  in  3  Classen :  1)  Wo  die  Glottis  Tolikommeu 
geschlossen  ist,  die  Lungen   aber  gesund  bleiben,  und  ihre 
Function  yerrichten ,  sobald  Luft  eintreten  kann ,  z.  B.  wenn 
der  Tod  beim  Schlucken  (Essen)  eintritt ,  und  el^  auf  der 
Epiglottis  Hegender  Bissen  diese  fest  verschliesst;  überhaupt 
beim  Krampf  der  Glottis,  mag  derselbe  idiopatiiisch  oder  durch 
Athmen    in  Kohlensäuregas  herbeigeführt  worden  seyn.  Ln 
erstem  Falle  erklärt  Verf.  die  Bronchotomie  für  das  schnellste 
und  schon  desshalb  zweckmässigste  Mittel,  weil  bei  der  gros- 
sen Schwäche  u.  den  öftern  ReciJiven  das  Einblasen  von  Luft 
häufig  wiederholt  werden  muss,   und  diess  mittelst  der  Bion- 
chotomie  am  leichtesten  zu  bewirken  ist.    Wenn  dagegen  der  * 
Bissen  in  einem   tiefem  Theile  der  Speiseröhre  sitzt,  so  ist, 
mögen   die  Symptome  auch  nocli  so  beuiinibigeud  seyn ,  die 
Bronchotomie  unnuthig,  unnütz  und  gefährlich.    Bei  Krampf 
der  Glottis,  wie  er  auch  immer  entstanden  sey,  hält  Verf.  eben* 
falls  die  Bronchotomie  für  da«  Zweckmässigste,  da  in  den 
meisten  Fällen  der  Krampf  noch  anhält,  nachdem  das  Leben 
scholl  erloiohen  zu  seyn  scheint ,  auch  jede  andere  Methode, 
aoter  diesen  Umständen  Luft  einzublasen,  schwieriger  oder 
ganz  anmöglioii  ist    2)  Wo  die  Glottis  iwar  offen  bleibt, 
die  Lmigen  aber  dennoch  gar  keine  oder  zu  wenig  Luft  er- 
halten, z.  B.  beim  Ertrinken,  beim  Schlafen  an  einem  Kalk- 
ofen ,  oder  in  einem  Zimmer  mit  einem  Kohlenbecken.  Meist 
sind  hier  auch  die  Lungen  und  die  Gefasse  der  reobten  Herz- 
Seite .  mit  donkehn  Blute  Überladen«   Bei  Ertronkenen  ist  dim 


*)  Hierbei  bemerkt  Herr  Medizinalrath  Froriep  dnii  manche  Heb- 
ammen bei  uns  einen  herrorragenden  Multerhalt  bei  ungeschwänger- 
•SB  Pertoaea  fülschiieh  als  etaea  Beweis  Toa  Sterilitlit  ansehen ,  j« 
rnnm  sotdie  gab  eiM«  Ssi  Tsrdacble  dar  5akivaagM«eiMfll  sielieBdan 
Dienatmädcben  sogar  die  Yersiahening «  daM  sie  desshalb  durchaus 
nicht  fürchten  dürfe,  »chwanger  zu  werden,  worauf  daa  IVlädchea 
sich  nicht  weiter  genirte,  leider  aber  ihre  Leichtgläolu^kail  asit 
•iaer  recht  bald  eiogetreteoen  &chwsAgers«haft  bttstia« 
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Broncfiotomte  nach  dem  Verf.  nnr  dann  angezeigt,  wenn  der 
behandelncle  Arzt  nicht  mit  den  geeigneten  lostrameoten  zar 
Behandlung  de$  Scheintodes  Tenehen  ist,  dann  aber  aoch  un- 
erlässlich.  In  den  beiden  andern  Fällen,  wo  die  Lungen  gleich- 
zeitig  unreine  und  giftige  Luft  enthalten,  ist  es  dagegen  sehr 
zweifelhaft ,  ob  bereits  geathmete  Luft  zum  Einblasen  rein 
genug  seyn  werde,  in  welchem  Falle  die  Bronchotomia  nicht 
anzuwenden  teyn  würde,  da  deren  Hauplrorthell  darin  besteht, 
dass  sie  dem  Operateur  auf  der  Stelle  Gelegenheit  giebt,  die 
Lunge  aufzublasen.  Bei  Tollkommener  Asphyxie  und  dem 
Mangel  Aller  Lebenszeichen  ist  überhaupt  hier  die  Rettung 
nnwahrscheinlich.  3)  Wo  ausser  der  Abhaltang  der  Luft  noch 
irgend  ein  abnormer  Zustand  ein^  andern  Organs  Torhanden 
ist,  wie  z.  B.  des  Gehirns  bei  Strangulation;  dieses  sind  als- 
dann nicht  Fälle  von  reiner  Asphyxie,  indem  die  Complica- 
tion  gewöhnlich  der  bedenklichere  cnd  unheilbare  Theil  dei 
Scheintodes  ist,  nnd  ist  hier  tob  Bronehotomie  nichts  zu  hof- 
fen, da  selbst,  wie  ExperimeBls  an  Thieren  bewiesen  haben, 
eine  OefTnnng  in  der  Luftröhre,  Tor  dem  Aufhängen  gemacht, 
das  Leben  nicht  erhält.  Die  Operation  ist  übrigens,  wo  sie 
angezeigt  ist,  mt€  Geschicklichkeit  und  richtiger  Wahl  der 
Stelle  (die  Membrana  crioolftyrMMdea  unterhalb  der  Stimmritze), 
oder  auch  mit  dem  Troicar  autgefiiiirt,  durchaus  nicht  gefiihr* 

Nr.  XXIL  ^ 

Foii  im  fmtdMum  Artm  dtr  Lmyt^ilUi  TonDr.  Wea« 
therhoadL  ~  Verf.  ttnt«nolieid0t :  1)  die  oatarrbaliaebe  La- 
mgitit;  2)  di#  fotmlilielle  oder  phlegmooöM  Laiyogitb  (eine 
Bntziliidong,  miebo  das  iatmtitielle  Oeweb«,  weldiet  die 
Mtiik«niäodel  des  Kehlkopfe»  sMamineDb&lt,  Mgtviit,  und  anr 
Brwiohaene  befiUIt^  und  3)  die  Lmyi^  piiiido-lMMitraiMioMi 
•der  den  Chmp.  Was  Verf.  ISbrigeos  Ober  dieta  3  Fomm 
TOrtrXgt,  ist  durdiaiit  bekannt,  und  gHtostenlheila  nach  i^r»« 
tonne  an  nnd  andern  IranatitUchen  J^hrifltltllern' sotaaraien- 
gestellt,  weishalb  auch  diese  korse  Anseige  unsem  geehrten 
Iiesem  genSgen  mag*).  (Wm^mlmi,  üim..9( Ijuit^  Lond: 
1837.  Cap.  X.) 

*)  All«  fiMgaB  llolwea  ditser  vad  dar  TorliergebMidMi  NmnMm  ^siad- 
tasits  aas  andsw  Qaslka  in  aattr  lUpartofMui  übtifiiiaBfHife 

IT. 
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BoiieSj  Dr«|  Utber  dl«  daroh  tobJacdT«  Zottibid«  dmrCKoiw 
liegriiiidet»  TXnsoliwigeB  dei  BewoMtwjiM.  Ans  draiFn»* 
sötisehen  fibertetzt  imd  null  «InnB  Voribwidite  v«ii«lim  Ton 
Dr.  A.  Droste,  gr.  8.  geh.   12  Gr. 
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M  F.      Harbig  im  Bmüm  mMn  m  «bwt 

Specielle  Pathologie  und  Therapie^ 

Toa  Dr.  C.  G.  Neumann. 
HL  Band»  swvite  TeribeMerte  Anilage,  672  8«  gr.  8.  3Thlr« 

Die  <>rst«  Aufl»ge  diesrf  fdr  pradifche  Aent«  beflinoitfl«  W«rk«i^ 
durch  welches  «ich  der  Verf.  nach  einrr  künlich  enechienenen  Reeeoston, 
einen  Denkstein  der  Unsterblichkeit  gesetzt  h»t,  rrutde  gleich  nach  ihrer 
ToUendung  Tergriflfen.  Die  zweite  Auflage  ist  bis  auf  den  4.  Hand,  der 
aidk.  wrtv  PfMM  bffiMlai,  wiadar  volblifaNlif.  Alk  4  BKada«  dir 
2»  «ad  4.  jader  ia  2  Thailaa,  koateo  f  5|  TUr. 

Abhandlong  fiber  den  Tetanns  9 

FOD  T.  B.  Curling.   Eine  gekrönte  PreUschrift ;  aus  dem 
BoglUchen  über'^etot  tod  Dr.  A.  Moser,  gr.  8.  Ii  Tlür. 


Ia  dar  Fett'sctien  Verlagtb» i Tihüidha|  ra  Letpaig  Iii  to  abis 
aM^MM«  «ad  darch  alle  Baahhaadiaagaa  a«  haiiahea: 

Dia 

Kinderkrankheiten' 

■  aab  das 

ammtoD  Antieiit«!  tmd  BrMraigai 

mmm 

Unterriehte  für  praetische  Aerste 

benrbeilet  Ton 

Friedrich  Ludwig  Meissner y 

Doctor  der  Medizin,  Chirurgie  and  Geburtshülfe,  acadeniiscben  Privato 
docenten,  der  medizinischen,  der  naturforschenden  Ge8elis<;haft  und  der 
öcoaomischen  Sodeiät  au  Leipzig  ordortlichraiy  der  Kaiteil.  RaM,  Aea- 
daaia  a«  Bfoikaa,  aa%la  dar  Aaadaaia  rejala  an  Paria  aonat|iaadiriadaai 
wmd  dm  ApatlialMHaraiBa  ia  mkdikhm  DaattaMaad  BliraB-Bflitf  Bada. 

2vcile  gm  «ngeiuMtete  imd  sehr  wnielirtt  Anfluge» 

2  Theite.  gr.  &  Preis  6  TlAr. 

IHmm  aaeh  dem  ataatlaa  Staadpuacla  dar  Wlaaaatcbaft  gaaa  mm» 
gaaibaHete.  und  im  Tergleiche  tu  dar  afttaa  Auflage  farl  nm  dma  Dop» 
pelte  Vfr^T«$terit  Werk  enthält  ausser  den  reichen  Erfahrungen  de« 
flerrn  Verfassers,  einet  anerkannten  und  viel  betchlifligten  Kinderarztes, 
BOch  die  Angabe  des  Verfahrens  aller  grossen  Rinderärsla  aad  ^vrtm 
Bifabraagaa,  so  das«  fadar  Arzt  darin  Alles  aiit  gröaster  Sorgsam  keil 
aaiaaMMBgMtellt  findet,  was  für  diesea  Zweig  der  Heilkunde  «uf  der 
gaasen  civil  isirten  Welt  geschehen  iit.  Es  zeichnet  sich  cJaher  diesea 
Handbuch  durch  seine  Vollständigkeit  Tor  allen  andern  TorlheiUiaft  aus. 
iadem  es  dem  Arzte,  den  das  eingtschlageoa  Heiherfahraa  Ia  irgend 
aiaam  Falla  im  Malia  tliat»  laiaiar  aaaa  gapriilla  HaÜawlliodaa  aa  dia 
Hand  giabt,  mit  denen  aw  derjenige  Tertraut  sejn  kann,  der,  wie  der 
geschätzte  Herr  Verfasser,  eine  lange  Reihe  von  Jahren  sich  TOiaapwaiM 
"  daai  Stadiuai  diaias  Zweiges  dar  Uailkunde  gewidasat  hat. 
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hnu9k  des  Bleiruckert.  8.  l45.  —  Blu»enthal:  Uabar  die  Wirkw. 
bell  da«  Kreosot«  in  torpidaa  Nerranfiebern,  8.  112.  -    Ol,  Jaa,  AtaH 
aad^  KrM>aat  bai  bmatbabaa  GaMbwttraa.  8.  127.     ■  j 

8€lkaaid«rf  fMkaupfeitpulver  aus  CSiaqpber,  G«»a)a«  and  Herb. 
Mari  Ten  heih  eine  nach  Stockschnupfen  »urückgeblii'bene  GerucMosig-- 
beit  8.  85.  -  Du  Ter  gl©:  Einipritiungea  ▼©«  Balsa»^  Copair.  bei 
Blasancatarrh  «ehr  nütslich.  8.  77.  -  Friadratab:  ^«iMr  dfo  Am^ 
waadnag  das  HrosaTaarat  «od  da«  8lraMiaM  bai  |>«yaby«itn  Krank- 
Mtaa.  8.  17.  -  ▼.  Pommer:  Zur  Wirkung  dar  Tinot.  Sem.  Colrh.ci. 
8  127.  -  Schneider:  Zur  Wirkung  des  Rhus  radicaa«  bei  gelaihm- 
len  Theilen.  8.  88.  -  Leonhard:  Da«  Phlorid»in  beim  yVechselfieber 
nicht  bewährt  gefandaa.  8.  108.  -  8barwinr  Ela  8t«ak  Apfel,  a|« 
Caaebaiacb«^«fbWttradat  MÜlat  baia»  Gabiaacia  dar  Cbiaa  «■pCoU«. 

Schneider:  Dia  PafliUaa  d^4roat  iübraa  Slaaacba«  aad  Grta«  m 


ir  Menge  ab.  8.  87. 

Toxicologie.  Bi  ermann:  Darlegung  einiger  lusanunenhaagender 
Fälle  «tattgefundcner  Vergiftung  durch  n»r«Oti>cb  «charfo  8lafla  aad 
daran  gericblaärstiicha  Baartbaduag.  8.  62.  -  8abaaiaart  Tarfiftaai 
darall  WwMm  (Fiallw  malialai  1«.).  8.  a6.  -  Vergiftung  nnt  Wat- 
srrscbierling.  8.  184.  -  Vergiftung  mit  aleofaoliscbaf  ^  — 
ibid.  -  YmwAmm  darii  Mowimom'mkm  Fflin«  ibid. 
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An^emdiia  Fifliolo^e.      Waith  er:  U«b«r  dm  Typat  in  FI«- 

berii  und  Neurosen,  ü.  24  (5).  -  Derselbe:  Ceber  die  Terschiedenen 
Todetarten.  S.  25  (t6).  -  Sommer:  Ueber  ein  noch  nicht  gekanntes, 
surerlüssiges  Zeichen  da«  Tode«  vor  der  Faulniss.  S.  175.  Leivoir: 
Uabw  dfo  B«nM  aiacoiM  tob-oiittBM«  d«r  FmmmUm  «ad  ihn  Snt- 
sfiaduf.  8.  16a. 

Speckila  PtAoIogie  jind  Tlnrapie.  Bl«ai«BtbaIi  Vabtr  dit 

Wirksamkeit  des  Kreosots  in  torpiden  Mvrrenfiebern,  S.  112,-  Browas 
Ein  Fall  von  Rotikrankheit  bei  einem  Soldaten  in  Irrland,  S.  177.  — 
Pauli:  Uabar  das  perniciöse  Wechselfieber.  S.  81.  -  Romberg:  He- 
jncht  über  dia  Cholera-Epidemie  des  Jähret  1837  in  Berlin.  (Statistische« ; 
KMographiac&«a;  AMiMiiMhffi,  ModificaHoa  dar  Sjmptom»  im  diatar 
Epidemie.  Aetiologie.  Therapie.)  8.  116—122.  -  Vetter:  DS«  CKoI*- 
raepidemie  des  Jahres  1837  in  Berlin.  S.  132 — 145.  Lemoin«: 
Meningitis  acuta,  Paralyse  des  rechten  obem  und  des  äusseren  Aagea— 
noskela  und  der  Iris.  S.  169.  -  Maklhoaa:  Glosaitis  melMtatica.  S. 
Ml  •  BmlnfuiMtaia  gagea  BaialiadaBg  «.  HtMtiMtte  der  Lasf*  ^ 
swei  FKUmi  tabr  ontdiah.  8.103.-  Lippich:  BnUnndung  des 
Ueberzugt  der  lieber ,  yerbunden  mit  einer  Entzündung  des  Zwerchf^Ilsy 
Brustfelu  und  einer  Lebergeschwulst,  8.  12.^.-  Rösch:  Ueber  die  Ent- 
sundung  da«  Nenrv«  vaeus.  S,  147.  -  Borna:  Uebar  Bntsiiodung  und 
Ihvehboliaiiif  da«  BliBodarm«  und  de«  WnrnforCitttM«.  8.  179—183.  " 
Annan:  Bemerkungen  über  Rückenmarksreitsung  and  Entaüiidttng.  8« 
170.  Mi  Lipp  ich:  Falle  Ton  neu  entstandenem  und  Teralteten  Pellagra. 
8.  114.  -  DelaTigaa:  Lanrcn  dar  Och«aBbraa«a  «m  aanschlichea 
Körper.  8.  125. 

GriaoIIe:  Bemerkungen  zu  einem  Fall«  rtlk.  Apoplexia  nenroüw 
8.  171.  -    Beqnerel:  ilj-datide  im  Gehirne,  Verlust  der  Intelligens, 
•pileptiscba  und  tetanische  Anfalle  mit  Erlöschung  der  Sehkraft.  Tod. 
8.  169.  -  8]^6r9t:  Fall  Ton  glücklich  gaheUtara  Tatann«  nul  Trismna« 
'  8.  163. 

Fiscbar:  Ueber  BmifbriiaBa  (Angina  pectoris).  S.  58.  -  Mnliss 
Kulten  des  Bleitnekers  beim  pn'mSren  Lnngenbrande,  bei  der  Lungen— 
•chwindsucht  und  bei  Blutungen,  namentlich  Metrorrhagien.  8.  145  und 
l46.  -  Waatharhaad:  Von  der  Gicht  in  den  Lungen  oder  dem 
gichtbabatt  Hmtaa.  8.  178.  -  W  Fafl  rtm  Gloesagra.  8.  182. 

Blumröder:  Der  Katzenjammer  «.  iaine  Formen.  Schnei« 
der:  Heilung  einer  Windsucht.  S.  85.  -  t.  Walther:  Uahar  Rrgnil 
von  Koth  und  Flüssigkeiten  in  die  Bauchhöhle.  S.  27  (30). 

Mehl  ho««:  Haeroorrhoea  petechialts.  tS.  149.  -  Derselbe:  M»* 
Ikm.  8.  150.  -  Waiaaa:  MaAwOrdlga  Yarwradlaag  tob  MMldoriü- 
^  Blasen-Haemorr^oiden.  S.  161. 

Schneider:  IleUung  eine«  badantaod—  KfOplü  dofA  obo  SlHlO 
an«  bydriotsauran  KalJ.  S.  86. 

Psychologie  und  psjchlsche  Medizin.  Blum r öder:  PhU 
tipp  Melanchthon's  psychologische  Ansichten.  8.  1.  -  Dersalbas 
Anthropologisch -psychiatrische  Bemerkungen  und  Beispiele.  S.  1.  • 
Prostat  Practtisdiar  Baitrag  sn  der  Lehr«  tob  dar  Waefatahfirkn^g 
SWisdiaB  den  psjcbischan  und  somatischan  Krankheitsrormen.  S.  12.  *■ 
Hagen:  Ueber  die  Verwandtschaft  zwischen  Tobsucht  und  Epilepsie. 
8.  6.  -  Moll:  Zwei  fälle  ton  schneU  entstandener  und  beseitigter 
Manie.  8.110.-  Friadraieli:  Uabsr  dia  Anwendung  de«  lijoacjamus 
Bad  da«  Stmaoniara«  bei  psrcbischea  Krankbeitan.  8. 17. ->  Daraal  bat 
Die  Geaesi«  der  Idae  des  nahrrechts,  p«jchologi«ab  batrachtet.  S.  l4. 
Sttgelken:  Notix  über  die  Frirat  -  Inrenheilanstalt  zu  Obemeulend  bei 
BiaasB«  8.  22  {ß),  *  Daaajrowi  üabar  dia  irraB«i«ti«iik  dar  frowaa 
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W«ü|Unr       Batr,  nUl  Itwtilriiiyn  tt«  di»  IniMMlilft  dhv 
FMWttui  fiiaiw  mmd  4m  pwtriithi«  8u«IM.  8«  107* 

CluiTif]^e«   8p8r9r?  ZwviMliaft«  ürM^t  elatr  iSdtM  abgulf» 

CmM  VencaeHMiindung  nach  AderUss.  S,  l66.  -  Fabriciuf:  Sdius«- 
wunde  eigener  Art  im  Gesichli*.  S.  77.  -  Derselbe:  Durch  rinea 
Schuis  der  Tod  mit  Blitzesschnelle  (Kopfrerlelzung),  S.  78.  -  iJer- 
•elbe:  KopfwuadeOi  ohne  l'repanetion  geheilt,  und  durch  Trepanalioa 
■Mkl  keilbur.  8.  8OL-Der0«lb«:  PmlriMod«  BnMtwvmluii.  8.  80.  - 
Sistmntna:  Beobachtungen  u.  BemifrkiisgM  über  peneln'rende  Br«il- 
.  wunden,  nebat  10  FMUca.  8*  -  Dr M«rkw«ifdifu  Srinw 
WBnd<>.  S.  43. 

Mejer:  Glückliche  Heilung  einet  Aseurj-sma  Art,  popliteae,  8, 
41.  -  Durtulbu;  BeMbreibang  dee  II«ttlin  g'schea  lMlr«aMto  «v 

Lösung  der  Ligatur  nach  der  UnterbinduDg  von  Arterien,  nebst  eine« 
Buiichte  über  ein  glücklich  geheiltes  Aneurysma  Art.  poplilene.  S.  41. 

Gaedeehens:  Die  Physiologie  des  Hüftgelenkes  in  ihrer  liexiehung 
zur  Lehre  von  der  Coxarthrocace.  S.  153.  -  Barker:  Luxation  dea 
GtrpiM  Mcb  Uatts.  8,  174:i»  8««H a'f  Vufbnwl  bai  KnoabenbrUabib 
8.  74.  -  Goedechen:  Ueber  das  Auftrtlni  mehrerer  fri?iwilligen  Rip* 
penbrüche  bei  einem  fcorhuirsrhen  Matrosen.  8.  166.  -  Macfurlaa«} 
Xractura  humeri,  falsches  Gelenk,  Kesection,  Heilung.  S,  173. 

Edward:  Oeries  des  Ellenbogengelenkea ;  Heilung  durch  Excision 
dar  Knoabaa.  8.  t73.  —  Harria:  Bxdaioa  dat  BUaabogengeteakaa,  8« 
173.  -  Macfarlana;  Excision  dt<s  EUenbogengelenkaf.  S.  172.  •> 
Dreaiel:  Fall  Tön  Geriet  pedum.  b.  43.  —  Ruhbaum:  Sphacclus 
aenilia  et  mumificatio  pedis.  S.  105.  "  M  a  f  a  rl  a  ne :  Spontane  Gan« 
grSa  des  linken  Fussea  und  Unterschenkelt)  glückliche  Amputation. 
S^.  -  Spundar:  BehaadJnag  eiaar  ipoatmita  MorlifitttioB  dar  groa- 
ten  Zehe  mit  fetter  Binde  um  den  8ahankaL  8.  171»  8abtiblar:  ' 
Kaurote  des  Schlüsselbeins.  S.  103. 

T.  Waither:  Zur  Herniotomie.  S.  29  (39).-  Gerdy't  Verfahren 
aar  Radicalheilung  der  repoathlaa  Leittenbrüche  mittelst  Invaginatioa 
der  Kuaaara  Haut  ia  daa  Caaalia  bgaiaalif,  8*  7X  -  T«  Waltbars 
Zar  Brucheinklemmung.  8.  2ß  (27). 

Lonit  de  la  Berge:  Fall  einer,  durch  einen  knorpelartigen  Ring 
bewirkten,  and  todtiich  abgelaufenen  Mastdarm  Verengerung.  S.  183.  — 
Tbaaiat:  Naaa  Art  fremd«  Körper  aus  dem  Rectum  ta  aatfemen.  S. 
179l>  -  Maliaj  Heilung  eiaet  Scirrhaa  dat  Mattdaraif«  8.  100. 

8aekow:  Fall  Ton  Rlaten-Gebärmuttarfitiel.  S,  97(13).-  Wai- 
th er:  Vorzüge  d*"S  hoben  «Steinschnittes  und,  bestes  Verfahren  rfibei, 
8.  28  (38).  -  Mührj:  Ueber  Deleau't  Methode  den  i^lein  in  der 
Blaaa  obaa  YailelBaag  dar  latsttra  and  acbaiardM  aa  tarlriiaimmern.  8. 
72*«  Dartalba:  Zar  Oabaadhiag  der  narnröbiaa-Stricturaa  ia  Frank- 
reich. S.  71.  —  Armin  g:  Einige  Bemerkungen  über  die  Krankheiten 
der  männlichen  Harnwerkzeuge  (Chronische  ßtasenentzündung ;  Ver- 
dickung der  Harnblasenhaule}  Terhärteter  Autwucht  an  ihrer  innera 
Obarflleba).  8.  33—38.-  Fabrielai;  Wiad^altar  Blateaitich,  einaial 
dareb  den  Mastdarm,  a.  2  Mal  übar  der  Sjmphj'a«.  8.  79. Wal» 
thar:  Ueber  Verhärtung  des  Saamenttraaget  bei  Hodengeschwulsten, 
8.  27  (32).  -   Derselbe:  Zur  Operation  der  Ilydrocele.  (8.  28  (35). 

Fischer:  Baldige  und  glückliche  Heilung  det  auf  dem  Riickan  der 
|bta  oft  toilM«Bca<i«B  «ogaaaaataa  a'aaatra  Oiatat.  8,  129* 

Gietkar:  Uabar  bUdaada  Chirnriit,  MorioplaMik.  S.  60. 

Aü^henlkniide.  Waltbar:  Uabar  kUaatltcba  Bala«dbfaa| 
and  dwB  Einfluss  auf  die  dehkraft.  S.  30(40).  -  D  res  sei:  Drii 
Vitta  VW  CotobMa  Iridis.  8.  42;  -  Tott:  Uab«r  iiaiga  Kraakbaiaa 
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d«i  61«akVrptft  wwd  der  IfAttlavt,  aaeh  Boiat«a#,  ft.  47.-  dpö>«r; 

Exophthalmof  md  Ruopbthalmos.  S.  164.  -  Tott:  ßesdbreibuog  der 
JMsttoda  Hinlj't,  d«n  grauen  äliar  m  operires,  aaeh  Mejar.  5.  45w 

Gebiutihülfe.  Krüger-IIaataas  Uaber  Behaadlnag  de«  6«^ 
bäractea  and  der  Wochen  bell  fieher.  S.  38.  -  Scbneider:  Fall  tob 
hörbarer  Ga«entwickelung  aua  dem  Utenia  aacfa  der  Gebart.  8.  88.  - 
D«r»«lbai  Fifcaal  im  Wodiaabalt»,  R<iafclr8tt  a.  WiedereraebeiaeB.  S.68. 

FtaWienzimnifT -  iiud  Jünderkrankheiten.  Mickaalia:  Neaa« 
•parativat  Varfakraa  gegea  aiaaa  angebQreaaa  Falilar  dar  «Mtaa  Tagi- 
avlböbla  aad  daa  Gabännutterbalief.  S.  48.  -  Scbaeidar:  Hebuag 
aiaer  Atratia  hjmeDia  perfecta.  S.  86.  -  Nockber:  locrustation  der 
Vulra  bei  Incontinentia  urioae.  S.  106.  -  Thortsen:  Spontaner  Aiy- 
caag  ainea  Mutterpol vpea.  8.  106.'  Lippicb:  Njrnphooiaaie^  bediogl 
2wä  Bjataria  and  dardi  WiifMar.  8.  122.  -  Toal:  üakar  daa  Laida« 
daa  obara  Tbeilea  dea  Ulerua,  weichet  Kopp  Hjfteraneaia  gaaaaat 
kat.  S.  57.  -  Velten:  Sackgaaakwiilato  iai  Uatariaiba,  Folga  «laarBipt- 
aftaag  dea  Viertln.  8.  105. 

Waitaa:  Blutbrechen  bai  aiaeia  Sänglioge«  S.  161*-"  Scbaaidars 
Haiknig  *alaai  Milafcgriadas  aiic  Raaiax  a^atia.  8.  8&. 

Staatsarzneikande*  Friedreich:  Ueber  die  Zurechouag  and 
Ar  Frincip,  ia  Baaag  aaf  dfo  Sdbriftaa  Toa  6 reo»  aad  Laak«,  8, 

17.  -  Fabriciua:  Töddiaka  Kopfverletzung  durch  einen  rVlkaelbafte« 
Schu.«9.   S.  78.    -    Biermann:  G^richtiKratliche  ßenrlheilung  einiger 
xusammenbiingender  Falle  stRttg'>fundener  Vergiftung  durch  narcotitcha  . 
Stoffe.  8.  62.  -  Biaa  die  Zeugungsfahigkeit  nicht  beeinträchltgende  llj** 

Sospadia«  8,  183.-  Friadreiek:  Bfa  Gaaaait  dar  Maa  daa  Bakmskii» 
.14. 

Gas  per:  Nothwendigkeit  der  DeschränkTing  der  unbedingten  Ga* 
Warbefreiheit  unter  den  Aerzten.  8,  III«  -    Notiaea,  daa  Saaitälawaaaa 

ia  Hannover  betreffend.  8.  75* 

Mediziniscke  Geographie,  Topo^phie  imd  Statistik.  ▼.  P  o 
Mar:  Miitheilungen  über  den  Gesund beitiizu«land  im  Canloa  Zürich  in 
Jakia  1896b '8.  126.  -  8akaaidar:  Basaikaacaa  äfcar  die  Kraakhaita- 
aaaatiiution  in  Fulda  im  Jabra  1836.  8.  85.  -  Dürr:  Wiiterungt-  aad 
Krankh<*ita- Constitution  zu  Ilinnorer  im  December  1836.  und  Januar 
aad  Februar  1837.  8.  75.  -  Monatlicher  Bericht  iiber  den  Gesundheita- 
sattaady  Gebnrtaa  aad  Todesfälle  von  Berlin  im  October  1837.  8.153.- 
£ bera:  Jakraabariakt  über  daa  Kiaakaa-Hoapital  aa  ÄHarkeiligea  !■ 
Breslau  für  das  Jahr  1836.  8.  107.  -  Mansfeld:  Statiatncka  Uabar* 
aicht  der  in  den  Jahren  Ton  l83t  —  1835  in  Rraunschweig  Geborenen 
and  GeatQfbenen.  >S.  61.  -  Casper:  8latistiache  Uebersicht  über  dia 
Barlinar  Cktdaraepidenie  von  1837.  8.  131.  -  Biaarro:  Fragment  a« 
aiaer  atatiatSiaheB  Gaaabiakla  dar  Choleraepidemia ,  dia  18^3  in  Lrssaboa 
^raasirte.  8.  176.  -  Notizen  aas  Mührj'«  DarsteHnngen  und  Ansichiea 
sur  Verglaiakaag  dar  Mediaia  ia  Fraakiaiak^  £aalaad  aad  Oaatscblaad^ 
8.  69. 

Medizin  im  All^era einen,  t*  Wallkar;  Madiiiaiack«akirarfiMka 
Apbonanaa.  3.  Canturia.  8«  24« 
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Blätter  für  PsychiaMe;  IieNniigagebeii  Toa  J.  Fried- 
reich und  G.  Blum r 6* der.  Zweites  Heft«  Brlaogen 
1837  bei  Palm  uud  Euke.    10^  Bogeo. 


röder.  1—26. 

Die  Schrifti  ant  wdolier  der  Yert  «tuen  Aussog  vorlegt, 
führt  den  litel:  Gmunsiilariiis  de  mtiow.  Philip*  Helanohtlu 
Titebergae  MOXL.  Sie  sUdt  247  BlStter  in  hl.  &  Ohne 
auf  den  Inhalt  dieser  aUerdings  Ar  die  Oesohiehte  der  Psy- 
chologie wichtigen,  zur  ausführliehen  Bespreofanng  in  nnsenn 
Bepertoriom  aber  weniger  geeigneten  Schrift,  speoieil  einzuge- 
hen ,  bemeriLt  Bef.  nur  so  viel ,  dass  den  AnsiohlMi  des  un- 
sterblichen Beformators  eine  durchaus  natnrwissensehafUiche 
Basis  zu  Grunde  liegt.  Ueberall  leuchtet  das  Bestreben  her- 
Tor,  die  Wissenschaft  lebendig  darzustellen,  sie  aus  dem  dicken 
trocknen  Schulstaube  ins  frische  Leben  zu  fuhren^  physiologi- 
sches Wirkliches  geltend  zu  machen  und  das  Abitractionswe- 
sen  und  den  Wörterkram  auf  seinem  Unwerthe  beruhen  zu 
lassen.  Mehrfach  widerspricht  er  dem  Aristoteles  auf  das  Be- 
stimmteste ;  aber  auch  für  die  Dogmatik  wurden  seine  natur- 
wissenschaftlichen Grundsätze  anstössig  gefunden  und  er  dess- 
halb  hart  getadelt.  Interessant  ist  seine  somatische  Tiieorie 
der  psychischen  Krankheiten  ,  so  wie  die  Würdigung  der  Ein- 
flüsse des  Pliysicalisclien  auf  das  Moralische.  Auf  die  einge- 
webten astrologischen  Meinungen  möge  man  mit  nicht  zu  un- 
günstigem Auge  blicken;  iu  ilmen  fanden  ja  in  jener  Zeit  die 
Beziehungen  der  menschlichen  Einzelwesen  zum  Kosmus  erst 
ihre  Fonn  und  Erläuterung.  —  Bestätigende  Beispiele  für  phy- 
siologische und  pathologische  Satze  entnimmt  Melau  chthon 
meist  aus  dem  Homer  und  andern  alten  Ciassikem. 

II.   Aathropologitch-pfychiatriiclie  Bemerltaegtn  and  Beifpialt;  tob 
BIttmröder.  S.  25—47. 

Es  ist  beaehtnogswerth  sn  bemerken ,  wie  die  psyehiatri- 
•eben  Zeitiehrifleii  den  Gang  beseicimen,  welcben  die  Wissen» 
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2  Blätter  für  Psychiatrie. 

scliaft  selbst  genommen.  Während  in  der  von  Reil  begrün- 
deten noch  LUientsclüedeuheit,  chaotisches  Nebeueinandersteben 
von  Psychologie  und  Medizin ,  ein  llerumsuchen  nach  einem 
Princip  herrscht,  tritt  Nasse 's  Zeitschrift  mit  der  Tendenz 
auf,  den  Grund  des  Irreseyns  lediglich  im  Organismus  zu  su- 
chen. In  demselben  Jahre  (1818)  stellt  sich  Heinroth  in 
seinem  Lehrbnche  der  Seelenstörungeu  in  den  entschiedensten 
Gegensatz  mit  jener  Tendenz,  ohne  jedoch  derselben  den  ge- 
ringsten Abbrucli  zu  thun.  Friedreich  verfolgte  Navte's 
Richtung,  ohne  jedoch  dessen  Frömmelei  zu  theilen.  Grooi 
Tersuchte  eine  Vermiltelung ,  mit  welcher  aber  keine  Parthei 
zufrieden  war.  Der  Vtfrf.  endlich  glaubt  mit  seiner  Opposition 
/  gpg^n  alle  Portheien  einen  höhern  Gesichtspunct,  den  der  Ein- 
heit, gewonnen  zu  haben,  welchen  er  in  vorliegender  Zeitschrift 
kräftig  fest  zu  halten  bestrebt  seyn  wird.  Ks  ist  nämjüoh  im 
Irreteyn  nicht  der  Geist,  es  ist  niohl  der  Leib  krank,  der  ganM 
Biue  untheilbare  Mensch  ist  es. 

Erscheinnngen  auf  üirem  Gipfel,  in  ihrer  differentesten 
Mächtigkeit  angeschaut,  werden  oft  weniger  klar  erkannt,  als 
in  ihren  einfacheren  Anfängen,  in  den  Momenten  ihrer  Entste- 
hung. Diejenigen  Zustände,  welche  entweder  noch  innerhalb 
der  Norm  relativer  Gesundheit  liegen ,  oder  doch  als  Deuk^ 
krankheiten  nicht  angesprochen  werden,  nichts  desto  weniger 
aber  deren  Keim  schon  in  sich  tragen,  sind  daher  für  die  Be- 
obachtung nicht  minder  interessant,  als  auch  deren  Behand- 
lung schon  wichtig  ist.  Beyor  jedoch  der  Verf.  diesen  8ati 
durch  Beispiele  erläutert,  macht  er  auf  die  Mängel  unserer 
heutigen  Psychologie  anfmerksam,  welche  eben  am  ihrer  £in~ 
seitigkeit  willen  noch  gar  wenig  Tiir  die  Erkenntniss  des  Irre- 
seyns beigetragen  habe.  Wissenschaftlichen  Werth  habe  nur 
die  Eine  ganze  Anthropologie ,  in  welcher  (aber  nicht  neben 
welcher)  das  todte  Scelet  und  Gedankeuding ,  Psychologie  ge* 
Bannt,  als  lebendiges  Wirkliches  in  Fleisch  und  Blut  noth- 
wendig  enthalten  seyn  müsse.  Jedoch  dürfe  das^anthropolo- 
gische  Btndinm  nicht  etwa  als  in  den  hdlaemen  Hörsüloi  ab- 
geschlossen betrachtet  werden;  wer  Avgen  und  Ohren  recht 
SU  branchen  wisse,  lerne  das  Beste  an  der  Ondle,  im  beweg- 
ten Mensdienleben  selber. 

Vor  der  Hand  bespricht  nun  der  Verf.  zwei  Kdmpnncte 
oder  Uebeigangsfoimen  warn  Imaeyn  aosl&dirlicher,  nämlich 
den  sogenannten  Kttzenjammer  nnd  die  Exaltationen  des  Ge- 
schlechtslebens. Den  Kataenjammer  (ffir  weldien  der 
VerC  die  Bennnng  Gcufrtmofigosyfie  polypefes  Torgeschlagen  hat) 
gUobt  er  auf  folgende  6  Vonnen  zoriickfahren  ni  können» 
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1)  Mehr  noch  einfacher  Gattriainmu*   Der  Kranke  gähnt  oft, 
l&hlt  eeineD  Kopf  tehwery  eingeDommea,  aich  seibat  nnhehag-* 
liohi  Teratimmt.   Ib  der  Regel  viel  Borat ,  die  2oiige  aehlet- 
aaig  belegt,  aSoerlioher  oder  bitterlicher,  .nnangeneliiiier  Ge- 
aohmack,  Appetitloaigkeit,  doch  GelUateo  nach  Saurem,  DrUk- 
ken  im  Magen,  Uebelkeit,  NeiguDg  som  Brbraohea ,  ilbler  Ge* 
nieh  aoa  dem  Monde^  Gefiüil  tob  Bi^ttmig*  Die  Aogeo  trUbe, 
aieht  aelten  die  Goojmicti¥a  geröthet  Ba  iat  entweder  Ob- 
atmction  oder  Diarrhöe  Torhandeo,  die  SoUeimhMaCe  aind  über- 
hm^  alterirt,  die  Naae  iat  meiat  Teratopft.   Der  Pola  encheint 
etwaa  gereitet,  die  Mnakeln  auid  lax.  Sa  fehlt  Luat  nnd  Fiih%« 
keit  lom  DenlLon,  dagpgen  trdbt  die  Phantaaie  ilir  lannenhaf« 
tea  SpieL    Nieht  aelten  geaallt  aich  dieacm  Znatande  eine 
SentimentalitMt  eigner  Art  hinan;  nieht  der  Torausgegangene 
Baoaeh  wird  ala  UrMwhe  der  Miaaatimmnng  erkannt,  nein  et 
iat  der  Schmeis  dea  Lebena,  daa  Weh  unerfüllter  Uoffiinngen» 
Daher  denn  Rülining  bia  su  Thrifaien  ttber  daa  elendeate  Zeng. 
—  2)  Eine  Steigerang  dieaea  Znatandes  spricht  aich  unter  atu- 
pider  Form  nna«   Der  endlich  ana  tiefem  Solilaf  Brwaehende 
gewinnt  nnr  aehwierig  Seibat-  und  Welthewnaataejm ,  er  weiaa 
nicht  wo  er  iat,  wie  viel  Uhr  ea  iat,  ob  er  lange  oder  knrto 
Zeit  geaeblafen.   Sein  Kopf  Iat  angenommen,  dttater',  wllate, 
klopft  nnd  bietet  die  Zeie|ien  Tenöaer  Retentionen.  Dampfet 
Geftlhl  Ton  Brmttdung,  aufgetriebeneaAntliti,  trSger,  oft  ach  wan- 
kender Gang,  beachwerlichea  Athmen,  trSger  Blntnmlanf.  Der 
Kranke  aieht  die  GegenatSnde  nicht  aoharf ,  anch  daa  Gehär 
iat  atnmpf ,  Ohrenbranaen  nicht  aelten*   Br  Iat  unentaehiotaen, 
mlaamntbig,  feig,  dea  Lebena  überdrnaaig  nnd  aenfiit,  ohne  su 
wiaaen  warom«^  Nicht  aelten  folgen  Ezploaionen  Ton  ZommK— 
thigkeit.  — *  S^JIeben  den  meiaten  unter  t«  geadiilderten  Symp- 
tomen findet  Psh  eine  gang  eigenthttmliche,  Tcitatansithnliche 
Reitibtrkdt  und  Agilität.    Ba  macht  aich  ehi  atetw  Drang 
tolle  Streiche  toaanfiihren  und  die  fadesten,  sogenannten  Witse  - 
eoaiaaprechen,  besondere  aber  eine  gewisse  Salacität  geltend; 
hiaweilen  gehen  anch  Saamenergieasungen  dem  Aufwachen  voraus. 
Dia  Torateohende  Behaglicbkeit  contrastirt  mit  den  übrigen 
Zeichen  Ton  Unwohlseyn.    Nicht  selten  nimmt  man  eine  grosse 
Empfindlichkeit  der  Haut  für  die  Luft,   Febricitationen  mit 
Schauder,  fliegender  Mitze  u.  s.  w.  und  vorübergehendes  Ohren- 
klingen wahr.  —  4)  Die  zuletzt  genannte  Form  neigt  beson- 
ders an  Kopfschmerz ,  vorzüglicli  zu  halbseitigem.    Es  Terbin- 
det  aich  solcher  aber  auch  gern  mit  den  übrigen  Formen,  und 
Überwältigt  dann  ganz  und  gar  alle  andern  Gefühle.  —  5)  Ist 
daa  Berausclitseyn  xur  Gewohuhcit  geworden,  so  nähert  sich 
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,  der  Zustaud  na«h  dem  Rausche  mehr  und  mehr  dem  Blöd« 
sinD«.  Die  Anorexie  wird  bleibend.  Zittern  and  Fomilu«  um- 
Uillms  treten  als  constante  83nnptoiiie  hinsa  und  nur  nach  dem 
Erbrechen  und  duceh  deu  emenerten  Genuss  TOD  Spiritooeto 
wird  das  Zittern  und  die  allgemeine  Depreeeion  gehoben,  — 
6)  Die  Gipfel  form  dieser  Zuitände  —  yon  der  nur  noch  cm 
Sctiritt  zum  Delifium  ktmens  ist  —  zeigt  sich  da,  wo,  wie  man 
tagt,  der  BetofTene  gar  nicht  mehr  nüchtern  wird.  Es  ist  ein 
fortgesetzter,  des  Morgens  nur  schwächerer  Bmisch«  Der  Zn^ 
stand  naoh  dem  Rausche ,  der  nicht  mehr  gans  ausgeschlafen 
wird ,  ist  mir  -eine  Remission  des  Rausches.  —  Wie  und 
welche  Formen  des  Irreseyns  die  geschilderten  Zustände  ztt- 
,  nächst  erinntem,  irird  dem  Sachverständigen  klar  seyn. 

In  th  er  ap  cutis  eher  Hinsicht  finden  l^alte  Waschmi* 
gen  des  Kopfes,  Bewegung  is  freier  Idoft,  frisches  Brunnen- 
wasser, Znekerwasser,  Selters ,  Ragoki,  wanne  Bäder,  Brause- 
pulver, Fsfio  Rivarii^  Sinrnminm,  BrechnnsSi  Hedeira,  CK«. 
Ftlrioli,  TMid.,  CMmw  eoHifi.  sie.»  je  nach  den  genannten  Foimen, 
ihre  specieile  Anwendung«  Ueber  efai  Ton  Lord^Bjron  ge- 
priesenes VniversalmiUel  vergleiohe  man  dessen  Bon  Juan ,  IL 
Gesang,  Stanse  170  und  180:  Der  tibliohe  und  an  sich  «n- 
gemessene  Genuss  Ton  Bardellen,  Hlringeni  Caviar  u.  s«  w. 
reitst  nur  gar  sn  leSdht  [ui  erneuertem  Trinken '  )•  -— 
Gegen  die  IVunksuclit  selbst  hat  Bian  ebenfalls  allerlei  phar- 
maceutische  Büttel  empf«rfilen;  jedoch  möchten  Bntwickelung 
des  Sinnes  fUr  TemOnftige  Bc«ofaiifligung,  firaeguDg  kräftiger 
Vorsätze,  Liebe  snm  Wohnbaus,  Tor  allem  aber  Yeimeidnng 
Terfübrerischer  Gelegenheit  wohl  die  Hauptsache  seyD» 

Trunkenheit  mit  ihren  Folgen  ist  im  Grunde  nichts  an- 
deres, als  narootlsche  Vergiltung  mit  ihren  Nachkrankheiten« 
Wenn  in  der  Trunkenheit  das  Selbst-  und  Weltbewusstaeyn 
aufgehoben  ist,  so  stellt  es  sich  dem  Irreseyn  gans  analog,  ja 
es  ist  als  ein  kutz  dauerndes  Irreseyn  zu  betrachten;  die  Fol- 
geznstände  derselben  kann  man  aber,  bei  bestehendem  Be- 
wnsstseyn,  nicht  dem  Irreseyn  beizählen.   In  den  Exaltationen 

1)  Eia  «Ilftail  fsiiigir  Receptschralber  Terordoete  eioem  iiUeii  vorneli- 

nien  Säufer  geg^n  fomitus  matutinus  das  h'\1r.  Nuci.f  vomicae  in 
ZiUiifntVTasser.  Es  wurde  MerdiircF»  zw.ir  d«8  Erbrethen,  dieses  hier 
nie  zu  IiemmeDde«  heiUame,  crili^clie  Naturbentreben ,  gi'ltobon  ,  da- 
gesea  ali«r  die  Verdanaag  aar  «och  tialer  serrüttet,  ein  bedenUlHier 
ocnwiBd«!  b«rb«igefübrt  und  da»  IMitaiiebagMl  d«i  Kranken  zur  höch- 
sten Tratirigkeil  gesteigert.  Um  letzter*^  zu  Tcrisrheiicljrn,  ühcrliets 
«r  sich  nun  um  so  stnrkern  Exzppscn,  bis  pndlicli  ein  anderer  -t\rxl 
das  lliiUel  «Seite  setzte,  und  eindrioglichst  Diät  und  Massigkeit 
empfahl. 
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d«t •  CfoidilediiBlalieiw  itl  Mir  dts  Bewuttioya  mifgebotoi;  * 
doch  wXr«  melir  als  tpHifindig,  die  BotaiiekiiBg  mai  dem 
Gipfel  der  Geeofaleebtiliiil  bei  der  Begattuog  alt  Irretejo,  als 
patliologiieli  anraspreclieB ;  dieser  Zostaad  ist  Tiebnehr  so  nor- 
onal  physiologisch  als  der  Schlaf*  Wie  aber  Maoiad  ond  Mm* 
niaeae  Torkommeiiy  deren  Vorstellimgeii  aossohliesslich  aaf  Ge- 
sehlscfatliehes  geriehtet  md,  so  kann  das  Geschlechtsthier  im 
MensdlieD  die-  HinithSligkeit  aoch  im  Nichtiiren  so  Toiherrw 
sehend  sa  gesoblechtHcbeB  Phantasmen  detenniniren,  dass  der 
also  Unterfochte  nichts  mehr  wa  wissen  nnd  an  wollen  seheint, 
als  eben  Gesehleehtlidies.  Dieser  jedoch  konnte  ankämpfen 
gegen  den  renranftlosen  Treiber,  den  er  wohl  kennt;  aber  er 
will  ihm  nicht  widerstreben,  weim  jedoch  seine  Bestre- 
bnngen  aas  Racksichten.  recht  wohl  sn  Teibeigen»  Der  Irre 
dagegen  hat  keine  Wahl,  er  Ist  blind  getrieben,  er  kennt  den 
Tieiber  nicht,  er  ist  Treiber  nnd  Getriebenes  in  Einem,  und 
starst  sich  daher  rfisksichtslos  nnd  mit  bestiallseber  Wildheit 
in  die  Befriedigung,  wenn  die  Gelegenheit  sieh  dafbieteli  80 
treibt  auch  der  bre  In  der  Regel«  ohne  Sehen  Masturbation; 
der  nicht  irre  HasHnbaftor  ▼erbifgt  dagegen  seine  Sehmach,  sie 
als  solche  «kennend.  So  seigt  sieh  anch  hier  wieder  als  Cri- 
terinm  des  Im-  nnd  Kichtirrsssgms  daa  Selbst-  nnd  Wdlbe-» 
wnsstscjn«  ^ 

Einen  eigenen,  den  fixen  Wahnsinn  fsst  berührenden,  ge« 
sehlechlllchen  Wahn  hatte  der  Verf.  Gelegenhdt  bei  swei  jun- 
gen Münnem  sn  beobachten ,  welche  früher  mastnibirt  hatten« 
Beide  wShnten  impotent  za  seyn  und  waren  es  wirklich;  aber 
de  waren  es  bloss ,  weil  lie  es  glaubten  and  lediglieh  dnich 
ftrePnrcht.  Bei  dem  einen  hatte  der  Wahn  über  ein  datsend 
Mal  in  den  Annen  feiler  Dirnen  Bestätigung  erhalten,  bis  ihn 
endlich  eine  schon  etwas  ältliche,  iu  ihrem  eigenen  Interesse 
eben  so  nachsichtige  und  geduldige,  als  ermuthigende,  erfah- 
rene Dame  tou  demselben  heilte.  Der  andere  wurde  ohne  ei- 
nen Gran  Arznei,  durch  ruhige,  ärztliche  Belehrung  herge- 
stellt und  ist  gegenwärtig,  iu  glucklicher  Ehe  lebend,  Vater 
Ton  fünf  Kindern. 

Weiter  gedenkt  der  Verf.  eines  ganz  eigenthümlichen, 
zwischen  Bewusstsej  n  und  Irreseyn  bchwonkeutlen,  Zusluudes 
eines  übrigens  nicht  irren,  obwohl  etwas  schwaclisinnigen  Epi- 
leptikers, welcher  stets  nach  den  Anfallen  Uber  früher  upfri»-- 
bene  Masturbation  und  sohlechte  Behandlung  seiuer  Mutter  si(  Ii  die 
bittersten  Vorwürfe  machte,  wobei  er  in  sonderbaren,  kreLsfor- 
migen  Beweguifgeu  mit  beiden  Armen  gesticulirte.  So  wie 
jedoch  das  Seibstbewusstseyn  wiederk^te,  Terstumnite  er  uad 
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auch  die  Gesticulationen  wurden  «langsamer  und  hörten  endlick 
ganz  auf.  Auf  weitere  Fragen  ging  er  jetzt  nicht  ein ,  son- 
dern bat  um  Ruhe.  Der  blinde  Krampt'zwang  der  Epilepsie 
schien  in  diesem  Falle  sich  noch  mächtig  dem  wiedergewon- 
nenen Bewusstseyn  aufzudrängen,  welches  sich  jetzt  als  sittli- 
ches, als  Gewissen  aussprach.  Uebrigens  war  es ,  als  ob  nur 
noch  das  Rückenmark  ergriffen  sey,  während  der  übrige  Mensch 
zur  Norm  zurückkehrte.  Umgekehrt  beobachtete  der  Verf.  ei- 
nen Fall  Ton  Apoplexie,  bei  welcheip  neben  erloschener  Hirn- 
thatigkeit,  die  des  Rückenmarks  noch  unbeeinträchtigt  war. 
Eine  29jährige,  riesengrosse  Viehmaird  hatte  Mittags  gegessen, 
vernünftig  gesprochen  und  ihre  Geschäfte  besorgt.  Beim  Caf- 
feetrlnken  ,  3  Stunden  nachher,  behielt  sie  die  Tasse  in  den 
Händen,  ohne  sie  an  den  Mund  zu  führen.  Auf  die  desshalb 
an  sie  gerichteten  Fragen  gab  sie  keine  Antwort ;  man  rüttelte 
sie,  ohne  dass  sie  sich  regte;  man  Hess  sie  an  Hoffmann's 
Liquor  riechen,  es  machte  keinen  Eindruck.  Nach  einer  Vier- 
telstunde fand  sie  der  Verf.  frei,  ohne  sich  anzulehnen,  auf 
einer  Bank  sitzend  und  einfältig  gerade  aus  blickend.  Die 
Gesichtsfarbe  war  kaum  mehr  als  gewöhnlich  geröthet,  der 
Pols  voll  und  langsam,  die  Pupillen  etwas  erweitert.  Die  ihr 
sogeschrieenen  Fragen  schien  sie  durchaus  nicht  zu  percipiren. 
Bine  Venasection  von  Ii  Pfund,  kalte  Begiessungen  des  Kopfes, 
Tor  die  Nase  gehaltener  caustiscter  Salmiakgeist  u.  s.  w.  i>rach- 
ten  nicht  die  geringste  Veränderung  hervor.  Sie  sollte  zu  Bett 
gebracht  werden,  welches  eine  steile  Treppe  höher  stand  und 
wider  alles  Erwarten  stieg  sie,  Tan  zwei  Personen  geführt,  die 
24  Stufen  hinauf,  wobei  sie  sogar  dUe  Pantoffeln  an  den  Füssen 
behielt.  Es  wurden  Clystiere  gesetit,  kalte  Umschläge  über 
den  Kopf  gemacht  und  ein  Laxans  mit  Brechweinstein  gege- 
ben, welches  stark  nach  unten  wirkte.  Das  Bewusstsejm  kehrte 
aber  nicht  wieder  zurück  and  fünf  Standen  nachher  war  die 
Kranke  eine  Leiche. 

Zum  Schlüsse  theilt  der  Verf.  die  Aensserungen  einet  sehr 
'  hoffnungsTollen ,  in  hohem  Grade  hypochondrischen ,  jungen 
Arztes  über   seinen  eigenen  beklagenswerthen  Zustand  mit, 
welche  darthnn,  in  welchem  hohen  Grade  aelbstbewosat  die- 
ses Leiden  an  sich  sejn  kann. 

Ol,  Usber  die  Tsewaadtsshaft  swisshen  Tbbsasbt  uad  Epilepsie;  von 
Horn  Med.  Dr.  F.  W.  Ha  gas.  8.  47—64. 

Auch  dem  gewöhnlichen  Beobachter  drängen  sich  nach- 
stehende Aehnlichkeiten  zwischen  .Manie  nnd  Falisacht  auf: 
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.  1)  In  beiden  Krankheiten  Ut  die  energische  Sphäre  des  Orga- 
nismus übermässig  gereitzt,  die  Miiskelthätigkeit  bedeutend  ge- 
steigert. 2)  In  beiden  ist  eine  Störung  des  Selbslbew  usslseyns, 
des  freien  Vernunftgebrauchs ,  mit  einem  Worte  der  psychi- 
schen Functionen  bemerkbar.  3)  Beide  sind  in  der  Regel  pe- 
riodisch. —  Dagegen  unterscheiden  sich  beide  Zustände  durch 
folgende  Merkmale:  \)  Die  Muskelbewegung  in  der  Kpilepsie 
ist  unwllikUhrlicli ,  in  der  Tobsuclil  dagegen  vvillkührlich.  2) 
In  der  Kpilepsie  ist  die  Contraction  der  einzelnen  Muskeln  viel 
stärker,  als  in  der  Tobsucht.  3)  In  der  Epilepsie  ist  das 
8elbstbewusstseyn ,  wenigstens  seinen  Aeusserungen  nach,  fast 
ganz  erloschen ;  in  der  Manie  dagegen  ist  bloss  der  freie  Ver« 
uunftgebrauch  aufgehoben,  wälirend  die  Sinne  noch  pMtttpinil 
ttod  der  Verstand  noch  Urtheile  bilden  kann. 

Obige  Vergleichungspuncte.  geben  jedoch  die  Wechselbe-- 
Ziehung  beider  Krankheiten  nur  im  Allgemeinen  an ;  eine  tie- 
fere Einsicht  gewinnt  man  durch  die  Betrachtung  beider  Krank- 
heiten nach  ihrem  Verlauf,  ihren  SymptooMB,  AnigtngflO, 
Gomplicationen  und  ätiologischen  Momenten.  ^ 

L  Symptome.    1)  Vorboten.    Die  somatischen  Vor- 
läufer beider  Krankheiten  sindi  Schwindel,  Eingenommenheit 
des  Kopfes,  Sinnestäuschungen,  starrer  oder  irrender  Bück, 
kurzes  Athmen,  Henklopfen,  Gliederzitlenit  Mangel  an  App«* 
tit  oder  Hnsshunger,   ängstliche  TfäiniM*    Die  psychischen 
ftind:  gfOIM  Unruhe,  ängstliche  Bewegungen »  Aergerlichkeit| 
Stöningen  in  den  intellectuelien  Verrichtungen.    Der  Ueber- 
gang  Ton  den  Vorboten  zum  wirklichen  Anfalle,  bildet  bei  der 
Epilepsie  die  Awra  epifcpfica;  ganz  analog  ist  das  zuerst  ron 
Pinn!  beschriebene  Gefühl,  welches  den  AnfiiUen  der  Manie 
Torausgeht,  nämlich  ein  Brennen  in  der  Magengegend,  weichet 
allmählig  weiter  ausstrahlt,  zur  Brust  aufsteigt,  und  unter  Hers- 
klopfen und  Polsiren  der  Carotiden  endlich  den  Kopf  ein- 
nimmt.  Sehr  paasend  würde  man  dasselbe  eine  Aura  manlaca 
nennen«    2)  S  y  m  p  ton&e  de  s  Anfalls,    a)  Die  Receptif i- 
tät  des  Tobaüchtigen  fUr  somatische  Einwirkungen,  Vroit  und 
Hitze,  Schmerzen  u.  s.  w.  ist  in  der  Regel  sehr  gesunken; 
eben  so  bei  dem  Epileptiker  in  den  Aniulien.    b)  in  beiden 
Krankheitszustäuden  klopfen  die  Carotiden  heftig,  während  der 
Radialpnls  klein  und  aussetzend  ist.    e)  Bekannt  ist  die  un- 
geheure Muskelkraft  der  TobaUohtlgen ;  noch  stärker  ist  sie 
bei  Epileptikern,   d)  A u  en brugger  fand  bei  mehreren  Tob- 
süchtigen das  männliche  Glied  zusammengezogen,  klein  und 
hart  und  die  Hoden  bis  in  den  Bauchring  zurUckgedrängt ;  ähn- 
liche Erscheinungen  nimmt  man  bei  Epileptikeni  wahr*  e)  In 
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der  Tobsucht  rollt  das  Auge  umher,  oder  starrt  auf  einen  Fleck;  . 
eben  so  in  den  epileptischen  Aufallen,  f)  Die  Gesichtsmuskehi 
bewegen  sich  in  der  Tobsucht  fast  couvulsivisch ;  im  epilep- 
tischen Aufalle  beobachtet  man  Trismus,  Spasmus  cyukiis  etc. 
g)  Bei  Tobsüchtigen  wie  bei  Epileptischen  zeigt  sich  Schaum 
vor  dem  IVlunde.  Ii)  In  der  Tobsucht  sind  Sinnestäuschuugeu 
eine  häufige  Erscheinung ;  auch  Epileptische  leiden  an  Visionen, 
wenn  das  Bewusstseyu  nicht  ganz  aufgehoben  ist.  i)  Bisweilen 
werden  Epileptische  Ton  fixen  Ideen  gequält ;  ebenso  die  Tob- 
süchtigen, k)  Nach  beendigtem  Anfalle  versinkt  der  Maniacus 
wie  der  Epilepticus  in  Schlaf.  3)  Symptome  in  den  In- 
tervallen. Sinnestäuschungen  kommen  bei  Tobsüchtigen 
(wie  überhaupt  bei  allen  Irren)  häufig  auch  in  den  freien  Zwi- 
schenräumen vor;  Epileptische  sind  ihnen  ebenfalls  unterwor«« 
fen.  —  Der  moralische  Character  der  Irren  ist  in  den  meisten 
Vällen  auf  irgend  eine  Art  verändert ,  namentlich  ist  fast  im- 
mer eine  gewisse  Furcht  uud  Aengstlichkeit ,  Mitstrauen  und 
Heimlichkeit,  Neigung  zu  Zorn  und  Rachsucht,  Hartnäckigkeit 
und  Eigensinn  bemerkbar ;  eine  ganz  ähnliche  Aenderuug  er- 
leidet auch  der  Character  der  Epilepti&chen.  Hinsichtlich  der 
Verstandeskräfte  pflegen  Tobsüchtige  und  Irre  an  Schwäche 
des  Urtheils  und  Gedächtnisses  zu  leiden;  eben  so  die  Epi- 
leptischen Endlich  sind  krankhafte  Triebe  und  anderwei- 
tige Alienationen  des  Begehrungsvermögens  ein  sehr  liäuiiges 
Symptom  des  Wahnsinns;  es  kommen  aber  solche  auch  bei 
Epileptikern  gar  nicht  selten  vor. 

II.  Ausgänge  und  Com  plication  en.  Partielle  oder 
allgemeine  Lähmung,  Schlagfluss  und  Blödsinn  sind  die  häu- 
I  figsten  Ausgänge ,  sowohl  der  Tobsucht  als  der  Epilepsie.  — 
Sehr  oft  beobachtet  man  die  Coinplication  von  Tobsucht  und 
Epilepsie;  entweder  gesellten  sich  zur  Manie  epileptische  An- 
fälle, oder  die  Epilepsie  hat  Tobsucht  in  ihrem  Gefolge.  P  e  r- 
oival^)  theilt  sieben  Fälle  mit,  io  welchen  den  epileptischen 
Anfällen  immer  ein  Stadkim  maniacHtn  vorausging  oder  nach- 
folgte. Io  der  Salpetri^re  waren  Ton  289  Epileptischen  136 
theiU  blödihmig,  theiU  tobsüchtig Chiaragi^)  ensahit 


1)  Tcrgl.  Neu  mann,  die  Krankhoitea  des  VorsteUimgtvermögenff« 
L«iprfg  1822.  S.  173—175.  —  Ferner  Platner,  Quarst.  Med.  fo- 
rent,  Pariicul,  VI.  (Facta  violenta  epihpticorum  malefactenJi  et 
nJdscendi  contilio  smcepia  amettime  excusatioue  non  [carere,)  — 
2)  Nasse  Zaitsdirift.  1818.  4.  H«ft.  8.  568.  ff.  —  3)  Bsquirol, 
bearbeitet  von  Ilille.  8.  63.  —  4)  Abhandlung  über  den  Waba* 
siim.  Aus  dem  luO.  Leipaig  17d5.  ö.  641.  666.  603. 
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Mhrm  Btispkle,  daw  di«  BpUaptb  ganz  in  Tobfodit  übeiw 
ging.  Behr  oft  gMlalteto  sich  die  tut  dev  Bpileptie  liarror- 
gegangene  BDinie  all  Mordanolil 

IIL  Aetiologiaehe  Momente.    1)  Manie  iowolil, 

äla  Epilepsie  pflanzen  sich  oft  durch  ererbte  IMspositton  fort; 
meist  kommen  beide  Krankheiten  mit  dem  Bintritt  der  Pober- 
tat  zum  Ansbrnclu  2)  Beide  kommen  hSufiger  in  den  jagend« 
lieben  ab  in  den  spStem  Jahren  Tor.  3)  Der  Binflass  des 
Mondes  anf  Seelenstörangen,  so  wie  auf  Epilepsie  ISsst  sich 
nicht  gänzlidr  abiängnen^).  Tyson')  bemerkt,  dase  die 
Aosbriiehe  der  Walmsimiigen,  welche  mit  den  Mondsreründe« 
rangen  gleiahen  fidiritt  bielten ,  gew^ümlich  Ton  epiieptischeB 
AbäUen  begleitet  wurden.  4)  Bowolil  Epilepsie  als  Manie 
treten  sehr  gern  in  den  BntiHckelnngspeiioden  aa£»  5)  Oft 
Indet  man  AbnoimitSten  des  SohSdelSy  sowie  des  Geliifns  nnd 
adner  HSnte  in  den  Leichnamen  der  BpUeptischen;  dieselben 
Abnoimitilen  werden  anoh  bei  WaluainDigen  aafgefimden«  6) 
Bl>en  ao  Terbilt  es  sich  mit  den  AbnomitiHen  des  Bückenmar- 
•  kes.  7)  Aoch  in  der  Bnut-  und  Bauchböiüe  der  Epileptischen 
findet  man  mancherlei  pathologische  Producte,  welche  mit 
hächster  Wahrscheinlichkeit  als  Ursachen  der  Krankheit  ange- 
nommen werden  können;  ähnliche  pathologische  Ersoheinun« 
gen  bieten  die  Leichname  der  W  ahnsiuni^en  dar.  8)  Vcr- 
Mündungen  des  Kopfes,  fremde  Körper  iu  dem  Gehirne,  Eite- 
rungen in  demseibeu  etc.  bringen  eben  so  oft  Epilepsie  als 
Tollheit  hervor.  9)  Dasselbe  gilt  von  Krankheiten  des  Darm-i 
canals,  besonders  von  Würmern  in  demseibeu.  Letztere  spie- 
len bekanntlich  in  der  Epilepsie  eine  wichtige  Rolle;  aber  auch 
zur  Entstehung  der  Raserei  geben  sie  Anlass,  ja  nach  Prost*) 
leidet  ein  Drltttheil  aller  Wahnsinnigen  an  Würmern,  indem 
er  sämmtliche  Ursachen  des  Wahnsinns  auf  Galle,  Schleim  und  ' 
W  ürmer  reducirt.  10)  Unterdrückte  Biuttlüsse.,  Exantheme,  Ge- 
schwüre uud  Gicht  führen  eben  so  oft  Wahnsinn  als  Epilep- 
sie herbei.  11)  Grosser  physischer  Schmerz  erzeugt  oft  eineu 
Zustand,  der  Tom  Deiixium  wenig  Terschieden  ist^};  so  rui'eu 

1)  V«rgl.  die  Beispiele  io  FriedreicL'«  gericbil.  F&jchologie,  S.  573 
vad  638.  —  Ferow  bei  Esquirol,  $wr  ta  wumomamw  hamieide  p. 
41.—  2)  Friedreicb's  Diegnoslik.  S.  8ß-90.  —  3)  Fargeler 
fiber  den  Wnhnsinn.  Aus  dem  Engl,  Leipzig  1793.  S,  V)4.  —  4) 
In  tcinen  drei  Coupg  d'oeii  tur  la  folie^  besonders  im  zweiten  öciirift- 
eben,  betitelt :  Ueuxiime  cwp  Woeil  tur  la  folie,  ou  ex^ose  des  cause» 
esseni,  de  Mff«  meOadie,  Paris  1807.  —  5)  Yergl.  Nasse: über  des 
Yerhältnits  des  Schmerzes  r.um  Irraseja;  in  t.  ZtilSchrift  f«  psjrdl, 
Aantt,  1825.  1.  Ueik.  S.  112. 
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aber  aodi  Knoohenbrüdie,  Oa«tMiiiiDg«B,  «hinngiidift  Opm- 
tionen,  DafofabraGh  der  Zähne,  Bitenmg  im  sehr  tennblen  Ge» 
^  bilden  ete.  die  FaUsnobt  herror«  12)  Heftig  nnwirkende  Lrt- 
dentoheften  Tenntfgen  sowohl  Bpilepeie  eli  Tobeooht  jbu  Ter- 
anlasten.  13)  NeohahuMing  der  BpUepeie  räoht  aicli  nieht 
sehen  doroh  Eatstehnng  der  Krankheil;  in  gleicher  Weise  ist 
die  Nachahmnng  der  Manie  höchst  bedenklieh.  14)  Sndlldi 
können  anoh  beide  Krankheiten  von  eritiseher  Bedeatong  seyn, 
es  sind  Fftlle  bekannt,  in  denen  der  Blödsinn  dnrch  epUeptt- 
aebe*  Anfülle^  oder  auch  dnrch  Bintiitt  Ton  Raserei  geholten 
wurde« 

IV.  Resnltate*  Bines  der  wichtigsten  Ergebnisse  der 
nDgettellten  Veigleichnng  swischen  Tobmicht  nnd  Bpliepsie 
asöchte  se3m,  diuM  sich  ans  derselben  ein  nener  Beweis  ge- 
gen die  psychische  Theorie  der  -BeelenkrsnkheiteB  ergiebt. 
Denn  wer  die  Tob^tdit  ab  ein  Prodoct  des  sich  snm  Bösen 
neigenden  Wülens  darstellt,  der  mnss  conseqoenter  Weise  anch  die 
Fattsncht  als  Fracht  der  Sünde  betrachten.  Der  etwa  an  ma- 
ehende  Unterschiedi  dass  die  Epilepsie  bloss' eiu  psychisch-^ge- 
bandener,  die  Tobsncht  aber  ein  psydiisch*anfiressr  Zustand 
aey,  ist  nicht  allein  wtttttthrlicb',  sondern  besagt  auch  nichts. 

•  Im  Gegentheile  muss  gerade  nach  der  psycbischen  Theorie  die 
Epilepsie  der  allersUndhafleste  Zustand  se^^n,  weil  bei  der  Tob- 
sucht doch  noch  eioiger  Versfand  da  ist,  in  der  Epilepsie  da- 
gegen die  Vernunft  gSnslich  schweigt»  Nun  streitet  i^Mr  jene 
Annahme  gegen  alle  Grandsütae  und  Thatsadien  der  Madiain, 
nach  denen  man  liafanehr  die  Epilepsie  als  eine  somatische 
Krankheit  anerkennen  muss ;  mit  gleichem  Rechte  wird  man 
also  auch  die  primäre  Ursache  der  Manie  in  der  körperlichen 
8phSre  so  suchen  haben.  ^ 

Ohne  Zweifel  liegt  beiden  Krankheiten  ein  Leiden  des  Ga- 
bi r  u  s  zu  Grunde ;  es  entsteht  nun  aber  zunächst  die  Frsge,  ob  das- 
selbe ein  idiopathisches  oder  ehi  secuudares  sey.  Da 
das  grosse  Gehirn  der  Sitz  der  vorstelleuden  Kräfte  ist,  so  wird 
die  erstere  Annahme  zweifeliiaft;  denn  die  Paroxysinen  beider 
Krankheiten  beginueu  nicht  mit  einer  {Störung  der  Denk- 
kraft, welche  Tielmehr  in  der  Epilepsie  erst  nach  den  Zuckungen, 

•  in  der  Manie  erst  pach  der  Blutwalluug  bemerklich  wird.  Dann 
spricht  auch  der  Umstand  dagegen,  dass  mau  die  somatischen  Ur- 
sachen beider  Krankheiten  sehr  oft  in  andern  Theilen  des  Körpers 
als  im  Gehirn  auatomisch  nachweisen  kann.  Kndlicli  dürfte  auch 
die  Aura  epilcplica  und  maiüaca^  welche  immer  Ton  unten  nach 
oben  steigt,  mit  jener  Annaiuiie  in  Widerspruch  stehen.  Wir  ha- 
ben also  unseru  Bück  auf  andere  Orgaue,  ai»  auf  das  grosse  Geüiru 
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zu  wenden.    Nack  deo  tod  Flonrent*)  MgMtdllni  Yer- 

sachen  liegt  ih  dem  Rückenmark,  als  dem  Vereinig uugspuo«!» 
der  Nerren  alier  willkiihrlichen  Muskeln,   das  4inii|iUeU>are 

Priocip  der  Bewegung  aller  willkührlichen  Muskeln ;  aus  dem 
kleiuen  Gehirn  geht  das  Princip  liervor,  welches  diese  Bewe- 
gungen zu  bestimmten  Acten  coordinirt;  aus  dem  grossen  Ge- 
hirne geht  der  endlich  bestimmende  Impuls  des  Willens  hervor. 
Da  nun  in  der  Kpilepsie  die  Bewegungen  unwillkührlich  er- 
folgen, 80  leuchtet  ein,  dass  das  kleine  Gehirn  in  den  Hinter- 
grund trete  und  dagegen  das  Rückenmark  überwiegend  thätig 
sey;  da  aber  der  bestimmende  Impuls  des  Willens  nicht  ohne 
Torhergehendes  Denken  zu  Stande  kommen  kann,  so  ist  es  klar, 
dass  auch  das  grosse  Gehirn  gänzlich  feiere.    Da  hingegen  in 
der  Manie  ein  krankhafter  Trieb  zur  Bewegung  statt  findet,  die 
Bewegungen  aber  bestimmte  Acte  vollziehen  ,  so  können  wir 
daraus  schliesseu,  dass  das  kleine  Gehirn  über  das  grosse  vor- 
herrsche ;  ausserdem  macht  die  grosse  Muskelstarke  der  Tob- 
süchtigen es  höchst  wahrscheinlicli,  (Javg  gleichzeitig  dasRücken- 
mark  an   erhöhter  Reitzbarkeit  leide.     Da  sich  aber  in  der 
Manie  die  Lebenskraft  nicht,  wie  in  der  Epilepsie,  bloss  auf 
das  Rückenmark  concentrirt ,   sondeni  zwischen  diesem  und 
dem  kleinen  Gehirn  getheilt  ist,  so  kann  auch  die  Bewegung 
der  Muskeln  nicht  so  stark  seyn ,  wie  in  der  Epilepsie.  Aus 
dem  allgemein  gültigen  Gesetze ,  dass  die  Lebenskraft  um  so 
schwächer  sich  in  irgend  einer  Function  äussert,  je  stärker  sie 
in  einer  andern  hervortritt,  erklärt  es  sich  ferner,  dass  in  cfer 
Epilepsie  die  Function  des  grossen  und  kleinen  Gehirns  gegen 
die  des  heftig  gereitzten  Rückenmarks  gänzlich  aulgehoben  er- 
scheint, während  in  der  Manie,  wo   die  Reifzung  des  kleineu 
Gehirns  und  Rückenmarks  geringer  ist,  die  des  grossen  wenig- 
stens in  den  Hintergrund  tritt,  also  Ver\%ürrung  der  Denkkraft 
erfolgt.    Auch  das  vegetative  Leben  der  betheiligten  Hirntheile 
wird    durch    die  Epilepsie  bedeutend  beeinträchtigt.    So  InnJ 
Amelung*)  bei  vielen  alten  Epileptikern    den  Hinterkopf 
merklich  abgeplattet ,  was  auf  Atrophie  des  kleinen  Gehirns 
schliessen  lässt;  und  Neu  mann      beobachtete,  dass  der  Kopf 
bei  den  durch  Epilepsie  blödsinnig  gewordenen  Personen  ,  be- 
sonders nach  hinten,  immer  flacher  wurde,  und  fand  in  den  « 
JLeichDamen  denelben       ScbädelkDochen,  besonders  aber  das 

])Lun(],  physiologische  Resultatt  der  Vivisectionen  neuerer  Zeit, 
Kopenhagfii  18*'6.  285.  —  '2)  Amolung  uud  Bird,  Heitnigo 
xur  Leiire  von  den  GeistetkraaLlieiteo.  1.  Üd.  ö.  260>  —  3)  A.  «. 
O.      175.  , 
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Hinteriiaiiptibeb ,  lelir  rerdiokt ,  das  kleine  Gddni  aber  dürf- 
tig, gleiebsam  geschwunden. 

Ai^  den  dargelegten  Verhältnissen  zwischen  Epilepsie  und 
Tobsucht  IKsst  sich  nun,  auch  der  häufige  Uebergang  derselben 
in  Blödsinn ,  so  wie  ihre  gegenseitigen  Couiplicationen ,  auf 
eine  sehr  angemessene  Weise  erklären.  In  Bezug  auf  ge- 
ricbtliche  Psychologie  ergiebt  sich  aber  der  Satz,  dass  Epilep- 
tische während  ibrer  freien  Zwischenräume  dieselbe  gericht* 
iiche  Beurtheilung  erfahren  müssen^  wie  Tobsiiclitige  wälireud 
der  Intervallen.  Bei  beiden  ist  zwar  nicLt  absolut  vollkominue 
Unzurechnungsfähigkeit  auszusprechen  ,  aber  beide  lassen  doch 
iu  gewissen  Fallen  die  gtrechtesteu  Zweii'el  gegen  die  Imputa- 
tion erheben 

IV,  Practischer  Heitrag  zu  der  Le&re  Ton  der  Wecliselbezieljong  zwi- 
schen den  psychischen  und  somatischen  Krankheitsformeiii  TOm  Iltrrn 
'  Dr.  Anlast  Droste  in  Osoabrück.   S.  64—70. 

Eine  liebenswürdige,  20  Jahre  alte  Frau  von  rein  sangni- 
3)i8cheni  Temperamente,  die  stets  gesund  und  muntern  Sinnes 
gewesen  war,  aber  öfters  aliHirngsvoU  ihrer  Mutter  und  ihres 
Bruders,  die  beide  an  der  Lnnizenschwindsucht  gestorben  w8- 
ren ,  so  wie  ihrer  ältesten  Schwester,  die  wahrscheinlich  au 
derselben  Kraukheit  leide,  erwähnte,  bekam  gegen  die  Mitte 
ihrer  bald  nach  der  Verheirathung  eingetreteneu  Sclivranger- 
«fliaft  Hüsteln  mit  geringem  Auswurfe  und  abwechselnd  Ortho- 
pnoe, wozu  sich  im  7.  Monate  Blutspucken  gesellte ,  welches 
«ich  später  mehrfach  wiederholte,  Oppression  der  Brust  herbei- 
führte und  den  Husten,  so  wie  den  Auswurf  vermehrte.  All- 
inählig  gab  sich  eine  Febricula  vespcrtina  kund,  und  der  Kor- 
per begann  abzumagern.  Unglücklicherweise  ward  die  Kranke 
von  der  Grippe  belalleu ,  wodurch  der  Husten  den  höchsten 
Orad  erreichte.  Nach  mehreren  Wochen  noch  nicht  liiervou 
genesen,  höchst  entkräftet  und  abgemagert ,  stellten  sich  nach 
gesetzlich  abgelauiener  Zeit  Wehen  ein,  und  in  wenigen  Stun- 
den ward  ein  wohlgenährter,  7^  Pfund  schwerer  Knabe  gebo- 
ren. LochialHuss,  Schweiss,  Milchabsonderung,  Urinabgang, 
Excrotio  alvina^  Appetit  und  Schlaf  yerhielten  sich  in  der  ge- 
liörigeu  Ordnung.  Um  den  regelmässigeu  Verlauf  des  Wochen- 
bettes zu  unterstützen,  ioUte  das  Kind  8 — 14  Tage  von  der 


1)  Platner,  a.  a.  O.  —  Ilcnke,  Abhandlungen.   4.  BJ.  2.  Aufl.  S. 
6.  ff.  —  Friedreicb,  gericht.  Psjchologie.   S.  3(i0.  ff. 
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Bf  Otter  gasiillt»  dann  aber  mit  Kühniiidi  od«  dufoh  «ne  Amm 
emäbrt  werdeo* 

Unterdeaiea  traten  die  Bnutbeschwerclen  immer  mehr  m 
den  Hintergrund;  dagegen  entwiel^elte  sich  isocbronisch  einn 
geistig-gemiitfaliehe  Aufgeregtheit  und  ein  bettäodiger  Gedan- 
kenflng,  der  eioe  nnfaeiwlDgUolie  Lust  za  fortdaaemdein  Spr»« 
ehen  ka  Gefolge  hatte»  Nach  neun  Tagen  gesellte  sich  hier- 
an ein  Geillhl  Ton  ungemeiner  ErtohÖpfiuig ,  Leichtigkeit  vnd 
antnehmender  Beliagliehkeit ,  wie  die  Kranke  aich  aeUiit  an»-* 
driiekte,  Terbnnden  mit  Illusionen  und  Halindnationen*  Unter 
bewandten  Umatünden  dorfle  daa  8tiUen  dea  Kindea  nicht 
weiter  sngelaaien  werden  nnd  nur  unter  ThriSnen  begab  aid» 
die  Mntter  dieaer  ihr  höelut  angenehmen  Pflicht*  Mach  Ver- 
lanf  Ton  drei  Tagen  fing  sie  an,  Zeit  und  ftanm,  die  Objeote, 
Ihre  eigene  Person  nnd  die  ihrea  Kindea  veikdirt  an  benrthel* 
len.  Sohöpfongen  dea  Innern  nnd  trOgetiaehe  Erscheiunngeii 
dea  inaaem  filnnea,  trieben  fortan  ilir  Spiel  mit  Huer  an  aich 
adion  aehr  lebendigen  Phantasie.  8le  apraeh  nnanfhörlioh^ 
brachte  sinnwidrige,  aich  widersprechende  Ungerehnthelten  Tor^ 
nnd  sprang  tob  dem  einen  anf  daa  andere  Ober;  Burwühraid 
dea  tetlichen  Bzamena  srigte  sie  sich  TeratXndlg.  IMe  NtUhtn 
worden  sclilafloa,  nnter  stetem  Geplauder,  vielem  Singen,  La- 
dien,  hiufigera  Umherwerfen  nnd  öfteren  Veisnchen  anfsosto- 
hen,  hingebracht.  Am  meiaten  beschSftigte  sie  sich  mit  Ihren 
Kinde,  daa  ale  an  ihrer  Bmst  liegend  wühnte,  dessen  Termeinf- 
Uchea  Saugen  ai6  nicht  genug  rDhmea  konnte,  daa  sich  oft 
▼erdoppelte,  an  jeder  Brust  in  separater  Gestalt  gleiohiaitig 
sog.  Hüufig  machte  ue  schsnkelnde  Bewegungen  mit  deb 
Armen,  In  denen  sie  daa  geliebte  Kind  m  halten  Raubte.  Dia 
Bliloh  Terringerte  sich  nur  suoeesdTo«  die  Lochien  hielten  la 
normal  geringer  werdendem  Grade  an ,  ein  mässiger  Schweis« 
bedeckte  meist  die  ganse  Obeiflüdie  dea  Körpers,  der  Appetit 
war  ein  wirlüüdier  AiKmiw,  die  Verdauung  nntadelhaft,  dea 
Stuhlgang  steihe  sieh  ohne  2uthun  ein,  ein  bald  nach  det 
Niederkunft  eingetretener  Ptjalismna  bestand  In  erhöhten 
Bfaasse  fort,  die  Pnlsschlöge  waren  iwar  frequent,  doch  war 
duTcbaoa  kein  Fieber  zugegen.  Von  dem  früheren  BmaHaidan 
zeigte  sich  während  der  geistigen  Allenation  aodi  nidit  dnn 
Spur.  Ihr  Befinden  war,  nach  ihrem  eigenen  Ausdrucke  Im- 
mer wunderschön. 

Nachdem  dieser  Zustand  acht  Tage  gedauert  hatte,  fond 
aich  die  Intelligenz  der  Kranken,  ihre  geregelte  Phantasie,  ihre 
gemessene  Besonnenheit ,  die  Normalität  ihres  innem  nnd 
Süssem  Sinnes  in  gewohntem  Umiange  wieder  ein ,  aber  auch 
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gleichzeitig  entwickelte  ftich  augenfällig  dai  zofüokgedrängt 
gewesene  ßrustübel  wieder.  Gleichzeitig  entspann  sich  ein 
immer  stärker  werdendes  Fieber,  der  Hutten  hörte  fast  gar 
niclit  auf,  der  Auswurf  wurde  copiö'ser ,  der  Appetit,  schwand, 
die  Abmagerung  und  Erschöpfung  nahmen  zxk^  es  stellteo  UfAk 
Decubitus  und  Oedem  ein.  Am  Abende  ihm  «ehttägigen  psy« 
ehischen  Reintegrität  verrieth  die  Kranke  zum  erstenmal  eine 
besorgUche  Gemutbsunruhe  wegen  ihrer  noch  lebeDsfirohea  Pei^ 
fon«   Sie  Tenohied  in  der  folgenden  Neeht« 

Die  6«nMis  dar  Mae  die  Balixreelits;  ptjciiologiieh  betiedbtet  tob 
Friedreich«  8.  70^74. 

Von  den  ältesten  Zeiten  her,  soweit  untre  getchichtUchen 
Forschmigen  zurückgeben,  finden  wir,  datt  dem  Blate  eine 
besondere  psychische  Bedeutung  beigelegt  wurde,  eine  An« 
siebt,  welche  auch  in  neuerer  Zeit  ihre  Vertheidiger  fand*). 
So  finden  wir  in  der  Bibel  einige  hierher  gehörige  Stellen^). 
Aach  bei  Homer  ist  im  Blute  das  Leben  und  die  Beele 
Nach  der  pjrthagoräischen  Lehre  bettend  die  wesentlichste 
Function  det  Blutet  in  der  Ernährung  der  Seele ,  und  nach 
Diogenet  Laertius  waren  die  Blutgefässe  die  Bande  der 
Seele  oder  die  Media,  durch  welche  die  Seele  an  den  Körper 
gefettelt  wurde.  Empede ol es  nahm  eine  belebende  Ele- 
mentarwärme det  Körpers  an,  welche  ihren  Hanptuts  im  Blute 
habe  und  betrachtete  daher  letzteres  alt  den  hauptsächlichsten 
Thdl  der  Seele.  Kritias,  ein  Schüler  des  Socrates,  lehrtCi 
dass  das  Blut  die  Seele  sey^)/  Nach  SerTeto  sind  die  Ge« 
Bisse  der  unmittelbare  Site  der  Seele  und  nach  Hary ej 
scheint  das  Blut  Ton  der  Seele  nicht  Teischieden  zu  seyn^j» 

Aus  dieser  Ansicht  rom, Blute  und  seinem  VeibiQtnisse 
sur  Seele  ist  nun  unstreitig  das  Balinreoht  oder  der  Glaube,  dass 
die  Wunde  eines  Getifdteten  bei  Beriihmng  des  Mörders  blnte, 
IterTorgegangen ,  und  efbält  nuthln  eine- nicht  uninteressantn 
ps}  chisGbe  Bedentung^), 

1)  Yergl.  Jütting,  Dissen,  de  psytikiem  snng^uiiu§  äigwiM».  Beft^ 

1830.  —  Dittmar,  Dissrrt.  de  »uns[uinii  et  anitnae  nexu,  Hai, 
^744.  —  AI  Berti,  de  commercio  animae  cum  $anguine,  Hai.  17!0« 
—  Nasse,  über  dt«  psychisch«  K^ziebung  des  Blutet «  in  ••  Znt* 
ichrift  f.  ptjchiscbe  Aerate,  1822,  1.  Heft.  8.91.  —  Blumröder, 
Uber  das  Irr^seyn.  Leipzig  1836.  S.  44.  —  2)  3.  R.  Mose  17,  11 
14.  5.  B.  M.  12,  23.  —  3)  Vergl.  die  Jl.  Rhapsodie  der  Odyssee, 
V,  l45  u.  einige  Stellen  der  Iliade.  —  4)  A  r  i  *  t  o  t  p  I  e  de  anima, 
J,  2.  —  5)  Vergl.  Repert.  X.  Jahrg.  (1836),  Aprilbell  S.  3.  —  6) 
gnunmtm  mnimaMwm,  Ctp«  51«  r-  7)  Biae  "äbaliahe  Aatitht 
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yj.  Ausnig  elo«8  Scdreibens  an  Herni  ProC  Br.  Ilensler  in  Würz- 
bürg  über  den  tLieri«chen  Magnetismus;  TOn  H«rni  Dr«  Waltck^ 
piMiiMhMB  Am«  in  Ociiiwifiirlb,  S.  74-^82. 

Dein  Verf.  scheiut  die  Benennung  thierischer  Magnetis- 
mns"  ganz  ungeeignet ,  indem  der  iiiaguetische  Zustand  mit 
dem  mineralischen  Magnetismus  wenig,  mit  der  Klectricitat 
(wie  er  des  weiteren  darthut)  aber  sehr  viel  gemein  habe;  un- 
gleicli  bezeichnender  erachtet  er  den  Ausdruck  „organische*' 
oder  „vitale  Eiectricität."  Sie  dürfte  das  seyo  für  den  leben- 
den Or^^zanismus,  was  die  von  Galvani  entdeckte  animalische 
Electricität  für  den  todten  organischen  Körper  ht.  Was  die 
Eiutheilung  des  thierischen  Magnetismus  betrifit,  so  kann  e» 
zunaclist  nur  zwpi  Arten  desselben,  einen  positiven  und 
einen  negativen  geben;  der  Mann  verhalt  sich  positiv, 
das  Weib  negativ  magnetisch,  wie  es  auch  jetzt  aus- 
gemachte Sache  ist,  dass  der  Mann  positive,  das  Weib  nega- 
tive freie  Klectricität  besitze.  Nur  der  positive  Magnetismus 
kann  wohltiiatig  auf  den  negativen  wirken ,  und  umgekehrt ; 
daher  nur  der  Mann  das  Weib,  und  dieses  jenen  mit  Krfolg 
magnetisireu  kann.  Der  thiprlsche  Magnetismus  ist  geschlechts- 
lose Begattung ;  das  zum  Magnetismus  geneigte  Subject  empfin- 
det in  sich  den  Trieb,  sich  am  entgegengesetzten  Magnetismus 
zu  kräftigen,  welche  animalisch-polare  Anziehung  man  Sym-^ 
patbie  nennt.  Wird  dieses  Verlangen  gestillt,  so  entsteht  der 
rnhige  magnetische  Schlaf,  welcher  das  Gefühl  TooBe« 
friedigung  und  Wohlbehagen  erzeugt.  Wird  aber  einem  magne- 
tisch bestimmbaren Sttbjacte  mehr  Magnetismua aufgedrungen,  alt 
es  bedarf,  wird  es  magnetisch  überladen,  so  entstehen  Re- 
actionen,  als  Widerwillen  gegen  das  fernere  Magnetisiren, 
Verstimmnngi  Singenommenheit  der  Sinne  nnd  dea  Kopfes, 
Gähnen»  Beengung  der  Brust,  Herzklopfen  u.  s.  w.  Der  ein- 
fache magnetiacbe  Schlaf  ist  ala  erater  Grad  des  normalen 
nnd  diese  Nansea  mapMca  ala  erater  Grad  des  abnormen 
magnetischen  Zustandes  zu  betrachten.  — >  Bei  Fortdauer  der 
die  magnetische  Ueberladnng  erzeugenden  magnetiaehen  Ein- 
wirkung erscheinen  convulsivische  Bewegungen,  die  sich  im 
Geblm  ala «Peilrium,  in  den,  dem  Spinal-  und  sympatlkiaohen 
Nenrenvfsteme  angeliörigen  Theilen  ala  Krämpfe  aussprechen, 
Dieaea  IMimttm  ma^iielfctnn  bildet  den  zweiten  Grad  dea  ab- 
norm magnetiaehen  Znstandea  (wie  der  SomnambuBsmna  den 


spricht  Robert  Pitcairn  aus.  Vergl,  dfssen  CrtminaJ  Triah 
in  Scotland.  Vol.  3.  Edinb.  1833.  p.  182.  (Im  Auszüge  Ton  Ueff- 
ter  milgethedt  im  Archive  d««  Cnminalrechu.  1Ö35.  3.  Öt.  S.  464.) 
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zweiten  des  normal  magnetischeD) ,  der  bei  fernerer  Port- 
dauer der  magnetischen  Einwirkung  in  den  letzten  Grad, 
in  die  Manla  magnetka  übergeht,  wie  der  Somnambulismus  in 
dem  drittten  Grade  des  normalen  Magnetismus  die  Kcstasis 
oder  Clairvoyance  bildet.  Jene  Wirkungen  der  Uebermagne- 
tisirunf!;  zerstören  den  Lebensprozess  in  seiner  Wurzel,  selbst 
wenn  sie  vom  entgegengesetzten  Pol  ausgehen;  sie  sind  aber 
bei  Magnetisirung  mit  gleichartig  magnetischem  Pol  (also  Alaun 
zu  Mann,  Weib  zu  Weib)  doppelt  verderblich. 

Jeder  Mensch  ohne  Unterschied  des  Alters ,  Geschlechts 
und  der  Constitution  besitzt  thierischen  Magnetismus,  da  die- 
ser eine  unzertrennbare  Seite  der  gesammten  Lebenskraft  ist, 
nur  mit  dem  Unterschied  des  Grades,  der  Pole  und  der  Frei- 
heit«   Im  normalem,  relativ  gesunden  Lebenszustande  findet 
«in  Gleichmaass  dieser  Kraft  zu  den  übrigen  Statt,  und  Stö- 
rangen  nicht  tief  eingreifender  Art  werden  leicht  wieder  aus- 
geglichen; dies»  ist  der  sthenische  Magnetismus.  Wäobat 
«ie  aber  in  der  Art,  dais  sie  sich  dem  OrganUmus  als  abnormes 
Gesetz  aufdringt,  dann  erscheint  sie  alt  hjperstheniiolier 
Magnetismnt,  wie  in  der  £pUepiie|  im  Veitstanz,  Trlsmut, 
Tetanus  ato.  nnd  nur  eine  eDtmagnetisirende  Cur  kann  hier 
heilbringend  seyn.    Mindert  sie  ficih  aber  krankhaft,  dann 
tritt  der  asthenische  Magnetismus  anf,  den  man  gewöhnlich 
unter  dem  Namen  Somnambulismus  za  Terstehen  pflegt,  der 
Tummelplatz  des  thierischen  Magnetismus.   Das  Wesen  dieses 
asthenischen  Magnetismus  ist  aber  nervöse  Asthenie,  und  die 
heilbringende  Anwendung  des  thierischen  Magnetismus  findet  in 
allen  Fällen  und  Formen  derselben  statt.    Er  wirkt  hier  dem 
Phosphor  analog,  nur  durchdringender ,  kriüügery  andauernder 
und,  was  die  meiste  Beachtung  Terdient,  unmittelbar  atsi* 
milirhar«    Der  tbleriiohe  Magnetismus  ist  ein  ^ereifitfiif  /br- 
lissMtitim»  er  ist  eibe  Nenren-Transfusion  ^  ist  der  erliegenden 
Sensibüil&t  das,  was  die  Blut-Transfusion  der  erliegenden  Irri- 
tabilitit.    So  lange  die  magnetische  Einwirkung  der  magneti- 
schen EmpfÜnglicbkeit  entspricht,  kann  sie  nur  einen  wohlthS- 
tigen  Einfluss  ausüben'). 


J)  TliMlwMte  ist  obiger  Aufi^alz  g^gen  die  Ansichten  (I<  s  Prof.  Dr, 
lienslor  gerichtet.  Ref.  glaubte  aber  den  polemischen  Theil  um 
PO  mehr  üht-rgelipn  zu  künnen  ;  als  zur  Ver6tündnis8  desselben  eine 
genaue  üekanntfichaft  mit  Hensler'a  Ideen  TorauegeeeUt  werdea 
muM. 
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Vli.  Utber  di«  Zurscbaoog  und  ihr  Prindp,  in  Bezug  auf  die  ScUrif- 
Um       Gtoot  Mad  Laube;  von  Fri«df  «Üb«  S«  612-^112. 

Der  Verf.  hatte  in  «einem  „systematiicheo  Handbuche  der 
gerichtlichen  Psychologie,  Leipzig  1835"  die  Theorie  aufge- 
stellt, dass  die  Freiheit  des  Aleuschen,  oder  das  VermögeDy 
sich  psychisch  nach  Vernunftgrüudeu  selbst  bestimmen  za 
können,  die  Grundlage  des  Strafrechts,  und  somit  auch  der  Im- 
putationslehre  uud  der  gerichtlichen  Psychologie  sey.  Zwei 
ehrenwerthe  Schriftsteller,  Groos  und  Leube,  suchen  in  ih- 
ren Schriften  dieselbe  zu  untergraben.  Der  Verf.  fühlt  sich 
daher  gedrungen,  in  Torliegeuder  Abhandlung  die  Behauptun- 
'  gen  seiner  Gegner  critisch  zu  beleuchten  uud  seine  Theorie 
zu  vertheidigen.  Wer  seinen  Scharfsinn  kennt,  wird  nicht 
zweifeln  9  dass  er  all  Sieger  auft  diesem  wissenschafUlcheni 
Kampfe  hervorgeht» 

Till.    Ueber  dl«  Anwendung  des  lljofcyamus  und  des  Stramomaa 
hd  p^diiMiMii  KiaBUiMlaas  vob  Friadraisk.  8.  Ii2*m. 

1.  Hyoscyamus.  Stork  *)u.  Fothergill ')gehören 
zu  den  ersten,  welche  günstigen  Erfolg  von  diesem  Mittel  sa- 
hen. Nach  den  von  Thileuius*)  gemachten  Erfahrungen 
wirkte  das  Extract  desselben  in  einigen  Fällen  mehr  beruhi- 
gend als  das  Opium.  Pargeter^)  hatte  es  zwar  uoch  nicht 
telbst  verordnet,  erwartete  jedoch  grossen  Nutzen  von  demsel- 
ben« Cox^)  fand,  dass  es  die  Aufregungen  der  Seele  und 
des  Körpers  beruhige ,  und  giebt  ihm ,  da  es  den  Leib  nicht 
verstopft,  den  Vorzug  vor  dem  Opium.  In  ähnlicher  Weise 
spricht  sich  Richard'')  aus,  Burrows^j  rühmt  es  in  Fäi- 

1)  U«ber  Criminalpsjchologie.  Mit  besoiidartr  BücksiclitaaliiBa  a«f 
das  B««a  Priadraiah'seha  Wsrk  über  geriehtlicha  Pejchologia; 
von  Hofr.  Dr.  Fr,  Groot.  Heldelbaff  1835.  33  S.  —  Die  ge- 
setzlichen fUstimmungen  über  Zurechnung  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  dieselben  im  Entwürfe  eines  Strefgeselsbuches  für  das  König« 
reich  Wiirtemberg,  eui  dem  ürzllichen  Gesichlspuakla  beurlliailt  VOA 
Laaba»  M.  D.  Täbiagaa  183^  TL  «.  ||6  S.  —2)  MMOm  yaa  rff 
mmmttmtur :  StramoniuMj  Hyoieyamum^  Aconitum  non  toJum  luto 
potse  exhiberi  nsu  intemo  hominibuSj  verum  et  ea  esse  remeJia  in 
mullis  mortis  maxime  salutifera,  Vindobonae  1762.  —3)  Memoirs  of 
ike  medical  tociety  of  Lomdom.  ToL  I.  p.  310.  3l4.  4)  MedJai- 
»isdia  «ad  «hwargiscJi«  Bemerkangea.  S.  237.  5)  Observaiiotu  a« 
mantucal  disorders,  London  1792.  —  6)  Frectische  Kemerkungen 
über  Geislesserrüttung.  Uebers.  lUlle  1811.  S.  151.  152.  —  7)  A 
J^gatite  of  intamty,  London  1835.  p.  271.  —  8)  Commeniaries  on 
Oa  fMMe«,  forwUi  sym^tom  «Mi  ftwaAMal  sf  flwwilry»  LondoB  |828b 
p.  617. 

1838.  n.  2 
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len  BWt^SMr  AofreguDg,  die  mit  Kleimnath  Terbmideii  sind. 
Schneider*)  Kühlt  et  za  den  stärkiten  berahigenden  Mit- 
teln nnd  zieht  et  dem  Opium  vor.  SauTaget^)  erwähnt 
eines  nach  einem  Wechselfieber  irre  gewordenen  Mannes,  der 
nach  drei  Monaten  dadurch  hergestellt  wurde,  dass  er  täglich 
eine  halbe  Drachme  des  'Extractes  vom  weissen  Bilsenkraate 
nahm.  —  Ungünstig  sprechen  sich  dagegen  über  das  Bilsen^ 
kraut  Chiarugi'),  Uwins^),  Seymour'),  (welcher  ihm 
die  beruhigende  Wirkung  fast  ganz  abspricht)  Oberteufer*) 
u.  A.  aus.  G  r  e  d  i  n  g  "^j  wendete  das  Extract  bei  vierzig  Kran- 
ken an,  welche  au  Wahnsinn,  Epilepsie  oder  an  einer  Com- 
plication  beider  litten,  sah  aber  bei  keinem  vollkommene  Hei- 
lung ,  in  einigen  Fällen  sogar  Nachtheil ,  so  dass  er  sich  zu 
einem  abfälligen  Urtheil  über  dasselbe  veranlasst  sieht.  Mül- 
ler^) sah  in  der  Irrenanstalt  zu  Würzburg  selbst  von  grossen 
Gaben  (z.  B.  in  einem  Falle  zu  4  Gran  alle  2  Stunden,  so 
dass  binnen  viertehalb  Tagen  128  Gran  verbraucht  wurden) 
keine  auffallende  Wirkung.  Naumann^)  endlich  zählt  den 
Hyoscyamus  zu  den  weniger  wirksamen  narcotischen  Mitteln, 
empfiehlt  jedoch  ihn  in  Fällen  anzuwenden,  wo  narcotlsche 
Clystiere  nothwendig  seyen. 

Der  Verf.  bekennt  sich,  theils  ans  theoretischen  Gründen, 
theils  aus  eigner  Erfahrung  zu  den  \  erehrern  des  Hyoscyamus, 
Was  insbesondere  die  Erfahrungen  Grediug's,  dem  wohl 
manche  nachgeschrieben  haben,  betrifft,  so  wendet  er  dagegen 
ein,  dass  derselbe  zu  seinen  Versuchen  meist  veraltete  Krank- 
heitsfälle, gegen  welche  in  der  Regel  kein  Mittel  etwas  vermag, 
auswählte.  Ferner  ist  zu  berücksichtigen,  dass  vorzüglich  beim 
Hyoscyamus  selir  viel  auf  den  Standort,  die  Zeit  des  Einsam- 
melns, die  Bereituugsweise  des  Präparats  und  dergl.  ankommt. 
So  ist  z.  B.  der  in  der  Schweiz  wachsende  Hyoscyamus  bei 
weitem  nicht  so  wirksam,  als  der  deutsche;  ferner  ist  die  wifd 
wachsende  Pflanz«  uuglei«h  kräftiger,  als  die  cuitivirte,  und 

1)  Entwurf  z<i  einr^r  IleilmitteUebre  gegen  pivchiiclw  KriakbeiteD.  Tü- 
bingen 1824.  8.  246.  n.  f.  —  3)  SoiiMeider  a.  «.  O.  S.  249.  — 

3)  Bella  paxzia.  Firenxe  1793.  T.  I,  J,  344.  —  4)  ^  Treali$e  f*n 
those  disorderg  of  the  brain  which  are  Msuaify  considered  amd  cal- 
led  mental.  London  1833.  p.  223.  —  5)  Observaitons  on  ihe  medi- 
cal  treaimtnt  of  tmamtu,  London  1832.  p.  85.  —  6)  liufefftnd's 
Jovnial.  9.  B4.  9.  UmK  8.  100.  —  7>  Oinartlidio  nadisiBisdie 
Schriften.  Grdx  |790.  I.  TM.  S,  1.  —  7)  In  Naiso's  Zeitschrift 
f.  Anthropologie.  1823.  1.  Heft.  8.  222,  Man  ▼ergl.  auch:  Oegp, 
die  Behandlung  der  Irren  im  Juiiushospitale  zu  Würzburg.  Sulzbach 
1829.  S.  211.  —  9)  Iii«  Krankheilen  des  Yoritelluncftreruiogeas. 
Leipzig  1022.  S.  m 
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atincBtlMi  ist,  bmIi  dm  BrMinuigiB  dm  ApoliifelDm  Rin- 
kendit  in  Girten  gezogene  sum  officiaelleii  Gebnmehe 
nicht  pfltmd»  Welohra  bedenttnden  EinfloM  abtr  die  Berel- 
tuDgtweiae  At  Extreetee  enf  die  iBtenaltit  teiBer  Wifkusg  bat, 
beweisen  einige  neoere  YertiM^e*)« 

Der  Verf.  stellt  Mgende  OrondsiÜse  für  die  Anwendung 
des  Bilsenkraates  in  psyobiscbca  Krenkheiten  enf:  1>  Bs  patst, 
als  ein  die  abnorm  gesteigerten  AnfreguDgen  des  Herfensystems 
miDdenides  Mittel,  namentlioh  in  jenen  psychlseben  Krank- 
beitsformen,  die  den  Charaeter  der  üerfllseii  BrregaDg  an  sich 
tragen,  so  wie  in  den  Complicationen  derselben  mit  spasmodi- 
sehen  Zarällen.  Nach  Müller*s  Brfahningeo  erwies  es  sich 
bei  Complicationen  mit  Lungenleiden  besonders  hiUfreich 
Das  Bilsenkraut  ist  2)  frei  von  den  neobtheiligen  Nebenwir«^ 
kuugen  anderer  Narcotica ,  steigert  bisweilen  sogar  die  Haut- 
tbütigkeit,  vermehrt  die  Speichelabsonderung  und  bSlt  den 
Danncanal  offen,  kann  also  auch  zugleich  duroh  Deriration  und 
Antagonismus  heilsam  wirken.  Büdlich  kommen  3)  die  Heil- 
kräl'te  dieser  Pflanze  in  Krankheiten  der  Vegetation*),  welche 
mit  psychischen  Krankheiten  so  oft  verbunden  sind,  in  Betracht| 
um  ihre  Wichtigkeit  in  vollem  Maasse  anzuerkennen. 

Schneider  giebt  das  Kxtract  täglich  viermal  zu  2 — 3 
Gran,  und  steigert  nach  und  nach  die  Dose  in  der  Art,  dass 
der  Kranke  innerhalb  24  Stunden  2  Scrupei  und  darüber  er- 
hält. Vogt  zieht  jedoch  das  Pulver  der  vorsichtig  getrockne- 
ten und  vor  Luft  und  Licht  verwahrten  Blätter  dem  unsichem 
Extracte  vor.  Auch  die  Tinctur  hat  wegen  grösaercr  Be- 
stimmtheit der  Wirkung  Vorzüge  vor  dem  Extracte.  Man  be- 
reitet sie  aus  1  Unze  der  getrockneten  und  gepulverten  Blät- 
ter mit  3  Unzen  starken  Weingeistes  und  eben  so  vielen  Was- 
sers durch  dreitägiges  Aufstellen.  Eine  kräftigere  Tinctur  er- 
hält man ,  wenn  man  4  Unzen  des  frischen ,  zerquetschten 
Krautes  mit  5  Unzen  Weingeist  sieben  Tage  hindurch  auf- 
stellt und  sie  alsdann  auspresst  und  durchseiht;  oder  auch, 
wenu  man  sie  aus  1  Unze  des  getrockneten  Krautes  mit  8  Un- 
zen Scliwefeläthergeist  bereitet    Von  der  ersten  Tinctur  giebt 

1)  Brand«!  Archiv,  2.  Bd.  1.  Heft.  S.  67.  —  Ift  man  genöthigl, 
dee  H joicyanns  talfaet  a«  alebra ,  so  aiMt  er  eef  raiHMa  Bodn 
gfpAaazt  Hnd  dieser  «fdrt'se  stbr fedüngt  werden;  am  betten  ist 
«f,  man  lässt  die  Pflanr.e  verwildern.  Verel.  Geiger*!  Handbuch 
der  Pharmacie.  Heidelberg  1829.  2.  Bd.  8.  500.  —  2)  Vergleiche 
Meissner  nnd  Schmidt,  Encjdopüdie  dar  medix.  Wifseascbaf- 
tM«  N.  Leipzig  t831.  8.  m  —  3)  Oegff,  a«  a.  0.  8.  213.  — 
^  Togt^  Utfbvek  der  PhanMcodjrMmft.  3.  Aufl.  I.  Bd.  {,  43a 
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MO  tXgUdh  eiiiigiiiial  i2-*24  Tropfen;  too  den  Mdmi  kti- 

2.  Slramoniom.  Wenn  StSrk*),  Ornding') 
and  Mest^)  entweder  ger  keinen,  oder  nur  eAen  geringen 
Erfolg  von  der  Anwendung  dietet  Mittels  bei  ptychisebett  Krenk- 
ketten  wahrnahmen,  so  tprecben  sieh  doeh  die  mebten  Brfah- 
rongen  «Bnttlg  über  doiaelbeeas.  Odkelins')  hdIteSFSIIe 
fon  Mdeneholle  nnd  Tobeneht ndt dem Bztreole^  Alllone^) 
gab  daearibe  mit  Campher  in  der  Tobeneht  mit  NntBen«  nnd 
Grandidier^)  heilte  damit  eine  Tobaneht  die  drei  Viertel- 
jahre alt  war  und  allen  andern  Bütteln  Wideratand  geleistet 
hatte*  Behmals*)  heilte  ein  psyehisches  Leiden,  welehes  ab- 
.wechselnd  als  MelandtoUe  nnd  Manie  anftrat^ nnd  Dnrande*) 
mehrere  Verrückte  mit  dem  Bstraete  sn  6—8  Gran  dea  Ta- 
ges» Bergina' ^)  heilte  ^elehfalls  mit  dem  Bztfaete  eine 
Manie,  sowie  ptychisehe  Btitaigen  naeh  dem  Kindbette;  er 
gab  swcimal'  des  Tages  i  Oran  nnd  stieg  hiiehstens  bis  anf 
b  Oran.  Hnfeland")  hellte  mit  der  Tinctnr  (2  Unsen 
Me.  mmu  Bkwmm.  mit  7  Unsen  Fin.  ^|Nim  nnd  i  Unae 
flIpIr.FM  einige  Tage  dlgerirt  nnd  daron  6 -10 -20 Tropfen  ge» 
geben)  fimt  alle  hartnSekigen  Gensttthsktankheiten,  Wendt'^) 
emtfüt  mehrere  FUle  von  Manie  mit  heftigen  Ausbrüdien  Ton 
Nympliomanie,  In  denen  sieli  die  Steehapfoltlnetnr  (sn  h — 12 
TrofiTen  alle  2  Stunden)  nngemein  hülfreioh  erwies»  Gün- 
ther '^)beribhtet  ebenfalls  mehrere  gtüekllehe  Heilongen  durch 
•  flSMl»  flb%nnenli;  sie  bewihrte  sich  besonders  in  jenen  Formen 
psyohieeher  Krankheiten,  welehe  sieh  dnreh  starke  Aufregung 
des  Mervensystsms  mit  Ksaltatlon  der  Bmpfindongen  und  der 
Phantasie  ansniehneten«  Sohombnrg'^)  gab  einer  Geistes- 
kranken, bei  welcher  Gongestloiien  nadh  dem  Gehirn  und  der 
Brust  ein  die  TbXtigkeit  des  BIntlebens  hersbstimmendcs  Mit- 
tel erforderten,  die  Tlwcg.  niibar>  Sfraeiofrii,  täglich  Tiermal  an 
12  IVopfen^  mit  dem  besten  Brfolge.   Schneider'^)  heilte 

I)  Schni-ifler,  •.  S.  152.  —  2)  A.  a.  O.  —  3)  A.  •.  O.  S.  37— 
103.  —  4)  Opvsml,  pathol.  pruci,  p.  l69.  —  5.  VeicnsJiups  ^cad, 
HamdÜMg»  For  a,  1766.  p.  277.  —  6)  Flora  fedewumtana.  Tom.  I. 
p.  103.  —  7)  Möaeb'«  Anumutlelkiire.  S.  282.  —  6)  Chirurgi- 
•cb«  a.  «MdhieiKh«  VorTiille.  S.  178.  —  9)  Gatelte  d§  mHld*  Fatif 
*'  1773.  —  10)  ßUtterta  mediea  ex  re^no  vegelabili.  1773.  p.  122.  — 
It)  Bemerkungen  über  die  nalUrlichen  und  inoculirtcn  Itlatlern.  3. 
▲iifl.  Berlia  179d.  S.  474.  —  12)  io  Rutt's  Müsaxin.  2A,  lld,  2. 
fl«ft.  (Rep«rlor.  I.  lalirg.  [1827]  Maibeft).  ~  13)  In  H«f«Uad»s 
Journal.  1829.  Norbr.  (Rrpert.  III.  Jahrg.  [1829]  Decemberbeft  S. 
91).  — -  Ferner  in  Huf  el  and 's  Journal.  1Ö35.  Deccinb»T.  —  14) 
In  T.  Siebold'a  JoHrnal  f.  GehtirshUlf«  etc.  11.  Hü.  1.  St.  S.  40. 
(Rep«rt.  V.  Jahr.  [1831]  Attgu«ih«£t.  ö.  42.  —  15)  A.  a.  0.  S.  245. 
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•inen  Fall  ron  Mawim  ladea  und  swei  FUle  Ton  DaeiMlonuK 
nie  durch  die  Tinctar.  Die  interemntetten  Erfahmiigtift  lüft 
jedoch  AmeluDg  ')  mitgethcUC  Naoh  demselben  anMert  das 
Strauiooium  foJgettde  WirkuBgeii;  1)  Bs  stimmt  die  Reitzbar-* 
keil  des  Nenreusystems  und  namentlich  des  Oehima  dimft 
heitb,  and  stillt  dadurch  Krämpfe  und  Sobmerzen.  Es  wirkt 
aber  anah  2)  auf  das  Blatsysteaa,  indem  es  a)  die  Action  des 
Herzens  und  dadurch  CongesUonen  naoh  dem  Gehirn  mindarti 
jedoch  auch  in  atarken  Ooaan  den  Bjtekflnsa  dataelbeD  lihmMi 
und  dadurch  sa  paasiTeni  Co^geationeB  Anlifa  gcbea  kann« 
Eine  Folge  des  geschwächttn*  Binflnaata  der  Nenren  auf  da« 
Blnlajatem  iat  b)  die  dünnere  und  anfgaloato  Beaahaffenbail 
def  Blntes,  wie  anoh  die  Neigung  sn  paasiTen  Blntmigta  bei 
den  durch  Steebapfel  Tergiftetan  Perwmen  nnd  die  Yante  Ba-  • 
icbaffenheit  dea  Blntaa  io  daran  LeklieB  darthut  —  Man  kann 
das  Stramooinm  dem  0|»ioBi  ala  Blapefacifiia  und  der  IKgitaUs 
in  Hinai^t  aeiner  berabatimmanden  Wirkung  auf  daa-  Geftiaa- 
aystam  aar  Seite  stellen.  Bs  bat  aber  den  Yonng  tot  dem 
Opium,  dam  es  den  Leib  nicht  Tcrstopft  uipd  die  Ham-,  aowia 
die  Bpeicbalsearetion,  Tennabrt;  die  Digitalis  ttber|rifit  es  aber 
nicht  nurin  der  Sicberbait  dar  Wirkung,  aondcm  kann  auch  ahne 
alle  Übeln  Nelieawirkungen  IMnger  ala  diese  fortgebraucbt  wer- 
den,  indem  es  in  mSasigen  Gaben  dia  Tardaunng  und  Assimi- 
lation durobaua  nicht  beeinträclitigt* 

Vebar  die  Indicationen  tbeilt  dar  Verf.  nacb  Amalnng'a 
Erfahrungen  folgendea  mit:  In  allen  Füllen,  wo  piychisäia 
IJrsadien  der  Krankheit  sn  Grunde  liegen,  kann  man,  xnmal 
wenn  diesdba  noch  in  dar  Bntstebnng  begriffen  ist,  einen  gün« 
stigen  Erfolg  Tom  Stechapfel  erwarten ;  dagegen  ISsst  sieb  w»- 
nig  oder  gar  nichts  ron  demselben  hoffen,  wenn  sie  durdi 
rein  pliysische  Ursachen  bedingt  wurde*  2)  Er  Tardient  Em- 
pfehlung in  der  Verrücktheit  mit  einem  geringen  Grada  Tan 
Aufregung,  in  dem  Wahnsinn  mit  Tobsucht  nnd  in  dar  Jfa- 
laadMa  endbumda.  Auch  passt  derselbe,  wann  eine  dieser 
Formen  periodisch  erscheint,  tjcir  Abköizung  der  Anfalle,  des-  % 
gleichen  bei  Complii^tion  des  Wahnsinns  mit  Epilepsie.  — 
Unwirksam  bleibt  er  dagegen  b^m  chronisslian  Wahnainne, 
es  möge  darMlba  als  fixe 'Idee  (Monomanie),  oder  als  allge- 
meine GeistesTerirmng  (Dementia)  auftraten ;  ferner  in  dar  Ms» 
landbaHa  ttupida  tmd  andllah  im  BIHdrittMe 

1)  Id  HufeUnd'f  Journal.  1826.  NoTtmber.  S.  74.  (Beperlor.  III« 
Ja»irg.  [1829]  Januarheft  S.  53  u.  ff.)  ;  dwgl.  in  Hufeland's  Jour- 
nal. 1832.  Uecbr.  S.  3.  (Aepertor«  TU»  Jahrg.  £1033]  JMÜWt  & 
12t  «.  fl^} 
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0»r  Stechapfel  kann  Übrigens  erst  dann  wohlthätig  wir- 
kflDi  wenn  der  Blutorganlsmas  durch  antiphlogistische  und  ab* 
leitende  Mittel  herabgestimmt  worden  ist,  der  Puls  seine  Härte 
»d  ttbergroste  Fülle  Terloren  hat.  —  Die  aus  dem  reifen  Saa- 
men  bereitete  Tiuotur  hat  Y9t  dam  Extracte  den  Vorzug,  da 
letateret  unsicher  and  laogaamer  wirkt.  Man  giebt  sie  afttwa- 
der  nach  der  oben  angeführten,  oder  auch  naoh  Amelung*a 
Vonahrift.  Dieser  lässt  sie  durch  Digastiim  TOD  1  Unse  8aa- 
men  mit  8  Unzen  Weingeist  bereiteo  und  zwei-  bia  naimal 
täglich  10—16—20  Tropfen  nehmao;  er  ttiag  togar  bis  an 
dd  Tiapfen.  Br  benMrkt,  dass  tia,  mn  aina  daaamda  Wir- 
knng  an  erlangen,  ao  lange  in  steigenden  Dosen  gegeben  wer» 
den  mUsse,  bis  doh  Sohwindel  und  Augentchwäche  einstelleoi 
wotanf  iia  anigatatit  oder  doah  die  Dotia  ▼araundart  wird. 


IX.  Criiik  der  fai-  «ad  aasl&idiiclMa  Utoatwr.  8.  12S— 162. 

1)  Das  jreltaU  und  die  WeltseeJe  nach  den  Vorstellungen  der 
jiUen\  und  Timäos  der  l^krier  von  der  Seele  der  H'eli  und  der  Na- 
Imr;  aua  dem  Griechischea,  mit  AaiD«M-kaDg«i  und  Ef^XuteniBgvB  Wim 
Karl  Christian  Gottlieb  Schmidt,  Lehrer  an  der  Domachule  ra 
Naumburg  a.  d.  Leiptig,  Dyk'iche  Buchhandlung.  1835.  8*2  S.  8.  — 
(Erstgeuannta   Abhandlung  ist   nicht    erschöpfend ;   Dank  TerdAtnl  aber 


balUHalL 

Deutach  bearbdict  Ton  euem  practischen  Arzte.  Berlin  1836.  Flakn'sdie 
Buchhandlung.  138  ^,  8.  —  (Das  Schrifichea  giebt,  to  wichlif  es  auch 
Ulf  doch  in  spftciell  psjchiatrischfr  Beziehung  nichts.) 

3)  jOie  Privat-Irrenunstali  xm  Obemeuland  bei  Bremen  ^  Ton  Dr. 
Fr.  Bng«lk«tt.  Rrem«a  1^35.  38  S.  kl.  8.  Mit  2  SleindnickteD.  — 
(Der  Terf.  ist  Eigenthiimer  und  Arzt  dieser  der  Rescbreibung  uaA 
sweckniassig  eingerichteten  Anstalt.  Die  Zahl  der  Kranken  steht  meistens 
zwischen  20  und  25.  Die  Kranken  Her  ersten  Classe  znhlen  400—600 
Blhlr.,  die  dt-r  zweiten  300—400  Rlhlr.  und  die  der  dritten  150—260 
Rtblr.  jährlldiee  Honorar.  8«iiB«r  Aaticht  aadi  findeft  kein  «tgentlichee 
BlkiaBhaa  d«i  ptychischen  Princ^  «tatt,  vielmehr  sind  alle  irretejns- 
formen  einer  körperlichen  Störung  zuzuschreiben ;  ihre  nächste  ürsacho 
inuss  aber  atels  im  Gehirn  gesucht  werden.  —  Die  liehanülung  führt  der 
\erf,  auf  zwei  Hauptindicalionen  zurück:  auf  Beaeitigung  des  zu  Grunde 

*  tt«gead«B  ki^rpeiliehen  liebelt»  und  avf  Ua»lifliBi«Bf  oder  2aniekliUirttBg 
der  psjchiscbea  Abweichung  zur  Norm.) 

4)  Beitrag  zur  Geschichte  der  Manie  ohne  Delirium;  Ton  Dr.  J, 
W.  II.  Conradi.  Göllingen  1835.  Vlll.  und  76  S.  kl.  8.  —  (Der  ge- 
lehrte Streit  zwischen  Conradi  und  Henk«,  auf  welchen  aich  die  ge- 
naaata  Schrift  braieht,  ist  kiareidieiid  bekanat.) 

5)  AnMitig9U  eine$  erprobten  Srnlmitit^  drr  sogenannten  GeiHei^ 
hmnUieiten^  Verrücktheit ,  ff-'ahminn  etc.  Eine  erläuternde  Zugahe  zu 
•iaar  Stelle  des  durch  die  Ritler'sche  Ruchhandlung  zu  Wiesbaden  im 
Seplbr.  I.  publicirten  Tractata,  betitelt:  Die  merkwürdigen  Elgeatcbaf- 
ten  der  Teredelten  Wolverleih-Rlume  (FTbr,  jtmiute)  aia  SchulS"  «all 
HtUautifll  bai  den  TjpkoidiMhaB  Spideauea        w,  Ofter-Mafta  1836 
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Mainz,  gedruckt  bei  Job.  Wiiib.  32  S.  gr.  8.  Denen  boben  Aegierende* 
au  Selbfteigener  Prüfung  aUerdevoleat,  —  fEin  Terwirrttr  GalimaUiias.) 

fl)  rVrmMff  im  (IMiti9  4Sn*  l^dlfttfHf  Uer  PMoIogic  ,  Therapie 
mmi  IrreH'Heilanttahem ;  tob  loa.  B.  H  ipp,  Dr.  d.  M4d.  Zweibrücken 
1836.  50  >S.  8.  (Ist  die  Inauguralabhandlung  dea  Yerf.  und  Terdient  Lob« 
Er  construirt  das  Irreaejn  alj  eine  über  eia  httimnitet  Mmu  hintMigo« 
beade  Steigerung  der  Temperamente.) 

7)  Mer  MMmm  ImMiw.  laaaciinUilMUidluDg  yob  6.  Ftli«»- 
beld.  Wüffibitfg  189«.  S9  a.  U  a  (ISm  MigM*  CoMiMiM  oluM 
Warth.) 

8)  Demotrit  {  de  anima  d neirina»  ulJdita  sunt  Democrilea, 
Dtsä.  fiMMi  ttc,  publice  def endet  »erijptor  Fr tedericus  H eimsoeth, 

SNUlf 


189S.  57  8.  a  —  (Hm         pUoIogiaebo  BwlMtnng). 
9)  Ke§0niae  Cognition^  0t   cum    qua  edam,  Dit§„ 

auam  etc.  puUiee  def  endet  F.  Richarz.  Colon,  1834.  27  i).  4.  (Der 
Vrrf.  hat  die  TOn  spinem  Meister  Nasse  aufgestellt«  Behauptung,  dass 
die  Uafahi^l^it  der  Irren  sur  Einsicht  des  irrthuus  das  Grundprincip  <lea 


•ay,  Biil  lobwwittb—  Fliim 

auseinandergesetst.) 

10)  De  Suieidioy  ohservalionthu»  anatomieo-patholoficu  {Jlustralo. 
ScHpsii  D.  J.  A.  Arntzenius.    Traject,  ad  JUhen,  1835.  VIII.  u.  204 

8.  ^  (Verdient  Lob.  Der  Vetf.  sncbt  den  Trfeb  tum  Seibitmord 
Ii  mmm  AmormM  G^biMMlioa,  df«  MI  natarfell,  bald  djsMibcli  ifl.) 

11)  Phftiailogie  de  Pkomme  aUeni^  ßfpÜMfuee  ä  Tanoi^e  de  Vkomme 
eoetaly  par  S  c  i  p  i  o  n  P  i  n  e  1 ,  31edean  eurveillant  de$  alienig  de  Ja 
Salp4iri^e,  Chrtalier  de  fOrdre  miUtaire  de  Pohgne  etc,  Paris  1833. 
43Ö  5.  8.  —  (Unstreitig  die  bedmtendila  Schrift,  welche  ia  »euerer  ZeH 
übar  di«MB  Gig— tlMd  ia  Frwikveich  ertchieaea  i§t,  obwoU  ti«  der  be- 
MHUieneo  und  mblfW,  nachhaltigen  deutschen  Gründlichkeit  oraiaBftlt.) 

12)  Fraßwiens  pgythologiques  sur  ta  Folie  par  Frän^oi»  Leu- 
ret,  Dr.  en  Med.  Paris  1834.  426  S.  —  (Einiebr  lesen« werthes  Oucb, 
«bin  M>  anterbaltead  ali^  belehraad,  und  «mw  betoadm  deiifcelb ,  wall 
m  groiüBtbaib  TolktÜBdiga  GaiprKche  mit  Irraa  s*«  extenso  ^  Briefe  und 
aamra  «amittelbare  Miltheilungen  derselben»  so  wie  nach  genauen  Beob- 
•ebtnagen  abgefasste  Krankengt'schichten  entlialt.  Die  abgehandelten  Ge- 
geaitKade  sind  folgende :  1.  Dozusammenbängender  Ideengang.  11.  Ab- 
normer ZaMuuMiAaag  mmi  Tithmng  Iriaahtr  IdaiK.  M.  HalBafeiliimia. 
IV.  Visiooea.  V.  Alp«  Tl.  Passive  Inspiratioaea.  Yil.  WahaaiaB  aaf 
Mm,  VOX.  Asaaliiavt.  IX.  HjpocboBdria*  X.  Fiirabi,  Yardant  s« 

13)  Des  Aliini s.  Cansidersdians  1)  sur  Tetai  des  maisons  qui 
Um  mmi  iuMn  IM  tm  l%«iü»>  Angleterre,  mm  9m  misutiU 
sTe«  etitr  dl»  nammBt»  M  France  ^  et  sur  la  mode  4b  «wwfrtictfsoff  ä 
priferer  pour  cea  maitons.  2)  Sur  le  regime  hy^ienique  et  mnral  auqnel 
ces  malades  doivent  4tre  sournif,  ei  3)  fur  quelques  queslions  de  medi» 
€ine  iigale  am  de  Ugislation  relatives  ä  leur  etat  civil.  Par  G.  Fer- 
ra!, JMMi  dff  tkMfkt  dt  Bkän.  Parii  1834b  —  (Enibält  awav  Wdi- 
rat,  abar  alibts  Naaai^) 

il  — ». 
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Jawmal  für  Chimrgie  wul  AHgenheilktmde^  heraasgegeben 
'  TOD  0.  F.  V.  Gräfe  and  Ph.  t.  Walther.  BcL  XXV. 
Heft  1.  1837.  11  togen. 

I.  Apboiüm«!  TOB  Dr.  Ph.  t.  Weltii«r.  3.  Centari«.  S.  1—24. 

1}  Nur  der  geiUerte  Arxt-  In  der  Reife,  woU  selbet  ent 
niJie  am  Ende  ^ee  thetenreieheii  Iiebent,  weise  die  Seliwie- 
rigkeiten  der  tetUeheo  Kontt  rieiitiig  ond  lo  ihrem  grasen  Um« 
togesawflrdigen.  —  2)  BeiJederhefdgenKfenUieit,  heiweleher 
sieh  die  Toihandenen  Symptome  fortdanemd  rettdilimmem  und 
öfteia  nene  bedenklichere  hinzutreten  —  ist  die  Prognoie  tddt- 
lieh«  3}  AVLt  fiilsblien  mid  eintcItigeB  mediibiachen  87* 
Stemel  so  Tiefe  deren  im  Iianfe  der  Mten  entstanden ,  (ron 
Broiroi  Rasori|  Bronss'ais,  Hähilemann  etcs.)  stimmten 

der  grtoten  YerMlüedenheil  nnd  Abweiehnog  .in  iluren 
theoretisehen  GnrodlageD,  in  ihrem  endlichen  Ausgange  In  die 
practisehen  Resnltate  dorsh  d!e  gemeinschalttiohe,  wie  immer 
motivirte,  Peihorrescens  der  AderlXsse,  der  Brech-  nnd  Abfillir» 
mittel,  der  Vesicentien  nnd  iLÜnstUdien  OeschwQre  filierein.  — 
4)  Nen  erfondene,  wirlüich  heilsame  Knnitmittel  sollten  ei- 
gentlich  aar  Ber^diemng  nnseres  WaflfenTorrathes  gegen  das 
täglich  sich  mehrende  Heer  der  Krenhheiten  dienen,  nicht 
aber  die  alten,  dorch  lange  Brfahrung  als  heilsam  erwiesenen 
Terdrängen  wollen ,  denn  dann  dienen  sie  niclit  anr  Bereiche* 
rung,  sondern  anr  Tereimnng  jenes  WafTenTorrathes.  —  5) 
Das  Bntsttndliche  hat  den  anhaltenden  T)'pu8,  in  Vlebeni 
jenen  der  OdnÜmmi  csatimunt.  Bei  re-  oder  Intennittirendem 
lypns  ist  das  BntsUndliciie  getrübt,  oder  gar  nicht  rorbanden. 
-~  6)  Remittirender  Typos  deutet  anf  SecretionsstÖrangen,  be- 
sonders in  der  Magen  -  nnd  Darmschleimhant  nnd  in  den  die« 
aer  adnexen  Bin|^BWsiden,  besondeia  Im  Gallensysteme;  weil 
die  8ecretionen  schon  an  nnd  fttr  sich  Ijrpisdi  änd,  Phasen 
hat>en,  peiiodisdi  ebben  nnd  flnthen«  Baher  ist  das  gestrisoh- 
biliöse  Fieber  wesentlich  Cbnümie  rmiilfMt.. —  7)  Wesentlich 
intermittirender  Typus  entspricht^  der  Neurote.  —  8)  Nichts 
desto  weniger  giebt  et  Phlogoien ,  welche  in  Paroxysmen  mit 
reinen  Intery allen  erscheinen ;  und  bei  Krankheiten  welche  auf  * 
permanenten  materiellen  Krankheitsursachen  berahen,  intermit- 
tiren  suweilen  die  Symptome  vollständig.  —  9)  Eigentlich  in- 
termittiren,  wenigstens  remittiren  alle  KrauklielteD ,  selbst  die 
aus  rein  localen  Ursachen  und  Verhaltnissen  eutsprungenen.  — 
lOj  Aber  wahre  Pehodicilat  in  Kraukheit  ist  wohl  Ton  einem 
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Wvdiiel  Im  fottntitXltgrade  der  Bymptoiiie  sa  ntiterteheldeii, 
welcher  toh  einer  sieh  Ton  Zeit  zu  Zelt  eraenernden  Binwir- 
kaog  aceestoritcher  ßohädlichkeiten  abbSngt.  —  1 1)  Oa  das 
ZMtmaast  der  Begebeohelteii  Tom  Umlaaf  des  Planeten  Ton 
feiner  Axendrehnng  und  Tom  Umlauf  seines  Satelliten,  ~  so* 
adl  Ton  seinen  planetaren  nnd  ootrolsefaen  Beziehnngen,  nicbt 
Ton  teünren  VerhUtnissen  abhSngt,  so  bezeicbnet  #abre  Perio- 
diettat  die  Coinddens  krankhafter  Bnoheinitngen  mit  jenen 
astralen  VethUtidssen  nnd  ihre  Unterordnung  unter  ^in  sideri- 
sdies  Geseti.  — -  12)  indem  nun  das  Nerrensjrstem  das  am 
meisten  nnirefselle  und  dem  Weltgansen  sugekehffe,  so  wie 
das  die  eimelnen  Organe  tu  einem  lelblleben  Ganzen  TeiUn- 
dende  isl^,  wlid  es  begreiffieh,  warum  besonders  Nerrenkrankr 
belten  jenem  dderiiehen  Gesetse  sieh  unterordnen»  —  13)  Un- 
ter allen  Krankhelten  intermittlren  am  Tollkommensten '  und 
hioligsten  jene  des  Gehirns«  ohne  desshalb  Mref  intemUktOit 
Itgilimof  sn  sejn.  —-14)  NIeht  der  Schlaf  Ist  ans  dem  Wa- 
chen, sondern  das  Wachen  aus  dem  Schlafe  su  erklXren,  denn 
dieser  Ist  der  frühere,  ursprünglichere  nnd  einfachere  Zustand. 
Oer  Wedisel  swisdien  Schlaf  nnd  Wachen  Ist  dto  auszelidi- 
nendes  Prüdicat  des  animalischen  Lebens  und  er  begründet 
einen  Hauptnntenchied  swisehen  Thier  und  Pflanse;  Idstere 
achlift  stets.  —  16)  Bei  lang  andauernder  Schlaflosigkeit  wird 
snletzt  das  Wachen  trüumerlsch*  Viele  psychische  Stürnngen 
sind  nur  aus  dnem  wachenden  TVaumleben  erklüibar.  > 

16)  Bs  ^ebt  nicht,  wie  Bichat  lehrte,  8  Todesarten 
(Hirn-,  Herzens-  und  Lungentod),  sondern  nur  einen  Tod,  den  t 
Hhrntod«  VollstXndiger  Stillstand  des  Herzens  tüdtet  nur  durob 
du  Aufhören  des  Cerebral-Kreislanfs,  rollstlndige  Hemmung 
des  Atbemholens  tödtet  durch  das  Aufhüien  des  kleinen  Krrfs-* 
lanfs  und  durch  den  hierdurch  bewirkten  Stillstand  des  Her- 
tens. —  17)  HÜrte  bei  ginsllch  stille  stehendem  Kreislaufe 
nicht  auch  sogleich  der  Blotumlanf  durch  das  Gehim  aof ,  so 
würden  wir  einen  bei  entorbenem  Hersen  fortlel^enden ,  den- 
kenden, Sinneseindrücke  wahrnehmenden,  sich  bewegenden, 
sprechenden  Menschen  sehen«  —  18)  So  wie  schon  der  Herz- 
tod ein  indlrecter  ist ,  so  ist  diese  noch  mehr  der  Lungentod ; 
daher  ttfdtet  Öfters  der  Hirnschlag  fulminirend ,  dagegen  hat 
der  Luogenscblag  eine  lang  daaemde  Agonie.  —  19)  Der  Lun- 
genschlag Ist  der  bei  weitem  gewöhnlichste,  sowohl  nach  acu- 
ten, chronischen,  Innern  nnd  Kussem  Krankheiten.  —  20)  Bei 
acuten  Krankheiten  kommt  es  oft  weniger  darauf  an,  die  Krank- 
heit selbst  zu  bekämpfen,  welche,  lässt  man  derselben  Ihren 
Lauf,  endlich  tod  selbst  aufhört ,  als  Tielmehr  während  ihres 
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Verlaufes  das  Lebeo  und  somit  die  Vitalitätt-Organe  frei  und 
lu  angemessener  Thätigkeit  zu  erhalten.  Dessbalb  werden 
an  derselben  Krankheit  Leidende  bei  den  Terscbiedensten ,  ja 
entgegengesetzten  Curmethoden*  zuweilen  [genesen.  Darum  ist 
es  aber  doch  nicht  gleichgültig,  welche  Methode  gewählt  wird, 
denn  nur  eine  führt  am  kürzesten  zum  Ziele.  —  21)  Dunkel- 
rothes,  sehr  flüssiges  Blut  scheint  sich  bei  Terschiedenen  To- 
desarten Yon  Krankheit  in  bedeutender  Quantität  in  einem  oder 
auch  beiden  Pleurasäcken  (wohl  erst  im  Todeskampfe  mittelst 
Durchschwitzung)  zu  ergiessen.  Dessbalb  kann  dieses  Extra- 
vasat bei  gerichtlichen  Sectionen  für  sich  allein  nicht  als  Be- 
weis geschehener  Körperverletzung  und  gewaltsamer  Todesart 
dienen.  —  22)  Manche  Extravasate,  welche  bei  gerichtlichen 
Sectionen  entdeckt  werden,  sind  erst  unter  denselben  und  zum 
Theil  sogar  durch  dieselben  entstanden ;  eben  so  verhält  es 
sich  mit  Extravasaten  bei  chirurgischen  Operationen.  —  23) 
Wird  ein  krankhaft  beschaffenes  Organ  von  Entzündung  er- 
griffen, so  ist  der  Verlauf  derselben  immer  mit  ungewöhnlichen 
Erscheinungen  begleitet  und  ihr  Ausgang  ein  mehr  oder  we- 
niger ungünstiger ;  gewöhnlich  folgt  Degeneration.  —  24)  Bei 
lange  bestehender  Hysterie  ist  beinahe  immer  eine  Textur- 
oder Structur-Veränderung  im  Uterus  vorhanden.  —  25)  Künst- 
liche Geschwüre  sind  auch  Geschwüre  gleich  allen  übrigen 
und  erfordern  daher  dieselbe  Pflege  und  Behandlung  wie  diese, 
mit  der  Zugabe  der  uöthigen  Fürsorge  für  ihre  Offenerhal- 
tiiDg»  <^  25)  Knieschmerz  bei  Coxitis  ist  nicht  ein  particuIH- 
fety  isoUrt  für  sich  allein  stehendes  Symptom.  Es  ist  ein  all* 
gemeines  Gesetz,  dass  bei  Gelenkentzündung  an  Extremitäten 
die  Gegend  des  zunächst  unter  dem  idiopathisch  afficirten  lie« 
g^nden  Gelenks  schmerzhaft  wird.  —  26)  Seitdem  die  Darm- 
geschwike  als  Folgen  und  WirkungeD  nervöser  Fieber  hervor- 
getreten sind  9  Tenehwanden  grossen  Theils  dia  Exantheme, 
welche  früher  dieselben  begleiteten  (Petechien  und  Miliarien). 
ßoXite  nicht  die  frühere  and  jetzige  Curmetbode  derauf  Ein- 
flnse  liaben?  Damals  wer  die  Behendlung  mehr  entreibend 
gegen  die  Haut,  jetzt  gegen  den  Dermcanal.  — 

27)  Eine  Brucheinklemmnng  eontraindicirt  nicht  immer 
und  unbedingt  die  Anwendung  einee  Brechmittels,  —  28)  £e 
giebt  kein  sicheres,  die  Diagnose  ganx  feststellendes  Zeichen 
Sur  Unterscheidung  eines  eingeklemmten  Cruralbruohes  bei  den 
weiblichen  Getcblechte  und  einer  eigenthümlich  beschaffenen 
XeistendriisengeschwuUt  (Buboeeosie).  In  solchem  Falle  be- 
handle man  die  Geschwulst  immer  wie  eine  constatirte  Bruch* 
einklemmnng.     29)  Die  Anwendong  der  luftleeren  Glasglocke 
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M  eiogeklemmteD  BrUohen  scheint  In  den  Fällen,  in  welchen 
die  Heroiotomie  wirklich  nötbig  wird,  nichts  zu  helfen,  nur 
ja  Mlgt  sie  sich  nützlich,  wo  die  Redaction  auch  durch  eine 
aadtre  pASsende  Behandlang  gelingt.  —  30)  Kothergus»  in  die 
Pwwhhhhltt  bleibt  auch  noch  während  des  Lebens  nicht,  so 
wie  ergossenes  Blat ,  looal  circumscript  (wie  A.  S  c  a  r  p  a  lehrt), 
Müdem  breitet  sidi  zwischen  Tiden  Darmwindungen  aus«  Die 
Ibndie  liegt  darin,  dass  eben  durch  den  Kothergass  die  Därme 
leer  werdea,  ooUablren  und  so  des  Vermögen  zum  activen  Wi- 
derstande gtgOi  die  Ausbreitung   des   Ergossenen  verlieren. 
Daher  darf  man   die  freiwillige  Bntleerang   des  ergossenen, 
4ümiflässigen  Küthes  durch  die  äussere,  penetrirende  Bauch« 
naoilli  in  der  Regel  ideht  hoffen.  Bei  Magenwunden,  bei  wel- 
fltum  du  Därme  im  «igefiiliten  und  ausgedehnten  Zustande 
▼erharren,  bleibt  wegen  Ihres  Widmluidet  der  Erguss  von 
lfageiMa£l|  Speisebrei  ete.  ebtr  circumscript  und  es  scheint  das 
Ausgetretene,  selbst  Blol,  snweilen  durch  die  Wunde  wieder 
■oribk  fai  dao  ll«g«B  sn  tieten  und  dann  durch  Erbrechen 
•nsgeleert  za  wcfdcn.   Ddicr  ist  die  Magtnpiimpc  auch  dmm 
■och  indioirt,  wenn  man  bereits  EfgicMluig  Termathen  muss. 
—  31)  Alto  in  die  Bauchhöhle  ergossene  Flüasigkeiten  brin- 
ge» Reitznng  dm  BmchieUs  nnd  der  in  ihm  enthaltenen  Ein* 
geweide  hcrror.    Ausgetdiwltztes  Semm  schMOt  die  mindest 
•ebädlichcn  Bigcnadiallcn  zu  besitzen,   aciiott  nachtheUiger 
wirkt  extravasirtes  Blat,  io  noch  höherem  Grade  purulente 
I  Flüaalgkcit  ond  nit  ianiMr  steigender  Gradation  Urin,  Kotli 
ttsd  Mlc    GallcMTgoss  aus  zerriasciMr  Gallenblase  kann  in 
wenigen  flCondcB  nnter  Bnckeinaogeii  von  der  giössten  Prä- 
eordial- Angst,  Ton  Zertetsnng  der  Gesichtszüge  ond  Still- 
stand des  Kreisianfs  tödten.   Der  Moment  derBoptnrist  durch 
CMunnaebt  imd  Erbrechen  beseiebaet.  Die  Symptome  sind  Uber- 
ksnpt  weaiger  locaU*abdominale,  mehr  Mitleidenschafts-Symp- 
toaM,  dnrdk  den  Drack  der  efgesseaen  Flüssigkeit  auf  den 
sympatfiischen  Nerven  ennittdia.   Unter  ihnen  findet  sich  ein 
^gentbttndidier  pbjrsiogmimer  Aosdrack  und  grosses  Beelen- 
leldett,  mit  sidienn  VorgefOlüe  des  baldigen  Unterganges.  — 
32)  Bai  Hodengesefawiasten,  welche  die  Cestration  erfordera, 
Ist  die  sehdniiar  am  Baamenstfssge  Ms  über  den  Banchring 
sieli  erstreckende  fürte  anweilen  nnr  Folge  der  Bpannnng  der 
BchsidealiaBt  des  Baameoslfanges  bei  gotertigtr  AnsdiweUnng 
desselben,  Ist  sie  niolit  knotig  anaofüblen,  so  ksnn  die  Ab- 
schneidong  des  Saamenstiangcs  onlMdenklicii  Im  scheinbat 
VeribXrIelen  Torgenommsü  werden.   Man  trenne  soerst  kreis- 
Mmig  die  Bciieidenhaat  desselben  ond  namittelbar  naoiilier 
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verecliwindet  die  Harte.  — ^  33)  Consnbitanzirte  Oeschwülftte 
bilden  sich  bei  dem  8cirrLu8  uud  Markschwamine  des  Hodens, 
vor,  mit  oder  nach  demselben,  nacb  oder  ohne  Torausgegange- 
iier  Castration,  nicht  nur  in  der  Lumbaigegend  ,  auch  im  Epi- 
gastrium,  in  den  Hypochondrien  und  in  jeder  Abdomiualgegend« 
—  34)  Die  Ursache,  warum  Ricochet-Kugeln  heftiger  verletzen, 
liegt  wohl  darin,  dass*  durch  die  Anprallung  und  ZurUckpral- 
lung  vom  elastisch  reagirenden  Brdboden  denselben  aufs  neue 
ein  liöherer  Grad  der  Geschwindigkeit  der  Rotatioas-Bewegung 
mitgetheilt  wird.  —  35)  Nach  der  Operation  des  Wasserbru- 
ches durch  den  Schnitt  erfolgt  gewöhnlich  stärkere  entzünd« 
liehe  und  suppurative  Reaction,  als  nach  der  Exstirpation  des 
Hodens.  Oftmals  entsteht  brandiges  Absterben  eines  Theiles 
der  Scheidenhaut  und  fast  immer  Eiterstockung  in  der  Höhle 
derselben.  Der  letztem  k^nn  aber  desswegen  durch  einen  la'n> 
gern  Schnitt  bei*  der  Operation  nicht  vorgebeugt  werden,  weil 
bei  der  sehr  ungleichen  Zurückziehung  der  Haute  eine  Ueber- 
einanderschiebung  derselben  in  ihren  verschiedenen  Schichten 
und  dadurch  eine  Verdeckung  der  Schnittbahn  erfolgt.  Auch 
durch  partielle  Exstirpation  der  seitlichen  Lappen  der  Schei- 
denhaut wird  solche  Eiterstockung  nicht  mit  Sicherheit  verhü- 
tet, wohl  aber  die  Gefahr  der  Entstehung  des  brandigen  Ab- 
Sterbens  noch  gesteigert.  Diese  Steigerung  steht  überhaupt  im 
Verhältnisse  der  Annäherung  des  hintern  Winkels  des  in  die 
Scheidenhaut  und  in  die  äusseren  ScrotalhüUen  gemachten 
Einschnittes  an  den  Hoden  selbst,  —  und  daher  soll  der  Ein- 
schnitt nie  bis  zum  Anfang  des  Hodens  an  die  Scheidenhaut 
verlängert  werden.  —  36)  Die  Radicaloperation  der  Hytlro- 
cele  durch  die  Einspritzung  verhält  sich  zur  Incislon  und  par- 
tiellen Excision  ,  wie  die  Heilung  der  Wunden  durch  directe 
Vereinigung  zu  jener  durch  Eiterung.  Nach  der  Injection  fin- 
det allmählige  sclimerzlose  und  fieberfreie  EntwickeloDg  der 
entzündlichen  Hodengeschwulst  bis  zu  einer  gewissen  Höhe, 
dann  einige  Tage  lang  Stillstand  und  gleiclnnassige  Fortdauer 
der  Entzündung,  während  welcher  die  Verwachsung  der  Albu- 
ginea  mit  der  Scheidenhaut  eintritt ,  dann  wieder  successive 
Abnahme  der  Hodengeschwulst  bis  zu  deren  endlichem  Ver- 
schwinden statt.  —  37)  Verletzungen  des  mit  dem  Bauchfelle 
überzogenen  obern  Blasengrundes  haben  nicht  nothwendig  Ham- 
erguss  in  die  Bauchhöhle  zur  Folge.  Dagegen  schützt  wohl 
die  sogleich  eintretende  Uebereinauderschiebung  4er  mit  lebr 
«ngleiohem  RetractioDsvermögen  begabten  Häute.  — 

38)  Der  hohe  Steinschnitt  ist  und  bleibt  der  nächste,  kür» 
SMt«  und  gendette  Weg  in  die  Blase}  et  werden  die  weiiig<* 
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des  SteiDet  itl  kicbtor,  ddimr  nad  weniger  sobvMidialt«  Sie 
koonle  so  ToUsogen'werdeo :  man  solmeide,  um  da«  Baachfell  nicht 
za  Terletsen,  die  vordere  Blatenwand  nicht  ilber  dar  Sympliyse, 
soodem  hinter  derselben  ein.  Za  diesem  Behofe*  werde  der 
Binschnitt  in  die  Haut  nnd  in  das  Fettzelleogewebe  bis  zur 
Symphyse  faerabgefiihf t ,  der  erste  (ongefübr  3'^  i*Dg)  über 
dieselbe  noch  um  etwas  Terlängert.  Der  EiDscbnitt  in  die 
IJutea  alba  werde  iitimittelbar  über  der  Sympliyse  angelegt  uud 
sei  uar  so  gross,  dass  er  die  EinrübruDg  des  Zeigefingers  ge- 
stattet; durch  diesen  werde  der  obere  Wuodwinkel  nach  oben 
gezogen  uud  dann  die  unter  den  Bauchmuskeln  liegende  Fascia 
sehr  behutsam  eiogeschnitteUf  um  das  Baachfell  nicht  zu  ver- 
letzen. Ist  ersteres  geschehen,  »o  gelangt  inan  durch  die 
Wunde  der  Fascia  mit  dem  Zeigefinger  in  einen  Seckigen 
Raum,  in  welchem  man  die  massig  angefüllte  Blase  deutlich 
Tuhlt ,  80  dass  man  diese  mit  Verhütung  der  Zerreissung  ihrer 
zellengewebigen  Verbindungen  mit  aller  Sicherheit  einschnei- 
den kann.  Diesen  in  der  vordem  Hlaseuwaud  hinter  der  Sym- 
physe angelegten  Einschnitt  könnte  man  nach  unten  bis  zu  je- 
der beliebigen  Grösse  verlängern,  allein  diess  ist  nicht  uöthig, 
es  genügt  schon  ein  kleiner  Einschnitt,  da  die  Blase  sehr  aus- 
dehnbar ist  und  hier  der  bei  dem  Seitenschnitte  vorhaudeue 
Widerstand  der  Prostata  und  des  Schliessmuskels  fehlt.  Das 
Wichtigste  und  Entscheidenste  ist  die  augenblickliche  Einfüh- 
rung des  Zeigefingers  in  die  Blase  durch  die  eben  kaum  an« 
gelegte  Wunde,  vor  Entleerung  ihres  flüssigen  Inhalts.  Der 
hakenförmig  umgebogene  Finger  ist  das  passendste  Suspensions- 
Instrumeut  für  die  Blase,  auch  dient  er  zugleich  als  Leiter 
fiir  die  Sonde.  —  39)  Der  Zweck  der  Herniotomie  nicht  ehi- 
geklemmter  Brüche  zu  deren  rndicaler  Heilung,  ist  die  Ver- 
mittlung der  entzündlichen  Verwachsung  der  PeritonaalwHnde 
des  Bruchcauales.  Die  hier  eingeleitete  Entzündung  darf  nur 
massig,  nur  eine  plastisch-exsudative  seyn ;  sie  soll  local-cir- 
cumscript  und  eine  gewisse,  hinreichend  lange  Zeit  andauernde 
seyn.  Delmas  will  eine  solche  durch  Einführung  eines  we- 
nig heftigen,  aber  permanent-reitzenden  Körpers,  welcher  re- 
sorptionsfahig  ist,  durcli  eine  sehr  kleine  Stichwunde,  welche 
sich  hinter  ihm  sogleich  wieder  schliessen  kann,  bezwecken 
und  glaubt  diesen  müden  Körper  in  einem  länglichen,  wenig 
breiten  Streifen  von  Goldschlägerhäutcheu  gefunden  zu  haben. 
Sein  Instrumenten-Apparat  zur  Einführung  dieses  Streifchens 
ist  sehr  sinnreich  erdacht,  aber  etwas  complicirt  und  wohl  der 
Vereinfachung  fähig«  ^ 
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40)  9m  mmwMU»  Ange  iil  to  wvalg  dt  Ii^^mmI  ^ 
Thienuge  Y9m  der  Nctar  m  einer  inMnerwSlireiid  forlgeieCitea 
AnetrenguDg  (wie  beim  Leeea»  SohreibeB,  8tiekeo  «•  •••  w«) 
eoostrokt  md  mit  der  hienm  BtfdügeB  Sehknft  anegettettet; 
Bbett  eo  wenig  bet  die  Natur  b^  Bnelilaffattg  det  Angee  an. 
die  küDtlliohe  VerUagenmg  def  Taget  dnrab  Keiseoliät  ge*  * 
dadit«  Jede  kflnatliohe  Beleoohtung  iel  an  and  für  lioh  ^ 
dematürfieh-  nnd  Ittr  das  getnndeste  Ange  beKttigend  nnd 
eeliidllcb;  nnr  dann  bat  de  weniger  llaeiitbe9e,  wenn  de  dem 
Tageilioble  nnd  der  Art  seiner  AnabreitaBg  Slmliober  genlaebt 
wird*  Dembalb  mnaa  bei  der  kUnedicben  Belenebtnng  der 
liobtanattrablende  Kifrper  tioh  wenigetent  über  der  boriconta* 
len  Biiene  der  Augen  befinden;  ea  muw  eine  gleiebe  Iiiebtm» 
liieilang  dateb  die  Venrielfticlumg  der  Flammenkeg«!  der  bren- 
nenden Keraen  ete»  erdeit  weiden  |  alle  Iiidit  refieetltenden 
GegenelSnde  dnd  an  entÜmen.  Ha  dieie  Bedingungen  snr  Br- 
baltung  guter  Augen  wolil  adiWeilidi  inuner  mlianden  seyn 
iLöDDeo,  eo  ist  gar  nieiit  so  ^iwnndeffn,  warom  bei  ao  vielen 
jungen  Leuten  ^e  Sebkraft  geacbwiefat  itt^  41)  *}  Iit  Btind« 
lieit  oder  Taubbdt  ein  grtfsteree  UnglUolL?  Biae  Finni»  welche 
längere  Zeit  taub  und  bUnd  gewesen  war,  aber  beide  Sinne 
wieder  erhielt,  gab  ihre  Meinung  dahin  ab,  datt  Blindheit  un- 
endlich weit  härter  und  schwerer  zu  ertragen  se^i  als  Gehör- 
losigkeit« 

II.    B«obaehtiangeii  und  BemerkuDgea  Uber  p«o«tnrtiid«  Bruttwunden ; 
von  Dr.  Eifenmaa^iB  Würdborg.   S.  24<— 46. 

Yer^  theüt  10  Fülle  Ton  penetrirenden  Brastwnnden  mir» 
wdcbe  alle  doreh  drdsebnddige  Waffen  (Behläger,  Paiiser) 
in  Duellen  ersengt  wurden,  nnd  fnn  denen  er  den  6.t  9»f  7., 
&  nnd  9.  Fall  selbst  behandelte: 

1)  H.  beiuB  •«  1807  efaMU  Staat  im  die  ndite  BnMt,  swiich« 

der  rechten  Bruttwarse  «ad  dem  Proctft,  xyphoid,\  die  KUage  OMiclile 
ungefähr  5"  eingedrungen  8ejn  und  hatte,  -wie  die  Symptom«  zu  erken- 
nen gaben,  einige  Gefasse  Ton  mittlerm  Caliber  Terletxt.  Denn  er  bekam 
sofort  Hutten;  entleert«  einig«  Miude  toU  Blut,  audi  fank  er  gleich  nach 
d««  StoMe  MtawaMB,  wbolto  fleh  aber  ecbn«!!  wied«*^  Uotar  airaiif  aaiM 
phlogistlscher  Behandlaog  genatfEL  and  behielt  nuroodb  einige  Zeil  einGe- 
luhl  Ton  Retpirationsbeecnwerden  in  der  Gegend  der  Wunde ,  wat  »ich 
nach  ungeHihr  2  Monaten  aber  auch  verlor.  Bi<  cum  Jahre  1825  genoM 
U.  die  Tollkommenste  Geaundheit ,  dann  bildete  aich  aber  inrahracheinlich 
dnrek  flSmonhoidal-AaoaMUie,  LeagenphtldM  a«t ,  aa  wichee  er  im 
lotgeedaa  lalire  staib«  Die  Secnoa  werae  nicht  geoiacht. 

In  Tortteheaden  41  Sälxen  tind  sämmtlich«  100  AfboriiaaB  das 
Origiiiali  dam  Weieatlichiten  nach  «athaltan,' 
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2)  Str.  ward«  in  die  rechte  Rrutt  geiloclien;  die  Kliag«  bll 
zum  Schulterblatte  gedrungen  und  abgehrochen ,  so  dast  tie  S*— 6''  aus 
der  Wunde  heran«  atak.  lier  Verwundete  zog  sie  aelbit  baraut,  fiel 
dann  abir  MMaama»  oad  kf  «Mga  MiMtm  in  ObMHHftt/  Bit  Symp- 
taoie  liaaaeB  «Ina  Blutung  in  die  Brualhöhle  diagnosticirM  ud  Mir  Mt 
Hüb«  konnte  Fat.  durch  das  antiphlogtstisdie  Ife ilrerfahren  gerettet  w«r-> 
daa.  Str.  ergab  sich  nach  seiner  Genesung,  nach  welcher  er  noch  lang« 
ma»  wwid«  Slelie  in  der  Brual  fühlt«,  wahrscheinlich  au«  L«b«n«übw- 
druaa  tai  TruSm  «ad  Murb  lU^»  Jahn  apitar  aa  d« 


3)  W.  bekam  «inen  Stois  in  di«  recht«  Bmst,  der  in  der  Näh«  der 
Brustwarze  4— 5^'  tief  eindrang;  er  «ank  zusammen  und  wurde  so  aa- 
nhrctisch.  daaa  aiaa  ihn  als  ein«  L«tch«  |b«tracht«le.   £r«t  Igegen  Abend 
am  «r  dhalMif  wiadar  wmMkmmA  fUhHe  M  VaaMnt  MM  aad  ar- 


■asi 

Mkö|dky  örtliche  EraolMiaaBgen  aber  waren  niaht  zug«g«a.  Die  Waad» 
heilt«  schnell  und  der  ganze  Zustand  des  Fat.  stellte  sich  ab  ctn  reinaa 
^VrTenleiden  dar,  so  dass  es  schien,  als  ob  der  Luagea-GaaglieBF^IaMr 
TcrieUt  wordea  war«.   VT.  geaaaa  vollkommen. 

4)  Bei  H.  di«^  5M  IB  dü  laekto  Mmm,  wmMim  der  4.  md 
5,  Bippa  «i*;  iMw^  dimf  varlar  er  das  Vermögen  sich  im  mnUHttm 
Töaaa  aaesatpiaAea ,  sank  «nsamman  und  schioss  die  Augen,  die  «r 
sieht  wieder  ^nete.  Di«  R«spiratioa  war  «ehr  erschwert,  der  Puls  klein 
«nd  aar«celmas«ig,  Fat.  alieae  aaartieaKtt«  Tön«  aaa  und  warf  aich  mit 
poeMT  ?nft  mmMMt  - 
pliMaÜah;  baida  Kranzarterien  fand 
Mta  Blutung  statt  gefunden  hatte. 

5)  Wg.  bekam  einen  Stich  gerade  unter  dem  Haarwuck««  der  Acb» 
■iihnfah  in  di«  r«cht«  Braat,  w«lch«f  4—6''  tia£ eindrang  und  iironchiaa-« 
Ibl«  faiiatrt  hAm  aMMiti#  Gliich  aaeb  d«  TfrwvMlaag  ■iittiia  aiak 
Wae  besond«ra  BffMh«iaaageB  da;  spKtar  lraiM*dia  Symptom«  mwt 
■MMigen  Pneumonie  ein,  welche  liehaailalt  waidm.  aad  daaa  ia  volW 
koaim«ne  Gesundheit  übergingen. 

6)  C.  bekam  swiachen  der  5.  aad  6.  Rippe  der  linken  Seite,  aaha 
aai  BraMbaia«^  «iaaa  Sliah,  walchar  aasaa  Biohtaag  g«g«a  drt  Ben  makm 
and  «iaa  uirt,  iniercostalis  rerletzte ,  die  aber  nach  einer  Ohnmacht  daa 
Pat.  Ton  selbst  zu  bluten  aufhört«.  Als  Verf.  hinzukam  fand  sich  C.  so 
ziemh'th  wohl ;  56  Stunden  nachher  ward  er  aber  plötzlich  von  solcher 
Reapirationsnoih  und  Angst  befallen,  data  er  kaum  «piaehea  konnte;  der 
Palf  war  kleia  aad  aaregebaktiig.  Bei  der  Auacallatioa  hörte  OMa  ebi 
ianJiterliche«  Lärmen  im  rechten  Herzen ,  die  BlutwdUa  machten  eia 
folcbes  Geräusch,  als  wenn  gross«  Massen  Wasser  gegen  einander  stUrm> 
ten.  B«i  diesen  Tönen  fand  Verf.  stets  Stockungen  im  Ffortadersjsteme, 
er  gab  deaahalb  Caümel  e,  BAeo,  schon  nach  der  2.  Oaba  arfolgt«  Aua- 
leeraag  aad  daa  Hersleidea  war  gaaslicb  vertcbwaadea ,  dar  rat,  war 
aad  blieb  gesund. 

7)  B.  wurde  in  die  rechte  Brust  gestochen,  die  Klinge  drang  «twaa 
unter  der  rechten  Brustwarze  ungefähr  6''  tief  eia  und  ging  nach  dem 
linken  Schulterblatt«  hin.  Gleich  nach  dar  Yarwuadung  aaak  B.  znaam- 
Biea  aad  eatleerta  aiae  nicht  unbetrüchtlich«  Quantität  Blut  durch  dea 
Handy  tarier  fttr  ainige  Zeit  die  Sprach«  und  auch  das  Sehvermögen  io 
▼ollkommen,  dass  er  nicht  den  Tag  von  der  Nacht  unterscheiden  konnte. 
Verf.  machte  sofort  einen  Aderlaaa  TOn  12  Unzen,  lie««  kalte  FomenU- 
tionen  von  ^aaser  und  B««ig  auf  die  Brust  leeen  und  gab  iaaeiÜab  «iaa 
Bmuhi  #•  Iiaara  Cdrai.  (xa  ewem  Tropfen  aaf  dea  Tag).  Da«  B«wn«8t- 
Mja  aad  dia  Spraeha  MdliMi  deb  baU  witder  «a,  du  Sabtanaifgaa 
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«fit  «aeh  3  3l«ldlli;- idii  nun  eintrefcnden  Symptom«  waren  die  einer 
mäsiieen  Pneumonie  und  wichen  einer  pacsendea  fiehandlMUg.  B.  er^ 
luncte  «eine  voUkonunen«  GetundliMt  wieder  und  blieb  IbiB  amh 
dufcbau»  kein  maM«JI«t  Am^mnlum  m  diMM  UiAII. 

mm  war  aank  xmammen  und  verlor  ungleich  das  Sehvermögen  Tollkom» 
Len  die  Respiration  war  beengt,  der  VuU  klein,  die  Heut  dea  Thorax 
«od'de.  Halset  xeigte  eioe  Uvide  Farbe;  da«  B»Wi>»Ueyii  war  iMt 
trübt.  Verf.  wendata  eipa.  AdirlMt,  balta  ü-rtablkia  «i«d  Emuh.  e. 
Ol  Lawf>^  «n.  Di«  SympUMB«  Terschlimmerten  sich  so,  dass  ge- 
rn Abend  di«  G«fahr  ihr«  Acme  erreichte:  der  Pul.  war  klein ,  kaum 
Lhlbar  die  Respiration  höchst  beengt  und  nur  noch  aU  Abdominal- K«- 
rpiralion  Torh.nden,  kein  Heben  de.  Thorax  war  b«»acblieb;  dit  Um« 
Sicken  waren  emphym^ltA  angesehwoU«H  PlM«molhorax  und  uunM 
äatungX«  langer«  xu  di«  Extr««itHt«.  fühlten  s.d.  k.It  an, 

älaa  ««L»«rmög«»  war  noch  g-nx  unterdrückt.  Verf.  nachte  noch  e.nen 
SurUsTundlie..  mit  den  obigen  Mitteln  fortfahra».  Am  -»dero  Mor- 
.*n  kehrten  die  ersten  Spuren  des  b«bT«rmogen»  MtlM,  WtfoMf  Mll 


^  Yoilkommen  MMinder  Mensch  ist.  ,  j     ,r  j 

9^  A.  bekam  eine  penetrirende  Bruilwund«;  nach  dar  Verwundung 
hatte  Wn  ihm  eine  Vena  geöff«.!,  aber  «•  fl^  kd«  tt-t  JH».  Vjrf 
traf  iha  «in«  Vi«rl.Utund«  «Mkhar  in  gro«ar  Bf.lld«.g»nolh  er  lia» 
j  k.lU  mmAmwaA  FÜN«  Ml  Töpf«,  mit  «inem  warmen  Senf-Infusum 
SX^-'  .  .o  den  ^^re^slauf  wieder  her  der  in  .ollkonp 
SiiHe"  Stocken  p.kon.m.n  war.  Hierauf  ward  ein  Aderiasi  mit  i.rfolg 
en-esteUt,  kalte  Umschlage  gemacht  und  innerlicb  dte  gylUi     OK. X^lir« 

»ebat  abrühr«nd«^  S^bms  g^rdabt^  ^  ^  b8m«f  »abe.  den 
S^motoLa»  d«f  PneumOMt  mcb  die  des  BIutextraTwat.  «in,  desihnlb 
wC^e  noch  ein  AdarU»  gemacht  und  dann  dieser  Zustand  nut  ka  ten 
ü^^cblhgen.  Ableitungsmitteln,  kühlenden  Salaen  und  «^f"'?» .]!*^«^^ 
letalere  Verf  bei  Lungenwunden  niamaU  enlbrfiw. -«Wila,  kekk»?»» 
da«  a!  nach  4  wlcb«l  ikb  6».f  Tirflko—  flM  Qm^>Mm^  « 

ftka«  «Sn«n  Slo«  in  die  rechte  Brust,  sank  mit  den  Wor- 
t«n:  ,  ich  hab'  mein  Theil*«  um  und  war  lodl.  Bei  der  SecUon  fand 
Man' «in«  Durchbohrung  des  Herrens. 

An  diese  Fälle  h'iiv^t  Verf.  folgende  Bemerkungen  M :  die 
aurch  dreUchueidige  Klingen  verursachten  Wunden  heilea  ul 
der  Re«el  durch  die  unmittelbare  Vereinigung ,  wahrend  di« 
.dat€b  breite  Jüiogen  erzeugten  häufiger  eitern  ;  die  dreuchnH- 
aieett  Kiingen  verletzen  bloss  jene  Gefässe,  die  ihrer  Spitie  di- 
rect  entgegenstehen,  und  die  Verletzung« ist  oft  nur  klein,  niid 
die  Blutung  wird  in  der  Regel  durch  einen  Thrombus  gestillt. 
—  Die  penetrirenden ,  durch  dreischneidige  Klingen  erzeugten 
Brustwanden  werden  in  der  Regel  nur  dann  tödtlich ,  wenn 
du  Hew  selbst  oder  die  Gefasse  erster  Grösse  verletzt  Mud, 
im  entern  FaHe  tritt  der  Tod  sogleich  ein ,  im  letztem  durch 
innere  Verblutung  und  Erstickung.  Wenn  der  Verwtmdete 
den  I.  Tag  überlebt,  eo  ist  in  der  Kegel  Hoflfnung  zur  Gene- 
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suDg  da,  selbst  wenn  alle  Zeichen  eines  starken  BlataxtraTt- 
sats  Torhandeo  siod.  Um  diese  Terschiedeueu  Zustände  zu 
diagnosticiren  darf  man ,  wie  sich  tod  selbst  Tersteht ,  nicht 
zur  Sonde  greifen,  sondern  zum  Stethoscope.  ~  Nebst  den 
Tasculösen  Erscheinungen,  die  in  Folge  Ton  penetrirenden 
Brustwuudeu  vorkommen,  stellen  sich  aber  auch  zuweilen  ner- 
vöse Zufälle,  ein,  als :  Asphyxie,  ConTulsioneu,  Amaurose,  wahr- 
scheinlich gehört  auch  das  Zusammensinken  gleich  nach  der 
Verwundung  hierher.  Diese  Zufalle  rühren  ohne  Zweifel  Toa 
der  Verletzung  des  Lungen-Ganglien-Plexu«  her.  —  Die  Be* 
handlung  solcher  penetrirenden  Brustwundeu  ist  sehr  einfach 
und  besteht:  im  Verschliessen  der  Wunde,  um  die  äussere 
Luft  abzuhalten,  Blutentleerungen,  kalten  Umschlägen,  Offen- 
halten des  Unterleibes  durch  kühlende  Salze  und  reitzmilderodo 
Arzneien,  welche  den  Husten  beschränken,  yorzüglich  Blausäure« 
Nach  der  Genesung  braucht  man  nicht  zu  riirohteOi  dtat  ilmh 
später  LungeiUGhwüidiaoht  ausbilden  wird. 

m.  Sdfs  BwMriwmsn  «bar  die  KfaaUdtas  nSbaShSkm  Bani- 
werloMgt;  tob  Fr.  W.  Araang,  k.  k.  XiiisirwMbnt  x«  8t«jr, 
Hagistar  dar  Ckinirgia  a.  a,       8.  46— 64w 

1)  Hamvcrhaltung,  Ber$tung  der  Harnröhre,  Ahsterhimg  des 
ScratumSf  KtetelhUdung ;  UeUung,  —  Bereits  im  Octoberhefte  dss 
XJL  Jahrgangs  unseres  Repert  S.  176  mitgetheilt 

2)  Verdiching  der  Uamhlasenhäute ;  verhärteter  Auswuchs  an 
ikrer  innern  Oberfläche,  —  Verf.  wurde  zu  einem  Pat.  gerufen, 
welcher  einige  ÖO  Jahre  alt  war  und  schon  längere  Zeit  an 
Gichtbeschwerden,  die  sich  besonders  auf  die  Blase  fucirt  zu 
liaben  schienen,  gelitten  hatte,  jetzt  aber  von  Urinyerhaltung 
heimgesucht  wurde.  Hinsichtlich  seiner  Krankheit  erfuhr  Verf. 
folgendes :  Pat.  laborirte  schon  seit  yielen  Jahren  an  Gicht,  die 
sich  ausser  den  gewöhnlichen  Symptomen  jederzeit  auch  durch 
eine  chronische  Entzündung  der  Harnblase  aussprach.  Auch 
gegenwärtig  war  er  wieder  hiervon  befallen,  doch  hatte  das 
Leiden  jetzt  einen  andern  Character  angenommen.  Pat.  hatte 
einen  immerwährenden  Trieb  zum  Urinlassen  und  wenn  er 
diesem  Folge  leistete,  so  setzte  er  eine  geringe  Menge  Urin  ab. 
Nie  hatte  er  aber  darnach  Erleichterung,  sondern  immer  schien 
es  ihm,  als  sey  die  Blase  noch  voll  und  treibe  ihn  wieder  zum 
Uriniren,  zugleich  hatte  er  auch  einen  Drang  zur  Stuhlentlee- 
rung, welcher  auch  dann  nicht  aufhörte,  wenn  diese  erfolgt 
war.  Der  abgesetzte  Urin  war  trübe,  weingelb,  mit  dickem, 
schleimigten  Bodensatze  und  einzeln  herum  schwimmenden 
Flocken ;  dss  Unairent^UMt  war  Biesshmershaft,  jedoch  oft  piöts« 

1838.  IL  8 


Digitized  by  Google 


S4  Gräfe  und  ü.  Waliher'a  Journale» 

.  Ml  wM^umAim.  m$ä  der  Fortituf  dami  mt  dw^  irlnif» 
drebeode,  Mifttüde  Büwegaiigeii  des  Gliedes,  wieder  hesmtel^ 
leaiy  seit  etwa  dO  Stobdeo  aber  nuB  tttlllg  unleibmlieti« 
Bei  ^r  insiem  Unteituohoiig  der  Bleseogegend  fnA  eioh  die 
«liebt  weit  ttber  die  BobembeiiigegeBd  enteekead«  Blaae  Im 
der  Tiefe,  tebr  feit  upd  durobeiis  niebi  eleit|eeb«  Bia  enge» 
teediter  Dradk  biaebte  weder  Steigentiig  dee  Sebqieme,  noeb 
Oieng  lam  Ufiitea  bervor.  Bei'  EinfiibniDg  det  Cetbetem 
itteu  mm  gleich  mm  Bleienhelie  enf  eineB  fSeeten  HUifpet, 
wdoher  det  Bindringen  in  die  Biese  selbst,  wenn  diese  nk 
einiger  Kraft  versaebt  wvrde,  bioderte  mid  dem  Verf.  eineia 
6tekie  Sbnlidi  sclileii;  auob  vom  Hastdaime  aus  UeM  sieb 
derselbe  füliles.  PlalsBcb  drang  der  Catbeter  Yorwiits  Id  die 
Blase,  aber  hier  war  ilim  jede  etwas  freiere  Bewegmg  baDom« 
men ,  dean  fiberall  stiess  er  soglelob  an  die  BiaseawSade  aa« 
Das  soaat  elgeotbüBiliebe,  oft  säbst  sehmerabafte  Oefilbl  beijai 
Aostossen  des  Catbeters  aa  die  Blaseawaad  feblte;  der  altte-v 
flosseoe  Urin  betrog  1  Quart,  war  weingelb  und  dieklieb  scblei« 
mig.  Das  Heraossiehea  des  Catbeters  war  ebenfidls  a^t  Sebwie- 
rigkeit  Terbanden«  Naeb  der  Botleeruag  des  Urins  trat  wobl 
Brleiebtening,  aber  durebans  nicbt  rollkomiaene  BefiiediguDg 
ein,  desshalb  miisste  Pat  aoeb  Öfters  catbeterisbt  werdeii,  bis 
er  endlich,  14  Tage  aacb  dem  ersten  Besoohe,  starb.  Bei  der 
Section  fand  msn  die  Blase  wobl  mehr  als  scIlduAL,  die  Blaa» 
kelfasera  warea  derb,  fost  aad  rigide,  die  BciilelBibaat  war 
ebenftdls  in  ihrer  Testor  Terändert  aad  am  Blaseabalsa  bei*p 
aabe  kaorpelartig.  Hier  befimd  deb  aacb  aoch  ein  Aoswnebi^ 
'  weldier  dea  Uebergang  ia  die  Harnröhre  gibulidi  Terseblosai 
er' war  Toa  der  Giösse  eiaerNass,  sehr  coasisteat,  lifaiglieb 
platt ,  ea  Tereobiedeaea  St^lea  iaeraalirt  aad  daher  wom  an* 
gleicher,  sandig  raab  aasoftlhieader  ObedBicbe.  Bas  Biadringia 
des  Wassers  geschah  mil  etwas  kaistenidem  perMasehe,  doah 
war  das  laaera  dieser  Oesohwalit  aMbr  weich  aad  ibr6s| 
Harnleiter  aad  NIerea  wa^ea  krankhaft  eiweiterl,  Bamrtfhra 
aad  Vofsleberdriise  ToUkonimen  gesnnd.  — » 

In  der ,  Torttebendem  Falle  beigefögtea  Epicrise  betrach' 
tet  Verf.  einzeln  die  characteristitchen  Symptome  der  chronic 
Sehen  Blasenentzündung  und  die  Verdickung,  Verhärtuug  der 
Blasenhättte,  uebst  Auswüchsen.  • 

a.  CkronlBche  BlasenetUsgündimg,  a)  Ursache a.  Alles,  was 
einen  entzuudlichen  Reilzungszustand  dieses  Organs  zu  unter- 
halten im  Stande  ist,  als:  eine  gichtisohe  und  impetiginösa 
Afiection;  organische  Krankheiten  benachbarter  Organe,  welcho 
entweder  mechanisch  oder  durch  die  Mitleidenschaft  eine 
Blasenentzuiiduug  henrorrufeui  sie  längere  Zeit  unterhalten  und 
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ihr  80  Jmi  ehronitchen  Character  geben.    Hierher  gehöreD  vor* 
züglich  Krankheiten  der  Prostata,  dann  des  Mastdarms,  Strictu- 
ren  der  Harnröhre,  Blasensteine.   Meist  tritt  also  diese  Knt- 
Zündung  als  secundäre,  nur  selten  als  primäre  auf. —  Sitz 
der  Krankheit.   Bei  der  acuten   Hlasenentzündung  ist  der 
Sitz  meist  am  Blaseuhalse,  während  sich  die  chronische  über 
die  ganze  Blase  ausdehnt  und  sich  nur  besonders  in  der  Ge- 
gend des  Blasenhalses  noch  am  energischsten  ausspricht,  weil 
sich  hier  die  meisten  Gefässe  und  Nerven  verbreiten.  —  y) 
Schmerz  und  Geschwulst.    Der  Schmerz  ist  am  Grunde 
der  Blase  und,  selbst  beim  Drucke,  nicht  sehr  hohen  Grades^ 
dagegen  ist  am  Blaseuhalse  ein  weit  heftigerer,  brennender, 
klopfender,  stechender,  welcher  sich  besonders  bei  der  Unter- 
suchung durch  den  Mastdarm  äussert.    Er  ist  permanent  und 
wird  nicht  nur  bei  der  Berührung,  sondern  auch  bei  jeder  Kör- 
perbewegung und  beim  Urinlassen  gesteigert.   Der  Consensus 
zwischen  dem  Blasenhalse  und  dem  Ende  des  Penis  spricht 
sich  deutlich  aus ,  indem  der  Kranke  hier  heftig  kitzelnden, 
juckenden  Schmerz  verspürt.   Die  Schamgegend,  besonders  aber 
die   des  Pericäums   ist   zuweilen  geschwollen ,    immer  aber 
sehr  heiss  und  geschwollen.  —        Urinabsatz.   Der  Pat, 
hat  häufigen  und  heftigen  Drang  zum  Uriuiren  und  wenn  die- 
ses erfolgt,  so  treten  brennende  Schmerzen  und  heftige  Krämpfe 
in  der  Gegend  des  Blasenhalses,  am  Periuao  und  am  vordem 
Ende  des  Penis  ein,  und  dieses  sowohl  vor,  bei  und  nach  dem 
Uriulassen.    Erfolgt  der  Urinabgang  nicht  von  freien  Stücken, 
was  meistens  geschieht,  so  ist  doch  der  Kranke  im  Stande 
lange  Zeit  den  Urin  zu  behalten,  weil  sich  gewöhnlich  die  Blase 
erweitert  hat,  so  dass  sie  zuweilen  bis  weit  über  den  Nabel 
hinauf  aasgedehnt  erscheint.    Wird  die  Uriuverhaltuug  dana 
Dicht  gehoben,  so  wird  ein  Theil  der  Blase  brandig,  öfiuet  sich 
nnd  der  Urin  iiiesst  ab.  —  i)  Künstliche  Abnahme  des 
Urins.    Der  Catheter  kann  nur  unter  den  heftigsten  Schmer- 
zen eingeführt  werden,  welche  ihren  Sitz  am  Blasenhalse  ha- 
ben ;  ist  er  bis  dahin  gedrungen ,  so  ist  et  dem  Kranken ,  als 
müsse  er  Wasser  lassen  und  könne  es  nicht  mehr  halten.  Die- 
ses Gefühl  hat  er  aber  auch,  wenn  die  Blase  ganz  leer  ist.  — 
{)  Beschaffenheit  des  Urins.   Dieser  ist  in  den  meisten 
Zeiträumen  des  Bestehens  dieser  Krankheit  gewöhnlich  noch  ^ 
dunkel  gefärbt,  roth,  dick,  halbdurchsichtig,  nicht  selten  blu- 
tig, bald  wird  er  aber  schleimig.   Dieser  Schleim  hat  die  Be- 
schaffenheit des  Eiweissstoffes  und  giebt  dem  Urin  ein  trübes 
Aussehen,  ist  dieser  abgekühlt,  so  bildet  er  einen  Niederschlag 
welcher  dick  und  zähe,  theilt  am  Boden  anklebt,  theils  frei 
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sich  bewegende  Flocken  bildet.  Er  ist  von  graulicher  Farbe, 
mit  weissea ,  bisweUen  auch  mit  Blutgtreifen  gesprengelt ;  er 
ist  sehr  alcalinisch,  obgleich  der  Urio  tou  saurer  Beschafien- 
helt  ist.  Bei  einem  längeren  Bestehen  der  Entzündung  ver- 
mehrt sich  diese  Schlelmabsonderuug  dergestalt,  dass  endlich 
beiuahe  so  viel  Schleim  als  Urin  abgesetzt  wird ;  dann  bekommt 
die  ganze  Urinmasse  eine  alcalinisciie  Beschaffenheit  und  end- 
lich die  Neigung  zur  Absetzung  einer  steinigen  Substanz,  welche 
aus  phosphorsaurem  Kalk  besteht,  kleine  Massen  oder  KÖrnclieo 
bildet  und  Ton  Consistenz  eines  fiisch  augemachten  Mörtels 
ist.  —  t})  Begleitende  Erscheinungen:  oltere,  schmerz- 
hafte Erectionen ,  schmerzhaftes  Hinaufziehen  der  Testikel  oh 
bis  in  den  Bauchring,  consensuelle  Colikschmerzen,  Erbrechen, 
Tenesmus  und  Stuhlverstopfung,  allgemeine  Fieberbewegungen 
mit  öfterem  Schüttelfroste,  unregelmässiger,  iutermittirender 
Puls,  wilder  Ausdruck  im  Auge,  braune  Zunge,  endlich  Sin- 
ken der  Kräfte,  Convulsionen ,  Schwerathmigkeit,  Athem  und 
Ausdünstung  nehmen  einen  Uringeruch  an,  Tod.  — '  ^)  Sec- 
tion.  Die  Schleimhaut  der  Blase  ist  höher  geröthet,  Yon  mit 
Blut  strotzenden  Gefässen  besetzt,  die  Venen  besonders  stark 
aufgetrieben,  die  Haut  der  Harnleiter,  des  Nierenbeckens  und 
die  Drüsensubstanz  der  Nieren  ist  ebenfalls  entzündet,  Harnlei- 
ter und  Nierenkelche  meistens  erweitert ;  die  Nieren  werden  ge- 
fässreicher  und  bisweilen  von  weicherer  selbst  schwammähnli- 
cher Substanz  angetroilen,  nicht  selten  mit  Abscessen  oder  An- 
sammlungen einer  mehr  jauchigen,  übelriechenden  Flüssigkeit« 
Hat  die  Entzündung  längere  Zeit  angedauert,  so  ünden  sich 
noch  Ausspritzungen  coagulirten  Eiweissstofies  Tor,  wodurch 
endlich  Verdickung  etc.  der  Blase  entstanden  seyn  würde. 

b.  Verdichung  ^  Verhärtung  der  Harnhlasenhäute  ^  Auswüchse 
an  ihrer  innem  Oberfläche.  —  a)  Ursachen:  Blasenentzün- 
dung und  längere  Zeit  anhaltende  krankhafte  Reitzung  (gich- 
tische und  impetiginÖse  vorzüglich).  Bei  der  Verdickung  geht 
die  Substauzzunahme  entweder  von  der  Muskel-  oder  von  der 
Schleimhaut  aus;  im  erstem  Falle,  welcher  der  gewöhnlichste 
ist,  sind  es  die  fortandauemden  Krankheitsreitze,  welche  die 
Muskelfibem  zu  immerwährenden  oder  öfter  wiederkehrenden 
Zusammenziehungen  antreiben,  sie  in  vennehrter  Thätigkeit 
erhalten  und  hierdurch  auch  vermehrten  Säftezufluss  und  Suh- 
Stanzzunahme  hervorrufen ;  im  zweiten,  nur  selten  vorkommen- 
den Falle,  geht  eine  Entzündung  der  Schleimhaut  in  Verdickung 
über.  Eine  solche  Structurveränderung  ist  meistens  mit  einer 
verminderten  Ausdehnung  der  Blase  und  mit  Raumverminde- 
roDg  verbunden«  —  fi)  Sitz  der  Krankheit«   Entweder  in 
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der  Maikel-  oder  in  der  Schleimhaut;  doch  bleibt  Me  Dich| 
allein  iD  einem  dieser  Gebilde,  sondern  pflanzt  sich  von  einem 
auf  das  andere  fort  und  zieht  meist  auch  noch  die  andern 
»pjieliegenden  zur  Mitleidenschaft.     Hinsichtlich    der  Stelle, 
wo  sie  ao  der  Blase  vorkommt,  so  ist  diese  gewöhnlich  d«j|^ 
Blasenhals,  seltener  der  Körper.  —  y)  Schmerz  und  Ge- 
schwulst.   Schmerz  ist  nur  wenig  vorhanden,  und  nur  dann, 
wenn  sich  zeitweise,  wie  es  öfters  zu  geschehen  ptlegt,  wieder 
neuerdings  Entzündungsprozesse  entwickehi,  die  aber  keinen 
hohen  Grad  erreichen.    Dagegen  haben  die  Kranken  ein  un- 
angenehmes Gefühl  von  Völle  und  Schwere,  von  Herabziehen 
in  der  Blasengegeud,  von  Druck  auf  die  benachbarten  Organe, 
besonders  auf  den  Mastdarm  und  das  Perinäum.   Ueber  den  • 
ßchaambeineu  fühU  man  bei  etwas  vorgeschrittener  Krankheit 
eine  Hervorragung,  die  aber  erst  bei  stärkerem  Druoke  und 
erst  einige  Zeit  nachher  schmerzhaft  wird.    Die  Blase  nimmt 
man  von  aussen  und  durch  den  Mastdarm  als  einen  derben, 
nicht  elastischen,  wenig  beweglichen  Körper  wahr,  der  oft  gar 
nicht  einmal  m^hr  die  Gestalt  der  Blase  behalten  hat.  Di« 
Schwappung  des  angesammelten  Urins  ist  schwer  oder  gar 
nicht  zu  unterscheiden.    Meistens  findet  man  auch  gleichzeitig 
Prostata,  Harnröhre  und  Mastdarm  mit  degenerirt,  gow^ölinlidi 
Terengt.  —  d)  Urinabsatz.  Dar  Kranke  fühlt  daea immer- 
währenden Trieb  zum  Hamen  aod  wegen  dee  fwsagütn  Bau- 
mes kann  der  Urin  nicht  lange  angehalten  werden.    Ist  er 
gelassen,  dann  bleibt  immernoch  das  Gefühl,  als  wäre  die 
Blase  voll.    Immer  geschieht  der  Abgang  des  Urins,  welcher 
nie  so  schmerzhaft  als   bei  der  chronischen  Entzündung  ist» 
wegen  beschränkter  Thätigkeit  desSchlieftmoskels,  nur  tropfen- 
weise.   Ein  ahnlicher  Drang  zur  Entleerung  findet  sich  auch 
im  Mastdarme.  ~  c)  Künstliche  Abnehme  des  Urinsg 
Bei  wirklich  schon  bestehender  abnormer  Structurveränderung 
der  Blase  in  ihren  Häuten  tritt  in  der  Regel  keine  UrSoTerhal- 
tnng  ein,  dafür  ist  eher  bei  einer  theikreisen  Verhärtung  mehr 
oder  weniger  die  Willkühr  zur  Urinexcretion  aufgehoben;  voll* 
kommen  aufgehoben  ist  sie  bei  allgemeiner  Rigidität  der  Blase, 
wo  dann  eine  InconUnwÜik  wnmm  eintritt    Ausgenommen  sind 
die  Fälle,  wo  die  Verengerung  am  Blesenhalse  ihm»  6itz  hat 
oder  hier  gar  Answüchse  existiren ;  femer  kam  aber  aneh  eine 
BstoMtie  urinae  in  Folge  einet  Bntzündongsprozestes  emngt 
werden.    Das  Catheterisiren  erregt  keinen  so  heftigen  Schmers 
«Bd  gesdiieht  ohne  grosso  Sohwierigkeit,  wenn  nicht  eine  Vei^ 
engernng  oder  ein  Answochs  am  Blasenheise  Torhanden  ist; 
es  wkd  aber  nnr  wenig  Urin  dadorah  entleert»  Ist  der  Cethe- 
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ler  hl  die  Blase  gelaogt,  so  findet  sein  TOrderes  Ende  keinen  , 
freien  Spielraum  in  der  verengten  Höiile ,  meist  kommt  es  mit 
Blut  oder  eiteriger  Jauche  beschmutzt  zurück.  —  {)  Beschaf- 
fenheit des  Urins.    Dieser  ist  mehr  oder  weniger  trliOCi 
gelb,  ins  grauliche  oder  grünliche  schillernd ;  in  ihm  schwim- 
men Flocken  ooagulirter  L3anphe  und  nicht  selten  solche, 
welche  kleineHi  ebgestorbene\*  Zellgewebspartikelchen  gleichen; 
bisweilen  ist  er  mit  blutiger  Jauche  Termischt  oder  wenn  das 
Uebel  lange  bestand  mit  Kiter.    Dieser  Ansfloss  Ton  Eiter  ge- 
aohSeht  nioht  io  einem  fort  und  dann  nur  In  geringer  Menge, 
sondern  in  unregelmässigen  Zwischenräumen  und  dann  io  be- 
trächtlicher Menge.  —  fi)  Begleitende  Erscheinungen. 
Da  bei  dieser  Krankheit  beinahe  immer  eine  allgemeine  Ca- 
ebexie  zugegen  ist  und  sie  gewöhnlich  erst  im  hohem  Alter 
nach  jahrelangem  gichtischen  und  andern  Leiden  sich  entwickelt, 
so  sind  die  Zeioiian  der  Cachexie  die  Begleiter  derselben*  Ret- 
ten und  Paliren  auf  steinigem  ^ege  wird  gar  nicht  Tertragen, 
und  etregt,  so  wie^  DiStfehler  und  Brkfiltun^  leicht  wieder  ei- 
nen entzündlichen  Zustand  der  Blase.  — '  ^)  Section.  Wir 
finden  die  Blase  in  ihrer  Form  und  Btmelnr  ToUkommen  veiw 
ündert.  Sie  hat  ihre  kngeliche  Form  verloren  und  sieh  bis- 
weilen zu  einem  nngestalteten  Tielwinkeligen  Körper  nmgeSn- 
dert ;  ihr  innerer  Ramn  ist  Termlndert  und  die  Schleimhaut 
büdet  hier  riele  Falten.   Die  WXodo  sind  oft  über  V  dick; 
biswellen  zngleioh  aufgelockert,  so  dasa  de  wie  sarcomatös  er- 
•  aeheinen;  oder  atteh  luiorpeiartlg  und  aidrrhüa,  wo  sich  dann 
im  Innern  krebsartige  Geschware  selgen.   Die  Moskelhant  fin- 
det man  derb,  ans  starken  Bf  nskelbttndelii  gebildet  nnd  in  den 
ZwischenrSomen  ganze  Lagerungen  Ton  ooagolirtem  BiweissstofiTe« 
Biswellen  ist  diese  VerKndemng  nur  thellwelse,  wo  dann  die 
Blasenhöhle  wie  dnroh  Strictnren  in  mehrere  Behilter  abge- 
theilt  ist  —  Finden  sidi  Answfiehse.  so  sind  diese  entweder 
dem  Blntadiwamme  Shnlicb,  oder  mehr  fibrcSs ,  selbst  sdrrhak* 
Aooii  wild  die  Solildmhant  in  BlStter  oder  Fortsütze  ausge- 
dehnt angetrotfen,  an  denen  sich  dann  ans  dem  Urlne  die  In- 
orostationen  bilden.  Nebst  diesen  "Veiindernngen  der  Blase 
sind  gewdhnHoh  die  Harnleiter  itod  das  Nierenbeeken  erwei- 
tert, die  Nieren  nnd  Prostata  krankhaft  Teründert. 

IT,   üeb«r  B»handl«Dg  dM  GebKractes  and  der  Wochenbettfieber  tob 
Dr.  Krüger-HaBten  hi  Güstrow.  S.  86—131. 

In  Ca  sperre  Wochenschrift  i836,  p*  636  wird  Ton 
Dornblilth  an  Plan  ein  MU>glMdifiher  OebnrtsfaU  wegen 
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zu  grosser  Fracht  zsm  ingiMhihligen  Becken"  erzählt.  Diesen 
behraohtel  Or.  RrUger-Hant«ii  in  der  vorliegender  Abhand* 
Inng  sehr  weitläaf>ig  und  kommt  dadurch  zu  dem  Resultat«« 
dass  Dornblüth  nebst  den  beiden  dasa  geholten  Geborts-« 
heifern  Uterhardt  und  Burmettter,  Btoh  seinen  Ansiefa« 
.  ten  Fehler  über  Peliler  bei  dem  OeburtMOt«  begangen  hatteti 
«nd  dadaroh  Uraaohe  dea  ungltteklicben  Ausganges  waren.  An 
diese  ,Begutaelitang  des  eingeschlagenen  Verflüirent  bei  dem 
enrShnten  Palle,  reiht  Verf.  eine  Wehklage  über  die  Masse 
«Bgeaehiekter  und  gewisaenloser  Oeburtshelfer  and  iUhrt  da- 
bei die  naohatehenden  Worte  Werne  l't  an':  „Bs  giebt  viel- 
kielit  niefat  YerhSnge  genog,  wenn  man  jeden  gebnrtahlllfliohei» 
VroToi,  wie  er  Terttht  wird  and  sogar  konstmüssig,  statt  sa 
enililen,  bedecken  wollte!'*    Ein  Sohander  iiherflSlIt  ferner 
den  Verf.  Uber  die  Handtangsweiae  Coli  in 'a  (in  Dähtln), 
weloher  in  7  Jahren  nieht  weniger  als  7b  Mal  den  Kopf  veiv 
klelnerte,  also  eine  Heokerarbeit  Terriohtete.   Dessen  rasohea 
Bnthimen  frapf  iit  don  Verf.  aber  nm  so  mehr»  alo  Jener  in  die- 
len 75  Füllen  nar  d  Bfül  rorher  veigebliohe  ZangenTersnehe 
angestellt  hatte.   Dasa  Co  Hin  in  solchen  Füllen  gar  nicht 
der  Wendnng  erwühnt,  erregt  bei  ihhi  deaahalb  grosse  Ver- 
wnnderang,  da  er  (der  Verf.)  tn  disn  FSH«»,  «oe  Zerngmliraft 
«ff  AreenMiMf  dss  Kopfse  iMf  amrmekUp  dtirdk  WMimg  dsr 
FnM  die  EHMkkdtMg  arrsidkls*  iHm  |niMde  s»  eintr  Fsrftbifie- 
mii^  das  Koffm  sdbfvtoi  s»  dSr/wi.       Aach  den  üffentlicheii 
GebÜranstftIten  kann  der  Verf.  aeln  Misafallen  nieht  bergen« 
da  in  diesen ,  xwar  die  meohaniaehe  Leitung  dea  Gebüractea 
aof  bessere  Prindpien  ba^irt  ist,    diese  aber  keineswegs 
in  Rücksieht  der  therapeutisehen  Maassnehmiuigen  bei  nach 
der  Gebart  ^tretenden  Affeotioneii  der  Fall  ist.   Denn  sobald 
nach  der  Geburt  eine  fieberbafle  Reaction  anftrltt  and  dieae 
nar  im  mindesten  mit  örtKohen  aehmenhaften  Bmpfindangen 
Im  Unleileibe  oder  aonst  wo  begleitet  ist,  spukt  in  den  Köpfen' 
der  Aente  der  Begriff  Ton  BntsUnduug  and  sogleich  wird  Al- 
les, was  nar  iigend  die  LebenstbüHgkeit  herabnstimmea  Ver- 
mag, angewendet;  denn  das  diese  Symptome  Folgen  dea 
Dnu^es  tand  der  Anstrengung  bei  dem  Gebüracte  seyn  könn* 
fen,  will  Tieten  Aersten  nicht  einleaehten.   Obgleich  nan  bei 
dieser  Bebandlangsart  die  Aebten  Poerperaliiebar  mit  dem 
Tode  endigen,  so  geht  man  doch  Ton  einem  Verfiihren  nicht 
ab,  was  seibat  eine  gesonde  Petton  tüdten  kann.   So  ist  Verf. 
Ilberseagt;  dass  bei  dem  Kindbettfieber,  welches  im  Hannorer- 
sehen  Gdbüihaase  im Mür  n«  April  1835 herrschte  n.  nach  Do  nr- 
mes  (s.  UannSfer«  Anntfen.  Bd.  1.  Heft  2«)  einen  eontagiösett  • 
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Oharftilvr  an  dsh  tragen  tollte ,  iitir  die  im  ganzen  Umfang« 
angewaadten  antipUogittitohe  Methode  einem  Contagium  gleich 
wUle.  Dieü  gewinnt  um  to  mehr  an  Wahrtcheinliobkeit, 
da  bei  der  Seotion  der  14  (yoo  40  Rntbundeoen)  an  Puerpe- 
ralfieber  Ventoibenen,  der  Utema  nie  entziindet  undttberhanpt 
bei  den  meliten  gar  keine  Bpar  tod  Entzündung,  dagegen  aber 
groiae  BlnÜeere  gefonden  wurde.  Verf.  Tetaiebert  eine  lange 
Bflihe  Ton  Füllen  anführen  an  kinnen ,  wo  ihm  stet»  die  Hel- 
Inng  dea  Pnerpeialfiebera  ohne  alle  antiphlogisiUche  Mittel  ge- 
lungen %fifm  Waram  wollen  wir  aneh  da  tchwäohende  Mittel 
anwenden,  wo  die  aehwHohendalen,  Ja  eraehöpfendften  EiniQaao 
nnd  Anatrengni^en  Toranagegangen  aind?  Zwei  Tom  Vev^ 
aialbltn  FiUo  geben  adn  VaiMiren  beim  ündbettfieber  aa 
adk«nne& 

1)  Shie  WMinavinf  wekhe  in  Folge  cfaier  fiberlaogan 
O^Nutaanatrengang  von  eineni  fieberfaaflen  Znitande  befallen 
war,  «rhielt  Aq.  Gtrae.  Une.  2.,  Sffr.  Bbaand.  Uno.  1.«  Sind. 
0^.  aimpl.  Gott.  15.  atfindlich  an  Theeltfffeba  gereiobU  Am 
andern  Tage  waten  hieroaeh  Dnrtt,  Hitae,  hastige  Pnlao  ge- 
aobwnnden  und  Fat  fUhlte  sich  2  Tage  befreit;  dann  folgte 
aber  plätalieh  Abends  ew  Frostanfall ,  Hitae,  Dnrst»  Uebelkelt^ 
hefUge  Polse,  6xe  Banohschmerscn ,  Kollern»  Dribigen  anm 
Stöhle»  nnwillkiihrliche  Stohlansleeraiigen.  IMe  Kranke  eiliielt 
ann  Salepsohlehn .  ndt  Biel  nnd  Oplnm,  nebst  graner  8all>o 
auf  den  Baneh.  Damaoh  ward  das  Fieber  geringer,  die  Banol^. 
aehmersen  traten  nur  nooh  periodisch  ein  nnd  die  Übrigen 
Symptome  Terloren  sich.  Nelien  Fortgebraooh  der  Binreibnn- 
gen,  weil  der  Baach  noch  aolmienlich  war»'  wurde  nun  Tinci. 
GMCorül.  Uno.  |,  Itad.  Op.  aiNi|ilb  Dr.  $»  Spir.  URfr.  mllar.  Dr» 
2  stündlich  an'  30  Tropfen  gereicht.  Das  Reber  Terriogerte 
sich  noch  mehr,  aber  der  Bauch  blieb  noch  aehmeisend»  Inf« 
Hg  ausgedehnt»  kollernd»  bei  kühler  Haut  heftige  Schweisae» 
desshalb  <7.  atimea.  Gr.  10»  CSaaipfter  Gr.  1,  Op.  Gr.  i»  4— S 
atündlich.  Hiemach  viele  Weichstnblungen»  erbidites  Fieber, 
stark  tönender»  kollernder  Bauch»  atarke  wkrmere  Bohweisse,' 
Miklif-  und  Lochiensecretion  fehlend;  nun:  IM.  Selsp»  Gr.  X, 
UTiw.  awfdk  G.  ö.,  Ffuaib.  ml.  Gr.  1 ,  Op.  Gr.  ostBndlich 
adiche  Gabe»  daneben  Gewttrssalbe  mit  Opium  vai  den  Baneb, 
Tisane  ndt  snm  Getränke*  Bs  legte  rieh  der  heftige 
Btuim,  die  PulTcr  worden  4stttndlidi»  dann  Satiindlieh  und  end^- 
Qeh  nodi  aeltener  genommen.   Die  Fat.  war  hergertellt» 

2)  Bei  einer  aehr  aahwer  Bnfbnndenen  entwickelta  aieb 
am  4.  Tage  ein  Frostanfoll»  dem  Hitae»  Dual»  erhöhte  Leib* 
aafamaisan,  TanBin4arle  ilUah-  nnd  Iioeluenaacvation  folgten* 
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Indem  hiergegen  Yon  TircI.  Vater.  Uoc.  1 ,  Op.  «inipL  Dr.  1, 
S)nr,  Ni^r.  aei/ecr.  Dr.  2,  2 — 48tündlicb  gereicht,  eiue  graue 
Opiatsalbe  auf  den  Bauch  gerieben  und  weiterhin  Chinin  ge- 
geben wurde,  auch  für  angemessenes  Regimen  und  zuträgliche 
Diät  gesorgt  ward,  schwanden  alle  Zufälle  und  schon  nach  d 
Tagen  fühlte  tich  die  Woehoeria  genesen  und  blieb  ei« 

Besdueibung  det  II  et  tling'iditn  lattmoMets  ler  Lösung  der 
I4galiir  Bscb  der  Unterbindung  tob  Arterieo,  nebst  eUifi  Berichte 
Über  eia  glücklich  geheiltes  Amemrifima  Art,  popKieae  tob  Hr,  L« 
Mejer  in  Beriia«  fiatrs«  eiae  Abbildwif»  5«  131^137« 

Um  allen  Nachtheilen  zu  entjgehen,  welche  das  Liegenlaf> 
ten  der  Ligatur  bis  zur  TÖlligen  Durchschneidung  der  Arterie 
bringt,  und  eine  leichte  Lösung  des  Ligaturfadent  zu  bewir- 
ken, hat  Prof.  Hettling  in  Bristol  folgendes  sehr  sinnreiche 
Inttrument  angegeben.  Es  besteht  dasselbe  aas  3  getrennten 
Stücken;  das  erste  ist  eine  feine,  platte,  etwa  2i*'  lange,  sil- 
berne Röhre,  die  an  ihrem  untern  Ende  geschlossen  und  abge- 
rundet ist;  nicht  weit  von  diesem  stumpfen  Ende  hat  sie  ein 
Loch  in  jeder  Wand  für  den  Ligaturfaden  und  ebenso  2  Lö> 
eher  nicht  weit  vom  entgegengesetzten  Ende.  Das  2*  Stück 
ist  ein  silberner  Stift,  der  in  die  Röhre  genau  hineinpasst,  doch 
so  dass  sein  unteres  Ende  nur  bis  zu  den  unteren  Löchern 
reicht ;  er  ist  also  nicht  ganz  so  lang  wie  die  Röhre,  Das  3« 
Stück  ist  ein  wie  der  Griffel  geformtes  Stilet  von  Stalil,  wel- 
ches länger  als  die  Röhre  und  unten  scharf  ist.  Bei  der  An- 
wendung dieses  Apparats  verfährt  man  auf  folgende  Weise: 
der  Faden  welcher  um  die  Arterie  geführt  werden  soll,  wird 
durch  die  Lucher  am  stumpfen  Ende  gezogen,  dann  das  eine 
Ende  desselben  mittelst  einer  Aneurysmanadel  um  die  Arterie 
gebracht  und  der  Knoten  geschürzt,  so  als  ob  sich  die  Canule 
gar  nicht  an  dem  Faden  befände.  Sie  wird  mit  den  Enden 
des  Ligaturfadens  in  den  untern  Wundwinkel  gelegt  und  um 
sie  hier  zu  befestigen  wird  ein  feiner  seidener  Faden  durch 
die  Löcher  am  obern  offenen  Ende  gezogen  und  durch  Heft- 
pflaster befestigt.  Damit  sich  nun  durch  das  ausfliesseude 
Wundsecret  die  Canille  nicht  verstopfe,  wird  der  silberne  Stift 
in  dieselbe  hineingesteckt.  Die  Pulsationen  der  Arterie  thei- 
len  aich  nnn  dem  an  dertelben  befeatigten  Instrumente  mit, 
to  dasa  sie  änsserlich  wahrgenommen  werden.  So  lange  dieses 
geschiebt,  ist  die  Permeabilität  der  Arterie  noch  nicht  anfge« 
hoben,  hören  aber  die  Pulsationen  aaf ,  so  wird  die  Ldtnng 
dat  Knotm  rmgaumoMf  fndm  der  aUbniM  Stift  Tortiohtig 
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•US  der  Canüle  entfernt  und  dafiir  das  Seilet  eingebracht  wir(I, 
welches  den  Faden  durchschneidet,  worauf  das  Instrument  und 
der  Faden  behutsam  aus  der  Wunde  g^zo^en  werden  können. 
—  Als  Beleg  für  die  Brauchbarkeit  seines  Instrumentes  theiU 
Prof.  Hellling  einen  Fall  mit,  in  svelchem  er  mit  demselben 
auf  die  angegebene  Weise  die  Ark  cruraUs  bei  einem  Anewryßnia 
pofl'Uaeum  unterband. 

YI.    Mittheilungen  aus  der  Praxis  TOn  C.  Fr.  Dreisel  an  fivrgatädt» 
(Nebit  AbbÜdoBgeB  s«  1  «nd  2.)    9.  137—152. 

1)  Colohoma  iridis,    a)  Ein  kräftiger,  neugebomer  Knabe, 
dessen  Muller  während  der  Schwanoerschaft  an  mannigfachen 
Beschwerden,  als  Anschwellungen  und  Verharliingen  der  Ach«* 
seldriisen,  Fluor  albus  etc.  bedeutend  gelitten  halte,  zeigte  eine 
8paltung  der  Iris.    Diese  hatte  eine  bräunliche  Färbung  und 
besass  nur  wenig  Empfindlichkeit,  die  Pupille  stellte  einen  Ke- 
gel dar,  dessen  Basis  auf  dem  untern  Rande  der  Iris  ruhte,  die 
abgerundete  Spitze  dagegen  bis  zur  Mitte  der  Iris  reichte  und 
hier  das  ebene  Segment  der  Pupille  bildete  (cometenartige  Pu- 
pille, Helling).  Diese  kegelförmige  Pupille  war  völlig  schwarz 
und  glänzend  und  wenig  beweglich;  die  Sehkraft  aber  bis  ins 
5.  Jahr,  wo  Verf.  den  Pat.  zuletzt  sah,  nicht  getrübt.  —  b) 
Bei  einem  4jährigen  blonden  Knaben  bildete  die  Iris  von  der 
innern  Seite  des  Auges  an  nach  der  Pupille  hin,  einen  recht- 
winkligen scharfen  Vorsprung,  welcher  mit  seiner  Spitze  bis 
zum  Centralpuncte  der  Pupille  reichte,  so  dass  diese  nun  selbst 
einen  mehr  triangulären  Raum    darstellte.     Die  Pupille  war 
schwarz  und   glänzend  und  nur  wenig  empfindlich ;  3  Jahre 
lang  beobachtete  Verf.  den  Knaben,  ohne  eine  Störung  der  Seh- 
kraft zu  entdecken.  —  c)  Bei  einem  Tjährigen  Knaben  mit 
braunem  Haar  und  licht  bräunlicher  Iris,  bildete  die  Pupille  ei- 
nen länglichen  Spalt,  dessen  unlere  Spitze  nach  unten  und  rechts 
bis  zum   Rande  der  durchsichtigen    Hornhaut  reichte.  Auch 
hier  liessen  sich  keine  Störungen  der  Sehkraft  wahrnehmen.  Be- 
merkenswerth  ist,  dass  einem  2jährigen  Bruder  dieses  Knabens 
der  linke  Augapfel  fehlte  und  dafiir  eine  schwammigte  bläuliche 
Fleischgewulst  die  Augenhöhle  ausfüllte.  —  Ueber  die  Entste- 
hung des  Colohoma  iridis  schliesst  sich  Vrf.  v.  Walthei 's  An- 
sichten an  und  betrachtet  es  als  Hemmungsbildung. 

2)  B^pertrajplkis  der  Leber  md  abnorm«  BUdung  des  Magens 
hn  einem  neugehomen  Kinde,  DieseSi  sia  ilberaiis  kleines,  schlecht 
genährtes  Mädchen,  lebte  unter  leisem  Wimmern  4  Tage,  vsüh- 
nnd  welcher  Zeit  dasselbe-  wegen  grosser  Schwäche  kaoin  et» 
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wu  Uiianter  so  fchladKen  vennoclite;  di«  Vrinabtonderaiig 
war  BOTOialy  per  mmm  werde  aber  nictits  aasgelcert,  obgleich 
8lWn  Olyttiere  gereicht  wurden.  Die  Seetion  ergab  Folgendes:, 
Ae  Leber  füllte  nioht  nar  das  rechte  Hypochondriom  und  die 
ganze  Magengrabe,  sondern  ench  du  linke  Hypochondrium 
Tonkomman  «nsi  bedeckte  hier  die  sehr  verkiinimerte  Blils  nnd 
hatte  sie  bis  snt  linken  Miatey  welche  eina  bedeatende  Gtttss« 
beiass»  herabgedringt.  Der  Uagen  lag  nnnuttelbar  unter  dem 
■itdera  Theue  der  Leber,  gans  von  derselben  bedeckt ,  weit 
^n  der  Herzgrabe  entfernt.  Er  schien  ans  2  erweiterten ,  mit 
einander  irerbnndenen  Bicken  sn  bestehen,  die  in  dar  Mitte 
eine  Binschniirang  seigten,  in  welche  der  mittlere  Theil  der 
Leber  genau  passte  ond  hier  diese  Bildung  durch  Druck  henror* 
gebracht  hab«i  mochte.  Uebrigens  waren  die  Häute  des  Ma- 
geos normal  beschaffen^  i 

3)  (Met  psdum.  Bin  58jähriger  Mann,  welcher  in  sei- 
nem Jahre  beide  Füsse  erfroren  und  durch  schlechte  Be- 
handlong  alle  Zehen  yerloren  hatte,  wurde  33  Jahre  lang  von 
Carlas  der  Mittelfnssknochen ,  Terbunden  mit  den  heftigsten 
Sohmenen,  gefoltert,  gegen  welches  Uebel  etwu  xu  gebrauehen, 
seine  Armuth  nioht  luliess.  Als  ihn  VeriL  sah ,  war  der  linke 
Fuss  geheilt,  der  rechte  Fnu  aber  stellte  eine  schwarsbrinnliehe. 
breite  GesohwünflXche  dar,  die  dne  schwSrsliche,  aashafte  Jauche 
absonderte.  Hier  und  da  ragten  abgestorbene  Knochenstöcke 
hervor,  die  altem,  von  Maden  sersdrten  Küse  glichen.  Fast 
alle  Mittelknoohen  waren  zerstört  und  Fat.'  dnem  Gerippe  ihn- 
fieh,  empfand  abweobsaind  heftige  Schmerzen  im  Fuss-  nnd 
KoiegeleolLC^  Nur  dn  Blittel  erleichterte  diesem  Unglücklichen 
seine  Qualen,  es  war  das  Mwr^hiwn,  eine  wahre  Panacee  fiic 
dergleichen  Kranke.   Bald  darauf  starb  Fat. 

4)  MribisArd^  Mnssisuiids.  Binem  Manne  war  der  ganze 
Schnss  einer  mit  Scduot  geladenen  Flinte,  aus  grosser  Nähe,  in 
den  Hintern  gefahren.  Sogleich  stürzte  der  Verwandete  zu 
Boden  und  aus  der  Wunde  strömte  viel  Blut;  er  richtete  sich 
jedoch  wieder  auf  und  gelangte  sehr  erschöpft  in  seine,  eine 
mertelslonde  entfernte  Wohnung,  wo  ihn  Verf.  vom  Blute 
triefend,  mit  blassem,  entstellten  Gesichte  und  kalten  Extremi« 
täten  fand.  Bei  der  Untersuchung  stellte  sich  zuerst  eine,  auf 
dem  linken  Hinterbacken  mehr  nach  unten  und  dem  After  hin- 
gehende, trichterförmige,  an  den  Rändern  durchlöcherte,  unge- 
vätkt  ^"  im  Durchmesser  haltende  Wunde  dar,  welche  Haut 
und  Muskeln  Jurchbohrt  hatte  und  einen  3^'^  langen  Canal 
bildete^  in  den  man  einen  Finger  bequem  einbringen  konnte 
und  damit  bis  zum  Ausgange,  nämlich  an  den  After  und  das 
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MUtelfleisch  geltogte.  Quer  ^urch  die  obere  Oefinung  zog  sich 
eine  Pleischbrücke  von  2'*  Länge  und  Breite.  Aus  der 
"Wunde  am  After  und  am  Mitlelfleische,  deren  Umfang  mehrere 
Zolle  betrug,  quoll  fortwahrend  eine  Menge  venöses  Blut ,  was 
Dur  mit  Mühe  zum  Stehen  gebracht  wurde.  Es  zeigte  sich  nun 
das  ganze  Perineum  durchrissen,  die  untere  Parthie  des  Orificii 
ani  sammt  seinen  Sphincteren  fehlte,  vom  Damme  selbst  war 
nur  noch  eine  kleine  Hautbriicke  vorhanden,  unter  welcher 
der  Schusscanal  sodann  weiter  bis  zum  hintern  und  untern 
Theile  des  Scrotums  fortlief  und  hier  seinen  Ausgang  mit  2 
OefTnungen  von  unbestimmtem  Umfange  nahm.  Der  eingebrachte 
Finger  fühlte  deutlich  den  untern  und  hintern  Theil  der  übri- 
gens unverletzten  Harnröhre;  das  Scrotum  war  bedeutend  ge- 
schwollen, höchst  empfindlich  und  von  schwarzblauer  Farbe« 
Eben  so  war  der  linke  Hoden  und  Penis  geschwollen  und 
schmerzhaft,  die  linke  Leistengegend  sehr  empfindlich;  die 
ganze  Unterbauchgegend  zeigte  eine  schwarzblaue  Färbung,  ohne 
aber  empfindlich  zu  seyn.  Für  die  Zweckn^^ässigkeit  der  vom 
Verf.  eingeschlagenen  Behandlung,  die  ganz  einfach  war  und  im 
Original  umständlich  mitgetheilt  wird,  sprach  der  Erfolg,  indem 
sich  weder  Brand  noch  Tetanus  einstellte.  Von  den  Schrot- 
körnern  wurden  nur  die  offenbar  zu  Tage  liegenden  entfernt^ 
die  Entfernung  oder  Unschädlichmachung  der  übrigen  aber  ganz 
allein  der  Heilkraft  der  Natur  überlassen,  die  sich  in  dem  vor- 
liegenden Falle  auch  so  herrlich  bewährte,  dass  Pat.  nach  5 
Monaten  völlig  wieder  hergestellt  war,  und  auch  die  verloren 
gegangenen  Theile  am  After  sich  vollkommen  wieder  ersetzt  hatten, 
so  dass  keine  Störung  der  Functionen  desselben  zurückblieb*). 
Nur  der  linke  Hoden  war,  ohne  jedoch  etwas  Krankhaftes  zu 
zeigen,  um  die  Hälfte  kleiner  als  der  rechte  geworden.  Nach 
2, Jahren  wie  Pat.  wieder  eürk  and  kräftig,  abec  impotent» 

Nicht  so  glücklich  fah  Kef.  ror  mehreren  Jahren  einffn  Khn- 
liehen  Fall  enden.  Der  »ehr  renomirte  Chirurg  griff  cJabpi  abev 
«nck  sofort  aum  Me<cer,  legte  cia»;^haibe  Rectum  biott^  wühlte  alle 
Schrolkömer,  aaler  dea  «atKgÜalislMi  SehoMffaaa  des  UBflttckUah«», 
jait  der  Freude  eines  Diamantenfindert  herawf,  pfropfte  daatt  die  wa> 
geheure  WundflÜchff  mit  «her,  ^chmulzigrr ,  noch  aus  dem  Feldiug« 
▼on  1813  schlecht  aufbewahrter  Charpie  voll^  vrandte  zum  Verband 
nur  elende^  erschlaffende  Hausmittel  an  und  wunderte  sich,  als  nun 
der  Braad  datrat»  daai  Fat;,  ein  anatr  aber  kiilktger  aad  geeaadar 
FaBittn? alarj  «!■§ • 


« 
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TTI.  Betdimbniig  der  Mathoda  Himlj-'t  den  grauen  Staar  su  opo» 
riren,  (Aus  Mejer's  f^Dts*,  exhibittnt  Cataracta«  operaiionem  per^ 
ficiendi  methoJum,  qua  miüur  Himij/O  Vom  Dr.  Tott  au  Rib- 
niU.   S.  152— löO. 

D«r  Krtnktt  yf/M  «uf  «Den  Btfkeraen  StnU  gtMlst,  wd» 
dl«  2  ScitMi  nnd  «d«  aiclit  lo  höbe  Rückealehne  hat;  dec 
jUiitt«nt  hält  de«  Kopf  «nf  die  gowOhnlioho  Art  mit  dor  Hud 
ood  hält  d«t  oben  Augenlid  mit  dem  Riehter*tchtn  Utkm 
iuh  1«  MoDcntt  Sinstioh  dei  Nadol,  mit  doa  bekaan« 
teo  Maiiipolatioii«! ,  H'"  oder  nnr  1'^'  weit  voo  dec  Coraeai 

ober  oder  nnteifaalb  dea  horiiontalea  Porchmemejrs ,  dnroh 
die  Sderotiea,  wobei  die  eonveze  Fläche  der  Nadel  nadi  obea, 
die  hohle  oach  naten  gerichtet  ijByn  miua*  Die  eiogettocheno 
Nadel  wird  ao  geleitet  ^  dam  wenn  man  aie  gerade  int  Auge 
tenkt|  sie  nahe  bei  der  Cataraot  in  die  Glasfenchtigkeit  gelangt« 
Ueberdieta  wiid  die  Nadel  ao  hodi  «bgcatoohen«  data  der  ganae 
lanoetlförmige  Theil  derselben  innerhalb  der  Sdbrotica  liegt«  — 
2*  Moment»  Fortfuhrnng  der  Nadel  neben  der  Linfo 
bia  in  die  Glasfeaehtigkeit«  Die  Flächen  des  lanoett- 
formigen  Tbeiles  der  Nadel  werden  in  ihnr  Lage  nicht  verän- 
dert, während  sie  neben  der  Cataraot  in  die  GUafeuchtigkeit, 
am  innern  Augenwinkel ,  dergestalt  eindringen,  dasa  die  Spitze 
ttne  Linie  über  die  Augenaxe  hervorragt«  Der  Handgriff  wird 
bei  Fortführung  der  Nadel  allmählig  so  gehoben,  dass  er  eine 
horizontale  Lage  erhält.  Die  Nadel  selbst  hat  nun  eine  hori- 
zontale Lage,  indem  die  convexe  Seite  in  die  Höhe,  die  con« 
cave  nach  unten  gehalten  wird.  In  Ansehung  des  Auges  er- 
streckt sich  die  Spitze  schief  in  den  innern  und  hintern  Theil, 
to  dass  sie  die  Augenaxe  in  eineni  spitzen  Winkel  schneidet 
und  1^''  oberhalb  in  den  untern  Theil  hinausragt.  Die  eine 
Fläche  neigt  sich  dem  hintern  Theile  der  Cataracte  zu,  die  an- 
dere dringt  zum  Glaskörper  vor.  —  3.  Moment.  Uerausfiih' 
rung  der  Nadel  aus  dem  Glaskörper  in  die  hintere 
Kammer  oberhalb  der  Cataracte.  Die  Nadel  wird  um 
ihre  Axe  gedreht,  so  dass  ihre  concave  Flache  nach  vorn  sieht, 
dann  bewegt  man  sie  bogenförmig  oberhalb  der  Cataract  so, 
dass  sie  nach  vollendeter  Bewegung  in  dem  mittlem  und  vor- 
dem Theil  der  Cataract ,  in  der  hintern  Augenkammer ,  liegt« 
Hierbei  ist  zu  beobachten,  dass  die  hohle  Fläche  der  Nadel  bis 
in  ^e  Cataract  reiche.  Im  Anfange  dieser  Bewegung  ist  die 
concave  Flache  daher  nach  aussen,  in  der  Mitte  jener  nach  un- 
ten, am  £nde  derselben  nach  innen  gekehrt.  Bei  der  Bewe- 
gung oberhalb  der  Cataracte  muat  die  Nadel  ja  hioreichend  in 
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te»  wöl  loast.  di«  Ctlmct  gegeo  di«  Im  getriäcD  wird.  — 
4.  Momeol.  Depreiiioa  usd  Baolinatioa  d«r  se»- 
rUseneii  Linse  nad  LintenkapseL  Dm  Nadd  wird 
nun  gegen  die  Mitte  der  Catanot  geriohtet  mid  diese  etwas  so* 
riickged rängt  und  SO  von  den  Ciletifortsätsen  getrennt»  Daranf 
bewegt  man  die  Nadel  in  der  hintern  Aogenkammer  an^  und 
abwärH,  so  dass  auch  hier  die  iltwanigen  VerbinduogeD  der  Ca- 
taraet  mit  der  Uvea  eetrennt  werden»  Die  so  Im  gemaefate 
Oataraet  wird  jetzt  redinirt  und  tief  in  den  OlaskSfper  hinab* 
gesenkt,  so  dass  sie  innerhalb  des  JM.  rsefns  «rfimiis  und  in/»« 
rief  liegt  nnd  ihre  inssere,  untere  nnd  hintere  Seite  durch  den 
Glasktfrper  bedeckt  wird.  Damit  sieh  die  Iiinse  nisht  vMn  er» 
heben  kann,  halte  der  Operateor  die  in  der  Getane  niederge» 
drSekte  Nadd  eine  Zat  lang  itill,  drehe  sie  darauf  aber  so  um 
ihre  Axe,  dass  ihn  conveze  Fläehe  gegen  die  Cataract  gerich« 
tet  ist,  wodnroh  auch  die  Capsel  terrissen  nnd  der  etwaige  Zo- 
sammenhang  der  Spitse  mit  der  Cataract  angehoben  ipnrd.  — 
6*  Moment.  Zurüokfithrung  der  Nadel  in  die  hin- 
tere Kammer  jnnd  aus  dem  Auge,  Die  Nadel  wird  jetzt 
in  die  hintere  Aogenkammer  surückgefuhrt,  um  die  etwa  zurück- 
gebliebenen Fragmente  der  Kapsel  aus  der  Augeoaxe  zu  entfer- 
nen oder  die  wieder  erhobene  Linse  nochmals  zu  incliniren. 
Erscheint  die  Pupille  klar  und  schwarz,  so  wird  die  Nadel  auf 
dieselbe  Welse  aas  dem  Auge  zurückgezogen,  auf  welche  sie 
hineingeführt  worden  ist«  —  Dringt  elwa  die  Cataract  im  4. 
Moment  in  die  hintere  Augenkammer,  so  suche  man  sie  mit 
der  Spitze  der  Nadel  zurückzuführen;  gelingt  diess  nicht,  so 
ist  sofort  die  Extraction  nöthig.  Blieben  einige  verdnnkelte 
Fragmente  der  Kapsel  zurück,  was  sich  durch  eine  dunkle  Pu 
pille  zu  erkennen  giebt,  so  sind  diese  zu  zerschneiden  Und  dem 
Resorptionsprozesse  zu  überlassen. 

Instrumenten -  Apparat  zu  dieser  Operation. 
1)  Der  hölzerne  Stuhl ;  2)  eine  krumme  Nadel  mit  lancettför- 
miger  Spitze.  Je  enger  die  hintere  Augenkammer  ist,  desto 
gerader,  und  umgekehrt,  je  kleiner  diese  Kammer,  desto  krum- 
mer muss  die  Nadel  seyn.  Der  lancettförmige  Theil  muss  all- 
mählig  in  den  runden  Stiel  übergehen  ;  dieser  Stiel  sey  über- 
all gleich  dick,  auch  nicht  von  grösserm  Umfange,  als  der  brei- 
teste Theil  des  lancettfbrmigen  Theiles.  An  dem  Stiele  befinde 
sich  in  der  Nähe  des  Handgriffes  ein  Querbalken,  dessen  Stiten« 
so  wie  die  des  Handgriffes,  den  Flächen  des  lancettftfr«. 
migen  Theiles  entsprechen  müssen.  —  Zwei  Stunden  vor  der 
Operation  wird  eine  concentrirte  Solution  dea  EasW»  Buo9€» 
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IM  Auge  getröpfik,  M  A  PnOb-  «I  iiwtiUra#  IMk  dn 
Operalion  vnt^  \m  ttäitigflin  Idcäte  dk  Sehkraft  diet  Knokw 
imimoehti  dran  di«  Aug«o  gptchloitm  (daidk  Ucftpflastaistm^ 
ohca  und  LeinwandlappcheD) ,  dtr  Opwiitn  in  ttom  dnnU«n 
Zknm«r  liomontal  nof  ein  Bette  gelegt,  jediocb  mit  deoi  Kopfe 
iMck  und  M  3.  Tm  die  Pfiatt«  wiete  abgenommm.  Bnt 
Baak  14  Tagtn  darf  dir  CMvalaio«^  an  daa  Lkitt  ttataa. 

Vin.    Ueber  einige  Krankheiten  def  Glaskörpers  und  d«r  Nctdiant;  tob  \ 
Dr«  Tott.    (Aus:  Boitteftu,  NMo^rapkü  orgtiique,  T.  lY.) 
S.  160—167, 

Der  Aoafluaa  eines  TJieilea  des  Olaaktfrpera  hat 
snr  Folge,  dau  aich  das  Bild  weniger  lein  anf  der  Netthant 
daittellt  und  dass  die  Sehkraft  schwMeher  ersehdntw  —  Hya- 
loiditis  hat  man  naob  Contusionen  des  Sohüdels,  starkem 
Bracke  desselben  bei  der  Geburt»  und  in  Folge  heftige  Augen* 
entsündongen  bei  Kindern  entstehen  sehen«  —  Bie  ohaiaoteii- 
stischen  Kennzeichen  der  Erweichung  des  Glaskörpers, 
welche  Folge  einer  Bntxündoog  der  Irb  >a  seyn  jcheint ,  die 
sich  übor  die  MmSk.  ^almim  verbreltel  hat|  sind:  TeniDgerung 
oder  VcmichtoBg  der  Sehkraft,  ein  leichtes  Zittern  aaeh  hiateii 
nbeVt  eine  ^eUcnfSroDige  Bewegung  der  Iris  bei  jeder  Bewegung 
des  Auges ,  and  Welkheit  des  Augapfel« ,  der  sieh  unter  dem 
Finger  in  Fakea  legt.  Bie  a&he  Besehaffeaheit  des 
GlaskOrpexs  ist  ein  aoeh  wenig  bekaaatar  SBustand;  man 
hat  ihn  am  dem  Tode  in  oaem  Falle  beobaehtet^  wo  seit  ei^ 
aar  gewissea  Zeit  die  Sehkraft  crlosohea  war»  —  Der  Vor- 
fall des  Glaskörpers  giebt  sich  ia  der  Gestalt  einer  klei- 
nen, durcbsicbtigea ,  mit  einer  klaren  Flüssigkeit  gefüllten  Ge-* 
schwulst  zu  erkennen  und  entsteht  bei  Wunden  in  der  Cornea 
oder  ScFerotica;  aber  es  muss,  damit  der  Glaskörper  frei  vortr^ 
ten  kann,  die  wässrige  Feuchtigkeit  wenigstens  theilweise  aus- 
geflossen und  die  Ciystalllinse  ausgezogen,  oder  die  Iris  getheilt 
seyn,  oder  ein  Vorfall  derselben  stattfinden.  —  Die  Netzhaut 
ist  bei  atrophischen  Augen  zuweilen  in  eine  weisse  £<• 
bröse,  sehr  feste,  aponeurosenartige,  angewachsene,  durch  Zell- 
gewebe sehr  zusammengezogene,  einer  knöchernen  Lamelle 
scheinbar  ähnliche,  sie  von  der  Chorioidea  trennende  Membran 
/  verwandelt.  In  Folge  sehr  lange  bestandener  Entzündungen  fin- 
det man  die  Retina  atropisch,  verdünnt  und  in  ihrer  Ner- 
vensubstanz zuweilen  unterbrochen.  Nimmt  die  Sehkraft  nun 
wirklich  ab,  so  nimmt  der  gelbe  Fleck  die  Färbung  an,  welche 
er  beim  F<itus  hattCi  die  Falte  ist  mehr  oder  weniger  veischwun- 
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den,  Bii  «ililg«i  BIM«»  sagt  Ratiaa  friiwiiVB  FMm.  ~ 
IHs  Biie«pbaloi^engeweb«  oder  d«r  Sohwasun  der 
Netshftttl  findet  mtk  mtäglMh  bei  Kiodern  unter  12  Jah- 
ren ond  sowtilcii  M'F«lge  ron  Contnstonen.  Die  Symptome, 
welche  ^ivlibr«iid  dir  Aotbiidong  dieses  Uebels  auftreten ,  sind 
bekannt.  —  Die  iBfarBiittirende,  zu  hoch  gestei- 
gerte Empfindliohkeit  der  Netzhaut  (Tic  donloureus) 
characterisirt  sich  durch  einen  heftigen  stechenden  und  klopfen- 
den Schmerz  >  der  eine  oder  mehrere  Stunden  lang  täglich  im 
Augapfel  zu  fühlen,  mit  einer  Empfindung  von  Zerren,  einer 
Art  von  Klopfen  im  Augenlide,  so  wie  mit  einem  mehr  oder 
weniger  reichlichem  Thränen  verbunden  ist.  Oft  röthet  sich 
die  Bindehaut,  wenn  der  Schmerz  den  höchsten  Grad  erreicht 
hat.  '  -  Uebermässi  ge  Empfindlichkeit  der  Nets- 
heut*    (Nur  Bekanntes  enthaiund.) 

IX.  Neaet  operatiret  Virfahren  gegen  einen  angeborwieii  Fehler  der 
gnnzen  Yaginalhöhle  und  de«  GebäfOUltterbalMSf  TOS  Dr  Mtebae» 
Iis  in  Berlin.  S.  167—170. 

Ein  junges  Mädchen  zu  Paris  von  15  Jahren,  war  bis  zu 
ihrem  13.  Jahre  vollkommen  gesund  gewesen;  von  dieser  Zeit 
•n  litt  sie  aber  regelmassig  alle  Monate  an  Menstrualcoliken, 
ohne  dass  sich  eine  Spur  von  Menstruation  zeigte.  Der  Leib 
schwoll  dabei  immer  mehr  an,  die  Constitution  ward  allmählig 
schwächer  und  die  Gesichtsfarbe  blass.  Bei  der  Untersuch un«; 
war  unterhalb  des  Nabels  eine  grosse,  harte,  beim  Drucke  em- 
pfindliche Geschwulst  fühlbar;  zwischen  den  Schaamlefzen  zeigte 
sich  keine  Mündung  der  Vagina,  sondern  eine  glatte,  hohle, 
mit  einer  wahren  Schleimhaut  bekleidete  Fläche*  Die  Harnrtf h- 
renmüudung  lag  tiefer  hinab  wie  gewöhnlioh,  fast  in  der  Mitte 
dieser  hohlen  Fläche;  ein  Catheter  drang  mit  einiger  Schwie- 
rigkeit in  die  Urethra  und  musste  schief  nach  oben  und  vorn 
gerichtet  werden.  Der  in  den  Mastdarm  gebrachte  Finger  fühlte 
durch  die  dünnen  Häute  den  in  der  Blase  liegenden  Catheter 
und  nach  oben  und  hinten  eine  voluminöse  Geschwulst,  welche 
die  ganze  Beckenhöhle  einnahm  und  gespannt,  glatt  und  Jluctui- 
rend  war.  Die  Diagnose  war  leicht;  der  Tumor  ist  der  seit 
mehr  als  2  Jahren  von  Menstrualblut  ausgedehnte  Uterus,  die 
Scheide  fehlt  gänzlich  und  unterhalb  des  Uterus  sind  Mastdarm, 
Blase  und  Harnröhre  völlig  zusammengewachsen.  Boy  er, 
Marjolin  und  Magen  die  hielten  die  Operation  für  lebensge- 
fährlich und  erfolglos.  Amussat  unternahm  sie  auf  folgende 
Weise:   Nachdem  Pat«  ein  lauwarmes  Bad,  ein  Clystiec  und 
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fhuehläge  auf  die  Vulva  erhalten  hatte,  wurde  sie  wie  beim 
Steinschoitte  gelagect,  dann  setzte  A.,  weil  er  die  Adhäsionen 
zwischen  Blase  und  Mastdarm  mittekt  stumpfer  Gewalt,  durch 
Auseinanderreissen,  lösen  wollte,  den  Stiel  eines  grossen,  dicken 
Catheteis  dicht  unterhalb  der  Mündung  der  Harnröhre ,  da  wo 
der  Eingang  in  die  Scheide  seyn  sollte,  auf  und  stemmte  damit, 
nachdem  er  einen  Catheter  in  die  Harnröhre,  einen  Finger  in 
den  Mastdarm  gebracht  hatte  und  während  die  Schaamlefzen 
zueinander  und  der  Damm  nach  unten  gezogen  wurden,  aU 
wollte  er  ein  Loch  machen  und  erzeugte  so  unter  grossen 
Schmerzen  eine  bleibende  Vertiefung.  In  diese  setzte  er  den 
Finger,  drängte  ihn  tiefer  hinein  nach  oben  ziehend,  während 
der  in  den  Mastdarm  gebrachte  Finger  den  Damm  nach  unten 
aotspaonte,  wodurch  beim  Auteinanderweichen  des  Zellgewebef 
ma  nnicfaeinend  ganz  regelmässig  gebildetes  Loch  entstand,  ohne 
d«M  ein  Tropfen  Blut  dabei  floss.  In  dieses  Loch  brachte  man 
ein  Stück  Pressschwamm  von  der  Grösse  eines  Fingers,  das  so 
oft 9  als  es  erweicht  war,  erneuert  wurde«  Bald  konnten  2 
Finger  und  immer  grössere  Stücken^  Schwamm  eingeführt  wer- 
den and  indem  A müsset  zugleich  den  Mastdarm  nach  unten 
und  hinten,  die  Blase  nebst  Harnröhre  nach  oben  und  vom 
drängte,  gelang  es  ihm,  am  4«  Tage  die  das  Becken  ausfüllende 
grosse  Geschwulst  zo  erreichen«  Es  war  der  Uterus,  aber  er 
bette  keine  Oeffnnng,  keine  Spur  von  Hals  und  Mund.  An- 
fangs war  die  Operation  schmerzhaft ,  denn  eher  aidlt  mehr, 
die  Pat»  verlor  wenig  Blut  dabei«  war  aber  deiflenangeachtet 
sehr  angegriffen.  Erst  4  Tage  ^ter,  nachdem  uch  Pat.  er- 
holt, führte  A.  auf  dem  Zeigefinger  cm  dreieckiges,  dickes  Troioar 
ein  nnd  stach  in  den  Uteras  ein|  vargrtfsserte  dann  diesen  Ein- 
stich nach  beiden  Seiten  mit  einem  umwickelten  Bistouri*  Die 
Tbeüef  welche  durchschnitten  wurden,  waren  sehr  hart.  Es 
lloasen  nun  an  10 — 12  Unzen  eines  klebrigen,  verdorbenen  Bln- 
tes  aus  und  der  Leib  fiel  bedeutend  znsammen«  Es  trat  Metro- 
Peritonitis  eitty  neoh  deien  Ueünng  sich  die  Pat.  erholte,  ihre 
Blenstruation  nach  und  nach  gehtf^g  bekam  und  siob  |etst  eioec 
blübcnden  Oetondhaii  edMU 
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herausgegeben  von  Dr.  G.  P.  Holscher,  Königl.  Leib- 
chirurgeo,  erstem  Arzte  am  neuen  Krankenhaiise  zu  Han- 
nover«  VL  Band|  2.  Heft»   Hannover  1837»   14^  Bogen« 

I.  Oii^aaUAnfrfiwi.  8.317-490.  * 

l/<eUr  bildende  Chkwt^t  Mono^iulikf  eine  acodonifc^  Pro- 
hwwüetun^^  gÜMlien  zn  Zürich  tm  Oclobar  1835;  von  Dr.  U« 
G i  es k e r,  practischem  Arzte  und  Docenten  an  der  Hochichule  sa 
Zürich«  8«2l7 — 251*  <—  Verf.  betrachtet  diesen  Vortrag  als  ein« 
.  Einleitung  in  die  specielle  Auseinandersetzung  der  Operationen, 
welche  in  dieses  Gebiet  gehören.  Morioplastik,  bildende 
Chirurgie,  nennt  er  denjenigen  Theil  der  Operativ- Chirurgie, 
der  sich  mit  dem  Ersätze  verloren  gegangener  Theile  beschäf- 
tigt, und  der  nicht  nur  der  schönere  Theil  der  Chirurg^  itt| 
weil  er  nicht  serstttrend,  sondern  erhaltend,  bildend  und  ersetzend 
auftritt,  sondern  auch  der  wissenschaftlichere!  weil  durch  ihn  die 
practische  Chirurgie  mit  der  Physiologie  eng  verbunden  fort* 
schreitet,  und  weil  er  dieser  Wissenschaft  Lehren  und  Beweise 
liefert,  während  er  wieder  von  ihr  Regeln  seines  richtigen  Yes- 
fahrens  herleiten  muss.  Sein  Alter  läsft  eich  bis  zu  den  Myste« 
rien  des 'walten  indischen  Priestcrtbnmes  zurückfuhren,  reicht 
also  ao .  weit,  ab  der  Visprnng  jeder  wiütmohaftlichen 
Bildung* 

Doch  wurde  an  jener  Zeit  nur  die  einsige  Operation  der 
Bhittonlastik  ausgeübt,  die  durch  Tradition  von  Geaofaleoht  anf  < 
Geschlecht  fortgeerbt,  aber  weder  vervollkommnet,  noch  wis-^ 
tenschaftlicb  bearbeitet  wurde.  Von  Indien  erhielt  Bnropa  dio 
Xenntiiisa  dieses  Verfahrens  #  das  weni^  von  den  C^fiirurgen  b^ 
achtet  wurdet  Aur  Gaapard  Taglinoossi  (f  au  Bologna 
1559)  schaut  aebon  damals  die  Idee  gefasst  su  haben,  den 
künstlichen  Brsals  fehlender  Theile  aus  organischer  Blasse  auch 
auf  andem  Gebilde  überlragen  an  wolleii;  aber  auch  er  geiietk 
in  Vergessenhut«  Brst  in  «(iesem  Jahrhundert  zogen  Carpno 
in  Bngland  und  Gräfe  in  Deutsehland  die  Operation  der  Bhi- 
noplastik  vraeJier  an  das  Lieht,  und  Diaffenbaoh  besondeis 
vervoUkommnele  nicht  nur  diese,  sondern  die  ganxa  Beihe  der 
cur  bildenden  Clumr^e  gehörigen  Operationen,  und  übt  sie  ge- 

KBwärtig  ndt  solohem  Glucke  aus«  dass  er  allen  Chirurgen  a^ 
Nationen  darin  als  Meister  vorleuehtet« 
Untersuchen  wir,  wie  und  wodurch  die  bildende  Chi« 
inrg^  ibran  Zwedi,  ^iedamsats  vedoxen  gegangener  Tbailfl^ 
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erreiefien  könne;  so  finden  wir  zwei  verschiedene  Mittel  und 
Wege:  entweder  1)  wir  überlassen  den  Wiederersatz  der  ver- 
loren gegangenen  Theile  der  Kraft  des  Körpers  selbst,  die  wir 
Ke  ge  n  e r  a  t i  o  n s k r  a  f  t  nennen,  und  die  wir  hervorrufen  und 
unterstützen ,  und  auf  angemessene  Weise  leiten  ;  oder  2)  wir 
inrenden  uns  zur  Kunst,  die  uns  4  «verschiedene  Mittel  bietet: 
^e  Reunio,  die  Transplantatio,  die  Transfusio  und  den  madba" 
Mfchen  Wiederersatz  aus  unorganischer  Masse.  — 

!•  Die  Regenerationskraft«  Sie  ist  ein  Ausflutt 
derjenigen  Kraft,  oder  eigentlich  jene  Kraft  selbst,  welche,  aa 
die  organische  Materie  gebunden,  das  Leben  xeugt  und  er]iilt| 
die  dgentliche  Kraft  der  Organisation,  die  den  ganzen  Organit« 
not  za  erhalten  und  verlorene  Theile  des  letzteren  zu  ersetm 
Strebt,  und  die  wir  in  dieser  letzteren  Beziehung  Reproductiona» 
oder  Wiedererzeugnngskraft  des  Körpers  nennen.  Es  ist  die-» 
salbe  Kraft,  in  welcher  der  Psycholog  den  Selbsterhaltungstrieb, 
der  Arzt  die  Vis  medkairtx  naturae  erkennt,  und  deren  Fort- 
dtner  die  Ernährung  alleir  Theile  nach  dem  Urbilde  des  Gan- 
zen bedingt»  Die  Ernahraog  ist  gleichsem  eine  fortdauernde 
Wiederersengung  der  Organe,  aber  in  ihrtii  eiaseben  PartikeLi 
und  Säften«  Die  ^cgeaeratioDskraft ,  wi«  sie  der  C^nnurg  b#» 
darf,  ist  aber  eine  gans  andere;  während  jene  in  der  ganzen 
lebenden  Schöpfung  sich  glttoh  ist,  ist  diese  in  den  verschiedo* 
Ben  Kreisen  lebender  Wesen  sehr  ▼ersohieden,  in  der  niedern 
Thier-  und  Pflanzenwelt  haftet  sie  in  aUeD»  selbst  den  kleinsten 
Theilen],  so  dess  sie  jeden  Theil  zum  einzelnen  Ganzen  dm 
Urbilde  gemäss  erheben  bann;  bei  btfber  oi^anisirteo  Thieren 
Leitet  sie  nicht  mehr  in  den  einzelnen  organisohen  Theilen,  die 
ichon  ans  einer  Bnmme  ungleichartiger  Organe  nnd  Gewebe  be* 
stah«B|  sondern  nur  in  den  einzelnen  Geweben,  die  dies^  zn« 
sammensetsen;  bei  den  niedern  Gesohtfpfen  entwickelt  sie  die 
Theile  ans  einem  Keime,  Blastemai  ohne  alle  krankhafte  Bp« 
Kheinung,  allmählich,  wie  bei  der  ersten  Bildung;  bei  den  htfha* 
ren  Thieren,  besonders  beim  Menschen,  ist  der  ganze  Regenera« 
tionsprozess  iMt  beständig  Ton  einer  Entzündung  begleitet, 
die  obgleich  zum  ganzen  Hergange  durchans  aothwendig«  doeh. 
in  ihrer  höchsten  Entwiekelnng  den  Regeneiatioaspresess  auf- 
bebt»  Vom  Entziindungsprozesse  selbit  kennen  wir  nun  zwei 
•ehr  so  beechtende  Bf odifioationen ,  die  exsudatiTO  und  dia 
•oppnratiTe  Entzündung*  Bei  der  enten  wird  aus  den  ge« 
trennten  ▼eiwnndeten  Flächen  oder  aus  den  entzündeten  lÜii» 
tan  Iii  olhae  Höhlen  der  im  Blute  aufgelöst  enthaltene  Faser- 
Stoff  ergossen,  der  durch  das  ihm  inwohntnde  Lebensprinzip 
aiaaB  Thal  dar  mganisahan  Entf  snr  Oiganisatioii  stnltt»  Din 
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I^iwoli— nJ»  oi]gaiütdM  Knft  dm  WmMfabart«»  TWIt  mlit 
dia»e  plattiteha  Lymphe  iioh  gl«ieb  so  niMh«i,  iiob  sa  m»» 
oilino,  «in  jedes  euiselne  Gewebe  sacht  sich  ans  dieser  Bkhh 
detioB  «I  ecsetsen,  indem  «s  Theile  deneBie«  sich  gleichertig 
aineht.  ^  Oeher  werden  bei  Woaden,  wo  veitchiedene  Gewebe 
cngleicb  wletsl.sindf  diese  wschiedenen  Gewebe  neeb  de« 
venchiedenen  Gfsde  ihm  Regeneradonskraft  eus  jener  «onndirten 
Hesse,  die  dmehaus  gleichartig  ist,  wieder  ergänstf  indem  sieh  Oa« 
Hisse  mit  Gtfteen,  Nerven  mitNiffven,  Zellgewebe  mil  Zellgewebe 
vermöge  der  ei^ossenen  Fibrioe  TeNMiigcn,  nnd  disse  neah  nnd 
nach  nmvtantieln,  bis  sie  ihnen  zaletet  mehr  oder  weniger  gleich« 
ertig  wird«  Hödist  wehischeinlidi  rnnm  die  eigossene  plmtisehn 
Lymphe  eist  versohiedcne  Grade  der  Orgaaisslien,  Tmr  imr  vall« 
ständigen  Assimilation  an  den-  verschiedenen  GewdbeOi  dmeh« 
leofenj;  am  yrahiseheinlichsten  gestaltet  sie  sich  aafii^glich  an 
Zellgewebe,  ans  dem  sich  denn  alle. übrigen  Gewebe  bilden^ 
denn  Zellgewebe  ist  ^din  Basis  aller  fibiigen  Gobildn,  wie  nne 
die  pathologische  Anatomie  lehrt»  Aach  treg^  bei  gesehw&oi»* 
ter  oder  sentöcter  Reprodnetbn  die  ersetzenden,  bindenden 
Theile,  immer  enehr  oder  weniger  den  Cheractei  des  Zellgewe- 
bes an  steh« 

Bei  suppurativer  Entzündung  wird  keine  plastische, 
orgeoisirbare  Lymphe  abgeschieden,  sondern  die  getrennten 
Theile  wachsen  dürch  Ansäte  der  ihnen  zugefuhrten  Masse,  ana« 
log  der  Ernährung,  die  aber  hier,  soll  es  zur  Heilung  oder  Re- 
generation kommen,  eine  gesteigerte  seyn  muss.  Oer  Eiter 
ist  dabei  das  Product  der  zerfliesseoden,  alten  organischen 
Partikelchen,  welche  der  heftige  Entzüodungsprozess  zu  Grunde 
richtete.  I^t  wegen  schlechter  Constitution,  Cachexie,  oder  za 
bedeutenden  mechanischen  EingrifTes  die  Suppuration  zu  copiös, 
so  kann  keine  Heilung  zu  Stande  kommen;  es  zerfliesst  mehr, 
als  die  schwache  organische  Kraft  durch  neue  organische  Ma-« 
terie  zu  ersetzen  im  Stande  ist«  Ist  im  entgegengesetzten  Falle 
der  Zufluss  zu  gross,  zu  rasch,  so  zieht  das  ersetzende  Gewebe, 
Statt  sich  den  benachbarten  Theilen  zu  assimiliren ,  das  Leben 
dieser  in  seine  Sphäre,  und  kann  dieselben  a\s  verderbliche 
Wucherung  zu  Grunde  richten.  Hat  sich  aber  auch  der  Sub- 
Btanzverlust  in  einer  Wunde  durch  eine  suppurative  Entzündung 
nach  und  nach  wieder  erzeugt,  »o  ist  das  neue  Erzeugniss  noch 
immer  anfänglich  eine  gleichartige  Blasse,  welche  den  Keim  zur 
Ergänzung  der  fehlenden  Gewebe  erst  in  Mch  trägt.  Bis  jetzt 
hat  man  noch  keinen  Unterschied  in  den  Granulationen  ver* 
echiedener  Gewebe  zu  entdecken  vermocht;  die  getrennte  Kno* 
chenmasse  wie   der  getrennte  Nerv  erzeugen  |^anz  gleicher* 
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tig«  Granulationen.  Erst  nach  ond  nach  bildet  die  inwohnende 
Regenerationskraft  der  betheiügten  Gewebe  aus  der  homogenen 
Krsatzmasse  durch  Assimilation  das  Verlorene  wieder.  Dieser 
Prozess  geht  aber  durch  suppurative  Entzündung  weit  }angsa- 
iner  vor  sich,  als  durch  exsudative.  —  Beim  Verlust  ganzer, 
grosser  Theile,  die  aus  mehr  zusammengesetzten  Geweben  oder 
Organen  bestehen,  ist  nun  wenig  auf  die  Naturkraft  zu  bauen; 
die  einzelnen  Beispiele  von  völliger  VViedererzeugung  verloren 
gegangener  Theile,  ja  ganzer  Extremitäten  ermangeln  meist  der 
gehörigen  historischen  Glaabwiirdigkeit  und  in  vorkommenden 
Fällen  ist  wenigstens  auf  eine  so  bedeutende  Reproduction  nicht 
zu  hoffen.  Nur  einen  zusammengesetzten  Theil  hält  der  Verf« 
einer  vollständigen  Reproduction  fähig,  nämlich  das  Scrotum, 
welches  überhaupt,  eine  bedeutende  Vitalität  besitzt.  Nacb 
Dieffenbach  haftet  diese  Vitalität  auch  in  den  ganz  heraus- 
geschnittenen Stücken  des  Hodensackes  längere  Zeit  und  fester, 
als  jn  alle»  andern  Hauttheilen,  wesshalb  er  deaselbeD  auch  ab 
lor  Transplantation  aelur  geeignet  empfiehlt. 

IL  Die  ReunioBi  die  schnelle  Vereinigang  so  eben  ge« 
trennter  Theile  mit  ihrtm  mütterlichen  Boden.  Zum  glücklicheo 
Anheilen  ist  hier  die  exsudative  Entaiiadung  erforderlich;  — - 
kommt  es  svc  tnppnrativen ,  so  kann  man  nie  eine  Anheilung 
erlangen,  es  müsste  denn  bereits  Torher  die  grösste  Hälfte  des> 
gttreiiBieD  Theiles  durch  exsudative  Entzündung  befestigt  ge» 
wesen  9tJ9^  Wir  haben  Tiele  auffallende  Beispiele  vom  An« 
heilen  ganz  vom  Körper  getrennter  Theile,  z.  B«  der  Nase,  «i« 
ses  Pingergliedcs  etc.,  in  den  meisten  glücklichen  FüUen  dieser 
Art  i^t  aber  ein  sehr  begünstigendes  Moment  htrrorznheben, 
nämlich  das  längere  Getrenntseyn  des  Gliedes  vom  routterlichets 
Boden.  Gleich  nach  der  Trennnng  befinden  sich  die  Gefasse 
der  Vl^undfläohen  in  einem  spastischen  Zustande,  es  quillt  Blut 
ans  ihnen  henror  {SktHum  cruenium)\  das  Blnt  wirkt  aber  ak 
fremder  Körper  nnd  verhindert  die  Anheilung.  Desshalb  ist  e» 
Regel  für  den  Wunderst  bei  aUeo  frischen  Wanden  ntcht  aitr 
die  Blutung  stt  stillen,  sondern  auch  das  ergossene  Blut  so  viel 
all  mOgheb  zu  entfernen.  Das  Blut  wird  nachher  flüssiger  und 
ee  wird  plastisohe  Lymphe  abgesondert  {Siaditm  lymphatkum)^ 
welche  das  rechte  Bandungsmittel  islb  Jetzt  ist  der  rechte  Zeit- 
ponct  der  Anheftnng  gekonHnMi  den  der  Ghiinrg  abwarten^  nbei 
anch  schnell  benntsen  mnst* 

IIL  lUe  Transplantation«  —  Di«  Verpflanzung  eines 
beldbten  organisohen  Theiles  von  seinem  mütterliehen  Boden 
anf  einen  firemden  und  sein«  Aoheilmig  daselbst,  um  einen  Tef^ 
loren  gegangenen  Theil  cn  metsen*  DiMe  Anhadnng  «liblgjt 
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nun  erfahrangsgemSst  Idobter  nni  ncherar,  w«i»'&  TlüBe 
darch  eine  Brücke  mit  dem  nUtteiliebeii  Boden  in  Tetbioclung 
bleiben,  und  daher  &t  diese  Methode  besser,  als  die  VerpHaa-« 
sang  ganz  getrennter  Stücken  eines  entlegenen  Gebildes  auf  ei- 
nen fremden  Boden.  Bei  beiden  Verpflanzungsarten  hat  der 
Chirurg  Folgendes  zu  berücksichtigen:  1)  der  zu  verpflanzende 
Theii  muss  dem  zu  ersetzenden  in  seinen  Geweben  möglichst 
gleichartig  seyn ;  2)  der  zu  verpflanzende  Theil  muss  die  ein- 
zelnen Gewebe  nicht  zu  individualisirt  enthalten,  er  muss  also 
möglichst  einfach  seyn.  Je  leichter  ein  Gewebe  sich  reprodu- 
cirt,  desto  leichter  gelingt  seine  Transplantation,  3)  Die  zu 
verpflanzenden  Theile  dürfen  keine  zu  grossen  Gefassstamme 
enthalten,  da  die  Mehrzahl  kleiner  Gefässe  und  getheilter  Blut- 
ströme eine  gleichartigere  Vertheilung  des  ernährenden  Fluidums 
an  allen  Punkten  des  transplantirten  Lappens  erlaubt.  4)  Sind 
die  verschiedenen  Metamorphosen,  welehe  der  Lappen  vor  und 
nach  der  Verpflanzung  durchlauft,  zu  beachten.  Schon  Taglia- 
cozzi  nimmt  4  Perioden  an,  welche  das  von  drei  Sellen  ge- 
trennte Hautstiick  durchmsiphen  muss.  Dieffenbach  gibt 
folgende  Veränderungen  an:  Die  erste  Erscheinung,  die  man 
nach  der  Lostrennung  eines  grössern  oder  kleinern  Lappens  be- 
merkt, ist  das  plötzliche  Erbleichen  desselben;  diese  Blasse  ver- 
liert sich  nach  der  Brücke  hin,  nach  %velcher  das  Blut  stärker 
anzuströmen  scheint.    In  manchen  Fällen  beobachtet  man  bei 

* 

dieser  Blässe  einzelne  bläuliche  Flecken  und  »Streifen,  oder 
ringsum  an  der  Epidermisseite  des  Randes  einen  bläulichen 
Saum,  wahrscheinlich  in  Folge  von  Blutstagnation.  Arterielle 
Flecken  sah  Dieffenbach  nie;  überhaupt  ist  der  Chat-acter, 
selbst  wenn  Hautarterien  durch  die  Brücke  eintreten,  die  höchste 
Venosität.  An  der  Zellgewebseite  des  Lappens  'ist  kaum  eine 
Blutung  za  bemerken  ;  sehr  bald  tritt  hier  das  lymphatische  Sta- 
dium ein ,  während  die  Blutung  aus  den  Rändern  des  Lappens 
noch  längere  Zeit  fortdauert.  Femer  bemerkt  man  eine  Ver- 
kleinerung des  Lappens  durch  Contraction  und  zwar  immer  der 
Quere  nach,  indem  er  sich  nach  seiner  Zellgewebseite  hin  auf- 
rollt. Die  grössere  oder  geringere  Verkl^nerung  des  Lappens 
und  seine  gleichzeitige  Verdickung  hängt  allein  von  der  Be« 
schaifenheit  des  Individuums  ab;  bei  zarter,  blonder  Haut  und 
älteren  und  schwächeren  Subjecten  verkleinem  sich  die  Lappen 
weniger,  bei  jugendlich  kräftigen  Subjecten  mehr.  Eine  grössere 
Energie  losgetrennter  Hauttheile  gibt  sich  demnach  durch  eine 
krampfartige  Contraction  zu  erkennen.  Die  Gefühlsempfäng- 
lichkeit  scheint  gänzlich  im  Lappen  aufzuhören,  erst  an  der 
Glänz«  zwischen  dem  Lappen  und  Matterboden  seigt  licbBrnpfin« 
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duog.  — -  Wenn  4«  Lqpp«  wanm  mm  Sidlct  ttag«no«i»€ii 
Tülurt  sieh  in  ANgioieiiieB  atch  mig«r  ZÄt  die  Blässe 
•der  des  gefleckte  Ansehen,  der  Leppeo  sehwlllt  ea  und  töthet 
sich,  nnd  dana  treten  die  BischeinuDgen  der  BntsttndiiBg  ToUk 
lumnnen  eio«  Ist  die  Anheilpog  erfolgt,  so  sinkt  der  Lappen 
«Mer  sQsemnen,  liekonunt  ein  natilrUohci  Ansehen  und  eine 
gemissigte  Wünne ,  and  die  Oberhnnt  sebuppt  sieb  allmSlüig 
nb.  Sehr  tn  heeeliteB  ist  dss  Streben  eller  getrennten  Bant« 
stüdLe  sich  snsemmen  sa  nieheB.  Des  beste  Büttel  et  sa  ww* 
bUlen  ist,  den  Lappen  niebtsa  dünn  oder  geschält  aa  machen,  nnd  ' 
ihn  wo  möglich  anf  einen  festen ,  etwes  soliden  Boden  anso- 
lie^D.  Auf  alle  diese  VeilfaideniugeQ  bat  ann  der  Chi- 
w%  bei  Bildung  des  Lappena  tn  achten«  6)  Ein  wichtiger 
Ponct  ist  die  BettimmuDg  der  Grässo  des  Lappens,  der  im 
Allgemeinen  nur  ein  Viertel  oder  Drittel  grtaer  seyn  mnsa, 
als  der  zu  ersetzende  TheiL  Wird  er  nach  der  Anbeilong  zu 
gross  befunden ,  so  lässt  sich  leicht  dach  Bxdsionen  heUbn^ 
die  in  Terpflanzten  Tiieilen  so  schön  heilen^  dess  sie  kanm  eine 
Narbe  hinterlassen.  6)  Die  Zeit  der  Anhelinng  wird  genau  beieich^ 
net  durch  das  SladUim  lymphatUum,  10  bis  15  Minuten  kann 
man  immer  zwischen  Trennurtg  und  AnbeAung  verstreichen 
lassen.  7)  Die  Anheftung  telbst  geschehe  durch  die  SalMm 
mdosa  oder  durch  umwundene  Insectennadeln ,  die  gebogen 
nnd  kurz  abgeschnitten  werden.  Die  Suturen  und  Faden  dür- 
fen nicht  zu  lest  angezogen  werden.  Alle  anderen  Bandagen, 
Compressen  etc.  sind  zu  verwerfen,  sie  führen  am  leichtesten 
Eiterung  und  Brand  herbei.  8)  Die  Nachbehandlung  ist  durch- 
aus eine  allgemein  und  örtlioh  antiphlogistische,  in  ihrem 
Grade  verschieden ,  nach  der  Verschiedenheit  des  Individuums 
und  dem  Verhalten  des  Lappens.  Tritt  Spannung  ein,  so 
macht  man  kalte  Umschlage,  ja  selbst  topische  Blutentziehun- 
gen in  der  Nähe  des  Lappeus  sowohl,  als  auf  diesem  selbst.  — 
Man  hat  dieses  Verfahren  (die  Transplautation)  mit  mehr 
oder  weniger  Modificationen  angebracht :  1)  Zum  Wiederersatz 
der  Nase,  theilweiser  oder  gänzlicher,  aus  der  Stirn-,  Scheitel- 
oder Annhaut  —  Rbinoplastik.  —  Bunger  in  Marburg 
ersetzte  einmal  einem  Menschen  die  Nase  und  Überlippe  aus 
der  Haut  des  Oberschenkels.  —  2)  Zur  Bildung  der  Lippen  aus 
der  Arm-  und  Gesichtshaut,  Cheiloplastik,  3)  Der  Au- 
genlider, Blepharoplaslik.  3)  Der  Ohren  (theilweiser 
VViederersatz).  5)  Zur  Bildung  Ton  neuen  Gaumen,  Staphy- 
lo p  l  a  s  t  i  k.  6)  Zur  Schliessung  der  Thränensackfistel,  Spei- 
chel£stel  etc.  7)  Bei  Benutzung  des  Scrotums  zur  Bedeckung 
entbiüsster  Hoden.    8)  Bei  BUdung  der  Vorhaut.    9)  Heilung 
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.  fMrinaw,  dofoh  Isolirang  und  Hentdlniig  iwvier  HantMckaa. 
12)  Bei  der  Bpitiorephle.  13)  Bei  der  TruisplMttUoB 
der  Homlunl.  14)  Zum  Wiederenets  der  ZXham  doNh  Trent» 
plentufioD« 

Die  BfftbniBg  Mrt  iom,  das  HeaMUeke  and  Mdeve  Tbelle 
ran  Urper  ^ee  MmiaelieD,  auf  dem  Ktfrper  einet  «ndem 
fortwtehten  nnd  fortleben;  doeh  kenn  diett  in  der  Chiraigln 
mir  tpirBehe  AnwendoDg  finden ,  de  der  enf  der  einen  Beitn 
Tenuttohte  Teilaet  dem  «ndem  tOlIig  gMeh  iat|  tito  ntelrtt 
gewonnen  wird. 

ly.  Trcntfntion  —  BiMiti  det  Blnttt  dank  ütiMifM» 
gong  Ton  einem  anf  det  andere  Indit^onm*  Vor  aDen  sekh- 
aeten  tiek  in  den  Verraehen  dieser  Tnmtfiition  die  Engländer 
'  nnd  nnter  ihnen  Prof*  Jamet  Blnndeli  tut,  Ben  erelen 
Vennch,  den  dieser  an  einem  dorch  Blatbmhen  erschöpften 
Menschen  anstellte,  misslang,  indem  der  Tod  36  Standen  nach 
'  der  Operation  eintrat  Den  zweiten  Tettooh  machte  er  an  ei« 
Der  durch  Mnttefhlntflass  fast  bis  zum  Tode  erschöpften  Wöch- 
nerioi  wo  alle  Belebongsmittel  yergebens  angewandt  waren.  Es 
wurden  ihr  während  10  Minuten  14  Unzen  Blut  eingespritzt, 
nnd  sie  genass  yollkommen.  Bri  einem  dritten  Falle  genüg- 
ten 12  Unzen.  Verf.  fuhrt  Uberhaupt  9  Versuche  von  Englän- 
dern an.  —  Unter  den  Deutschen  haben  sich  besonders  Hu- 
feland, Hertwig,  Schneider  und  Dieffenbach  der 
Sache  angenommen;  besonders  letzterer  bat  viele  Versuche  an- 
gestellt, doch  die  erhaltenen  Resultate  noch  nicht  bekannt  ge- 
macht. Ein  Hauptbinderniss  und  Schwierigkeit  bei  der  Trans- 
fusion entsteht  aus  dem  leichten  Geruinen  des  Biiiteg,  welches 
Tom  Faserstoff  herrührt;  da  man  nun  den  Faserstoff  durch 
Schlagen  entfernen  kann,  ohne  dadurch  das  wirksame  Princip, 
die  Blutkügelchen  zu  verändern,  so  hat  Joh.  Müller  Torge- 
schlagen,  ein  solches  von  seinem  Faserstoffe  durch  Schlagen 
befreites  Blut  von  gehöriger  Wärme  zu  injiciren.  Dr.  B  i- 
schoff  in  Heidelberg  hat  den  Versuch  an  Thieren  angestellt, 
nnd  bewiesen,  dass  sich  mit  geschlagenem  Blute  besser  experi- 
mentiren  lasse,  als  mit  ungeschlagenem  und  dass  es  eben  so 
belebend  wirke. 

V.  Das  letzte  künstliche  Mittel,  verloren  gegangene  Theile 
zu  ersetzen,  ist  der  VS^iederersatz  derselben  durch  mechani- 
sche Vorrichtung.  Auf  diese  Weise  hat  man  Füsse, 
Schenkel,  Hände,  Nase,  Ohren,  Gaumen^  Zähnoi  Augen  au  er- 
aetzen  oder  zu  ergänzen  gesucht. 
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Vits  find  also  die  Mittel  und  kurz  die  Art  nnd  Weise, 
i^rie  die  bildende  Chirurgie  dieselben  zum  Wiederersatz  verlo*- 
ren  gegangener  Theile  angewendet  hat.  Alles  was  bis  jetzt 
in  diesem  Zweige  der  Chirurgie  geleistet  ist,  darf  man  nur  als 
Anfänge  einer  neuen  Bahn  betrachten.  Mit  mathematischen 
Ausmessungen,  mit  Methoden  ist  es  hier  nicht  abgemacht,  son« 
dern  es  muss  die  eigenthümliche  Selbstgestahimg  des  neuen 
Theiles  studirt  und  hieraus  die  Lehre  itir  die  organische  Form- 
bildnng  genommen  werden.  Das  mechanische,  beurtheilende 
und  handelnde  Geschick  ist  zwar  nnerlässlich,  es  leistet  aber 
wenig,  wenn  man  nicht  den  natürlichen  Gang  keont^  den  der 
verpflanzte  Theil  in  seiner  Gestaltung  nimmt. 

Ueber  dot  limdm  dee  oberen  neilea  des  Uterugi^  mdd^ 
Kopp  By$teranesls  genannt  Kat;  vom  Medizinalrathe  Dr.  Toel 
sn  Anrieh.  S.  252^258» Kopp  hat  diese  Krankheit  im  er* 
tten  Bande  teioer  DenkwürdigkeiteB  (p^g*  235)  erwühnt ,  nnd 
Verf.  theilt  über  die  ohne  vorhergegangene  Sohwingertchaft  er- 
scheinende Form  denelben  folgende  Bemerkongeo  mit,  —  Die 
Behlaffheit  nnd  Erweiterong  des  Fnndas  Uteri «  welehe  tioh  hei 
dieser  Formi  sowie  bei  der  naoh  der  Entbindung  anftretendca 
Tarietit  des  Oebels»  einfinden,  sind  bei  der  enteren*  immer  eist 
Fol^e  eines  vorhergegangenen  eongestiven,  vielleicht  mitunter 
snbioflemmatorischen  Znstandes,  vrührend  b«  der  zwdten  gleich 
anfänglich  Atonioi  durch  unvollkommene  Zurnckbildung  des 
Uterus  ans  dem  geschwängerten  in  den  nngesehwüngerten  Zu«* 
stand  sich  aussprechend ,  vorwaltet.  —  Der  Ter£>  beobachtet« 
folgende  Symptome  desUebels:  —  Hysterisehe  Zufälle  mit  Fla«« 
tulenc  imd  Uebelkeit|  Ansbleiben  oder  sparsameres  Erscheinen 
der  Menstruation  |  abnorme  Empfindungen  in  den  Brüsten ,  bil- 
den die  ersten  Erscheinungen  und  erwecken  di«  Vermnthung 
einer  Schwangerschaft,  Unter  Steigerung  der  Zulalle ,  von  de- 
nen ein  beständiges  scbmerehaftes  Aufstossen  und  eine  fast  eisige  % 
Eilte  der  Hände  und  Fdsie  am  hervorstechendsten  sind,  ent* 
steht  bald  das  Oeluhl  von  Vollheit,  Wärme  und  Schwere  im 
Becken,  Yerdauungsbesch werden,  gänslicher  Mangel  an  Esslnst 
und  Verstopfung.  Abends  stellen  sich  Fiebersymptome  ein,  4er 
Schlaf  wird  unruhig ,  die  Kranken  magern  schnell  Mit  der 
Vollhcit  im  Becken  treten  Urinbeschwerdtn  ein,  die  früher 
sparsame  Menstruation  dauert  .jetst  länger  nnd  wird  suweilen 
*  SU  Hämorrhagie ,  das  ausgeschiedene  Blut  ist  dunkler  als  ge* 
wSbnlieh ,  pechartig ,  die  Schleimabsondernng  der  Scheide  ne- 
nfg  vermehrt,  der  'Ooitos  sehmershallL  Der  Unterband  wird 
stMer,  gespannt  nnd  gegen  tiefen  Druck  empfindfieh,  es  ent- 
stehen andeoemde  Schmenen  in  der  Lebte,  Ansdiwellen  der 
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dfKii§€ndto  Kürpco.  Bei  der  Lege  der  KEioken  auf  den 
Röcken  lufaJt  men  die  entgedeluite  Gebünmitter  deuUioh  dnrdi 
^  Ba^hdedwiu  0ie  Mwide  ist  heiefer,  der  Hntterlielt  em« 
pfiadltch,  locker  und  ypÜ  eDinföhlett»  der  MattermuBd  4Beift 
etwas  geöffbetr  Der  Heia  seigt  wÜhread  der  ganeen  KiMikkdl 
keine  eDtsändlieke  Beeokeifaihein 

Die  Kmkheil  deaert  mehrere  Moiiate  «ad  Verf*  beobeeb* 
tele  dieselbe  nor  bei  Fmieo,  die  in  kinderloser  Bke  lebten» 
tehr  reiliber  waren  oder  ea  einer  Oyierisls  litlea«  Ueboilia* 
guog  met  eUgemdaea  Leidens»  nof  den  Utem  aad  dednrdk 
hervorgerufene  Congestion,  Alfter  noch  hüofige  Hcittang  ^bräk 
nnfrac&tberen  Goitos  mögen  die  Yeienlessang  dieser  Kieakheic 
eeyo.  Vielleicht  moss  noch  eine  iMSondere  Bescheffenheit  der 
Textur  des  Uterus,  wodurch  sngl^ch  die  Unfrochtbarkeit  ge« 
setzt  ist,  {mitwirken,  Die  von  Kopp  eropfohleneo  reitzen* 
den  Mittel  hHh  Verf.  bei  dieser  Form  im  Aofaoge  für  unpas- 
send; vielmehr  glaubt  er  neben  Bekämpfung  eines  etwa  vorhan- 
denen allgemeinen  und  auf  den  Uterus  übertragenen  Leidens, 
dem  Congestionznstand  durch  Ruhe,  Enthaltung  von  Beischlaf, 
mehr  oder  weniger  antiphlogistische  Behandlung,  durch  Blut- 
egel, warme  Büder,  narcotische  Umschlage,  kleine  Gaben, 
IVIercur  und  Mercnreinreibungen  begegnen  zu  müssen.  Wenn 
sich  die  Fieberbewegungen  mindern,  die  Schmerzhaftigkeit  beim 
Drucke  nachlässt,  so  dient  gewiss  am  besten  zur  Beseitigung 
der  fortdauernden  SchlaflTlielt  des  Gewebes  des  Uterus  die  von 
Kopp  empfohlene  Sabina,  deren  Anwendung  aber  lange  fort- 
gesetzt werden  miiss.  Mit  der  Verkleinerung  der  Gebärmutter 
nach  2 — 3wöchenllichem  Gebrauche  des  Mitteis  nehmen  auch 
die  übrigen  Beschwerden  ab ,  die  Menstruation  regelt  sich  ,  die 
Beproduction  nimmt  zu,  und  das  Uebel  verschwindet  nach  und 
nach  gänzlich.  Verf.  fand  keine  stärkende  Nachcur  nöthig.  Der 
richtige  Zeitpunct  zur  Anwendung  der  Sabina  ist  dann  getrof- 
fen, wenn  nach  ihrem  Gebrauche  keine  Verstärkung  des  Fiebers 
und  keine  Vermehrung  der  Schmerzen  eintritt.  —  Die  Diät 
sey  nicht  reitzend ,  aber  fast  von  Anfang  an  nährend  und  kräf- 
tig. —  Bailli  (Neue  Samml.  auserles.  Abhandl.  Bd.  X.  p« 
231)  und  Heinchen  (Beobachtungen  und  Erfahrungen  gesam- 
melt auf  dem  Felde  der  praot«  Heilkunde  1832)  erwähnen  iÄhn* 
liehe  Krankheiten. 

IJeher  Brusthräune  (^Angina  pectoris);  vom  Medizinalrathe 
Df,  Fischer  zu  Lüneburg.  S.  258—271,  —  Ein  corpulen- 
fer,  wohlhabender,  massig  lebenrler,  der  Jagd  lebhaft  ergebe- 
ner ManOi  erkrankte  io  seinem  60.  Lebensjahre  an  einem  gjs- 
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ttrischen,  hypochondrischen,  zuweilen  massig  fieberhaften  Zu- 
stande, der  durch  den  unverdrossenen  Gebrauch  schonend 
ausleerender  Mittel  beseiti<^t  wurde,  aber  eine  auffallende  Ab- 
magerung hinterliess.  Etwa  5  Jahre  nachher  stellten  sich  beim 
Gehen ,  Steigen  und  Umdrehen  und  bei  allen  kürperlichen  und 
geistigen  Erregungen  bedeutende  Brustbeklemmungen  ein,,  die 
in  ihrer  erstickenden  Heftigkeit  bald  das  unverkennbare  Bild  der 
Bmstbräune  darboten.  Wenn  die  beängstigenden  Zufälle  ihre 
Höhe  erreichten,  wo  dann  häufig  symptomatisches,  erleichtern- 
des Erbrechen  eintrat,  mussle  der  Kranke  sich  an  einen  festen, 
harten  Gegenstand,  mit  der  Brust  fest  andrücken,  um  seine 
Qual  zu  lindern.  Innere  und  äussere  Gegenreitze  fruchteten 
meist  wenig,  doch  bewirkten  fluchtige,  sogenannte  krampfstil- 
lende Mittel,  z.  B.  Aether,  Ammonium  etc.  mitunter  durch 
Erregung  von  Aufstossen  einige  Linderung;  auch  das  Opium 
nützte  einigermassen ,  genügte  aber  nicht  auf  die  Dauer.  Am 
besten  schienen  noch  vorsichtig  und  in  gelinden  Graden  ange« 
wendete  Blutentzieiiungen  und  Ausleerungen  zu  wirken ,  die 
durch  kühlende  Diät  und  verdünnte  Schwei el<  und  Phosphor- 
säure unterstützt  wurden.  •  Nach  einigen  Monaten  trat  ein  un- 
erklärlicher Nachlass  dieses  Zuslandes  ein  und  der  Kranke  ge- 
wann wieder  einige  Kräfte,  so  dass  er  selbst  mit  Vorsicht  dem 
Vergnügen  der  Jagd  nachgehen  konnte;  doch  riefen  zu  starke 
Anstrengungen  heftigere  oder  schwächere  Paroxysmen  der  Eng- 
brüstigkeit herbei.  Es  stellten  sich  Schleim-  und  selbst  Stein- 
und  Griesabgang  durch  die  Blase  und  schleimige  Darmhämorrhoi- 
den  ein  und  erweckten  bei  immer  zunehmender  Besserung  die 
Hoffnung,  dass  die  bis  zu  jener  Höhe  angewachsene  krampf» 
hafte  Afiection  durch  diese  Anlagen  im  Harn-  und  Abdominal- 
system begründet  scy  und  auch  wieder  zu  lieben  seyn  werde» 
Mit  jedem  Jahre  nahmen  die  Kräfte  und  die  Musculatur  des 
Kranketo  zu,  und  bloss  wenn  er  Treppen  etc.  schnell  erstieg 
oder  sich  schnell  bewegte,  wandelte  ihn  die  störende  Engbrü- 
stigkeit an.  Gegen  das  Ende  1836,  7  Jahre  nach  dem  deutli- 
chen Auftreten  der  Brustbräune,  wo  sich  Patient  vorzüglich  gut 
la  befinden  schien  und  häufige  Jagdparthieen  machte,  wurde 
er  plötzlich  des  Nachts,  nachdem  er  am  Abend  vorher  in  einet 
Clubgesellschaft  noch  .wohlgemuth  seine  Pfeife  geraucht,  von 
ftarkem,  mehrstündigen  Froste  befallen,  nnd  klagte  %m  folgen- 
den Tage  über  Hutttn»  Engbrüstigkeit  und  Schleiin  auf  der 
Brust;  seiD  Palt  war  schnell,  aber  schwach,  Sana  Zong« 
Brocken  und  weiss  hfdiagt,  der  Durst  stark;  Neigung  so  Wü»* 
geo  und  Erbrechen  vorhanden  und  der  Stuhlgang  verhalten'« 
Oeffaimg  ward«  duioh  Muma  «to,  «rlaogt,  nur  du  •chlttchendo 
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smtnMUk  wk^Sm  SultMidf  mit  cbiger  Img^dholloii  mSä 
•tarkmi  KopiKtliiiMrz«!  nicht  gebeMert«  Ein  grosses  Vsrieator 
•af  die  Hsrzgrabe  gelegt,  eine  Mischung  ans  Bfkt.  JMMsr., 
Salmiak,  Olxym.  sguill.  nnd  £rlr.  Qrmuku^  welche  Mittel  cwi-» 
sehen  dem  3.  and  4.  Tage  der  Krankheit  engewendet  wordeii| 
schienen  eine  ienehtere  Zunge,  leichteren  Auswurf  und  kritfti« 
geres  Athmen  za  bewirken  ;  aber  die  Kräfte  senken,  die  Schmers* 
haftigkeit  und  krampfhafte  Spannung  an  allen  Gliedern  nehm 
zu,  und  der  Kranke  starb  unter,  von  nun  an  immer  der  Form 
und  Intensität  nach  zunehmenden  Brustleiden,  ohne  einmal  vor«* 
her  in  Schweiss  zu  gerathen,  aber  ohne  heftige  Zufalle  am  6. 
Krankheitstage ,  nachdem  er  einige  Stunden  ohne  Bewusstseyn 
gewesen  war.  Bei  derSection  (24  Stunden  nach  dem  Tode) 
fand  man  die  Rippenknorpel  verhärtet,  die  Lungen  schwarz- 
lich ,  schlaff,  mit  der  Rippenpleura  total  verwachsen ,  das  Herz 
klein  und  schlaff,  die  linke  Herzkammer  blutleer  und  von  der 
Luft  ausgedehnt,  die  rechte  voll  schwarzen  Blutes  ,  die  Aorta 
am  Bogen  sehr  weit ,  aber  dünn ,  die  Kranzarterien  des  Herzens 
fast  ganz  verknöchert.  —  Die  freie  Ernährung  des  Hauplor- 
gans  des  Lebens  war  also  mechanisch  schon  gestört,  und  dies 
musste  auf  die  Forttreibung  des  Blutes  und  auf  die  chemischen 
Verhältnisse  aller  Säfte  feindlich  wirken  und  allmählich  Abzeh- 
rung und  Zersetzung  herbeiführen.  Die  Ansammlung  von  Luft 
in  der  linken  Herzkammer,  welche  Verf.  durch  Entmischung 
der  Säfte  erklären  zu  müssen  glaubt,  scheint  häufig  bei  Herz- 
entzündungen vorzukommen ,  und  vielleicht  hängt  das  von 
Hughes  bei  Herzentzündungen  bemerkte  blasbalgartige  Ge- 
räusch davon  ab.  Die  kleine  Beschaffenheit  des  ganzen  Herzens, 
die  Verknöcherung  der  Kranzarterien,  der  Zustand  der  Lunge 
etc.  stammen  sehr  mit  der  von  Wich  mann  roitgetheilten  Lei- 
chenöffriung  des  an  dieser  Krankheit  verstorbenen  berühmten 
Wundarztes  John  Hunter  überein.  Ohne  Zweifel  gehört  zu 
dieser  so  langsam  sich  ausbildenden  Krankheit  eine  eigene Prae- 
disposition,  die  wahrscheinlich  auf  Atonie  in  den  Gefässen  und 
träger  Circulation  in  Folge  eines  verminderten  nervösen  Einflusses 
beruht.  Wie  dieser  organischen  Anlage  vorzubeugen  oder  abzuhel- 
fen, ist  schwer  einzusehen.  Die  verschiedensten  Constitutionen  sind 
diesem  Uebel  unterworfen,  doch  erkranken  mehr  Männer,  be» 
sonders  corpulente  daran  ,  als  Frauen.  Aufmerksamkeit  auf  das 
Gleichgewicht  der  Ernährung  und  Reproduction  und  der  Con- 
sumtion  und  Ausleerung  der  Säfte  möchte  wohl  das  beste  Vor- 
bauungs-  und  Heilmittel  seyn ;  man  versuche  desshalb  bei  Ver- 
dacht von  an£ingeodet  Vecko({cherong  Antimon,  Mereor  nnd 
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andere  aaflösende  Mittel  nach  ihrer  Tenohiedeaen  Oignität  oimI 
bei  entsprechendem  Verhalten*  < 

Skitisiiacl^«  Uebersicht  der  in  äm  Jahren  wm  1831 — 1835 
III  Brannschweig  Geborenen  m%d  Gettorbenen;  von  Dr.  Mansfeld« 
B.  271 — 287.  —  Die  Bevölkerung  Braunsch^^eigs  hat  $eit 
dem  Jahre  1828  um  1502  Personen  männlichen  und  2518 
Personen  weiblichen  Geschlechts  zugenommen,  im  Ganzen  al.so 
um  4024,  so  das»  die  Stadt  am  Ende  des  Jahres  1835  375U3 
Seelen  zahlte ;  die  Zahl  der  neugeschlossenen  Ehen  aber  hat 
sich  trolz  der  steigenden  Bevölkerung  vermindert ,  und  es  wur-* 
den  im  Jahre  1835  nur  254  Paare  copulirt,  während  im  Jahre 
1818  bei  31785  Einwohner  die  Zahl  der  copulirten  Paare  auf 
292  stieg;  ein  Beweis,  dass  Gründe  vorhanden  sind,  welche 
dem  Ehebiindnisse  hemmend  entgegentreten.  Ebenso  hat  auch 
die  Zahl  der  Geborenen  nicht  in  gleichem  Verhaltniss  nüt  de( 
Bevölkerung  zugenommen,  dagegen  hat  das  Verhaltniss  der  un- 
ehelichen Gehörnen  einen  bedeutenden  Vorsprnn^  erhalten.  Iiu 
Jahre  1744  verhielten  sich  die  unehelich  Gehörnen  zu  den  ehe-* 
lieh  Geborenen,  wie  1:15^,  im  J.  1749  sogar  wie  l,3(if^ 
dagegen  im  Jahre  1835  schon  wie  1:5  und  1831  wie  1:4^^ 
1832  wie  1:3^,  1833  wie  1:3^  and  1835  wie  1 .  3|.  Un- 
ter den  in  diesen  5  Jahren  Geborenen  waren  1122  Uneheliche« 
Die  Monate  betreiTend,  so  hatte  der  April  die  meisten  (554')| 
der  October  die  wenigsten  Geburten  (333).  Die  Zwillingsge- 
burten verhielten  sich  zu  den  Geburten  überhaupt  wie  1 : 100 1 
MMeel  kamen  Drillinge  vor.  Hinsichtlich  der  Tageszeit,  fan-* 
iim  in  den  Stunden  von  6  Uhr  Abends  bis  12  Uhr  Nachts  die 
Misten  (1509) ,  von  12  Übe  Alittags  bis  %  übt  Abends  die 
wenigsten  (1133)  statu  All  reif  Todtgebemen  und  zu  früh 
«nd  todt  Geboraen  .piivalirlen  die  Moaele  liii  tamd  Novembee 
im  Gegensatze  zu  April  und  Jon!«  Es  nwden  mehr  als  dop« 
p4t  soviel  Knab^ijiiif  i(m1  todt  geboren,-  und  mehr  eis  drei- 
mal soviel  Knaben  uniiif  tmd  itdl  geberen  als  Mädcbea«  »Ami 
4ie  Sterbliobkeit  wirkten  in  den  lelstea  6  Jahren  keine  unge- 
wöhnlichen Einflüsse  ein)  im  Ganzen  eüiben  .5207  (2595  AI. 
«ad  2612  W.).  ond  zwar  jedes  Jahr  zwischen  900—1000; 
m  des  Jahr  1833  maoht  mit  seiner  Stetbeeebl  1212  eine  Aus- 
nahme. Die  Sterblichkeit  war  bald  gr(fsser  auf  Seiten  des  weib- 
lieheii9  bald  auf  der  dee  müiuiliehen  Gesobleeblty  glich  sich 
•beK  Geiuipi  beinahe  aus.  Zur  Bevölkerung  verhielten  sich 
die  Clestorbenen  männlichen  Geschlechts  wiel:33i  und  die 
des  weifaliobeo  Oesebleebte  wie  1:20^.  Der  Monat  März  lie- 
ferte die  meiften,  der  September  die  weoi^ten  Todeefalle.  FetI 
^  4m  flewroinfTihl  VeatoibeiMr  koMit  eaf  des  erste  Iiebi»t« 
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jähr  und  -fji  mxA  ^  mireSte,  getondfa»  war  dn  Jahr  183S 
dem  zweiten  Lebensjahre  sehr  gefährliok«    Vom  4—7.  Jahr« 

war  die  Sterblichkeit  ,  nooh  «^,  dann  nahm  sie  beinahe  um  die 
Hälfte  ab,  war  am  geringsten  bei  Personen  zwischen  36.  und 
4Q.  Jahren  und  nahm  dann  wieder  zu.  Unter  den  verschiede- 
nen Krankiieiten ,  welche  den  Tod  herbeiführten,  steht  die 
Lungenschwindsucht  oben  an,  ihr  erlag  der  sechste  Theil  der 
Gestorbenen,  und  an  Lungenkraokheiten  überhaupt  starb  fast 
der  vierte  Theii  der  Gesammtsumme ;  fast  der  23.  starb  an 
Hirnentzündung  und  deren  Polgen  (eine  enorme  Zahl.')« 
Ueber  \  der  Gesammtzahl  aller  Verstorbenen 
starb  ohne  ärztlichen  Beistand,  was  Verf.  allein 
dem  durch  die  Homöopathen  veranlassten  Miss- 
trauen in  die  ärztliche  Kunst  zuschreibt.  Die  we- 
nigsten Todten  zählt  der  Zeitraum  von  12  Uhr  Mittags  bis 
6  Uhr  Abends,  und  die  meisten  der  von  6  Uhr  Morgens  bis 
12  Uhr  Mittags.  Mehr  geboren  als  gestorben  sind  in  den  letz- 
ten 5  Jahren  209.  Die  Zahl  der  Verunglückten  betrug  52,  der 
Selbstmörder  64.  —  Beigefügt  sind  dieser  kurzen  Darstellung 
17,  diese  verschiedanen  Angaben  erlüaterode  tabellaiischs  Üeber- 
siobten. 

Darlegung  einiger  zusammenhängender  Falle  statt  gefitnäentf 
Vergißung  durch  narcoiisch  echarfe  Stoffe  imd  deren  gerichieürzt» 
liehe  Beurtheilung ;  von  Hofmediz.  Dr.  Biermann,  Physious 
zu  Peine.  S.  287 — 319.  —  Frau  v.  K. ,  eine  gesunde  wohl- 
gebildete, 25  Jahre  alte  Dame,  seit  6  Wochen  verheirathet, 
wurde  in  der  Nacht  vom  5.  auf  den  6.  Juli  1836  plötzlich 
von  heftigen  Zufällen  ergriffen ,  welche  ein  herbeigerufener 
Arzt  fiir  Symptome  der  sporadischen  Cholera  ansah ,  wogegen 
er  Potio  ßtt^erti  und  Senfpflaster  verordnete«  Die  Erscheinungen 
des  Brechdurchfalls  sollen  sich  hierauf  verloren,  dagegen  Zu- 
fälle von  congestiver  Erregung,  Druck  ünd  Lähmung  des  Ge- 
hirns, ja  sogar  Trismus  eingestellt  haben.  Bin  anderer  Arzt 
liess  3  Aderlässe  nach  einander  vornehmen  und  Blutegel  an 
den  Kopf  setzen.  Innerliche  Mittel  konnten  wegen  des  hefti- 
gen Trismus  nicht  beigebracht  werden.  Am  7.  Juli  Mittags 
nach  1  Uhr  starb  die  Kranke«  Der  überraschende  Todesfall 
der  gesunden  jungen  Frau,  ihre  in  mancher  Hinsicht  seltsamen 
häasliohen  Verhältnisse,  die  schwankenden  Aussagen  der  beiden 
behandelnden  Aerste  veranlassten  die  Behörde |  die  gerichtsärzt- 
liobe  Unlenuehung  der  Leiche,  90  Stunden  nach  dem  Abster- 
ben anzuordnen*  Die  Seotion  wiess  folgende  Jtooheinnngeo 
nach:  1)  Kleine  ntid  grossere  brandige  Blaseit,  von  der  wie 
^nm  «MM  flo^flaetiv  «qpendirteB  Bpidefmis  gebiUkit,  ^efa« 
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theils  zerplatzt,  theils  mit  einer  wassrigen,  dunkeln,  blauen 
Flüssigkeit  angefülll  waren.  Diese  waren  namentlich  auch  an 
deo  Fingerspitzen  sichtbar,  zugleich  erschienen  die  Nagel 
tchwarzblau ;  2)  das  Abfiiessen  einer  auf  6  Quartier  angeschla« 
gmien,  gelbUch-röth liehen ,  fauligen  Flüssigkeit,  welche  durch 
die  Haut  und  die  naturlichen  Oeffnungen  vorgequollen  war) 
3)  gänzliche  Blutleere  aller  grossen  Blutstämme,  der  Herzveov 
trikel,  der  Gefässe  der  harten  Hirnhaut  und  der  grossen  Blut« 
behalter  des  Gehirns,  die  ganz  weiss  erschienen,  und  4)  gänz- 
lich aufgelösten  Zustand  des  Gehirns.  —  Durch  die  von  einem 
verpflichteten  Apotheker  vorgenommene  Analyse  der  Contenta 
des  Magens  und  Dtfoaaalfli  konnte  kein  bcfttimintei  Gift  aui« 
gefunden  werden. 

In  seinem  gerichtlichen  Gutachten  spricht  sich  Verf.  dahin 
aus,  dass  der  Chetniker,  wenn  auch  an  seinem  bei  der  Untere 
suchung  der  vorgefundenen  StoiTe  befolgten  Verfahren  nichts 
auszusetzen  sein  durfte,  doch  in  der  aus  den  angestellten  Ver- 
suchen gezogenen  Schlussfolge  zu  weit  gegangen  sey,  wenn  er 
behaupte:  „dass  weder  vegetabilische,  noch  animalische  Gifte, 
so  weit  dieselben  sicii  hier  durch  Versuche  ermitteln  lassen, 
vorhanden  gewesen  seyen ;  —  indem  nur  bei  wenigen  vegcta^ 
kilischan  Stoffen  die  Realität  der  chemischen  Analyse  positiv 
sich  erproben  könne.  Verf.  glaubt  daher  sein  Gutachten  dahin 
stellen  zu  müssen,  dass  eine  ausserlich  einwirkende  Gewalt- 
tbätigkeil  lüs  Uisache  des  Todes  befundmassig  nicht  anznneb- 
ann  sey,  aass  eine  chemische  Potei&i ,  —  so  weit  solche  dofoll 
^im  angestellte  Analyse  Jiaohzuweisen  gewesen  —  niobt  iiag|i' 
wirkt  habe,  und  dass  nach  den  Daten  det  Befundes  eine  Ver- 
nichtung dtr  Vitalität  des.  Blutes  und  eine  in  derselben  bedingle 
Satfluschnng  dec  Aäfite  ab  wahtsahoinikhe  TodetMinoht  iMb  • 
iMnmstelle.  —       r  .'^i'iv> 

In  der  Nacht  VM  den  9*  Angast  wurde  Veri^  ei- 

ligst in  dasselbe  Haus  gemlM,  weil  die  einige  40  Jahre  altg 
Hamhiltnrin  plötzlich  sdiwer  crkiankt  war«  Die  Kranke  hatte 
•iah  schon  sek<14  Tagen  unwohl  befunden,  naek  BreokaBittaUl 
«Bd  Adarläüen  aber  hatte  sieh  ihr  Bekndea  gebesseit,  jo  deii 
sie  am  Abend  des  B»  Augusts  noch  Salat  geniessen  k^ntti 
Gegen  8  Uhr  aber  WBlde  •••  plötzlich  so  krank ,  da:«^  man 
schnell  den  Landchirurgen  Dr.  L.  herbeirief.  Diesel  ÜMidi  dii 
Kranke  unruhig  sink  nmkerwerfend ,  den  Mund  lest  verschlos* 
wm ,  das  Schlingen  hiidiwiiliab ,  den  Bhck  starr ,  die  BeklieM«» 
mnikda  geübmti  an  deis  unwillküriick  des  Btnklgang  sikga* 
Bossen  war,  den-Pob  ungleich,  din  ünaga  trocken,  die  Vot* 
piUn  lekr  «rwctetj  dai  Üb  ctwit  ni^getiiclMn  «nd  itt  dat 
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BfageDgegeod  gegen  Dnek  me^ßmlSBäk^  &  Mofal«  Waage  waä 
Am  Mm  dci  Haltes  lieiie  nod  gtMhwoUea.  —  Als  Yerf* 
um  2  VIv  kam,  batlmi  diese  ZnMim  selm  etwas  aaebgelassaa« 
der  Ktfrper  war  gleiehiaXssig  sokwkseod,  die  Ziuige  ÜHMiit  oad 
nioirt  belegt  \  die  Kranke  war  swav  bei  Mwusstseyn,  sobieii  eber 
betäubt,  wie  dwreh  Besansehiuig.  Bf  wnsden  ein  fireeliniittelp 
^  eine  krampfstillende  Bamlsion  vnd  liir  den  Fall,  dass  die  Krampf« 
zofälle  wieder  efsddenen,  Trop£m  von  Tmcf*  CSosfor.  Afosooto.» 
jAq*  C,  C,  9UCC,  und  Spk»  nUno»  (UÜk,  verordnet,  und  der  foi-> 
gende  Tag  (9.  August)  soll  ziemliok  nüiig  gewesen  seyo.  In 
der  nächsten  Nacht  aber  hatten  siob  die  ZvMlt  heftig  erneuerr, 
es  war  der  höchste  Grad  von  Trismos  hinsugetreten ,  woraujf 
die  Kranke  am  10.  August  Abends  zwischen  4 — 6  Uhr,  unter 
den  Symptomen  einer  Gehirnlahmung,  starb.  —  Nach  Aussage 
der  Rrankenwarterin  waren  die  seit  dem  Ablud  des  8.  August 
aufgetretenen  Krankheitssymptome  genau  dieselben  gewesen, 
-wie  die  unter  denen  die  um  11«  Juli  obduciite  Frau  v«  K.  ge<» 
itoiben  war. 

Die  40  Stunden  nach  dem  Tode  angestellte  legale  See« 
tion  ergab:  Blasen  unter  der  Epidermis  und  das  Ausiliessea 
einer  eben  solchen  fauligen  Flüssigkeit,  wie  bei  der  Leiche  der 
Frau  y.  K. ;  ferner  eine  so  weit  vorgeschrittene  Fäulniss,  dass 
die  Gestalt  der  Leiche  ganz  entstellt  war,  ebenfalls  so,  wie 
man  es  bei  der  Section  der  Frau  v.  K.  gefunden  hatte;  über« 
haupt  fiel  die  gänzliche  Aehnlichkeit  der  Beschaffeiüieit  beider 
Leichen  beim  ersten  Anblick  auf.  An  der  Stirn,  oen  Augen« 
lidem,  am  Munde  |und  Halse  hatten  sich  dunkelblaue  Flecken 
'  gebildet.  Alle  Organe  des  Unterleibes,  die  grossen  Blutstämme 
und  das  Herz  waren  blutleer.  Ks  hatte  eine  gänzliche  Ent- 
mischung der  Säfte  statt  gefunden,  so  dass  selbst  die  Instru- 
mente bei  der  Section  angegriffen  wurden  und  wie  von  Dinte 
befleckt  erschienen ;  die  Milz  war  ganz  zerflossen  und  schwärz- 
lich-grau gefärbt,  der  Magen  röthÜch-braun ,  besonders  an  der 
Cardia  und  der  oberen  Curvatur.  Die  obere  Haut  desselben 
hatte  sich  in  einzelnen  Bläschen  von  verschiedener  Grösse  ex- 
pandirt.  Der  ganze  Tracius  iniesknorum  wurde  am  Magen 
und  Rectum  unterbunden,  und  zur  ohemischen  Analyse  seiner  Con- 
tents nnter  gerichtliches  Siegel  genommen.  Der  untersuchende 
Chemiker  fand  117  zum  Theüe  schon  angegriffene  und  zer- 
störte, zum  Theile  gut  erhaltme  Samenkörner,  aus  denen,  de 
eich  ihr  botanischer  Character  nicht  ermitteln  liess  (?),  ein  ExtracC 
bereitet  wurde,  das  man  zu  Versuchen  an  Thieren  benutzte, 
wodurch  man  zu  einer  relativen  Gewissheit  gelangte,  dass  dicsn 
[j^^p^^jiljjyii^  ein  f5?t»yf«^g  nwffirtitnh^  l?xinG^  enlhielten* 
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In  feinem  Gotachten  erklärt  der  Verf. :  dass  diejenigen  den 
Tod  bedingenden  Veränderungen  und  die  angegebenen  Merk- 
male, welche  die  Obdacenten  an  der  Leiche  der  zu  0*  verbli- 
chenen Haushälterin  M.  wahrgenommen  und  gerichtiärztlich  con- 
ttatitt  haben,  aus  keiner  anderen  Ursache,  als  durch  die  Ein« 
wiikung  eines  narcotischen  scharfen  Giftes  entstanden  seyn  können« 

Zehn  Tage  später  als  die  Haushälterin  erkrankte  auf  dem- 
selben Gute  der  Besitzer  desselben,  v.  K.,  ein  kräftiger  Sech- 
ziger, unter  sehr  auffallenden,  den  früheren  ähnlichen,  doch 
nicht  so  rapid  verlaufenden  Symptomen.  Schon  am  18.  Aug. 
befand  er  sich  übel  und  erhielt  in  Folge  brieflicher  Berathung 
vom  Verf.  ein  nicht  näher  angegebenes,  seinem  Zustande  ent- 
sprechendes Mittel ,  welches  gute  Dienste  geleistet  haben  soll« 
Als  ihn  jedoch  Verf.  am  22.  selbst  sah,  fand  er  ihn  sehr  ver- 
verändert, mit  matten  Aogen ,  ängstlichen,  hängenden  Ge-> 
sichtszügen,  nasskalten  Händen  und  Füssen  und  kaum  fühlbareoi 
Pulse.  Der  ganze  Körper  war  von  wässrigem  Schweisse  be« 
deckt,  der  Kopf  heiss.  Der  Kranke  sprach  wenig  und  zeigte 
kein  Verlangen  nach  Hülfe.  Da  schon  ein  Brechmittel  angewen- 
det worden  war,  verordnete  Verf.  Pulver  von  Caslor.  Moicow, 
2  Gr.,  Arcani  dupl.  1  Scrup.,  iSacc^.  ^  Scrup.,  alle  3  Stunden 
ein  Stück  zu  nehmen ,  und  einen  Thee  von  Valeriana  und 
Arnica»  Am  25.  August  fand  Verf.  den  Kranken  in  tiefem 
ßopor,  und  als  derselbe  erweckt  wurde,  zeigte  er  eine  grosse 
Angst,  hatte  Durst,  heissen  Kopf,  kalte y  nasse  Extremitäten, 
an  der  Wurzel  schmutzig  belegte  Zunge,  faden  Geschmack, 
seine  Kräfte  waren  sehr  gesunken ,  der  Urin  floss  unwillkürlich 
eb,  aber  der  Stuhlgang  blieb  sarück«  Bin  verordnetes  Breob* 
mittel  brachte  zwar  kein  Erbrechen,  aber  mehrere  höchst  £mk 
lige  Stuhlgänge«  Am  29«  Angust  fand  VecC  den  Kienken  ea* 
gekleidet  anf  den  Sopba  liegend^  seine  Kräfte  sehr  gesonkMi 
im  Munde  zeigtSB  sich  kleine,  schwänEobe  Bläseben  iind 
starke  Schleimsecretion.  Das  Bewusstsejrtt  Wir  nngestört,  die 
PiifiUe  gelähmt,  Urin  und  Stuhlgang  flössen  nnwaUliürlioh  eb^ 
dennoch  blieb  der  Puls  gleichmässig  uiid  wer 
Bichl  gesunken«  Seit  zwei  Tagen  hatten  sich  Zufälle 
Tom»  eingestellt,  die  sich  oft  wiederholten«  Trotz  der  ge»  < 
niohtsa  Beitsonttel  venohied  der  Kranke  am  2«  September.  — 
Tiemndswenzig  Stunden  naoh  dem  Tode  wurde  die  legale 
Obdaetion  der  Leiche  voigwiommen«  Auf  dem  BiiekeB 
fand  man  die  bei  den  beiden  vorerwähnten  Sectionen  angetrofr> 
fBMo  Blasen,  wie  Zogpflasterblasen,  die  Podcnde  und  du  Sero« 
lern  wem  in  einem  fauligen  Zoftande,  aus  dem  After  floss 
eine  der  früher  bMoboebeoen  gans  ehnliohe  Flüssigkeit,  das 

1838.  n.  6 
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Kopfhaar  liess  sich  in  einzehien  Bünclela  leicht  abziehen.  Die 
<?edärme  hatten  überall  ein  grünlich-schwärzliches  Aussehen, 
«benso  das  Bauchfell  und  das  Zwergfell',  alle  Säfte,  nament- 
lich das  Blut,  'waren  in  eine  dünnflüssige  schwärzliche  Masse 
aufgelöst,  die  sich  in  der  Unterleibshöhle  angesammelt  hatte* 
Das  ganze  Bauchfell,  die  Därme,  der  Magen,  die  Speiseröhre, 
die  Leber  und  Milz  waren  mit  Blasen  von  der  Grösse  einec 
Erbse  bis  zu  der  einer  Ntxss  besetzt.  Die  grossen  Gelasse  und 
das  Herz  waren  blutleer,  die  Leber  grünlich-schwarz,  ebenso 
die  Milz,  die  auch  voluminös  und  bis  zum  ZerfUessen  erweicht^ 
war.  Etwas  weniger  entmischt  war  das  Blat  in  den  Lungen, 
der  Brusthöhle  und  dem  Gehirn. 

Verf.  macht  in  seinem  Gutachten  darauf  aufmerksam,  dass 
im  Verlaufe  der  Krankheit  das  Gefässsystera  nicht  immer  der 
Affection    des  Nervensystems   entsprechend    ergriffen  gewesen 
sev ,  und  spricht  sich  dahin  aus,  dass  bei  einer  solchen  Gestal- 
tung des  Krankheitsbildes,  welches  auf  der  einen  Seite  gewisse 
Symptome  deutlich  aussprach,  auf  der  anderen  aber  die  patho- 
genische  Erklärung  und  physiologische  Deutung  versagte,  die 
Krankheitserscheinungen  selbst  durch  den  gerichtlich  constatirten 
Befund  in  Vergleichung  mit  dem  Gange ,  sich  nur  dadurch  er- 
klären, dass  man  auf  den  durch  den  Befund  selbst  geführten 
Beweis  zurückgeht:  „es  haben  specißsche,  die  Lebenskraft  ge- 
waltsam vernichtende  narcotische  Potenzen  auf  die  Zerstörung 
des  Organismus  hingewirkt."    Die  Vernichtung  der  Lebenskraft 
habe  ohne  Zweifel  von  einer  zersetcten  Beschaffenheit  des  Bio« 
tes  begonnen ,  das  beweise  der  Befund  der  Säfte  und  ellei  ein- 
seinen Organe.    Die  Gesammtheit  aller  Erscheinungen,  sowohl 
in  dem  mehr  schleppenden  Verlmofe  des  Falles,  als  des  durch 
die  ßection  ermittciteD  Befunde«,  werde  durch  den  CenselBexiif 
der  Einwirkung  eraes  Mtfootitehen  WM  nicht  nur  in  das 
heUste  Lioht  gesetst,  sondern  auch  zu  einem  so  folgerechten 
^Omismi  yerbunden,  dass  Verf.  sich  genölhigt  sehe  zn  erklären, 
^mm  nur  gerade  durch  Annahme  einer  narcotischen  Vergiftung 
finnkheitsgeschichte  und  Leichenbefund  genügend  und  naturge* 
mäss   aufgehellt  werden  könne.  — -    Die  ''cheuBsdie  Anelysi 
habe  kein  bestimmte  Gift  darzustellen  vermocht,  weil  die  vei^ 
giftende  Wirkung  des  Mittels  selbst  jede  chemisch  erkennbare 
flpwc  fortgeschafft  habe ,  indem  sie  die  Schliessmuskebi  lähmte 
und  nnwillkürlichen  Abgang  des  Urins  and  Kothes  unttthiti^ 
wodmoh  jede  BMterieUo  dpnr  vmehwindea  mnsilö  - 

Ref.  bedauert,  daifi  man  bei  diesen  «ben  «o  merkwürdigen,  aU  ia 
ptiarmacologiscker  und  gerichliicl)»medizinischer  Hin»idit  wichtigen 
VergUtawgiMan,  aich  Mit  dar  Cdastslimog  dar  eaedkanottn  Uns«- 
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Die  Ini'tcaüimen  zum  ürehroficJie  der  Urihiiyr  Schioefd^ 
Schlammbäder  neben  der  Eisen-  und  Uersierquelle ;  vom  Hofmedic. 

Dr.  Brück  in  Osnabrück,  Brunnenarzt  in  Driburg.  S.  319  330* 

— *  Die  Schwefelschlammbäder  habm  tebo»  fiir  aich,  alleio  einen 
grossen  therapeutischen  Wirkungskreis;  ihre  Hauptwirkung  ist 
die  des  Schwefels:  erwärmend,  reitzend  aufU^end,  jedoch  we- 
gen ihres  geriageren  Grad«  mi  Schwefelwasserstoff-  and  koli-  ' 
leosearem  Gase  weit  weniger   das  Blutgefässsystem,  dagegen 
mehr  die  Haot  -seitzend,  als  die  Schwefelwasserbäder.    Ali  Heil« 
mittel  haben  sie  sich  darum  bewahrt:  1)  bei  hartnäckigen  Ans« 
sdilägen,  Flechten,  Geschwüren;  2)  bei  eingewnrzeiten.rheB« 
matisohen  and  gichtischen  Beschwerden,  mit  AnchyloNo,  Coii« 
tracturen  altw;  3)  bei  chronischen  Metalivargiftungen ;  4}  bti 
hartnäckigen  syphilitiMhen  Beschwadaa^  iMNntntUoh  bti  Jgu 
ihritiM  CKpkilt^ica,  verhärteten  Drüsen ,  KMobenauftreaUrnngan ; 
6)baiMrophal4toen  Leiden ;  6)  bei  LähBMiPgan,besonders  von  gich- 
tifdien  oder  psorischen  Metastasen.     Gewöhnlich  leidan  dtm 
Kftnken^  welche  Heilung  in  den  Schlammbädern  snchan,  aadt 
an  Abdominalbesohwerden ,   ja  die  Mehrzahl  der  genaantaa 
KmnkJiaitan  sind  nm  Volgaii  dieser  tieferen  Abdominalst(»niii* 
gjto;  am  anfiaUendsten  zeigt  mtk  dicMt,  wenn  bei  zonebnen« 
dam  Alter  ^  Beitrabangan  der  Katnr,  dia  KmUtMUatoiT« 
nach  Aussen  zu  treibiBy  nnvoliluimmener  werden  |  und  ttatt 
danaiben  allg^aoMt  Unwohlsaiai  Vaiseblaimangen,  LMhoiaa- 
gmtf  Gioblkiioiaiij  Bteinaldaganingaii   snrockbleibaii«  Niabt 
leiten  treten. diese  atonischaii  Zmtinda»  heiondam  nach  Ana» 
Schweifungen  |  deprimiiaoden  Gemittbfbefwagttngan  imd  bei  erb*  ^ 
Kabai  Anlage  aneh  gaas  aUmähllali  aof  ^  ohne  dais  Qaoh^piK 
WKywmtm  oder  Viaabtanaoafablliga  Statt  iMtteo.  Wo  dia  vega« 
tativan  ItoctioiiaB,  die  fiaoMtioiiaO|  itodkan  odar  ali«nrt  war« 
das  9  sind  ancli  dia  BinwirknogaB  daa  Gangliennarveniyilaini 
gahcmat,'  leidaD  aatwadar  aa  laSnav  SehwMaba,  oder  (nach 
■nji^i  AaadnidDa)  a»  aiaar  UmdfamaniBg  dnrab  Bahäifaa« 


Bogliehkeit  der  chemitchen  Analyse  bei  TegetabflifoheD  Giften  be* 
gafigle,  aad  aidi»  gleichseitig  den  MuiftlUm  nnd  nSchitini  Wag  aer 

Ermittdung  de«  Giilec  einjchlug.  Wahrtcheinlidi  bStlen  sich  unter  den 
117)  zum  Thetl  noch  gut  erhaltenen,  im  Magpn  und  DAriucanal  der 
Haushiilterin  aufgefundenen  fraglichen  Samenkörnern  doch  noch  n- 
nige  KfrftaffSb'^  herausfinden  lasten,  durch  deren  mit  der  nöthigen 
Um-  und  Voiekbt  in  einem  Blumentopfe  bawiditen  AnsM^  mum 
doch  wenigstens  mit  der  Zeit  hinter  das  Geheimniss  gekommen  wä- 
re, und  dadurch  der  Wissenschaft  einen  wahrhaft  erspriesslichen 
Dienst  geleistet  bi^e.  während  jetzt  die  mitgetheilten  an  «ich  höchst 
InlanifemiteB»  aber  aoea  so  aabifriaitigead  tosiaadsn  FlQle  fiw  jene 
ao  nat  wie  ledoran  eiad» 
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IMete  Alteniilif  eliMr  ikwAm  fichwMw  ^dkt  TliiniimjiImM 
oder  einer  Umdifiiimeniog  deetelben ,  durch  giehliflGhe ,  herpe« 
tUche  eto.  SobSrfe  ist  et,  weloiie  den  AtiC  bei  der  Wabl  ei* 
ner  entweder  stärkenden  oder  auflösenden  Bedecur  in  Verle- 
genheit zu  setzen  pflegt,  und  in  solehen  Pillen  tritt  der  neu« 
Driburger  Heilapperat,  die  Verbindung  der  8cbwefelsehlamm- 
büder  mit  der  Bisen-  ond  der  leichteren  Henterquelle,  Termit« 
telnd  ein.  Wo  aber,  wie  gewiss  in  der  Mehrzahl  der  Fälle, 
beide  Krankheitsursachen  an  der  BHdung  jener  Leiden  Theil 
haben,  finden  diese  an  jener  Verbindung  ein  zwiefach  wirksa- 
mes MitteL  Die  Erfahrung  hat  es  erwiesen,  dass  Sehwefel« 
Schlammbäder  und  eisenhaltige  Quellen  nicht  nur  ohne  Scha« 
den  neben  einander  angewendet  werden  können,  sondern  sich 
auch  geradezu  ergänzen  und  unterstützen;  dem  practischen 
Tacte  des  Rrunnenarztes  muss  es  überlassen  werden ,  welches 
Ton  beiden  aU  Hauptmittel,  wekhet  früher  oder  sj^äteir  enxii- 
wenden  sey. 

^an  hatte  es  zwar  längst  anerkannt,  dass  «ur  Heilung  der 
besprochenen  Krankheitszustände  die  Schwefelbadcuren  nicht 
immer  ausreichen,  dass  auch  ein  höherer  Aufschwung  der  in- 
neren organischen  Lebensprozesse  nöthig  sey;  man  gebrauchte 
dessbalb  die  Schwefelquellen  auch  innerlich,  liess  neben  den 
Bädern  pbarmaceutische,  auflösend  stärkende  Büttel  oder  koh- 
lensaure Mineralwasser  nehmen ,  aber  Verf.  zieht  allen  die  aa 
Kohlensäure,  Eisen  und  Salzen  so  reiche  Driburger  -Quelle 
▼or,  welche  eine  durchdringende  innere  Belebung,  eine  ener- 
gischere Reaction,  eine  andauerndere  Nachwirkung  hervor  ruft, 
wenn  man  sie  mit  der  Schlammbadecur  Terbindet.  Ganz  besonders 
hält  er  diese  Combination  bei  ArthriUs  atonica  angezeigt,  wo 
bedeutende  Verluste  edler  Säfte  statt  hatten,  namentlich  Samen- 
entleerungen.  Bei  irritablen,  blutreichen -Constitutionen,  beson- 
ders mit  Neigung  zu  Brust-  und  Hirncongestionen  ist  sie  na- 
türlich eontraindicirt.  Wenn  sich  in  Folge  atonischer  Gicht  im. 
Iiaufe  des  Winters  Unterleibsbeschwerden  einstellen ,  so  ist 
mehrentheils  eine  auflösende  Vorcur  indicirt;  in  solchen  Fäl- 
len räth  Verf.  Tier  Wochen  lang  vor  der  Hauptcur  an  der 
Quelle  eine  Mischung  von  Sah  amar.  Unc.  2,  Aq,  degtüL  Uno. 
3,  ^cid.  sulph.  dtliitumy  Dr.  2.  Morgens  einen  Ess]Öfl*el  toII  in 
einem  Glase  Zuckerwasser  nüchtern  in  Absätzen  während  des 
Umkleidens  zu  trinken,  hierauf  eine  Stunde  im  Freien  zn 
promeniren  und  dann  zu  frühstücken.  Abends  wird  ein  Pdl- 
ver  von  Rad,  IVm  Gr.  5— 10;  Rad.  IkllMl.  Gr.  i— 2,  und 
wöchentlich  etwa  2  Mal  ein  warmem  Bad  genommen.  Trotz 
mehiüidieQ  BefUrahtaQgen,  dMf  darsli  lonisirend«  Neciica- 
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ren  »m  EisenMidmn  iMNih  «ioer  Reihe  aiijgreifender  ScUtoni-* 
bider  4ie  Wii-lhiDg  dieser  giMÖrt  würde,  glaubt  Verf.  dieMibea 
iromerhiifr  empfehlen  za  ktf— jn.  Scbliettlidi  enrihiit  Verf.  eine 
Rücksicht,  welche  Driburg  Tor  lieka  (kuottm  tinia  Yonwfl 


V»  QMscfce  Adbib»r  330-480L 

1)  Die  Imtgmtehmndmmki,  lülil  eifitr  IMmMtay  6lir 
ITfMrchefi,  Wesen,  Verkühtng  und  BeKandlung  UibmMBtr  und 
mnjfikMur  KnmkktUen  im  Aügemrimmu  Aus  dem  E^gliichea 
dm  Jmiss  Clarlk  Aüt  ZnsMtzeo  und  BemeikuiigeD  Toa 
Dr.  August  Vetter.  U^.ia36w  XXXI«.  «nd  368  8. 
330—342.  (Schloss.) 

¥«i8k  dM  JuUhea  im  Xk  Mtpm^  (1837)  ansra 
S«pntoriaaMk   8.  2§. 

2y  DartfleRtm^  «ml  JnsUikku  sswr  Verg^ei^mng  4$t  MtMm 
kk  BlNwOwidl»  ajjind  «ad  DeulMMoMK.  IMtk  einer  Eeise  ia 
«Ma  Liadm  Im  Jabi»  183^1^  Tei»  Dr.  Ad^ipli  WLuhty^ 
fmthAm  Ante  und  Woodarzte  xn  Hanaerer.  IUI  2  Pli- 
aen.  Hannover  1836.  X;.  and  283  8.  (Ree.  |>r.  8  Ii  Hing.) 
8.  342—412.  (8dünit.  VMgldalia  aiMnlUb  dut  JnlUiBft  «• 
a.      8.  28b) 

las  driUsa  OsfÜsL  trelehes  der  BetrsdMwif  der  fraamSsioben  Bffe» 

dnio  gewidmet  iit,  spncnt  Verf.  Ton  der  B ro«sie i t'achea  Pathologia 
«od  bezeichnet  die  französicche  Medizin  auMer  Brouftais  alt  im  Lo- 
caliunuf  beziehend ,  Vorin-.  ihm  Ree.  beistimmt;  - —  denn  leaat  er  sich 
ttber  AascaltalioB  «ed'Fereestie*  aas^.dfa  |>lat-hi  AaBtriidb  «ad  Bag- 
lead  mit  grosseOfc-  Eifer  cnilirirt  werde  >  deren  YoKheile  er  aber  zu  hoch 
eMcUSft,  namentlich  in  Beziehung  auf  Chirurgie.    Mit  Recht  macht  er 
Ueraacb  auf  die  ünbestimmtheit  der  erwähnten  Zeichen  auFmerksnm,  die 
Bur  dadurch  aufgediichea  wird,  dasa  die  anderweitigen  Lebenserscheinun- 
gen,  MmeatHeK  D«  Laag«»-  aad  HlrsllidBB,  daaiit  übereiaitiBiaeB  ariia- 
•en.    Sodann  »pricht  er  von  Piorr^'a  Platte  nnd  ihren  YorlKellea, 
kl  folgenden  Abacknitte  betrachtet  Terf.  Louis  und  (^ie  nnmeri- 
ache  Methode  und  bemerkt  dabei  nicht  mit  Unrecht,  da«s  dieie  Me> 
thode  an  sich  noch  keine  Garantie  gewährt,  dSis  keine  Erscheinungea 
dabei  fiberMhea  werden,  untT dass,  war  die  Geddd  bat  sa  ak'Uen ,  nicht 
iainior  Taleat  bat,  richtig  sa  beobaebtea  oder  weitere  Folgerangea  sa 
aiachen.    Dann  spricht  er  rom  Ftevre  itfphotde^  oline  etwas  Neues  mit- 
zutheilen.  —  Den  grositen  Theil  des  folgenden,  Andral  überschnVbe- 
nen,  Abichniltes  lullt   eine  „kurze    Betrachtung   der  jetzigen 
fraarStisebea  Mediain  a«d  IBrer  Therapie;^  was  der  verif. 
hier  sagt  ^  fiade#  Ree.  in  Aliytmeinen  begrUadet.  —  Dann  werden  de 
LejchenÖflnuBgen  und  der  grosse  Eifer,  mit  welchem  die  Franzosen  die- 
selbe beireiben,  besprochen  und  ihre  G«>schtcklichk>'it  d^rin  hervorgehoben« 
—  Von  der  Therapie  entwirft  Verf.  eine  kurze,  im  Ganzen  richtige  Schil» 
dsrvng:  SehawleKosI,  wenige  ArsaeiiBittel  hmerildl,  bSaflg«LaToai«Btsete. 
Kr  sahliiisl  diese  Cspitai  adl  dem  Aasspradie,  dhss  die  frsaaösiscbe 
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in  der  Therapie  aber  sürückatebe.    Sie  TemacbläMige  ^en  Zweck  wegen 
des  Mittels,  und  habe  bei  Erfullung  des  Zweckes  wieder  die  Krankheit 
mehr  im  Auge,  als  den  Kranken.  —  Ree.  glaubt,  dass  Bouillnud  eben 
,ao  wohl  in  diesem  Capitel  einen  Abschnitt  verdient  habe,  als  Andrai 
oder  Louia.  Der  folgende  Abechmtl  baadalt  illMr  Aioord'i  TerMcke 
and  Yerfiihrea  im  HopUal  des  VeninmiMt   Zaerst  spricht  Verf.  von  der 
Inoculation  des  syphilitischen  Giftes ,    an  dem  inficirteti  Subjecle  seihst 
Torgenommen.    Meist  wird  die  innere  Seite  des  Oberschenkels  zur  Impf- 
stelle gewählt  und  wenn  danach  eine  Pustel  entsteht,  die  eine  Cruste  und 
«adliek  eia  Geeebwttr  bildely  da«  alle  Cbandero  das  priaiMrea  sjmbtliti- 
•chen  Geschwürs,  Clianktrs,  bat,  so  ist  das  Vorhaadenaeja  der  Syphilis  ' 
tinbezweifelt.    Gewöhnlich  wurden  3  Impfslellfn  cremacht,  und  entweder 
•ging  keine  an  oder  alle  drei,  nie  eine  allein.    Gehen  sie  an,  eo  erreichen 
tie  die  sypbilitiscbe  Natur  des  primären  .Scbadeos^  wo  niobt,  «o  Ist  der- 
aelbe  oielit  tjphililisch ,  oder  dia  AaftackaaK  ial  achoa  «aefwdär  oder 
consecutiT  eine  Lues  geworden.  Die  Impfung  bat  gaaeigly  data  aocb  nach 
6—7  Monaten  Chanker  und  ulcerirte  Bubonen  ihren  primitiren  Character 
behalten  können.  —  Dann  spricht  der  Verf.  Tom  Speculum  uterif  dessen 
sieb  Ricord  bedient.  —  nec.  bemerkt,  dass  im  Sommer  1836  die  tinr 
,sige  Gele^nbeit,  .die  waiUiebat^  Geschlechtskrankheiten  mit.HiUfe  dea 
Speculum  im  Grossen  untersucben  und  bebandeln  zu  sehen,  im  Hopttat 
St.  Loutf  g'-gchcn  gewesen  sey,  wo  Eraery  jeden  Montag  untersuchte. 
.Sodann  beschreibt  Kec.  die  Art  und  Weise,  wie  die  Aetzung  der  Ge- 
■aebwüre  am  Mattenannde  mit  Hülfe  dea  Speculam  Torgenommen  wird. 
Ueber  die  Bebeadlnngsweise  Riaord'a  findet  maa  in  der  Ton  Eisen— 
mann  (Erlangen  1836)    herausgegebene  Uebersetzung    Ton  Ricofd'a 
Memoire»  Auskunft.  —  Uebrigens  hat  Verf.  diesen  Abschnitt  mit  beson- 
derer Sorgfalt  bearbeitet,  —  Hierauf  folgt  ein  Abschnitt  über  f  brcno- 
logle  aad  Orthopkraaia.  —  Dia  Aaatooiia  dea  0eliira«  üt  ia 
Frankreich  Ternacblässigt ;  im  Augenblicke  ist  Gard^^  TTundarzt  am 
Bopilal  Si,  Louis  mit  der  Bearbeitung  einer  Anatomie  und  Physiologie 
des  Gehirnes  beschäftigt.    Er  findet  die  HauptthelU  des  Hirnes  in  7  Corn— 
jnissuren  etc.  und  bat  schon  viele  Tafeln  Abbildungen  in  Kupier  stechen 
lassea.  Dia  Pbreaobgta  bat  ia  Fraakrelcb  warma  Terd^i  dIa  aber 
selbst  eiogestehen,  des«  Ibre  Wissenschaft  noch  zu  weaig  aasgebildet  sej, 
als  dass  man  für  das  prnctische  Lehen   Nutz*  n  {I^traus  ziehen  könne.  — 
Der  Verf.  berührt  noch  das  Etablissement  orthophrcnitjue  ron  Yoisia 
und  theih  diu  IJeen  dieses  Arztes  gut.  mit.  t—-  Di«  l'sj-chiatrie  über- 
gebt Tarf.  ganz,  obgleich  (wie  Ree.  bemwitt)  die  weiUiebe  Abtbeilung 
in  Charenton,  Esquirol's  Frivathoilanstalt  in  Jtry^  Falret's  und 
Voisin's  Anstalt  in  Vanvrt's,  du-  Al)tli''ilung  von  Paris»'!  i'n  der  Sal— 
petri^re  etc.  und  das  Wirken  dieser  Männer  Anerkennung  verclipnle.  — 
Das  Tiecte  Capitel  bandelt  von  der  englischen  Medizin,  von 
der  Varf.*aag;t:  Sie  Tei^isst  weniger  als  jede  andere  dea  nractiscben 
Zweck;  dadurob  sind  die  Engländer  TOrlrefBiche ,  nüchterne  Heobacbter, 
alles  dessen,  was  beobachtet  werden   kann,  alle   Sper.ulation  weisen  sie 
aber  von  sich;  darum  sind  sie  weniger  genügend  in  der  Medizin,  als  in 
der  Chirurgie.    Ihre  Kraiikheit»L)e.^i.iireibuug(;n  sind  naturgetreu ,  klar  und 
aabefan^en,  ibre  karcea  GrQode  schlagend ;  däber  findet  der  praclisdip 
Alst  ja  dea  englischen  Autoren  zuverlK^sigc,  brauchbare,  practiscbe  Füh- 
rer,   Dagegen  ruht  aber  dif  Patliologia  der  Englander  weniger  auf  Phy- 
siologie, Anatooiiß  etc.  als  Torziiglich  auf  der  Therapie;  es  wird  nicht 
die  ganze  Pathologie  gut  behandelt,  wohl  aber  haben  die  Engländer  Inr 
die  Behandlung  eiDtdaer  Krankbeitea  der  Medizin  grosse  Dienste  arwio- 
aen,  Bai  dar  uaaiösisebaa  Medisia  bat  aiaB  nebr  Ooalrii|W|  bei  dar  aag- 
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KmImm  OmIw  torhcrteiiend»  Mittel  xu  kpirAcliten,  und  da«  lind  in  Ai»- 
genbliek  vorzüglich  3»  der  Mercur,   der  Aderltfs  und  di»  Purgirmitt«). 
Hia*i«iitlicli  d«r  r«*t«urtr«iid<ui  ileiioMlhod«  i»t  bmo  in  EngUod  wtrniger 
B«racUMll«iid  ab  m  Fmkriieb.  Mtn  liSIt  yM  »«f  Weia,  CIumb,  Mo- 
adius,  jkethery  Opiäm,  Campher,  kohleoMoret  £t»en  ,  Chlor  «I«.;  ««dl 
«uf  Veränderung  des  CÜma'f.       Dann  berührt  Verf.  noch  di«  V«rs«cha 
Ellioiton's   mit  dem  Creofot,  diH  sogenanoten  Tß^'aier-bedSy  Stevens 
liatATSUchungett  über  da«  biut  und  die  SaUinjectionea  bai  dar  Cholera. 
^,Wm  Inador  Madisia  wird  dio  fnnsöaiicb*  m  mmHtm  hmukw  «ad 
MtiidN*  ist  daraus  in  da«  practische  TarlaJbmi  übergflgaBgan«  -«>  I« 
Bern  besondern  Ab^rliniite  «pricht  Verf.   Tom    R h «u m a t  i  tMMS  des 
Herzens,  der  «ich  in  Engtand  Jeicht  zu  andern  Rhenmalismen  geselit^ 
in  «inaiD  andern  vom  May-ftver,  aiaem  Catarrb,  dar  in  den  äommervK»-^ 
•am  vQiioMit  «od  da«  man  da«  Bflbivia«  dat  Haa^a  aotdiiaibt.  Ar»-^ 
BaiiaiUal  helfen  nialM  viel  dagegen,  am  meisten  Kühle  und  Aufenthalt  aa 
■der  See.  —  Dann  «|'richt  Verf.  von  den  ,,fß'atering$-places,''  die  ia  Eng- 
land keine  so  gross«  Holl«  spielen,  als  die  Hader  und  ^ürtinriFn  in  Deutfch. 
)aad.    Citeltenham  und  Hrigthon  sind  dia  am  mauiten  besuchten 
Caftttti^^eraterea  im  IWbsla,^  laUtaiat  Im  Wnrtar.      HUvaaf  folgen  Ba- 
narkuogen  übar.dJa  AftarärsCa  {»Losdo««  dann  der  Bericht  voa 
der  Eröffnung  einer  Mumie  aus  dem  Tempel  dfs  Ammon  in  l'iie-« 
iien,  worüber  Herr  Pettigrew  einen  Vortrag  hielt,  dann  liemerkungea 
Umt  dia  Homöopathie  in  England.  — -  Die  Zeilen  über  Oxford  ent- 
hä^^tddkU  Bamagkaaiwarthtt ,  aba«       waaig  dia  BaoMikaagaa  über 
Sailuankheit.  — 

Da«  filnfte  Capitel  betrachtet  die  fraaxösische  Chirurgie  und 
Ophthalmologie.  —  Die  chirur^isehe  Anatomie  stellt  Verf.  als  ver- 
•achlässigt  dar,  wogegen  Reo.  nar  a«  Yalpeau's  Tratte  d^anatowM 
dWiiif  ftafg.  4  Vol.  Paria  182^—1828  «ad  daran  erinaart,  daga  Am«»- 
a^t  gegenwärtig  mit  der  anatomischen  I'athologie  der  Hernie« ,  Fraclu- 
ae»  etc.,  Gerdj*  mit  der  Siruriiir  und  den  Krankheiten  der  Knochen  etc. 
ka«cl|üftigt  sind.  Verf.  hat  wohl  nur  den  Mangel  an  Museen  sum  8lu- 
dinm  dieaat  Gegeastandat  tadaln  wollan«  Dia  opamdra  GaacUcklicb* 
lail  (dar  francösisahan  Chirurgen  wird  mit  Recht  vom  Verf.  gerühart^ 
Bottx  ondLisfranc  sind  wohl  jetzt  die  geschicktesten.  Die  umfassen- 
den Opera  lionscurse  -werden  e^'lobt.  —  Ree.  lasst  sich  weillauft;;^  Uber  die 
kai  den  l^'ranioseu  gebrauchiichea  Instrumente,  besonders  Bistourt's,  iiobl- 
•«•da«  «ad  Piaaeltan  aas,  aad  addiaMt  dsMa  Abiabwaifiiag  mit  dar  Ba- 
merkang,  er  habe  an  den  franaösitcki«  IwaliamaiHan  nidkts  besoodera 
Anflallendes  und  Abweichendes  von  den  unseren  bem«>rkt.  —  Die  niedi- 
sinische  Behandlung  in  der  Chirurgie  ist  theils  einfach,  theiU  scfimeckt 
sie  nach  B  ro US sa  is 'scher  Doctrin  (z.  B.  bei  Li  sf ra  n c).  besondere  Auf- 
marfcaamkait  wandet  aamaatlieh  Liafrana  aitf  dia  Toriiartitanf  a«  at- 
wm  Oparalio«  durch  wochenlaagen  Aalaalkalt  i«  arfaa«  Sälen ,  paaseada 
Kostete. —  G  t  chw  ü  re  behandelt  man  ohne  geliorfge  Berücksichtigung 
der  constilulionellen  Bedingungen,  eine  deutsche  ilelkuiogi*^  ist  unbekannt. 

Ree.  erinnert  an  die  Verdienste,  welche  wiederum  Lisfranc  um  die 
AtlMogia  «adTlmrapia  dar  cbroniachan  FaMgafcliwiira  bat,  «nd  bamarkt, 
d»»s  die  Fraasafa«  aahr  wohl  die  Constitution  berücksichtigen,  doch  ohne 
sich  die  d  e  u  1  s  c  ?i  e  «  Ansichten  darüber  TOrzH.stellen.  —  Die  Krank- 
heiten der  Harn-  und  G  esc  hl  e  ch  Im  w  e  r  k  ze  u  g  e  sind  jetzt  die 
Lieblingsstudien  der  Fransosen.  VVenu  Verf.  sagt,  das«  man  ölricturen 
dar  Hamriilbfa  nadi  Dnaam'p  ««d  Lallamaad  aaaterisira»  so  ba- 
stätigt das  Rae.  nicht  gänzlich;  im  H6t§l'Dieu,  in  der  Viti*',  in  der  Cka- 
rite  sin«!  fa«t  nur  Douf^ies  in  A  nwfndunp ;  Jobert  Ix-cJirnl  sirh  ein^r 
Waobsboogie ,  deren  beolta  Spitze  «r  mit  gepülTettem  Alaun  bestreicht^ 
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am  die  Strictur  damit  zu  ützen.  Amusiat  fcarificirt  die  Strietur  ober- 
flächlich mittelst  «nes  eigenen  Instrumentes,  welches  Ree.  g«;aau  be«^ 
•■Iwdht,  «od  Auaht  durch  die  beiieikle  Blutung  ein  D^gorg^meal  de# 
BlttlgaAisse  in  der  Strictur  zu  bezwe^ea,  denn  er  setzt  immer  eine  ehr»* 
■ische  Entzündung  bei  der  Strictur  voraus.  In  schwierigen  Fallen  ätzt 
A.  mit  seinem  Porte-causiique  f  der  Tor  dem  Aetzen  auch  als  Explora- 
teur  beim  Aufsuchen  der  verengerten  Stelle  dient.  Er  ätzt  aber  nur  sehr 
Mäht,  mm  obefASaUiehe  Biternag  «ad  SehoielMBg  der  Strietav  ma 
wirken,  daher  dauern  seine  Curen  zuweflen  Uoge.  DieScarification  wird 
alle  2 — 3  Tage,  die  Cauterisation  seltener  wiederholt;  nach  beiden  wird 
eine  elastisch«  ßougie  eingelegt.  —  Was  Verf.  hier  noch  Uber  Blasen- 
Steine  und  Lilhothripsie  T0rbr<nut|  enthalt  nur  langst  Bekanntes.  —  Dana 
erwKhüt  Ree.  des  Verfahreae  Leroj's,  um  Geaebwülft«  der  Proetat» 
(hinter  dem  Veru  monianum)  die  oA  bedeutend  in  die  Blase  hineiniagiMi 
durch  Compression  mittelst  eines  TOn  ihm  erfundenen  Instrum(>ntes  zu 
heilen.  Zuweilen  sind  die  Geschwülste  dieser  Art  gestielt  und  solche  will 
Leroy  mit  schneidenden,  eigenthümliehen  Instrumenten  exstirpiren.  Wie 
ar'Tenicherty  ahid  Ihai  fu  neiietter  2Seit  SHbrare  Fülle  der  Art  gebiage«« 
Deleaa  (der  bekannte  Ohreaant)  hat  Im  Juli  1836  einen  Versuch  ge« 
MHI^t,  nm  die  Zertrümmerung  des  Blasensteines  schmerzlos  und  ohne 
Gefahr  einer  Verletzung  der  Blase  in  einer  Session  Terrichten  zu  kÖn» 
aen.  Er  sucht  dieses  dadurch  zu  bewirken  ^  data  er  den  Stein  innerhalb 
dar  Blaae  ia  aiaea  Stak  eiatehlieeat  aad  die  2iertrUflBaerttaf  ia  letetarai 
^oraiaimt,  wo  dann  die  Instrumente  mit  der  Blase  gar  nicht  in  BerttlH* 
rung  kommen,  so  dass  die  Operation  gleichsam  iiolirt  Ton  der  Blase  und 
dennoch  in  ihrer  Höhle  Torgenommen  wird.  Dazu  sollen  ihm  dienen : 
1)  eine  gerade  Röhre  mit  grossem  Durchmesser ;  2)  eine  dreiarosige  hohle 
Senge,  wie  die  CiTiaTsche,  bestimmt  mit  ihren  Annen  3)  eiaaa  laaga« 
Beutel  Ton  Aalsbaut  offen  zu  halten.  -  Dicht  unter  dem  weitefta  Ende 
des  Beutels  sind  ringsum  kleine  Löcher,  in  die  eine  Seidenschnnr,  wie  in 
den  Zug  einer  Geldbörse  eingelegt  ist.  Mittelst  Ansiehens  der  Enden 
der  Schnur  kann  man  daa  obere  Endo  des  Beutels  gans  auschnüren.  Ia 
der  H5Me  der  dreiarmigen  Zange  iat  4)  ein«  sweiannige  eailudten,  dia 
zum  Fassen  des  Steines  dient,  wenn  er  sich  vor  der  weiten  Oeffnaaf 
des  Beutels  befindet.  Ist  derselbe  gefast,  so  zieht  man  die  Zange  mit 
dem  Steine  in  den  geöffneten  Beutel  oder  Trichter  des  Beutels  zurück^ 
•ua  dessen  Mitte  ele  herrorkam;  dann  sieht  man  die  aus  dem  k'nasera 
Bade  der  Röhre  heraushängende  Setdenadinur  ao  fett  ala  möglich  aa^ 
acbnttrt  auf  aolche  Weise  den  Beutel  zu  und  schliesst  so  den  Stein  im 
Beutel  ein.  Dann  wird  der  Stein  losgelassen,  der  nun  frei  im  Beutel 
liegt  und  die  Steinzanee,  ao  wie  der  dreiarm  ige  Sacksperrer  aus  d<nr 
Rrara  herausgezogen.  Iat  allea  gehÖfig  befestigt,  woaa  Deleaa  eia  ba-> 
aDadevea  Yerlahraa  aagfbt,  ao  führt  man  nun  die  eigentlichen  Steinzer- 
trtimmerungsinslrumente  ein  und  Tollzieht  die  Lithothripsie ,  die  dadurch 
leicht  wird,  dass  man  den  Stein  nicht  zu  suchen  braucht,  dass  er  die 
filasenwand  nicht  mehr  unmilleibar  berührt  etc.  Der  Stein  wird  in  ei~ 
aer  Seaaioa  larmalmt  aad  am  Bado  wird  dbr  BeatsA  herausgezogen, 
weaa  vom  fliaine  nichta  sa  fUhlea  iat;  Die  emtea  ▼erauahe  im  liutsl 
Dieu  am  Cadarer  fielen  ungünstig  aus;  Deleau  Termochle  nicht,  den 
Stein  in  seinen  Beutel  einzuschliessen,  ohgleich  er  an  drei  Viertelstunden 
seine  Versuche  fortsetzte. —  Fernere  Vers  uche  müssen  über  die  Anwendbar-» 
keit  dieaee  oder  eiaea  klialiahea  (▼ereinfachlaa)  Yerfthreaa  enücheidea. 

Hrorauf  sprieht  Terf.  Ton  Velpeau  and  deiaea  Yertlif^nsten,  Tod> 
Charriftre's  neuen  Knochensägen  und  von  A müsset.  Die  Torsion 
wird  in  Paris  nur  Tom  Erfiri'lT  angewendet.  Verf.  beschreibt  das  Tor- 
sionsTerfahren  nicht  richtig,  Kec.  Tcxbessert  diesen  Fehler.  —  Hinsichtlich 
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dtf  Ophtfcalttolo^i«  Mgt  TM  mh  BmIi,  'dtm  tli  &i  WtmJkrmdi 
VwaaehlÜMigt  wj;  godann  Lesobreibt  er  das  Verf.  Roax's  hti  dtr  B»* 
trMlion  der  Cataracte  (Ree.  berichtigt  dieie  Beichreibung  und  Terweiit 
xugleieb  auf  Gasper's  Wocfaeoschrift  1836,  8.  497)  und  spricht  to« 
dem  neuetfuadeneo  as«acalhet«r  Toa  Gen^oul  ao  Lroa^  zum 
Caihatcrifoiiit  dtt  GvmIÜ»  mmamKWf  m  Biatpritsungen  im  dw  TbdtaiMMk 
TOB  der  Naaa  ans  (auch  hier  ergänzt  Ree.  die  Beschreibung  de«  laatm-» 
nentet),  Ton  Yelpeau's  Riethode,  htti  Entzündung  der  Conjunctira  und 
Sderotica  ein  Blasenpflaster  Uber  die  geschlossenen  Augenlider  des  kran— 
Jiea  Au^ea  xii  legeD|  von  Carron  du  Yillar'a  uad  5achel'a  öchnft 
Mid  Tmi'Yclp»««'«  Auielit  «W  maifiMli*  AnftMOtaBadwM, 
Wm  He«,  über  Sielicl's  Augench'nik  binaurügt,  ist  bekaant«  Vmi  dm 
TOr^ommenden  interessanten  Fällen  Itisst  Sichel  durch  einea  tjreiFIichea 
Künstler  Abbildungen  verfertigen,  und  man  kann  behaupten,  dass  sich 
mit  dieser  öanimiung  von  Abbilduagna  keine  ander«  la  Hinsicht  auf 
vmuM  U^^aOmm  I)«fstall*Bg  «ad  mT  MaMiigfaltiglMit  mmd  WiÄüf- 
keit  der  gegebesm  Xrmkhcilsfortnen  rergleichen  laase.  — -  Sansoa'a 
Clinik,  die  fast  nur  Ton  französischen  Aeralen  besucht  wird,  und  in  wel- 
cher die  Cauteri«ation  mit  liüilenstein  eine  grosse  Rolle  spielt,  rühmt 
Ree,  weniger j  Carron  du  Villa rd'a  CÜaik  hat  er  nicht  beauchl.  — • 
r^rVJEB  MlftliM  diMet  Cipitab  betMibltt  Verf.  ^jiU  «pooiliteb« 
BBtBll'*dn«g^'lB  Deattelilandy  Frankreich  iind  EaglMid,  Wae  er  dai^ 
über  aagt,  ist  ganz  gut.  Einen  Haupttheil  der  Chirurgie,  die  Ortho« 
pSdie  hat  Verf.  übersehen;  obgleich  gerede  jetzt  ein  grosser  Eifer  da* 
für  hemcht,  ^  |Rec.  erwähnt  mit  Ausaeichnung  dea  Inatitut«  dea  Pro« 
feMore  Dr.  Bourrior  wm  Chaillot.  Br4at  Jb  JJüHtdMU^d  arsogeQ,  all 
dir  deutccl^n  Literatur  bekannt  und  ei«.  tiiltiit||  gibildeter  Arzt.  Zur 
Heilung  der  Klumpftiase  bedient  er  sich  in  neuerer  Zeit  der  Durcbächnei» 
duDg  der  AchiUessehae  mit  einem  tchmalen  Bitlourie.  Gleich  nach  der 
Durchschnetdung  der  Sehn«  wird  ein  passender  Verband  engelegt. 
Aach  über  Oh reabeilknndo  spricht  VM'  Wort.  —  Dolo«« 
nnd  Jtard  sind  jetzt  in  Paria  fast  die  Biaaigen,  welche  sie  tred>en,  beldo 
•traben  eifrig,  ihre  Methoden  su  Terbessem  und  theiien  den  KunstgeBOt- 
•«n  ohne  Vorbehalt  alles  mit.  was  diese  zu  wissen  wünschen.  Beide 
beabsichtigen  jetst  neue  Ausgaben  Ikrer  Sehriflen.  —  Auch  die  Zabn* 
i^HllNiBd'O  «bergeht  der  Verf.  —  Ree.  beaehreibt  uns  das  seit  eioiauB 
IniiiB  vOaGordj  zur  Radicalheilung  der  reponiblen  Leistenbriiabo  mit 
grösstem  Glücke  in  Anwendung  gebrachte  Verfahren,  die  Invagiaation 
der  äussern  H  aut  in  d  en  Canafisii^m'nnAif,—' Die  Haut  wird  überdem 
Bmeba  rtsirt,  mit  Cerot  bettficben,  dar  Braeb  ropoBifft«ad  dio Iba  badeckendo 
Heut  mit  daai  ausgestreckten  linkan  Zaifafiagar  ao  koch  nia  aciglieh  !• 
den  Leiftencanal  hinaufgeschobea  (eingestülpt) ;  der  2<eigefinger  bleibt  im 
dieser  Lage,  mit  nach  oben  gewandter  Volarfläche.  Hierauf  schiebt  man 
eine  gestielte  krumme  Nadel,  die  hinter  der  Spitze  ein  Loch  bat,  in  daa 
4  Ifitt  cawichata  SeidenladeB  won  etwa  f  Efle  Uago  auifafiklelt  sind,  so 
mSkw^mb^Uäk  in  die  invaginirie  Stelle  hinaaf^  mm  BmIo  der  BinstUl-. 
|)ung  wendet  man  den  Stiel  der  Nadel  so,  dass  die  coutexe  Fläche  der» 
selben  auf  der  Volarfiache  des  Fingers  liegt  und  deren  Spitze  sich  der 
k'usseren  Haut  zuwendet  i  durch  Senkung  des  Stieles  kommt  dann  dia 
Badebpitae  tmt  der  thtsaaren  Hanl  Mm  Toraebefai.  Ist  so  die  Bant  dnrab« 
atocfaen,  so  zieht  man  das  eine  FadeMadb  aus  der  Nadel,  führt  dieao 
wieder  zuriick  und  fädelt  das  andere  aus  dem  invaginirten  Canale  her- 
aushängende Ende  des  Fadens  ein.  Hierauf  macht  man  ^  Zoll  seitwärts 
vom  ersten  Ausstiche  einen  zweiten,  macht  daaa  aucli  diese  Fadenendo 
M  «od  niabt  die  Nadal  Babü  dam  Finger  amriiak.  Nmi  tbeilt  mmm  bmdo 
wul  bfaMlrt  jadat  ibar  aia  f-l  Zoll  luigat  Stüdubaa 
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diese  Fadeoschlinge  in  seiner  Lage  erhalten ,  und  wenn  der  Leistencanal 
•ehr  weit   ist  ,  so   kann  man  noch  eine  zweite  Schlinge  anlegen.  Di« 
ganze  inraginirte  Haut  wird  mit  «inem  mit  L%q,  uiwtmom,  pur,  getrÜnk— 
iwi  Clmrpiepiniri  geSlBt,  Dar  Krank«  maakt  ia  d««  «rftaa  2-^  Tagaa 
JUll«  Umschlag«  aMtt||ft  kleiner  CompresseDi  und  am.  dritten  Tage  nimmt 
man   die  Faden   ans.    Der  Kranke  bleibt  '25 — 30  Tage  im  Helte  und 
tragt  bis  zur  festen  Vernarbung  noch  eine,  die  Lei.stengeg(>nd  leicht  conw 
primirende  Bandage.   Die  bchmerx^n  bei  der  Operation  sind  gering ;  «nl* 
ilalM  P«rilo«lu't  (waa  in  aiaam  FaM«  vnlar  30  geschah)  so  ttait  man  di« 
Fndan  nach  oder  sieht  sie  aus,  setzt  Blutegel  ata,   Di«  durch  das  Aet- 
sen  erzeugte  Eiterung  findet  Abfluss  nach  Aussen   aus  der  fin^estülptea 
Stelle  und  ist  nach  10 — 14  Tagen  beendigt.  Die  invaginirte  ÖteUe  ist  als- 
dann iKngs  dem  Leistencanale  ala  ein  fester  dicker  ötrang  rühlbar.  R«<p- 
'«idivn  find  aoeli  nicht  ▼argaitommanj-  Diaa«  OpwratioA  iat  natirMtIg  «in* 
!Vfialir«  Beraicberung  der  Chirurgie,  und  WeUeicht  auch  auf  Schenkelbruch« 
anwendbar.  —   Hierauf  theilt  Kec.  noch  einiges  über  den  Verband  dea 
Professors  S  e  u  t  i  n  bei  Knochenbrüchea  d«^r  Extremitäten  mit.    Nach  «inge— 
Itektetem  Brache  wird  eiae  Cirkelbiad«  angelegt  und  mit  dünnem  Kleister 
fcvatrichan,  dann  feuchte  Pappe  am  daa  •  gaaa«  aarbroahea«  Glied  gelegt 
und  durch  eine  Cirkelbinde  noch  ▼ollkommener  in  ihrer  Lage  erhalten. 
Durch  warme  Krüge  wird  die  Pappe  getrocknet  und  am  Kniegelenke 
ringsum  durschnittan  ,  um  die  Bewegung  nicht  zu  hindern.    Die  ausser- 
Üch  um  die  Pappe  geli'gte  Biad«  wird  gleichfalla  mit  Kleialec  bettrichea, 
nm  «ialMraf  aad  teriar  sa  Ifsgan»  Anah  Dr*  Caaatatt  aiabt  idiaM  Vaa» 
ftaadmathndr  allen  andern  toi*.  — 

II.'  Das  sechste  Capitel  hat  Verf.  der  englischen  Chirurgie  und 
Ophthalmologie  gewidmet«  £r  führt  ao,  dass  in  der  engU^en  Chi- 
mrgi«  ab  Gmnwag«  TorxügUeh  dk  chirurgisch-pathologisch«  Ajw%MBi« 
anitivirt  werde;  die  Sammlungen  in  den  Museen  und  Hospitälern  wardan 
aum  Beweise  angeführt.  Uebrigens  erhalten  wir  über  die  Mnseen  Tom 
Verf.  weder  Neues,  noch  Genügendes.  —  Das  operalire  Verfahren  der 
anglaachen  Wundärzte  ist  im  Allgemeinen  anatomiseh  aichcr,  ruhig  und 
^panichUg;  bei  widülgan  FSUen  gehen  Conauhalfnaan  waati  daa  Liohl 
lallt  ia  den  Operationssälen  Sät  Hoapltaler  ron  oben  ein,  der  Operatioaa- 
tisch  und  die  guten  Instrumente  sind  einfach.  Die  Torsion  ist  noch  nicht 
in  Anwendung,  bei  Amputationen  macht  man  den  Cirkelschnitt  und 
Bucht  die  Ueüane  des  Stumpfes  durch  erste  intantioo  su  heilen.  —  Di« 
Plaatfk  wird  noea  wenig  aasgeübt;  die  specifiiaha Bataiiadaii;,  besondera 
bin^ichtb'ch  der  Heleologie  ist  noch  nicht  so  aneHtannt ,  wie  in  Deutsch- 
land, daher  die  innere  Behandlung  chirurgischer  Uebel  nicht  genügend 
erscheint.  —  Von  der  englischen  IVlilitair-  Chirurgie  gibt 
Verf.  fast  lediglich  statistische  Angaben  und  spricJit  dann  von  der  engli- 
nilMMi  Ophthalmologie,  woran  «r  iibrigana.  niohla  Nanaa,  ad«r  b«- 
•anderi  Interessantes  mitlheilt. 

Das  siebente  Capitel  betrachtet  die  Verand «ruB gen  des  Medi- 
r.  inal  Wesens  in  Frankreich;  das  achte  das  Medir.  inalwesen 
in  England  und  dessen  Reform,  Letzteres  wird  sehr  ausi'uiu-lich 
«md  mit  iiehiliahar  Toflieb«  b«hand«lt«  Aamr  d«n  w«nlg«n  Naehrtah4 
tan  «bar  dia  Biailehtang  du  Kinga-Gollag«  findM  rieh  indatMn  niahta 
ilanet.  — 

Im  neunten  Capitel  gibt  uns  Verf.  auf  18  Seiten  „Rückblick« 
«uf  Deutschland.**^—  Grosse  Menge  iroa  Theorie  uud  von  nebel» 
iiMlar  Theoti«  ae^  dae,  waa  laaa  in  der  dealsdiaa  Maditin  hauptsächlich 
«rkenne;  doch  fange  man  in  neuerer  Zeit  an,  das  Unhaltbare  dieser  id«0- 
lajitüian  AUdiaia  «UMaadmn  aad  aaeb  dam  Wag«  darfimpirs^  dar  W 
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Dadilas Siefen  ob|ectiT«n  Weh  mit  grOtteoi  Eifer  ittsowenden.  —  Um  zn 
Zftgeii)  wie  die  Pathologie  noch  an  jenem  angeacbuldigten  Gebrochen  leide, 
fiibrt  Vorf.  «in  Werk  too  K.  R.  11  o  f fm  a  n  n ;  (Yergleicbendo  Idealpa-;- 
diologfey  FaMltt  1834)  «nd  dat'Sjstem  Ton  Schönlein  (f!)  an.  — 

Ree.  glaubt,  da*«  gorad«  la  deoi  ipacMÜrendeti  DeuttchlaDd  der  Ort 
«ej,  TTO  eine  tüchtige  Pathologie  am  ersten  gedeihen  könne,  und  wena 
auch  Ton  den  vialeo  Ywrtiichen  nur  wenige  eine  bleibenden  Nutzen  hat- 
ten, «o  habe  docb  garad«  Wtaderum  ScbÖnlein  den  Weg  gezeigt,  dnrdb 
torgsame  Betrachtung  de^  Obfoeliv^  *nit  allen  nur  mög^UMl  HUIfsmit- 
tabi  und  hierauf  gebaut«' Spaeulatioo,  den  Geietsen  der  Natur  auch  in 
den  Krankheit«er«choinungen  mehr  und  malir  'Mlf  dlS  Spui  M«kOBBMÜ 
^  eine  wahre  PatholQ|M  zu  gründen.  — 

Bm  »•^nt«  «1^  letste  Capitel  enthält  auf  3  Seiten  noch  einige  T«r- 
gleichungen,  Zttoi  Thett  tUnd  dleti  nur  WlodcrliolwigeB  firaherik 
Cepiteln.  — 

3)  liOmhutk  dtr  GdntrUJsunäe.  JSiii  Le'Ufaden  kti  ücademu' 
«dban  Vorlegungen  und  hei  dem  Siudium  des  Faches;  von  Dr.  JX 
•W*  H.  Busch,  Medüunalrathe  und  Prof.  zu  Berlin,  Directot 
des  clioiscben  lostitntt  für  Geburtsbülfe  et«*  ^  Anfltg«*  Bo* 
Jüo  bei  Nauck.  1836.  8.  XVI.  Pag.  514. 

Ree.,  Prof.  Kilian  zu  Bonn,  (a'ltt  über  die  dritte  Auflage  des  Tor^ 
Stehenden  Lehrbuches  ein  sehr  strenges  «ind  hartes  Urlheil,  zeiht  den 
Verf.  einer  grossen  .Flüchtigkeit  und  Nachlässigkeit  bei  dar  Bearbeitung 
^fciialbth  nnd  ^raittt  dam  Aett  viel  Irr^ei  «ad  Falteliaf  aaah. 

♦•••!.»*•    ^     •:  •  »    .    .  , 

Jk».8mulfälmB9m  im, Königreiche  Bmmowr  betreffend.  —  •) 
VMOrdnung  des  Miniaterium  in  Bezug  auf  die  Maturitätiprii» 
fung  der  Btudirenden  der  Medini«  —  b)  Anzalil  der  Aeml% 
Clilrorgen  und  Apotheker ,  welche  aioh  dat.  ßtaatspriifung  un- 
tenunif«!!  haben.  (In  der  Medixin  wordttt  29  geprüft;,  17 
Ailila  wurden  in  der  Chinvgi«  examinirt  uad  2  davon .  mhfß^ 
wAmm  Von  19  Wundanteo  irtiide  ein«',  27  :9hum^ 
centeo  anoh  einer  abgewieten.  —  c)  BeJumatmaahnBg  dtft  Itt* 
■iiteriama,  dfe  Aaneitaxe  betreffeiuL   *    .    -  ' 

jfMim  Decemher  1836,  Jtmut  md^  M^iMf  1887|  ron  Dm 
Dürr.  S.  434~-438.  —  Eio  lihr  «pbMÜiDdigvr,  mibiatiliclMK 
Ynatw  hei  hetB^iheiideiiiy  tüdwetdieheii,  atarke»  md  fitaohtea 
Iurftatf^Niw,  der-abev  melunirie.daieh  karte  N9i^tt-*PflriodeB 
inteihMiiBlwB  wnide.  Befaüm»  «ordwestfiehe*  VeMi»ol]i4s 
hmlitMi  mehr  Hegen  nd  fciiohte  Küte^  ak  im  ▼etigeii  Wl»» 
tar,  mm  Ja  Aiifiia|e  de»  Bfkrmu  gaih  et  einige  helteie  Tagen* 
— ■  Die  KlaaHdtüt  der  Luft  uigte  tieh  aelar  teribderttob  nd 
mgleioliy  an  Üeftten  tteid  dat  Baronetar  am  S'^IO.  Deeem« 
»a  27''  Qp  2f^U  kSehiten  am  6.  Febmar  s  2»i 

7,  7''^  Im  Anfange  qod  Bnda  diatea  Jaluatviaildt  neigten 
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■ich  die  raschen  und  starken  Bchwanknngen  mehr  nach  unten. 
—  Die  Luftwärme  erhielt  tich  ziemlich  gleich,  im  December 
täglich  von  +2°  auf  b^7^  R. ;  im  Januar  wechselnd  wenig« 
Grade  unter  und  über  0,  im  Februar  von  -f"l  «"f  ^ — 
Ende  December  und  Anfangt  Februar  drückte  die  kalte  Ost- 
•luft  die  Temperatur  nnter  0  herab.  Als  Minima :  den  28.  und 
30.  December«  —  10,  den  1.  und  29.  Januar.  —  7,  den  6» 
Februar.  —  10,  dagegen  Maxima  am  4.  Demuber,  24,  Jft- 
mar  und  19.  Februar  -|"^°*  ^ 

Im  Anfange  des  Decembers  waren  die  KrankheitsrerhÜlt^ 
aiaie  den  bisherigen  gleich,  an  Umfang  und  Intensität  massig; 
dier  gastrische  Character  hervorstecheud ,  mit  gewöhnlichen^ 
catarrhalischen  und  rheumatischen  Formen.  Ifach  den  schar» 
len  Nordostwinden  mehrten  sich  gegen  Ende  des  Jahres  di« 
Kranken ;  plötzliche  Zufalle,  Kopfaffectiooen,  Krämpfe,  Kntzüo- 
dangen  traten  auf.  Am  26.  Januar  langte  die  Inflneim  an^ 
trat  mit  sehr  grosser  Rasehheit  anf ,  und  befiel  fast  die  Hälfl» 
liitiiger  Bewohner«  Im  Anfang  Februar  erreichte  sie  ihre 
Acme  and  schon  nach  5  Wochen  ihr  Ende«  Auffallend  plötz- 
lich vermehrte  sich  in  den  letzten  3  Wochen  der  Kpidemi« 
die  Zahl  der  Gestorbenen  bei  Altersschwachen  und  Kindern« 
Contagiöse  Natur  liess  tioh  in  vielen  Fällen  nicht  verkenim« 
Rückfälle,  heftiger  Husten,  anhaltendes  Schwäch egefUbi  kamen 
selbst  bei  kräftigen  Individuen  häufig  nach  der  Inflnensa  vor. 

Xcvuhhiitten,  Mompt,  Blattern,  BMbthi,  MaMn,  floiwrftch 
worden  nooh  «inseln  beobachtet. 

0»  WitmMtSkafllvi^  mid  biUiiyrapMscfc«  Nat^vnch$en;  vom 
Heravsgflbar«  S.  438—449.  Die  medisiniseke  Statistik 
wird  unter  mehr  bearbdtot  nnd  beginnt  erstaunentwerthe  R«- 
snlUte  zu  liefern ;  hisrfaer  gehört ;  Sur  Vhommi$  af  le  d«!wilop|M* 
meNl  dt  ftt  foßvAih  oii  EbmoH  de  Physk  sociaU  par  A.  Q  n  e  t  e- 
let  etc.  Tonu  I.  und  IL  Paris  1835,  BruuUes  1836  und  De 
la  Profüluliofi  imm  In  «iHe  de  Farir  etc,  fur  A.  J.  Parenl-> 
Pnohatelet.  «—  Interessant  für  Wundänte  sind  die  Jlffrfan« 
gm  de  Chirurgie  ^atique  itmfne  io  mmqm  tkirwrgioale  de  ruöfd 
men  d'^mteiie  ßt  leg  Le^one  de  Af.  Jo»«e,  Mrurgim  m  «lif, 
far  M.  Jeeee  ße,  Paris  1835.  8.  S.  ddd,  ^  Zu  eonpfehlen 
sind  femer:  Bd.  La oroiz,  Mkmtkm  enr  Ise  ilnoeleeieeae  dat 
ner/k^  mmiiiHm  conme  «ervonl  ä  cootdomier  lee  moußMmimm  iiw- 
ianiMinii  A  !•  eefin6ilili(  done  l'accempIisaemeRl  dee  forteUttui  aiyi 
üiinet  el  emeerielleB.  Patin  iad&  8.  32.  und  a  C  H.  M arn» 
Jl>^aaiilit  fit^chea  enr  Ist  tfconre  ä  donner  uus  noy^  et  ob- 
fikggiii.  Puu  1835.  604  8.  aabat  16  Tafeln ;  beiaita.  dmUwIa 
baaibaüal  rai  lliw  G«  W«fUad»  M|F^  ^836. 
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Medizinische  Annahm  Tt 

Die  SödM  m^^Rcale  ^Obervafioti  zu  Pttrtf,  Im  Jahre  1832 
gcftif^et,  hat  den  ersten  Band  ihrer  Mimoirtt  heraosgegeheo^ 
welcher  der  AaftnurkwAitil  der  deotMliMi  GoUegeB  aefav 
Werth  ist« 

Rioord'f  Methode,  das  Erysipelas  mit  Unffi,  mmirrifli» 
m  hehaodeln,  hat  neuerdings  in  Paris  wieder  mehr  Beifall  go» 
landen.  —  DuTergie  d.  A.  hat  bei  chronischem  BlasencMI« 
turh  mit  grossem  Nutzen  Einspritzungen  Ton  BaU •  OsfMiiii»  go» 
mnrht  (2  Unzen  mit  eben  so  riel  Gerttentohlelm.) 

In  England  erschienen:  Outline»  of  Kmwuih  Palhohgff  von 
Herbert  Bf  ayo.  ProC  am  Rings- College, Lond.  1836.  8.  596. 
HÜ»  l<0cliif«t  on  loeal  werwuw  afeciwn»  ron  Sir  B€»|«Biltt 
Brodi,  Bert  nad  Übt  noliire  tmd  ireatmmt  of  drojwy  Ton  R, 

deymour  Terdienen  eine  ausführliche  Critik.  — • 
Bareaud  Riofrj't         tntUmeni  of  mtH§Hmm$  INesiiMt  and 
Ohmhp  srtlAouf  IncMofi  wird  nieht  lobend  angezeigt.  —  £  1 1  i- 
OtSdB  bmt  bei  Diabetes  Vereoche  mit  .Creosot  und  SiMdt 
mnmtum  angestellt,  die  nicht  bsftiedigend  ausfielen.  — 

Die  Angabe  der  dentsehen  medizinischen  Litemtnr  kÖnn«i 
wir  liier  ttl^ehen,  da  wir  lie  aaderwcitif  «ageseift  habe« 
oder  noch  anzeigen  werden.  ' 
M««rolog  des  am  12.  Februar  1887  M  MleiMd 
HofiMdiMt  Dr.  Fr.  B4»Bi§. 


Medizinisehe  Ammmbm ;  heransgegebea  von  den  MUgUedem 
der  OmmliiirBegBidi  Bodieeliea  BenHItseMEmiMioB  vad  dea 

Vorstehern  der  medizinischen ,  ehlrargischea  and  geborti- 

hülfllcben  Austalten  in  Heidelberg,  den  Prof.  F.  A.  B. 
Puchelt,  M.  J.  Chelius  u.  F.  C.  Xiägeie.  HL  Bd^ 
a.  Heft.  UddaUMTg  1837.  11  BogM. 


B.  F.  6.  A.  FabrIeUs  m  Hodibsii.  8.  Kl— 63lw 

« 

1)  Stikussimmde  eigener  Art  im  Getkihl,  —  Bis  imtischer 
OflWi»  wmtdm  im  dar  fiohUobl  ynm  F^m  ChiMpiMoiit  darda 
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4mm  teHfidhMitihwi  im  QmUkt  fwifiiihl.  JUnt  Jdhr  spä- 
ter bebAadelte  VweC  dMistUm  tu  dnn^.  rhtOTaatjidiaa  UeM 

>  ipd  beiiMfflite  m  dir  «utohtiaeDA  gdbtiltea  Wund«  witar  dm 
linken  Auge  eine  kleine,  kaum  fiteoknadelknopfsgrotte ,  mi| 
finiger  Häito  vmgebeiMi  Osffinmfi  Dio  IttrrfghUingen  dcit  An- 
gw  nnd  Bfondfl«  www  nidbt  gestört.  Bei  BiÜMi«r  Untanndinng 
mUtn  Vmt  aowdbl  «|it  dm  Finger,  alt  adt  der.  Sonda  aiaan 
harten  Wiper  In  .der  Wand«,  walahar  klein  m  tajn  aohien« 
da  die  Bntitallang  daa  Oajiifalt  w^MentaBd  war.  Vrf,  nMiabte, 
wn  ihn  an  cactnhi«aii#  mnt  idben  klainan  Biniahnitli  verlän- 
gerte dann  deniilfae^y  •  da  er  i^l  kinr^idiani  war  md  zog 
hieraaf  ein  tpiralfififmlg  gewnndenea  8tfick  alaikea  Messing-» 
likob,  oder  Tielnieiir  Platte,  berana,  walefaea  allem  Ansoheine 
nach  ein  Flintenlaufriog  oder  dasjenige  Besobläg  zu  leyn  schien, 
womit  bei  manohen  Infanteriegewehren  oder  Pistolen  der  Lauf 
an  den  Schaft  befestigt  ist.  Im  Gmnde  der  Wunde  fanden 
sich  weder  Caries,.  noch  Knochensplitter  und  es  blieb  zwei- 
felhaft, ob  -  der  Körper  in  der  Oberkieferhöhle  gesteckt  oder 
bloss  aui  dem  Knochen  aufgesessen  katte^   Die  Wunde  lieÜte 

.  bald.  * 

*  2)  Durch  einen  Schu88  der  Tod  tnti  BUtZMschnelle,  (Gericht- 
licher Fall.)  —  Bei  einer  Hochzeit  wurde  ein  vor  einem  Hause 
fitzender  oder  stehender  Maun  mit  eiuetn  starken  eisernen  La- 
destock einer  grossen  Pistole  so  in  den  Kopf  geschossen,  dass 
der  Ladestock  mit  seinem  breiten  Ende  unter  dem  linken  Joch- 
bogen sass  und  und  bis  auf  das  Keilbein ,  jedoch  nicht  in  die 
Scbädelhöhle  gedrungen  war.  Der  Mann  war  Knall  und  Fall 
todU  Der  ganze  knöcherne  Schädel  war  von  der  Augenhöhle 
an  rundum  gebrochen  und  gleichsam  in  zwei  Hälften  getheilt; 
auf  der,  der  Einwirkungsstelle  des  Ladestocks  diametraUsch 
entgegengesetzten  Stelle  des  Schädels  war  der  Knochen  in  meh- 
rere kleine  Splitter  zerbrochen  (Fractura  comminuüva)  und  in 
der  Gehirnmasse  fanden  sich  hierselbst  Sand  und  Kalk.  An 
der  Mauer  des  Hauses  hingen  Gehirnmasse,  Haare,  Blut  und 
kleine  Knochensplitter.  Der  Ladestock,  welcher  die  Dicke  des 
Tordern  Gliedes  eines  kleinen  Fingers  hatte,  war  in  der  Mitte 
in  einen  rechten  Winkel  gebogen,  welchen  Umstand  Verf.  sich 
nicht  zu  erklären  vermag,  wenigstens  bleibt  es  zweifelhaft,  ob 
derselbe  vom  Widerstande  des  Sobädels  oder  der  Mauer  (durch 
Absprung)  herrührte. 

3)  Blasensiich,  —  Ein  73jähriger  Geistlicher  hatte  am  10* 
Februar  1835  im  Beichtstuhle  den  Urin  lauge  zurückhalten 
müssen  und  als  er  endlich  den  Drang  dazu  befriedigen  wollte, 
erldigte  keine  £)Zoretion|  wohl  aber  onsägüche  fichmefxen, 
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Aoftrelbung  des  Leibet,  DjnpniJe,  Ver»topfang,  LMIge  und 
wiederholte  Versuche  den  Catheter  eiuzubriDgen  misslaDgeu, 
Aderlasse,  Blutegel,  ölige  Mittel,  Cataplasmeo,  Clystiere  waren 
erfolglos,  wesshalb  der  Blaseustich  durch  den  After  mit  Flu- 
ran t 's  Troicart  gemacht  wurde.  Es  floss  our  wenig  Urin 
aus;  die  ErleichteruDg  war  uoToUkommen  und  bei  der  Unter- 
suchung durch  den  After  fand  man  den  Blasengrund  sehr  ge-» 
spannt;  auch  hatte  Pat.  einen  kleinen  angewachsenen  Inguinal-, 
bnich.  Die  Röhre  wurde  beim  Stuhlgang  herausgetrieben  und 
am  andern  Morgen  war  die  Scene  wieder  wie  vor  der  Opera- 
tion, so  dass  Verf.  die  Function  der  Blase  über  der  Symphyse 
mit  der  Lancette  vornahm.  Hierauf  entleerte  sich  durch  eine 
elastische  Röhre  der  Urin  zur  grossen  Erleichterung  des  Kran- 
ken. Drei  Monate  lang  wurde  dieser  Weg  mittelst  einer  sil- 
bernen Röhre  offen  erhalten  ,  bis  sich  die  Excretion  durch  die 
Urethra  wieder  Ton  selbst  herstellte.  In  den  ersten  Tagen  nach 
der  zweiten  Operation  entwickelte  sich  eine  immer  weiter  stei- 
gende Paralyse,  besonders  der  untern  Extremitäten,  wobei  zu- 
gleich trager  Stuhlgang  und  Am  eigenkriechen  statt  fand,  die 
Sensation  aber  nicht  ganz  verloren  war.  Diese  Lähmung  trotzte 
alien  Mittele  und  schien  unheilbar,  bis  sie  nach  einem  uner« 
warteten  eiterigen  AbHuss  durch  die  Harnröhre,  dem  einige 
Tage  darauf  freiwilliger  Urinabgang  folgte,  ziemlich  schnell 
TMtchwand,  so  dass  Pat.  nach  einigen  Wochen  wieder  gehen 
konnte«  Die  silberne  Röhre  wurde  entfernt  und  die  Wunde 
Mit»  sogleich  zu.  —  Nachdem  sich  Pat.  den  Sommer  über 
sehr  wohl  befanden  hatte,  «rfolgte  oaoh  dem  Genüsse  ron  dr«i 
Gläsern  Wein  eine  neue  Urinverhaltnng ,  der  Catheter  konnte 
wieder  nkäl  «Ingebracht  werden  und  noch  ehe  24  Stunden 
mfloMM  waren,  wurde  der  Blaaenstiob  Uber  der  Symphyse 
an  der  Temarbten  Stdl«  von  Neuem  und  zwar  mit  Fluranfg 
Troiotft  unternommen«  Nach  acht  Tagen  floss  der  Urin  wie- 
der ans  der  Htniröbfre  nnd  die  Wunde  heilte  cn.  Diessmal 
trat  keine  Lähmung  ein  und  bis  Juni  1836  war  kein  Reoidhr 
erfolgt.  —  An  dieäe  Beobachtung  reiht  Verf.  die  Bemerkung-^ 
das«  er  mit  Abernethy  uHd  Desanlt  fttr  die  VerwtrfiiB^ 
der  Punction  durch  den  Mastdarm  stimmen  müsse.  * 

4)  Kopfwunden,  —  Ein  beinalie  60jähriger 
itUrste  yon  einer  Höhe  von  20  Fuss  auf  eine  fioiieinientenne, 
efbrach  sich  auf  der  Stelle  und  leg  be^sstlos.  Am  Kopfe 
war  keine  äusserliche  VetlelBang  bemerklich ,  mit  Aosnahme 
einer  kleinen  Sagiliation  auf  dem  linken  Seitenwandbeine» 
IHe  Torgeschlagene  Trepenetloa  an  dfteser  Stelle  \<nirde  von 
im^Mn^thMgm  iMiM  gMtattel  md  aMbdem  der  Bfuiii  dni* 
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Vifi  kng  dM  BmMümjB f«h|Mi  «id  •üS^.loUblMUrt 
luHta^  Imi  er  anf  dni  AderUliM,  BMlum  Clpfimef  Ul»  Fo- 
■MBtatioMi  imd  Purgaosan  ifUder  sa  ti«b  md  gimn,  — 
SiMh  dbw  kniMii  Anlilliniiig  d&t  äiukktm  MhiwMr  Wriiha»- 
Im  Amt«  und  Cliirarg«ii»  ilW  dU  Liditfion  uid  den  Werth 
der  Tr«p«Mtiott|  tiihHimf  Vei&  aiif  iciimi  BeotohtiuigeB» 
daM  viele  ExtrtTMtle  in  der  Sehadelhfihto  (Tielleiaht  lelbat 
Midie  in.;Aiii  Cfw»),  SiadrönlM  der  Schildelkaooben,  m. 
«Md  bei  joDgea  Mjeeten,  oft  ohae  Trepanatiini  Mlbar  timd 
md  «war  oCm  Anlhebin^  dea  XindindKM,  iowie  data  Fraete- 
ta»  nil  aUrkam  BztiaTaaato  aiah  aalaleM  ia  dia  Baaia  Awaii 
•ntiadLen  vnd  daiw  luihaUbar  aind.  Zorn  B.elege  diaaer  BStea 
führe  Vart  auiirBra  aeiner  aigeaaii  Obaanratfoaen  an.  BiaaB 
Vanier  fiUt  afai  60  Pfbnd  aahwarer  fitaiii  aal  dea  Kap(  er  iat 
hawoatUMi  Blat  flieiat  ihn  aaa  dam  Hakan  Ohre,  später  ana 
^mm  Hnade,  naa  bataarkt  aber  fateariiah  kaiaa  VariatitiDg, 
Adariitaa  hrfaigea  da»  Mann  Saa  Laban  milak,  er  Uelbt  aber 
na  der  Uakaa  SaiCa  gaUhait  imd  aaf  dana  liakan  Ohr«  tanb^ 
I«ag  hier  ein  BztraTasat  am  Faiaenbein?  Bban  ao  geaata  ain 
14jähnger  Kaalia  ToHlunanien  abna  lirepanation ,  naohdem  er 
durch  einea  Fall  eioea  Bindraak  am  veehten  ifiateikopf  edbal- 
tan  nnd  nwhrara  Taga  ohne  Bawnattaeyn  gelegen  halt«t  Anda 
kiar  war  kaina  iaaiaia  Tadetinng  augegen«  Bin  Hann  alaih 
fttnf  Mianlan  naah  dnem  Balilaga  anf  den  Kopf.  Beim  Man- 
gel aller  inaiem  Saiahan  dner  Fhictor  unterblieb  die  Trepa^ 
nation«  Bei  der  Seotion  fand  man  die  Spitse  der  Pyramida 
dea  Schläfenbeine  abgebrochen  nnd  den  CaNoKt  coraliciia  ge- 
honten, ao  dam  das  Gehirn  auf  dem  Eztraveaate  aaw.  ^  Bin 
ähnlicher  Bruch  £uid  bei  einem  83jährigen  Manne  statt,  wel- 
cher 18  Stunden  nach  einem  Sturze  auf  den  Kopf  starb.  — - 
Diese  Fälle  beweisen,  daks  das  fixtrarasat  durch  die  Trepana- 
tion nicht  immer  entfernt  werden  kann« 

5)  Penetrirende  Bnutwunden,  —  A.  N.,  56  Jahr  alt,  wurde 
Uber  der  höchsten  Wölbung  der  5.  oder  6.  Rippe,  linker  Seite, 
2  Mal  mit  einem  Messer  in  die  Brust  gestochen;  eine  Wunde 
penetrirte.  Schwarzes,  mit  LuHbftisen  vermischtes  Blut  drang 
mit  Geräusch,  aber  nicht  sprungweise  aus  der  mit  Emphysem 
umgebenen  Oeffnung.  Der  Verwundete  war  puislos,  hatte  Sin- 
gultus  und  Verdunkelung  des  Gesichtes.  Die  Wunde  wurde 
aogleich  durch  blutige  und  trockene  Naht  vereinigt  und  Pat. 
zur  Ader  gelassen  (diess  geschah  überhaupt  im  Verlaufe  der 
Behandlung  viermal).  Am  5.  Tage  spie  Pat.  Blut,  was  sich 
auch  in  den  folgenden  Tagen  wiederholte ;  am  6.  wurden  die 
Hefte  herausgenommen  und  am  13.  Tage  naoh  der  Verwun^ 
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dang  wurde  Pat.  gehellt  entlassen.  —  Bei  allen  penetrirenden 
Brustwuudeu  ist  die  wahre  und  erste  ladication ,  die  Wunde, 
unbekümmert  um  statt  findende  innere  Blutungen,  unmittelbar 
zu  schüessen.  —  Bei  der  Besetzung  von  Tyrol  im  Jahre  1800 
wiirdo  elo  französischer  Soldat  durch  eluen  dicht  aufgesetzten 
Buchseuschuss  unter  dem  rechten  Schlüsselbein  verwundet,  so 
dass  die  erste  Rippe  einige  Zoll  lang  zerschmetterte,  die  Kugel 
zwischen  Schulterblatt  und  Halswirbeln  herausgefahren  war  uud 
man  den  oberen  Lobus  des  Lungenflügels  sehen  konnte.  Des- 
senungeachtet konnte  der  \erwundete,  nachdem  die  Wunde 
einfach  mit  Charpie  verbunden  war ^  TOA  den  Yorpotten  sa 
VuMe  nach  dem  Lazarethe  gehen« 

n.  Ueber  das  {leraiciÖs«  WtohsalfialMr;  vom  Herrn  Dr«  Pa«li  ■« 

Das  perniciose  Wechselfieber  ist  eine  der  wichtigsten  und 
gefährlicbsten  Krankheiten ,  von  deren  richtiger  und  schneller 
Erkenntniss  (zugleich  ein  Probirstein  eines  guten  Arztes)  oft 
allein  die  Abwendung  des  drohenden  Todes  abhängt.  Es  tritt 
entweder  gleich,  ohne  vorhergegangene  Paroxysmeu ,  oder  mit 
dem  dritten,  selten  einem  späteren  Anfalle  einer  einfachen  In- 
termittens  auf.  Von  letzterem  soll  zuerst  die  Rede  seyn.  — 
Seine  Diagnose  ist  leichter  und  seine  Zufälle  folgende:  Der 
Kranke  hat  zwei  auch  drei  in  der  Regel  sehr  leichte  Anfälle 
einer  gewöhnlichen  Intermittens  in  der  Tertlanform,  minder 
häufig  in  der  Quotidiauform.  Kine  angeschwollene,  breite,  we- 
nig belegte  Zunge  ist  ein  ziemlich  constantes  Zeichen  der  ein- 
tretenden Perniciosa,  sowie  sie  nach  Beseitigung  eines  Wech-^ 
selfiebers  das  gewisseste  Zeichen  eines  Recidivs  ist.  Olit  dem 
dritten,  gewöhnlich  ein  Ms  zwei  Stunden  vorsetzenden  Paro-i 
xysmus  treten  die  pemiciösen  Symptome  mit  grosser  Abgeschla- 
genheit und  Mattigkeit,  besonders  aber  mit  grosser  Angst  ein« 
Der  Prost  dauert  in  der  Regel  länger  nnd  heftiger  und  ent» 
wickelt  sich,  sowie  die  trockene  Uitae  und  .  der  Schweiss  nn- 
gleiohmÜssig ;  zugleich  ateliaa  sieh  ZitterO|  beäogitigtes  Athmen, 
Umharweifen,  Gliederreissen ,  vage  Schmerzen  und  Durst  eisi 
nnd  spiegeln  je  nach  Verschiedenheit  des  ergriffenen  Organet 
irgend  wmm  Bniaaudung,  Scblagflnu,  Bauchflüsse  |  KrÜmpfe, 
Jbähmangen,  asnta  Ausschläge  etc.  vor.  Bai  Kindern  entstehen 
gern  Convulsioneu.  Mit  einem  Worte,  es  können  fast  alle 
Krt«k halten,  in  seltenen  Fällen  selbst  hydrophobische  Erschei* 
nungen,  sich  in  der  Perniciosa  abspiegeln«  Dia  wichtigsten 
V.ofiDMi  jedoali  sind  die|  aahoa  tob  Praxagorni  erwaiinta 
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«alilepdtelM  mnä  dw  von  TortI  iroilnffMi  gwnhiMM»!  m-^ 
portfie.  —  In'  dar  Gegend  des  V«i&  wM  liMufig  dk  Mim. 
pertMot.  ptmmnim  beobaeiita(,  denn  BetdMbung  ReC  ab 
iiinUinglieli  McuMt  and  moto  Btaas  bMfend  iÜMiig^  ¥tiL 
Ütl  dSe  Adttttm  fiir  taiir  gafiiliilidi,  wvk  A  IMt  Longen- 
MimaDg  ZOT  Folga  hiian»  Vabadbanpt  glaubt  ai,  dait  dar 
Tod  bei  dieiec  Vom  imnnr  In  Mga  von  Narmiliihniang^  nug 
diaia  min  snertt  von  dar  Brart,  dam  UntarlailM  oder  flohim 
aufgehen,  eintritt. 

Tritt  die  MirmilUn»  perwUhsa  gleick  AnCuigi  ohne 
,aatgagangene  Paroxytmen  aaf ,  so  ist  et  immöglich,  die  Kranke 
heit  im  Augenblicke  mit  Bestimmtheit  an  dii^oostioiren.  Oft 
gehen  gastriiche  Erscheinungen  vorher.    Der  herrschende  epi- 
demische Krankheitscharacter  kann  hier  einiges  Licht  verschaf- 
fen.    Der  Anfall  selbst  dauert   14  Stunden.  Wahrscheinlich 
^ird  die  interaitttirende  Natur  dadurch,  dass  die  Zufälle  durcJi 
Schweiss  sich  mindern  und  dass  Frost,  Hitze  und  Schweiss  auf 
einander  folgen    welches  letztere  jedoch  nicht  immer  so  rein 
statt  zufinden  pHegt;  denn  eine  von  diesen  drei  Perioden  kann 
fast  un wahrnehmbar  seyn  oder  ganz  fehlen.  '  Selbst  die  Apyre- 
xie  kann  fehlen,  kurz  Typus,  Symptome,  selbst  Crisen  durch 
Haut,  Urin,  Nasenbluten  etc.  können  trügen.   Gewöhnlich  hat 
die  Perniciosa  den  dreilägigcn ,   selten  den  eintägigen  Typus; 
den  viertägigen  hat  Verf.  niemals  beobachtet.    Verf.  liefert  nun 
einen  geschichtlichen  Abriss  des  perniciosen  V^echselfiebers  und 
nachdem  er  angeführt  hat,  dass  Hippocrates   es  nicht  ge- 
kannt zu  haben  scheine,  dass  Praxagoras  die  erste  Kennt- 
niss  davon  gehabt  habe,  und  dasü  überhaupt  bis  zu  den  Zeiten 
von  Lugwig  Mercado  im  Jahr  1674  ein  dichter  Schleier  die 
Erkenntniss  dieser  Krankheit  eingehüllt  habe,  schreibt  er  dem 
Leibarzt  des  Herzogs  von  Modeha,  F»  Torti,  und  dem  Eng- 
länder B.  Morton  das  Verdienst  zu,   über  diese  Krankheit 
1709  ein  helleres  Licht  verbreitet  zu  haben.    Uro  diese  Zeit 
wurde  anch  die  Wirksamkeit  der  China  gegen  Weciiselfieber 
bekannt.    Nach  Torti  wurden  besonders  von  Lancisi  Lei- 
chenöfinungen  gemacht,  um  die  Ursachen  der  intermittirenden 
Fieber  zu  ergründen.    Im  vorigen  Jahrhundert  schrieben  beson- 
ders Werlhof,    Senac,  Strack,   Lieutaud,  Junker, 
Cartheuser   über   die    perniciöse  Intermittens    und  stellten 
neue  Arten  derselben   auf;  es  schrieben   über  dieselbe  ferner 
Jackson,  Mosseley,  Pringle,  Lind,  Cleghorn,  Rö-> 
derer,  Monro,  Stoll,  und  von  nun  an  wurde  die  Krank* 
heit  auch  in  medizinischen  Hand'  und  Lehrbüchern  abgehan- 
delt.  In  neuerer  Zeil  hat  besonden  Alibert  Seotionen  siuc 
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Erforschung  der  Ursachen  den  perniciösen  Wcchselfiebers  mit 
l^anz  besonderem  Eifer  angestellt.     Nach  ihm  haben  sich  um 
die  Ergriindung  der  pathologischen  Anatomie  der  an  Perniciosa 
Verstorbenen  besonders  Baiily  de  Blois,   sodann  Portal, 
Hamilton,  «Audouard,    und  in  neusten  Zeiten  Piorry 
und  Louis  bemüht.    Letztere  suchen  das  Wesen  der  Inter- 
mittens  in   einem  Leiden ,   besonders  einer  Hypertrophie  dec 
Milz;  diese  Vergrösserung  jedoch,  sowie  die  zuweilen  beobach** 
teten  Entzündungen  der  Organe  beweisen  nur,  dast  diese  Theile 
in  Folge  der  Perniciosa  krankhaft  ergriffen  sind.  — *    Die  ver~ 
schiedenen  Eintheilungen  der  Perniciosa  gründeten  sich  bald 
auf  den  Typus  der  Intermittens  überhaupt,  bald  auf  die  ein»  * 
seinen  Symptome 9  bald  auf  die  Natur  und  den  Sitz  des  Uebela» 
—  Die  Aetiologie  der  Krankheit  lässt  noch  Vieles  zu  wünschen 
übrig.    VerschiecUiie  Brfahit^igdk  beweisen,  daat  Intermittcw 
auch  bei  Thieren  mdu)mmt.   —     Alter,  TempmaeDt  und 
Coottitotion  bestimmen  nichts.  0rgaii6|  welche  an  ond  fdt  ficb 
ioternnttiroode  Functionen  haben,  scheiMii  «her  daso  8U  incli-  . 
nireO|  gastige  and  körperliche  Anstrengungen,  sowie  schlechte 
NahroDg  prädisponiren  ebenfellf  desu.    Sowohl  Sumpfluft,  aU 
•nimalische  Ansdiinttangen  können  Intermittens  begründen,  ob- 
gleich  letztere  mehr  Typbnt  hervomifeD«     Ueber  den  60® 
ntfrdlioher  Breite  kommen  Mentuffenfet  iMmictosae  nicht  mehr 
vor.  —    VfU  perniciose  Wechselfieber  macht  leiten  Rückfälle; 
diese  stehen  mit  der  Hartnäckigkeit  der  Intermittens  im  umge- 
kehrten Verhältniss«    Zur    näheren  Begründung  dieser  Angabe 
fiihrt  Verf.  das  analoge  Verhalten  des  Trippers  xnm  Nachtripper 
an;  je  heftiger  jener,  um  so  seltner  dieser,  nod  erklärt  diess 
dadurch,  dass  bei  entzündlichem  heftigem  Tripper  und  bei  der 
InUmxittens  pefnidoM  die  leidenden  Theile  heftig  gsreitst  «nd, 
4lso  hnflig  reagiren  und  dadurch  die  Krankheitsursachen  ToU- 
kommen  ausscheiden«  dasa  dagegen  beim  torpiden  Tripper  un4 
«infachen  leichtern  Wechselfieb^  keine  kriftige  hinreichend« 
Reaction  nur  Anssdieidnng  der  Krankheitsursach«  statt  find« 
nnd  also  «in«  gewisse  BrschlaffnDg  io  den  ThcÜen  satnckbUibOy 
wdohc  so  gern  cn  Bückftllen  geneigt  toaeht   Bine  Idermiltsnc 
.lorcnln  ist  nie  permcitts,  dagegen  kann  ein«  psraisiss«  hMnfig 
Icrsnlgi  soyn,  —   Unsiahtfich  der  Progncs«  ist  hnhss  Alt«r 
nm  ungÜostigMcn.    J«  «osgesprochener  die  IntetmittsnSt  um  so 
gn«stig«r  di«  Voihersage,  je  länger  der  Frost«  nm  so  •ohlim» 
nMr  «tc«  V«rft  g«stefat|  dass  «c  Mb«r  das  Viesen  dar  Pteai«sn 
Ws  bcnt«  «ben  so  wenig  «in«  in  sich  abgeschlossen«  U«b«rs«ap 
gong  gewonnen  habe,  als  üb«r  das  «Infach«  Wcchselfiebers 
dooh  nnunt  «r  «n,  dn»  di«  Xranlüicil  ihren  fiitz  iin.N«rv«o» 
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System  snnKofatt  habe,  und  «mr  io  der  Regel  aiif  einer  feinen 
Verstimmung  des  Ganglienoervensyttems  beruhe.  Kbenio  schwebt 
die  Periodicität  dieser  Krankheit  noch  im  Dunkeln»  »  Pro« 
phylaxis  ist  undenkbar  und  alle  Präservative,  ausser  dem  Aus- 
trocknen der  Sümpfe,  sind  Nonsens.  —  Das  eincige  UQlrügliche 
Heilmittel  der  Perniciosa  ist  Chinin,  welches  anbedingt  in  der 
Apyrexie,  nicht  in  öftem  kleinen  Dosen,  sondern  za  12— ^18 
Gran  auf  ein-  oder  höchstens  zweimal  dargereicht  werd«n  mnsf. 
Diese  groSsSen  Gaben  erregen  nie  Erbrechen  |  zuweilen  aber 
Darchiall,  jedoch  unbeschadet  ihrer  Wirkung  auf  das  Fieber. 
Beim  eiofachen  Fieber  ist  fast  immer  ein  halber  Scrupel  Chinin 
iiinreichend.  Wahrend  des  An&lles  dürfen  keine  energischen  Mittel, 
-•nie  Aderlasse  angewendet  werden;  zur  Beseitigung  dringender 
Zufälle  sind  besonders  Slnapismen  dienlich.  Opium  leistete  im 
•An&U  oft  treiFliche  Diensln  bnd  scheint  besonders  bei  Hirn- 
«n^  Neirenaffectionen  tu  passen«  SohlifissUch  fiihit  YuL  nooh 
kuK  einige  Falle  so« 

Ein  44ifÜirig6r  Hann  wird  am  6.  Jvaa  plttiliob  Ton  Vrtf« 
Stein  ond  Dysurie  befallen;  Clystieiei  Bad  und  20  Blutngel 
i»rtchten  kane  Erleichterung ,  womof  man  mit  dem  Gathetar  1^ 
fichoppen  blutigen  Urins  entleerte.  Pat.  befindet  neh  hieranf 
so  wohl,  dass  er  anfsustehn  begehrt.  Am  7.  Juni  Morgens  2 
Vht  kehren  dieselben  Zofiille  suriidt  und  endigen,  nachdem 
«in  Aderlass  von  l6  Unsen  nnd  die  obigen  Uittel  vergebens 
angewei^det  worden  waren,  mit  einem  starken  Bchweisst.  Am 

•  &  Jnni  Nachmittags  2  Uhr  beginnen  die  ZnfiQle  von  Keoemt 
nnd  zwar  mit  einem  heftigen  iSebüttelfrost,  wobei  die  ganso 
HantoberSXehe,  selbst  die  Zunge  eukalt ,  der  Pols  schnell  und 
klein,  sawulen  ansselzend,  das  Athemholen  beschwerlich  nnd 
grosse  Angst  zugegen  waren«  Bs  worden  Blnapismen»  Mosohot 
und  Campher  und  nach  dem  Anfalle  Chinin  zu  2  Gr.  allft 
Stunden  angewendet,  «o  dass  Pat.,  nachdem  er  24  Gr.  Chinia 
genommen  hatte,  schnell  genu  ohne  einer  Nachcnr  sn  bedär» 
Un,  —    Ebenso  wurden  pernicitfse  Fieber  mit  HSmoptysis, 

*  Pnenmoniai  Metrorrhagie,  Sohlagfluss, Himaffimtionea,  Convnl* 
sinnen ,  Delirien  und  selbst  Hydrophobie  durch  Chinin  schnell 
und  dauernd  geheiltw  Veif.  lUhrt  zuletzt  noch  einen  Fall  VQp 
ByifttfMkk  infermlllsfis  an ,  welchen  ein  Arzt  za  Weissenburg 
beobachtete,  und  nach  dem  dritten  Anfall  duRch  AkoM  Cfti- 
uns  mtfBS  heilte.  Eine  üifsmdlint  fetanien  nach  einem  kalten 
&de  bei  einem  14jährigen  Knaben  endete  im  zweiten  Anfall 
mit  dem  Tode.  Em  Mann-  mit  EmterUU  pstnlcise»  stark  ioa 
diitten  AafaU  im  Froautadittm«  Ein  Mann  mit  Infsnmlfsns  me- 

'Imm  Wolde  durch 'Chinin  gsnitet»'  Auch  hai  vemchiadene» 
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Fällen  von  Pleuritis  iulennltieus  und  Ucnikninla  inlemitktna 
Bftch  der  Inflaenza  xdigte  sich  das  Chinin  stets  souveiän. 

III.  BemtriiaDgea  über  die  Krtnklieltscoiittitulion  lo  Fulda  im  Jahre 
1836;  vom  Ilcmi  OUr-Madniaalrath  Dr.  öobneidor  duplUu 

s.  369— m  *   •  ' 

Januar«  Mittlerer  Barometerstand  328,52;  minierer 
Thermometerstand  — 5,0 Wind:  Ost-,  West-  und  Süd-, 
Dl«  Nordwind.  —  Dieser  Monat  zeichnete  sich  durch  eine 
wechselnde  Witterung  aus,  welche  bald  kalt,  bald  nass,  dun- 
stig, regnerisch,  mit  iSchneegestöber,  Stürme  und  Ueberschvvem- 
muDgen  verbanden  war  und  desshalb  zu  vielen  Krankheiten 
Veranlassungen  gab.  Die  KranUheitsconblitution  war  calarrha- 
lisch-rheumatisch'inllammatorisch;  es  erschienen  besonders  €a- 
tarrbe  aller  Art,  Entzündungen  der  Respirationsor^ane ,  der 
Augen,  Anginen,  Rheumatismen  und  Gicht;  ebenso  zeigten 
sich  gastrische  Krankheiten ,  acute  Exantheme  etc.  und  der 
schon  im  vorigen  Monat  schleichende  Keuchhusten  nahm  zu. 
Bestreichen  der  Gesiciils-  und  Blatterrose  mit  Kamplierül,  wirkte 
schnell  und  sehr  gutj  Gelenkent/iindungen  wurden  durch  Auf- 
legen einer  Zinksalbe  mit  einer  Unze  Sem.  Lyco^nulil  schnell 
geheilt.  Die  übrigen  Krankheiten  wichen  eüenao  bald  den  ge- 
wöhnlichen bekannten  Mitteln  * ), 

Februar.  Mittlerer  Barometerstand  326,l8;  mittlerer 
Thermometerstand  —2,6.  Winde:  Süd  (26mal),  SW.  (I4mal;, 
Nord  (llmal;.  Dieser  Monat  war  grösstentheils  kalt;  es  liel 
sehr  hoher  Schnee  und  das  Barometer  zeigte  das  Wolter  be- 
ständig unrichtig  an.  Die  Krankheiten  blieben  die  des.  vorigen 
Monats  **). 

März.  Mittlerer  Barometerstand  330,44;  mittlerer  Ther- 
mometersland  -J-  7,7.  Gewöhnlich  Süd-  und  Siidwestwinde. 
Der  itfonat  war  im  Ganzen  warm  ^  der  Schnee  schmolz  langsam, 

♦/Ein  alter  Scliuhinaclier,  welcher  an  der  Windjuclu  litt  und  sich 
•ogewölint  hatte,  die  Winde  nach  oben  stt  treiben  und  auf  ein« 

'  eckelkafte  Weite  ans  dein  Hunde  fahren  sn  lauen ,  ward»  durch 
Oi,  Corvi  aeiher,  GlU.  4,  Spir.  nal.  duh.  Unc.  dimid,  M,  1>.  4» 
Zweistündlich  '20  Trlls.  in  1  KsslÖlIel  Toli  Wein,  gtheill. 

*•)  Einen  nicht  unberieulenden  Milcbgriod  bei  eiofia  halhj.ihrigen  Kinde 
keilte  Verf.  mit  einem  Queoleben  Pmhß.  Ha^ie.  Laitatki  mptaÜci 
{ßmmif,  «9»«ftVi)  in.  2  Lolia  Pomadsalbe  abgerieben. 

Eine  nach  hinein  Slockschnupfeu  zurückgebliebene  Genichfosi^lieil 
wurde  durch  ein  hchnupfpulviT  aus  Kanijjhnr ,  Guajac  und  Hb. 
Mari  tttH  gebeilt.  —  Eine  rheuuiali»che  Kntxüniluug  des  Ober- 
arms bei  einem  robnaten  Manne  Terachwand  nadi  Irdwilngem  atacken 
DiuvbraU. 
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jedoch  gchwollen  die  Flüsse  an  und  die  Thaler  wurden  über- 
fchwemmN  Nach  einem  starken  Gewitter  im  Westen  wurde 
das  Ende  des  Monats  nasskalt,  stürmisch  -  und  regnerisch.  Die 
Krankheitsconstitution  war  catarrhalisch-rheumatisch ;  es  herrsch- 
ten Catarrhe,  Augen-,  Hals-  und  Brustentzündungen,  Durch- 
fall, ^Iheumatismus,  Giiederlahmungea  und  Gickti  Ciroap  jiod 
einzeln  Keuchhusten*). 

*'  April.  Mittlerer  Barometerstand  325^52 ;  mittlerer  Ther- 
mometerstand +  8/8,  OscilHrende  Winde  aus  allen  Himmel»- 
gegendcn,  wobei  der  Süd-Westv^ind  doroinirte.  Nasskalte« 
rauhe,  windige  Witterung,  Nach  einem  Gewitter  am  25.  wurde 
es  wieder  kalt  und  ranh,  nachdem  vom  18 — 24.  schöne  Früh- 
lingstage eingetreten  waren.  Krankheitsconstitution  rhcumatisch- 
catarrhalisch-inflammatorisch.  Krankheiten  wie  im  Marz.  Paro- 
tidenanschwellungen  wichen  schweisstreibenden  Mitteln }  Oiar* 
fhtfen  dem  Morphium  in  kleinen  Gaben**). 

Mai.  Mittlerer  Barometerstand  327,t2;  mittlerer  Ther- 
mometerstand -|-  8/7.  Gewöhnlich  Nordwinde.  Unangenehmei 
kalte  Witterung.  Am  26.  fiel  auf  den  Gebirgen  noch  Schnee; 
die  Vegetatio/i  litt  sehr.  Entzündliche,  exanthematische ,  rheu* 
meüachei  gichti«ohe  Krankheiten^  haitoäekigt  DarohfiUlei  hin« 

*)  Verf.  beobachtete  einen  Fall  Ton  Airetia  hymrms  perfetta  bei  ei- 
■em  iSjähri^en  Mädchen.  Diese  war  noch  nicht  menttnurt.  siech 
maA  blfliabsUehclt,  wollte  aiab  ftdoeli  am  iibafgrotier  SebaaaAaflig. 
iait  kaiMin  Arsia  aorertranen,  VerC  'veroffdttalt,  ohne  das  IVISdalMB 
gesehen'  tu  haben,  auf  die  ErzKhlung  dp«  Vaters,  Tinet,  Ferr.  po- 
mat.  Unc.  1)  TtHct,  Vtdtrian,  aeiher,  Unc.  |,  alle  2  Stuoden  40  Gtla. 
Tier  Tage  später  wwda  das  Mädchen  sehr  krank,  litt  na  bartnädu* 
§«•  OriaverlwllBBg,  kafUgen  Leibachmertea  und  die  Meiler  find  brf 
der  Untersuchung  einen  sehr  dicken  Leib  und,  wie  si«  ghwble,  einen 
MutterTOrfall.  Fat.  wurde  nun  nach  langem  Sträuben  Tom  Verf. 
untersucht ,  welcher  ein  lederartiges ,  den  Eingang  ia  die  Scheida 
.  »  TolikommeD  Taftehliaasandat ,  flaiaehfarbiget  und  tiamlick  dickae 
IIjrinaB  fand,  btetar  welcbaai  man  daalliek  Floatealion  fühlta.  Na^ 
einem  Einstich  stlirtztrn  in  einem  Bogen  gegen  9  Ffund  schmutxig- 
braunes  Men&trualblut  heraus;  das  IVlädchen  entleerte  zur  grösslen 
Brlaicblerung  eine  ungeheure  Menge  Urin,  die  wiedarbeginaende 
Tarwacbiung  der  SdbaldeBÖflbmg  werde  datreb  ilna  fiegerdiefca,  ia 
der  Scheide  befesligta,  und  mit  eiaar  galöakartra  Sdieiba  TaraebaoeB 
Wachskerze  verhUlat  und  Pat.  ist  gegenwärtig  blühend  und  schön. 
**)  Eine  Vergiftung  eines  Mannes  mit  Morch«*ln  (^Phallut  eseulrntut 
Linn.),  die  sich  als  eine  Abart  der  sogenanntaD  essbaren  Spitzmor^ 
ekeln  kanrafftallteii ,  atwat  grSssar  lln  Hnte,  weniger  spitzig  nnd 
oban  dicker  waren  ,  und  eine  lipptgara  Vijgaiatlon  und  keinen  ao 
angenehmen  Geruch  als  entere  haben  aotlaa ,  ward  durch  dreiaaU<- 
ges  freiwilliges  Erbrechen  gehoben.  —  Ein  bedeutender  Kropf  bei 
einem  Bauernknaben  von  12  Jahran  wurde  durch  eine  Salba  aus 
kjdfioliattreaa'Kallf  deai  tpHier  LeveMMipMlee  engeeelst  wnide. 
vöUiggebeai; 
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Kiltlie  «ku  Bm  mnümm  Lmig^BMliwiRdmalit^Mi  mit 
starkm  NarfitiriiWiiMiin  thit  BlafisiKiirt*)  naeh  Tromai^- 
dorf  •  Vondmft  bttciM,  «afialleDd«  Wirkoag,  mur  dvfte  si« 
Mcht  anlitltMd  ferrgegebM  wirdeii*^). 

Jttiii,  Mitdocr  BaioMlmtatid  328|62,  Butdmr  Thcc- 
poMitBfitand  +  16,6.  Wind«:  a  «od  BYf.-Wmd  Torbtri^ 
»ahiad,  Bigi»  moA  aBhakead«  Wwm,  dabv  üppige  Veget»- 
tioB  «ad  wiaige  KranklMitfDi  wmMtlidb  DisnrlUliB»  GholeriiMii 
BommerlrMiel  iindLebtrleHieiu  Dia  SawMsUMttar  fand  V«rf*  in 
vmIm  und  twir  hartniakigen  Vallao  vcm  LabarkraaUiatco  sehr 
wirktaaat  so  daat  ar  aia  aalbat  apaotfisch  nanaaB  mtfebta.  Bf 
gibt  aia  gawtfbnliob  io  Polvat  auf  Gaajao  (aaa  Uac  alla 
2  Sliiadaa  aa  ciaam  Thaaltffial  oad  h^a  aacb  dnrab  aiaan 
Baaaaaaffaa»  walahar  ana  aiaan  kaltaa  lafaiaai  wou  1  Loth 
Banal  aut  Mwöbalidian  Kafiaa  la  swai  Taiaaa  baiaitat  aad 
Moigaaa  naebtara  aiil  Bnebar  aad  Mileb  gatiaabea  wird,  aiaan 
Labaiabaoaia  aad  tiiab  anob  danat  Gallaaataiaa  ab,  vaaa  ar 
ibn  ab  Lüiininal  gibiaaabta. 

Ja  Ii.  Mililaiaf  Baiaawtentaad  327,61;  mittlerar  Thai^ 
nomatantaad  -(^  17,4«  Wieda:  Södwest\md,  aad  Büd» 
wiad  voibaniahaad,  daaa  Büd-,  lidanial  iloidwaitwiBdew  Paat 
gar  knaa  Ga^snttar  aad  aar  wanige,  nicbt  darobdringende ,  die 
kebsaada  Vagetatioa  aar  biar  aad  da  arqnidkaada  Gawitlaf- 
sliiebregen,  dabar  baiaae,  tfoobaaa  Taaiparaiar«  Nar  wanige 
Kiankbeitaa;  dia  bamoheadaa  warte  Folgen  dar  Hitaei  Hü« 
norrba'giaen  I  Sebnarsaa,  Bntziindangen,  Croup  ate*  Ramad- 
ge's  Methode  znr  Hdlaog  Lungaaschwindsüchtiger  waadta  Vri^ 
mebnaak,  aber  aber  mit  aaobtbaili^|amy  aia  ▼ortbailbaftam  Er- 
folge an* 

August.  Mittlerer  ,  Barometarttand  328,36 ;  mittlarai 
Thermometerstand  +  ^^,0^»  Herrschender  Süd-  aad  Süd- 
westwind, keinmal  Südostwind.    Dieser  Monat  war  sehr  beiss 

und  trocken;  es  regnete  gar  nicht***).  Die  Krankheitsconstita- 
tion  war  die  des  vorigen  Monates* 


*)  Ree,  ^ci'tt.  hydroctamc.  Trommsd,  Gull«.  2,  Sptrit,  Sah  duU, 
Uoc.  |.  MDÖ.  Alle  2  Stuudeo  20  Trppfen  io  Zuckerwas^er,  aaeii 
5^6  Tagen  aber  •msaaeiten ,  und  dauir  ebaoto  lang  «im  itlünili- 
scbr  Moo«-  Gel^a  zu  reicheD. 

*♦)  Ein  Steinkranter  entleerte  pinige  funfiig  Erb«engroMe  Steinchen  und 
eine  Menge  Gries  durch  die  Harnröhre  nach  dem  gebrauch  Ton  300 
Stück  der  PastiJUf  ^AtcH.  (Ree.  Sacchar,  M.  Unc.  4,  Oirhvmmt, 
Baimt  Scrup.  4,  Ol.  MtM,  piper^  Gilt.  3»  Mhttüaff.  Gummi  Tra- 
gm€mnh.  f.  «.  mt  f.  fa»al.  N.  100.  D.  8.  TianMl  täglich  3  Siiiafc 
SU  nehmen. 

***)  fiioa  42iälmge  Fra«  ait  rigiden  GeicUechUtheUea  kam  in  die  Wo- 
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8«pt«Biber.  Mittlerer BarometinlBiid  327,47;  mittlerer 
Thermometerstand  +  ^2^2  .  Am  freqaentesten  kam  der  Wind 
tos  Süden,  keinmel  aus  NO.  nnd  NW«  Neeh  einem  Gewitter 
am  3.  ttat  kühlere  nnd  nesskelte  Witterung  ein;  vom  23,  an 
wieder  milderes  Wetter*  das  aber  gegen  Bnde  d»  M*  abermal» 
legnerisoh  wurde»  Die  Krankheitioonstitntion  war  eatarrhalisch- 
ffaenmatisoliF-gaitriieh ,  daher  atisier  den  ttfiker  erwähnten  Kranke» 
halten  einsdiio  Breohdurchfiille,  Rnhrea,  Wnrsikiankbeitmif 
Iieberleiden  eUdt»  ynakmma*)* 

Getoben  Mittlerer  BarometMRitand  327/19;  mittlerec 
Thenhometenland  4*  7^^«  Der  lane  Südwind  war  henaohendy 
die  Witterung  geUnde  mit  fetten  eleetriiehen  Strichregen  nnd 
bei  hellen,  wannen  Heibettagen  Nebel.  Am  22«  wnrde  ei  win» 
terlioh  nnd  am  29,  kg  Schnee  anf  den  nahen  Gebirgen»  Din 
Krankheiten  (Husten,  Schnupfen,  Seitenstiehe,  Coliken,  Un- 
teildbsnbel,  Diarrhoen ,  Gholerinen)  wurden  häufiger  |  «neb 
neigte  sich  wieder  Kencldiuiten 

November.  Mittlerer  Barometentand  328/K);  vnttlerac 
Thefmometecrtand  -f"  ^/t*  ^  Südwind  war  hemchendi  Süd*  ' 

chen,  Terarbeitete  die  WcheD  zu  friih  und  diese  blieben  aui.  Verf. 
▼erordnete:  Ree.  £fco/.  comu/.  Dr.  1,  f.  /.  a.  t«f.  Unc.  4,  Col,  refr^ 
add,  Svir,  tal.  duh,  Dr.  Sur.  Ruh.  Id.  Unc.  1,  M.  D.  S.  A«f 
draimal  hi  halbttündieaB  '^wiacliaBriiaiDaa  sn  nelrnea,  —  worauf 
mit«r  anhalteadaB  krUttgWi  Wehan  die  Geburt  erfolgte.  Die  Wöch- 
aerin  lag  aber  in  zu  warmen  Federbetten,  trank  Kranntwein,  be- 
kam Frietel  und  am  7.  Tage  nach  einem  Acrger  «inen  KucktrilC 
diatef,  aowia  der  Milcb,  Fat.  war,  als  Verf.  hinzukam,  basinnangs* 
los  und  sehr  uomhig;  es  wurdaa  ihr  alla  2  Standen  zwei  Ginn 
flüchtiges  Hirscbhornsala  in  Zuckerwasaar  und  alle  Stunden  ein  Ess- 
löITel  ToU  Ton  einem  Infusum  yaleriun.y  AngeUc^  und  Flor,  ^rtu'c. 
mit  Ltq,  Amman,  tuccim.  gereicht ,  worauf  fiesinnuog,  profuser 
Sdiwvita  «ad  Priatelaiittchlag  und  «Bdlich  auch  dia  Milah  aichall« 
mählich  wieder  einstellten ,  so  daaa  baldige  Genaivag  arfidgte. 
Auf  4 wöchentliche  Anwendung  dea  BAmt  radicatu  zu  1,  2 — 3  Gr. 
täglich  trat  in  seit  langer  Zeit  gelähmten  und  gleichsam  bis  zum 
Absterben  empfindungslosen  unleren  Extremitäten  eines  Mannea 
(Folgen  aobalteadar  Külte),  anfangs  WVraM,  aodaaa  laahea,  Awii 

*  aealaafen  und  endlich  feuchte  Haut  uad  rolhar  (Haaelartigar  Aae- 
schlag,  jedoch  keine  völlige  Heilung  ein. 

**)  Eine  Frau  bekam,  ohne  auszumittelnd«  Ursache,  im  8.  Monate  ih- 
rer Schwangerschait  heftige  bluiflüsse,  welche  keinen  Mitteln  wicheli| 
bia  dia  baiaab  völlig  blulleara  Kranke  aadlicb  Webaa  bekam  «ad^ 
da  diata  wieder  Terschwanden ,  auf  den  Gebrauch  des  Mtttterkoraa 
ein  lociles  ,  ganx  faules  Kiod  gebar.  Nach  der  Geburl  entwirkt-Men 
siel»  eine  Menge  knallender,  von  allen  Gegenwärtigen,  dem  Gnlt»*n, 
Verf.  und  der  Hebamme  deutlich  wahrnehmbarer  Winde  aus  der  Ge^ 
bSnaaller.  Eta  Dritlbeil  der  Plaaeata  war  faal  aad  getrennt ,  der 
übrige  Theil  masate  künstlich  gelöst  werden.  Ein  nachfolgender 
Puerperalty|)ltus  wurde  durch  Angelica,  .Araipay  YaUfjaaa|  Miaaral* 
säuren  und  fluchtiges  Laugeoa|ia  besiegt.  .  , 
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Westwind  keinmal,  desshalff  war  auch  der  Monat  ungewöhn- 
lich warm,  aber  dabei  sehr  naas;  am  ersten  fror  es,  wurde 
dann  aber  immer  gelinder.  Krankheiten  wie  im  vorigen  Mo- 
nate. —  Unter  den  Katzen  trat  eine  Seuche  ein,  welche  sich 
durch  dicke  Hälse  mit  nässendem  Ausschlag  charakterisirte, 
am  3 — 4.  Tage  mit  dem  Tode  endigle  und  den  grössten  Theil 
dieser  Thiere  hinraffle,  doch  sind  auch  viele  mit  einem  Brech- 
mittel aus  Tart,  sWhuxi,  in  Wasser  gelüsst,  und  darauf  Schwe-^ 
felblumen  mit  Zucker  in  Milch  abgerührt,  gerettet  worden*). 

December.v  Mittlerer  Barometerstand  324,6t;  mittlerer 
Thermometerstand  +  ^t^-  Südwestwind  war  herrschend,  nie 
Nord-,  Nordost-  und  Nordwestwind,  daher  häufiger  Regen 
und  Starm;  vom  25.  an  trat  anhaltende  Kälte  mit  Schnee  ein, 
Anfangs  geringer  Krankheitsstand;  nach  dem  Eintritt  der  Kalt« 
iiier  Entzündungen,  Ausschläge,  intermittirende  Fieber  etc. 

Die  Krankheitsconstitution  des  ganzen  Jahres  war  demnach 
fheamatitch-catarrhalisch-gastrisch.  Die  mittlere  Barometerhöhe 
des  ganseo  Jahres  war  =27"  3,44'";  die  mittlere  Thermonae- 
terlitfil0       +  ^/^^  ^«9        vorherrschende  Wind  der  8tid« 

(Sdilaw  iblet  im  nScIialMi  Hafte.) 


Pracfhche  und  crifische  Mittheilnn^eH  aus  dem  Gebiete 
der  Medizin^  Chirurgie  und  Pkarmaeie;  heitofgege« 
ben  von  Dr.  C«  iL  Pf  «ff,  ordentL  ProfeMor  der  Meduia 
und  Chemie  an  der  Universität  zu  Kiel,  Btatsrath  u.  s.  w« 
Neue  Folge.  Dritten  Jahrganges  7«  und  ö*  Heft.  Altona^ 
1837.   7i  Bogen. 

A.  Pliysiologie. 

* 

L  üaber  daa  Racliiaili«a.  Aaa  'deoi  acbrtftliebea  Vaeblatt  das  TiratOf- 
l»«Ben  PriTatdoeentea  Dr.  Kind.  S.  1— 31. 

Das  Endresultat  dieser  scharfsinnigen,   durch  eine  Abbil* 
dang   erläuterten  Abliandiung   giebt  der  Vetf.  in  folgenden 

*)  Verf.  fuhrt  einen  Fall  von  HaSluDg  ciaat  tefcr  achBannen,  Über  34 

Jahre  aohnlleDilen  und  dm  barihmlMten  Mitteln  trotzenden  Magen- 
leidens durch  Zucker  an,  dess'>n  ausTtihrliclie  Krankengeschichte 
•chon  in  Ii  o h  n  b  a  u  in's  undJahn's  medizinischem  ConTersationsbl,, 
3.  Jahrg.  1Ö32.  S.  137  (Kep.  VI.  Jahrg.  Septemberheft,  S.  152)  mitge- 
tb«Bt  worden  ist. 
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dir  nohtigea  Ättlkmg  (d.  m  dm^  m  wtith«  wir  fiib-> 
viOffkoMly  TM  dmm  0ltliMig  «wir  dwh  dm  AU^NBMgtfiüil 
Mgeo  gleidua«  ab  SoMfilwl«  bmH  wtleliMi  flidliMiig 

II.  Vernich  das  nnwillkührlicbe  ruhigft  Albtnea  auf  d«?r  refleclirenden 
Fnnction  zn  erkUreo.  "Vom  d«m  Yerf,  des  Torhergvhenden  Anf- 
«•tow»),  S.  31-64. 

H«lUr  bthwiplet«  filbdiUdit  dai»  dat  Atfama  «m  wilt- 
irithtliflli»  li«»dlong  sey ,  wekslM  tooh  Im  Schlaf  datahalb  vor» 
geoomoMii  wafda«  m  dar  miaiigaaahaiap  Brnfifiadnng  ▼orso- 
baogen,  w«1cIm  auf  Uslarlaiaoiig  deiaalbaa  £ägU  Allaia  daa 
Aihmen  danart  ao^b  in  gans  bawvaatlosea  Snatindan  rfaytbttiaeb 
fort ,  wia  wir  bei  Manaohen  wahrnehoien ,  welche  gegen  BfW* 
nen  und  Stechen  unempfindlich  sind;  es  ist  also  ein  unwill» 
kiihrlicher  Act,  welcher  jedoch  mittelst  des  Nervus  vagus  gleich- 
sam unter  der  Vormundschaft  der  Seele  steht« 

Den  von  Le  Galiois  veranstalteten  Experimenten  ver- 
dankt man  die  wichtige  Erfahrung,  dass  der  Impuls  zu  den 
unwillkührlichen  Athmungsbewegungen  von  der  MeduUa  o6Iofi- 
gata  ausgeht.  Er  konnte  bei  Thieren  das  ganze  Gehirn  von 
vorn  nach  hinten  wegnehmen ,  ohne  dass  eine  Unterbrechung 
des  Athmens  erfolgte,  welches  dagegen  sogleich  aufhörte,  so- 
bald die  MeduUa  ohlongala  verletzt  wurde.  Dieselbe  ist  dem- 
nach nicht  blos  noihwendig  um  als  Centraltheil  die  Thatigkeit 
der  einzelnen  Respirationsnerven  zu  combiniren,  sondern  auch 
am  rhythmisch  den  Aihmungs-Bewegungs-Nerven  den  Impuls 
zur  Bewirkung  jeder  einzelnen  Inspiration  mitzutheilen.  Die 
Exspiration  hängt  bei  ruhigem  Aihmen  mehr  von  der  Elastici- 
tät  der  Rippenknorpel  und  der  Schwere  des  Brustkorbes,  als 
von  der  Thatigkeit  besonderer  Muskeln  und  Nerven  ab;  die 
geringe  Thatigkeit  der  Bauchmuskeln,  welche  dabei  Statt  findet, 
erscheint  als  die  Folge  von  der  Ausdehnung  derselben  durch 
die  Action  des  Zwerchfells,  nicht  als  Folge  eines  besondero 
Impulses  vom  Rückenmark  aus.  Als  wahre  Athmungs-Bewe- 
gungs -Nerven  dienen:  1)  der  N.  facialis;  2)  der  N,  accestorius, 
welcher,  ausserdem  dass  er  wahrscheinlich  durch  seine  Verbin- 
dung mit  dem  Vagut  dam  laUleni  dia  motoiiacba  Kraft  im 

lat  blos  FrsgaieBt  tiaer  grÖssm  Abbaadlug» 
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Kehlkopf  (nnA  yielleicht  in  der  Luftröhre  u.  ihren  Verzweigun- 
gen) giebt,  den  Muse,  trapezoideu.^  (welcher  nach  Bell  beim 
Kinathmen  die  Brust  von  der  Last  des  Schulterblattes  betreit) 
und  den  M.  siemodeidomastoUleus  versieht,  3)  Die  IV.  spina- 
les, weiche  die  Inspirationsmuskeln  am  Thorax  und  die  Kxxpi- 
rationsmuskehi  am  Bauche  versorgen  und  noch  zwei  besondere 
Atbmungsnerven  zusammensetzen,  nämlich  den  N.  phrenicus  und 
thoracicus  jwsierior  (S,  respiratorlus  cxtrrmts  IlcUii),  der  zum  Af. 
aerratus  ant,  major  geht.  —  Von  deu  genannten  Nerven  ent- 
springeo  der  Facialis  und  der  Accessorius  von  der  MeduUa 
ohlongakt ;  der  letztere  zugleich  von  der  ganzen  Cervicalportion 
des  Rückenmarks.  Die  Übrigen  Respirationsnerven  entspringen 
Tom  Rückenmark.  Sobald  nun  das  Rückenmark  unterhalb 
des  fünften  Halswirbels  verletzt  wird,  ist  zwar  die  Thätigkeit 
tXoiimtUcher  SpioAlnerven  aufgehoben,  aber  durcfi  den  Einflust 
des  y.  facialis,  accessoriu« ,  phrenicuB  und  ihoraciats  posterior 
dauert  das  Athmen  rhythmisch  fort.  Wird  das  Rückenmark 
höher  hinauf  verletzt,  so  wird  auch  der  N.  phrenicus  und  re- 
tpiratoruu  extsrn,  gelähmt,  und  daa  Atbmen  geht  nur  noch 
daroh  den  Einflusa  da»  N»  MOfftariiia,  io  sofern  er  die  oben 
genannten  Muskeln  reraorgt,  Ton  Statte»,  wann  auch  mühaam^ 
doek  rbjtbmiach  und  auch  im  Schlafe. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  ob  die  Thitigkeil  der  Medullm 
obloi^ate»  dnroh  wakbe  sie  den  Impnk  wa  jeder  Inapiratton 
giebt,  von  ReitzuDgen  abhängt,  die  sie  von  MMtan  her  erleidet, 
oder  ob  dieser  Impuls  die  Fblge  ihier  innem  Vegetation  ist? 
—  Treriresitt  aprioht  (Biologie,  Bd.  V.  S.  407)  üem  Ner^ 
tenayateme,  ausser  seiner  von  Reitzen  ebbingigen ,  eine  von 
dieaem  onebbitogige  Tbttligkeit  zu,  die  er  Autonomie  des  Ner* 
fenayilems  nennt,  und  unter  welcher  er  deli  Kinflaaa  des  Ner« 
vensyalema  enf  die  Reproduction  versteht ,  und  auch  Job« 
Hill  1er  ioaaert  aioh  sieht  selten  in  seinen  Sclirifien  Uber 
eine,  niehl  onmÜteMmr  von  Reitsong  ebhSngtge  Thätigkeit  de« 
Nerrensjratema.  Ba  kann  aber  diese  Antonomie  dea  Nerven- 
^tema  not  in  Besag  auf  die  Absonderungen,  denen  bekannt- 
lieh des  ijmpalhisehe System  Torateht,  Geltung  finden,  und  nicht 
«nf  dea  rw  jenem  in  so  maneher  Hinalcht  aidi  miteieeheidende 
Oarabrosplnal « Henrenayatem  angewendet  werden.  Mithin  ist 
wahrseheinlish  der  tepnis»  welehen  die  KoM«  Mongata  den 
Attnnmigsnerren  mittlMilt,  siebt  von  ober  Autonomie  dersel. 
beoy  sondern  von  efaiem  periodisehMi  Reitse  abhifaigigy  dnroh 
weloheD  ak  selbst  m  dam  sa  ortheileadeB  Impnlao  ««geregt 
wird« 
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in  TMUgkeit  MtaseB:  i)  ioMi  »i»  windttsllM»  «nf  Mm. 
ktin  wii£tti ;  2)  iodm  rie  Mf  dUe  BawegnDgsMmn  wiikw, 
mid  swar  a)  aaf  dis  CentndeBde  demlbcn,  oder  b)  mf  dfe 
Nem»  in  ihran  Veriauf;  3)  indaB  aie  auf  die*Biii|iiM«Bgai* 
iianraD  wirkan,  walolia  liwe  BrreguDg  auf  ifia  Gaulraldiaila  vw* 
^iflaoaaii,  tqq  welahan  daim  wiadar  diaBeiregoDgsoamB  garaitsl 
wardaB  (Manaohall  HalTa  raflaadranda  Foaalioo)«  — *  flur 
laflaatifaadan  Fonatiott  alnd  Tlar  Stiiaka  nalhwand^:  1)  dar 
Maakal,  2)  daatan  Bawagungsnarran,  3)  ^  Empfiiidungsoatv 
fuid  4)  ain  baida  Tarbiiidaiidaa  StKak  dar  GantialtbaUa  daa  Nar» 
▼aDtjtteoia,  alao  daa  Oahims,  dar  MMStm  oMtajata  odar  wfk* 

Dia  Af  hanmiiskaln  garalhan  in  naaahan  Ffillan  doiaii  dta 
raÜaatireiida  Fimatira  in  UtStigikait.  Mttllar  liat  ia  aaiaar 
Pbjrtiologie  (Bd.  I.  8«  333)  darauf  aoftnerlLtain  gemaobt,  daaa 
Baitsa,  waloha  auf  ii^gand  dna  StaUa  daa  ßjttama  dar  fiablaii»> 
liiiita  wirken,  tympathitcb  AtbrnaogtbawegungeD  barforrafen» 
fteitia  aaf  dia  Schleimbaut  der  Nasa  bewifkan  Biaaan;  BaÜia 
anf  diä  Sobleimliaot  des  Schlnndes,  der  Speisarfiiire;,  dea  M»» 
^ana  und  Damea  bewirken  dia  Concurrenz  dar  Athambaw*- 
gnngen  zum  Erbrechen ;  heftige  Beitsang  im  Mastdärme,  in  dar 
Harnblase,  in  der  Gebärmutter  bewirkt  die  Concarrens  der 
Athembewegungen  zum  unwillkiihrliclieu  Stuhlgangs  zum  Itiim- 
lassen  und  zum  Austreiben  der  Frucht ;  Reitzuug  der  Schleim- 
baut  des  Kehlkopfes,  der  Luftröifre,  der  Luugen,  ja  selbst  der 
Kustachischeu  Trompete  bewirkt  Husten.  Was  aber  Müller 
in  Bezug  auf  die  Schleimhaute  ervvieseu  hat,  dasselbe  lässt 
•ich  aucii  in  Bezu;^  auf  die  äiissore  Haut  behaupten.  Diess 
crgiebt  sich  aus  folgenden  Thatsacheu :  1)  Ueitzung  der  Haut 
durch  Kitzeln  niodilicirt  die  Atlimungsbewegungeu ,  bewirkt 
Lachen;  2)  Kalte,  welclie  auf  die  Haut  wirkt,  ruft  unwill« 
külirlich  Inspiration  hervor;  3)  Kinder,  welche  sclieintodt  zur 
Welt  kommen,  weckt  man  durch  einige  leiciite  Sclilage  ;  4) 
körperlicher  Schmerz  bewirkt,  besonders  wenn  er  aus  der  Haut 
.  entspringt ,  leiclit  Weinen,  bisweilen  aucli  convulsivisclies  La- 
chen, womit  wohl  die  heftige  Angst  verwandt  ist,  welche  bei 
Verbrennung  grosser  Hautstrecken  erfolgt;  5)  Haulreitze  heben 
oft  schnell  asthmatische  BeschM  erden.  —  Auf  diese  l  iiatsachen 
gestützt,  suchte  der  Verf.  den  Scbluss  zu  gründen,  dass  das 
erste  Athmen  der  Neugeborenen  auf  der  relieclirenden  Function 
beruhen  möge  (s.  Pf  äff 's  Millheiiungea«  lÖ3d.  JDtieue  Fol^e* 
I.  Jahrgang.  1.  und  2.  Heft^j. 

Vergl.  Repcrt.  X.  Jahrg.  [18361,  '»«arlieft,  8.  13.  ff. 
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^.,^M^l}  woA  Müll  ff  eriJärsB  (^as  Hnst^D  nach  Reitzimg 
dfli  Lmjhjc  «h  der  nAeotireuden  Functtou.  Die»«  Behaup-^ 
toBg  tetsi  Torani,.  du9  d«r  Vagot,  welcher  uoh  im  Laiynx 
«nd  itt  dto  IiUijigea  Tecbcsitet^  ein  Empfindungsuerv  tey,  odei 
wenigetene,  weim  Bewegasg,  auf  jeden  J?aU  dooh  aucli  Bmpfi»!? 
dnBg  ▼armittein  kctoii«.  Meeh  Beil  itt  er  aber  Uom  Bewe« 
googtoerv  und  dient  |  die  eigentüolMn  Organe  der  Reajdratioa 
ia  eine  hatmonitohe  Tbätigkeit  sa  selBei|^  jind  den  Laiynz,  die 
liBBgen,  das  Hers  nnd  den  Mi^en  an  ai^o^Qiiffii,  Die.gyinpa- 
tlkie  der  genannten  Oigane  leitet  er  .yon  ..d^lP  Umetande  ab, 
daaa  lie  aSmmtliob  yon.fiiifm  nnd  deipaelben  Nerren  mit  Veiw 
nweigongen  reneben  werben  *}•  Dagegen  hat  apent  -A  r n  o  1  d( 
Imd  dann  Bearpa  beluioptety  dam  der  Vagns  ein  JSmpfin- 
daogsnerr  nnd  nnr  dnrch  daa  Hincntretea  des  Aceeaaoiint  ei- 
ne« motofieohen  Binfloaaet  fSb^g  8e/**).  Allerdingt  aeigt  er 
in  einigen  Stellen  tfiner  Ansbreitong  dantlieh  motori«4ibe  KrafI, 
ftomi  lienn;  er  oberhalb,  dea  Abgangs  -  des  K^,  latyffifeuB  infm 
iip||tih|plinitt(8n  wird,  ao  werden  die  l^opkeln  dea  Kebikopfea 
g(d8hmt,  ea  collabirt  die  Stimmritae  nnd.  bei  jungem  Thierei^ 
Mlblgt^  ErttiokuDg.  Pemer  atelit  eich  Miu^g  Erbrechen  naoh 
jener  .Operation  ein,  welchea  Dupay  o»  A«  ^on  der  eintreten» 
den  LUhmmg  der  Speiseröhre  ableiten.  An  andern  Stellen 
wAgL  aber  der  Vagns  nnr  Sensibilität,  wie  s«  B.  iin  Magen« 
Breachet'nnd  Milne  Edwards  glaabteii swar  einst  gefun- 
den noi  haben,  dass  die  Bewegung  des  Magens  Tom  Vagus  ah- 
.  liänge  nnd  dass  die  Verdanong  nach  Bnrehsohneldnng  dessel« 
ben,  wegen  mangelnder  Bewegung,  retardirt,  sowie  duroh 
Beitanng  seines  nntetn  Endes  wieder  beschlenu igt  werde;  aneh 
Tiedemann  nnd  Gmelin  glauben  auf  Reitzung  des  Vagua 
Bewegungen  des  Magens  folgen  gesehen  zu  haben;  •endlleh 
wollte  Brächet  den,  naeh  seiner  Dorchsehneidung  erlosehor» 
aiBn,  JfefiNt  psrislallieicf  dnreh  Beifzung  des  nntem  Nerven-* 
bmdultteks  wieder  beigestellt  haben.  Dagegen  konnten  Ma- 
gendie,  Mayo  und  M filier  durch  Reitsuog  desselben 
keine  vermehrte  Bewegung  des  Magens  hervorbringen  und 
die  neuesten  Versuche  von  Schulzf)  hatten  ein  g|leiohesRe- 


^  Da  nach  den  zuTerlKjsigsfeo  ünl'^rsuchungen  die  Primitivfasern  der 
Neryen  sich  in  d«ni  g(  iuein«chaltJich«o  öumme  nur  an  einitoder  le-> 

Sen,  ohne  Yerbtndtingen  niil  einander  efozaeehen«  to  bat  nan  dieia 
Irklüninstart  der  Sjrinpathieni  in  neaerer  Zeil  fast  gaos  verlasfen, 
**)  Vergl.  Tiedemann  u.  Treviranut  ZviUchrift.  V.  2.  176 
(Repert.  X.  Jahrg.  [1837]  Julihefl,  S.  7.  * 
Vergl.  Mülle  r  'a  Physiologie.  2.  Bd.  S.  .489. 
f)  C.  U.  öchulz,  de  mümemi^r,  «MMMfabet  exp,  fMte.  B»oL  1834b 
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taltaf.  Witn  imtit  datier  wollt  mit  Iftlltr  Mb  Bewegungen 
det  Magens  Tom  N.  8ympa$hliM9  ablaltan«  Hnnger,  flIEttiguDg 
nnä  Bkal  hMogeti  dagegen  obn«  Zweifel  rom  Vagus  ab.  Aach 
im  Henen  Itt  dte*Fanelioii  des  Vagiia  mir  eentlbel;  die  Bewe- 
gungen desselben  gehen  dagegen  vom  N,  gympaihitme  ans.  Man 
kann  daher  wohl  mit  Recht  der  Ansicht  A  r  n  o  1  d  's  beitreten, 
.  und. zwar  um  so  mehr,  da  der  Vagus  in  seiner  ganzen  Dicke 
im  fbfomen  lacerum  zd  einem  Knoten  anschwillt  und  schon  da« 
durch  den  sensiblen  W^urzeln  der  Rückenmarksnerven  gleicht» 
—  Man  darf  demnach  den  Vagus  als  Glied  einer  Kette,  wie 
sie  zu  der  reflectirenden  Function  nothwendig  ist ,  betrachten, 
nnd  die  Erklärung  des  Hustens  nach  Reitzung  des  Kehlkopfes 
oder  der  Luftröhre  aus  der  reflectirenden  Function  scheint  ge- 
rechtfertigt. 

Sollte  nicht  auch  das  gewöhnliche,  ruhige  Athmen  am 
der  redectirenden  Function  zu  erklären  seyfi  ? 

Weun  wir  berücksichtigen ,  dass  die  Ausbreitung  des  IV. 
vagus  in  den  Lungen  eine  besondere  Empfänglichkeit  für  die 
Kohlensäure  äussert  und  durch  dieselbe  höAist  unangenehm 
afficirt  wird  (während  die  Verzweigungen  des  Vagus  im. Magen 
auf  eine  wohlthueude  Weise  von  ihr  gereitzt  werden),  so  liegt 
diese  Erklärung  nicht  fern.  Sobald  nämlich  der  Kohlensäure- 
gehalt der  in  den  Luugenzellen  eutbaltenen  Luft  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  vermehrt  wird,  so  dürfte  unstreitig  eine  Reit- 
zung des  in  jenen  verästelten  N,  vagus  hieraus  hervorgehen, 
welche  sich  bis  zur  MeduUa  oblongata  fortpflanzt  und  diese  zur 
rhythmischen  Einwirkung  auf  die  Inspirationsnerven  bestimmt. 
Da  aber  in  demselben  Verhältnisse ,  als  der  Kohlensäuregehalt 
der  Luft  in  den  Lungenzellen  vennehrt  wird,  der  Sauerstoff- 
gehalt in  denselben  sich  vermindert,  so  könnte  man  auch  an- 
oehmen,  dass  die  Abwesenheit  des  Sauerstoffs  es  sey,  welche 
▼om  vagua  empfanden  werde  und  InapiratioDen  herror- 
rufe« 

BL  Phtrinacie. . 

I.  Uebsr  AatfMep-Wasssrttotfgas  and  die  davon  eUiKngigt  UnsiclMr- 
heil  des  oeulich  von  lani«s  Marsh  eaygsbeaen  Yeiisbraas  tmr 
Btttdeduiog  des  Arsenils  w  aMbnMi  wichligsa  Füüm;  von  dem 
Herausgeber.  8»  65 — 76. 

*  Die  chemischen  Lehrbücher  haben  bis  jetzt  das  Daseyn 
einer  gasartigen  Verbindung  des  Antimons  mit  dem  Wasser- 
atoife  gänzUch  ignorirt»   £in  Zufall  fUhrte  jedoeh  den  Vecf. 
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aaf  die  Entdeckung,  dass  es  ein  dem  AreenikwaggeretofTgas 
ganz  äbniicües  AutimoDwasserstolTgag  giebt.  AU  er  nämlich  in 
den  Annalen  der  Pbartnacie  (Bd.  AX^I.  St.  2.  S.  207 j  den 
ioteressauten  Aufsatz  von  James  Marsh  mit  Zusätzen  von 
J.  Liebig  gelesen  hatte,  überzeugte  er  sich  durch  Versuche 
mit  weissem  Arsc  mit  Areeniksäiire,  mitFowler's  Tropfen, 
mit  Gemengen  t.  weissem  Arsenik  und  verschiedenen  Nah- 
rungsmitteln und  thierischen  Flüssigkeiten,  von  der  Richtigkeit 
dieses  so  eleganten  und  einfachen  Verfahrens,  den  Arsenik  zu 
entdecken.  Nun  wollte  er  auch  Brechweinstein,  der  eben  in 
seinem  Laboratorium  bereitet  wurrle,  auf  einen  etwaigen  Ge- 
halt an  Arsenik  prüfen ,  der  allerdings  in  demselben  nicht  zu 
erwarten  war«  Doch  wie  gross  war  sein  Erstaunen,  als  ganz 
dieselben  schwarzeu,  nur  wenig  glänzenden  metallischen  Flecken 
an  jeder  Stelle  der  Porcellanfläclie,  welche  von  der  Säure  ge- 
troffen wurde,  sich  absetzten,  gerade  so,  als  wenn  eine  Auflö- 
sung von  weissem  Arsenik  hinzugegossen  worden  wäre.  Zur 
weitem  Aufklärung  modificirte  der  \  erf.  nun  die  Versuche  nach 
der  von  Li  eh  ig  S.  2'i3  angep;ebpnen  Weise,  und  erhielt  in 
der  durch  eine  VVeingeistflamme  ins  Glühen  gebrachten  Glas- 
röhre einen  schwarzen,  metallisch  glänzenden  Ueberrug  (wie 
ihn  Liebig  augiebt),  wenn  er  weissen  Arsenik  zu  dem  Ver- 
suche benutzte.  Als  er  aber  nun  den  Versuch  mit  einer  Auf- 
lösang  von  Brechweinstein  wiederholte ,  verhielt  sich  alles  auf 
gleiche  Weise.  So  gewann  er  endlich  die  Ueberzeugung,  dass 
er  es  hierbei  mit  wahrem  AntimoD-Wasserttoffgate  zo  thon 
bebe. 

Mao  erhält  dat  AntimoD-Wasi  erst  offgas  am  leioli« 
testen  und  reinsten,  wenn  man  in  einem  Gas-Entbindungs- 
Apparat  zn  verdünster  Schwefelsäure  eine  Auflösung  von  Brech* 
Weinstein,  oder  anch  reines  Antimonoxyd  bringt,  und  durch 
Hülfe  de»  Kalkt,  duieh . w«l«ben  die  Gas-Batbindungs-Röhre 
geht,  einen  Streifen  Ton  gewalztem  Zink  hineinhängt.  Dat 
llbergeheade  Antimon  -  Watterstoffgas  ist  so  klar  nnd  farblOti 
wie  reinet  Wasserstoffgu ,  und  nähert  tioh  in  vielen  £(gte- 
•chaften  dem  Arsenikwasserstoffgas*)» 

Die  Bmpfindiichkeit  dar  Methode  von  Jamet  Marth  für 
Antimon  gebt  beinahe  so  weit  wie  für  den  Arsenik ;  selbst  bei 
einer IS200GOfachen  Verdünnung  der  Auflösung  desBrechweinsteint 
waren  noch  die  lohwarzen  Flecken  tiobthar*  Wie  sweideutig 
aber  dietelbe  in  mnnehen  Fällen  worden  mntt,  nm  kleine 

^  Die  geeaanms  Aagaban  Ubsr  das  dMmSsclM  Verhalt««  dassabbea 
bitlMs  wir  in  dar  Ori^ioalsiUMainMiig  ■achaiüasee»  RsC 
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QaantitHten  Anenlk  awumlMn,  ergidit  Ml  mi  mXbtIL  Vt^ 
mentUch  TerliMl  Üuwm  §M»mi  Werth ,  weon  mni  tiam 
kleinen  Hinterlialt  Ton  ^rtanÜL  Im  SpieMglau^köoig,  äm  gA« 
schwefelten  SpifiMglanze,  dem  BraehweiottfliiMiBd  amdemflpieiii 
glanzpräparaten  entdaoken  will,  Kur  da,  wo  kein  Antimon  im 
Spiele  ist,  kann  diese  Methode  «ohere  Resultate  gewahren; 
bei  Prüfung  der  Antlmonialpräparate  auf  Arsenik  sind  wir  aber 
auf  die  älteren  Methoden  zurückgewiesen,  und  selbst  in  PaJlen, 
wo  bei  muthmasslicher  Arsenikvergiftung  Brechweinstein  gege- 
^n  worden  war,  ist  das  Verfahren  von  J.  Marsh  uickt  an- 
wendbar. 

n.    Ueber  den  campLorarligen  RestandlTiei]  der  ISerha  Bleltloli'j  rom 
*       Herrn       H.  £.  ClAuien,  Apolkeier  in  Oldenburg.    S,  77 — 7& 
•  :»t 

Der  VerC  bemerkte  an  der  Ton  ihm  im  rorlgen,  Jahm 
•lagesammelten  und  Tortiohtig  getro^Lneten  Buhn  MdUnü  etwa 
vier  Woohen  nach  der  Verwahrung  eine  Menge  nadelfönniger, 
jongeführ  eine  bis  anderthalb  Idnien  langer,  glänzender  Ciy- 
stalle.  Br  hielt  sie  Anfangs  fiir  Benzoesäure ,  überzeugte  sie|i 
nber  bald  Tun  seinem  Irrthnm.  Sein  Freund  und  College  Maiv 
tens  in  NensUdt  brachte  ihn  endlich  auf  den  GedanLen,  dasa 
diese  Ciystalle  Tiellelcht  Conmarin  seyn  k^innten.  Es  findet 
sich  ^Smlich  im  Jnnihefte  der  Annalen  der  Pharmaoie,  1835  *) 
eine  Abhandlung  des  Apotheken  Gulllemette  tiber  den 
ciystallinisohen  Stoff  des  Steinklees,  welcher  nach  seinen  Unter- 
suchungen alle  Eigenschaiten  des  Coumarins  besass.  Der  Verf« 
unterwarf  daher  die  gefundenen  Crystalie  denselben  Versuchen 
wie  Guillemettei  und  gelangte  durchaus  zu  den  gleiclieu 
Eesultaten« 

€.  Literatur,  Q.  79—116. 

.        Sidsr  medixinifcb«  DiMerUtioneiu 

1}  M.  M.  Cohen,  Mddorf,^' nMuntUa  ät  Vytl«f%tt§  ottMögim,  1835. 
4b  9i  (Werlhloi.)  —  2)  L.  Gössel,  Raceb«rjr,^  de  nnnnuUis  Telae 
tornrne  mulaliombtu  morhosts.  1835.  4.  P.  32.  (Der  Verf.  hat  aui  den 
bekannten  Schriflslellern  maoches  Interecaante  xusammeogestellt.  —  3)  G. 
U,  A.  Schröder,  Kiliems.'^  de  temmum  CoUhiti  auciu$itmults  virtute 
tt  dbwrfc«  et  atfnamUm,  1836.  4.  P.  15.  (Der  Veif«  bat  das  tos  FeU 
letiemad  CsTentOB  in  den  Samen  gefuadeoe' Vtratria  nicht  bestimnt 
Bachgevrie»en.  Uebrigenj  enthahcn  dieselben  nach  neueren  Untersuchun- 
gen von  Hesse  und  Geiger  ^Anneien  der  Pbermede,  1«  lOili  einea 

•)  Vergl.  Repert.  X.  Jabrg.  [183^,  Maiiiefl.  S.  23. 
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eigenen  SlofiF,  da»  Colchicin.)  —  4)  F.  W.  Rieie,  BeroJtn.y  de  Iciero. 
1Ö3^.  8.  30*  (Eine  dürftign  ZufamqieDsteJluDg  der  älteren  Ansicii« 
teil.)  —  5)  H.  I.  1.  Rliedung,  mOkm»,^  «ffftom  Cmetnrf  im  X». 
tlüuio  obstetriiio  Kilienn  HWptiwimt  •  C.  8.  A.  Mieli««Ht  jMtMef«, 
Mupersfi'fe  prole  et  incolumi  post  quartam  hatte  secitonem  tnatre,  1836« 
4.  P.  (Vrrgl.  Rep.  XI.  Jahrg.  Apriihrfr,  S.  25.  WOSelbbt  dieser  Fall 

ausfuliriicii  xuiig«theilt  worden  ist.  Yoa  einem  bei  einer  Frau  drei  Mai 
aagMielllem  Kaitertchiiitte  laeMt  m»m  im  JurnnuU  d€  JfAf.  jnn*  8«dil* 
lot.  y.  XIV.  ^o&l.)  —  6)  Disi,  inaMg.  »iMten»  Irium  parlmmm  JUatoruif 
auct.  H.  C.  Michelaen,  Priiiens.  1836.4.  P.  16.  (Die  Frau  war 
rhachttiscli ;  die  Conjugata  mass  2  Zoll  Ö  Linien.  Die  beiden  ersten 
IVlale  kamen  die  Kinder  todt  lur  Welt;  das  dritte  Mal  ^urde  swar  ein 
lelMMict  Kiml  gtborea,  dit  Mvltor  mr  tUrb  fm  Wociienb«ltt.)  —  7) 
J.  H«  G.  Hejck,  Itxehoeens^f  de  u4qua  frigida  seeundum  wu^adum 
Cmrrieanam  in  fehrihus  externe  adhihita,  1836.  8.  P.  Iii,  (Eine -wprlh-« 
▼olle  Abhandlung,  welche  in  einen  historisch-iitprariscben  und  practischen 
Tbeil  serfalll.)  —  6)  C.  Janssen,  HatiertUbieiu,^  de  extmikemmie  tcarm 
bftsHMo.  1836.  4.  P.  24.  (Eine  klare  «ad  denllidi«  BMchreibaag  der 
SfMikbeir.  Der  Verf.  ist  aber  in  Irrthnm ,  wenn  er  Kali  nitrieum  und 
Jfatrum  nilricum  für  identisch  halt,  welches  letztere,  anstatt  einen  weichen 
Stuhlgane  her? orzubrineen ,    eher   YerstoffuDg   bewirkt  und   mit  dem 

fröMtea  Ntttses  In  «BtsaadlidieB  DiarrliöeB  angewendet  wird.)  —  9)  O. 
'.  Mart«a«f  X«or«d!MM!i,  morhorwm  Pn&tntae  expogiHo  brevis,  1836» 
4«  F.  17.  (Eine  conipilatorische  Zusammenstellung.)  —  10)  A.  Ch.  M  ü  !<- 
1er,  Hadersieb.,  de  \nntibu8  Caloris  animalis.  1836.  8.  1'.  67.  (Ernpfeh- 
lungft Werth.)  —  11)  R.  AT^-Lallement,  Luhecent,^  de  Lithotrilia, 

apud  Btrtldtikt,  1837.  8.  P.  82.  (Der  Verf., 
Welelier  bereits  auf  der  Reise  nach  Rio- Janeiro  begriffen  ist,  wo  er  sich 
alt  practischer  Arzt  niederlasif-n  will ,  hat  im  J.  11^36  die  von  ihm  be-> 
•ebnebene  0[)eration  in  Paris  öfters  gesehen  und  die  darüber  erschiene» 
nen  Schriften  mit  Aufmerksamkeit  gelesen.  Seine  Arbeit  rerdient  Empfeh« 
lang.)  —  12)  6.  C.  Sahaiidty  Biwaaiffa».,  ncmtmiht  de  SpondylaHht^ 
MC#.  1837.  4.  F.  14.  (Den  voa  dem  Yerf,  beschriebenen  Fällen  leg 
eine  «crophulöse  Dialhese  zu  Grunde,  dnher  sich  der  Leberihran  beson- 
ders heilsam  t^rwics.)  —  13)  C.  F.  Suckow,  Gleidorf .  y  nonnulla  de 
FUiula  vesico-vaginali  et  de  FütuJa  vcsicO'Uierin o,  rariisimo  morbi  casu, 
8.  P.  30.  (Falientia,  saoi  tweitea  Biel  echnanger,  ward  TOai  Dr.  Mi- 
ch aelis  im  Kieler  Gebarhause  durch  die  Zange  von  einem  lebendigen 
Kinde  entbunden.  Die  Nnrhgeburt  folgte  schnell  nach,  «und  die  innere 
Untersuchung  ergab  durchaus  keine  Verletzung.  Alles  Terlief  i;ut,  als  man 
am  11.  Tage  bemerkte,  dass  durch  die  Scheide  eine  übelriechende  Fliis« 
figkeit  abfloM,  Mit  Httlfa  «iaet  Matterspiegele  eatdaelcta  naa  eSae  deg»- 
Berirte  Stelle  im  Uterus,  so  dast  man  eine  BlaitB-Geba'rmutterfiftel  Ter« 
muthete,  welche  auch  die  fernere  Beobachtung,  mit  Hülfe  eines  in  die 
Blase  gebrachten  Catheters,  bestätigte.  Man  glaubte  die  Heilung  der 
Natar  uberlassen  su  können,  und  lies«  nur  TOa  2«eil  su  Zeit  den  Urin 
darcb  den  Calbelar  ab.  —  ]4)  C.  iTereea^  JCkKm#.,  d«  rsrpfnm  nieri 
€t  vagimae,  1837.  8.  P.  32.  (Zuerst  theilt  der  Verf.  einen  von  Dr. 
Michaelis  im  J.  1836  behandeltm  Fall  eines  GebSrmutterrisses  mit,  der 
für  Alutter  und  Kind  unglücklich  ausfiel,  worauf  er  vier,  ebenfalle  Ton 
Dr«  Miebaalit  beobachtete  Fülle  tob  Ruptur  der  Scbeida  ersKhIt,  tob 
deeen  swei  für  die  Mutler  glücklich  abUefea;  des  Lebea  des  Kinde« 
konnte  in  keinem  dieser  Fälle  erhallen  werden.  Die  übrigen ,  in  den 
Annalen  der  Chirurgie  und  Geburlshülfe  zerstreuten  Falle  hat  der  Verf. 
mit  grossem  Fleisse  zusemmengestellt.)  <—  15)  F.  Weber,  Kiltens.y  now 
mmtta  de  Idioiynaranm  £i  €or£ore  «w  tittewveim,  1837.  8.  P.  30.  (Dia 
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IdiosyaciMie^  9im  der  Y«rt  m  tkii  Mlbil  Htt  dar  Fdb«tflt  wibfalMf« 
•teilt  tick  ieaasmal  Midi  dem  GeoMM  toa  Krebica  ein.)  16)  C.  C 
F.  Rueeb,  Jtaccbursens.,  tjuitOus  9entU8  noM  taelug^  aed  settiu*  saiuri- 
iatit,  1837.  8.  F.  'Iti.  (Eine  rwar  originelle  Idee,  weldie  aber  aller 
W'aürlieit  ermaDgelt,  und  nicht«  weniger  als  Mar  und  deullicli  bearbeitet 
itt,  Saiam  «ogeaaonlan  diaua  6m  SaltwaidaBi  vai^gt  dar  VuL  üb  das 
Tagwa.) 

n.  GrSatara  Warkau 

■a)  Supplement  zu  J.  W.  Döbereiner*«  fWvnärist  der  Cliemie, 
Taheiian^cUe  Darstellung  der  orgHiiiscIieii  .SloHe  in  alphabetischer  Urd- 
BUDg  für  Aerite ,  Cbeniiker  und  i'Laruiaceuten.  Von  Frans  Düber« 
•iaar.  Stuttgart  1837.  4.  157  S.  (tat  aehr  brauchbar).  _  b)  Jfeiiuä- 
«nacArr  jilmanach  für  das  Jahr  1837;  von  Dr.  J.  J.  Sacha«  Zwaitar 
Jahrgang.  Ilerlin  ]8/)7.  8.  G7l  S.  ]\lit  liufeUud's  F'ilrinist  und  Fac 
ainiile.  —  c)  Derselbe  für  das  Jahr  l8/i8.  6J6  vS.  Mil  5.  G.  Vogel'a 
Bildniftfi  und  Fac  »tniile.  (liteide  Jahrgänge  zeichnen  sich  durch  Reichhal<* 
tigkait  und  Abwachaeluog  aua.)  —  d)  Aalley  Coopar'a  tAeorHütk* 
jfrmiUche  VathtUHgen  über  Chirurgie^  oder  Brgabaiaae  einer  funfrjgjäb« 
rigen  Erfahrung  am  Krank*  nbelle  *,  herausgegeben  von  A.  Lee.  Aus  <lein 
Englischen  übersetzt  von  Dr.  J.  ^>chiitte  ].  Bd.  Mit  18  Täfeln  illdtu. 
Abbildungen.  Leipzig^  1837.  8.  X  und  332  Ö.  (Die  Fülle  der  trefüicliea 
pradiachaB  BamaniuBgaa  iat  ao  groaa,  daaa  aiaam  jedaa  Wuadarate  aa- 
saralbaa  iat|  aach  in  den  Besitz  dieses  Werkes  zu  setzen.)  —  a)  Kistitt-' 
gen*s  Hader  und  Heilquellen.  Ein  Taschenbuch  für  Curgäste  u.  Aerzta;  . 
Ton  Dr.  F.  A,  Ii  alling,  Bruonenarzte.  Mit  einem  Flane  von  Kit- 
aiogaa.  Stuttgart  1837.  8.  302  S.  (Wird  empfohlen.)  i)  JDie  Ueil. 
ISräfte  äea  Meerwkturt,  Zur  Baiehruag  für  Gabildat«.  Mit  baaoadarar 
Berücksichtigung  der  Seebadaaaatalt  bei  Travaaiunde ,  dargestellt  von  F. 
Lieboldt,  Dr.  Med.,  Brunnenarzte  zu  Travemunda.  Lübeck  1837.  136 
S.  (liesonderi  denaa  au  aaipfehleo,  dia  Travemiinda  ala  Badeort  beau« 
cliaii  woUaa.) 

ytonwtfowiliicfcwt  Z^ng  in»»  Srnüm  da»  dMKc^pkanmumilMckeii 
Ksufliii«  dar  Bbno^fk&mer  ßchUiwig  und  BolsUin,  vorgetragen  in 
der  VeCMmmluog  des  Vereius  zu  Kiel,  deu  20.  Juli  1837,  von 
Attgatt  Wilhelm  Neuber,  Doctor  der  Medizin,  Chirargie 
und  PliUogophie» 

A—n. 


Digitized  by  Google 


9 


Medizini&c/ie  Zeitung*  99 

McdizinUehe  Zeitung;  horansgegebeD  tod  dem  Vmloe  ffir 
Heilkunde  io  Pk^iuien.   VL  JftLrgaDg  1837.  Nr.  XLV— 

xLvn. 

Nr.  XLV.  aod  XL  VI. 

Cisto  die  p^tfio^gtedke  und  psychologUtSie  BtämiUing  äe$  Jfif- 
Hf/iiMt;  Ton  Braob.  —  Der  Begriff  des  Mitgefiihls  wird  ge- 
wöhnlich so  auFgefasst,  data  wir  uns  dapinter  eine  Handlang 
unterer  Seele  denken,  daroh  die  wir  nna. in  die  Lage  einet 
Andern  Tertetzen,  nnd  mit  ihm  aeinen  Zustand,  sein  Leid  nnd 
•eine  Freude  fiihlen.  Dieses  Versetien  in  die  Lage  eines  An- 
dern beruHt  auf  einer  sympathetischen  Nenrenwirkung,  indem 
derselbe  Zustand,  den  wir  bei  einem  Andern  wahrnehmen, 
meist  auf  dieselben  Organe  unseres  Leibes  durch  Nenrenreflex 
tibertragen  wird.  Das  BlitgefUhl  ist  das  swlschen  twei  rer- 
■chiedenen  Individueni  was  die  Sympathie,  der  Nerrenconsens 
.  zwischen  den  verwandten  Organen  eines  und  desselben  Indivi- 
duums Ist«  Der  Anblick  des  Gähnens  bei  einem  andern  Men- 
schen erieugt  bei  uns  dasselbe  Phänomen  >  ohna  dass  wir  uu- 
aere  Einbildungskraft  nnd  WiHenskraft  dabei  in  Hülfe  neh- 
men; der  Anblick  des  Erbrechens  bei  einem  Andern  erregt 
bei  empfindlichen  Menschen  ebenfalls  Erbrechen.  Das  Lachen, 
das  Tanzen  haben  auf  dieselbe  Weise  eine  ansteckende  Kraft. 
Es  gehören  hierher  das  Gähnen,  Lachen ,  Weinen ,  die  Verän- 
derungen der  Stimme,  des  Athemholens,  das  Herzklopfen,  das 
Erröthen  und  Krblassen ,  die  Veränderungen  des  Blickes,  der 
Augpii,  der  Mienen,  das  Haaraufsf rauben,  die  mannigfachen  Be- 
wegungen und  Veränderungen,  Hie  dem  Geschlechtsgenusse 
vorangehen,  ihn  begleiten  und  auf  ihn  folgen.  Diese  l^rozesse 
beruhen  auf  dem  Consensus  ucrvonim.  Zu  den  Aeusserungen  des 
Blitgefuhls  gehört  endlich  noch  das  Bezauberungsvermögen  der 
Schlangen  und  einiger  anderer  Thiere  und  die  scheinbar  ma- 
gische Gewalt,  die  diese  Tliiere  über  andere,  um  sie  behufs 
ihrer  Nalirung  zu  erhas(  hen ausüben.  Besonders  räthselhaft 
scheint  die  Uebertragung  willkiihrlicher  Muskelbewegungen, 
so  w  ie  die  von  Krämpfen  zu  seyn  ,  welche  solche  Muskelpar- 
thien  ergreifen,  die  sonst  der  \AillkLihr  unterworfen  sind;  es 
werden  jedoch  hier  nicht  die  Muskelbewegungen  an  sich,  son- 
dern die  Gefühlsbilder  dieser  Bewegungen  übertragen.  (Da- 
her die  ängstliche  Gespanntheit  bei  den  Gliederverdrehungen 
der  Efjullibristen  und  anderer  halsbrechenden  Künste  der  Art, 
Ref.)  Dieselbe  Erklärung  moclite  der  IVbergang  einer  fingir- 
ten  Epilepsie  in  die  wahre ,  und  vor  Allem  das  Versehen  der 
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Schwaflgem  erleiden ;  liier  wird  nach  dem  Gesetz  de«  IVHtge- 
fiilils  irgend  ein  Zustand  eine»  Dritten  von  der  Scbwaugem 
autgenomnien  und  vermittelnd  auf  die  noch  weichen  und  in 
der  Bildung  begriffenen  Organe  des  mit  ihr  in  dem  engsten 
Consensus  lebenden  Fülus  reflectirt,  wo  er  sich  um  so  leichter 
markiren  kann.  Nicht  minder  ist  es  audiwohl  ein  solches  orga- 
nisches Mitgefülil,  das  die  instinctartigen  Aufregungen  und  Hand- 
lungen de»  Geschlechtstriebes  bei  den  verschiedenen  Geschlech- 
tern hervorbringt  und  der  Nachahmungstrieb,  wodurch  das  Kind 
die  erste  Bildung  der  Sprachlaute  Jiervorbringt  und  den  Dia- 
lect  der  Krwachsenen  annimmt,  fmdet  wohl  ebenfalls  in  dem 
Gesetze  des  Mitgetlilils  seine  Erklärung.  Vergl.  hierüber  Tr  e- 
Tirauus  Biologie,  Bd.  Ö.  S.  451  u.  ff.  und  fi  erder,  Ideen 
zur  Geschichte  der  Philosophie  der  Menschheit.  4.  Buch ,  6. 
Abschnitt,  welcher  ebenfalls  schon  eine  deutliche  Ansicht  von 
dem  Walten  eines  organischen  Mitgefülils  im  Allgemeinen  hatte. 
Nicht  immer  erregt  indessen  die  Acliou  des  IVlil>^efühl»  den- 
selben Zustand  in  demselben  Organe  des  Individuums,  von 
dem  er  ausgeht,  sondern  die  dadurch  gesetzte  Nervenaction 
bringt  oft  andere  Wirkungen,  je  nach  der  Individualität  des 
afificirten  Subjeots,  der  momen^anee  Stimmaug,  der  äussern 
initwtrkendeii  Verhältnisse  u.  s.  w.  hervor.  So  kann  z.  B. 
ein  Mensch  beim  Anblick  eines  Verwundeten  in  Ohnmacht  oder 
in  ailgemeiiie  Zucknngen  onii  Krämpfe  Terfalleii. 

Htihkng  tÜM»  ScWrhus  des  Masliafm$\  von  Dr*  Mal  in  in 
Cotbui*  —  Der  Verf.  glaubt  den  Keim  tum  Scirrlint  im  Blate 
suchen  zu  müssen,  weil  schon  lange  zuvor,  ehe  dieser  böia^ 
tige  Parasit  sich  sn  bilden  beginnt,  Aeuisernngen  einer  gestör- 
ten Ernährung  und  krankhaften  Reitzung  beobachtet  werdeD, 
die  sich  auf  eiite  Anomalie«  jener  Flüssigkeit  zurückführen  las- 
Heil«  IHe  an  Scirrhus  Leidenden  nnd  spät'er  am  Krebs  Gestor- 
benen tragen  Monate  oder  Jahre  lang»  ehe  das  Uebel  zur  Ent* 
Wickelung  kommt,  die  Erscheinungen  einer  krankhaften  Ye- 
nosität  an  sich.  So  lange  das  organische  Nervensystem  seine 
Functionen  normal  vollziebt,  bleibt  es  bloss  bei  dieser  Diathe- 
sis.  Warum  aber  hier  l'uberkel,  dort  der  Soirrhns,  ein  ander 
Mal  wieder  ein  Markschwamm  hervorkeimt  ^  das  wissen  wir 
nicht;  Die  Zertheilung  des  Scirrhus  gelingt  z^iweilen  bei 
weit  vorgeschrittenem  Uebel  und  wird  durch  nachstehendem 
Fall  dargethan« 

N.,  ein  Funfz.iger  ,  gro5S  ,  hager,  Ton  lyniplialisch-ntrabilarischpr 
Con«li(ution  und  clioierischfni  'rempernmpnl»v ,  lialte  in  der  ersten  ILilftH 
das  männlichen  Allers  häufig  an  den  hcfii^gten  Kopf»cli merzen  zu  leiden, 
diaiich  iadsts  später,  ali  die  RidiiuDg  nttA  danUaletldlM  Yorlial^  v«v 
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loreo.    Dagegen  »IcIIren  sich  nun  Schmerlen  bald  in  Jer  MiUj  LalJ  in 
dar  Ldier,  bald  im  Masidaroia  «in^  ja  nacbdam  diätes  oder  Jenes  Orgaa 
»ehr  oder  weniger  mit  Blut  iibtrUdra  wiird«.    Es  Iratea  dftm  witich* 
ternde  Durchfälle  ein.    Anfangt  seigten  fiie  sich  faculüut ,   schltiBig,  pe- 
riodisch; später  wurden  ^itf  hiulig  und  h.ibiluell,  nicht  seilen  wegen  de« 
Klopfen«  und  ilrenneos  im  Kreuz«  hüch«t  lustig.    So  vergingen  Jahre, 
obo«  lUaf  Fat.  aidi  einer  Clur  iintenog.   Tom  März  iSS6  an  fanden 
«ick  aber,  angeblich  in  Folge  wlederbolfer  SrkliltiiDgeB  und  GemUtbtaf- 
fecte,  eine  Menge  Erscheinungen  ein  ^  die  eine  grosse  Slörung  des  Ner— 
Teusysteuis  beurkiindrl^n.    Den  ADfung  macliten  die  fürchterlichsten,  mit 
Schnupfen  und  tieiierhevveguugen  verbundenen,  halbseiligen  Kopfscbmer» 
sen,  worenf  ein  od  Standes  binditrch  quälender  «ad  mehrere  Tage  an- 
bellender Siagullus,  sich  einstellte,  nn  dessen  Sielte  eine  ae|lttegige  Smp* 
pnsti'o  urtnae  trat.    Es  bildete  sich  hierauf  bei  fortwährend  trockncr,  ^^tr" 
gameutartiger  Haut  Anasarca  und  Ascites  aus.    Nach  beseitigten  hydropi- 
»eben  Erscheinungen,  uamentlicb  mit  Mithülfe  der  II  e  mp  el 'sehen  wem- 
gei»iigea  Dampfbäder,  war  Soda  Jaai,  bei  diloroliadi-aaerimtiecfiem  Ha- 
ftltna  daa  P<«t. ,  bei  jedem  Stublgange  das  Gefühl,  als  wolle  sich  noch 
etwas  xum  After  herausdrängen,   vorhanden   und  es  fanden  dubei  noch 
fluclilige,  stechende,  {)rfnnende  Scbmerzei»  statt.    Im  JS»'jiteiub»T  trat  bei 
ciutrm ,  mit  heftigem  Drängen  verbundenen  »Stuhlgänge  auf  einmal  eine 
baifa  und  feeta  Maeaa  ana  dam  Afler  berana.   Der  Torgefalleaa  TheU 
batte  die  Grösse  eines  Enl«nieiet  und  war  in  Folge  bereits  applicirler  lilul- 
egel*  mitCIut  bedeckt  und  rebr  sclmierzhaft.    Haid  ergab  es  »ich,  dasbdi« 
herausgetriebene  Scbleimbaut  des  IMastdurms  gänzlich  degenerirt,  callo« 
und  mit  einer  Aleuge  kleiner  harter  Auswüchse  wie  besäet  war.  Solort 
atUarta  aich  Tarf.  in  ErwSgung  der  GrSeea  dea  TorgeCdlenea  TÜeilee, 
der  Ccastilation  der  Pah  nad  seiner  erst  vor  Kurzem  überstandenea 
Kranklieit,  anstaU  eines  operativen  Yerfrihren«,  für  die  Anwendung  dar 
Aufiöt-ungsmittel ,  und  liess   Anfangs  über  den  Vorfall  kalte  Umschläge 
machen,  naeheiaigen  Tagen  aber  denselben  zuvor3  IVIal  in24ätunden  mit  ei— 
aer  slarkea  Aaflötung  dea  Bxtr,  BtUad,  ia  .^^gtMS  jLaarecer.  betttaicbea^ 
aad  ala  JUeraaf  eine  dunkelfarbige,  aa^ak^a  lidawaad    aobwarz  fär- 
bende, penetrant  riechende  Feuchtigkeit  secernirt  wurde,  wurden  di«  k;d- 
ten  Umschläge  mit  einem  Inf.  Herb.  Conti  maculati  vertauscht,  dem  et\va8 
ulcet,  soimm,  xugemischl  wurde.    Mach  Verlauf  Ton  3  Wocbea  fingen 
aiaielBa  barta  Kaölcbea  aa  eicb  aa  verliefaa  uad  dia  ^amiaÖta  Ga- 
aebwnlat  wurde  etwas  kleiner,  weicher,    di«  Secretion  geringer y  waraaC 
die  degenerirle  Stelle  dreimal  des  Tage»  bald  mit  Tinct.  Opit  timpl.  al- 
lein, bald  mit  dieser  und  der  u4q.  Lauroceras,  zu  gleichen  Theilen  be- 
atridbea  aad  dann,  mit  einer  starken  Belladoaaatalba  beetriehenes,  Piama« 
aeaa  darüber  gelegt  watda«   Mit  dar  10,  Woche  vear  alles  Krenkhafta 
verschwunden.    Herr  N.  N.  ist  jetzt  wohl,  leidet  nicht  mehr  an  Durch- 
fiill  und  H!uta!)p;ang  und  reisst  jetzt  nach  Franzensbad  ab.  Er  brauchte  nur 
etwas  «Schwefel  mit  Abeum  ,  sobald  der  Stuhlgang  einmal  cessirte.  Die 
mehrwöcbeallicbe  Aaweadaag  der  stb'rkalea  Narcotiaa  batta  kaiaa  Taräa« 
deraag  ia  daa  FanaÜoaaa  dea  aaimaliKhaB  Nanraaajilaaia  barfoiff- 
bracbt. 

Das  ll^ellenliad;  tob  Dn  Bftiedow  io  Merseburg.  — 
VoD  den  Salinetibeamten  io  KöseD  und  den  IVIlihlenbeaitzera 
in  Merseburg  (desgleichen  auch  in  Leipzig.  Ref.)  ist  das  Wel- 
lenbad als  ein  Surrogat  des  Seebades,  eingeführt  worden«  Die 
VorriditaDg  üiena  besteht  ia  einem  tinten  und  ft)t  beiden  Sei- 
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ten  Ton  BrettwXndeD,  hinten  and  Toni  jedoch  dnroh  senkrecht 
stehende,  4ZollTon  einander  entfernte  Latten  gebildeten  Badeka* 
sten,  der  mit  ß  Fast  Wattertiefe  in  einem  FloMe  Ton  lan  j;en  Baom« 
stanunen  befestigt,  Ton  einem  Badehäascben  bedeckt,  und  durch 
Taue  oder  Ketten  einem  Mülilengerenne  so  nahe  gehalten  wird, 
dass  die  Wellen  bequem  durch  die  Latten,  deren  Tordere 
Wand  das  Nireaa  des  Fiosses  um  1  —  1}.  Fuss  überragen 
muss,  einschlagen  können.  Im  Kasten  sweckmassig  ange- 
brachte Handhaben  unterstützen  die  Haltung  des  Badenden  ge- 
gen^ den  Andrang  der  tobenden  Wassermasse.  LMsst  man  es 
auch  dahingestellt,  ob  Frictions^Electricittft  in  diesem  tobenden 
Gemisch  Ton  Luft  und  Wasser  frei  werde,  so  unterscheidet 
sich  das  Baden  im  Wellenbade  yon^dem  im  Flusse  dadurch, 
dass  der  Kfirper  einem  ungleich  stSrkem  Drucke,  der  Compres« 
slon,  femer  einer  Art  Percussion  aosgesetst  Ist,  welche  bei 
ZarlhXatigen  eine  anfallende  Böthung,  bei  Allen  ein  'Tcrmehr- 
tes  Wärmegefiihl  und  IVirgescens  der  Haut  sur&cklassen ,  end- 
lich noch  durch  die  Gymnastik,  su  welcher  das  ganze  Mus- 
kelsjstem,  Torziiglich  der  respiratorische  Huskelapparat  und 
die  Lungen  selbst  aufgefordert  werden,  wodurch  wohl  auch  jeoa 
heitere  Gemttthsstimmung  bedingt  wird ,  mit  welcher  die  Ba-> 
denden  das  Wellenbad  Terlassen.  Bei  Schwäche  der  Haotner- 
Ten,  der  Muikeln,  der  Respirationtmuskeln ,  des  Magens,  der 
Banchwandungeu,  des  Darmcanals,  bei  chronischen  und  rheu- 
matischen Affectionen  der  unterhäutJgen  Fasergebilde,  bei  P(e* 
Üumm  «moifi  nMomimilis  u«  davon  abhängigen  Schleim-  u.  BJut- 
Profluvien,  so  wie  bei  der  durch  moralische  Kinflüsse  bedingten  Op- 
pressionu«  Adynamie  der  Respiration  dürfte  nach  Herrn  Dr.  B.  elue 
rationelle  Anwendung  dieser  Bäder  gemacht  werden.  Kr  selbst 
hat  die  Heilwirkung  dieser  Bäder  bei  Erkältlichkeit  der  Haut, 
nervösem  Kopfweh,  Magenschwäche ,  chroniscliem  Rhetimatis- 
mus,  Fluor  albus  und  Menstruatio  ntiui«  beobachtet,  auch  sollen 
sie  bejahrten  Personen  vorzugsweise  gut  bekommen  seyu  und 
ihre  Gliederbewegbarkeit  vermehrt  haben.  Eine  nach  den  er- 
sten licidern  eintretende  Ermliduug  der  ]>Tu&keIn  luid  ein  Ca- 
tarrhus  narium  verschwindet  bei  dein  Fortgebrauche  bald  wieder. 
Als  uachtheilige  Folgen  zeigten  sich  dagegen  nach  übermassi- 
geiD  oder  nicht  angezeigten  Gebrauche  bei  mehreren  zarten 
Frauen  und  Jungfrauen:  Agr^pnie,  arterielle  Congestioneo, 
Herzklopfen,  Blutliusten  und  Abmagerung*).  Im  Baderaum 
selbst  muss  jeder  eckige  Vorsprang  der  Jäiosteigetreppe ,  wo- 


*)  Vergl.   damit  das  Urtheil  über  knlte    Baidcr  im  Jwuiktft  dM  XI« 
Jahrgangs  unseres  Report.  S.  68  und  ()9. 
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jMPoh  MfkX  ContoiioMi  en«agt  wwdeDy  TendedeD  werden; 
ferner  mÜMea  die  das  Floee  helfenden  Taae  ond  Ketten  nichl 
sn  tief  am  Möhlgerenne  befestigt  teyn,  weil  tonet  bei  steigen- ' 
4er  Flttth  das  Floss  äbersohweiiuiit  nad  die  Cajttte  abgerissea 
werdeD  bannt 

McpoM  def  SMMMmi  Ton  8  ehelbler.  —  Der  Ka- 
nonier Hildebrandt,  Ton  gesundem  Körperbane,  wnrde  am  12» 
Januar  r.  J.  an  einer  erysipelatösen  BntsSndnng  der  die  da- 
▼ieala  bedeckenden  Weichgebilde  leidend,  in  das  Magdeburger 
•Hgemeioe  Gamison-Laiareth  aufgenommen»     Seit  3  Tagen 
hatten  sieh  heftige,  steehende  Sohmenen  entsponnen,  wobei 
die  leidende  Stelle  etwas  gesehwollen  und  heisser  anzufühlen 
war.   Am  andern  Tage  Hess  sich  ^[uctnation  in  der  Tiefe 
wahrnehmen.   Am  14.,  oachdem  sich  in  der  Gegend  des  Aoro- 
mialendes  des  Sdilttsselbeins  eine  deutliche,  flucfuirende  Ge- 
schwusU  gebildet  hatte,  wurde  dieselbe  aus  Besorgiii»8 ,  dass 
eine  Kiterrersenkung    nach  der  nahen  Biusthithle  erfolgen 
k5npe,  durch  einen  Zoll  langen  Schnitt  geäfinet  und  dadurdi 
▼iel  Jauche  mit  abgestorbenem  Zellgewebe  entleert.  SpSter 
wurde  die  Wunde  wegen  erschwertem  Abflnss  des  Biters  und 
wegen  SinnositMt  erweitert,  hierbei  durch  die  Sonde  ein  Kno- 
chen leiden  ermittelt  und  nun  die  Abstossnng  des  neeroftirten 
Koocheni  durch  eine  zweckmässige  Behabdlung  möglichst  un- 
terstützt, worauf  am  23.  März  das  Acromialeude  des  Schlüs- 
selbeins, 3-^  Zoll  lang,  ausgezogen  werden  konnte.    Der  übrige 
Tbeil  des  Kiiocbens  nach  dem  Sternalenäe  bin  war,  unforinlicb  in 
seinem  Umfange  erweitert,  (lurcbzufüblen.  Das  Geschwür  schloss 
sich  nun  bis  auf  Erbsengrösse,  yöllig  aber  erst  als  in  den  ersten 
Tagen  des  Juni  vermittelst  der  einf^etiilirten  Pincette  noch  ein 
i  Zoll  langes,   früher  nicht  zu  ermilteiu  gewesenes  Knochen- 
sfück  herausgezogen  worden  war.    Seil  den  ersten  Tagen  des 
Jnli  ist  H.  wieder  im  Dienst  und  er  kann  nicht  nur  das  Glied 
wieder  Vollkommen  brauchen ,   sondern  es  hat  sich  auch  der 
grüsste  Tiieil  des  Knochens  wieder  ersetzt« 

Auszüge  aus  amtlichen  Berichten.  1)  Urech- 
«reinWein  gegen  Entzundung  und  Hepatisation  der  L%tnge,  —  a) 
£in  Gefreitereiner  Landwehr-Escadron,  von  zartem  Körperbaue, 
der  schon  mehrmals  au  entzündlichen  Brust affectlonen  gelitten 
Latte,  war  am  9.  August  v.  J.  von  einer  bedeutenden  Entzün- 
dung^ der  linken  Lunge  befallen  worden  uikI  streng  autiphlo- 
gi.stisch  durch  Bluteutziehungen ,  Nitrum  und  Calomel,  doch 
oliBe  günstigen  Erfolg,  liehandeit  worden«    Als  er  am  11«  Au- 
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gnst  in  das  Hospital  xa  Nelsse  aafgenommeD  wurde,  waren 
a1l6  Zeichen  einer  beginnendeD  Hepatisation  Torbanden«  Nach- 
dem der  Kranke  In  den  ersten  24  Stunden  Pulver  aas  Calo- 
mel,  Ipecacuanha  and  Oplom  fruchtlos  gebraucht  hatte,  wurde 
ihm  der  Brechweinstein  Terorduet.    Anfänglich  erhielt  er  den 
Liquor  Tark  tlih,  Pluirm.  mil,  (3  Gran  auf  2  Unsen  Wasser)» 
2stündlich  an  1  fisslöffel  toII  ,  wodurch  ein  zweimaliges  Er- 
brechen, aber  wenig  Erleichterung  bewirkt  wurde«  Hierauf 
wurde  ihm  stiiudlich  ein  EsslöfTei  ▼oll  einer  Solution  von  12 
Gr.  Tart.  sfib.  in  4  Unsen  Wasser  gereicht,  wodurch  weder 
Erbrechen  noch  Stahlgang,  aber  ein  allgemeiner  Schweiss  und 
Expectoration  herrorgerufen  wurde.  Mach  dreitägigem  Gebrauche 
des  Tarl.  aliöial.  in  der  letztem  Form  zeigten  sowohl  die  all- 
gemeinen Symptome,  als  auch  die  Auscultation  durch  das  Ste- 
thoscop ,  dass  die  Entzündong  nnd  Hepatisation  der  Lunge  in 
der  Zertheilung  begriffen  sey.    Der  Rest  der  Krankheit  wnrde, 
da  der  Brechweinstein  eine  Affection  der  Deglutitioasorgane 
verursacht  hatte,  durch  andere  antiphlogistische  Blittel,  nament- 
lich dtircli  Salmiak  mit  Bah*  Digital,  gehoben.  —  b)  Der 
Kreis-Physicus  Dr«  Damm  an  zu  Warburg,  an  einem  34jäh- 
ligen  Kranken  gerufen,  fand  denselben  im  Bette  sitzend,  knis 
nnd  üngstlich  athmend ,  grünliche ,  sehr  übelriechende  Sputa 
auswerfend.    Das  Gesiebt  aufgetrieben  nnd  schmutzig  gelb« 
Die  Nasenflügel  bewegten  sich  heftig.  Die  rechte  HttlAe  des 
Brustkastens  hob  «ich  fast  gar  nicht,  die  linke  nur  wenig«  Der 
Pnlt  nrar  schnell,  weich  und  Inegulir;  alle  Brsabeinangen  et- 
iler Hepatisation  beider  Lungen  waren  yorhanden.   Der  Kranke 
war  an  dner  Pnenmonitis  bomttopatblsch  bebandelt  worden. 
Dr.  D.  rerordnete  sogleich  6  Gr.  Tori,  «li&inl.  in  4  Unz.  Was- 
ser, alle  2  Standen  1  JBssltfffel  toU  an  nehmen.   Bei  der  Wie* 
derbolnng  wurde  jeder  neuen  Flasohe  2  Gran  IVirf»  M*  «u- 
geielit»  so  dasi  soletst  4Une.  Wasser  20  Gr.  Torf,  sfiiiaf.  ent- 
hielten. Sehen  am  4.  Tage  Moderten  sieb  die  Kraokbeitser- 
aebeinnngen  in  etwas;  der  Auswarf  besserte  sieb,  das  Atb- 
nen  wurde  freier,  der  Hasten  weniger  qalUendy  die  Brost  fing 
an,  dcb  etwas  an  beben.   Mit  dem  11.  Xage  war  die  Besse- 
rung des  Kranken  nicht  mehr  au  Terkenuen.   Zulelst  stell- 
ten sieb  allgemeine  starke  Schweisse  ein.   Nor  die  erste  Flasche 
der  Auflösung  hatte  iweimallges  Bibrecben  bewirkt ,  was  sich 
apSter  nie  wieder  einstellte.   Bin  Tbee  aus  Flor.  AmUat^  Bad, 
Iiifuir.  und  Süfik  Dukammae^  nebst  spanischen  Fliegen  auf 
die  Brust  gelegt,  dienten  sur  Unterstiltsung  der  Cur,  mit  deren  % 
Beendigung  3  Draobmen,  1  Serapel  und  10  Gnu  IVirt»  Miaim 
Teibiancbt  worden  waren. 


Digitized  by  Google 


Medizinische  Zeitung. 


2)  Spluicdm  wenHiM  et  mumißcatio  peäis;  yom  KreU-Pfayn- 
cot  Dr.  Rahbanm  in  Rathenow.  —  F.  zu  Z. ,  ein  rüstigern 
82jähriger  Greif,  Ton  athletischer  Gestalt,  Tagelöhner  und  Dori- 
musicus,  nüchtern  und  arbeitsam,  niemals  bedeutend  krank,  he«, 
kam  im  October  Torigen  Jahres  an  der  grossen  Zehe  einen 
■  schwarzen  Fleck,  dessen  Umgebung  ihn  sehr  schmerzte.  All- 
mähüg  wnrde  der  ganze  Fuss  und  der  Unterschenkel  bis  zur 
Mitte  seiner  ganzen  Länge  schwarz,  trocknete  ein  und  wurde 
holzartig  hart.  Die  Weichtheile  des  letzteren  lockerten  sich 
vom  Fussgelenke  au  bis  zur  Gräuze  des  Brandigen  auf  und 
fielen  vom  Knochen  ab.  R,  traf  ihn  im  Monat  April  v.  J.  iu 
seinem  8tUbchen  auf  einer  Ofenbank  sitzend  in  Gesellschaft 
eines  alten  blinden  Flötenspielers,  den  er  auf  seiner  Violine 
begleitete.  Der  Alte  war  iieberfrei,  Latte  Appetit  und  guten 
Schlaf.  Der  hin  und  herschlotternde,  wie  Ebenholz  schwarze 
Fuss  war  mit  dem  Unterschenkel  nur  noch  mittelst  eines  klei- 
nen Ueberrestes  des  Kapselliganients,  der  Achillessehne  und 
des  Tendo  exlcnsoris  digitor,  longus  in  Verbindung.  Vom  Fuss- 
gelenke bis  zur  Mitte  des  Unterschenkels  waren  das  Schien- 
und  Wadenbein  von  allen  Weichtheilen  entblösst.  Eine  Blu- 
tung hatte  nicht  statt  gefunden.  Die  den  mumificirten  Fuss 
noch  halten  Sehnen  wurden  durchschnitten  und  so  die  spon- 
tane Ablösung  desselben  volleodet.  Der  bis  dahin  fortschrei- 
tenden Gangranescenz  der  übrigen  Weichtheile  der  Extremität 
wurde  durch  die  Anwendung  antiseptischer  und  schmerzstil- 
lender Localmittel  Gränzen  gesetzt.  Bald  zeigte  sich  nun  über- 
all am  Stumpfe  eine  gute  Granulation«  Das  Ail^emeinbeiiii- 
den  des  Greises  blieb  Tortrefilidi* 

3)  Sachgeschmthte  im  UnierJeihe,  Folge  einer  Entartung  äe$ 
Utents;  vom  Kreis-Physicus  Dr.  Velten  in  Bonn.  —  F.  IVI., 
50  Jahr  alt,  Ehefrau  und  Mutter  dreier  Kinder,  war  bis  zum 
44.  Lebensjahre  stets  gesund  gewesen,  jetzt  aber  schwoll  bei 
etwas  venninderter  Menstruation ,  der  Unterleib  an.  Bei  der 
Exploration  stand  der  Uterus  in  der  Milte  des  Bauchs,  4  Zoll 
über  der  Symphys.  0S8.  puhis'y  er  war  hart  und  angeschwollen 
und  das  Orific.  uteri  nicht  zu  erreichen.  Zeichen  der  Schwan- 
gerschaft felilfen.  Aerztlicher  Rath  wurde  nicht  beachtet. 
Nach  3  Jahren  war  der  Rauch  viel  mehr  angeschwollen  ,  der 
krankhafte  Uterus  nicht  mehr  zu  unterscheiden.  Nach  aberma- 
ligem Verlauf  von  3  Jahren  starb  die  Kranke  an  Erstickung, 
nachdem  sich  zu  der  ungehearcD  BauobgeiGliwaltl  auob  Brost-* 
Wassersucht  lunzugesallt  hatte. 


Digitized  by  Google 


106  Medizinische  Zeitung, 

Sectioa  der  Unterleibsböhle.  Di«  B«acIiw»iiduBgMi  3^  2SoQ  dfck 
«Dcl  verhärtet.  In  der  Bauchhöhle  ein«  Menge  von  Geschwuliteii)  weU 
cUtf  Leber,  Milz  und  Magen,  so  wie  die  utt5«»rn  RI|»pen  in  die  Höh«  ge- 
drängt hatten,  ao  mehreren  hteUen  mit  deu  au«  ihrer  Lage  gedrängten 
]Diinn0B  und  mit  dem  Bancbfell«  TerwaelMeii  waren ,  ntod  «nt  14  Sack- 
getdlwiiUtcB  1>«8tanden ,  die  ein«  8erö«e ,  sam  grö«sten  Theile  aber  eine 
init  Blut  gefärbte  dunkelbraune  Flüssigkeit,  $o  wie  ßlulg«Tinsel  und  gelb 
l^eronnenc  Ljmphe,  an  Betrag  60  Berliner  Ouart  Flüssigkeit,  enlhiell^n. 
X)ie  kleinste  dies*;r  GeichwüUte  hatte  einen  Umfang  von  'J^  Zoll,  die 
grÖMt«  davon  11  Zoll  Freut».  Zwei  GesdiwüJfle  waren  ohne  flüssig,  n 
Inhalt  und  glichen  di«  einen  einem  Mark-  die  andern  einem  Blutscliw  antn. 
Dio  Wandungen  der  Geichwülste  waren  rein  seröse  Säcke,  ducU  füiid 
Bi'in  an  einigen  tlieiU  melanolisclie ,  th^ils  S(  irrliti»e ,  funeoso  ,  ver- 
knorpelte und  verknöcherte  ötrllen.  Die  krankhaften  Bildungen  hallen 
ihren  Ursprung  in  dem  tebr  In  die  Lk'nge  gezogenen  Uteniay  detten  Ge* 
Wffbe,  ao  viel  noch  davon  lu  erkennen  war,  aufgHlockerli  bock  gerÖlhel| 
der  Placenta  ähnlich  ertcbien.   Ovarien  nnd  Umgebungen  waren  normal, 

4)  Incrustdt'ion  der  J'ulva  hei  Incontinentia  urinnc^  vom  Dr. 
Nock  her  in  Siegburg.  —  Kine  00  Jahr  alte  Frau  iiatte  seit 
22  Jahren  in  Folge  einer  schweren  NieJerkuiifl  an  unfreiwil- 
ligem Abgange  des  Urins  gelitten.  Seit  15  Jahren  war  ihre 
Pfsriode  ausgeblieben  und  seitdem  hatte  sie  ihre  Geschlechts- 
tkeile  niemals  gewaschen.  Der  Beischlaf  hatte  wegen 
grosser  Schmerzhaftigkeit  ihrer  Genitalien  nicht  mehr  statt  ha- 
ben können.  Vor  3  Monaten  wurde  Verf.  wegen  !)ef(igen 
Schmerzen,  die  der  Pat.  weder  das  Gehen  noch  Liegen  er- 
laubten, wessli  ilb  sie  Tag  und  Nacht  mit  ausgespreitzten  Bei- 
nern tmd  vorn  übergebeugtem  Oberkörper  stehen  musste,  zu 
Rathe  gezogen.  Kr  fand  die  äussern  Geschlechtstheile  in  bo- 
Jbeiii  Grade  angeschwollen,  keiss  und  roth,  die  innere  Fläche 
iler  Schenkel  voller  unreiner  Geschwüre ;  die  Wasserlefzen  und 
die  untere  Hälfte  der  grossen  Schaainlefzen  sehr  sclimerzhaft 
und  mit  kleinen,  glänzend  weissen  Cryatalleo  bedeckt  und  von 
Hflmsalzen  förmlich  iDcrustirt.  Laawärine  Bäder  mit  Klei» 
lieUteii  die  Frau  blones  3  Wocheo« 

5)  Spontaner  Abgang  eines  Muttcrpohjpen,  —  Eine  Frau 
iil  mittlem  Jahren,  welche  sich  Pur  schwanger  hielt,  bekam 
anfangs  Februar  eine  sehr  heftige  Hämorrhagie,  Welien  und 
alle  Anzeigen  eines  Abortus,  doch  war  keine  abgopangene 
Frucht  zu  bemerken.  Der  Blutverlust  dnuerte  auf  beunruhi- 
gende Weise  fort.  Dr.  Thortsen  zu  Havelberg  verordnete 
nun  einige  Gaben  Sccale  cornutum  zu  10  Gran,  wonach  sogleich 
INaciilass  der  Schmerzen  und  Stillung  des  Blutflusses  erfolgte. 
Nu«h  8  Tagen  trat  abermals  starke  Blutung  ein,  welche  wie- 
der dem  Sccale  cornutum  wich.  Nach  wiederholtem  Eintreten 
der  BlatiiDgen  gab  XJl,  dag  Daseyo  eioea  Polypen,  der  aicb 
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jedoch  durch  die  Untersuchung  nicht  erniitlehi  Hess,  veirou- 
tiieud,  da»  SecaU  com,  bis  zur  Erregung  von  Wehen  fort,  w  or- 
auf unter  eiueui  heftigen  Biulstroine  ein  kleiner  Polyp  ausi^e- 
stossen  ward ,  dessen  Stiel  et^  a  4  Linien  lang  war.  In  den 
nauijslen  2  Ta^en  hielt  die  IJhitung  noch  an,  dann  aber  Hess 
sie  nacli,  der  Muttermund  schloss  si(  Ii  ,  die  Leidende  genass. 
Diess  freiwillige  Abstosseu  gehört  nach  dem  \  ei  t.  wohl  zu  den 
seltensten  Füllen  und  die  Wirksamkeit  des  Secaie  cornulam  zur 
AbfttoMQOg  de«  Polypen  verdieut  alle  AufmerkMmkeit» 

Jahresbericht  Ither  das  Krankenhospllal  zu  Allerheiligen  in 
Breslau  für  das  Jahr  1836;  von  Ebers.  —  Es  wurden  ver- 
pdegt:  Innere  2271;  Aeuftsere  öuinina  2933,  Dft?on 

giogen  ab: 
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Nr.  XLVIf • 

Ueher  die  IrrenilalMtih  der  Provinz  IVesfphalen  von  Raer; 
iic^l  Benierhtingen  iiher  ilitf  IrrmuiajH$iik  der  Provinz  Sachsen  und 
des  pretissischen  Staates}  Ton  Damerow.  Im  Jahre  1829 
wurde  dem  Dr.  Roer  TOn  dem  Ober-Präsidenten  der  Provinz 
WestphaleD,  Freiherrn  TOU  Vinke,  der  Auftrag:  die  Zeit  bis 
inr  BröfTnung  der  neu  zu  errichtenden  Heilanstalt  zu  benutzen, 
vm  Ton  Kreis  zu  Kreis  die  sämmtUohen  Irreo  in  der  Prolins 
seiner  persönliche»  Ansicht  zu  unterwerfen«  Diesem  grossen 
einfachen ,  administrativen  Gedanken  Terdahkt  die  Provins 
Westphalen,  der  Staat  und  die  Literatur  eine  iiöchst  zuver- 
lättige  Irrenstatistik,  indem  Herr  Dr.  Rner,  gegenwärtig  Di« 
rector  der  Irren-,  Heil-  nnd  Pflegeanstatt  an  Marsberg,  die  R»* 
snitate  aeiner  Beobaohtnngen  in  einer  eigenen  Schrift:  „Trren- 
ftatiatik  der  Provins  Westphalen,  mit  Hinwei- 
anng  auf  die  medizinisch-topograpliisc lien  Ver- 
I^ältnisse  aXmmtlioher  einseinen  Kreise  dersel- 
ben. Berlin  bei  Enslin,  1837.  8.  172  9.'*  niedei^elegt  hat» 
deren  'kurze  Anzeige  Berichterstatter,  Herr  Dr.  Damerow  ia 
Yorliegendem  mit  einigen  critischen  Bemerknngeii  und  Wün- 
schen begleitet.  Zugleich  benutzt  derselbe  diese  Gelegenheit 
SU  der  Anzeige,  dass  auch  Seitens  des  Köuigl.  Ober-Präsidiuma 
der  Provinz  Sachsen ,  auf  seinen  Vorsehlag  und  eingereichten 
Bntwmf  dnea  Schemas,  die  erste  tabellarische  Aufhahme  der 
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ImB  der  Provln  Sadutn  darab  di«  LaadrStho  mite^  Coactir- 
ittin  dtr  PbjrtllMr  in  Toiigen  Jahr»  autgefiihit  worden  bt« 

Oeiühlt  aiad  io  der  Provios  Sachsen  15S0  ine,  alta  bei 
der  am  Sehlitise  des  Jahres   Torbaadenen  Binwohoenahl 

(1,529,607)  =  1:968  p.  p.  Wahneheinlicb  aber  stellt  MLl 
diese  Verhfütniss  noch  ungünstiger.  Von  den  1580  Irivn  sind: 
ninnltohe  882 ,  weibliche  698 ;  BTangelisöbe  ld06  nnd  awar 
nSnnUcbe  831|  wdbliobe  675;  Ledige  732  (m.  732,  w.  516); 
Yerheicathete,  münnl.  114,  weibL  86;  Verwittwete)  männL  36» 
weibL  86.  Die  BlebRabl  der  Irren  fillt  in  das  15.  bis  45. 
Jshr*  Bei  der  Überwiegenden  Mebrsabl  war  das  Leiden  inre- 
terirt.  lieber  nrsMehliehe  VerfalUtnisse  Hess  sich  nichts  bestimm* 
tes  ermitteln.  In  3ezug  anf  die  Form  (hinilobtUeb  deren  nur 
Blödsinn,  Wahnsinn  nnd  Tobsncht  aufgestellt  sind)  fidlen  die 
meisten  Irren  (1142)  dem  Blädsinn  anheim.  Als  Städtebewoh- 
ner  werden  aufgeführt  597,  als  Landbewohner  983.  —  lo  Be- 
zug auf  die  Brmittehing  der  .Totalsumme  der  Im  preussiscben 
Staate  Torhandenen  Irren  laast  sich  nach  den  bisherigen  £rgeb> 
Dissen  der  Irrenttatistik  überhaupt  das  Durcbscbnittsverhältniss 
der  Zahl  der  Irren  zu  den  Einwobueru  der  ciTilisirteu  Staateu 
p.  p.  zu:  1:1000  stellen;  demzufolge  hätte  also  der  preussi- 
sche  Staat,  welcher  am  Schlüsse  des  Jahres  1836  13,837,233 
Einwohner  zählte,  zur  Zeit  weiii^steiig  13,837  Irre  und  in  deu 
nächsten  Jahren  unter  14,000,000  Einwohnern,  14,000  Irre, 
unter  denen  wohl  ^  Blödsinnige.  Es  Jürlte  demnach  das  Ir- 
renwesen als  eine  ausserordentlich  erii^te  und  hochwichtige 
ßtaatsangelegeoheit  zu  betrachten  seyu. 

Versuche  mit  dein  PhlorUlzin'^  von  Dr.  Leonhard.  —  Herr 
Dr.  Köninck  in  Gent  und  Ileru  Sias  iu  Löwen*)  liahen 
iieuerding«  iu  der  frischen  W  urzf  lrinde  des  liirn-,  PÜaiimen-, 
Kirsch-,  und  vorzüglich  des  Apfelhaunies,  einen  eigenthlinili- 
cben  Stoff  entdeckt,  den  sie  Pliloridzin  nennen,  und  der  gegen 
das  Wechselfieber  angewendet ,  das  scliwefelsaure  Cliinin  iu 
mancher  Hinsicht  übertreffen  soll.  Diese  Lobpreissungen  be- 
wogen Herrn  Dr.  Leonhard  zu  Nachversuchen  mit  diesem 
ganz  nach  de  Koniuck's  Vorschrift  bereitetem  Stoffe,  wobei 
jedoch  seine  gewonnenen  Resultate  völlig  von  denen  des  Dr.  Ko^ 
liiukc's  abwichen.  Dr.  L.  wandte  das  Mittel  in  6  Fallen  an: 
\  1)  Bei  einem  löjahri^en  Schiffsjungen,  der  an  einem  Tertian- 
fieber  lilt|  welches  bereits  dreimal  repetlrt  hatte.  Als  die  vor- 


*)  Memoire  sup  U$  pt^fHMt  H  ^mnmi^  dt  la  phlaridtme  c<c.  JLmh 
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liMideBeil  Sordeg  dnrch  Salmiak  und  BrechweSnfteio  entfernt 
wmta$  wurden  12  Pulver  mit  2  Grao  Phloridzin  jedes  yerord« 
net,  wornach  der  Anfall  ausblieb.  Die  Palver  wurden  repe- 
tifft  und  ein  Rückfall  trat  nicht  ein,  —  2)  Bei  einer  36jäliri<- 
gen  Fraa,  welche  zweimal  einen  Icielitan  Anfall  tou  einem 
Teftianfieber  gehabt  hatte,  wurde  wegen  YOrliandenem  £rbr»« 
eben  eine  Salut.  Kali  carhonic,  mit  Succ.  Citri  angewendet,  wor-* 
nach  Gf'Iindigkeit  des  Fiebers  eintrat.  Die  Kranke  nahm  dar- 
auf 2  Tage  lang  alle  2  Stunden  4  Gran  Phloridainy  worauf 
das  Fieber  später  ausblieb  ohne  ein  RecidiT  la  machen.  —  3) 
Bei  einem  22jahrigen  Metsgergesellen ,  der  an  einem  starken 
Tertianficber,  ohne  alle  gastrische  Complication  litt,  gab  L« 
▼or  dem  dritten  Anfall ,  ohne  Vorgang  anderer  Mittel^ 
das  Phloridzin  an  4  Gran  sweiatUndüch,  f  erner  in  sweitägigen 
Zwischenränmen  zu  8  Gran,  dann  zu  16  Gran  nnd  endlich 
sa  20  Gran,  ao  dass  der  Kranke  zuletzt  576  Gran  genommen 
hatte«  Daa  Fieber  hörte  nicht  auf  und  wurde  nicht  gelinder« 
I«.  Terordnete  daher  jetzt  zweistündlich  2  Gran  Chinin,  sttlpKmf 
worauf  der  nSchate  FieberanfUl,  nachdem  der  Kranke  16  Gran 
Ckirnkt*  sulfhm  genommen  hatte,  ohne  Recidir  ausblieb.  —  4) 
Bin  8jtthriger  Knabe  litt  am  Qnotidianfieber ,  welches  regeI-> 
mi^Mig  g^g^D  9  V^r  Votynittaga  aeinen  Anfall  mit  Brbrechea 
machte.  Nachdem  er  einige  Tage  hindurch  eine  Satnratioii 
▼on  XoR  emi^onic,  mit  Shcc  Giffi  genommen,  daa  Etbrechea 
nachgelassen  nnd  die  Zunge  aich  gereinigt  hatte,  gab  L.  ihm 
daa  Phloridzin  zn  i  Scmpel  alle  2  Stunden  2  Tage  lang  und 
apiter  zu  1  Serupel  alle  2  Stunden  2  Tage  hmg,  ohne  die 
geringste  Aenderung  Im  Fieber  zn  hemerken.  Um  die  mtfg- 
fiche  Nachwirkung  des  Phloiidzlne  zu  ermitteln,  lieia  L.  den 
Kranken  jetzt  2  Tage  hindurch  gar  keine  Arznei  nehmen,  alt 
daa  Keber  aber  dessenungeachtet  regelmSuIg  wiederkehrte,  Ter* 
ordnete  er  f  Gran  Cftiniii.  atilpfttfr.  alle  2  Stunden  und  ehe  der 
Kranke  12  Dosen  daron  genommen  hatte,  war  er  tou  seinem 
Fieber  ohne  allen  Rückfall  geheUt  —  5)  Bin  Sojährigei  MSd- 
eben  litt  seit  einigen  Wochen  an  einem  Terlianfieber,  woge- 
gen aie  nichta  gebraucht  hatte.  L.  gab  Ihr  daa  Phloridzin  zu 
1  Scmpel  alle  2  Stunden  und  ala  das  Fieber  deaaenungeachtet 
Immer  wiederkehrte,  daa  CMnlii*  mlpk»  zn  1  Gran  nüt  Mi^. 
Ckinae  fadlt,  i  Serupel,  alle  3  Stunden,  wonach  der  nXchsto 
Anfall  auaUieh  und  kein  RecidiT  entatand.  — >  6)  Ein  löjähii- 
ger  Knahe  litt  schon  aelt  einigen  Wochen  am  Quotldlanfiebef 
und  da  keine  Sarda  gastHoa^  Torhanden  waren,  ao  Hess  Ii» 
Ihn  alle  2  Stunden  1  Scmpel  Phloridzin  2  Tage  hindurch 
nehmen«    Wdl  aber  kmne  Aenderung  im  Fieber  hierdurch 
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entstand,  80  nahmen  die  Eltern  den  Sohn  ungeheilt  ans  LV 
Behandinng.  '  —  In  Folg©  dieser  Beobachtungen 
spricht  Herr  Dr.  L.  dem  Phloridzin  jede  fi ehe rv er- 
treibe u  de  Kraft  ab,  und  erklart  die  scheinbar  gUicklichen 
Erfolge  im  1.  und  2.  der  hier  mitgetbeiJten  Falle  durch  die 
günstige  Wirkung  der  dem  Piiloridziti  Türausgeschickten  Mittel 
gegen  den  Gasliicismns,  durch  %velche,  für  sich  allein  und 
obne  eigentliche  Febrifuga,  schon  häufig  eine  leichte  TerUana 
vwnaUa  geheilt  worden  sej, 

AntsUge  ans  amtlichen  Beriohtem  Si^ndl  enf- 
Hanäme  und  heseiUffle  Manie;  von  Dr.  Holl.  —  a)  Eine  ge^ 
tnnde,  33jäbrige  Krau,  bei  welcher  seit  2  Monaten  die  Menses 
ausgeblieben  waren,  litt  seit  12  Tagen  an  Uebelkeit,  Appetit* 
losigkeit,  ficbwSahe  in  den  Gliedern  nnd  Eingenommenheit 
des  Kopfes.  Die  Torhandenen  Erscheinungen  deuteten  auf 
Schwangerschaft  hin,  wesshalb  keine  Arsnelmitlel  gebraucht 
V  urJen.  Am  12.  Mai  wurde  dieielbe  plötstich  in  der  Nacht 
Ton  einem  heftigen  Wahnsinne  befallen«  Sie  schrie  laut  auf, 
tobte,  sang  Lieder,  drohte  Alles  umzubringen.  Das  Gefäss« 
System  war  sehr  aufgeregt,  die  Carotiden  klopften  stark,  das 
Gesiebt  war  aufgetrieben.  Dr.  Moll  liess  zur  Ader,  verord- 
nete Sinapismen  auf  die  Waden  und  innerlich  abfübrende 
WitteUalze.  Zwölf  Stunden  nachher  traten  die  Catamenieu 
ein,  und  eine  Stunde  nach  deren  Erscheinen  verschwand  der 
Wahnsinn.  Die  Kranke  erinnerte  sich  alles  dessen,  was  sie 
während  des  Anfalls  gethan  hatte  und  bat  S(  Iir  um  Entschul« 
dignng.  —  b)  KIn  34  Jahre  aller  Taglöbner  zu  Kircbhayn 
verfiel  im  Dec.  1836  plötzlich  in  eine  heftige  Tobsucht,  so 
dass  er  Fenster  und  Ofen  seines  Zimmers  zerschlug  und  seinen 
eigenen  Vater  umbringen  wollte.  Der  nach  einigen  Tagen 
lierbeigerulene  Amts- Arzt  Dr.  Kriihe  fand  eine  dick  belegte 
Zunge,  üblen  Gerncii  aus  dem  Munde,  u,  er  verordnete  6  Gr. 
Brechweiustein  in  Auflösung.  Nach  einigen  Stunden  erfolgl|h 
Starke  Ausleerungen  durch  Brechen  und  Stuhl,  worauf  die 
Geistesstörung  schnell  verschwand.  Der  noch  lebefn?*»  Vater 
des  Mannes,  welcher  gegenwärtig  am  grauen  Staare  (cidet,  ist 
Tor  15  Jahren  von  Dr.  K.  in  einem  ähnlichen  Anfalle  von 
Wahnsinn  behandelt  worden.  Die  Geistesstörung  wurde  damalf 
eben  ao  rasch  gehobeui  ohne  wieder  zurückzukehren« 

<  •  •  •  r« 
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Wochenschriff  für  die  gcsawmlc  Ifcilhunde ;  herausgegeben 
▼on  den  DD.  Casper,  Aomberg  und  y»  ßU)«aii» 
Jahrg.  im  Nr.  I— VI. 

Nr.  L 

Bti  Ode^h^  einer  8omm§mim  1837;  von  Dr.  Catper« 
(Forfgcsatst  in  Nr.  2.)  —  Aof  einer  Reise  durch  Sachaen^ 
Baiera,  Salzburg,  Tjrrol  n.  a.  w.  machte  Verf.  auch  hier,  irie 
in  Berlin*),  die  traurige  Brfahmng,  daM  der  ärztliche  Stand 
bedeutend  überfüllt  tey.  Auf  die  darauf  für  das  PublicuiSy 
die  Aerzte  selbst  und  die  Wissenschaft  entspringenden  Nach- 
theile  aufmerksam  machend,  glaubt  Verf.,  dass  .dem  nothwen« 
dsg  abgeholfen  werden  müsse,  und  sieht  er  als  ein  Haupt*, 
mittel  hierzu  die  Beachrinkung  der  unbedingten 
Gewerbefreiheit  unter  den  Aerzten  und  Besetzung 
der  ProTinzen  mit  Aerzten  Ton  Seite  der  Behörden  an^  wie 
solche  auch  iHHreits  in  HannoTcr ,  zur  grössten  allseitigen  Be- 
friedigung, durch  die  Verwaltung  eingeführt  ist.  BeaehrSnkung 
des  Stndirens  der  Arsneiwissenscliaft  selbst  will  Ver€,  als  eine 
unnöthige,  unthunliche  n.  illiberale  Meassregel,  durchaus  nicht  $ 
sondern  wünscht  nur,  dass  ^en  jungen  Aerzten  nach  erhaltener 
Lioena,  wenn  nicht  wichtige  Gründe  entgegenstehen,  ein  Et»- 
hUssementsort  In  den  am  meisten  von  Aerzten  entblössten  Lan- 
deatheilen  nach  den  Antrügen  der  Localbehörden  tod  der  ' 
obersten  Verwaltungsbehörde  angewiesen  werden  möge.  Die 
Beschüfiigung,  die  sie  dann  gleich  im  Anfange  ihrer  Praxis 
finden,  und  sie  jetzt  oft  jahrelang  rergeblich  erhoffen,  wird 
ihnen  dann  gleich  für  ihre  Ausbildung  tou  entschiedenem 
Nutzen  seyn ,  und  werden  «ie  es  dieser  Binrichtung ,  ia  Bezie- 
liung  auf  ihre  bürgerliche  Existenz,  auch  Dank  wissen ,  wenn 
sie  ihrem  Wunsche  gemiUs,  nach  einer  gewissen  Zeit  und 
eingetretenen  Vacanzen,  in  bessere  Gegenden  versetzt  werden. 
Ii^mer  muss  jedoch  sunSchsl  die  Vacanz ,  das  Bedürfnlss,  fest- 
gestellt und  der  Satz  aufredit  erhalten  werden:  dass  der 
Arzt  nur  für  das  Publicum  da  ist.  Sollte  sich  ja,  was 
aber  nicht  ausbleiben  kann,  mit  der  Zeit  iiicht  von  selbst  ein 
richtiges  Verhallniss  herstellen,-  so  mnss  überall  dan  Aus^tu- 
dirten  bis  zur  eingetretenen  Vacanz  gar  keine  LicenZ|  viel- 


)  Die  Zahl  der  practiscben  Aerzte  cu  den  Einwohnern  Terhielt  sich 
hier  wie  1:  1518,  im  Jahre  18:i(i  wie  1:  y40\  im  Vergleiche 

aalt  der  Zeit  Tor  40  Jahren  hat  dch  die  Zahl  dmeUm  aber  hier 
gerade  ferdreifasbt!  — 
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melir  nur  ein  FHhlgkeitszeugniit  nach  glücklioh  bestandener 
Staatsprüfung  ertlieiit  werden« 

Ueber  die  li^irksamlcil  des  Kreosots  in  torpiden  Nervenfiebern  ; 
mitgetheilt  von  Dr.  Blumenthal,  k.  k.  Collegieurath  und 
Oberarzt  des  Goiitzl  naschen  Hospitals  zu  Moscau.  (Fortge- 
setzt in  Nr.  12.)  —  Gestützt  auf  die  Erfabrung,  welche  Verf. 
bei  Phtlnsikeru  machte,  nach  welcher  das  Kreosot,  neben  seiner 
stark  die  stockende  Expectoration  befordernden  Wirkung,  zu- 
gleich auch  eine  sehr  bedeutende  Aufregung  des 
G  e  f  äss  sy  st  e  m  8  verursacht*),  wodurch  dessen  weiterer  Ge- 
brauch bald  wieder  unterbleiben  musste,  versuchte  derselbe 
genanntes  Mittel  auch  in  den  torpiden  Nervenfiebern.  Die  Ex- 
perimente hiermit  fielen  sehr  günstig  aus,  und  theilt  Verf.  hier 
nur  zum  Beleg  folgende  3  Fälle  mit:  1)  Im  Frühjahre  1836 
kam  ein  Bauer  in  die  Clinik,  angeblich  von  einem  catarrha- 
liscl#rheumati8chen  Fieber  befallen.  Er  war  von  schwächlicher 
KÖrpercou&tituüon ,  und  zeigte  ausser  Hinfälligkeit  der  Kräfte, 
häufigem,  schwachen  Pulse,  etwas  trockener  Zunge  bereits 
jene  stumpfe  Gleichgültigkeit,  wie  sie  bei  bevorstehenden  tor- 
piden Nervenfiebern  vorzukommen  pflegt.  Er  erhielt  Mlneral- 
«äuren,  allein  ohne  dass  die  Krankheit  sich  minderte ;  eben  so 
wenig  hallen  Valeriana,  Serpentaria,  versüsste  Säuren,  Moschus, 
Campber  u.  s.  w.  Es  fand  ein  vollkommener  Supor  Statt,  zu 
dem  noch  Petechien  und  klebrige  Schweisse  hinzutraten.  Da 
Terordnete  Verf.  endlich  Kreosot  (Reo.  Kreosoti  Gtt.  3,  Acpia 
ToenUmL  Unc.  Ö|,  Syr,  AUh.  Unc.  MS.  Aller  Stunden  1  Ess- 
löffel), worauf  schon  nach  24  Stunden  unter  Feuchtwerden 
der  Zunge  und  Hebung  des  Pulses  Pat.  auf  Augenblicke  wie- 
der zu  sich  kam,  nach  3tägigem  Gebrauche  des  Mittels  aber 
sein  Zustand  wieder  der  Art  war,  dass  er  als  Reconvalescent 
betrachtet  werden  konnte.  —  Leider  erlag  Fat.,  dem  Nerren- 
fieber  glUoklich  entronnen,  einige  Wochen  später  der  Lungeo- 
sucht.  —  2)  Im  Herbste  desselben  Jahres  litt  in  der  Clinik 
ein  Knabe  Ton  etwa  15  Jahren  an  eiuer  Febr.  Nervofa  putriim^ 
£s  wir  der  böclute  Grad  denelbea  Torbandon,  und  einellög- 


*)  Eine  gm  gldsbeYMmg  eAMtVeif.  aecb  bei  Mgm»  »  fiaber* 
loser  uiphonia  eatarrhafit  leid^ndea  Subjecteou  Obscbon  das  Kreo^* 
SOt  »*hr  bald  fVi^  gnnzlich  erloschene  Stimme  unter  Eintritt  eines 
mit  leichten  IIii!<t<'ln  erfolgenden  Auswurfs  zu  ihrer  toUkomnienea 
I^Qrmalitat  zurückführte,  slellle  sich  doch  auch  hier  ein  bedeutender 
Or^MMNft  9m»gmim$  eitt,  der  in  eiaen  wahrhaft  fieberhaften  Zo* 
sland  «ibersugeben  drohte,  «ad  dss  UUlel  aar  aut  bSufigeni  Paa- 
sea  iDffUvgebea  erlaubte. 
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^hkeit  der  Hdlimg  ttuid  kaum  sn  «rwaiten.  Der  ganze 
Kl^r  war  nOt  IMdan  Petechioo  wie  basifiet,  der  Puls  IVequeut 
«Bd  laar,  dia  Zoiiga  troakao  «nd  Irrami,  aod  Delirien,  passive 
BlataDgan  aus  dar  Nasa  n.  a.  ».  zugegen.  Audi  hier  naiim 
Yarf.  Daah  atfalglosamOabniDaha  tod  Mineralsäureu,  Campber 
Motahiia  a«  a.  w.  aaina  Znflaaht  aam  Kreosot  {Kreos.  Gtt.  4* 
49i  FMRia.  Una..5,  fif|fr.  .dttk.  Uno.  1.  S.  Stüudiicb  1  Esslöffel)', 
walahat  snartt  das  NasasidiitaM  hob ,  dann  aber  den  Zustand' 

ili!?^*'  ^  ^'^^        *rocltene  und  rissige  Zunae 

nnalit  worda,  dia  Dalirian  abnalimen  und  am  3.  Tage  Pat. 
anab  baraite  dia  an  ihn  gerichteten  Fragen  zusammenhängend, 
obaofacm  nach  läogafam  Basinnen  uud  mit  noch  ziemlich  un- 
▼antindliaber  Stiiiima  wieder  beantwortete.    Wegen  öfterem 
Hiiataln  mit  8ablah|»aiiswiirf  (demnach  eine  zu  starke  Reitzung 
dar  Luftwege  baförabtand)  gab  Verf.  jetzt  statt  des  Kreosoto 
«o  Uf.  Folff.  mid  AwpeHkir.  nebst  Moschus,  Spirli,  Sah  dulc. 
Biuata  jadoali  dim  Muchung  sebr  bald  mit  dem  Kreosot  wiel 
dar  TartantobaB,  da  am  audeni  Tage  wieder  kleiner  und  häu- 
figer Poll,  trookana  Zcnge,  ünbesinnlicbkeit  und  blande  Deli- 
Han,  wia  Mhar,  zagegen  waren.    Das  Kreosot  bewäbrte  auch 
diaMmal  aatna  wohltbätige  Wirkung,  und  6  Tage  später  be- 
ted  aiab  Pat,  im  Stadium  der  Reconvalescenz ,  in  welchem 
MUi  dar  itSrkeDde  Heilapparal  die  Cur  vollendete.  —  3)  Ganz 
datMlba  Resultat  erbielt  Verf.  im  Dec.  1836  bei  einem  lOjäh- % 
rigeo  Koaban,  dessen  Uebel  mit  den  Symptomen  eines  gastri- 
saban  Fiabars  begonnen  hatte,  und  zu  dem  dann  allmählig 
aarrifoa  Brscbeinungen  hinzugetreten  waren.  Pat.  lag  in  emem 
»oporöseD  Zustande  da,  aus  dem  er  noch  auf  Augenblicke  ge- 
waokt  werden  konnte;  sein  Puls  war  klein  und  fre(|uent,  dio 
^ga  trocken  und  dick  belegt ;  bei  einem  stärkern  Drucka 
auf  deo  Unterleib  verzogen  sich  die  Gesichtsmuskeln,  auch 
war  Durchfall  zugegen,  indem  4^5  Mal  täglich  flüssige  Stuhl- 
gange erfolgten.   Verf.  verordnete  Aq,  oxifnmriat, ,  warme  Um.- 
»chlage  auf  den  Leib  uud  Eisumscbläge  auf  den  Kopf,  wor- 
nach  der  Durchfall  so  wie  die  Empfmdlichkeit  des  ünte'rleibet 
nachhess;  der  Sopor  nahm  indess  zu,  so  dass  Pat.  anoh  nicht 
für  Augenblicke  mehr  zu  erwecken  war.     Sofort  angesteUta 
kalte  Begiessungen  weckten  den  Kranken  zwar  jetzt  auf  Au- 
genblicke aus  seiner  Schlafsucht,  so  dass  er  selbst  die  Fragen 
genügend  beantwortete,  allein  zum  grössten  Sohraakau  aeigta 
»ich ,  als  man  denselben  nach  der  zweiten  Begiessnng  aus  dar 
Wanne  hob,  dass  der  ganze  Unterleib  schwarz  (sugillirt)  ga- 
worden  war,  und  eine  Menge  livider  Flecka  im  Maokan  mid 
ao  den  Waden,  wo  Veticatora  und  Sai^aiga  galagao  battan, 
1838.  IL  3 
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entstanden  waren ,  welche  trotz  des  Gebrauches  too  Oamphero 
esgig  bald  in  Blasen  und  brandige  VerscbwäruD^  übergingen. 
Unter  diesen  Umstanden  zog  nun  Verf.  neben  der  äussern 
AnwenduDg  von  Clilorkalk  das  Kreosot  (Kreo«.  Gtt.  4,  Inf, 
Valerim,  ex  Drachm.  2.  parat.  Unc.  6,  Syr.  Aurani,  Unc.  \.  S, 
Aller  1^  Standen  1  Esslöffel)  io  Gebrauch ,  worauf  nach  36 
Stunden  die  Geschwürsflachen  sich  reinigten,  der  Puls  sich  ' 
hoby  und  grössere  Besinnlichkeit  wiederkehrte.  Wegeo  gros- 
sem Widerwillen  gegen  diess  Mittel  konnte  dieMischnng  Tom 
4.  Tage  an  nicht  weiter  geoommen  werden,  sondern  wurde 
mit  Phosphor,  Gr.  2,  Liq.  anod,  m.  Hof.  Dr.  4  (aUe  2  —  3 
Stunden  15  TropÜNi)  Tertausoht,  wai  die  darch  das  Kreosot 
«ingeleitete  Beuenmg  Tollendete,  worauf  dann  stärkende  Mittel 
^  Gor  beschlossen*).  —  SchlÜMlich  stellt  Verf.  für  die  An- 
wendung des  Kreosots  die  folgenden  HeilanzeigeD  fest:  1) 
torpider  2iiitMid  det  Mmea  -  und  BlutgeHiM^reteBit;  2) 
gimieBde  oder  sclion  aatgebildete  Sepise  >i— omw  mit  oder 
obao  Reber  y  doch  scheint  das  Mittel  im  erstem  Falle  wirkte- 
mer  zu  seyn,  und  3)  elifliMiieeh-eatarrhalieeiiee  Leiden  der  ^ 
SoblelBÜieut  der  Luftwege  mit  erschwertem  oder  ganz  fehlen- 
dem Auswurfe ,  wo  die  mangelade  Secretion  nicht  auf  einem 
entzündlichen  2iittande,  sondern  anf  Torpidität  der  Behietn»« 
baut  bembt,  ^  Wo  irgend  eine  Spar  yon  Bretbitmne  Torfaen- 
den  bt,  oder  wo  irgend  ein  Organ  neb  in  einem  entzündli- 
chen, oder  aneh  nnr  aotlr-oongettiTeB  Zottaad«  befinde^  dn  iil 
das  Rreoeot  contnändiairt 


Nff.H. 

Clinlsclie  Beobachtungen;  mitgetheilt  vom  Prof.  Dr.  Lip- 
pich, Director  der  Klinik  zu  Padua.  —  1)  Mehrere  täUe  von 
Pellagra,  a)  Nm  entstandenes  Pellai^a  mit  gastrischen  Sympto- 
men, Et'm  22jähriger  Laudinann,  weicher  von  einer  gesunden 
Mutter,  aber  einem  am  Pellagra  leidenden  Vater  geboren  war, 
und  stets  gesund  gewesen  zu  seyn  angab,  fing  im  Frühlinge 
des  Jahres  1835  über  Abschuppung  der  Haut  auf  beiden  Hand- 
röoken  »i  klagen  an»   Als  er  2  Monate  ap&ter  in  die  Cur 

*)  Als  einen  Beweia  für  die  kräfllge  Wirkung  der  kalten  üebergie«- 
Sungen  führt  Verf.  von  diesem  Kranken  noch  nn,  dass  derselbe  too 
deai  Tage  wo  sieh  die  ivilBe  Delinea  geieigt  batIeD»  'hU  mmm 
Stodivm  der  BeseawJssssi  (cia  Zeiiraiuam  ttbwS  Wodiea)  sichaa 

nichts,  als  nur  an  die  zweimal  unternommenen  kalten 
Begietsungen  erinnerte,  ohscbon  der  Knabn,  liesonders  in  der 
ersten  2Seit,  zwischen  seinen  PhantSfien  auch  manclm  lichte  Augen- 
Micke  gMt  M  bübea  seUssu 
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hm,  waren  die  Lippen  mit  Sohovf  betstet,  rittig,  und  Jkp^ 
tiüotigktit,  tchnntzig  belegt«  und  trockene  Zange,  gatpaanttr 
«.  tofamendiafter  Leib,  trüger  Stahlgang,  bänfiger  Urin,  gfott» 
Brtebtfpfang,  Delinen  (b^  Tage)  and  bÜnfiger,  iat«iiiiii«ig»-> 
segener  Polt  sogegen«  Ad  den  Tbeilen  der  Briitt,  welobe  d«r 
^Sonne  nntgetttxt  wnren ,  nunentlieh  aber  «af  beiden  Hand- 
rfioken,  tab  man  die  Bpidermit  tiob  abtebappao,  und 
Spalten  dorebiogen,  die  tieh  in  geringem  Maatte  bit  warn, 
BUenbogen  entreckten,  Teibanden  mit  Terbiiltnittmlittiger  Rö* 
tbnng  der  dnmnterliegenden  Haat«  Pal*  erbielt  neban  einer 
kfadängliob  nübrenden  Koat,  namentlieh  'MflobdUXt,  anent  BInt« 
egel  an  den  Kopf,  am  3«  Tage  ein  Btecbmittel,  dann  ein  Inf, 
AM  c  JMitjwai,  tnipibnr.  nnd  endlieb  Snfpftnt  fin%^  wobei  dia 
Abtahappnng  der  Hant  gat  Ton  Statten  ging,  und  die  gattfi«> 
neben  Symptome  tioh  Tennindertan,  Am  9.  Tage  braeb  nnter 
gfinttigen  2eioben  ein  Biytbem  ant,  Welobea  tSgliebe  Bette 
toog  zur  Volge  hatte,  so  datt  Pal.  am  2(X  Tage  enüattan 
weidati  konuttw 

b)  Mmi  atiytibrifftnf»  Moyra.  Bin  d8jähriger  Laad- 
Hiami,  datten  Bltem  aehon  an  Pellagra  litten,  wnide  telt  4 
Jahren  in  jedem  Frühjahie  von  einer  Abtohnppnng  der  Hanl 
der  Handrüeken  imd  Pütte ,  and  einem  bedentendan  Unwnhi- 
teyn  heimgetndbt»  Oattelbe  tod  anoh  In  diätem  Jahre  Blatt, 
nur  geteilten  tieh  der  Abtehappang  diettmal  lioeh  Mdaneho- 
He,  Stupor,  Sohwindel,  OhrenkÜngen,  Kopftebmenen,  Salira- 
tion,  toofbatitohee  Bahnfleiteh,  Delirien  hiuMi.  Die 
genannten  Orte  nnd  der  Tordere  Theil  jeder  Tibia^  to  -wie 
dat  obere  Bnittbein  ceigten  ein  rKthllohet  gläosendet  Erythem 
mit  beginnender  Abechuppung.  Man  begann  bei  dletem  Kran-* 
ken  die  Cur  mit  einem  Inf.  M.  Smime  nnd  Rai,  RM;  da 
aber  hierauf  die  Congestionen  naeh  dem  Kopfe  sich  mehrten, 
liess  man  Blutegel  ad  cifium,  Senfteige  und  ein  Brechmittel 
gebrauchen ,  wornach  nun  China  und  Sulpha»  Ferrt  die  Cur 
Tollendeten.   Pat.  ward  am  31.  Tage  entlassen. 

c)  Veraltetes  Pellagra.  Ein  62jähriger,  geistesschwacher 
und  träger  Landmann ,  der  ausser  einem  kalten  Fieber  keine 
Krankheit  gehabt  haben  wollte ,  bot  bei  seiner  Aufnahme  ins 
Lazareth  am  Ii.  Febr.  folgende  Symptome  dar:  rotlies,  abge- 
magertes, runzliges  Gesicht,  Schwindel  bei  aufrechter  Stellung, 
Schmerzen  in  der  Stirn,  tiefliegende,  lichtscheue  Augen  mit 
etwas  erweiterter  Pupille,  bittern  Geschmack  bei  gutem  Appe- 
tite ,  träge  Verdauung ,  reichlichen ,  blassen  Urin ,  und  Rothe, 
Trockenheit  und  Abtchuppang  der  Haut,  selbst  auf  dem  Rii- 

8^ 
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«km  der  Hasde ,  Feiste  und  auf  dmn  Bmttbekie*  AoMerdem 
wareo  noch  Todianden  beim  AntstnokeD  der  untern  Glied- 
maaiteo  Schmerz  in  der  Lumbarg«g«iid,  and  hmm  •tSrkem 
Binathmen  ein  gohmniKhafter  Hosten ,  wodurch  etwit  scIila* 
migOy  sülie  8puta  ausgeworfen  worden.  Des  Stethoscop  zeigte 
auf  der  rechten  Sehe  Hhonidkm  sonww  stGoue,  Hnks  Bbrnuim 
MkmM.  Pat.  erhielt  nebet  Bülch  mid  heiserer  IK&t  nieitl' 
JBMr«  IViroJNic.  c.  TnmI»  JRftel,  dann  Pillen  Ton  Sidfhm 
und  jBMr.  IVIfot.  woianf  die  Schmensen  im  Kopfe  oad 

In  den  Lenden  naohliessen ,  und  die  Sdbappen  anfingen  absn« 
lallen*  Bin  am  20.  sich  einstellendes  Fieber  mit  Frost  mid 
Hitse,  das  am  23,,  24.  nnd  25.  sich  wiedefliolte,  nSthigte 
^en  Verf.  die  Pillen  wihrend  dieser  Zeit  aiasansetaen,  dann 
aber  von  neuem  und  mit  dnem  Zniatse  ton  Järtr«  JM$  fort* 
gegeben  9  «teilten  diese  den  Kmnken  bis  «am  ti«  Mte  sowrit 
wieder  her,  dass  er,  wenn  anoh  niebt  tifllig  Tom  Pellagra  ge- 
)ieiU  (da  dieses  an  periodiseken  BttekHUlen  im  FHIkjafare  sehr 
neigt)  y  doeh  siemlidi  wohl  und  Tom  Catank  g&isliok  befiratt, 
entfassen  werden  konnte.  Nack  dem  Veif.  seigen  diese 
wenigen  Fäüe  9  dass  die  Our  der  einseinen  Krankkdtsanmie 
nicht  eben  schwer  ist,  sehr  sdiwer  und  kaum  einmal  eusge- 
föhrt  Ist  dagegen  die  &ilnng  der  Gesammtsnmme  aller  Lei- 
den, welehe.  &se  Krankkett  bilden  und  in  den  Zwisekemte- 
men  nur  eine  relative  Gesundheit  gestatten.  Als  Gmnd  Idar- 
▼on  Ist  die  gewöhnliohe  R&okkekr  su  der  TerderbUeken  Le- 
benswrisa und  BesckHAIgung  anraseken,  wie  sia  die  sekmniii- 
gen,  in  DSilll|^rit  lebenden  Bauein  fiibren,  weldie  in  Teili&- 
ten  aber  nur  durch  besondere  Anstalten  «nöglieb  sejpn  wttrde^ 
die  antsehlifssHch  die  IleeooTalesosnten  auftiKhman.  ^mtset- 
sung  folgt.) 


Hr.  m. 

IMcM  fiter  die  CksIm-fjpidaNiis  des  Jnlret  1937;  Ton 
Dr.  Romberg,  dirigirendem  Ante  des  Cholerahospitals  Nr.  IL 
(Portgeseist  In  Nr.  4,  5  und  6.)  —  1.  SkOisiiadies.  Die  Zahl 
der  In  genanntes  Spitel  vom  20.  August  bis  25.  Not.  Aufge* 
nommenen  betrog  247,  woTon  137  männlichen  und  110  weib- 
lichen Geschlechts  waren,  nnd  103  (58  männl.  u.  45  weibL) 
genasen,  und  144  (79  männl.  und  65  weibl.)  staiben.  Das 
Alter  der  Erkrankten  war  von  1  —  80 ;  die  grÖsste  Zahl  traf 
das  {ugendiiche  und  männliche  Alter  Ton  21 — 30  Jahren  (68) 
und  31*40  Jahren  (58)  i  ein  auffaUeuder  Unterschied  bin- 
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•icbtllcb  dM  Getcbleehto  fand  nlolit  Statt      —    11.  AToso^ra- 
fk^aclkci.   Auch  in  diaMm  Jalire  wie  1S31  aiid  1832  Jietten 
sich  2  Ciioleraformeo  aDtencheiden,  di«  «iltricay  cbaracterisilrt 
durch  Häufigkeit  eigen^iümliobar  Darmausleerungen  bei  sin- 
kender Kral't  der  Circulation,  und  die  aspliycUw^  bezeichnet 
durch  Auflioreil  der  atmosphäriseheu  Veränderung  des  Blutet 
in  den  Lungen  und  dofob  eHÖschende  Energie  de»  BlnUun-* 
laufes.    Beiden  Formen  ging  meist  Dorcbüdi  iK)ran ,  selten 
Erbrecben.    Beeondere  Aufmerksamkeit  erregten  die  blutigen 
Ausleerungen,  die  stets  eine  letbeie  Bedeotnng.  hatten ,  moobte 
der  ttbrige  knetend  des  Kranken  auch  noch  so  bofinungsvoll 
seyn,  und  mochten  dieselben  sicb^eueb  wieder  verliefen»  Biese 
blutige  Beschaffenheit   zeigte  sieh  sovobl  in   den  weissen^ 
reisswasserübttUelien  Ausleerungen,  alt  auch  in  den  gelbliob 
gefärbten.    Dort  gab-  sie  das  Ansehen  Toa  FleitehwaMer ,  biev 
•rschiea  sie  tnent  alt  cboeoledeniarbene,  dann  orangenlSttbena 
nnd  snletzt  rotba  Mäste*  Nie  war  dae  Blut  dunkel  und  eon« 
gnlirt,  wodurch  et  tieb-  Ton  den  untobnldigen  Abgängen  tob 
Haemorrboidal-  und  Menttmalblot  onleraebied;  fast  immev 
aiber  hatte  et  einen  widrigen,  fauligen  Geruob.   IHe  blutigen 
Antleemngen  geteilten  tioh  towohl  mr  CM.  mMm  alt  rar 
ofjribfcfMMi;  meittent  leigte  tioh  raglelob  dn  nngewöbnlioher 
lebl^aftar  Angonglans»   Kreoztohnianen  gehen  Torheff 
nnd  begleiten  den  Zustand,  snweilen  anoh  Tenetnmtk  Unter 
den  ptyohiaohen  ZnttSnden  trat  TorsÜgUoh  die  GldobgUl- 
tigkeit  gegen  eigene  nnd  der  Niiehtton  Ctefthr  henror.  Naeli- 
Inst  dtftelben  baaelahneto  den  Antag  der  Gentton^  Vielo 
klagten  fiber  Sauten  tot  den  Ohren,  empfanden  diataa  aber 
anr  dann,  wenn  aio  tetbtt  tpiaohen,  dagegen  nicht,  wenn  ein 
anderer  mh  ihnen  tpraoh*  Von  oonseootiven  psyeiiltohen  AflIW- 
Honen  kam  am  hlbifigtten  dat  Cholef»-I^rphoid  vor,  nnd  swar 
hildeto  tioh  dietet  meitt  ant  den^  Reaotiopittadiam  heraut, 
wiewohl  anoh  nicht  telten  der  GbolerafaU  unmittelbar  darin 
fibergiog.   Antterdem  beobachtete  Veif«  noch  üftert  eine  deB- 
rirende  Hirnaffection,  bei  Bänfem  mit  den  Brscheinnngen  det 
Mir.  franoi^  weichet  tioh  hier  $9  dcfeclu  spkilkumtnm  entwi- 
ckelte«  Zuweilen  .tteigerte  tiah  dat  Ineteyn  zur  Tobtnch^ 


*)  D«r  einzige  Uoterfdiied  betraf  das  Alter  von  31—40  Jahren,  wo 
IS  waiblidben  aad  40  nannlicben  G«scbl«dits  warve,  «ad  tob  5t— 
60  lalireB,  wo  die  ZaU  der  maoolioben  14»  die  d^  weiblichea  7 
l>elrug.  —  Todt  und  slerbfnd  üburbracbt  wurdeu  12,  in  den  ersten 
12  Slundcn  starben  36  Individuen.  29  in  den  ersten  24  Stunden  ; 
2b  in  46  13  in  72  St.;  8  in  96  St.j  Ö  i«  1:^0  ÖI.J  2  in  l44 
St.;  5  ia  7  Tageo,  und  3  iu  11  Tagen. 
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und  iu  einem  Falle  ging  die  Cholera  in  Melanc/io/ia  suicida 
über.  Einige  Phaenomene  der  Cholera  zogen  sich  in  diese 
psychischen  Folgezustäude  hinüber,  Torziiglich  Kälte  der  Nase 
and  Heraofrolleu  der  Augapfel.  Das^Typbo'id  war  grössten- 
theils,  du  Delir.  tremens  immer  Xödüich. —  III.  Anatomisches*), 
Die  schwarzen  Flecke  der  Sclerotica,  welche  in  der  iMitte  der 
Epidemie  mehrere  Wochen  nicht  beobachtet  wurden,  zeigten 
tich  in  der  letasten  Zeit  von  neaem*  Ihre  Entstehung  beruhte 
ganz  allein  auf  einer  Vertrocknung ,  die  meistens  schon  wäh- 
rend des  Lebens  ror  sieh  ging.  Da  die  Augenlider  bei  Cho» 
lerakfanken  fast  immer  onbewegllch  und  in  einem  lialbge- 
schlosienen  Zustande  sind,  so  wirkt  die  Luft  fortwährend  auf 
den  freiliegenden,  nicht  von  dem  feuchten  Augendeckel  be- 
netzten Theil  der  (kn^unctina  sclerot,  ein«  Dieselbe  Ttriiert 
ihre  Glätte,  und  bedeckt  sich  mit  kleinen,  Tielfach  gewunde- 
nen Fäitohen.  Durch  den  trockenen  Zustand  wird  der  noch 
feuchte^  umliegende  Theil  der  Bindehaut  gereitzt  und  die  Ge- 
ISsschen  injiciren  sich.  Breitet  sich  nun  die  Vertrocknung 
weiter  aus,  und  geht  tiefer,  so  wird  die  Sderotica  dadurch 
durchscheinend  und  die  Choroidea  tchinmiert  nndeatUeh  hin- 
durch. In  selteneren  Fällen  begann  die  Vertrocknung  Ton 
der  Oomea,  wodurch  diese  undurchsichtig,  wie  bestäubt,  aus- 
sah. In  den  Fällen,  wo  die  Extremitäten  sehr  llTid  ersdiie- 
nen,  fand  eine  Ueberfiillnng  und  Stoaknng  des  thaerarligen 
Blutes  in  denselben  Statt.  —  Die  snaanunangafaUenen  und  an 
der  Oberfläche  mit  Emph^ma  Mtdtm  ▼arsafaanan  Lifttgao 
waren  snwellan  sehr  mit  Blut  äberfiÜlt,  wie  splanisirt,  in  an- 
dern Leiohan  aber  sehr  hlatleer  nnd  desshdb  anfallend  Idohf 
itt  dar  Hand«  VITar  in  solahan  Fällen  wagen  arstidLandam 
Lttftmangal  ain  Aderiass  nntamomme»  worden,  so  hatte  dieaar 
nur  den  Zustand  ▼anddlmmert;  auch  war  bei  so  hintarman 
Lungen  das  Biot  imoMr  am  meisten  Terändarti  —  Dia  aarfisan 
Höhlen  übarhaopt  anthialten  aämmtliah  weniger  Semm»  ab 
selbst  im  Normalanstando;  pathisoha  Absondemngen  waren 
aalten.  Die  wesentlichste  Yerändemng  im  DaraiMnala  war, 
dass  er  dnroh  exoessira  Häntnng  sainaa  schttt- 
sandan  Bpithalinms  varlnstig  ging;  die  Zotten  strei- 
fsn  dasselbe  gleich  Handsahnhen  ab  nnd  stehen  grossanthetls 
nackt  da«  Bino  andara  Markwiirdlgkait  war ,  dass  die  Zotten 

Das  hier  Mitgetheilte  bat  zum  Verf.  des  Asaistanz^irzt  des  noft|ii- 

f  als  ,  Dr.  Böhm,  ripr  übn'iipns  in  einem  eigenen  rke  noch  aof« 
fUbrlicher  hierüber  zu  hanrlfln  v»'ryjtricht ,  wie  solcher  auch  3chon 
»tthr  schaUeuwerlhe  Beitrage  dazu  bereits  in  seiner  Schrift:  de 
pmUiori glanMmnmvUntmmHMm sttuHufm^  B«roL  1835  g>'liefart  hat. 
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im  UiM  Mm  Boaan  hSitfig  beH«  kkuw  Trifpftbni  dMOets 
MgctaiBniell  ratfiiflltoii.  Von  dm DrCitto  w«i«d  iK«  Brasaer^* 
Mbeo  lo  der  Regvl  ODTerlndert,  die  Peyei^aoheii  leigten  eleli 
dagegen  meletens  «igeMliwolleB  uad  swar  dardi  jUe  Ver- 
^kaog  des  Tbettet  der  fldileimluMit,  auf  don  dte  eiMeliieB 
KapaelB  diebt  neben  einander  In  einem  Haolbn  betoammen 
liegen.  Auf  ilirer  Mitle  findet  tloh  büafig  ein  MbwanerPtmet^ 
der  ans  rfner  melanoHeelien  Abtetanng  beatebt,  welelie  eieb 
In  gleleber  Art  in  den  Ikelen  Bnden  der  Zotten  voifindet,  wo* 
dmeb  die  ganse  DarmfiXebe  wie  aebwan  paaetirt  aoMielit.  IN» 
PeTor^ieben  DriSaen  aelbtt  giogen  nun  iweleiiel  voiacbiedene 
brankbafte  VeribideraDgen  ein:  1)  Zuweilen  war  die  Ober« 
Hiebe  deneilMn  mit  vielen  dkbt  nelien  einander'  Hefanden 
gewundenen  FXItdien  beaetst^  nnd  bekam  dieee  dann  ein  An- 
aeben, wie  ea  CrttTollbier  (ilnol.  paM*  XfT.  JUer.  M.  2) 
natargetrea  abgelMee  bat;  2)  waren  genannte  IMaenatellen 
maaebenartig  oder  nelsfBrmig  (siebe  Lior.  XfF«  fl.  5)« —  Die 
ObrnMoe  aaBiarine  waren  im  lotsten  Tbell  dea  lleom  meiatena 
aebr  angeidiwollen ,  nnd  eraeblenen  ala  BlXieben  Ton  der 
GrÖMe  eines  Hirsekorns  nnd  grosser.  — -  Sebr  liSnfig  fand 
man  Blataastretuog  In  den  Tbeilen,  deren  OefMtse  mit  Blut 
überTüllt  sind,  wie  im  Ileam,  Beotmn  o.  a.  w.;  auoh  kameD, 
worauf  man  aber  weniger  geaebtet  bat,  Beabymosen  sebr  oll 
in  den  Ovarien  Tor.  Mioroseopitehe  Untertiichongen  der 
Blutkörperchen  (diese  enthielten  auch  die  blutigen  Sedet )  wie- 
sen keinen  Unterschied  Tom  gesunden  Blute  nach.  Sehr  oft 
kamen  Crystalle  der  yerschiedeosten  Form  im  Darmcanale  vor 
(vergl.  Archiv  für  Anatomie  u.  s.  w.  1836.  8.  261). 

IV.  Maäifictttimen  der  Symptome  in  der  diessjährigm  CMe- 
i^ejtUlemle,  Das  Blut  war  im  Durchscluiitle  sowohl  im  leben- 
den als  todten  Körper  flüssiger,  als  1831  und  1832;  selten 
vermitste  Verf.  eine  Schicht  von  Serum  auf  dem  gelassenen 
Blute.  —  Das  Merkmal  der  Hautfalte  fehlte  in  dieser  Kpide- 
mie  öfter  als  Irülier.  —  Spuren  einer  frühzeitigen  Zersetzung 
kamen  einigemal  vor,  in  den  frühem  Epidemien  nicht.  —  AU 
eine  auffallende  Rigenthümlichkeit  dieser  Epidemie  zeigte  sich 
der  Geruch  (ammoniacalisch,  iaulig,  spermaartig),  den  sowohl 
die  Kranken,  als  auch  deren  Ausleerungen  an  sich  trugen.  — 
Ein  dicker,  weisser  odfr  gelblicher  Zuftgtubeleg  kam  last 
durchgeheuds  wie  in  der  zvveilen  Epidemie  vor,  wahrend  in 
der  ersten  die  Zunge  reiner  war.  —  üeber  Schmerzen  in  der 
Brust  und  im  Unterleibe  wurde  häufiger  geklagt ,  als  in  den 
beiden  vorhergehenden  Invasionen.  Percussion  und  Ausculla- 
üon  ergaben  aber  nichtt  Abnorme«,  und  auch  die  Sectioueu 
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liaHifteii  hiorBlier  kriaen  AqftftMmt, Unter  den  Lekbeiib»- 
Inadaii  ▼•raofimte  V«rL  lo  dieiem  Jahn  die  sehwappeiide  An- 
milnDg  des  Düniidamis  mit  den  Cholenanaieen»  weleh«  frUher 
•elir  betrfidbtlioh  gefonden  worden.  —  In  dem  allgemeinen 
Geprägt  der  Bnbhelnungen  endlich  zeigte  iioh  alt  die  wich- 
tigste Modification  das  fragmentarische  Auftreten  der 
Krankheit»  ohne  dass  die  Ge&hr  dadoroh  rerringert  war. 

V.  wMokyltdbeSi  Dem  anfimerksamen  Beobachter  bot  sich 
Mm  Beginne  der  diessjShrlgen  Bpidemie  das  wichtige  Phä- 
nomen der  Uebergangsformen  dar.  Schon  in  den  eiyten 
•Tagen  des  Angost  hlliälen  sidi  die  Kranken  mit  DIarrhöem 
md  Brechdorclifiillent  wo^on  auch  die  erstem  mit  Waden- 
kiimfilen  und  grosaem  Verfalle  der  KriKfte  verbunden  waren, 
Tom  12«  August  entwickelte  sich  die  Krankheit  TollstXndiger, 
und  kam  jettt  das  Chdera^hotd  tum  Vorscheioe.  Den  13. 
Augast  wurde  die  Choleraheilanstalt  Nr,  L ,  und  am  20.  die 
Nr.  II.  eröfTnet,  in  welcher  letztem  Tom  20— 31.  Angost  101 
(woTon  72  starben  und  29  genasen),  vom  1—30.  Sept.  107 
(gestorben  51,  genesen  56),  vom  1 — 31.  Oct.  27  (gestorben 
12,  genesen  15),  und  vom  1 — 25.  Not.  12  (9  genesen  und  3 
gestorben)  aufgenommen  vnirden.  —  Der  Abnahme  in  der 
Extensität  der  Epidemie  entsprach  keineswegs  eine  Abnahme 
der  Intensität  der  Krankheit.  Noch  in  der  Mitte  Nov.  kamen, 
jedocli  nur  einzeln  und  nur  asphyctisclie,  dem  Tode  verfallene 
Kranke  ins  Hospital,  was  auch  in  der  frliheru  Epidemie  1832 
Statt  hatte.  —  Auf  dag  Bestimmteste  zeigte  die  diessjährlge 
Bpidemie ,  dass  die  Ciiolera  gleich  andern  epide- 
misch sich  verbreitenden  Krankheiten  lieber- 
gangs-  und  fragmentarische,  gleichsam  Abor- 
tivformen hat.  Ob  diese  auch  vorkommen  können,  ohne 
dass  eine  vollständige  Entwickeluug  und  epidemische  Verbrei- 
tong  der  Cholera  darauf  folgt,  ist  zur  Zeit  noch  unbekannt, 
eine  1836  gemachte  Beobachtung  scheint  dem  Verf.  jedoch 
hierauf  zu  deuten.  —  Bben  so  unent-^^cliieden  ist  noch  die 
Frage  über  Contagion.  Verf.  beharrt  bei  seiner  frühem  An- 
sicht einer  Ansteckungsfähigkeit  der  Cholera ,  und  scheinen 
ihm  datiir  das  neuerdings  beobachtete  successive  Befallenwer- 
den von  dieser  Krankheit  in  Familien,  so  wie  auch  die  grosse 
Zahl  der  daran  erkrankten  Wärter  und  Träger  zu  sprechen 
(es  erkrankten  daran  im  Hospitale  der  Ö.  Theil).  —  Anlau- 
gend die  andern  aetiologischen  Bedinjzun^en ,  so  unterscheidet 
Verf.  die  in  der  Organisation  der  Individuen  und  die  in  äus- 
sern Anlässen  begründeten.  Hinsichtlich  des  Geschlechts  waren 
unter  den  247  Kranken  137  männUdie  und  110  weibliche 
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(im  JAn  1881  war  das  Ymbatniii  alcli  Cut  gleich);  auf  da» 
Alter  TOB  20—40  Jahren  kam  bdnahe  die  HiUfte  sSmmtlidier 
Kranken»  wXhreod  1831  daa  Alter  Ton  30—  50  Jahren  die 
ineiaten  Kranken  sihlte  (182  unter  414  Kranken),  Hinaiohtlicb 
der  KÖrper-Conttitntlon  so  worde  kme  veridionl*  — -  Gomnlicatio- 
nen  mit  andern  Krankheiten  kamen  nur  selten  vor,  o.  eben  ao 
wurden  auch  nur  aalir  aelten  LungentohwindiSohtige  tod  der 
Cholera  be&llen.  — -  Den  Binfluas  der  Nalirnogtnüttel  betref- 
fend, 80  war  daa  Brgebniai  der  im  Hospitale  ange- 
stellten Forschungen  der  herra  oh  enden  Meinung 
nioht  günstig,  dass  Diätfehler  der  gewöhnlichste 
Anlaaa  der  Cholera  sind.  AU  eine  ergiebigere  Quello 
fand  Verf.  Gemiithsaffecte,  zumal  Schreck  und  Angst. 

VL  llierapeutisches.  Noch  mehr,  wie  früher,  kam  Verf.  zu 
derUeberzeugung  von  der  £nergie  der  Naturheilkra  i  t 
auch  in  dieser  Krankheit.  —  Unter  den  d  i  ä  t  e  t  i  s  c  Ii  e  11 
Hülfsmitteln  legt  er  am  meisten  Gewicht  auf  Reinheit  der 
liuft,  durch  OfTensteheii  der  Fenster  fortdauernd  erhalten.  — . 
Dem  Begehren  der  Kranken  nach  kalten  Getränken  ward  ge- 
nügend gewillfahrt,  und  Zunahme  des  Durchfalls  davon  durch- 
aus nicht  beobachtet,  wobei,  wegen  schlechter  Qualität  des 
Brunnenwassers,  der  Genuss  des  Bieres,  sowohl  des  Weiss- 
bieres, als  des  mit  Wasser  Terdünnten  bittem  Bieres  einge- 
führt wurde.  —  Nicht  unberücksichtigt  blieb  auch  der  psychi- 
sche Zustand,  und  wurde  hier  besonders  auf  den  Nachlass  der 
Indolenz  geachtet,  wo  dann  alle  deprlmirende  Eindrücke  zu 
verhüten  sind,  —  Wie  bereits  in  der  ersten  Epidemie,  so  lei- 
tete auch  in  der  diessjahrigen  den  Verf.  der  Grundsatz,  die 
Darmausieerungen  in  der  Cholera  nicht  zu  he m- 
m  e  n.  Die  Cholera  enterlca  liess  Verf.  ungestört  ihren  Verlauf 
nehmen ;  in  der  aspbyctica  ging  das  Streben  dahin ,  eine  Re- 
action  zu  bewirken  mittels  kalter  Begiessungen  des  Kopfes 
und  Rückens  und  Anwürfe  von  kaltem  Wasser  an  die  Magen- 
gegend im  warmen  Bade.  Wo  Beklemmung,  Angst  u.  a. 
Statt  fanden,  wurden  Sinapismen  applicirt;  Aderhisse  wurden 
versucht,  waren  aber  ohne  Krfolg.  —  Bei  drohendem  Typhoid 
zog  Verf.  in  Gebrauch  Aderlass,  Bluteijel ,  Calnmel  c.  UJieo^ 
nebst  den  kalten  Fomentationen  des  Koptes ;  bildete  sich  das- 
selbe aber  dennoch  aus ,  so  waren  die  Hauptmittel  kalte  Ue- 
bergiessungen  des  Kopfes  im  warmen  Bade,  Vesicatore  ,  wie- 
derholte Blutentleerungen,  kalte  Wasser-  und  Essigclystier», 
Chlor,  Säuren  und  abführende  Mittel.  Wo  alle' diese  Mittel 
nichts  leisteten  ,  da  galt  diess  auch  von  den  excitlrenden  und 
roborirenden.    Für  die  Beliandlang  der  oontecutiven  Unter« 
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leOmrfRwIloii  «rwiitiii  dch  sehr  erfolgreleh  örllkli«  BlnlMit- 
siehungen  nebtl  warmen  Pomentationen  und  BreiumsdilägeD 
—  Bchlüsslich  giebt  Verf.  noch  eine  Uebersicht  des  Gene« 
snngs-  und  Sterblicbkeits-VerhiiltDisses  sowohl  zum  Alter,  ab 
sam  Alter  und  Gescblechte  der  Kranken  im  Hospitale,  woraus 
erhellt,  dass  das  Alter  von  10 — 12  Jahren  am  günstigsten  ftir 
die  Genesung  war,  im  Alter  von  1 — 10  u.  von  20 — 30  Jahren 
das  Verhältniss  des  tödtlichen  und  glücklichen  Ausgangs  gleich 
stand ,  vom  30.  Jahre  au  aber  eine  bemerkbare  Zuoabine  der 
Todesfälle  Statt  hatte,  so  dass  vom  60  —  80  Jahre,  2  Fälle 
ausgenommen ,  gar  keine  Genesung  mehr  aufzuweisen  war. 
Anlangend  das  Verhältniss  zum  Alter  und  Gescblechte,  so  bot 
dasselbe  mit  Ausnabme  des  Alters  von  30  —  40  Jabren ,  wo 
das  Genesungsverbältniss  für  das  männlicbe  Geschlecht  üLer- 
wiegend  war,  in  den  übrigen  Xiebeusalteru  keinen  erhebiicben 
Unterschied  dar. 

CMmit»  Bmjkukltmgemi  mitgellieUl  ▼am  Prot  Or.  Lip- 
picb  SB  Pftdaa  (PortMlsiing).  —  2)  Nfmpkmimiiit,  Uiimfß 
durck  Bi/änU  md  iwnh  WOnm»  Bin«  iiidit  »ehr  mMtrai- 
jwnde  FfftQ,  die  firtther  tu  Aeeerideft  litt,  welche  aie  wr  Onanie 
leitsten ,  watde  eelt  4  Jebnn  tod  eiMn  eo  starken  Jnekcn  hi 
der  Scheide  und  ifiter  im  gansen  Köiper  eigriffen,  dass  nym* 
|iliomanielilmliohe  Anfälle  (beionderf  det  Naohtt  aehr  heftig) 
«Dtttaiideii,  TOB  denen  Verf.  im  Hai  und  Juni  18  beobachtete, 
Anttefdem  wnrde  Pat  noch  Tom  weissen  Flnss  nnd  Schleim^ 
fieiber  hefidlen.  In  den  Inlenrallea  der  einaelnen  Anfalle  fand 
eine  ansaerordentliehe  HinlSIligkeit  nnd  Oeftthlloiiglteit  Statt 
Als  hanpfsKchUohste  Ursadie  dieses  Mdeos  ergab  sieh  nadh 
längerer  Untersoshung  das  YoibandeBseyn  Ton  Wünnern ,  Ton 
der  Gattung  Ttiehootflkalm  ^par,  die  sich  sowolil  im  Stnhl* 
gange,  als  aacb,  jedoch  seltener,  im  Urine  fanden.  Verf.  rmt» 
ordnete  Foler.  c.  Saitfoitic.,  femer  C^lomel  mit  Jalappe  nnd 
Campher,  Einspritzungen  yon  Mercur.  gnmmot,  c.  Extr,  Uyo9C 
XL,  8.  w.y  worauf  das  Jucken  uachliess,  und  eine  grosse  Menge 
Schleim  und  Würmer  durch  den  After  und  mit  dem  Urine 
abgingen.  Die  wollüstigen  Aufregungen  hörten  indess  trotz 
diesem  nicht  ganz  auf,  und  obschou  Campher  und  Opium  in 

*)  VerHiehe,  mit  den  ^Mnms  TtrMtik.  aetk.  wm  30-^40  Tropf«« 
Sstündlich  bei  Br«racIis«Ms ,  nnd  sa  10  Tropfoa  b«  Kiodern  iu 

dem  ilotpi<«')I(?  nnge«telll,  entsprnchen  den  Krvvartungen  nicLl;  iu 
der  Privatpr.Txis  dagegen  lieferte  dasselbe  (in  iialb  so  grosser  Dosis) 
gÜDttige  Resultate,  namentlich  zeigten  «ich  daroacii  Rückkehr  des 
Polise»  der  Wüm«  und  gallige  Autlaeningeo ,  wooul  ti^leieb  dar 
Ztitpuact  gsfibea  war«  das  Militl  aefsasetaes. 
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grossen  Gabeu,  ferner  Asa  foct,  c.  Extr,  Geiitutn,  und  Ol« 
IKppel.  gegeben  wurden,  kamen  doch  von  Zeit  zu  Zeit  nocli 
immer  neue  Anfalle,  die  ihren  Grund  in  der  noch  bestehenden 
Hysterie  hatten,  welche  zu  heilen  aber  die  Unbeständigkeit 
der  Pat.  unmöglich  machte. 

3)  Entzündung  des  serösen  Ueberzuges  der  Leber,  verbunden 
mt  einer  Entzündung  des  ZwerchfeUs,  Brustfell»  und  einer  Leber- 
jurüinrlff     Eine  29jäiirige,  dem  Trünke  ergebene  Dienstmagd 
wurde  «igebUoh   vor  5  Jahren  von  einer  LeberentzUndung 
beiallen,  nach  welcher  sie  nie  wieder  ganz  gesund  ward;  be- 
sonders behielt  sie  eine  beschwerliche  Empfindung  Im  rechten 
Hypocbondrimiiy  wo  sie  anoh  der  Geschwulst  halber  einen 
Gurt  trog.  —    Vor  5  Tagen  befiel  dieselbe  plötzlich  in  der 
linken  Brustseile  ein  Schmerz,  der  sich  nach  einem  Aderlasse 
in  das  Hypochondrium  und  die  rechte  Schulter  Tertheilte,  und 
dem  darauf  Fieber,  Frost  und  Hitze  folgte.    Man  machte  Pat. 
nocb  3  Aderlässe ,  und  brachte  sie  am  folgenden  Tage  (22. 
mirz  183d)  nach  dem  Clinicnm,  wo  ihr  Zustand  folgender 
war:  Der  Kopf  frei,  das  Gesicht  roth,  die  Zunge  feucht,  weise- 
Hob,  der  0eeobmack  bitter ,  der  Atbem  übelriechend ,  der  Ap« 
petit  mangelnd  und  der  Dnnt  gross ;  Pat.  hatte  beständig  Ue<» 
bafkeiteo,  itarken  Hosten,  n«  athmete  oberflächlich,  beschwer-«  . 
Koh«    Dat  Stethoioop  zeigte,  dass  die  Respiration  fast  allein 
mit  der  linken  Lnng»  geschehe,  dooh  war  In  der  Gegend  dea 
rechten  Sohnltaiblattea  Aegophonie  zugegen.    Jedes  tiefem 
Binathmen,  Dmok,  Bewegung»  Termehrte  den  Schmerz  in  dem 
aabr  anfgetriabenen  raabten  Hypo^ondrinm;  der  Pula  war 
bSiifig,  snaammengeaagwi  I  dia  fitttaa  Temiehrt,  und  brennend 
auf  dar  Brost  nnd  dem  rechten  HTpochondrium ,  der  Uritt 
flammend,  und  der  Stahl  seit  Begfain  der  Krankheit  yerstopft» 
Uaa  Terordnala  Ol.  Biciiil,  aoMsanda  Tfinkaben,  Umschläge, 
an  diesem  nnd  am  fölgandan  Tage  einen  Adarlass  und  Blnl- 
egal  (das  Blnt  gerann  bald);  allein  ohne  Brfolg.  IHe  sedkstf 
Remission  war  gering,  die  Aegophonie  daotlidi,  der  Husten 
seltener,  aber  Brstiekang  drohend«  Die  siebente  Bzaeeibatlon 
begann  mit  starkem  Heriklopfen,  kleinm,  sehr  frequenten 
Puls,  grosser  Atbembasabwerda,  Sobmeim  bis  cur  linken  8ehnl- 
tar,  nnd  anhaltandam  (niobt  galUgem)  Brbreohen.   Das  Sta- 
tbosoop  ergab  an  der  Spitsa  der  reeblan  Longa  kindUohea 
Ath^ariioseh ,  die  Aegophonie  bBab.   Bs  erfolgte  Stnbl  mit 
dniger  Eilriohtaroo^  (Vanaeaeolion).   Dia  siebente  BesrissioQ 
war  bedentend ,  namentlioh  in  Betraff  des  Henklopfans  nnd 
des  Bdunerses;  die  Ansobweliung  der  Leber  trat  jedoch  mehr 
,  har?or.   oie  aehta  BxMsibation  war  too  mehr  Flabar  (Külte 
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uud  Scliweus)  begleitet,  und  vod  nun  an  zeigten  auch  die 
folgenden  Exacerbationen  dieselbe  Art  des  Fiebers.    Die  Au- 
aohweliung  nabm    indess  gegen  uud  uuterbalb  der  falscheu 
Rippen  täglicli  zu,  uud  wurde  hart  uud  ebener  au  der  Herz- 
grube, und  etwas  elastischer  in  der  Gegend  des  rechteu  Lap- 
pens gefühlt,  wo  sie  sicli  etwas  spitz  erhob  uud  elu  Getuhl 
vou  Pulsaliou  ergab.    Der  Husten  Hess  zwar  nach,  docli  in 
demselben  Maasse  nahm  die  Beschwerde  und  Häufigkeit  des 
Athmens  zu.  Die Aegophonie  verlor  sich,  uud  an  keiner  Stelle 
der  rechten  Brustseite  war  mehr  ein  Athemgera'usch  zu  liöreu« 
Die  Percussion  zeigte  einen  ganz  matten  Ton ;  das  wiederkeh- 
rende Herzklopfeu  verursachte  viele  Beschwerde.  —  Obsclion 
jetzt  alle  Erscheinungen  für  einen  ausgebreiteten  Erguss  in  der 
rechten  Brustseite  sprachen,  so  zeigte   doch  andererseits  die 
•cbmerzhafte  und  fluctuirende  Geschwulst  aut  der  Leber,  dass 
dieses  Organ  besonders  ergrilTen  sey ;  von  welcher  Art  indess 
diese  AlFection  sey,  ob  Hydatiden  oder  Abscessbildung,  konnte 
nicht  ermittelt  werden ,  wesshalb  auch  ein  Mittelweg  einge- 
schlagen und  mit  dem  autiphlogistischen  Verfahren  die  aullö- 
sende,   die  Resorption   und  Diurese  begünstigende  BTethode 
verbunden  wurde.    Bei  dieser  Behandlung  blieben  jedoch  die 
objeotiveo  Erscheinungen  die  nämliciien,  ja  vom  14.  Tage  der 
Krankheit  an  nahm  diese  eine  schlimmere  Wendung ,  vorzüg- 
lich in  Betreff  der  Brust,  wo  das  Stethoscop  auf  der  liiikeu 
Seite  vorn  Bhonchus  crepitansy  u.  hinteu  Aegophonie  deutlich 
hören  Hess.    Um  die  Entzündung  nun  hier  zu  beschränken, 
iialnn  man   abermals  zu  einem  Aderlasse ,  Blutegeln,  so  wie 
auch,  wegen  Eintritt  von  freiwilligem,  gelblichen  Erbrechen, 
zu  einem  leichten  Brechmittel    seine  Zuflucht ,    erhielt  aber 
davon  nur  einigen  vorübergehenden  Erfolg.  Trockene  Schröpf- 
köpfe, die  man  am  17,  Tage  der  Krankheit  auf  die  Geschwulst 
applicirte ,  brachten  zwar  hier  eine  sehr  bemerkbare  Verklei- 
nerung derselben  zu  Wege ,  dafür  bekam  aber  Pat.  jetzt  gro's- 
sere  Athembeschwerden ,   und  verfiel  unter  Herzklopfen  und 
starkem  Pulsiren  der  Carotiden  in  Sopor,  aus  welchem  sie  erst 
wieder  durch  das  Gefühl  eines  gürtelartig  ausgebreiteten!  den 
ganzen  Umfang  des  Zwerchfells  umziehenden  SchmerBet  er- 
weckt wnrde.  Sie  war  seiir  matti  lerfloss  fast  in  profusen 
Schweisien,  liess  spMianien,  ein  eiteraHiges  Sediment  absetsan-* 
den  Urin,  und  begann  an  Fiisaen  ond  Gesicht  etwas  leuco- 
phlegmatisch  za  werden.    Man  suchte  jetzt  nur  die  Indlcatio 
Vitalis  zu  erfüllen,  jedoeb  ohne  Erfolg«    Am  20.  Tage  befiel 
Pat«  ein  tödtlicher  Sopor ,  aus  dem  .sie  zwar  wieder  plötzlicli 
enraohte,  jedoch  nur,  um  noch  euimai  über  unerträglich  qua« 
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lende  ScLinerzen  in  der  Leber  zu  klagen;  dann,  noch  wah- 
rend sie  mit  der  Hand  deo  bezeiciiueteii  Ort  drückte ,  erfolgt« 
sdiDeli  der  Tod. 

Sectionsbefund:  la  der  SchÜdelbÖble|  mitAuanaiuna  der  etwat 
gerötkelaa  Gaftate  dar  HirohKute,  niebtt  AbaoraMi;  daa  Zwardifall  mh 
aaiaar  CSoavaxilät  bia  zur  2.  Kippe  reichend ;  die  redite  Lunge  auffallaad  * 

susammengedrückt  und  an  die  VVirlif Isaule  geheftet;  die  Pleura  diecer 
Seite  mit  Blut  injicirt,  und  8  Unzen  dickes  Serum  entiLullend  ;  die  linke 
Lunge  Ton  Blut  strotzend.  In  der  Bauchhöhle  3  Pfund  durchtichtigea 
grünaa  Saruoi;  daa  BaadifeU  biar  «bd  da  im  das  CapülaifafitaMB  da«W 
lieh  geröthet;  die  Leber  mit  Zwerchfell,  Magen  und  Colon  durch  Strdh« 
fen  plastischer  Lymphe  verbunden,  und  das  rechte  und  linke  Hypochon« 
driuiii  ausfüllend ;  die  rechte  obere  häutige  Fläche  derselben  zu  einer 
Ungeheuern,  fluctuirenden  GeccbwnUt  emporgetrieben  und  Yon  fleckigem 
Aaaaban,  dwreb  dia  iajiairlaa  Gaftaaa»  waMM  im  ajaem  wawaUebaB,  Tai^ 
«lickten  Ueberzugo  der  Leber  Terliefen.  iJureb  ania  oberflächliche  canal* 
förmige  Vertiefung  zeigte  sich  die  Geschwulst  von  der  eigentlichen  Leber— 
Substanz  getrennt,  und  glich  dem  Kopfe  eines  Tjährigf'n  Kindes.  Leber 
und  GeachwuUt  hatten  ein  Gewicht  Ton  1 1  Tenetianitchen  Pfund ;  der 
•aHSia  galblicba  labalt  dar  lalatam  batrag  IS  Pftiad,  aad  dar  Saafc,  dar 
diaaa  Flüstigkeit  ealbiall;  6  Unxea.  Die  äussere  Flüche  des  Sackaa  am- 
pfing  «eine  Gefässe  von  der  L^^ljer,  und  die  rtickkehrenden  Venen  wur- 
den hau[it.s.ichlich  von  der  Fforlader  €nufgenomra»»n ;  die  innere  Fläche 
glich  einer  «erösen  Haut.  Von  dieser  ()y«tis  wurde  eine  zweite  einge- 
•ablosaaa,  die  weiab  war,  der  vorigen  genau  anlag,  und  aiiaalBeb  so^ 
nächst  jene  Flüssigkeit  einscbloat.  üie  Leber  selbst  war  nickt  aabr  vo» 
luminös,  aber  fester  u.  härter,  und  zeigte  überwiegende  Entartung  einer 
gelblichen,  körnigen,  auf  der  Oberfläche  ausgehöhlten  IVIn&se,  so  wie 
Gefassiojicirungen.  Die  Gallenblase  war  etwas  verdickt,  und  enthielt 
waaig  aablaimartiga  Fiaaaigkail.  Daa  ZwarcbfeD  saMta  ia  amnam  Pari- 
toaaMlnbarxuge  Gefassentztiadung  und  Pseudomembranen.  Die  Mibt 
▼erwacbaen ;  in  den  dünnen  und  dicken  Gedärmen  in  der  Sclileinihaut 
überall  zerstreute  Injectionen ;  der  Uterus  sehr  zusammaagazogan  und 
bart :  in  den  Eiafitöcken  einige  erbsengrossa  Uydatiden. 

Dia  aiiaroaaoniaaba  Uatarauebung  dar  innani  Haat  dar  HjdalSdaa- 
blaae  und  der  Flüssigkeit,  welche  sich  im  Grunde  dersetbea  und  an  der 
ionera  Wand  wie  ein  dicker«»^  Sediment  befand ,  wies  in  jener  deutlich« 
Galaasverzweigungen  von  Arterien  nach,  in  dieser  aber  ausser  Monaden 
aad  Baccillarien  kleine  rundliche  und  doppelblasige  Körperchen,  die  viel 
gröaaar  ala  PrototGaa^  biar  aad  da  gespaltea  und  aiit  flakaa  Tartabaa 
waraa;  ausserdem  aoab  batondere  zweigablige  Hakaa  (Uabarratta  dai 
lafttsorium  Echinoeocaat  nach  Prof,  Nitaob), 

ßchlüsslicb  gedenkt  Verf«  noch  km  eines  Falles  einer 
chronischen  Leberentzündnng  und  ITrMytIo-tntfIrMif*  Die  2djah-  . 
rige  Fraa  zeigte  in  den  letzten  Lebenetegeii  bei  grosser  Schwü- 
ebe  eine  starke  mit  Siphonismus  Terbundene Polsetion  der 
einaelnen  Arterien,  die  sich  bei  einer  Blnteutleernng  noeh 
▼erttilrkte.  Die  Leber  reiofate  ron  der  4.  Rippe  bis  zum  Os 
ttirnn,  der  Tordere  Rand  war  rerdiokt,  die  Oefitese  injieurt«  die 
Snbstanz  blassgelbliofa,  leioht  zerreissber,  and  im  rechten  Lap- 
pen erweicht  Das  Blat  ihit  durchweg  serSe;  BnIzUndong  der 
Müsse  fimd  nran  »idity  und  aar  die  Vmm  tfiMt  geiStiiety 
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weMhalb  man  anch  die  Palsation  Ton  dem  gegen  die  Schwäche 
teftgireodea  Erethismot  herleitete. 


Nr.  IV. 

Vermitohtes.  1)  M^mrvm  der  OAtmknmm  (Owiru» 
bovis)  am  mentcMidben  Kdrper.  Im  Juni  18..  bekam  Dr.  De- 
laTigne  einen  11jährigen  Knaben  ^n  Behandlung,  der  auf 
dem  behaarten  Theile  des  Kopfes  seit  4  Tagen  au  einem  aus- 
serordentlich schmerzhaften  Gescbwüre  litt.  Oben  und  mitten 
auf  dem  Kopfe  war  eine  starke  mit  einer  Eiterkruste  bedeckte 
Gescliwulst,  unter  der  beim  Drucke  jaucbenartiger  Eiter  aus- 
flösse JBei  näherer  Untersuchung  zeigte  die  Geschwulst  eine 
liniengrosse  OefFnung,  in  der  sich  auf  eigene  Art  etwas  be- 
wegte. Mit  der  Pincette  eingehend,  entfernte  Verf.  jetzt  einen 
laugen  und  mehrere  Linien  dicken  Madenwurm,  dem  dann 
bald  ein  2«,  3.  u.  s.  f.  folgte,  so  dass  im  Ganzen  Ii  Stuck 
ausgezogen  wurden.  Nach  Entfernung  dieser  Gäste  heilte  in 
Kurzem  das  Geschwür. 

2)  Wkhing  i9aig$tmnn  BlaiM  gegtn  JMnrrka(fi$iu  Dr. 
Biobelbarg  sa  WeMl  faod  dioM  MitUl  tow^  bei  plOls- 
lieh  eingetreteoeo  BlntBüiaen  nach  der  Botbindang ,  alt  aacb 
bei  ebroDischen  sehr  wirksam.  Br  gab  daMelbe  zu  2«-3  Gr« 
mit  i  Gr.  Opiam  alle  1"3  Stoodeii,  and  aah  daTon  nie  eine 
aaehtfaeilige  Wiriomg. 

Nr.  V. 

MUthelfungm  über  den  OeeundheiUzuetand  im  Canion  Zörkb 
im  Mm  ld36  tm  dem  amtlichen  Berichten  der  praeliecken  Aerzie% 
'  von  Dr.  Pommer.  (Fortgesetzt  in  Nr.  VI.)  —  Im  Jahre 
1834  erfreute  lieh  der  Canton  im  Allgemeinen  einer  günstigen 
Gesundheit;  weniger  war  diess  1835  bei  der  sehr  yeränder- 
liehen  Witterung  der  Fall,  wälirend  wiederum  das  Jahr  1836 
eine  geringe  Zahl  der  Kranken  aufzuweiaen  hatte.  Was  den 
Gesundbeitnostand  besondert  begUnatigtei  war  die  Abwaeea* 
h^it  grösserer  Bpidemien;  denn  ob  et  aehon  in  mehreren  Be- 
sirken  nicht  an  emathaflea  Anfangen  an  aolchen  (Typhus, 
Bchleiflifieber,  Blattern,  Croup,  KeuehluMten ,  Brechdurchfail) 
fehlte,  ao  Hess  es  doch  die  im  Ganten  stattfindende  Gutartig- 
kdt  der  hemehenden  allgemeinen  Krankheitieonttitntioa  sieht 
SU  einer  aUgemeinen  Anabreitnng  kommen.  Am  meiateB  Ter« 
breitet  und  Itidtiich  war  die  BreebrAr,  besondert  unter  Kl»* 
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^knelbe  snfolge  der  Jahresberichte  der  gastrisch  -  gallige  und 
erysipelatöse,  mit  vorzüglicher  Neigung  zum  torpideu  und  ner- 
vösen Zustande.  Sitz  und  Heerd  der  Krankheitsprozesse  waren 
daher  vorzugsweise  der  Unterleib ,  namentlich  der  Magen ,  die 
Gedärme  und  Leber,  weniger  häufig  und  stark  die  Brust-  und 
Doch  seltener  die  Kopf-  und  Riickenmarkshöhle.  Hinsichtlich 
des  Blutes  herrschte  mehr  der  seröse,  albuminöse,  als  der 
fibröse  Bestandtheil,  überhaupt  mehr  das  Venen-,  als  Arterien« 
blut  vor ;  vom  Nervensysteme  wareu  mehr  die  GaDgliennerven, 
als  die  Nerven  des  Gehirns  und  Rückenmarks  betheiligt.  In 
Folge  dieses  kam  auch  nicht  ein  einziger  Fall  von  wahrem 
Botzündungsfieber  vor,  dagegen  waren  nicht  selten  Abdominal- 
typhus,  gastrische,  gallige  und  Schleimfieber,  Parotidenge- 
schwulste,  Anginen,  Leberentzündung,  Diarrhöen,  Ruhr  und 
Rose.  Selbst  die  örtlichen  Entzündungen  der  Lungen  und  des 
Brustfells  zeigten  den  phlogistischen  Character  im  Ganzen  sel- 
tener, wesshalb  sie  auch  nicht  selten  in  Erschöpfung  der  Kräfte 
und  Paralyse  übergingen.  Die  höchste  Ausbildung  des  ange* 
führten  Krankheitscharacter  wies  sicli  in  derBrecliruhr  aus. — 
Nächst  diesem  übten  noch  die  Jahreszeiten  auf  die  Krankhei- 
ten ihren  Kinflnss  aus,  die  dann  nl»  sogenaiuite  Motki  ommA 
mehr  oder  weniger  deutlich  hervortraten. 

Auf  diese  allgemeine  Schilderung  lasstVerf.  aus  denJah« 
resberichten  folgende  einzelne  Erfahrungen  folgen :  I)  Aus  riem 
GehUie  der  ArzneimUtelkhre  und  spec'wUen  Therapie.  1)  Nach 
Dr«  Lavater  in  Zürich  bewährte  sich  daiCarageen  bei  lang« 
wimrigen,  Phthiais  drohenden  Bnistkrankheiten  al«  reltzmildem- 
dec  BÜhrmdes  MitteL  2)  Bei  fieberloten  rhenmatisch-gichti- 
schen  Leiden  half  dem  pracdichMi  Ante  Sigg  in  Flaach  die 
Tiwsk  Senu  Colchid  betondm  dinn ,  wenn  lie  auf  Stuhl  und 
Uflio  wirkte.  3)  Gegen  «ine  gefährliche  Langenblutung  bei 
einer  oaobMtisoben  Frau  mit  phthisischer  Anlage  fand  Dr. 
Weidmann  1  Gr.  &Mwk  8akmU  c.  ^  Gr.  OpL  p.  d.  wirli« 
tarn.  Die  Blatung  tUnd  schon  nach  dem  zweiten  PbItw« 
4)  Ueber  das  Salicin  xa  ^ — )  Gr.  2—3  Mal  täglich  gegen 
Bngobfnii  (aus  Schwäche  ohne  Reilamig  der  Dannschleimhaut) 
machten  die  D.  Architltff  Rahn  «nd  Rahn-Btoher  in 
Zürich  günstige  Erfahrungen.  Symptomatisch  half  dtMelb« 
nnck  bei  den  DuKch fällen  der  Phthitikier.  ö)  Eine  nässende 
Fleefaie  en  der  Hand  heilte  Otehaer  ndltolet  Binreiben  des 
IN.  jmr.  AmU  6)  Des  Kreotqt  wendeten  Dr.  Nägli  nnd 
▲etohmana  gegen  berpetiaeiie  Gesehwilrey  Zehnsehmen  nnd 
Tbftfnenfiitel  arit  Olilek  an.  7)  Ohlorgold  luOf  naeh 
Otehner  in  einer  Blennonime  derLnngtn-  nnd  Sebeiden« 
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Schleimhaut  bei  einer  früher  syphilitischen  und  oft  mitMercur 
hehandeiteu  Fraa.  (FortoeUuiig  folgt.) 

Kali  hydrojodinicum  gegen  secundäre  Lustseuche;  mitgetheilt 
von  Dr.  Staberoh  aus  l>erlin ,  d.  Z.  in  Dublin.  —  Da  wir 
in  Deutschland  seit  langer  als  einein  Jahre  durch  Behren  d's 
Repertorium  des  Auslandes,  Jahrg.  1836.  Nr.  20,  mit  VVal- 
lace  merkwürdigen  Versuchen  mit  dem  Jodkalium  zur  Hei- 
lung secundärer  Syphilis  bekannt  sind ,  und  nachtraglich  auch 
Herr  Medizinalralh  Dr.  Ebers  in  Breslau  höchst  schätzbare 
Krt'ahrungen  über  diese  Methode  bekannt  gemacht  hat ,  so 
dürfte  hier  eine  kurze  Inhaltsauzeige  der  vorstehenden  Corre- 
spondenzuachricht  vollkommen  genügen.  Nach  Herrn  Dr. 
Staberoh  hat  der  vor  Kurzem  verstorbene  Dr.  Wallace 
in  Dublin  das  Kali  htjdrojod.  zuerst  als  Antisyphiliticum  im 
brittischeu  Reiche  angewandt.  Er  empfahl  es  besonders  ia 
den  pustulösen  syphilitischen  Ausschlagen,  und  in  der  Reihe 
der  sie  begleitenden  oder  iimen  folgenden  Symptome,  den 
tiefern,  genau  umschriebenen  Geschwüren  im  Schlünde,  den 
verschiedenen  Knochenleiden  und  den  sie  begleitenden  nervösen 
Symptomen,  femer  bei  üacheru  oder  tiefem  pliagedänischen, 
zunächst  aus  syphilitischen  Ausschlägen  hervorgegangenen  Ge- 
schwüren ,  syphilitischen  Tuberkeln  im  Zellgewebe ,  besonders 
aber  in  allen  complicirten  Fällen,  wo  es  schwer  ist  zu  unter- 
scheiden, was  Syphilis,  Complication  oderProduct  einer  gleich- 
zeitig bestehenden  andern  Dyscrasie  sey.  In  diesen  Fällen 
wandte  W.  das  Mittel  entweder  allein  oder  häufig  auch  mit 
Mercurialpräparaten  zugleich  an,  im  letztem  Falle,  um  mit 
dem  syphilitischen  Secundärleiden ,  zugleich  die  dasselbe  oft 
bedeutend  umbildenden  Complicationen  za  heilen,  während  im 
erstem  Falle  das  Mittel,  für  sich  allein  gebraucht,  dem  Um- 
sichgreifen der  Geschwüre  Einhalt  thut,  und  f»  der  Zwischen- 
zeit durch  gute  Diät,  Bäder,  Sassaparilla  u.  s.  w«  der  allge- 
meine Zustand  des  Kranken  wesentlich  verbessert  werden  kann, 
worauf  dann,  wenn  sich  das  KaU  Ibydnyod.  fdr  sieh  allein 
Dicht  hinreichend  zur  Heilung  zeigt ,  eioa  vorsichtig  eingelei- 
tete meroarielle  Behandlung  das  Leiden  gründlich  hebt«  Die 
sogenannte  englische  Methode  acheint  nach  dem  Veif*  in  Bog« 
land  selbst  nicht  in  sehr  grossem  Ansehen  sn  stehen  ,  indem 
wenigstens  der  grösste  Theil  der  englischen  u.  irischen  Aaistn 
•iah  des  Mercurs  bei  Behandlung  der  Syphilis  nicht  entäaisani 
flMg*  Vom  Kmü  hffdrojod,  behaupten  einige  Aerzte,  dass  et 
die  geaninen  lyphilitischen  Secundärleiden  nicht  zu  heilen 
Term^,  aocli  naoh  aeinam  Oabfaneha  liänfig  Baaidi?«  aintrütaB» 
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Carmicliael  rülimt  dagegen  die  durch  dieses  Mittel  gewon- 
Deueu  günstigen  Resultate,  und  Wallace  tadelt  die  Auwen- 
dung desselben  in  unpassenden  Fällen  und  ohne  Unterschied* 
Mit  grossem  Vortheile  wird  es  besonders  auch  nach  dem  Ein- 
treten der  SaÜFatiou  gegeben,  bis  das  Aufhören  derselben  wie« 
deruui  das  Quecksilber  erlaubt.  Zeigen  sich  bei  seinem  Ge- 
brauche lästige  Folgen ,  als  Schmerzen  und  Trockenheit  im 
Halse,  Magen,  Colik,  Coiijunctiritis  u.  s.  w. ,  so  ist  das  Mittel 
sofort  auszusetzen,  worauf  sich  diese  Symptome  bei  schleimig 
milden  Getränken  und  Diät  bald  verlieren.  Am  besten  wird 
das  Mittel  nach  Wallace  in  einer  Campheremulsion  vertra- 
gen ;  letzterer  pllegte  sich  auch  stets  in  seiner  policlinischen 
Praxis  mittelst  Reagentieu  von  der  Gegenwart  des  Jods  im 
Urine  zu  überzeugen,  und  düdiuch  die  FolgMinkeit  seiner 
Kranken  sa  oontroUiren. 


Wr.  VI. 

Baldig»  und  giückUohe  Heilung  des  auf  dem  Rücken  der  ITom 
e^  vorkommenden  sogmimiMlen  äussern  Ozaens;  milgetheilt  Toa 
Dr.  A.  Fr.  Fischer,  pnicU  Arzte  in  Dresden.  —  1)  Bin 
robuster  59jabriger  llMin  Ton  lymphatischer  Constitution  und 
cholerischem  Temperamente,  welcher  moralisch  musterhaft  ge- 
lebt and  stets  eine  geregelte  Diät  geführt  hatte,  litt  seit  2 
Jahren  auf  dem  Rücken  der  knöchernen  Nase  an  einem  Ge^ 
sohwüre,  das  als  ein  ^other,  nässender,  und  allmählig  wnnd 
gewordener  Fleck  (nicht  als  Blatter)  hervorgetreten  war  und 
Uaher  allen  innem  und  äussern  Mitteln  harti^äckig  widerstan- 
den hatte«  Bs  bestand  in  einer |  scharfe  seröse  Feuchtigkeit 
absondernden,  leicht  blutenden  und  sich  in  die  Breite  und 
Tiefe  allmähUg  Tergrössernden  Wunde ,  hatte  ein  schlaffes 
Ansahen,  unreinen  Grund  und  callöse  Ränder,  und  erheischte 
des  aufwuchernden  wilden  Fleisches  halber  oft  Aetzmittel* 
Als  Ursächliches  liess  sich  allein  annehmen,  dass  dasselbe^ 
gleichwie  ein  TOn  Zeit  zu  Zeit  wiederkehrendes  salsflnsiilui« 
liebes  FussgesohwnTy  Bückbleibsel  der  1813  überstandenen 
Kriegspest  seyen;  denn  nachdem  Pat.  kaum  dem  Tjrphns  ohne 
Yeimittelnng  wahrnehmbarer  Crisen  entronnen  war,  hatte  er 
AngenentsUndung  und  Oedem  des  Gesichts  und  der  Püsse  be- 
kommen, worauf  dann  genannto  Geschwüre  entstanden  waren. 
Nooh  nach  Ausbildung  des  Vlws  nasi  schwoll  Pat,  oft  das  6o- 
dchtu,  oder  es  entzündeten  doh  die  Augen,  wobei  die  Ad« 
genlidar  sehr  gedunsen  waren,  und  diess  fand  um  so  6llerer 
Statt,       er  sehr  tarn  Bohnnpfen  disponirt  #ar,  and  diesen 

1838.   II.  .9 
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naeh  häufig  bekam.  Da  uob  keine  ßpiur  irgeud  einer  wichti- 
geu  Dytcrasie  auüindeii  Ueu,  übrigens  audi  AI  Ittel  aller  Art 
«rfolglot  gebrauobt  worden  waren,  »o  zog  et  Verf.  Tor,  aar 
ein  passendes  äaiseres  Mittel^  das  gelind  reitxte  and  ätzte,  an- 
sawendetti  wozu  eine  Salbe  ans  wenig  Grauen  Cainpber,  rotheu 
Präeipitat  und  CeraL  alb,  Uq*  gewählt  ward.  Beim  Gebrauche 
dieses  Uittels  verbielt  sieb  nun  die  Wunde  so,  dsM  sie  ein 
reineres  und  besseres  Ausehen  bekam,  das  starke  Näwen  wie 
öftere  Bluten  dauerte  jedoch  fort,  und  ebenso  rückte  auch  die 
Heilung  nicht  Torwärts.  Dieser  Zustand  blieb  auch  beim  Ge- 
brauche Ton  austrocknenden,  balsamischen  und  stärkenden 
Verbandmitteln  I  die  überdiess  noch  Geschwulst  und  Entzün- 
dung der  Augen  bewirkten ,  so  dass  Pat.  sich  schon  in  seui 
Bchicksal  fügen  wollte,  als  \ttt  endlich  noch  zur  Anwendung 
des  Alauns  schritt,  Anfangs  in  möglichster  Verdünnung  und 
•tufenweise  in  concentrirterer  Form«  Diess  wirkte;  die  den 
Augen  früher  so  nacbtheilige  Suppression  des  Secrets  fand 
jetzt  nicht  Statt,  und  binnen  6  Wochen  war  Pat«  Ton  seinem 
•0  lästigen  Uebel  befreit,  das  auch  bis  jetzt  (lO  Jahre  später) 
«       iiiaht  wiedergekehrt  ist. 

2)  Bin  in  jeder  Hinsicht  exemplarisch  lebender  Landpre- 
diger, nahe  an  die  50  Jahre  alt,  cholerischen  Temperaments 
und  Tenäser  Constitution,  welcher  mit  irregulären  Haemorrhoi- 
den  und  leichten  mehligen  Flechten  behaftet  war,  litt  seit  3 
Jahren  auf  dem  knöchernen  Theile  der  Nase  an  einem  unrei- 
nen, wuchernden  und  Üble  Jauche  absondernden  Geschwüre« 
Dasselbe  hatte  sich  augeblich  aus  einer  Pustel  gebildet,  die 
stark  gejuckt  und  genässt  hatte,  und  war  dann,  allmählich 
um  sich  fressend,  in  eine  läuglich  tiefe  Wunde  Übergegangen« 
8ie  war  jetzt  missfarbig,  sulzlg,  leicht  blutend,  sonderte  mol- 
kigen lohor  ab,  und  hatte  aufgeworfene  und  harte  Ränder. 
Alle  angewandten  äussern  und  Innern  Mittel,  als  Carlabad, 
'  Molken,  Kräuteisäfte,  Bäder,  Seidelbast  auf  den  Armen  u.  s.  w«, 
femer  strengste  Diät,  ja  förmliches  Kasteyen  waren  Tergebltch 
▼ersucht  worden;  denn  es  war  dadurch  nur  im  Allgemeinen  • 
ein  Besseibefinden  herbeigeführt  worden,  das  örtliche  Uebel 
jedoeh  naTerindert  geblieben.  Verf.  begann ,  die  Cur  mit  Ver^ 
Ordnung  einer  mehr  nährenden  und  reitzenden  Diät,  Betupfen 
der  Wnndränder  mit  Höllenstein,  und  (zum  Verband)  einer 
Salbe  aus  AkoM  Chlnae ,  Extr,  MynK  gwnm. ,  Bah,  de  Pum 
und  Jfsl  rotakf  worauf  die  Wunde  zwar  Aufaugt  ein  frischeies 
Ansehen  bekam,  dann  aber  nach  6  Wochen  sich  wieder  in 
dem  frühem  Zustande  befand.    Gleich  erfolglos  blieb  Kin- 
streuen  ?ou  einem  Pulver  aus  CorL  Qaervubi  Caui^Ler  und 
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Zacker,  in  dessen  Folge  noch  die  Nase  heftig  anschwoll  und 
auf  der  Wunde  eine  dicke  Borke  entstand,  unter  der  die  üble 
Jauche  vor  wie  nacli  abilost.  Audi  nicht  eben  viel  erspriess- 
liclies  leistete  eine  Salbe  aus  rothem  Präcipitate,  Campher  und 
Cerat,  a76.,  wesshalb  Verf.  nun  den  Alaun,  Anfangs  in  schwa- 
cher, dann  in  immer  concentrirter  Lösung,  appliciren  liess, 
wornach  enrllich  u.  zwar  schon  binnen  3  Wochen,  die  Wunde 
heilte.  —  Ks  sind  seitdem  b  Jahre  yerflossen ,  ohne  dass  je- 
doch in  dieser  Zeit  licii  wieder  irgend  ein  Uebelbefioden  ge- 
seilt liaU 

Staiislische  Uehersicht  üher  die  Berliner  Clioleraepidemie  von 
1837;  von  Dr.  Casper.  —  Als  Nachtrag  zu  dem  S.  116 
vorliegenden  Heftes  mitgetheilten  lehrreichen  R  o  m  b  e  r  g'schen 
Aufsatze  liefert  Verf.  folgende  allgemeine  Uebersiclit :  Ks  er- 
krankten 1837  vom  12  — 18.  August  117  und  starben  65; 
vom  19-  25.  575,  starben  305;  vom  26.  August  bis  1.  Sept. 
693 ,  starben  395  ;  vom  2 — 8.  8#pt.  573 ,  starben  335  ;  vom 
9—15.  Sept.  486,  starben  331;  vom  16  —  22.  Sept.  513, 
starben  289;  vom  23  —  29.  Sept.  254,  starben  181  ;  vom  30. 
Sept.  bis  6.  October  128,  starben  120;  vom  7—13.  Oct.  H5, 
starben  4'2 ;  vom  14—20.  Oct.  59,  starben  37;  vom  21—27. 
Oct.  44,  starben  32;  vom  28.  Oct.  bis  3.  Nov.  29,  starben  18 1 
Tom  4— 10.  Nov.  15,  starben  16;  vom  11 — 17.Nov.  6,  star* 
ben  ö;  und  endlich  vom  18 — 25.  November  4,  starben  3;  in 
Summa  3561  Krkrankte  und  2174  Verstorbene.  Im  Jahre 
1831  dauerte  die  Cholera  21  Wochen  und  4  Tage  (1837  15 
Wochen  und  1  Tag) ,  und  erkrankten  daran  2271  und  atar- 
biO  1426;  das  Verhältniss  der  Gestorbenen  zu  den  Genese» 
Den  verhielt  sich  demnach  1831  0,372:  0,628,  1837  aber 
0,391:  0,609.  —  Die  stärkste  Krkrankungi^zahl  war  1837  am 
16u  Xafe,  wo  135  erkrankten  und  81  starben;  1831  ebenfallt 
all  diesem  Tage,  wo  63  erkrankten  und  36  starben.  In  bei- 
den Epidemien  war  ebenmäsaig  die  3.  Woche  die  bedeutendste, 
lodern  1837  693  erkrankteo  und  395  starben,  1831  aber  336 
erkrankten  und  162  stachen.  Es  erkrankten  demnach  in  der 
bei  mehr  als  6  Wochen  kürzern  Epidemie  als  die  grosse 
rem  Jaiire  1831  doch  fast  1300  Mensohea  melut^  oU  damalt 
wd  wunImi  obiBlolk  ÜMt  750  melir  g»UMUot 

K—n. 


9* 


Digitized  by  Google 


132     Journal  der  practischen  Heilkunde» 

(7.  W.  UHfclantTs  Journal  der  practischen  ileUhundei 
fortgesetzt  ron  Dr.  E.  Osaon  etc.  1837.  X«  Stück.  Oo* 
tober.  (LXXXV.  Bdt.  4.  BtüoL}  ^  Bogeo» 

I«  Bio  Cüiolereepideiiiie  das  Jebne  1837     BeiUn.  Von  Br,  TeC-  . 
t-e  r,  praetitehtai  Ante  se  Berlin.  8.  3—85. 

Bei  entschieden  gastrischer  Conttitotion  der  Atmosphäre 
zeigten  sich  schon  im  Monate*  Juli  in  zerstreuten  Theilen  der 
Stadt  Brechdurchfälle,  wdehe  durch  ihre  Heftigkeit  und  vpr- 
liältnissmässige  Häufigkeit  an  die  gefährlichen  der  Jahre  1831 
und  1832  erinnerten.    Die  durch  die  Rrechruhr  herbeigeführ- 
ten Todesfälle  beliefen  sich  im  Jahre  1833  auf  35,  im  Jahre 
1S34  auf  123,  im  nächstfolgenden  auf  47,  im  Jahre  1836  anf 
82,  und  Tom  Januar  bis  Juni  1837  auf  10  Personen.  Bas 
Jahr  1837  hatte  mit  einer  catarrhalischen  Epidemie  begonnen, 
welche  die  «rsten  beiden  lllonate  mit  Heftigkeit  ausfülitey 
nachdem  das  letzte  Viertel  des  Tergangenen  Jahres  durch  einen 
gastrisch " rheumatischen  Oharacter  (Heia  Diarrhöen)  sich  aus- 
gezeiolmet  hatte.    Von  Weohselfiebern  war  kaum  die  Rede, 
kamen  sie  aber  vor,  so  trugen  sie  den  cholerisehen  Gfaaraoter 
an  sich.  Die  oatairhalisohe  Constitution  des  Winters  eiitredkto 
sieh,  begünstigt  von  einer  feuchten  und  ungestämen  Witterang, 
bis  in  den  Mai  hinaus,  worauf  sie  dann  wibrend  der  waimen 
Tage  des  Juni  in  die  gastfische  mit  entwhiedetter  Neigung 
lum  Nerr6sen  überging,  die  auch  in  der  folgenden  Cholem- 
epidemie  vorherrschend  llieb.  '  Ber  nüchste  Ort  Ton  Beriln, 
wo  die  Seuche  herrschtb^  war  Breslau,  und  Dansig  der  einaige 
in  NorddentscUand,  der  za  gleicher  Zeit  von  ilur  befalletf 
war.  —  0r8iftentheils  sind  die  Wohnungen  in  Beriin  gefeun^, 
mit  Ausnahme  eine«  Theilet  der  in  der  NShe  der  Spree 
und  auf  sumpfigem  Boden  eibaoten  HSnser.   Die  BefIHkemng 
ist  Im  Allgemeinen  wohlhabender,  als  in  aflen  Übrigen  Pun^ 
len  des  östlichen  Theilee  der  Monarchie,  selbst  die,  allerdinga 
zahlreichen  Armen,  nicht  in  so  drückenden  VerhÜltnisoien ,  als 
s.  B.  die  Afmen  der  lÜndüchen  Gemilnden  jenseita  der  Oder; 
doch  ist  der  Missbrauch  geistiger  Getrilnke  unter  dem  niederen 
Thelle  der  Bevölkernng  Berlins  sehr  gross,  yorbereitel  wto 
man  gar  nicht  auf  den  Anriimcli  der  Seuche ,  was  mwar  einen 
sehr  günstigen  RinBuss  auf  die  allgemeine  Gemüthsstimmung» 
aber  auch  dne  hSufige  VemadillUsigung  der  nothwendigsten 
VorsichtsmaaMregeln,  die  der  Verf.  als  hauptsKchliehsten  Grand 
der  furchtbaren  Steigerung  der  Brkrankungs-  und  TodeiBille 
ansieht,  cur  Folge  hatte. 
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L   Füittoii  dvr  KrmMieU,  8ie  wecTiseHtii  aa  Dtow  swi- 
Mhen  ireotgen  Stunden  und  7^14  Tagen.   Oft  wutdeo  da 
TOB  daB  Kranken  geläugoet,  liaatan  aioli  aber  bei  genanerUii- 
tertuchung  bestimmt  nachweisen.  —   l)Diarrliöa.  8ie  war 
oft  sehr  stark,  ohne  >aiD  allgemeines  Symptom  aar  FoJge  aa 
babeo.    Die  dadnroh  amgeleerten  Stoffe  waren  iii  der  Regel* 
Dormal,  yielfeioht  etwas  tod  Galle  Übersättigt,  und  mehr  oder 
waoigar  dünnflüssig,  jedoch  an  sich  nicht  characteristiscb«  Anali 
aus  dem  AllgemeinbafindeB  liess  sich  die  Gefahr  nicht  immer 
mü  Oewiaahait  orkaBBOB;  doch  wurde  dieselbe  doioh  alBaa 
kleinen,  aehwaaboB«  OBterdiflakteB  Pole,  doreb  eine  walka,  qb- 
thätige  Hant  aBgedaBtet.        2)  Dia  Aafiraibungen  und 
Beäng^aligUBgaB  la  dar  PvXaordialgageBd,  daa  6a^ 
fttbl  TOB  Völle,  dia  Baklannoagan  dar  Atbrnamg^ 
daa  kollarBda  OarXBaob  Im  UBta^rlalba,  Ib  darBagal' 
ab  ToiboteB  dar  Cbolara  baaalabBat ,  abid  Tiabaabr  ab  Zal- 
abaa  dar  Gaadglbait  an  danalbaB  sa  betraAtea,  Bad  barobair 
aaf  aiaar,  dmvb  daa  BibIIbm  dar  apidaadaabaa  OaBalltatioB 
badfaiglaB>  Atoab  daa-  BafBMaaab,  wodarab  Gaaeatwiekabrngaa, 
dia  abiaiga  Urmcba  aller  diaaerBraabaiaaBgea,  ariangt  waidaa. 
WabitabaiBlidi  wird  daa  Oaa  im  obera  Tbaila  daa  Danaoaaala 
aiaaegt,  da  aa  mabr  aaob  obea  abgabt  nad'gareobloa,  aocb 
wia  aa  aabaiat,  alabt  braaabar  bt.   Din-  kallmda  Gaiinaab 
aalalebt  Bar,  wo  Gatblaaaa  darob  Fiiii^{kallaB  biadorobgaliaa, 
aad  kaaa  iaaofefa  aiaa  böbare  prognoatbcba  Bedaataag  ariial- 
taBy.saaial-  weaa  diaiaaf  wSatatlga  Stfibia  datrataa,  Bba  ba« 
daataadaia  Art  dtor  BeUenuaaog  bt  db,  walaba  tob  alaar 
afamdaaban  aaagaatiTaa  UaberAllBag  daa  Lungengewabaa  baiw 
rttlMPt,  atata  tob  aiaar  merklbbaa  TarXadareag  dM  Pidaaa  ba» 
gbitat  ndrd,  aad  wabnabaiaHeb  darob  AffaatioB  daa  Vagaa 
badiagt  wird.  Bb  tbaarartige  Baaabaffaabait  daa  Blotaa  blldat 
abb  bier  Tor  aad  oft  ganz  obne  den  Bintiltt  dar  allgamaiaan 
apaaUiaalMa  Form  dar  ClKdafa  aus,  u«  db  Kraakaa  ataibaa  daaa 
wobl  bald  aatar  KlaiaarwardaB  mid  VanabwfadaB'  dte  Pobes, 
HabafkaH  aad  jaaar  ipaaifiiabaB  Matmotbilte ,  baaoadaia  aber 
BBlar  groMar  Uaniba.   üb  Aatlaamngen  alad  ddbal  oft  aa- 
badaabBd,  aad  biaweilaa  aabaiat  ein  aäbar  kbbrigar  Sobwaba 
Ibra  Strib  eiaauuebmen«  —   3)  Dar  S  cbwia  da  1^,  diataa 
Jabr  biafigar  ab  ia  dea  Mbaia  Bpidaadaa ,  daaarta  maaab- 
mäl  Bwbrere  Tage  lang  aa  mit  BSagaBommaabalt  daa  Kopfaa 
aad  Dyspepsie,  oder  ar  trat  pltflaliab,  obsaboa  mabtaaa  aaab 
Toransgegangenea  Tenaehrtaa  Aoabarangen ,  aelbal  Brbraabea, 
mft  biifiäiBlIaber ,  apopleetisahar  Wirknng  eis.   la  dar  Bagal 
botea  diese  if alle  eine  tchlecbte  Prognose ,  woCmb  abbi  aiaa 
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oder  die  andere  Reaction  angeregt  werden  konnte  u.  nanient- 
licli  eine  noch  Torhandene  Naturautokratie  sich  in  heftigem 
Durste  aussprach.    In  der  Regel  wurden  hhitreiche ,  krätiige 
Subjecle  von  dieser  Form  ergrifieu ;  doch  schien  der  apoplec- 
tische  Habitus  in  keiner  Beziehung  zu  derselben  zu  stellen.  — 
4)  Sc'i  merzen  im  Unter  leibe  und  Koliken,  verhielten 
sich  in  ihrer  Bedeutung  als  Vorboten  wie  die  Blähungen,  gin* 
gen  sie  aber  in  die  Cholera  über,  so  bedingten  sie  eine  bös- 
artige erethistische  Form.  —    6)  Allgemeine  Hinfällig- 
keit und  Prostration  gehörten  ebenfalls  mehr  den  vorbe- 
reitenden Anlagen,  aU  der  sich  entwickelnden  Krankheit  an. — 
6)  Muskelkramp  fo,  Ziehen  in  den  Waden,  Deh- 
nen,  Strecken,  Gähnen  u.  s.  w.  waren  in  dieser  Epi- 
demie seltenere  Vorläufer  der  Krankheit.    Der  Verf.  betrachtet 
diese  Erscheinungen,  und  noch  mehr  die  Schlaflosigkeit 
und  das  plötzliche  Erwachen   aus  dem  Schlafe  zu 
völlig  klarer  Besinnung,  als  characteristUch  fiir  eine  herrschende 
Choleraconstitution,  u.  hat  sie  im  .fahre  1831  weit  häufiger  als 
jetzt,  und  namentlich  bei  angstlichen  Leuten  gesehen |  WM  er 
der  damaligen  Furcht  vor  der  Cholera  zuschreibt. 

II.  Uehn'gancjsforman  zwischen  dt^n  Vorboten  und  der  C7iO- 
fifra  confinnata.  Diarrhoen  choh'raica,  Clwlerine,  Dem  Ausbruche 
der  Cholera  gingen  fast  immer  wenigstens  geringe  Zeichen  der 
Torgängigen  Infectiou  voraus,  wurden  aber  häufig  übersehen. 
Auftreibungen,  Beklemmungen,  Kollern  wurden  am  Allgemein- 
sten gefunden,  standen  aber  nicht  in  so  naher  Beziehung  zur 
Krankheit  als  die  Diarrhöe,  die  anter  100  Fällen  ungefähr  80 
Mal  ihr  vorausging,  und  wenn  sie  länger  als  1  Tag  bestanden 
Lette,  sehr  selten  ohne  allgemeine  Symptome  nachliess,  ton<> 
dem  in  mehr  als  der  Hälfte  der  Fälle  mit  einem  Anfalle  von 
Cholerine  tieh  entschied,  und  etwa  in  einem  Drittel  der  Fälle 
den  Uebergang  in  die  Cholera  machte  oder  tu  machen  strebte« 
GeaoliAb  letzteres,  so  verbanden  sieb  meittMitlieila  Bekleia- 
mangen,  Hemmung  der  Respiration  u.  die  verwandten  Symp» 
tome  mit  ihr,  und  sie  tlellte  dann  eine  eigene  Krankheitsform, 
die  Dlarrhoea  chokraloa  auf,  die  alt  das  gelindeste  Product  der 
herrschenden  KrankheitscoBatltotioa  betraobtet  werden  koMte, 
in  der  Regel  in  48  Stunden  und  weniger  Terlief,  und  ala  ga« 
atrisch  oder  oatarrhaliaob  btttta  gelten  können,  wenn  ihre  Ver- 
nachlässigung nicht  nMi  ao  antichledener  Bedeutung  für  den 
Anabmoh  der  Cholera  gewaaen  würa,  und  sie  nicht  so  schnell 
gawisse  atigemeine  Symptome,  namanlliab  Verfallen  der  K4>r» 
peroberfläche  und  des  Gesichts,  Zuckungen ,  Schwäohe  erzeugt 
bätla.  üan  küuata  ala  diagpioaliaabaa  Marbnua  diaaar  Diairböa 
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^«  dttone,  lertfte  eto.  Besohafftiihelt  der  Bxormente  betraoli- 
teil«  —  Geteilte  sieh  zu  diesen  Aatleenrogen  ein  Brbreeiieii 
ühnlleher  Art  oline  Pnltlotigkeit,  Krämpfe,  yenliee  HenffSr- 
bong,  so  Terdienfe  diese  Porm  den  Namen  der  Cholerine,  die 
sich  Ton  dem  spomditeben  Breobdorebralle  doreb  den  l^langel 
tn  GelleBstofi^n ,  Ton  der  Cbolere  nur  dureb  die  Oellndigkeit 
der  Brsebeinu Ilgen  unterschied.  —  Diese  beiden  Formen  gehen 
bKufig  in  die  Cholera  üher;  doch  mehr  im  Anfange  und  in 
der  Milte  der  Rpidemie,  als  gegen  ihr  Ende. 

III.  AuitgMtlete  Cholrra.  Streng  genommen  giebt  es, 
wenn  man  das  tödtliche  Extrem  der  Cholera  betrachtet,  nur 
eine  Form  derselben,  allein  die  Art,  wie  dieses  Extrem  her- 
beigefülirt  wird,  ferner  die  Art,  wie  die  wiedererwachende  Re- 
action  sich  äussert  und  neue  Erscheinungen  im  fortgesetzten 
Kampfe  hervorgerufen  werden,  verändern  hicli  vielleicht  in 
jeder  Epidemie,  weil  die  Infltviduen  sich  andern,,  und  die 
Torgängigeu  atmosphärischen  Constitutionen  stets  einen  neuen 
Character  da  bedingen,  wo  überhaupt  noch  etwa^ 
im  Ciiaracter  der  Krankheit  durcli  das  Individu- 
um bedingt  werden  kann.  —  Die  Cholera  hat  nur  zwei 
wesentliche  Stadien,  des  Fr(jsl*  s  und  der  Reaction ,  keinen 
Zeitraum  einer  deutlichen  Crise,  da  die  Entscheidung  in  keiner 
Ausscheidung  erlangt  wird.  Die  verschiedenen  Formen  der 
Cholera  müssen  powoIiI  nach  den  Vorboten,  als  nach  den  Er- 
scheinungen selbst  unterschieden  werden.  —  t)  Die  Cholera 
aus  Diarrhoe.  Entweder  war  hier  die  Diarrhoe  wirklicher 
Vorläufer  der  Cholera ,  oder  nur  eine  aus  den  epidemischen 
Verhältnissen  henrorgegangene  Affection,  die  durch  ihreji  schwä- 
chenden Einfluss  als  ein  aetiologisches  Moment  erschien  und 
die  Cholera  nur  nach  Einwirkung  irgend  einer,  wenn  nucli 
nicht  gerade  kräftigen  Gelegcnheitsursache  zur  Folge  hatte. 
IWe  Chnfera  diarrhoka  esftentinlis  verlief  meist  sehr  rasch  und 
unter  den  entschiedensten  Symptomen  der  Lähmung  im  orga- 
nischen Nervensysteme.  Nach  kurzen  Vorboten  traten  erschö- 
pfende Diarrhöen  ein,  und  bereits  nach  den  ersten  Stuhlgängen 
die  einen  üblen  Ausgang  verkündenden  Erscheinungen.  Hatte 
die  Krankheit  nur  wenige  Stunden  ohne  zweckmässige  Hulle 
oder  wenigstens  Pflege  bestanden,  so  ging  sie  fast  ohne  Wi- 
derstand zum  Tode  über,  der  unter  heftigen  KriimpIVn,  grosser 
Unruhe,  plötzlichem,  tiefdunkelem  Blauwerden  \u\d  unter  den 
stärksten  cfonischen  Krämpfen,  oder  auch  in  einem  soporösen 
Znstande,  oflfenbar  mit  einem  Bestreben  zum  Uebergange  in 
ein  febriles  (typhöses)  Reactionsstadium  erfolgte.  Es  begreift 
diese  Art  der  Cholera  einen  Theil  der  als  ChoUra  oMgeMtwa 
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und  a8\ih^ci\ca  bezeichneten  Form.    Manche  Fälle  dieser  Art 
waren  durch  die  Tollkommene  Integrität   des  willkiilirlichen 
Lebens  merkwürdig.    Manche  Kranke  standen  noch  kurz  vor 
dem  Tode  aut  und  gingen  umher.    Der  Durst  war  bei  dieser 
Form  nicht  immer  bedeutend ,  was  eine  schlechte  Prognose 
gab.  —    Die   Ch,  d\arrh.  accldcnialls  bestand  in  irgend  einer 
nach  bereits  längere  Zeit  bestehender  Diarrhoe  ausgebrochener 
Form  der  Cholera.    Die  Heftigkeit  der  eintretenden  Symptome 
entschied  hier  die  Gefahr,  —  2)  Cliolera  vcrtiginosa.  Der  schon 
einige  Zeit  vorhergebend©  Schwindel  wurde  plötzlich  so  stark, 
dais  die  Kranken  taumelten  und  Diederstürzteu ,  worauf  die 
Krankheit  in  voller  Heltigkeit  auftrat.  Diese  Form  hatte  grosse 
Neigung'  zum  Ausgange  in  typhöses  Fieber,  und  die  stattge- 
fundene Congestion  nach  dem  Kopfe  zeigte  «ich  auch  bei  der 
Section  der  an  dieser  Form  Verstorbenen.  —  Ihr  Verlauf  war 
•    jedoch  nicht  acuter  und  die  Prognoie  bei  ihr  nicht  schlechter, 
als  in  der  Ch,  diarrh,  eas.    Vorzugsweise  wurde  sie  während 
der  warmen  Sommerwitteruog  beobachtet.  —    3)  ChoUra  «pa- 
stica.  Das  Vorherrschen  krampfhafter  Symptome  war  in  dieser 
Epidemie  seltener  als  in  der  vorigen,  und  besonders  fehlte  die 
tonst  cODStante  Eingesogenheit  der  Nabelgegend.     Sie  hatte 
wohl  vornämlioh   nur  Muskelzuckungen   und   fast  cloDische 
Krämpfe  der  BaudimoskelOy  Magenkrampf,  zu  Vorboten,  worauf 
unter  heftigeren  Zusammeuziehungen  der  Glieder  die  Krank- 
heit ausbrach  y  Durchfall  und  Erbrechen  aber  oft  nor  unbe- 
deutend waren.    Die  Kranken  waren  meist  sehr  empfindlich, 
litten ,  besonders  durch  die^  Heftigkeit  der  Krämpfe,  und  die 
gewaÜigei  tiefblaue  Färbung  der  Haut  zeigte  die  Stärke  der 
Stockungen  des  venösen  Blutes  in  der  Peripherie  des  Körpers« 
IV.    Nadütranlähmiin,   Der  Uebergang  ans  dem  Frost-  in 
das  Reactionsstadium  geschah  meist  unter  Ersoheinmigen,  wel- 
che Ton  der  UeberfiiUang  irgend  eines  Organs  oder  Organen» 
Systems  zeugten.  Am  günstigsten  war  es,  wenn  dieselbe  ihren 
Sitz  in  der  Haut  hatte.    Dass  die  Haut  immer  in  einem  ge- 
wissen Grade  Ton  stockendem  Blute  überfUllt  war«  zeigt  die 
Eiterang  der  Blutegelwunden.    Das  Blauwerden  war  keines- 
wegs immerein  Zeichen  des  herannahenden  Todes.  Als  hSn- 
figste  Folge  des  Congestifznstandes  bei  noch  nicht  yÖlUg  er- 
schöpfter Reactionskrail  trat  ein  remittlrendes  Fieber  mit  Be- 
fangenheit des  Kopfes  und  Prostration  ein,  welches  die  Aerzte 
je  nach  ihren  Ansichten  typhöses  Fieber  oder  Choleratyphoid 
nannten.  Dass  die  BlntttberfUllung  in  den  Eingeweiden  einen 
wesentlichen  Antheil  an  demselben  gehabt  haboi  lisst  sich 
nicht  nachweisen.  Nur  wenige  Leichen  zeigten  DanngetohwBre.— 
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Gewöhnlich  zeigte  »ich  dieses  Fieber  einige  Stunden  u,  selbst 
1 — 2  Tage  nach  der  eiogetreteuen  Besseruug ,  u.  nicht  immer 
war  die  ärztliche  Behandlung  oiine  Schuld  au  seinem  Aus- 
bruche oder  wenigstens  an  seiner  stärkeren  Entwickelung.  In 
einzelnen  Fällen ,  doch  mehr  gegen  das  Ende  der  Epidemie, 
nahm  das  Fieber  einen  entzündlichen  Character  an.  Aus  der 
Cholera  bildete  sich  nach  248tündiger  Dauer  eine  reine  Ga- 
stritis, die  mit  örtlichen  Bluteutziebuugen  und  mit  Eis  inner« 
lieh  behandelt  werden  masste.  Lungenentzündungen  als  Nach- 
krankheiten der  Cholera  sind  vorgekommen ,  doch  Ton  dem 
Verf.  nicht  beobachtet  worden.  Häufig  blieben  nach  der  Cho- 
lera grosse  Empfindlichkeit  des  Darmcanals,  Schmerzen  in  der 
Leber-  oder  Magpiigegend ,  hartnäckige  LeibesTerstopfung  zu- 
rück; und  es  schien,  als  habe  die  Krankheit  ein  schon  trüber 
TOrhandenes  venöses  Leiden  zur  deutlichen  Ausbildung  gebracht. 

V.    Aetlologie,    Dass  der  Krankheit  eine  allgemeine  und 
ihna  Character  bedingende  Ursache  zum  Grunde  liegt,  ergiebt 
sich,  abgesehen  Ton  ihrem  epidemischen  Auftret  en ,  auch  aus 
den  Veränderungen  in  der  Reaotlon  gesunder  Organismen  gegen 
Tertehiedeoe  Arten  ^on  Krankheitsreitzen,  oder  mehr  und  we- 
niger normalen  Lebenseinflüssen.  Da  diese  allgemeine  Ursache 
sich  in  keiner  wahrnehmbaren  Bigenthiimlichkeit  der  Luft,  des  • 
Bodens,  der  Nahrungsmittel  u.  s,  w.  manifestirte,  so  lätst  sieh 
auf  ihre  Wirknngsart  nur  durch  das  Verhalten  jener  ReaotUK 
nen  sobliessen.    Mit  Uebergehung   der  Fragen  naoh  einem 
Miasma  oder  Contagium  betrachtet  daher  der  Verf.  nur  die 
äusseren  und  inneren  Umstände,  unter  denen  die  Krankheit 
bei  den  Einzelnen  zum  Vorscheine  kam«  —  1)  Innere  Auf» 
lagen.  Die  Krankheit  befiel  und  Tersohonte  ohne  allen  Un- 
terschied der  Constitution;  selbst  die  von  früheren  Choleraan« 
fällen  OanessBen  schienen  ihr  nicht  mehr  als  Andere  ausge- 
setzt an  seyn.    Nichtsdestoweniger  scheint  eine  besonders, 
verborgene  Empfängliohkeit  fÖr  die  Cholera  wa  existiren,  da 
im  Jahre  1831  BlntsTerwandte  an  sahr  entfernten  Orten,  s.B. 
In  Berlin  und  Petersburg  von  der  Krankheit  ergrifien  wurden« 
I  •—  Bine  Anlage  des  Geschleohts  giebt  es  nicht ;  dagegen  scheint 
gerade  das  krälligsto  Alter  an  der  epidemischen  Brechruhr 
▼orsugsweise  disponirt  sn  aejm,  so  wie  das  kindliche  an  der 
sporadischen«  Untir  165  Brlurankten  (im  18.  Revier)  waren 
30  männliche,  21  weibliche  nnter  25  Jahren,  42  männL,  43 
weiR  Uber  26  bU  50  Jahre,  13  mihmU,  16  weibL  Uber  50 
Jahre  alt.  —  Bs  giebt  keine  krankhafte  Anlage,  welche  gegen 
die  Cholera  schUtste  (eben  so  wenig  die  Schwangerschaft); 
selbst  BntaÜndnngen  ktfnnen  ala  ihre  Complicatlon  bestaben* 
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Dagegen  Mden  tlle,  itii<!  namentlioh  chronische  Krankheiten, 

welche  durcli  emen  höchsten  Grad  wahrer  Lebensschwächnng 
dem  Tode  zueilen,  wenn  ihr  Ausgang  in  die  Periode  der  clio- 
leraischen  Acine  fällt,  unter  mehr  oder  weniger  rapiden  Kr- 
gcheinungpn  der  Cholera.  In  andern  Fällen  trat  die  Cholera 
rein  als  Complication  zu  dem  bereits  bestehenden  Leiden,  so 
z.  B.  zu  Lungenentzündungen,  zu  Ddirhtm  tremens,  chronischem 
Rheumatismus,  Syphilis.  Abgesehen  davon,  dass  Verstimm- 
barkeit,  Aergfrlichkeit ,  Aengstlichkeit  eine  häufige  Folge  des 
epidemischen  KinÜusses  ist,  so  spielen  die  AlTecte  auch  unter 
den  ursächlichen  Verhältnissen  eine  wichlige  Rolle.  IJpsonders 
gilt  diess  von  den  deprimirendeu ,  doch  können  auch  primär 
erregende  AfTecte  unter  der  Herrschaft  der  Epidemie  den  Aus- 
bruch der  <Jl)olera  herbeitiihren.  Zu  letzteren  gehört  Zorn, 
£kel  und  besonders  der  Eindruck,  welclien  Cholerakranke  auf 
Gesunde  hervorbringen.  —  G  e  l  e  g  e  n  h  e  i  t  s  u  r  s  a  c  h  e  n.  Psy- 
rhische  AlTecte,  der  Anblick  Ton  Cholerakranken,  Diätfehler, 
vorzugsweise  im  Essen  und  Trinken.  Die  gastrischen  und  in- 
termittirenden  Constitutionen  steigern  überhaupt  die  Reitzhar- 
keit  des  Dnrmcanals,  doch  im  liöchsten  Grade  thut  diess  die 
choleraische  Constitution.  Besonders  waren  ^rüne  Gemüsse 
und  alle  Arten  von  Früchten,  mit  Ausnaliuie  der  Cerralien, 
Terderbliciie  Speise.  Das  Gemeinschaftliche  dieser  Substanzen 
ist  eine  schwerverdauliche  Pllanzenfaser ,  die  in  den  Excre- 
menten  sich  oft  noch  unaufgelöst  vorfindet.  Doch  schien  bei 
der  Cholera  nocfi  die  eigentlüiinliche  Wirkung  gewisser  Frucht- 
safte in  Betracht  zu  kommen.  So  wirkten  PÜaumen  und 
zockerartige  Früchte  olfeubar  am  meisten  scfiiidlich.  Uebri- 
gens  waren  alle  anderen  Eintlüsse,  welche  den  Tonus  des  Wa- 
gens schwächten  und  Unverdaulichkeiten ,  Auftreibungen  und 
dergleichen  erzeugten ,  auch  diätetische  Gelegenheitsursachen 
der  Cholera.  Hierin  fanden  ofl  Pamilienerkrankungen  ihre 
Erklärung.  Die  Umstände  gemeinschaftlicher  Erkrankungen 
zu  autersuchen,  wird  immer  von  Interesse  teyn.  Im  18.  Be^ 
zirke  von  300  Häusern  fanden  in  85  Haatem  vom  8.  August 
bis  23.  October  172  angemebiete  Erkraokongen  statt,  davon  8 
«nf  Spreekähnan,  8  theils  auf  der  Strasse,  theils  im  Charit^- 
gebäude  vmd  an  unbekannten  Orten,  also  166  Erkrankungen 
in  jenen  MuMern«  Daroti  kamen  einzelne  Krankheitsrätle  in 
63  Häusern  vor,  zweimalige  in  15  Häusern ,  dreimalige  in  7, 
Tiamaliga  in  5 ,  fünfmalige  in  3  Häusern ,  achtmalige  in  1» 
neunmalige  in  1  Hans.  Von  den  mehrmaligen  Erkrankungen 
in  einem  Hanse  betrafen  über  50  Glieder  derselben  Pamiii9| 
tt*  nngeführ  30  ntobt  Tcrwandta  Wohnnngt  -  n.  Seblafgenoisen 
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in  Ton  nielitereii  Penondto  bewohnten  Zimmern.   Tu  einzel- 
nen Fillea  koonte  den  wiederholten  Erkrankungen  nichts  vor- 
beugen,   nU  eine  Tollstündign  oder  theilweise  Räumung  der 
Wohnung.    In  einigen  der  nenetbauten  Hauser  dieser  Stadl* 
fiertel  haftete  bieweilen  ein  schädlicher  Einfluss,  der  anaut« 
geteilt  Vnrbanungsmittel  und  ärztlicbet  Eingreifen  nothwendig 
machte.    In  Tielen  Fällen  nimmt  man  iwar  durch  das  Allge- 
meingefühl  wabr^  ob  eine  Wohnung  ungesund  ist ,  aber  sebr 
schwer  würde  et  oft  teyn ,  die  Urtaobe  davon  nacbsnweiten« 
Die  Unterbringung  einer  Ansahl  ans  Uberfillllen  Wohnungen 
anderwärlt,  zum  Tbeil  ansserhalb  Berlin,    yerminderte  die 
BrlLranknngtfiille,  nnd  et  itt  dem  Verf.  kein  Beispiel  beliannf, 
dnit  einer  der  Emigranten  noch  Ton  der  Cholera  befallen  wor- 
den wSre,  oder  dieselbe  weiter  verbreitet  hätte.  Erkältungen 
gelten  auch  alt  Gelegenbeittursacben  der  Cholera;  doch  sind 
tin  et  wobt  nur  mittelbar,  indem  tio  die  Verdauung  beein- 
triohltgeli,  was  bei  berrtebendem  Sfnint  ^mfric.  um  so  leichter 
der  Fall  teyn  wird«        Nnob  rerdient  der  Einfluss  der  Ortt- 
Terindemng  erwübnt  sn  werden.    Ueberbanpt  itt  das  Verhält* 
nltt  der  mkrankenden  nnd  gettorbenen  fremden  Ankömmlinge 
an  jedem  OHe  weit  iiber  der  ihrer  Anaabi  zukommenden 
Wnbrteheinlichkeit,  allein  hfiobtt  anffallend  seigt  tick  diett 
bei  der  Abnahme  der  Epidemie,  wo  die  Einwohner  bereift  tu 
ibrer  gewöbnifoben  Lebentwelte  ohne  8ebaden  tutüekkebren 

VI.  JVeffnote.  8ie  riohtet  tioh  naeh  Muttern  und  Innern, 
theilt  den  IndiTidnen,  f bellt  der  Krankbeil  eigentbUmlicben 
OmtlMnden.  Die  tnr  Zeit  der  Aeme  der  Krankheit  Befallenett 
ttariben  in  mekr  alt  doppeltem  Verhültnitte  binfiger  alt  din 
jenteitt  det  16.  Sept  Ergriffenen.  Im  18.  Refiere  liefen  im  . 
Monate  Augntt  Ton  65  conttatirten  Fällen  54  tAdtütb  ab,  bn 
Sept  Ton  63  Füllen  43.  Naob  den  amtllohen  Bekamitmaofann- 
gen  füllt  die  Aome  der  TodetfXlle  genta  mit  der  Aeme  der 
Erkrankungen  tusammen.  Die  grtfttte  Aome  beider  Zablon 
fand  am  26«  August  tiatt,  nimlieb  135  Erkrankungen,  8i 
Todetftlle,  wat  ein  fatt  gieiohet  VerbMItnitt  Ton  1 :  0,600 

*)  Fremde  mfist«!  slch  daW  stftng  an  di^ieoigen  Vorfichtimsastr«- 
geln  hallen,  welch«  sonct  nur  Ue't  der  Aome  der  Epidemie  noih- 
wndig  sind:  df-nn  wan  für  di-  Einwohner  nur  noch  ein  sch\Vathcr 
Reils  int,  wird  fiir  die  Ankommenden  ein  iilarkrr  und  »pecifischer 
Biadnick.  Das  Oeralh«Bste  ist,  «olek«  Fremdlinge,  nadj  «hier  Dods 
IpiCacuanha,  ungetiiumt  wieder  in  ihre  Heiroath  xu 
gen»  machte  «ich  nach  dem  Verf.  der  Mangel  einer  provisorl- 
ichen Heilanstalt  für  solche  Kranke  sehr  bemerkli(  Ii ,  da  nicht 
jeder  Fremde  sogleich  Aufoabma  ia  den  betUbenden  öpitäJera  fin« 
d«a  konate. 
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giebt**)  und  bis  zum  entscbiedeDen  Abfall  der  Epidemie  stan- 
den Todtenzahl  und  Erkraukungeu  stets  in  geradem  Verhält- 
Disse.  —  Ein  zweites  Moment  der  Prognose  ergaben  die  äus- 
sern Verliältnisse  des  Kranken.  Nur  in  den  seltensten  Fallen 
sind  Cholerainfectionen  als  absolut,  häufiger  als  per  Accidens 
tödtlich  zu  betrachten.  Das  Accidens  ist  hier  besonders  die 
grobe  Vernachlässigung  und  das  oft  widersinnige  Verfahren  der 
Kranken.  Uebrigens  gab  die  Verschiedenheit  der  veranlassen- 
den Ursachen  kein  Moment  für  die  Prognose ,  als  etwa  das 
•US  ihrer  quantitativen  Stärke  hervorgehende,  üeberall  wo 
die  Lebensweise  der  bemittelten  und  unbemittelten  Stände  sehr 
Terschieden  ist,  zeigt  sich  die  Cholera  als  eine  strenge  Aristo- 
cratiu.  —  IndiTidaelle  Prognose.  Eine  kräftigere  Le- 
bensweise und  grössere  Wohlhabenheit  gewährte  bei  den  ein- 
mal befallenen  Individuen  keine  grössere  Bürgschaft  der  Wie- 
derherstellung, War  im  Allgemeinen  bei  sensibeln  Subjecten, 
bei  Praoen  n.  Kindern  das  Froststadium  in  Bezug  auf  krampf- 
hafte Zattände  und  Nervenlähmung  mehr  zu  fürchten,  so  war 
es  dagegeo  bei  kräftigen,  blutreichen  Individuen  der  Eintritt 
der  Reaction  mit  seinen  oft  sehr  gewaltigen  Congestivzustän- 
deh.  Das  Verhähuiss  der  Gestorbenen  zu  den  Erkrankte» 
blieb  in  allen  Alte rsclassen  to  siemlicb  deitelbe ;  dagegen  schien 
die  Sterblichkeit  bei  Frauen  grösser  sa  seyn,  aU  bei  Männern,' 
was  Tielleicht  häufigeren  Diätfebleni  und  öfterer  Vemacblistt- 
gODg  der  ersten  Braoheinungen  zugeschrieben  werden  mnss.  — 
Prognose  der  Krankheit.  Alle  Vorboten  begründeten  bei 
längerer  Dauer  eine  grössere  Gefahr;  ihnen  zunächst  standea 
die  Fälle  eines  sehr  plötzlichen  Aofbrnoheai  besonders  in  der 
^  Nacht.  Die  Dianhoea  choleraica  war  zwar  in  der  Regel,  doch 
nicht  immer  leioht  zu  heben.  Hartnäckigkeit,  liebte  Wieder- 
kehr derselben,  unverhältniaimässige  Schwächung,  lederartige 
Besohaffenheit  der  Haut  liessen  auf  einen  Übeln  Ausgang  schlies- 
len.  Bei  dem  ungemein  kräftigen  Einflüsse  der  Gelegenhetta- 
vffachen  und  miasmatischen  Constitutionen  ist  es  schwer  sa 
unterscheiden,  welche  fijmptome  der  wiederholten  Einwirkung 
neuer  Schädlichkeiten,  und  welche  nur  dem  Fortwirken  gege- 
bener Krankh^tsreitze  zuzuschreiben  teyn  rooohten.  Hätte  man 
Jeden,  der  an  choleraischer  Diarrhöe  und  Choleifne -Erkrankten 
▼ollitKndig  unter  Aufsicht  gehabt,  so  würde  man  die  ümbfl- 
dung  in  Cholera  meiatens  halm  yeriifiten*  können«  Binmal 
autgebroeheOi  war  dieselbe  stets  Süssem  gefihiiieb.   Der  Na- 


'*)  Die  mildere  Zahl  der  TodesfiOle  betrug  in  der  gesiBMsleB  Pcneda 
iKgUdi  dOf  die  der  Sikraakuegea  50. 


Digitized  by  Google 


Jowmai  der  praciischen  Heilkunde.  141 


tarhellkraft  überlassen,  würde  Tiellelcht  nur  der  Tierte  Theil 
der  Erkrankten  genesen  spyn.    Kiiie  zweckmässige  diätetische 
Beliaiidlung  kann  Tielleicht  dieses  Verhältniss   bis   auf  den 
dritten  Tlieil  der  Befallenen  erheben ;    was  darüber  erlangt 
wird,    thut  die  Kunst«    Manche   genasen   nachdem  sie  die 
enormsten  Entleerungen,    die  schrecklichsten  Krämpfe,  eine 
ganzliche  Pulslosigkeit,    tiefblaue  Färbung  und  Marraorkalte 
gezeigt  hatten.     Andere  starben  unter  duftenden  Schweissen  ^ 
ohne  bedeutendes  Sinken  des  Pulses  nach  massigen  Entlee- 
rungen ,  nur  mit  Angst.    Die  im  Froststadium  Sterbenden  be-> 
hielten   das  Bewnsstseyn  bis  zum   letzten  Augenblicke.  AU 
Einstige  Zeichen    galten    im  Allgemeinen    das  Aufliören  des 
Erbrechens  und  der  Krämpfe,  die  Rückkehr  des  Pulses,  noch 
mehr  das  Verschwinden   des  Angstgefühls,   am  meisten  die 
Rückkehr  der  Hautthätigkeit,  wenn  sie  allgemein  nnd  kräftig 
war.  Die  Perspirationsmaterie  musste  sich  merklich  in  Duntt« 
gestalt  abscheiden ,  so  dass  z.  B.  eine  Messerklinge,  die  «iaig« 
Linien  von  der  Oberiläche  des  Körpers  entfernt  gehalten  wnrd«, 
deutlich  mit  Tröpfchen  belegt  wurde.  Die  Rückkehr  des  Pulset 
seigte  in  der  Regel  das  AulliÖren  des  ProtUUuiinms  an,  dooh 
war  sie  oft  nur  vorübergehend  und  eine  nene  Exacerbation 
führte  den  Tod  herbei.  Wurde  der  witderkehrande  Puls  bald 
Toil,  häufig  und  aehnell,  ao  kouDta  nao  auf  cerebral«  oder 
pulmonaire  Congestivzustände ,  wurde  er  heii  und  gespannt, 
mC  entzündliche  Unterleibsleiden  schliesten;  sog  sieh  aber  die 
Krankheit  bis  über  den  vierten  Tag  binaas,  anf  einen  nenröa- 
€tbrÜen  Zustand  oder  auf  irgend  eine  örtliche  Affection.  80 
lange  die  Urinsecretion  gehemmt  war  (dnrch  Unterdrückung 
der  Nierenfunotiony  nicht  doroh  Krampf  dea  Uamaehlieiaeri), 
war  die  Prognose  nngttnatig* 

VII.  Leidtenöffmingen.  Ihre  Ergebnisse  waren  den  In  dea 
frühem  Epidemien  Berlins  erhaltenen  völlig  gleich.  Die  theer» 
artige  Beaohafienheit  dea  Bhitea  und  seine  AnhSofting  in  den 
GefiSssen  von  grösserem  Lumen  bleibt  das  oharaeteriatiaehe, 
sich  niemals,  veriängnende  Bymgtom  der  Cholera«  Man  wUidn 
früher  keinen  Anatand  genoamen  haben,  in  der  Cholera  etwa« 
SepHaehea  an  erbiiaken,  und  wird  dieaer  Jlegriff  ron  den  Toi^ 
atellmgen  gereinigt,  wdlohe  dem  Reiche  dea  organischen*  Le— 
bona  fremd  aind,  ao  kann  man  aieh  denelben  Beselefamag  lllr 
die  snnMiat  an  der  Cholera  ofianbaran  BrMhaittnngeB  alt 
Vorth«!  bedienen. 

VIII.  ITflMn  dir  CMm.  I)  Die  materfellen  S^mptomn 
der  Cholera ,  dfo  tfoberlilllong  der  mefetan  Gewebe  mit-  efneni 
aeMumnmeny  dnnkalan,  äohwarflilaiigaa  elaw  BlnlO|  nntl  dar 
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Biigiiit.  eioar  Mramreioben  FlttsalgkeU  In  die  DamhUlila ,  liad 
oontUnt,  2>  Alle  Tom  WUleo  uiitbliängigen  Ponolionen  «eigen 
sieh  gl^ohseilig  mehr  oder  weniger  aufgehoben«  3)  Die  Moo- 
kelfeter  wird  zum  Krämpfe  eiregt.  4)  Dat  Sensorinm  Ueibt 
wetentlioli  freL  Auf  diese  fbatetebenden  Beobaobtnngen  sieh 
•ttttsend,  aeUt  der  Verf.  dat  Weaen  der  Cholera  In  etae  eigen- 
thOmliobe,  IXbmangaartige  Sohwäobung  der  bmerration  de» 
organiioiien  Nerveoayatema,  des  Dameanalt,  wejoho  eine  aerSao 
Zertetrang  dea  Blatat  bedingt ,  ana  dar  aibh  die  übrigen  Phft» 
nomeue  herleiten» 

IX«  IWapic.  lUe  eiaentielie  BehandluDg  der  Cholera 
würde  demnach  eine  daa  orgenitche  Nerrensyetem  belebende, 
seine  Thätigkeit  herstellende,  seine  eigenthümllche  Verletanng 
eigeuthümlicb  hebende  seyn  müssen.  Allein  wo  findet  man 
dazu  die  Mittel?  Alle  eigentlichen  Nervina  wirken  lediglich 
auf  das  Gehini  und  Rückenmark  und  die  empßudenden  und 
bewegenden  Nerven«  und  die  auf  das  GangUensystem  Torzugs- 
weite  wirkenden  Mittel  beschranken  sich  fast  nur  auf  langsam 
umstimmende  und  die  organische  Darmbewegung  Termehrende, 
Unter  den  wenigen  dynaniisch-wirkenden  GanyliO'Utuvinls  sind 
China,  Ipecacuanha,  Columbo  die  vorzüglichsten.  Kiue  andere 
Schwierigkeit  einer  causalen  Behandlung  besteht  in  der  Hapi- 
dität  des  Verlaufes  und  der  Unempfängllchkeit  des  Organismus 
gegen  Heileinflüsse.  In  der  Regel  sind  jedoch  die  direct  tödt- 
liclien  Folgen  jenes  lähmuugsartigen  Zustandes  M^eniger  zu 
rürchteu,  als  die  indirecten,  auf  der  Stockung  des  Blutes  be- 
ruhenden, und  es  sind  daher,  da  es  selten  möglich  seyn  wird, 
das  causale  Moment  schnell  zu  beseitigen,  solche  Mittel  anzu- 
wenden, welche  auch  bei  tief  gesunkener  Thätigkeit  des  auf- 
saugenden Systems  noch  fähig  sind ,  in  das  Blut  übergeführt 
zu  werden ,  oder  die  auf  dynamischem  Wege  pinen  lebhafte- 
ren Kreislauf  mindestens  iu  einem  Theile  der  Orgaue  ablei- 
tend zu  erregen  vermögen.  Hierher  gehören  die  entleerenden, 
ableitenden,  verdünnenden,  die  BlntmiKchung  verbessernden, 
also  die  Bluteutziehnngen ,  die  Kpispnslica  aller  Art,  wozu 
auch  die  warmen  Bader  und  kalten  Begiessuugen ,  die  Salzbä- 
der u.  s.  w.  und  eine  Menge  rnr  Verdünnung  des  Blutes  em- 
pfohlener Verfahrungsweisen,  vom  Trinken  gewöhnlichen  Was- 
sers bis  zur  Transfusion  gerechnet  werden  müssen.  —  Zur 
V^orbauung  wurde  vom  Verf.  eine  erregende  Diät  und  gelinde 
Reitzmittel,  Gewürze,  alcoholische  Getränke  in  massigen  Ga- 
ben, dabei  passende  Zerstreuung  empfohlen.  Die  gerini^eren 
Grade  constitutioneller  Vorboten  wurden,  abgesehen  von  der 
JHäif  gar-  niaUt  bebandalt»  bei  eulsohiedeneren  VeralimmungeBi 
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sobald  krio»  Diftirlid«  zugegen  war,  ein  .Bfreahniltttl  hUm  aaa 
Ipecacaanha,  bei  Torbandener  Diarrii^  ein  dlaphoreiiaobes 
Verbalten,  warme  Tbeeaufgiisie,  eiubälleade  Suppen  und  Clyv 
atiere,  im  Notbfalle  Opiam  und  Columbo  in  Bxtraet  oder  Da« 
cocl  verordnet  —  Bei  der  cboleraiaclien  DIarrblia  wurde  den 
Kranke  uomlttelbar  entkleidet,  xu  Bette  gebracbt  nad  in  wol- 
lene Oeeken  eingetcb lagen«  Bei  starker  PriSoordialaugst,  Ructui, 
Buertt  ein  Brecbmiltel  auf  Ipeoaonanba,  dann  ein  atarkes  Co- 
Inmbodeooet  mit  Opinnii  reiobllcbea  Trinkan  dee  lietten  Weise- 
bieres,  Biowirkuogen  Ton  JUninieftl.  opiolL  in  den  Unterleib, 
oder  ein  grosses  'Senfp6sster  auf  denselben,  Reibungen  der 
Glieder,  besouders  der  Fiisse  mit  Flauell  uod  dergl.  lu  der 
Regel  wich  die  Diarrhöe  iu  12  St^uideu  unter  reichlichen 
8chweibseu.  Pat.  musste  noch  mehrere  Tage  die  strengste 
Diät  haheu,  starke  Bouillon  und  bald  kräftige  Nahruugsmittel 
geuiesseq.  Bei  der  coufirmirteu  Cholera  wurde  Pat.  entkleidet 
zu  Bette  gebraciit  uud  in  M'ollene  Decken  eingeschlagen ,  dar- 
auf die  Temperatur  der  Lagerstätte  durch  äussere  Krwännuugs« 
luillel  auf  30 —  35'  erliöht,  bei  vorangegangenem  Diätfehler 
und  wenn  die  Ausleerungen  iioch  nicht  lauge  he&tanden  hat- 
teu,  ein  Kineticuni  uiii»  Ipecucuauhn,  austferdem  aber  die  Ipeca- 
cuanha  in  kleiueu  Dosen  mit  Opium  gereicht,  bei  heftiger, 
durch  starke  IMuskelkrämpfe  sich  aussprechender,  vom  Rückeu- 
iiiurke  ausgehender  Nerveureactiun  neben  peripherischen  lieit- 
zen  kleine  Gaben  des  Kxlw  Nuc.  vom,  angewendet.  Dabei 
grosse  Sinüpihuien  iiber  den  Unterleib,  im  Notbfalle  mit  cau- 
stischer  Kalidüssigkeit  vermischt.  Das  Wichtigste  jedoch  Mar 
das  Getränk,  wodurch,  Menn  Pal.  es  bei  «ich  behielt,  der 
\erlust  des  Blutes  an  Serum  aUmalilic.h  ersetzt  und  die  Mög- 
lichkeit einer  Reaction  gegeben  werden  konnte.  Fast  ohne 
Ausnahme  liebs  der  Verf.  das  Berliner  Weissbier,  ein  sehr 
külUensäurehaltiges,  an  Alcohol  nicht  armes,  ungehopftes,  stark 
uiit  ungebranntem  Malze  gemalztes,  zur  Essiggährung  schnell, 
geueigtes  Getränk  reichlich  geniessen.  Im  Froststadium  tran- 
ken kleine  Kinder  davon  bisweilen  3  —  4  Flaschen  innerhalb 
124  Stunden,  ein  krältiger  Wann  14  Flaschen.  Fast  alle  Kran- 
ken tranken  mit  Begierde,  uud  bei  den  meisten  milderten  sich 
die  Symptouie,  besonders  die  Ausleerungen  bald,  nur  bei  eini- 
gen dauerte  es  mehrere  Tage,  ehe  die  Reaction  eintrat,  aber 
selbst  der  entschiedenste  \MJerwille  derselben  konnte  den 
Verf.  von  der  Verordnung  eines  reichlichen  und  anhaltenden 
Gebrauches  dieses  heilsamen  Mittels  nicht  abhalten.  In  einigen 
Fuiien  hatte  das  künstliche  Seilerserwasser  denselben  Erfolg,  . 
doob^  ;  3^^4^  es  iu  der  Aegal  'vrmu^tt^^  fei;U|kgen»   Auch  der. 
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Champagner  bewHhrto  aidi  M  tfidgiii  jetit  und  Mher  aage* 
stellten  Versnchen  nicht  to  gut  als  dat  WfliMbjbr*  Ob  wobl 
der  Reichthum  des  letztem  an  PflancenMhleim  dasn  beiträgt, 
den  Verlust  des  Blutes  «n  eiwdttftoffbaltigem  Blutwaster  za 
ersetzen?  Der  Verf.  ist  TOii  dem  groften  Nutzen  des  Weisa- 
bieres  so  überzeugt,  dass  er  bei  Mangel  desselben  in  grosser 
Verlegenheit  seyn  ATÜrde,  es  passend  zü  ersetzen.  —  Die  Re- 
actiou  trat  bei  dem  angegebenen  Verfahren  nach  6  — 12,  ge- 
wöhnlich nach  24  —  36  Stunden,  s'elten  später  ein.  War  der 
Kranke  im  Froststadium  zu  sehr  mit  Mitteln  bestürmt  worden, 
so  entfalteten  diese  nun  ihre  Wirkung,  und  selbst  auf  reich- 
lichen Weissbiergenuss  folgte  jetzt  manchmal  ein  Zustand 
halber  Berauschüng.  Robuste,  plötzlich  befallene  Subjecle  er- 
hielten noch  immer  keine  IVledicamente,  sondern  fuhren  fort 
zu  trinken.  Wenn  der  vorher  unfiihlbare  Puls  Anfangs  un- 
deutlich, klein,  fadenförmig  wiederkehrte,  die  Haut  deutlich 
zu  duften  begann ,  der  eigenthümliche  Angstzug  un  Gesichte 
verschwand,  so  war  die  Prognose  vollkommen  günstig  und 
die  uachfolgeuden  Phänomene  hatten  keine  Gefahr.  Handelte 
es  sich  nur  um  Durcliführuug  der  Convalescenz,  so  ward  das 
Weissbier  mit  künstlichem  Selterserwasser  vertauscht,  und  die 
schon  von  Sydenham  gerühmte  Hühnerbrübe  gereicht. 
*  Schwächliche  erhielten  Neurotonica  und  allmäblig  kräftige 
Fieischnahrung.  Symptome  örtlicher  Congestioneu  erheischten 
Blutegel,  Kälte,  ein  teraperirendes  Verfahren,  Von  Bädern 
scheint  der  Verf.  nicht  viel  zu  halten,  eben  so  wenig  von 
kalten  Begiessungen,  wenigstens  in  der  Privatpraxis ;  den  mas- 
sigen Aderlass  betrachtet  er  als  indifferent,  den  starken  als 
schädlich.  ^Sein  Grundsatz  ist:  wenig  handeln,  viel  abwehren, 
DOr  so  viel  erregen,  als  nöthig  ist,  um  Zeit  zu  gewinnen,  und 
vor  Allem  den  Säften  das  Menstnuim  zur  Herstellung  ihres 
Kreislaufes  verschaffen.  —  Schlüsslich  hat  Verf.  seiner  Dar- 
stellung eine  vergleichende  tabellarische  Uebersicht  der  £r- 
krankaogeii  an  der  Cholera  in  den  Jahren  1831 ,  1832  und 
1837,  so  wie  des  Steigens,  Fallens  und  der  Acmeu  dieser 
Epidemien  beigefügt,  deren  Resultat  kurz  folgendes  ist:  Die 
beiden  grössten  Epidemien  von  1831  und  1837  erreichten 
rasch  ihre  Acme  (binnen  14  Tagen),  die  kleine  von  1832  erst 
in  der  17,  Woche,  erhielt  sich  aber  auf  dieser  Höhe  fast  3 
Wochen  lang«  Die  beiden  andern  Epidemien  hatten  mehrere 
(3  nnd  2)  Acmen.  G«w  ausgezeichnet  ist  die  Rapidltät  des 
Vorlaufs  der  BpidemieTon  1837.  Die  locrescenz  ist  furchtbar; 
am  5.  Tage  nach  dem  erklärten  (?)  Ausbruche  (26.  Augu'^t) 
ist  4m  grtelr  «Uor  AoMii  HÜt  136  Erkranktuigeii  ntekibif 
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und  bereits  sind  1000  IndiTiduen  erkrankt.  Zwischen  dem 
22«  August  und  16.  September  beträgt  der  tiefste  Kranken- 
ttand fast  so  viel,  als  die  liöchste  Acme  von  1831  (60).  Aber 
auch  der  Abfall  ist  sehr  steil.  Vom  27.  August  aa  fiuden 
stetig  unter  110,  vom  31.  stetig  unter  100,  vom  3.  September 
atetjg  unter  95  Erkrankungen  Statt.  Eine  bedeutende  Incres- 
cenz  stieg  vom  9.  bis  10.  Sept.  von  60  wieder  auf  91  Kranke, 
und  bildete  die  zweite  und  letzte  Acme,  von  wo  an  die  Kran- 
kenzahl bis  zum  17.  Oct.  von  3  za  3  Tagen  um  10 — 20  In* 
dividuen  zienüich  regeUnäMig  fiel« 

II.    Ueb«f  den  innern  Gebrandi  des  ßleizuckeri.    Von  Dr*  C»  B»  F. 
MaliO)  pfaeltMlk«ai  Ante  sn  Cottbvt.  5.  dS— 105b 

Obgleich  das  Blei  als  inneres  Arzneimittel  seit  einem  Jahr- 
bundert  von  manchem  bewährten  Arzte  empfohlen  worden  ist, 
so  scheint  doch  die  Mehrzahl  der  Practiker  dasselbe  immer 
noch  sehr  zu  fürchten.  In  einigen  Anomalien,  deren  Grund 
in  grosser  ErschlafTung  des  Muskel-  und  Blutsystems,  in  einer 
Schmelzung  des  orgauischen  Gewebes  mit  beginnender,  viel* 
leicht  durch  Vorherrsclien  des  Stick-  und  Wasserstoffes  be- 
dingten Auflösung  der  Säftemasse  zu  suchen  ist,  wirkt  es  nicht 
selten  überraschend  wolilthätig.  Nachtheilig  wird  es  nur  in 
nicht  passenden  Krankheitsfoniien  und  bei  Gesunden.  —  Der 
Verf.  hat  sich  dieses  Mittels  in  folgenden  Krankheitsformen 
mit  günstigem  Erfolge  bedient:  1)  Beim  primären  Lun- 
genbrande. Diese,  trotz  des  Widerspruchs  mancher  Aerzte 
eigenthümliche ,  aber  seltene  Krankheit  bat  der  Verf.  4  Mal 
beobachtet,  einmal  wahrend  seiner  Studien  auf  der  Universität, 
wo  der  Kranke  mit  Säuren,  China,  Myrrhe  u.  s.  w.  behandelt 
wurde,  aber  starb,  und  3  Mal  in  seiner  bedeutenden  und 
16jährigen  Praxis.  Den  ersten  dieser  3  Fülle  behandelte  er 
nach  der  ebengenannten  Weise  und  sah  ihn  tödtlich  enden; 
dagegen  trat  im  3.  u.  4.,  wo  er  sich  hauptsächlich  des  essig- 
Mitfen  Bleies  bediente,  Genesung  ein.  Beide  Kranke  waren 
Männer  von  50  und  einigen  Jahren,  bei  beiden  begann  die 
Itrankbeit  mit  wiederholten  Horripilatfonen ,  kleinem,  schwa* 
cfaeo,  beschleunigten  Pulse,  grosser  Angst,  Brustbeklemmung 
und  anfiallendem  Sinken  der  Lebenskräfte;  daher  partielle, 
klebrige  Schweisse  und  das  eigenthümlioh  Terfallene  Gesicht 
(wie  bei  atrabilarem  Krebs).  Der  Athem  war  schnell,  ober- 
fläeblieh;  aber  tiefes  Eiuatbmen  nicht  bloss  möglich,  sondern 
«ndi  tofaimetzlos.  Der  Durst  war  massig,  Stuhl-  und  Urinsecre-' 
tkm  BOfmal,  das  Bewniilaeyii  wigetrübt«  Maoh  Varlauf  mebcanr 
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Tai^p,  während  deren  die  Hinrälligkeit  und  Angst  zugenommeo 
hatten ,  und  eine  au  Erstickungsnoth  gränzende  Dyspnoe  ein- 
getreten war,  erfolgte  aut  ehimal  bei  einem  heitigeu  HusteD- 
anfali  der  Auswurf  einer  pestilenzialisch  stinkenden ,  blutigen, 
graugrünen  Feuchtigkeit,  der  einige  Zeit  anhielt,  dann  gelblicbi 
eiterartig,  geringer  wurde,  und  in  dem  einen  Falle  in  der  3« 
Woche,  in  dem  andern  um  mehrere  Tage  später  aufhörte.  — 
Zuerst  waren  Salmiak,  Digitalis,  Senega,  Ammonium,  Gold- 
ftchwefei  gebraucht  worden.  Das  Blei  wurde  Ton  dem  Augen- 
blicke OD  gegebeOi  wo  die  Ausstossung  des  Brandigen  begann, 
bis  zn  der  Zeit,  wo  die  Absonderung  eich  geringer  und  gut- 
artiger zeigte.  In  den  ersten  Tagen  wurden  täglich  6  Mal 
^  Gran  Bleizucker  mit  i  Gran  Opium  gegeben,  und  nach  und 
Dach  bis  auf  1  Gran  Blei  täglich  3  —  4  Mal  gestiegen.  Anf 
diese  Weise  hat  der  eine  Kranke  über  dreissig,  der  andere 
gegen  60  Gran  PUanbmn  acdic.  ohne  alle  Symptome  derBiei- 
vergiftung  genommen*  China,  Cascariile,  Myrrhe  und  Senega 
beschlossen  die  Cur. —  2)  Bei  der  Lnngen  schwind  such 
allein  nnr  bei  der  pitnitösen ,  wo  es  der  Verf.  zwar  nützlich, 
aber  weniger  wirksam  als  die  Antimon ialien,  die  Scilla,  Poly- 
gala,  das  isländische  Moos  u.  s.  w.  fand,  und  in  der  ulceru- 
sen,  sobald  diese  nicht  als  Endpunct  und  höchste  BIüthe-Ent'« 
wiokelnng  einer  bestimmten  Grundfordi  des  individuellen  Le- 
bens, sondern  als  unglücklicher  Ausgang  einer  LongeBentzÜB- 
dung  bei  früher  ganz  gesunden  Lungen  betraohtet  werden 
mnsste.  Auch  darf  In  letztem  Falle  keine  eongestiTO  oder 
entzündliche  Spannung  mehr  vorhanden,  sondern  es  mdss 
Brscblaffung  eingetreten  seyn^  Wird  der  Auswarf  gebemmti 
tritt  neue  Spannung  u.  s.  w.  ein ,  so  muu  es  sogleich  ange- 
setzt werden.  Der  Verf.  gab  es  tSglich  zu  1 — 3  Gran  neben 
den  mildesten  nährenden  und  roborirenden  Ifitteln.  —  3)  Bei 
Blutungeni  die  nach  Reil  den  Chaiacter  der  Paralyse  an 
sich  tragen ,  und  daher  hanptsXchlich  bei  Haemorrfaagien  der 
GebSnnutter«  Bdi  heftigen  Blutungen  nach  Abortus,  die  den 
Tod  befürchten  Hessen ,  hat  es  der  Verf*  alle  2  Stunden  ta 
1^2  Gran  mit  i  Gran  Opium  24  —  48  Stunden  (J)  lang  mit 
gutem  Erfolge  nehmen  lassen.  Bei  paraljrtlschen  Blntnngen 
nach  zur  normalen  Zeit  eingetretenen  Bntbindimgen  hat  derW. 
den  |;enannten  Pulrem,  in  der  Absicht  Zusammenziehungen 
des  Fruchthalters  hervorzurufen,  4^6  Gran  SecaU  cermil.  zn- 
gesetzt.  Zwisdien  diesen  Pulvern  wurde  ein  Analeptieum, 
Wein,  Aether,  Zimmttinctur  gerecht.  In  den  dironischen 
Blutfliissen  der  cllmacterischen  Jahre,  wo  Kopp  et  rfihmti 
hat  der  Verf.  den  B.  noch  nioht  angewendet. 
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Iii.    Ueber  die  Inflamtnalio  nervi  vagi.    Von  Dr.  CaflRoach  ift 
öchvreoiuiigen.    S,  ^5— tl6. 

• 

Sehon  lange  kt  das  BvdttiMss  gefählt  worden ,  Nerven- 
•nModttDgoi  anfeattollen,  und  Antenriet h's  in^ammationea 
mu^nfaraJjßim  sind  com  Theil  das,  was  Sachs  seniible  Fat- 
sBndlingen ,  imd  Sohdniein  Neurophlogosen  neuiit.  Sachs 
hat  dai  Verdienst,  den  ersten  Versuch  eioer  Zusainmeustellung 
der  in  Rede  stehenden  Entzündungen  gemacht  zu  haben.  Be- 
sonders belehrend  ist  seine  Abhandlung  Uber  die  Entzündung 
des  Nerv»  vagus.    Nach  des  Verfs.  Meinung  würde  vielleicht 
auch  der  Croup  unter  die  von  einzelnen  Parthien  des  Nerv, 
vaffus  abhäni^Igen  Affectionen  zu  reciinen  seyn ,  da  man  bei 
demselben  diesen  Nerven  und  namentlich  den  Humus  recurrens 
entzündet   gefunden    hat.     Vorzügliche  Beobacliter  geben  an,' 
dass  vom  AsÜima  Milluri  bis  zum  Croup  Utbergänge  (wohin 
die  Fälle  von  Pseudocroup  gehören)  stattfinden,  die  man  doch  ' 
nothwendig  unter  die  sensiblen  Entzündungen  stellen  müsste. 
Das  Millar'sche  Asthma  halt  Vf.  dagegen  für  eine  reine  Ner- 
venkrankheit, so  wie  er  auch  die  Magenerweichung  nicht  zu  den 
genannten  Krankheiten  rechnet.  —   Ein  kräftiger,  untersetzter 
Bauerknecht  wurde   am  28.  Juni  1835  Abends  8  Uhr  von 
mehreren  Personen  so  lange  thatlich  gemisshandelt,  bis  er  völ- 
lig ohnmächtig  war.    Eine  Stunde  später  fand  ihn  der  Verf. 
noch  in  bewusstlosem  Zustande  und  am  Gesichte  und  Ober- 
körper  mit  Blut   hedeckt.     Beim  Abrasiren    der  Kopfhaare 
schlug  Pat.  die  Augen  auf,  wusste  nicht  was  mit  ihm  gesche- 
hen war,   und  behauptete  ganz  wohl  zu  seyn.  Dessenunge- 
achtet   stiess  er  öHers  klagende  Töne  aus  und  griff  häufig 
nach  dem  Kopfe,  an  welchem  sich  12,  mit  einem  schneiden* 
den  Instrumente  beigebrachte,  doch  nicht  bis  auf  den  Knochen 
dringende  Wunden  fanden.    Der  Anfangs   kleine  Puls  wurde 
immer  voller,  das  blasse  Gesicht  roth,  und  Pat.  sprach  mit 
wildem  Blicke  sehr  verworren.    Verordnung:  eine  reichliche 
Venaesection ,  kalte  Umschläge  auf  den  Kopf.    In  der  Nacht 
traten  starke  Delirien  ein ,  die  aber  gegen  Morgen  verschwan- 
den. —    Den  29.  war  Pat,   bei  vollem  Bewusstseyn,  hatte 
einen  frequenlen ,  schnellen,   aber  nicht  harten  Puls,  Kopf- 
schmerzen, dumpfe  Schmerzen  in  der  Brust,  ein  Ge- 
fühl von  Zusammenschnüren,    wobei   er  aber  tief  inspirirea 
konnte, Schwindel  u. eine  auffallend  s  c  h  w  a  c  h  e  S  t i mm  e. 
Das  Fieber  war  nicht  heftig.    Pat.  erinnert  sich,  dass  einer 
seiner  Feinde  ihm  mehrmals  auf  die  Brust  gesprungen  sey. 
Varordnoog:  Emolsion  mit  Mitnun«— •  Den  30.  Mehr  Oppres* 
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sion  der  Brust,  weniger Kopfsclimerzea,  massiges  Fieber.  All« 
Zufälle  liabeu  etwas  Periodisches.  Abends  starke 
FiXacerbation,  n|imeDtUch  auch  des  Kopfschmerzes.  Der  Schwin- 
del halt  an«  Pat.  ist  während  der  ganzen  Krankheit  bald 
muthlos  und  niedergeschlagen,  bald  heiter  und 
voll  Hoffnung.  Verordnung:  Fortgebrauch  der  Kopfum- 
Bchlalge,  Calomel  2stündlich  zu  1  GraO)  worauf  mehrere  Stühle 
mit  grosser  Erleichterung  eintreten.  —  Am  1.  Juli.  Derselbe 
Zustand.  Pat.  klagt  hauptsächlich  über  Schmerzen  in  der  lin- 
ken Seite  dar  Brust.  Der  Herzschlag  i«t  natürlich,  und  bei 
der  Percussion  yerbäU  sich  Alles  nonnal.  Abends  heftige 
£xacerbation ;  daher  —  am  2.  zwölf  Blutegel  hinter  die  Ohren 
gesetzt  werden,  und  eine  Mixtur  mit  Nitrum  und'  Salmiak 
verordnet  wird,  worauf  Pat«  in  der  folgenden  Macht  mehrere 
Stunden  ruhig  schläft,  und  am  —  3*  beinahe  kein  Fieber  mehr 
Torhandetti  der  Kopfschmerz  sehr  gering,  onr  noch  Bruit- 
schmerz  logegen  ist.  —  Am  4.  klagt  Pat.  neben  der  Opprea- 
aion  über  stechende  Schmerzen  durch  die  linka 
Saite  der  Brust  bis  in  die  Gegend  des  Magens 
-und  -den  Unterleib,  die  durch  Druck  kanm  ver- 
mehrt werden.  Der  Hutten  iat  anbedeutend,  von  Fieber 
keine  ßpur,  kein  Kopfscfimerz ,  aber  noch  Schwindel  Yorhan- 
den«  Verordnung:  16  Blutegel  auf  die  linke  Seite  der  Brust, 
worauf  die  Schmerzen  fast  gänzlich  verschwanden.  Am  fol- 
genden Morgen  Imstet  Fat.  mehr  als  bisher  nnd  wirft:meli- 
rere  Stunden  lang  mit  Erleichterung  eine  ziem- 
liche Menge  hellrothea,  mit  Schleim  gemischtes 
Blut  so«.  Seine  Stimme  Ist  noeh  sehwSeher  als  zeither« 
Mittags  um  2  Uhr  kommt  ganz  unerwartet  ein  Anfall  von 
Asthma  md  Aphonie,  der  mit  einem  Gefühle  Ton  Pel- 
eigwesden  nnd  ^Ite  in  den  obem  Extremitäten,  Verdrehen 
der  Angen  nnd  leichten  Zuckungen  begann,  wohl  }  Stunde 
anhielt f  «nd  sich  nach  einer  Stunde  nnd  anoh  am  folgenden 
Morgen,  jedoch  schwlcher,  vriederbolte.  Der  g^nce  Körper 
«fülilte  sieh,  auffallend  kalt  an«  Verordnung:  Senfteige 
aof  Brost  nnd  Waden,  etwas  Vl^ein,  Uscod.  umL  SwMpBS  mit 
Alf«  t%m  Ankm  und  ^^pir*  «ol.  Me.,  spater  hkf.  Fl  Animm 
mit  Salmiak,  worauf  allmShlich,  aber  ohne  in  diie  Angen  ftl- 
lende  Criaei  die  ReeonTaleseens  eintmt«  Der  Sehwindel  hBeb 
•nemt  aus«  Am  18L  wurde  noch  eine  Mixtur  mit  Salmiak  mid 
Esff.  IMbd  UmL  Terordnet  nnd  3  Tage  splSter  war  Pat« 
v^Uig  hergestellt  —  Wahrtcheinlidh  war  hier  ehie  geringe 
BataSadoi^  des  Brast-  und  EmftHOirentheiles  des  V9m» 
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voiliaDden  und  erst  oacb  Tilgung  des  BntsÜDdlicfaeo  blieb  die 
niM  Nemnaffection  soriielU 

IT.  iPMWtiMhe  MinMeesHi.  Yoii  Dr.  C.  6.  MchLboae^  pradi- 
•dMM  Ana«  s«  BeiMbtB  b«  Masdebeif.  S.  il6— 158i. 

1)  GffoMllie  tn^«fa(icci.  Ein  Mann  Ton  26  Jahren  ^rard 
Ton  der  epideBiitch  bemcbendeu  Grippe  ergriffen ,  brauchte 
nichts  dagegen,  ▼emachlässlgte  alle  Vorsieb  t&manssregelo,  and 
hatte  desshalb,  da  die  Krankheit  sich  nSdit  darch  die  gew5htf- 
lichen  Hautoriaen  entscheiden  konnte,  mit  einer  Gruppe  von 
Nachaöglern  zu  kämpfen,  unter  welchen  eine  metastatlaohe 
Zangenentzündnog  die  erste  Stelle  einnahm.  Bereits  Ovaren 
ohne  Krtolg  Blutegel  au  die  Zunge  gesetzt  worden,  als  Verf. 
am  5»  Tage  der  Krankheit  gerafen  wurde.  Die  schon  dunkel, 
violett  aussehende  Zunge  war  SO  angesohwollen ,  dass  sie  die 
Mondhöhle  dicht  yerschloss,  und  die  augenscheinliche  Ersti- 
ckungsgefahr ward  dnrch  eine  gleichzeitige  eatarrh Büsche  Ton- 
aillarbrimie  noeh  vermehrt.  Auf  dem  braunrothen  Gesichte 
des  Pati  prügle  aich  die  schrecklichste  Angst  ans.  Sogleicli 
wurden  hinreichende  Einschnitte  in  die  Zunge  gemacht,  die 
aienüleh  beträchtliche  Blutung  durcli  warme  erweichende  Dam- 
pfe mterhalten,  Blutegel  und  darauf  warme  BreiumschTäge 
um  den  Hals  gelegt ,  blutige  SohröpfkSpfb  in  den  Naeken  ge- 
setzt,  Bssigcljrstiere  gegeben ,  und  wegen  des  grossen  Durstes 
laue  Ifiilhbäder  Terordnst.  Von  Stande  an  Stunde  nahm  bei 
dieser  Behandlung  die  Besserung  zu.  Am  andern  Morgen,  wo 
die  Ininmescenz  der  Zunge  bereits  thrBIinimam  erreicht  halte,* 
worden  erwelohende  Dämpft  in  den  Mund  geleitet,  ein  erW^-< 
ahendes  Ourgelwasser  gegeben  und  ein  diaphoretischea  Ver- 
fahren beobaohlet;  worauf  der  Absoess  dtor  Mandeln  zum  Auf- 
bmehe  kam.  Andere  surttekgebliebene  catanrhalisohe  Neben- 
nufilHe,  dabei  ein  hartnSekiger  Husten  wurden  durch  passende 
Diaflioredea  n.  a.  w.  bald  beseitigt. 

2)  Hiaeiiiorrftoaa  pelaiAliili«.  Die  Krankheit  trat  bei  einem 
StjShrigen,  swar  langen,  aber  kräftigen  Iieinweber  In  Folge 
elnea  mit  Mandd-  und  UvulaihrHune  Terbundenen,  ealarrfaa- 
Uadi-gaslrisohen  Fiebers  auf,  hauptsäehlieh  bedingt,  wie  immer, 
durah  ihr  gttnsfige  Looaleinflttsse,  eine  niedrig  liegende,  feuchte, 
«naaiibere  Wohnung,  in  weloherWeehselfieber  heimisch  waren, 
nasse  Witterung,  grobe,  sehwerrerdauliche  Kost  In  Folge 
dieser  KlnflüHo  war  der  Vater  des  Kranken  frühzeitig  an  As- 
altes  geatorlm  und  halte  die  Mutter  fortwährend  ein  gadon- 
senes  ahlorotisohes  Ansehen«—-  Die  Uauptqudie  der  Blutungen 
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war  in  4er  un^  Nmnhtfhla,  Am  Ufp«r  Kpmkcn 

sah  man  Peteohieo  in  dar  bekannten  Art  nnd  Ponn^  im  Monde 
und  TORttglioh  an  der  Umla  eohien  daran  ein  ganxer  Trupp 
in  einander  sa  flleseen,  mit  schorfigen  Kmsten  bedeekt,  unter 
denen  nnaafh^rliclh  blnt  herrorsickerte.  Wahrsoheinlioh  ist 
die  Toraas^egangene  UTolarbrtCane  eine  Angima  ptUMiiUs  ge- 
wesen nnd  hat  das  eatarrlialiseh-gastrisohe  Fielmr  aar  jetzigen 
KrapU^it  in.  einem  Cansfilneai^as  gestanden.  Dabei  war  die 
Zunge  belegt,  grosse  Neigung  zum  Breohen»  ^na  nnüberwind« 
liehe  BIfitlilosigt;eit  Torhanden,  der  Oemoh  aus  dem  Munde 
aashaft,  das  abgehende  BlnS  wSsseifg,  entmischL  —  Verord- 
nung :  Antiseptisahe-Diät,  Breohmittely  dann  s&uarliehas  Laxans, 
hierauf  mi](  Alaui^,  wobei  die  Blntnng  fi&r  den  Augen» 
bMdK  Staudt  aQfin*  in  der  nXohstfolgendan  eine  lieftige  Epi-* 
staxis  unter  fieberiiader  Aufregung  ^trat,  weiche  dnrdi  dia 
Tampouad?,  durch,  aiskalte  Umschlage  auf  die  Stiin,  st^ptiseha 
GuigelwMssfi:»  Gidna  mit  Sahwefelsinre  kaum  gesdUt  werden 
Konnte^  Indessen  wiederholte»  sich  die  Blutuug  fdr  jetil  nicht, 
und  Fat  war  unter  dem  Gebrauche  passender  Mittel  in  Km^ 
sem  so  weit  hergestellt ,  dass  er  wieder  ausgehen  konnte«  — 
Allein  nach  4  Wochen  trat  ein  Beddir  ein.  Brat  nachdem 
Pat  schon  mehrere  Tage  geblutet  hatte «  wurde  der  Yeif.  ge- 
rufotti  nnd  fond  ihn  bereits  dem  Tode  nahe.  Bernte  waren 
Fiaber  mit  Dobian,  aiskalte,  klebrige  Sohweisse,  kalt^  Bztra- 
ndtiten,  Plockenlesen,  fadenförmiger  Puls,  hij^poeratiSches 
Antlitz,  Amblyopie  u.  s.  w.  eingetreten,  und  die  Blatuogen, 
besondeis  aus  dar  Nase,  dauerten  unaufhörlich  fort  Stypüsohe 
GttTgelwiCsser  ans  Alaun,  Zinkvitriol,  Tamponade  und  andere 
chlruigische  Vorkehrungen ,  ein  wegen  der  beginDenden  Lfiii- 
inung  insbesondere  der  Gefössendigungen  Terordnetes  starkes 
Inf.  Amicae  zu  3  Dr.  der  Ff.  Arn.  auf  4  Uno.  Colaf.,  mit 
2  Dr.  ^cid.  sulph,  lül.  und  Unc.  Syrup,  slmphy  zwischen- 
durch Schwefeläther,  blieben  ohne  Erfolg  und  Fat.  starb  am 
nächsten  Morgen.  • 

3)  Mdaena,  Ein  54jähriger  Mann  von  kräftiger  Constitu- 
tion und  seltener  Reactionskraflt,  der  früher  in  Baccho  öftere 
Excesse  begangen  und  daher  mitunter  an  Haemorrholdal-Con- 
gestionen  gelitten,  in  seinem  Leben  manche  Krankheit,  und 
vor  Jaliren  einen  Anfall  von  Nervenapoplexie  überstanden 
Iiatte,  war  von  der  genannten  Krankheit  ergriffen  worden.  Der 
Verf.  fand  ihn  am  folgenden  Tage  bereits  sehr  erschöpft. 
Durch  Erbrechen  und  noch  mehr  durch  Stuhlgang  war  eine 
grosse  Menge  dicken,  verkohlten,  sehr  faulicht  riechenden 
Blutes  verloren  worden.    Pat.  hatte  ein  livides  Ansehen,  klei- 
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■«Ii  ittttn^tliraideir  Pali,  grosse  Aogst  und  Spannang  in  deu 
Ffioofdieo,  euwa  schon  seit  laogerer  Zeit  Torbaodenen  Schmerz 
in  der  Gegend  der  Milz,  und  cieahar  to»  BlntanhäufaDg  her- 
riüurende  AufürelbuQg  derselben,  ohne  VerhMrtniig.  VerordnuDg: 
Rohe  in  jeder  Hinsicht,  BnUermileh  zum'  Getränk,  kramp^ttiU 
lende  Einreibungen  in  die  Präcordien,  Tamarindenabkochung, 
Tegetabillsche  Kost,  —  Am  folgenden  Tage  Besserung,  reicli- 
lieber  Abgang  schwarzer,  stuikender,  hypercarbonisirtes,  venö- 
ses Blut  enthaltender  Stlilile.  Fortdauernder  Druck  und  Intu- 
mescenz  und  Auftreibung  in  der  Milzgegend.  Verordouu^ : 
Einreibung  prsseuder  Salben  in  die  Milzgegend,  Tamarinden- 
decoct  mit  Rheum.  Hierauf  erfolgten  in  der  Nacht  die  eben 
beschriebenen  Stühle  in  solcher  Menge ,  dass  sie  das  einen 
massigen  Kimer  haltende  Nachtgeschirr  fast  ganz  austUllten,  « 
u.  der  Kranke  ohomüchtig  wurde,  u.  iiiu  der  Verl.  am  nächsten 
Alorgeu  äusserst  erscluipU  Innd.  Vom  Drucke  und  der  Auf- 
treibung in  der  Milzgepend  waren  nur  noch  Spuren  zugegen. 
Pat.  erhielt  Tamarindenmark  mit  Chinaextract  in  Zimmtwasser, 
ab  und  zu  einen  Esslöffel  voll  Wein,  schleimige«  Getränk  u. 
s,  w.  —  Die  Stuble  behiellen  noch  einige  Tage  die  zeitherige 
Beschaffenheit ,  und  bekamen  dann  allmählich  wieder  ein  na- 
turgemässes  Ausehen.  Der  Schmerz  und  die  Auftreibung  im 
linken  Hypochondrium  verloren  sich  gänzlich,  und  der  Kranke 
schritt  in  der  Reconvalescenz  so  resth  vorwärts,  dass  er  unter 
dem  Gebrauehe  ron  China,  Sauren  u.  s.  w.  in  un<];eral)r  3 
Wochen  als  Tollkommen  hergestellt  betrachtet  werden  kouule« 

V.   Kim«  Macbriditon  Md  AMsiige.   5.  V^—td». 

1)  Uer\chl  iihcr  die  Heihfuellen  zu  Kreuznach;  von  dem 
Brunnen-  und  Badeärzte,  Hofralh  Dr.  Prieger,  —  Im  Som- 
mer 1836  war  die  Zahl  der  Badegaste  öOO ,  im  diessjührlgen 
1200,  die  der  Bader  im  vergangenen  Jahre  17,420,  in  diesem 
23,574.  Diese  rasche  Steigerung  des  Besuches  ist  den  vielen, 
durch  den  Reichthum  der  Quellen  an  Brcmi  und  Jodine  be- 
dingten glücklichen  Erfolgen  vorziiallch  /umschreiben.  —  Mit 
Glück  wurden  hauptsächlich  behanJt  lt:  1 )  Scrophulose  Leiden 
alier  Art.  2)  Hautkrankheiten  scropliulösen  ,  gonorrhoischen, 
syphilitischen,  mercuriellen  oder  s)  philitisch-mercuriellen  Ur- 
sprungs. 3)  Anschoppungen,  Intumescenzen ,  Verhartnngeu 
drüsiger  Gebilde  und  Organe ,  namentlich  der  Milz ,  Leber, 
Brustdrüsen,  Prostata,  Hoden  und  des  Uterus  mit  seinen  An- 
hängen« Ein  an  gonorrhoischer  Tuberkelbiidung  in  der  ganzen 
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äusseni  Waud  des  PeritonSnms ,  den  Inguinal-  und  mesarai- 
sehen  Drüsen  und  beginnender  Süftezersetzung  Leidender  ist 
durch  60  und  einige  Bäder  vollkommen  hergestellt  worden.  — 
Sehr  günstigen  Erfolg  gaben  die  Iiijectionen  reiner  Soole,  sel- 
ten mit  einer  sehr  geringen  Quantität  Mutterlauge  versetzt: 
a)  bei  dem  auf  Laxität,  scrophulöser ,  syphilitischer,  mercu- 
rieller  Dyscrasie  beruhenden  weissen  Flusse;  b)  bei  Auftrei- 
bung der  Schleimhaut  der  Vagina  und  des  Uterus  mit  gleich- 
zeitigen ,  oft  sehr  bedeutenden  Anschwellungen ,  Verhärtungen, 
Geschwürbildung  der  Drüsen  der  Mucosa;  c)  bei  Anschoppun- 
gen, Auflockerungen,  krankhaften  Ausdehnungen,  Verdickungen 
und  Verhärtungen  des  Muttermundes ,  Halses  und  der  theil- 
weisen  oder  ganzen  Substanz  des  Uterus.  —  Unverkennbar  ist 
die  kräftige  Einwirkung  der  Bäder,  Injeclionen ,  Waschungen 
etc.  bei  Relaxation  oder  Schwache  des  Uterus  nach  ein-  oder 
mehrmaligen  Aborten.  Oft  erfolgte  nach  einer  6 — 8 wöchent- 
lichen Cur  baldige  Conceptioo  u.  normal  verlaufende  Schwan- 
gerschaft. Eben  so  günstige  Erfolge  sah  der  Yerf«  bei  Steii« 
lität  in  Folge  scrophulöser  Constitution. 

2}  Nachträgliche  Uemerhmgen  über  den  Jodgehali  des  Leber^ 
ihrans,  (Mitgetheilt  vom  Herrn  BTedizinal- Assessor  Hopf  er  ' 
de  rOrme  zu  Hanau.)  ^  In  Beziehung  auf  den  im  diess- 
jäbrigen  Maihefte  des  Hufeland'schen  Journals  (Repertorinm 
1837,  Septemberheft.  S.  135)  mitgetheilten  Aufsatz  des  Dr. 
mar  der  bemerkt  der  Verf.,  dass  er  den  Berger  Leberthran 
lebr  oft  auf  Jod  untersucht,  und  dasselbe  stets  darin  vorge- 
funden b^be.  Wahrscheinlich  hat  M.  ein  anderes  Resultat 
erbalteo ,  weil  der  Alcohol  die  geringe  Menge  der  Jodveibin-« 
doog  ans  dem  nach  Verkohl ung  der  Seife  dnrcb  AntUagap 
eto*  erbaltenea  trockenen  Rückstand  nicht  aiimg.  Der  Verf. 
hat  ganz  heUan,  den  bräunlich  gefärbten  u.  deo  TÖlIig  dunk- 
len Iiebarthnui  geprüft,  und  abwechselnd  Kali-  nnd  Natron- 
Iiaage ,  von  deren  Reinhait  ar  aich  dorch  Targleicbende  Ver- 
lache überzeugt  hatte,  zur  Verseifong  angewandt»  Wird  der 
▼erkoblte  Rückstand  der  Seife  mit  ao  viel  Waaaer  ausgezogen, 
dass  das  Gewicht  des  Auszugs  dem  des  Thrans  entipricht,  ond 
wird  der  Auszug  nut  Terdünnter  Schwefelsäure  geaättigt,  ao 
erhält  man  auf  Zusatz  von  wenig  Amylum ,  dann  von  Salpe- 
,  tersanre  (1,250  apeciflsches  Gewicht)  —  10  Tropfen  derselben 
anf  3  Dr.  der  zu  prüfenden  Flüssigkeit  —  jederzeit  eine  vio- 
lette Färbung  des  Amylums.  —  Der  gemeine  Fischthran  en^ 
hält  ebenfalls  Jod ;  doch  wie  der  Leberthran  in  sehr  geringer 
Ueogfls.—  Nach  Uanamanu  (Pharmaoant.  OentralUatt|  1837* 
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Nr«  31.  8.  492}  scheint  der  dimklm  Leberthnm  mehr  Jod 
sa  enthalten,  als  der  hellere. 

3)  Monatlkhtt  Bericht  öfter  den  GesundhrnUsusland ,  GFebtir-«. 
ten  und  Todesfälle  wm  I?er?ift;  mitgetheilt  aus  den  Acten  der 
Hof eland'schen  medizioiich-chirurgischeu  Gesellschaft.  Mit 
der  dazu  gehörigen  Witteruogs-Tabelle.  —  Monat  October. 
Es  sind  geboren  worden  419  Knaben,  390  Mädchen,  also  809 
Kinder.  Gestorben  lind  234  männlichen,  269  weibliclien  Ge-* 
lohieehts,  382  Kinder  unter  10  Jahren,  im  Ganzen  8Sö  Per« 
■onen;  also  mehr  gestorben  76.  Im  VeriiMitnitie  snm  Oc- 
tober T«  J.  sind  117  Kindto  mehr  geboren  worden ,  und  367 
Personen  mehr  gestorben.  —  Fortwährend  seigte  tuih  nooh 
die  Cholera  in  einzelnen  Fällen ,  doeh  immer  seltener  mit  ra- 
pidem Verlaufe.  Der  Krankheit«oh4ni€ter  war  gastrisch.  Gegen 
Bode  des  Monats  beobaohteto  man  viele  rheumatitcho  nnd 
cttarrhalische  Affeetionen,  rhenmatische  Fieber  mit  intermitti« 
renden  Affeetionen,  die  zaweileo  in  regelmässige  Wechsellieber 
übergingeD.  Acute  Anlscliliige  worden  nicht  bemerkt;  dodi 
ttttb  ein  Kind  an  Pooken, 

•   • 


ZeiUehrifi  für  die  gcsammie  Medizin  y  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  Uospitalprajcis  und  ausländische 
Literatur;  herausgegeben  von  J.  F.  Dieffenbach  lo 
Berlin,  1.  0.  O.  Priokn  nnd  F.  W.  Oppeahoim  im 
Bboilraig«  Bd.  TL  Heft  1.  Hainbarg,  1837.' 

I.    OrigioalahliaodlujigeD.    S.  1—36. 

16)  Bto  Buffsiologle  im  W»pgMke$  In  (km  BeMmg  tmt 
Ukn  von  Ar  OMPorArooaee;  Ton  Dr.  B.  GXdeohens,  prao- 
tiiohem  Arste  in  Hambnig.  —  Der  Zwedc  Torttehender  Ab- 
liandlnng  ist  eine  knrxe  Darstellung  nnd  Würdigung  dea  Bin- 
floatet  der  folgerridmi  Botdeoknng  Bdoard  Weber'a  rou 
der  Mhar  gao»  opgeahndet  gebUebenim  Wirkung  det  Luft- 
drockat  aof  datHQIIgelenk,  inBesng  anf  einige  die  Pathologie 
dietat  Oalankat  betrefiende  Pnnete.  Bekanntlich  bat  Weber 
dorth  obto  so  alufiMl»  alt  flfteizeagenda  Vanodie  bewietaoi 
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dase  et  nicht,  wie  inaa  iHlIier  glaubte,  die  Maskelu  uiid  Bäii-- 
der  tind^  welche  den  Soheokelkopf  id  seiner  Gelenkverbiudting 
mit  der  Pfanne  erhalten,  sondern  dass  die  Pfanne  Ton  dtui 
Gelenkkopfe  luftdicht  geschlossen  wird  und  der  äussere  Luü- 
druck  das  Schenkelbein  auf  gleiche  Weise  im  Gelenke  sus- 
pendirt  erhält ,  wie  den  Stempel  in  der  Köhre  einer  Spritze, 
deren  vordere  OefTuuug  mau  mit  dem  Finger  verschliesst. 
Spätere  Versuche  unter  der  Luftpumpe  (siehe  IVliiller's  Hand- 
buch der  Physiologie.  2.  Bd.  S.  121)  haben  die  diirtU  VVe- 
ber's  Versuche  gewouneuen  Resultate  bestätigt,  und  jeden 
weitem  Zweifel  darüber  verscheucht.  Anders  verhält  es  sich 
dagegen  mit  der  von  Weber  aus  seiner  Entdeckung  gezogenen 
Folgerung  zur  Erklärung  der  Verlängerung  des  kranken 
Schenkels  bei  Hüftkraukheiten,  wie  diess  schon  Lauer  (sielie 
Rep.  X.  Jahrg.  Decemberheft.  S.  159)  ühei-zeugend  dargelhan 
hat,  ohne  dass  jedoch  diese,  auch  hier  vom  Verf.  durch  einige 
neue  Beweise  erweiterte  Widerlegung  der  Weher'schen  pa- 
thologischen Folgerungen,  dem  wichtigen  Einflüsse  seiner  Ent- 
deckung im  Allgemeinen  auf  die  Pathologie  den  geringsten 
Eintrag  thut.  Zuvörderst  geht  nämlich  aus  diesen  Versuchen 
unläugbar  hervor,  dass  ohne  eine  Atfection  des  Gelenkes  selbst, 
durch  eine  blosse  Krankheit  der*  Muskeln  oder  Bänder,  sie 
sey  von  welcher  Art  sie  wolle,  auf  keine  Weise  eine  Entfer- 
nung des  Schenkelkopfes  aus  dem  Acetabulum  und  dadurch 
eine  Verlängerung  des  Sehen ivels  bewirkt  werden  könne;  ja 
selbst  eine  vollkommene  Lähmung  der  ]\Tuskelu  reicht  dazu 
nicht  hin ,  wie  man  sich  hiervon  leicht  an  paralytischen  Ex- 
tremitäten überzeugen  kann.  Sodanu  erhellt  aus  diesem  ge- 
wonneneu Resultate,  dass  man  Pricke's  Erklärung  des  von 
ihm  mit  dem  Namen  der  Cojcaltjia  sensu  proprUf  belegten  Krank- 
heitszustandes nicht  ferner  mehr  gelten  lassen  könne,  sondern 
in  den  meisten  Fällen  von  Coxalgie  iu  Fricke's  Sinne  wohl 
ziemlich  richtig  diagnosticirt  haben  dürfte ,  wenn  man  die 
Verlängerung  des  Gliedes  auf  Rechnung  eines  seröseu ,  oder 
eiterigen,  oder  gar  festen  Exsudats,  oder  eines  Blutextravasats 
im  Gelenke  selbst  zu  bringen  geneigt  wäre  \  eine  Annahme, 
die  auch  durch  die  häufige  Communication  der  Bursa  Uiaca 
mit  dem  Gelenke  begünstigt  wird,  da  bei  der  Häufigkeit  von 
Wasseransammlung  in  den  Bursen,  durch  Fortpflanzung  einer 
solchen  aufs  Hüftgelenk,  die  Entstehung  eines  Hydrarthrus 
ohne  sehr  markirte  Symptome  von  Gelenkaffection  leichter 
erklärlich  wird«  Hierbei  gedenkt  Verf.  zugleich  noch  zweier 
Umstünde,  welche  anscheinend  gegen  Weber  sa  sprechen 
■cheinen,  Tom  Yeif^  aber  titgreiob  widerkgl  wacdeO|  nSmüch 
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i)  des  aogeblicheD  Resultates  der  vod  Fricke  an  LeLcIieu 
angestellten  Experimente,  und  2)  der  von  ihm  in  den  Fällen 
TOD  Coxalg'ta  sensu  strictiori  constant  beobachteten  Erschlaffung 
der  Oberschenkelmuskeln ,  die  wenigstens  eine  gänzliche  Aus- 
schliessung deti  Muskelleidens  anzunehmen  nicht  erlaubt.  lo 
Bezug  auf  die  sub  1)  angeführten  Experimente,  welche  be- 
kanntlich darin  bestanden,  dass  der  Geieukkopf  durch  einen 
Schnitt  aus  seiner  Gelenkverbindung  gelöst,  und  alsdann  ent- 
weder der  Gelenkkopf  mit  Leinwand  umwickelt,  oder  die  • 
Pfanne  mit  Charpie  ausgefüllt,  un^  ersterer  dann  wieder  repo- 
oirt  wurde ,  ohne  dass  sich  bei  der  hierauf  angestellten  Mes- 
sung eine  Verlängerung  der  Extremität  nachweisen  liess,  scheint 
nämlich  dem  Verf.  die  Differenz  dieser  und  der  Weber'schen 
Versuche  darin  begründet  zu  seyn,  dass  des  Letztern  Versuche 
bei  herabhängendem  Unterkörper,  die  Fricke'schen  dagegen 
bei  horizontaler  Lage  der  Leiche  augestellt  wurden.  Denn 
offenbar  konnte  in  letzterm  Falle  das  Bein  nicht  seiner  Schwere 
folgen ,  es  ward  im  Gegentheil  mit  dem  andern  wieder  in 
gleiche  horizontale  Richtung  gebracht  f  und  so  musste  der 
künstlich  vergrösserte  Gelenkkopf,  der  jetzt  unmöglich  wieder 
in  die  Pfanne  zurückgebracht  werden  konnte,  eine  ganz  un« 
▼eränderte  Stellung,  wahrscheinlich  nach  aussen  und  oben 
gegen  den  Pfannenrand  erhalten,  was  jenes  auffallende  Resultat 
der  Messung  leicht  begreiflich  machen  würde.  Die  sub  2)  an- 
geführte Erschlaffung  der  Muskeln  aber  hat  selbst  neben 
Weheres  Aetiologie  des  coxalgischen  Leidens  nichts  Befrem- 
dendes. Sie  würde  aber  allerdings  statt  einer  primären ,  für 
die  sie  Fricke  erklärte,  zt^.  einer  secundären  werden,  bedingt 
durch  die  vom  Kranken  bald  angenommene  Gewohnheit,  den 
Oberkörper  mit  dem  gesunden  Beine  zu  unterstützen ,  und  das 
kranke ,  welches  ihm  nicht  die  gehörige  Sicherheit  darbietet, 
nur  nachzuschleppen ,  wodurch  die  Muskeln ,  ihrer  Passivität 
wegen,  nothwendig  in  einen  Zustand  von  Schlafflieit  geratheii 
müssen«  Uebrigens  findet  diese  eigenthümliche,  gleichsam  tei- 
gigte Weichheit  der  Muskeln  beim  Betasten  ihre  Erklärung  in 
einem  Ausspruche  Weheres  (siehe  dessen  Mechanik  der  Geh- 
werkzeuge. S.  148),  nach  welobam  der  Zustand  der  Muskeln 
im  Leben  noch  viel  mehr,  als  nach  dem  Tode,  zwischen  aus- 
•erster  Steifigkeit  uod  ttussettter  Macbgiebigkeit  wechselt. 

Es  fragt  eich  nim  weiter;  wenn  ein^  Verlängerung  des 
Schenkels  nie  durch  eine  blosse  Atonie  oder  Lähmung  der 
Moskelo,  ohne  gletobzeilige  Affection  des  Gelenkes  selbst  ent- 
stehen kann,  wie  verhält  es  sich  dann  umgekehrt  inlt  der 
V^duiMBg?  Kann  muk  diete  pisht  dowkbloiietMuikfiUeideOi 
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etwa  durch  einen  permanenten  Contractioiiszustand,  oder  durcb 
einen  Krampf  der  Muskeln  bewirkt  werden?  —  Man  uobiu 
dic88  an,  so  lauge  noch  die  Wirkung  des  Luftdruckes  auf  das 
Hüftgelenk  unbekannt  war ,  seit  aber  Weber  bewiesen ,  dass 
Gelenkkopf  und  Pfanne  sich  zu  einander  Yerbalten  ,  wie  eine 
von  der  Kapsel  genau  und  dicht  umschlossene  Halbkugel, 
kann  von  einem  zwischen  beiden  bestehenden  Räume  uicbt 
mehr  die  Rede  seyn,  und  da  auch  auf  die  von  Fricke  u.  A. 

Anspruch   genommene,   höchst  unbedeutende  Zusammen- 
drückbarkeit  der  knorpeligen  Ueberzlige  beider  Gelenkflächen 
kein  grosses  Gewicht  zu  legeu  ist,  so  sind  die  Muskeln  fast 
eben  so  wenig  im  Stande,   durch  ihre  alleinige  Contraction 
eine  Verkürzung  des  Gliedes  hervorzubringen,  als  umge- 
kehrt durch  eine  blosse  Erschlaffung  derselben  eine  Verlän- 
gerung entstehen  kann.    In  gleicher  Art  verhalt  es  sich  auch 
bei  organischen  Zerstörungen  im  Gelenke,  also  bei  wirklicher 
Coxarthrocace,  indem  auch  hier,  eben  wegen  des  von  Weber 
bewiesenen  Verhaltens  des  Gelenkkopfes  zur  Pfanne,  die  ca- 
riö'se  Zerstömng  schon  entweder  <}ie   ganze  Conoävität  der 
PfaoDe,  oder  die  ganze  Gelenkfläche  des  Schenkelkopfes 
einnehmen  müsste,   wenn  eine  sich  vorfindende  VerkttnoBg 
•Ift  Wirkung  derselben  augesehen  werden  sollte,   was  auch 
ganz  mit  den  Erfahrungen  R  u  s  t^s  und  Anderer  übereinstinamt» 
Dem  völlig  widenprechend  aber  scheint  allerdings  die  Erfah- 
rang  Frieke*8  za  lejm,  nach  welcher  nümlich  eine  wirkliche 
Verkürzung  der  Extremität  die  oonttante  Begleiterin  der  ersten  ' 
beiden  Stadien  der  Coxarthrocace  ist,  und  dieselbe  auch  de 
nie  fehlt,  wo  der  kranke  Schenkel  bei  oberflächlicher  Betrach- 
tong  länger  als  der  gesunde  erscheint.   Trotz  dieses  antohei- 
nenden  W^iderspruches  aber  lassen  sich  beide  Angeben  ohne' 
fiohwierigkeit  mit  einander  vereinigen,  wenn  man  anders  die 
Terschiedenen  Beobachtungc^Uy  ani'  denen  jene  Angaben  ge* 
schöpft  vrurden ,  scharf  von  einander  sondert,  und  nicht  die 
Charactere  der  einen  Reihe  auf  die  andere  überträgt.  Fricke 
lieht  bekanntlich  als  Ursache  der  in  Rede  stehenden  Veikfir» 
Snng  eine  erhöhte  Contraction  der  Schenkelmuskeln  an,  za 
Welcher  diese  dnrob  den  fortwährenden  Schmerz  im  Gelenke 
angeregt  würden ,  und  in  deren  Folge  der  Gelenkkopf  etttrkef 
in   das  Acetabulam  hineingepreast'  wird«    Hiergegen  spriebt 
abet*  einesthells  des  oben  angegebene  VerbSltniss  des  Schen- 
kelkopfs zur  Pfanne  nnd  die  geringe  Zasammendrückbarkeit 
der  knorpeligeoi  Uebeisüge,  andemtheÜs ,  dass  sloh  sehwetlieb 
in  allen  Fällen  von  Coxartbrooaoe  ein  pemaneater  Contiao» 
lloiMiiHluid  dar  (NbenclMBkelmnikeln  oaeimsiseD  laMm  möabtt« 
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DtoD  wto  wMe  tidi  «Im  soIcIm  wota  d«r  wau^yrnk  frngPinly 
Wundärzten  nacbgew&BMnai ,  io  hiSafigm»  {vnAwS&Au  pw» 
•iren)  Senkung  des  Beckens  en  d«r  kreiikni  Seite  Teftnigeni 
wie  mit  dem  «gentlifimlielien  Gange  und  der  Heltang  eoxai^ 
tturooedtoher  Ktenken,  die  beide  doioliMii  deitnf  benofanet 
sind ,  jede  Bfoskelanttiengang  det  kranken  Gliedes  sa  Tennel» 
den,  wie  mit  der  bekannten  SoUafheit  der  Glntseen  ond  der 
▼erminderten  Rnndnng  der  das  Gelenk  umgebenden  Bfaskel- 
partbieuy  ganz  abgesehen  ¥on  der  ünwahfsefaelnliehkeil,  data 
bei  ganz  Tmeiiiedenem  IntentitStsgnde  der  Entzündung  und 
der  Sebmeizen  zu  Tenehiedenen  Zeiten  und  bei  Teisoliiedenen 
Sttbfeeten  die  Muskeln  immer  in  überreitstem  Zustande  siek 
befinden  solltso.  Dass  sieh  übiigens  bei  der  XusseilidieM 
Unterrachung  Ton  Seiten  des  Arztes  die  Muskeln  häufig  eon- 
trafaift  anfühlen ,  erklXrt  sieh  leicht  durah  den  im  Aqgenblieka 
der  Untenuehung  erregten  Schmerz,  bewdst  aber  nichts  6ir 
ein  stetes  Voihandenseyn  des  Oontractiansznstandes.  Unter»> 
stützt  dber  werden  alle  dieie  Gründe  noeh  besondem  dadurch, 
dass  sieh  jenes  PhXnomen  der  wirklichen  Verküaung  bei 
scheinbarer  Verlängerung  ganz  ungezwungen  auf  ^nem  andern 
Wege  erklären  lässt.  Schon  Frieke  hat  darauf  awfimerksam 
gemacht,  dass  «dch  dieses  Phänomen  auch  beim  Gesunden 
herrorbringen  laise  (vgl.  Rep.  SuppL-Hefl  znm  YJL  n«  VIIL 
Jbg.  I.  Abth.  8. 80  a.  ff.),  nach  dem  Vf.  aber  lässt  sidi  dieser  Vei^ 
such  auch  an  der  Leiche  anstellen  *),  wo  doch  gewiss  an  keine  Mus- 
keloontraction  gedacht  werden  kann,  und  keine  Attraclion  des 
Schenkelkopfes  gegen  den  Grund  der  Pfanne,  sondern  nur 
eine  einfache  seitliche  Drehung  des  Beckens  um  dem  Gelenk- 
kopf des  fixirten  Schenkels  Statt  findet.  „Wollte  man  über- 
haupt, fahrt  der  Verf.  fort,  die  Idee  eines  tieferen  Hineinpres- 
sens des  Schenkelkopfes  in  die  Hohle  des  Acetabulum  fest- 
halten,  so  hätte  ein  solches  bfei  diesem  Versuche,  viel  eher 


^  Zu  dieftm  BilmCi  mess  naa  die  eine  untere  Extremität  der  Leiclie 
fixiren  lassen ,  -worauf  man  Knie  und  Hacka  deg  andern  Beinet  faiat 
und  dieses  im  gHStreckten  Zustande  Jan{;$am  neben  der  fixirten  Ex-» 
tremitiit  in  die  Höhe  scbiebt,  wobei  aber  sorgfältig  jede  auch  noch 
SO  gering«  Bengung  des  Kimm  «ad  jedss  Answeiehoi  dimelbeB  nach 
Hnm  vermieden  werden  mass.  Man  sieht  aitdaiitt  In  doMSlben 
Maaste,  als  die  Crista  des  Darmbeines  an  der  sieb  rerktirsendea 
5^ite  IiÖher  nickt,  die  entgegengesetzte  gegen  den  fixirten  Schenkel 
sich  herabsenken,  und  erhiilt  bei  der  Messung  der  verläneerten  SeitOi 
▼OB  der  mmitrior  bis  soai  CbatfylM  exttrtmt  der  Fibula  das- 

selb«  Besalfat,  wie  bei  jenem  Experimente  am  gesunden  ^  lebenden 
Menschen,  nämlich  eino  Verkürzung  Ton  3—4  Linien,  im  Vetj^siclia 
»ur  Läqge  des  Beinas  bei  aormaler  SteUuog  des  fiackeas« 
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noch  an  der  scheinbar  verkürzten  Seite  Statt  finden  können, 
da  liier  die  "Verschiebung  des  I^eckens  durch  ein  gewaltsames 
Aufwärtsdrängen  der  ganzen  Extremität  gegen  das  Becken 
bewerkstelligt  würde.  Hier  findet  sich  aber  nicht  nur  keine 
Verkürzung  des  Abstandes  zwischen  Spina  u.  Condijhts  extcrnus 
fibitlae,  sondern  im  Gegentheile  eine  Verlängerung,  und  dieser 
von  Fricke  übersehene  Umstand  giebt  uns  den  besten  Auf- 
schlnss  über  die  eigentliche  Ursache  des  ganzen  .Phänomens. 
Diese  ist  nämlich  keine  andere ,  als  dass  bei  jeder  Schiefstel- 
lung des  Beckens  das  ganze  Darmbein  der  gesenkten  Seite 
dem  Troclmnter  major  derselben  Seite  näher  rückt,  während 
an  der  entgegengesetzten  Seite  das  Darmbein  sich  in  gleichem 
Grade  vom  Trochantcr  major  des  andern  Schenkels  entfernt, 
wodurch  hier  eine  Verlängerung,  dort  eine  Verkürzung  des 
Abstandes  zwischen  Trochanter  und  Spina,  und  mitliin  de» 
ganzen  Beines  entstehen  muss.  Was  nun  bei  iixirtem  Becken 
durch  die  seitliche  Bewegung  des  Schenkels  in  der  Pfanne 
bewirkt  wird,  kann  bei  fixirlen  Beineu  auch  durch  eine  seit- 
liche Drehung  des  Beckens  um  den  SchenkelUopf  bewerk- 
stelligt werden,  wenn  auch  we*en  der  beschränkten  Bewegung 
des  Beckens  nicht  in  demselben  Umfange.  Hieraus  ergiebt 
tiohy  dass  die  bei  scheinbarer  Verlängerung  des  Schenkelt 
Iminer  Statt  findende  wirkliche  Verkürzung  und  die  gleich- 
zeitig an  der  entgegengesetzten  Seite  eintretende  wirkliche  Ver* 
läDgeruDg  bei  scheinbarer  Verkürzung  nur  in  so  fern  auf  einer 
Action  der  Muskeln  beruht,  als  die  Schiefstellung  des  Beckens  ^ 
wfihrend  des  Lebens  nicht  anders,  ab  durch  Muskelwirknng 
der  einen  oder  andern  Seite  hervorgebracht  werden  kann; 
dass  aber  die  Hauptursacke  dieser  Erscheinung  in  der  Mecha- 
nik jener  seitlichen  Bewegung  des  Beckens ,  oder  mit  andern 
Worten  in  der  Teränderten  Richtung  der  Knochenparthien  dea 
Beckent  sa  denen  der  untern  Extremitäten  zu  suchen  ist/* 

Das  erste  und  nächste  aus  dieser,  bislirr  merkwUrdigtr» 
wthe  unbeachtet  gebliebenen  Thatsache,  für  die  Lehre  Ton 
den  Hüf^Iutinlüiaitsn  snfolgtmde  Argument  ist:  dass  in 
allan  Fällen,  wo  sshon  im  ersten  Stadium  dar 
Cozarthrooaoe  an  der  leidenden  Seite  eine  Sen- 
kung des  Beckens  besteht  (wie  häufig  bei  Kranken 
ans  der  arbeitenden  Olasse ,  die  in  der  Regel  noob  kttmra 
Zeit  nach  dem  Auftreten  der  ersten  Krankheitssymptome  ihreUi 
meist  sehr  anstrengenden  Geschäften  nachgehen)  auch  eine 
wirkliche  Verkttrsang  des  kranken  Schenkels 
sich  Torflnden  mUsse,  nnd  dass  daher  Rnsfs  und 
Fricke's  .dam  Anschaina  nach  so  widatiprealiattda  Angaben 
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nur  auf  die  Fälle  von,  entweder  noch  nicht  erfolgter,  oder 
Mlion  eingetretener,  Verschiebung  des  Beckens  beschränkt  za 
werden  brauchen,  um  ohne  alle  Inconsequenz  neben  einander 
beitehen  za  können.  Fr  icke  sah  die  Verschiebungen  das 
Beckens  bei  der  Coxarthrocace  bei  weitem  häufiger  vorkoni'* 
meD,  eis  Rast  uifß.  andere  deutsche  Aerzle,  wahrscheinlicb 
weil  er  seine  Untersuchungen  hierüber  grösstentbeils  in  det 
Hospitalpraxis ,  also  fast  ausschliesslich  bei  Krauken  ans  der 
arbeitenden  Classe,  anstellte;  wo  dagegen  die  Kranken  Tom 
Anfange  an  das  Bett  hüten  und  eine  ruhige  horizontale  Lage 
beobachten,  wird  sich  schwerlich  das  Becken  Terrücken,  to  wie 
auch  Brodie  schon  darauf  aufmerksam  macht ,  dass  die 
scheinbare  Verlängerung  der  Extremität  sich  bei  einem  dorch« 
aas  .passiven  Verhalten  des  Kranken  oft  in  ganz  kniver  Zeit 
Ton  selbst  wieder  verlieru  —  Nächst  der  Cozarthrocsce  ist  H 
zweitens  fiir  die  Lehre  Ton  den  Gontasionen  von  Wich- 
tigkeit SU  wissen,  dsss  sdion  eine  blosse  Veränderong  der 
Riebtang  des  Beckens  sn  der  der  nntern  Extremitäten  oder 
dieser  sam  Becken  geniigt,  -  am  eine  sogenannte  wirkliche 
Verkttrzong  der  Extremität  heryorzubriogen.  Aach  hier  ii| 
die  früher,  für  die  wirkliche  Verkürzung  als  genügend  anga* 
sekene  Brklämng,  nämlich  das  Hineinpressen  des  Gelenkkopfes 
in  die  Pfanne  <  durch  erhöhte  Muskelcontraction ,  nicht  mehr 
statthaft,  dagegen  würde  die  Entdeckung  einer  Beckensenkung 
an  der  betreffenden  Seite  [Tergl.  Rep.  X«  Jahrg.  NoTemberheft. 
S»  142  (i3^)]  oder  eine  Abduction  des  Schenkels  naoh  anisen 
ohne  Weiteres  die  Ursache  der  VerkÜnung  aufdeeken,  n«  nun 
hStte  nar  sa  snUcheiden»  oh  die  sditliche  AnnShemng  des 
Beckens  and  der  nntem  BxtremitSt  dorch  MnslMicontraotioa 
bedingt,  also  «ine  actlTe  se^i  oder,  wie  nach  Brodle's  BrkliU 
mng  bei  der  Coxarthrocace ,  ein  passiyes  Herabsinken  der  lA* 
deaden  8^  Statt  geftuden  habe«  —  Nicht  minder  wird  and« 
Bch  das  hier  Ton  den  Contu^onen  an  der  Snsseni  Seite  des 
Sehenkels  geltende  auf  manche  FSlIa  Ton  QesohwUlsten  o« 
Absoessen  seine  Anwendung  finden,  mithin  hti  den  mebtia 
krankhaften  Atfectionen  in  der  HUftgegend  nisht  mibeaohtal 

•  bleiben  dürfon.  — -  SchlQsslIch  bemerkt  VerL  nodt  In  Basng 
aof  fernere  pracdsohe  Untersnohangenf  dass  man  sioh  blshav 
immer  tlnsshte ,  wenn  man  bei  Torhundener  Beckenreisdi&e- 
bong  die  wirlülohe  LXnge  der  nicht  afliflirlen  Saita  fttr  die  > 

-  normale  LÜnge  beider  Bxtramitiiten  hielt,  da,  wie  oben  gezeigt, 
aooh  an  dieser  Seite  dorch  die  Tsribiderte  Biohtnng  des  Beckens 
die  notmalen  DimenaionsTeriiXltnisse  modificirt  werden,  und 
z»  B.  bei  scheinbarer  VeikÜrzung  des  gesunden  Beines,  was 
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4m  Ufai^irt«  Ml  Ut|  sieh  stete  eiaa  vidclMie  VtOh^mmg 
TorfindeU  OeueotiDgvaGhtet  aber  werden  mit  üm-  und  Vor- 
eicht benatzte  BletiaDgen,  em  belten  nacb  Fricke'i  alt  der 
«nrerlüMigiten  Methode,  tteto.  einet  der  wiehtigtten  diagoo* 
atieohen  Httlftmittel  Uelben«  Bndlieh  sprlobt  Verf.  noch  den 
V^onach  aoa,  data  et,  naeh  den  AnfklSruu^u,  welche  wir  jetzt 
Ton  Seiten  der  Phydolo^  Über  den  in  Rede  atelienden  G*- 
geoitand  erlialten  haben,  Herrn  Dr.  Frieke  gefidlen  möge, 
eine  ganz  nene  ReÜie  patliologitoher  UntemiohuDgen  über 
denselben  yononehmen,  wobei  tioh  inibetondere  eine  torg- 
fälti^e  Scheidung  der  Krankhelten  det  Hüftgelenkef  telbit 
durch  genaue  diagnottitche  Merkmale  Ton  denen  der  Umge- 
bungen ,  80  wie  der  nieht  entzQndlidien  Krankheiten  des  Ge- 
lenkes von  der  eigentlichen  Coxarthrocace,  als  diiogendes  Be- 
dürfuiss  herausstellt. 

17)  Mittheilungen  aus  dem  Jowmaie  der  clururgl$chen  Cl'mik 
an  der  könu)L  UniversUäi  zu  Erlangen ,  während  der  Jahre  1832 
—1834;  Yon  dem  ehemaligen  Director  derselben,  Prof.  Dr« 
Dietz  u.  s.  w.  Schluss.  (Bereits  im  Novemberhefte  det  XL 
Jahrgs.  unsers  Repert.  S.  146  —  159  mitgelheilt.) 

A.    Selbstständige  Werke:    1)  Cllnlquc  des  plales 

d'amies  ä  fett,  par  M,  L,  Baudens ,  Chirurgien  major,  Professur 

d' Anatomie  et  de  Chirurgie  operatoire  ä  Vhöpital  miUUtire  d'in- 

stintction  d'Ahjcr  etc.  Paris,  Bailiiere,  1836.  8.  XV  und  610  Ö. 

(Fortsetzung  uud  Beschluss  im  zweiten  Hefte.) 

Aasfiilirliche  InlialttaDzcige  dieier  belobten  und  ihrem  Zwecke  voU- 
kommen  «ntspredimdeii  Sdirift,  dtna  Yerf.  die  firsiisöattdb«  AimM  hk 
Algier  auf  allen  Expeditionen  begleitete,  und  die  Verwundeten  iOWoU 
auf  dem  Schlacht  fei  de  als  auch  spXter  im  Hoepitale  behandelte,  und 
»ich  Uberall  als  ein  denkender  und  entschlossener  Chirurg  zeigt,  der  sich 
•lets  Ton  dem  Schlendrian  der  Routine  fern  zu  halten  strebt.  Eine  be- 
detttende  AniaU  srtfnleiitheflf  seBr  interetsMiter  BeobachtviigeB  dient 
den  Ansichten  and  Lehren  des  Yerfs.  zur  Stütze ,  SO  data  rorstehenda 
Schrift  den  Namen  Clinik  mit  Recht  fahrt.  In  therapeutischer  ße- 
Ziehung  gehört  Verf.  übrigens  der  B  ro u  s  s  a  i  s'schen  Schule  an,  und 
wie  es  acheint,  steht  seine  Therapie  am  Sclilagbaume,  wenn  der  Kranke 
kelna  AderlMsse  vad  Blategtl  und  Sehröpfköpie  u.  §,  w.  mehr  ▼artragem 
kann  ;  denn  aasier  Abführmitteln  und  Opium  (baim  TelaMls)  lArd,  we- 
nigstens in  ▼orstrhender  Schrift,  kein  Medicament  weiter  genannt.  W.ihr- 
scheiiilich  i^t  daher  in  den  Uof|>it«U«rB  aifiht  weniger  filot  gefloisea^  als 
auf  dem  Schlaciilfelde  selbst. 

2)  TraiU  complet  du  Regime  sanitaire  des  alienes,  oii  3fa- 
dM6kihlUs6nwMqu*leur  $oniconsacr«^Sfpar  Scipion  Pinel$ 
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«MO  i£9  fHanches  esfXMkm.  Parit ,  Mauprirei,  1836.  4.  ¥1 

wmA  322  S.  (Fortietznog  und  Betcblast  im  zweiten  Hefte.) 

Der  Verf. ,  eia  Soha  des  um  die  be«Mre  Eiariciitaog  der  Irreaai»» 
•lalteo  ia  Paris  Terdienten,  auch  alt  Schrifuteller  über  di«  Geisteskrank- 
beitea  bekanatea  Fh.  Finel|  beoierkt  Torwortiich,  das«  das  SchickMl 
d«r  Irren  i»  Fra«1kr«ieh,  trots  des  vielfMliea  «ad  wi«d«Hbohai  Btfoiil* 
huBgea  Bf^ttirol«,  aock  eia  sehr  trauriges  sey  und  Tiel  su  Tvüaschen 
übrig  lats«!  ind«'m  In  vielea  Aastalten  ooch  Schlage,  hölzerne  Käfige  uad 
Kettea  gebräuchlich  sejen.  Er  legt  dann  in  Torstehendem ,  umfassenden 
Handbuch«  den  Fian  lu  einer  Muster- Irrvnanstalt  dar,  wobei  «r  Ton  der 
AanahoM  aatgegangen  ist,  «It  hStle  er  da»  Aaftrag ,  eia  ioMm  lattitat 
M  gr&adaa,  «ad  «lies  was  su  dcMMi  iuiMerer  und  innerer  Einrich- 
tung, so  wie  sur  volUtändigcn  Ausstnltung  und  Yeraltung ,  dieser  auf 
300  Kranke  (beiderlei  Geschlechts)  berechneten  Anstalt  gehört,  zu  be- 
•chafiTen,  Interessant  sind  besonders  di«,  auf  die  phjsiscb«,  moralisch« 
«ad  ibvrapMtiMhe  Behaadtttag ,  «o  wi«  die  IM&taa  fwewrlr  d«r  Oel- 
itaakrank««  B«B«g  iiebt«d«n  Capitel,  derea  IbIm^  i«  vorliegender  Zeitr 
•chrift  fiir  di«  g««annit«  M«ditin  mehr  oder  weniger  ausführlich  mitge^ 
theilt  wird,  von  uns  aber,  bei  der  Beschränktheit  dM  «aa  w^«lli«#Mae« 
Raumes  nicht  weiter  berücksichtigt  werden  kann. 

3)  Bisloxre  midlco "legale  de  Valienalion  menUüe^  par  P« 
Malle,  Dr.  tku  Pari«  el  SUrmtbQwjf,  F.  G.  LeTrealt.  1836« 
4.  104  ß.  ..  .. 

Ein«  in  9  Tagen  ausgearbeitet«  und  in  Frankreich  sehr  gut  aufge- 
aoBm«a«  Coacursschrift )  von  d«r  hier  «tae  kora«  Inhaltsaaxeig«  jgeg«b«a 
Md. 

B.    BammlangeD  und  Get  eil  schaff  liohrifteDt 

1)  Jomal  du  Sociedade  dat  8ciencia9  medkoM  de  Liehoa,  Tom. 

III.  L  Semestre  de  1836.  JLitboa,  Rodrigues  e  CoMtro,  1836.  8* 
(ßmnm  l«haltiBnt«ig«.  Wikli  bweadart  B— wlwaiwarthn.) 

« 

m.    Onginal-Notisea.  S.  97-103  di«s«t  und  S.  221--229  det  Bw«i* 
t«a  Heft«f, 

fmi»  Ämm$  m  mmlmy  (FortMUaag).  20)  Oluikvtkm 
hA  Amm  asu^nge ;  rm  Dr.  W«Ui«.  Bia  3moMiHiehfi  Klsd 
tollt«  aDgebttoh  «itt«  QinuititiC  nH  Blol  rwmUkUn  SMrimm 
«broeben  Jübra,  bot  nibem  Untmaebwg  Migln  tUh  je- 
4iMb  dto  BnutwiiM  dm  Htttlir  wimd,  und  «b  der  roditM 
«b«  «luk  «itenid«  Wood«,  flifia  itk  mmgßdal  (VergL  Aaft- 
iMlMi^der  KiBdMkmkbeilHB.  Stattgut  1836.  IMI  t.,  8.  87 
md  Heft  10.  &  133).  —  21)  MMtDür^fi  Vmmmikmg  mm 
JftMÜirw«  1»  BUtBen'BemmtMdmi  tarn  D«mtBlb«B.  Za 
Anfange  det  Jabret  1834  erkntnkfe  efai  7S)fluig«r  ittitiger 
Mann  aebr  ernsthaft  in  Folge  von  HaenMMfibflijhdbatohwerdeo, 
die '  ihn  bereiU  seit  30  Jahren  fast  monatUdk  behntuebtan, 
binnen  wenigeo  Tagen  aber,  nachdem  aiob  Blut  In  fitnU* 

1838.  II.  ^    11  - 
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gange  gezeigt,  wieder  gehoben  waren.  Zugleich  fiel  seif  der- 
selben Zeit  dem  Kranken  bei  jedem  Stuhlgange  der  After  vor, 
welchen  er  jedoch  stets  sehr  geschickt  zu  reponiren  wusste, 
was  ihm  jedoch  diessmal  nicht  gelingen  wollte.  Verf.  fand 
mit  dem  vorgefallenen  After  mehrere  sehr  harte,  dunkelrothe 
Haemorrhoidalknoten  so  fest  eingeschnürt,  dass  alle  Reposi* 
üonsversuche  fruchtlos  blieben ,  auch  gingen ,  trotz  12  Blut- 
egeln am  die  Knoten  und  erweichenden  Dämpfen  zwei  dieser 
Knoten  in  oberflüchlichen  Brand  über,  worauf  sie  alle  insge-> 
sammt  etwas  kleiner  und  weioher  wurden,  und  nach  etwa  3 
Wochen  sich  alles  Vorgefallene  wieder  zurückzog.  Dessennn- 
geaohtel  fohlte  Pat.  sich  nicht  wohl  uud  klagte  mit  Besorgnis«, 
' '  dass  er  mwtm  jetzt  täglich  eine  freie  Stuhlausleemng  habe,  der 
ÜMtdann  aber  nicht,  wie  sonst,  bei  derselben  voriAile»  Necb 
dnigen  Wochen  stellte  sich  plötzlich  Henwtienge  mit  Hne» 
matorie  ein,  die  zwar  bald  beseitigt  war,  aber  schon  nach 
einem  Monate  sich  wiederholte,  ebenfalls  aber-  binnen  24  Stun* 
den  wieder  wich.  Dabei  ist  die  hintere  Passage  Tollkommea 
frei  nnd  von  Magtilannyoffall  oder  Haemorrhoidalknoten  keine 
8pnr  vorhanden,  anch  wollte  es  denrf  Verf.,  trots  aller  Bemü- 
hungen nicht  mehr  gelingen,  die  Haemorrhoidalcongestion  moh 
dem  Bfastdarme '  zurikksulenken.  Pat.  kränkelte  iiber  swni 
Mire  u.  starb,  im  Sommer  idd6  an  allgemeiner  WatsersuchC. 

22)  Fall  von  Glauagm}  Ton  Dr.  Weisse.  Eine  Oams 
swisohen  60—60  Jahren,  welche  sdion  seil  vielen  Jahren  an 
Haemorrhotdalbeschwerdbn  nnd  verschiedenen  giohtisohen  lie- 
beln abwechselnd  litt,  wurde  1833  plötslioh  Von  einem  sehr 
empfindlichen,  halbseitigeii  fiehmene  nn  der,,  gleidiseitig  etwas 
angesohwollenen  Zunge,  nnd  swar  rechtsseitig  von  der  Wmsal 
der  Zwi|6  bb  sa  ihrar  fifpitte,  befallen«  Da  sieb ,  trots  der 
loigfint^gc^eo  Unterfuehnng,  dlmhans  keine  Örtttoho  Ucsnsiie 
diesss  Leidens  anfi&nden  Hess,  betrashteto  Ywtt  dassdbo  als 
eine  artbritisebe  Aberratiofi,  mid  liess  einen  seliarto  Senfteig 
•uf  das  Mber  leidend  gewesene  fbiie  (Oonogni,  von  de« 
Pat.  jetsi  jedoeb  seit  langer  Zeit  veisobont  war,)  isgeoi  indmii 
«r  ^dsiiMitig  ein  Feiioal,  |Mf|Ml.  bmter  das  Ohr  dieser  Seitn 
applieirte,  und  inneriiGb  das  Fin.  mm.  CMik.  sa  15  Tropfen 
6  Hai  ti^bb'  Terordnete.  Bnt  nneb  14  Tagen  kgte  s|di  dar 
Znngensobmsin  f^Afig,  ist  aber  seitdem  idobt  wÜedeigelLeliit» 
Aneb  die  Mbem  gicbtisoiieB  ZnfÜlle  betrafen  stets  nor 
reebte  KSrpeibllfie.  Seit  ein^  paar  Jahren  leidet  Pat  nncli 
am  grauen  8taare  apf  dem  reebten  Auge.  Wali|Ssbe!nli<A 
hat  der  fest  jülurlieb  aulkrslende  giebtisebe  Hnsten  deiselben 
seinen  Sits  tneb  nur  in  dar  reebten  Lmigsi. 
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23)  F«0  w»  (liMtlich  gclmllem  Telaim  «la  Trimim;  Toa 
Ihv  Spörer«  Pit»,  ein  24  Jahre  altert  lobmter  Kutscheri 
batte  am  5.  Deo.,  nach  dem  Heben  ^er  toliwereD  Wasser* 
tonne  f  sogleich  einen  heftigen  8ohmen  Ton  der  Hengntbn 
bis  snm  Nabel,  so  wie  im  Rtteken  Tom  Naoken  Us  zu  den 
obersten  Lendenwirbeln  hinab  gespürt,  begleitet  yon  Trismns» 
Br  hatte  sieh  sofort  in  ^er  mssisdien  Sehwitdmdstabe  8  bin* 
tige  8ohr0pfktfpfis  an  Naoken  und  Rfleken  setien  lassen,  nnd 
naohdem  er  tSeht%  deranf  gesohwitst,  sioh  wieder  so  wo}iI 
gefühlt,  dass  er  noch  an  demüdben  Abende  mit  seiner  Herr« 
sehaft  aosioftdiren  Toimodite.  In  der  Naehl  waren  jedoA 
seltene  nnd  gdinde  Anfülle  von  Tetanns  nnd  Tritnms  wieder» 
gekehrt  die  jedoch  jiaoh  rrfehliohem  n.  aUgemeinen  Schweisso 
am  Hoigen  wichen«  Br  mnsste  jetrt  wieder  ansfahren  nnd 
sieh  lange  in  kalter  Lnft  aofbalten,  wobei  er  mehrmals  so 
starke  Anfülle  Ton  Opisthotonus  bekun,  dass  er  beipiahe  tooi 
Kntschbocke  gestüist  wXre.  Am  7«  waren  die  Anfiille  Ton 
Tetanns  nnd  Trismns  noch  hüofigw  nnd  heftiger ,  nnd  nachr» 
dem  swar  anf  einen  Aderlass  Ton  1  Pfimd,  20  Blntegel  an 
den  Unterleib,  ein  warmtfs  Wannenbad  mit  Mfc^  Veslcatoilea 
an  dem  Rücken  nnd  anoh  Innedlolie  Mittel,  eine  Torüber« 
gehende  Idndemng  eingetreten  war,  kehtton  die  Anfülle  am 
II.  Früh  wieder  hünfiger  nnd  qdttander  znrück,  TeibnndeB 
.  heftiger  Bmstbcklemmoog,  sdunenhafler  Bpa^lbong  der 
Bannhmnskeln  nnd  gewaltiger  Rückwürtskrümmnng  des-  Tho» 
nx.  Bei  sdner  an  jUesem  Tage  erfo^ten  Anfiwhme  Ins  Ha« 
rino-Hospital  zeigte  sich  smn  Gesicht  Tenerrt,  die  Zähne  fest 
snsammengebissen,  lant  knirrschend,  Kopf  nnd  Rnmpf  gam 
snrücikgebogeti,  der  Banch  gans  eingezogen  nnd  wie  ein  Brett 
fmsnfdhlen.  Puls  klein,  krampfhaft,  89  Schläge  in  der  Hfamte, 
Athem  knis,  kenohend,  Stnhl  träge,  seit  2  Tagen  Torstopft 
Yer£  einoBntsündnng  derHünlo  des  RüokenmarkM  ab  nüdSsio 
Ursache  der  Krankheit  anndmiend,  sohlqg  sofort  nschstehendn 
Bohandlnng  ein: 

Application  von  20  Blutegeln  lüegt  dem  RtidcgnUi«,  hierauf  ain 
Wiiiearf  SaüaBbad  und  eia  Pulvis  Uxaaa  aus  6  Gr«  CaloaMl  ued  1  8«r» 

lalappa,  welches  durch  die  Zahnlückan  eingeflöst,  und  da  die  Wirkung 
ausblieb)  Abends  wiederholt  wurde,  worauf,  unter  Beihiilfe  einiger  La- 
▼ameals»  endlich  2  copiöse  faeculente  Stuhle  erfolgten. —  12.  December* 
Die  AnfiOle  ersohienea  lallener,  jedoch  noch  heftig;  Abends  Schweift, 
Un  Schlaf.  Inaeriidh:  Cahmtt  Gr.  vier  Mal  täglich,  und  uiq.  Law 
roceran  eben  so  ofl  sa  20  —  25  Tropfen;  Kusserlich:  swischen  Scrob, 
eord,  und  Nabel  4«  u.  zwischen  den  Schulterblättern  6  blutige  Schröpf- 
köpfe, und  gleich  darauf  ein  Seifenbad  mit  Lauge  geschärft.  —  13.  D  e- 
•emher.  Ruhigere  Baiht,  ■»■tigar  MwniM.  Am  Tage  wieder  kef. 
t%e  Aafidlenil  MibdUlgm  TfisBuuu  Aantriish  n  ttoeksna  8akigpt> 

11* 
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köpf«  Ving»  dem  Ruckgrathej  zu  bddea  Seiten  herab,  und  8  Slück  mm 
die  (ÜMflMachEegeod.  Danaf  BiarabmigeB  mit  Oi,  Hyo$9,  mc#.  fai 
Bfittch  und  RücK«n  ;  BiDhiilluDg  in  warmen  mit  Oel  getränkten  Flanell. — 
14.  und  15.  December.  Die  nämliche  Behandlung.  Naclilass  der 
•chmerxhaften  Spannung  der  Bauchmuskeln,  gelindere  Krämpfe  in  den 
Muakelo  de«  Nacken« ,  Zuckungen  der  SchuiterbUtler  oacb  hinten  gegen 
timamdw,  Calom«!  •«•gM«lst.  —  16.  bi«  18.  Deeamber.  Dar  Opi- 
•diotonus  hat  aufaehört ;  der  Triimu«  mit  kurzen,  krampfhaften  ZuckoA- 
gen  der  Schulterblätter  dauert  in  gelinderem  Grade  noch  fort.  Ventoten 
an  Rücken  und  Unterleib,  ölige  Einreibungen,  und  innerlich  ^'iq.  Lovro^ 
ceras*  sind  nunmehr  die  alleinigen  Mittel.  —  19« bi«  22.  üecember. 
AHmltblig  gelindaro  und  aaltenera  ZfiAungen  im  das  Hala-  und  Scbnl- 
,  ^  1|rmuskeln.  Die  TegetatiTen  Verrichtungen  «ind  in  Ordnung;  der  Pul« 
i«t  weich,  frei,  normül;  der  Tri.xmus  hat  aufgehört.  Die  Zunge  i«t  dick 
•ngetchwollen.  —  23.  bis  26.  Dpcember.  Bis  auf  eine  kleine  Steifig- 
keit im  Halae  und  in  den  Schultern  keine  Klagen  mehr,  27.  bia  31« 
Ileonmbar.  A«ah  dlata  Baichwardan  waichan  blottan  OalainreilMiBgaA. 
Nur  bei  raschen  VTendungaa  daa  Kopfes  in  der  Gegand  dai  linken  Prm» 
masloid.  einig«  Spannung  und  Empfindlichkeit.  —  1.  bis  6.  Ja- 
nuar 1832.  Noch  einige  Veutosen  an  den  Nacken  und  Einreibungen 
mit  Ol.  Hyosc,  cod.  beseitigten  den  Re«t  der  Beschwerden;  fat.  nahm 
einige  Tage  irvoie  SaUanbüdary  nnd  gana«  bai  aahHiaflar  OiMt  «o  r«adi« 
daM  «r  am  lOi  lanaar  galMilt  andataaii  wardaa  konnte. 

Verf.  glaubt,  data  in  dieMm  meikwürdigen  Falle,  aotaer 
ätm  Übrigen  Mitteln ,  Totingawelae  die  thwkenen  Sebröpfköpfb 
nebaft  den  öligen  Binieibongen  und  waimen  SeifenliäderD,  täg- 
lich angewendet ,  selir  Tiel  snm  Gelingen  der  Cor  beigetragen 
beben. 

24)  EnofMalmat  imd  Buoplithäkm9$  von  Dr,  Spören 
Pat,  ain  Midehen  von  25  Jahren  nnd  laxem,  lenoopblegma- 
tiaohen  Habitnai  referirte  bei  ihrer  am  3.  Mai  1827  erfolgten 
AnÜMihniia  In  daa  Hospital ,  ihre  aonat  regelmässige  Menatroa- 
Hon  aejr  rot  9  Monaten  oline  Vemnlaaanng  in  Stoeken  gera* 
tlien,  worauf  aie,  bia  dahin  stets  gesund,  etwa  einen  Monat 
apKter  Ton  einem  heftigen ,  gegen  die  Nacht  lieaonders  quä- 
lenden Schmerse  anf  den  Soheitel ,  in  der  Stirn  und  der  lin- 
ken BohlSfe  befallen  worden  sey,  wozu  sich  bald  Schwäche 
dea  SehTermögens ,  besonders  im  linken  Auge,  gesellt  habe, 
das  Auge  habe  nun  heftig  zu  schmerzen  angefangen,  sey  rasch 
angeschwollen ,  und  aus  der  Orbita  hervorgetreten ,  wobei  die 
Sehkraft  nach  und  nach  auf  beiden  Augen  erloschen  sey.  Bei 
der  Untersuchung  zeigte  sich  der  anscheinend  mehr  als  um 
das  Doppelte  vergrösserte  linke  Augapfel  ungefähr  mit  seinem 
mittleren  Durchschnitte  unter  dem  Orbitalrande  hervorstehend, 
die  Conjunctiva  stark  aufgelockert,  blutroth  und  Miilstig  unter 
dem  Bulbus  herabhängend,  die  Pupille  au  beiden  Augen ,  be« 
sonders  auffallend  aber  am  linken ,  dilatirt.  Der  Schmerz 
äusserte  sich  tief  im  lauern  der  Unken  Augenhöhle  bohrend, 
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4sk9  NatMikiioohen  wwrmi  eingefiiHflii,  im  RmImd  war.  hMiM 
Btftfae  nnd  Sehmeni  bemeilLbiiff.   Da  tOBaob  Verdmfat  «nf  Sj- 
philis  Torlag,  betoblow  Yett ,  obgleloh  Pct  jede  demrtige  In- 
leetioD  lätignete,  den  Sabllnuit  Dach  Da oDdi'a  Metkode  an- 
SBwandeD»  applklrta  sorürdertt  aber  wegen  entamidlleben  Zu- 
atandea  beider  Augen,  12  Blutegel  a«  beiden  8obllEte,  und 
am  5.  Mid  noobmals  8  Stück,  und  reichte  3. Mal  tXgUoh  1  Gr. 
Oalomel  mit  Decoef.  Lignorumy  wozu  am  6«  noch  ein  VesicaU 
f>erp«t.  Jaalfii  hinter  die  Ohren  und  innerKeh  eine  drattuche 
Abführung  l^am.    Am  9.  muRsten  die  CalomelpulTer  wegen 
eingetretener  Mundaffection  ausgesetzt  werden,  doch  besserte 
sich  dieser  Znstand  auf  ein  Infus.  Sennae  salin,  und  ein  ad- 
stringirendes  Mundwasser  so  schnell ,  dass  schon  am  12.  die 
Sublimatcur  mit  4  Pillen  (120=  6  Gr.  Sublimat)  begonnen 
werden   konnte,    worauf  bei  immer  steigenden  Gaben  schon 
Anfang  Juni  der  Bulbus  sich  zu  Terkleinem  und  zurückzuzie- 
hen begann,   die  iSchmerzen  nacliliessen ,  und  nach  und  nach 
die  Seilkraft  auf  dem  linken  Auge  sich  aucli  wieder  herstellte, 
während  das  rechte  noch  lange  Zeit  amaurotisch  blieb.  Bit 
zum  8.  Juui  war  der  Sublimat  (fast  1^  Gr.)  sehr  gut  vertra- 
gen worden,  nun  aber  stellte  sich  3  Stunden  nach  dem  Ein- 
nehmen von  38  Pillen  pro  Dosi ,  Erbrechen ,  Uebelkeit  und 
zweitägige  Stuhlverhaltung  ein ,  wesshalb  man  mit  der  Gabe 
nicht  höher  stieg,  am  10.  Juni  jedoch  nochmals  30  Pillen 
nehmen  Hess,  und  vom  12.  an  die  Cur  wieder  mit  6  Pillen 
begann  und  damit  wie  früher  stieg,  worauf,  als  man  am  6« 
Juli  abermals  bis  auf  30  Stück  gekommen  war,  das  Auge 
sich  TÖllig  in  die  Orbita  zurückzog,  wesshalb  nun  der  Sublimat 
(▼on  dem  Pat.  binnen  2  Monaten  beinahe  24  Gr.  genommen) 
ausgesetzt,  und  statt  dessen  nur  Decoct,  Ltgnorum  zum  Ge- 
tränk verordnet  wurde.  Ende  Juli  hatte  sich  Pat. ,  bei  immer 
fortschreitender,  aber  langsamer  Besserung  der  Augen,  eine 
plötzliche    Unterdrückung    des  Schweisses    durch  Sitzen  am 
offenen  Fenster  zugezogen,  worauf  sogleich  Frösteln  und  nach 
nnd  nach  Oedem  der  Fasse ,  mit  hydropischer  Anschwellung 
des   Unterleibes   mit    schmerzhafter  Spannung   und  massigen 
asthmatischen  Beschwerden  eintraten,  Erscheinungen ,  die  sich 
jedoch  im  August  nach  dem  Gebrauche  gelind  diaphoretischer, 
diuretischer  und  aromatisch-bitterer  Mittel,  unter  Beihülfe  einer 
ziemlich  heftigen,  mit  Colikschmerzen  verbundenen  Diarrhöe, 
wieder  verloren.   Von  da  schritt  die  Reconvalescenz  nun  lang- 
sam vorwärts,  und  die  Sehkraft  stellte  sich  nach  und  nach 
vollkommen  auf  beiden  Augen  wieder  her,  wegen  einer  aber- 
Bttaligan  Erkältiug  im  NoTcmbcr  konnte  Pat,  aber  erst  mit 
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dam  MuMchlasse  TÖllig  gelifiill  am  der  Anstalt  «n^maa 
waidan« .  —  Wahwohrfnlloh  war  die  Oibita  in  diaaeni  Falle 
anf  ähnlfehe  Weite,  wie  bei  dec  Cknalgie  dai  Aeetalmlnni, 
dnroh  eüieo  duoniaolieD  BnIzSndniigsproieai  der  Beinhant  mit 
Bxsndat  von^laitlaoher  Lymphe  ansgefllllt,  woduieh  daa  Ange 
nna  adner  Hdhla  gedrXngt  werden  mniate,  zomal  der  Ang«  « 
•pfid,  aelbet  bedeatMid  TeigrÜsaert,  dorlkonen  Raum  mehr  iuä^ 

25)  ZwafOkttfk  UnadtB  ^mt  UdMk  tAgOawfmm  Fmmh- 
mAtMimg  m»k  Jdnioaf;.  yon  Demaelben.  Der  Vall  lief 
unter  den  bekannten  Brwlielnnngen  tödtlieh  ab  nnd  betraf  ein 
32jahfigea  Franemimmer ,  die  mit  einem  entzttndliehen ,  mit 
ieteriaehem  Anaaehen  Terbnndenen  Leberladen  In  daa  Hoepital 
an%9nommen  wurde,  nnd  bei  der  aidi  daa  Venent^iden  In 
Folge  einet  Adeilattea  am  reolitmi  Amm  tnn  9—10  Unaaa 
IMthnell  auagebildet  hatte.  Bei  der  16  Standen  naeh  dem  b»- 
reitt  am  6.  Tage  naeh  dam  Aderlatte  eiogetietenen  Tode  mir 
temommenen  Seetion  dea  eniittndet  gewetenen  Obemrmt  flot- 
ten aut  der  Uallenden  Aderiattwonde  einige  TheelAffei  jaii- 
cbigea  Biteft ,  und  die  Fanoe  fRadlmii  und  hmMU»,  seiglaii 
aich  Mt  snr  Glavienla  hinauf,  roth^  entiündet,  ela^itd»  wie 
^e  Arterie,  Die  Selieide  det  etwa  ebe  Linie  Ton  der  Vene 
entfernten  Kirmu  nuiUum»  war  eng  mit  Ihr  mwaehten,  und 
in  der  Gegend  der  Adetlata^fiffiDiuig  entsündet,  lebhaft  geröthet, 
ohne  data  jedoch  der  Nerv  ▼cm  der  Lanoette  getr^bn  worden 
wMre*  Die  Brfiffhmig  der  Bmtt-  und  Baudihdhle  waid  nicht 
gestattet  VeriL  glaubt  nicht,  datt  in  dietem  Falle  die  Venen- 
entsündcuig  durch  eine  mtfglicherwelae  Statt  gehabte  Veitet- 
Bung  der,  Vene  sngMch  unÜLleidenden,  Nenrenacheide  be- 
dingt geweten  sey,  tondem  tuclit  Tielmehr  die  Ursache  in 
einer  entiilndlidien  Disposition  der  Venen  bei  Xeberenttän- 
dnngen,  herrorgebracht  durch  ein  zu  reitxendet,  biUösea  Blut. 
Hit  Eioschloss  dieses  Falles,  hat  Verf.  3  Mal  mit  Venenent- 
sSndangen  nach  Aderlats  zu  than  gehabt,  u.  in  allen  3  Fäl- 
len (wovon  2  Fälle  bei  wiederholten  drastischen  AbfiibningeQ 
und  reichlichen  Blutegeln  glücklich .  abliefen)  fand  vorwalten- 
des Leiden  des  Lebersystems  statt. 

26)  Ueher  das  Auftreten  mehrerer  fremilligen  Rippenhrüche 
hei  einer  scorhttiischen  Person;  von  Dr.  A.  Goedecben.  Am 
22.  Augast  1834  wurde  ein  Matrose  ins  Seehospital  aufgenom- 
men, bei  dem  sich  auf  der  rechten  Seite  die  2.,  3,  uud  4. 
Rippe  an  ihrem  vordem  Ende  gebrochen,  und  auf  der  linken 
Seite  die  3.  u.  4.  Rippe  von  ihren  Knorpelanhangen  getrennt 
zeigteu.  Die  Bruchenden  der  Rippen  und  Rippeuknorpel  krach- 
ten beim  äussern  Druck  mit  Geräusch  übereinander  u.  bildeten 
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m  «Id-  paar  fliaHi  mit  Babnng  dar  Hantbad^dbnigott  haivat-'  * 
ragende  Wlakal;  an  swel  Stettan  mur  dar  Rippenbrnab  äfft 
aehiafer  laid  alio  iiidit  paralJal  mit  dar  VarlMDiBia  daa  EMiw 
pera,  an  dar  db  ain  gerader;  aUa  Bmafafllialiaii  achiaiiaa  glatt, 
and  aoah  kaina  Spur  Don  Ctfluibildneg  ▼orbandaii  m^seyn, 
Aanaaarifah  an  das  HantbadeekuDgen  war  dnrolMw  kaioe  Ver- 
letsoDg  wahmahmbar,  auch  wollte  Pat.  mohta  Ton  einen  erlit-> 
tana»  Fall,  Stoaa  oder  Schlag  wUten ;  er  hatte  erweiatUch  teit 
längerer  Zeit  ann  Schiff  nicht  yerlasaen ,  und  war  alt  friedlie- 
bend und  nüchtern  bekannt.  Ks  blieb  sonach  nichts  übrig,  als 
diese  Rippenbrüche  auf  Rechnung  der  im  iiabitus  des  Kranken 
atark  ausgeprägten  scorbatischen  Dyscrasie  zu  setzen.    lu  der 

'  That  erfolgte  auch ,  trotz  zweckmässiger  äusserer  und  innerer 
Behandlung  f  im  Spitale  nochmals  au  4  neuen  Stellen  Treu« 
nnng  der  Rippen  von  ihreu  Knorpeln  u.  au  zweien  neue  Rip- 
penbrüclie,  worauf  Pat.  am  22.  Oct*  unter  hectischem  Vieber 

^oil  coUiquativer  Diarrhöe  verschied. 

^  SectioDsbefund.  Atnsterlicb  aaTarkenobart  Zeicbcn  d«s  Scor- 
beU.  Ib  der  ^chüdslUade  aUli  BüBiAfaswerlfaM.  b  der  Brailbölile 
fctdwttwida  Atrophie  der  LiMgeB,.  -  Befs  und  Giftete  getaod.  In  der 
Bsachhöhle  die  Netze  ohne  Fett ,  Magen  und  Darmeanal  weü  y  die  MiU 
Bomely  Leber  atrophisch,  hart,  carcinooiatös,  ton  sandgrauer  Farbe  mil 
köffiuatr  Oberfläche.  Ad  den  Rippeabrächeo  dsf  Ferioetaam  ang«- 
fi^  Mt  aa£  sIm  balboi  Zoll  Ubsr  «ad  «atsr  der  Braclwtslb  von  doK 
Knochenmatfe  der  Rippen  getreaat,  um  die  Fractup  gleichsam  einen 
Sack  bildend,  welcher  Ton  einer  weichen,  coagulirten,  ccbwarzrothen 
Bltntmasfte  angerüllt  und  über  das  Nifvan  der  Rippen  dadurch  erhoben 
WM.  in  dieaem  Blutcoagidnm  kleine,  erweichte  KnochentbeiK; :  die  Hruch- 
Btehe  der  Rippea  raah ,  fedoch  nicht  spliiteng ;  da»  Brastfell  selbst  an 
dea  Stdlen,  wo  ea  die  RippeabHiche  bekleidete,  nicht  enlsiiadet«  Oie- 
•elben  pathoiogijichen  Ersclieinungen  fandt-n  sich  aiicli  (In,  wo  die  Rip 
pen  TOn  ihren  Knorpelanhäogen  getrennt  waren,  zugleich  waren  die  En- 
den der  Knorpel  erweicht ,  übrigens  aber  weder  besonders  rauh,  nuch 
aagescbfrollsn«. 

IT.   £r£abruogeB  aad  NacbricUlen.   S.  103—118. 

Anatomie  ond  Physto-logie.  207)  Ctffe, 
Fall  wm  mildbr^grat  ITiiiie*),  Vmm  wMmA.  Nr.  13.  F^vr.  15. 
1837.)  Dmelbe  enohieii  vor  4  Jahm,  bei  einem  22jährigeD 
Muinei  der  eine  Torhemehend  enlmelitehe  Diät  fUlüte  vnd 
«user  mebmalagem  Brysipelat  an  den  Schenkeln  bisher  ge- 
rand  war.  Bt  fand  derselbe  Haeli  langem  Gehen  elme 
andeie  Symptome  ein ,  nnd  naeli  einigen'  Tagen  geseUteo  sieh 


*)  Weggelassen  sind  auch  hier,  Wie  früher,  »He  Falle  ^  diu  b«r«il&  aus 
aadirä  Qnellen  in  uuber  Repertorima  übergegangoa  sied. 
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hierzu  die  he^Igiten  Schmerzen  beim  Uriniren  ttld  ftt  der 
N'ierengegend.  Strenge  Antipblogose  entfernte  diese  in  3  Mo- 
naten ,  wo  der  Urin  bald  weiss ,  bald  blntig  oder  natürlich 
war.  Darauf  erschien  der  kranke  Urin  nach  längeren  Zwi- 
schenzeiten, verscbwand  nach  Reiten,  auf  einer  Seereise  (60 
Tage) ,  während  das  Allgemeinbefinden  ungestört  blieb.  Nach 
Coitus  schien  einige  Besserung  einzutreten.  Guibourt  ana- 
fysirte  den  Urin :  der  rothe  trennte  sich  beim  Stehen  in  ein 
Biutgerinsel ,  das  niederfiel  und  die  färbende  Substanz  des 
Blutes  war,  und  in  milcbigten  Urin,  der  sich  mit  einer  rahm- 
artigen, j  der  Höhe  des  Urins  dicken,  Schichte  Fett  bedeckt 
zeigte.  Das  Blut  des  Kranken  gerann  wie  Gallerte,  zitterte, 
ward  nach  24  Stunden  geschüttelt  wieder  flüssig,  nnd  ent- 
behrte demnach  der  Fibrine.  Das  Leiden  besteht  sonach  in 
einer  mangelhaflten  Blotbildung,  wofür  auch  die  geringe  Bück- 
wirkung auf  den  Organismus  spricht.  Auch  auf  II  de  France| 
wo  auf  Haematurie  oft  milchigter  Urio  fol^f  ist  ietsterer  ^e- 
falirlos,  eben  so  in  Rio  Janeiro.  ^ 
208)  L  e  n  o  i  r ,  über  die  Bursae  mucosae  m^cutaneae  der 
Tusssolile  und  üire  Entzündung.  {Ih'id,  Nr.  7,  Januar  25.  1837.) 

•  Beclard  unterscheidet  zuerst  diese  Schlelmbentel  Ton  denen 
der  Sehnen  als  „kleine,  dünnwandige,  runde  SÜcke,  vielzellig, 
mit  einem  serös-fettigem  Fluidum,  zur  Erleichterung  des  Hin- 
gleltens  der  Haut  über  Knochen."  Seitdem  wurden  mehrere 
entdeckt.  Ihre  Entwickelung  hängt  von  dem  Grade  der  Er- 
nährung, der  Laxität  der  Haut,  der  Beschäftigung  des  Indivi- 
duums u.  s.  w.  ab.  So  findet  sich  bei  Lastträgern  ein  Schleim- 

*  beutel  zwischen  der  Haut  und  dem  7.  Halswirbel,  bei  Schnei- 
dern einer  am  Enkel  u.  s.  w.  An  der  Fusssohle  fand  Verf. 
3  normale  Schleunbeutel :  einen  unter  dem  Calcaneus  an  seiner 
untern  Fläche ,  1  Zoll  gross ,  länglich ,  stärker  bei  Rindemi 
schon  bei  Neugeborenen  Torhanden ;  einen  zweiten  am  untern 
Gelenke  der  grossen  Zehe,  zwischen  der  Haut  und  den  Sesam- 
beinen,  nnd  endlich  einen  dritten  an  der  kleinen  Zehe  auf  6mm 
gleichen  Orte,  welcher  eine  Verlängerung  an  den  iSussem  Fnt^ 
rand  schickt.  Die  Kenntoiss  dieser  Schleimbeutel  ist  erfordere 
lieh,  da  ihre  Hydropsie,  ihre  Entzündung  fliit.aitfiötelii  Exsu- 
date für  Abscesse,  für  fremde  Cysten  genommen  werden  kann« 
Die  übrigen  bis  jetzt  gefundenen  normalen  Schleimbnuttiok* 
tind  folgende :  Einer  hinter  dem  Winkel  des  Kiefers,  Tor  dem 
Adamsapfel,  auf  dem  Aoromion ,  auf  dem  Tuher  intern,  humerip 
hinter  dem  Olecranon,  auf  dem  JProCMt»  iiytom»  6m  Cubitot 
und  des  Radius,  anf  der  Spm»  iUaea  aut.  wjferior,  zwischtB 
Hnat  lud  Tndumkr  msii»^  rov  der  KnimlMib«,  Mif  dim 
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Rücken  der  Metatar^al- Zehengelenke  und  des  Gelenkes  dei^ 
enien  und  zweiten  Phalangen  cJer  Zehen. 

B.  Pathologie  und  Therapie.  209)  L  e  m  o  i  n  e , 
Meningitis  acuta ,  ParuUjso  des  rechten  oberen  und  des  äusBeren 
AugenmusheU  und  der  Iris,  (Revue  medic,  Juin,  1837.  S.  3^9.) 
M. ,  18  Jahre,  athletisch,  dunkel,  erfuhr  eine  heftige  Wider- 
wärtigkeit, und  wusch  sich  kalt  wahrend  starken  Schwitzeni, 
Lachen,  Weinen  ohne  Grund,  unruhige  Nacht,  in  der  Pat.  ein 
Futsbad  nehmen  und  sich  rasiren  will,  stierer  Blick,  contra- 
birte  Papille,  trockene  Zunge,  heisse  Haut  und  Geistesabwe- 
•eoheit.  Auf  Venaesection  und  Sinapismen  tiefer  Sopor,  thrä- 
Dende  Augen,  erweiterte  Pupillen,  Erbrechen  einer  braunen 
Masse,  kalte  Schweisse  und  kaum  fühlbarer  Puls.  Ableitun« 
gen,  Irrigation  des  Kopfes,  Tart.  emei.  per  Anum,  Nach  eini- 
gen Tagen  freies  Bewusstseyn,  aber  der  Blick  ist  starr,  die 
Pupillen  ziehen  sich  nicht  zusammen ,  die  Augen  stehen  noch 
immer  fest ,  sind  nicht  zu  erheben ,  selbst  noch  nach  2  Mona- 
ten. Herr  Sichel  rieth  nun,  die  letzten  Reste  und  Ueberreste 
der  Entzündung  durch  locale  Blutentziehung,  salinische  Pur- 
ganzen  und  Speichelour  zu  entfernen ,  dann  Vesicatore  unteres 
Auge  zu  legen.  Das  letzte  wurde  überflüssig,  indem  Pat.  a  Il- 
ms hl  ig  die  Augen,  die  dabei  nach  innen  gehAllen  word^i 
heben  kann.    Völlige  Genesung  in  3  Monaten. 

210)  Becquerel,  Hydatide  im  Gehirn ,  Verlust  der  In^ 
telUgens  ^  epileptische  und  ietanische  Anfälle  mif  £rlö«c^iffi^  der 
Sehkraft,  Tod.  (Gazette  medicale  de  Paris.  Nr.  26.  Juillet  1. 
1837.)  Pat,  13  Jahre  alt,  betrat  das  Hospital  fast  TÖllig 
idiotisch  and  blind,  nachdem  sie  Tor  einem  Jahre  oft  ao 
Kopfweh  gelitten,  das  bald  Terschwand ,  aber  heftiger  mit  all- 
gemeinen  ConTalsionen  ohne  Delirium  and  Fieber  wieder» 
kehrte  und  einige  Wochen  lang  röllige  Blindheit  bewirkte* 
Bebel  hatte  Pat  ihre  natttiliehe  Lebhaftigkeit  Terioeea,  enU 
wortete  nicht  mehr  aaf  Fragen,  and  machte  sich  nur  durch 
liholiche  Anfälle  mit  Schreien  und  Weinen  iMmerklich.  Km 
solcher  trat  neeh  2  Ceaterien  im  Nacken  herror ;  Schreien, 
CouTnlsionen  der  Arme,  dann  Contraotion  der  Bxtremititen 
nnd  der  Wirbelsäule  nach  hinten,  Bewusstlosigkeit  mit  nnr 
Temlnderter  Empfind liehkeit,  langsamer  Pols  (selbst  40),  wor- 
auf nach  10 — 20  Minoten  Sopfochmerz  zarUckblieb  and  Tor- 
por.  Diese  Anfälle  kamen  unregelmiieig,  selbst  täglich  2  Mal, 
dann  seltener.  DeriTantia  beförderten  yielleicht  den  Kintrilt 
der  Brsobtfpfong.  Paralyse  der  Schenkel,  der  Blase,  des  Reo* 
low;  Coma,  GeMesigkeit,  rasselnde  Beqpirfttioo,  Tod,  3  lIiH 
aat»  iMoh  dem  enteii  AnfiiHeii  * 
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8«et2ott. '  IlT&tidfl»  Im  L«nga,  Umt»  MwwlMfaw  mi  B2nc 

Zwischen  dem  linken  irordern  und  mittlem  Lappen  ein  durclifcheinei|dar 
Fleck;  Ilirnsubstanz  TerdünDt ;  nacl)  Ilerausnabnie  des  lUrns  Yiwr  eine 
Hernie.  Diese  Geschwulst  enthält  8  Unxen  helles  Fluidum;  ihre  Wände 
y  dick,  leieht  serreiubar;  im  Innern  trauhenartige ,  kleine  Bjdatiden, 
mit  albaainSfM*  FliiMigkeit.  Zdriaciiea  der  gMiM  C^jito  md  dar 
eben  Himsubstans  «ne  viacM«,  röthliche  Flüssigkeit  (gkndwMi  lif, 
utmnit) )  mit  Spuren  Ton  consistenter  Organisation.  Der  ganze  Tordere, 
und  der  halbe  mittlere  Lappen  war  aul'  diese  Weise  (4  Zoll)  ausgefüllt; 
die  KreuzungssteUe  der  Optici  gedrückt ;  Druck  gegen  den  linken  Mitl»« 
dm»  od  mittlMMi  Yentriknl.  WoW  dfinCMvnItloM  in  diiMr  Gailalt? 

211,)  Dr.  8.  AoBftii,   BmnArnj^m  Akr  UfflcNpwitii 

Retteutig  imd  EntasOmdmg.  (Ilbe  mmmiomn  JoitnmaH  of  ihe  mal» 
Science.  Mai  1837.  S.  85—102.)  Vert  tisoht  Id  dieier  gthalt- 
reichen  AbhandluDg  darzathtm,  dast  sich  die  Leiden  des 
Rückenmarkes  gerade  durch  die  sich  gleich  bleibenden 
Symptome  (und  anatomischen  Zeichen)  kund  geben,  die  man 
aus  der  Functiou  desselben ,  als  des  Mittelgliedes  zwischen 
Hirn  und  Nerv ,  erwarten  darf.  Der  Verf.  nimmt  eine  itliopa- 
tKis^e  Erkrankung  der  Sensibilität  au ,  die  nicht  nur  kein 
Gefässleiden  voraussetzt,  sondern  ohne  alle  Zeichen  desselben 
bestehen,  wohl  aber  die  Ursache  desselben  werden  kann.  Eine 
Menge  Yon  Einwürfen  gegen  diese  Nerrenpathologie  weii^A 
Verf.  zurück,  nach  Ref.  aber  nicht  befriedigend.  Femer  be- 
merkt er,  dass  durch  die  gestörte  Sensibilität  des  Rückenmar- 
kes die  Hautneryen  namentlich  oft  höchst  empfindlich  werden, 
zuweilen  selbst,  wenn  die  Muskelnerven  paralysirt  werden. 
Der  Süssere  Druck  theilt  sich  durch  dieselben  dem  Hücken- 
inarke  selbst  mit,  und  durch  dieses  wirkt  er  auf  die  mit  Spi- 
nalnerven versorgten  Theile.  Es  giebt  hysterische  imd  epi- 
leptische Convulsioneo,  die  so  gänzlich  in  Rückenmarksreitzung 
bestehen,  dass  das  Hirn  und  das  Bewusstse^ii  völlig  frei 
bleibt  (eben  so  Paralysen).  Ueberliaupt  ist  die  ^)uelle  mancher 
Hysterie,  Catalepsie,  Cliorea,  AiKjiiia  jK'cloriSy  Hydrophobie,  be- 
sonders aber  des  Tetanus  im  Kückenmarke  zu  suchen,  und 
namentlich  sind  beim  Tetanus  traumaU,  der  doch  so  rasch 
verläuft,  die  markirten  Charactere  der  Entzündung  im  Rücken- 
anarke  und  seinen  Häuten  oft  vollkommen  ausgebildet«  —  Alt 
Beleg  hierzu  erzählt  Verf.  nachstehenden  Fall: 

Die  Kralle  eines  Terwundeten  Falken  dringt  einer  25ilihrigen  Frau 
tieF  in  den  rechten  Mittolfusa^  am  äusatm  Rande  ein.  Nach  3  Tagen 
entstellt  ein  befliger  Sehners,  längs  der  Miedid  steigend.  Nach  I»ct- 
eion,  Terpentin  und  Cetaplasmen  heilt  Wände  nnd  Enlzündnagy  dar 
Schmerz  aber  bleibt,  nnd  nodi  nach  3  Wochen  ist  das  Gehen  unmög* 
licli.  Erst  3  Vesicatore  hinter  einander  entfernen  den  Schmerz.  14  Tnqn 
epäter  Soiiwere  im  Nacken,  Schmerz  in  der  rechten  Schulter,  längs  de« 
ObeMm^  bis  in  die  Finger,  besondeit  in  dsm  King-  and  lueiDea  Fin> 
f^r  (Shelkli  ea  Fasie}.  Det  SduMn  fenuliH  sisb  bei  Bewegung  wmd 
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neht  Getchwubt  und  Kribbeln  des  Armes  nach  sich,  Nacb  einten  Wo- 
chen steigert  er  sich  zu  2Paroxjsoien  Yon'TrnnDiit:  StwUlieit  oer  Kioler, 
dee  KopteSy  Sehmerz  län^s  der  ^'irbelsSule ,  die  höchst  empfindlich; 
Druck  darauf  erregt  Contractioa  In  den  Fingern,  kein  Fieber,  Arm  und 
Schenkel  brennend  heiüs  oder  eisig,  dann  mit  Frostschauern  und  Uebel— 
keil.  Schrö|>fen  und  Tart,  emeiic,  als  Salbe  längs  des  Kückens  helCea 
rateh,  Geniiiihsbeweguogen  bringen  nur  noch  einen  SehoMm  in  der  Lmo* 
fcalgegend,  leicht  und  von  kurzer  Dauer  herror;  etwM  Taubh»^it  und 
Kribbeln  im  Nacken  und  eine  Schwäche  im  Schenkel  hält  an;  die  Wun- 
dennarbe erregt  beim  Auftreten  mitunter  Sdiiessen,  Heinsen  im  Fusie, 
Diagnose:  Neuraigie  des  Plantaris  ext,,  sjmnatiusch  dem  Kückenmarke 
«iili  mitlheSead  mnd  wieder  erschrfatnd  «n  dtr  «oirsapOBdimdMi  obe* 
f«i  BstramitKt. 

212)  Orltolle»  UmBthrngm  zn  ekum  FaHe  vorn  ApopksHa 
mmomu  (Pnm  mOMB.  Nr.  29.  12  AtHI  1837.)  Nieht  jade 
Apoplede  iliit  Maltria  itt  ein  miarkUtilicher  Vorgang  im  Hirn. 
Di»  duroli  Alter  oder  SSHeferlott  ErtcböpfteD,  die  in  einer 
Oliomacht  bleiben,  sterben  apoplectiscb^  weil  das  Hen  n teilt 
genng  Blat  ins  Hirn  brin^  Wabrscbeinlich  eben,  ao  die 
am  B  r  i  g  b  t*schen  Leiden  apoplectisch  ohne  ExtraTatat  Ster- 
benden. Bei  Paraplegien  und  Hemiplegien  giebt  indess  die 
Section  zuweilen  keiaen  Au£idilusS|  wie  nacLiulgender  Fall 
zeigt : 

£in  SOjähriger,  stets  gesunder^  nie  nerröser,  nicht  fetter  Mann,  der,  ^ 
aatnr  einem  kunen  Habe,  nadi  ohne  «rbiiehe  Anla^  s«r  Apople'jue 
war,  legte  sich  nach  einer  Reise,  die  ihn  nicht  belästigte,  am  morgm 
zum  Ausruhen  nieder,  und  erwachte  2  Stunden  darauf,  gelähmt  an  der 
Hnken  Seite.  Kein  Kopf)«chnierz,  I«Hwu8st«eyn  stets  frei,  Pupille  beweg- 
lich, Sprache  etwas  gesturt,  keine  unwillkübrlichen  Entleerungen.  3  Ve- 
aaesaadonen,  ein  EmHO'Caihtri,  in  6  Tagen  ohne  Beasemng.  Der  Schen- 
kel kann  etwas  gehoben  werden.  CongesUon  zum  Kopfe,  VeaaeetdiOBy 
Speckhaut.  Erbrechen,  rascherer  Puls,  Schwinden  des  Bewusstseyns, 
Tod  ohne  besondere  Erscheinungt^u ,  14  l'age  nucli  der  Laluuun^«  Die 
sorgfältigste  Section  zeigte  in  keinem  Theile  einen  Grund. 

C.  Chirurgie  und  Geburts  Ii  ül  fe.  S.  112—118. 
213)  J.  Spender,  Behandlung  einer  .spontanen  Moi'tifivation 
der  grossen  Zehe  mit  fester  Binde  um  den  Schenkel.  {London 
medical  Gazette.  Mai  1837.  S.  232.)  Cataplasmeu  erweichen, 
erschlaffen,  Compression  unterstützt  die  Thätigkeit  der  Blut- 
uod  Lymphgefusse ;  auf  dieser  Thätigkeit  beruht  die  Bildung 
der  Demarcationsliine  und  die  Abstossung  des  Todten.  Als 
,  Beleg  hierzu  erzählt  Verf.  den  im  Titel  genannten  Fall,  wo 
bei  eiuer  GQjährigen  Frau ,  nachdem  die  an  ihrer  Spitze  mor- 
tificirte  grosse  Zehe  einfach  verbunden  worden,  eine  feste  Fla- 
nellbinde von  den  Zehen  bis  zum  Knie  augelegt  wurde,  wor- 
auf sich  Geschwulst  (des  Fusses)  und  KutzUnduiig  verminder- 
ten und  nach  Verlauf  einer  Woche  sich  um  die  Spitze  der 
grossen  2ehe  eine  DemarcatioDslinie  bildet«.   Es  wurde  jetzt 
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der  lose  Nagel  entfernt  and  Cataplaimen  (ohne  Binde)  zur 
Unterstützang  der  Ahstossang  angewandt.  Aber  schon  nach 
2  Tagen  kehrten  die  früheru  Symptome  zurück,  und  wurden 
abennals  durch  Comprettion  glücklich  entfernt.  Die  erste 
Phalanx  stiess  sich  mehr  und  mehr  ab.  Wiederholung  der 
Ueberschlage  neben  der  Binde.  In  einigen  Tagen  ward  die 
Umgebung  der  Wunde  schwammiger,  weniger  gesund.  Ent- 
femung  der  Umschläge;  Durchschneiduug  einiger  sehnigten 
Theile;  erträglich  guter  Stumpf,  Töllige  Krhaltung  aller  übri- 
gen Zehen,  die  früher  ebenfalls  kalt,  unempfindlich,  und  mthe 
od«r  weniger  entfärbt  waren. 

214)  Macfarlane,  sponlane  Gangrän  des  Unken  Fasses 
und  Vnterschenhels ,  glücklicfie  Amputation,  (^Edinburgh  med.  and 
8urg.  Journ,  CXXX.  Jan.  1837.  S.  12.)  B.,  18  Jahre,  litt  vor 
7  Wochen  an  einem  heftigen  Fieber  und  seit  3  Wochen  an 
Fchinerz  im  linken  Fusse  und  Unterscheukel.  AUmahlig  wur- 
den die  Zehen  h^rt,  schwarz,  verschrumpft ,  auch  die  übrigen 
Theile  bis  zur  Demarcationslinie  über  und  durch  die  W^ade 
kalt,  weich,  grünlich;  kein  Puls  der  Poplitea,  die  Femoralis 
nach  unten  erweitert,  pulslos.  Amputation  unter  dem  Knie^ 
zwei  Lappen,  ein  Löffel  Blutverlust,  nur  die  Tihial.  posier,  un- 
terbunden. Im  Abgetragenen  Obliteration  der  Arterien,  wahr- 
teheinlich  Folge  einer  dnrch  Ueberreitzung  mit  Wärwfltwbf 
in  der  Recon^alescenz  entstandenen  Entzündung. 

215)  J«  Edward,  Caries  des  EU^nhogengrlenhss;  HeHung 
dwrch  Escislon  der  Knochen.  {Medico  - chirurg.  Review,  Nr.  5t* 
Jas.  1837.  S.  286.)  Betraf  eiaea  18  Jahn  alteo  Ackerknecht; 
es  war  bereits  Hektik  im  Anzüge«  Operatios;  Baaehlage* 
Querschnitt  ins  Gelenk  über  dem  Olecranoti  Von  innen  nach  ' 
aussen,  2  Zoll  langer  Langensahnitt  nach  oben  und  unten ;  die 
Wunde  H förmig,  nach  Syme«  Loitohälung  der  beiden  4eeki^ 
gen  Lappen ;  L  i  s  t  o  n*8  Beinzange  entfernt  das  Oleeranon  und 
den  Kopf  des  Rarlins  ;  der  2  Zoll  entblösste  Humerns  wird 
abgesägt.  Geringer  Blutverlust  in  ^  Stunden.  Verband«  Bin» 
faehe  Bebandlnng  der  schwachen  allgemeinen  Eeaction.  Bai» 
dige  Genesong  bei  nahrhafter  Diät ;  der  Arm ,  2  Zoll  Teiw 
künt,  gut- XU  gebrauchen;  das  Eeaeoirte  eariÖt|  die  Knorpel 
nlcerirt,  erweicht,  theilweite  nbgeatossen. 

216)  Bf  acfarlnnei  SMMom  des EllenhogengOmilm.  (Edinh. 
mA  and  Mrg,  Jonm.  CXXX.  Jan.  1837.  S.  32.)  Ein  4tiah- 
riger,  iorophnläser  Knnbey  der  Tor  16  Monaten  anf  den  Bllen- 
bogen  gefollen  war,  litt  teitdem  tn  itfkem  UloenitSonen  an 
dieaen  Gelenke,  das  3  Zoll  IMnga  Radlnt  und  Ulna  geiobwol- 
len,  daatiaoh  nnd  Wbmtnhall  war*   üdumM  FIstoln  ftthrlni 


Digitized  by  Google 


Zeitachrift  fiir  die  ges.  Medizin.  173 


zti  caridten  Knochen.  OpmdOB  wie  gewShnlioh;  der  Hanemt 
1  Zoll  tthw  d«r  Foua  pofferitr  gstr^nnt,  das  Olecranon  mit 
der  MettMipaküg«,  die  Uloa  lom  sweiten  Male  1  Zoll  unter 
dem  Ftoc$$»u9  coronoid.  abgetragen,  4  Ligatnren,  halbe  Fl»* 
zioB  beim  Verbände.  SynoTialhaat  pulpö's,  verdickt,  die  Kno- 
cliea  oarida.  Gutet  Befinden,  nar  ein  Trayerafdachnitt  nioht 
Tereiat;  BMh  einigen  Monaten  Erysipelas  bis  znr  fiofanltaff 
Abacette  am  Galenke.  Entlassung  8  Wochen  später,  aber  mit 
tafOphu lösen ,  TOn  Caries  bedingten  Geschwüren  des  Vorder» 
armes,  die  jatit  TarhaUt  sind«  Dar  Koaba  gabianaht  datt  Ana 
fittt  wie  den  gaamidaii. 

217)  T«  Harria,  Emiaton  äe$  EüenhoQengelenkeM.  {Ammiim 
imm.  ^fHiBfMi.  Scienc.  Nr.  XXXVUL  Feb.  1837.  8.  341.) 
BBtettadmig  daa  Gelenkaa  ui  Folge  einaa  Fallaa  aof  datiallia 
var  6  Honalaii  bei  ainam  26jälwigaa  Fragaiwlmman  Dar 
Owdlipliia  iftffm.  war  gabroabaa  and  tem  Tbail  wiadar  VMaint* 
IKIdmig  TOB  aahnaichaflamjÜiiaaaaa  amOlaensM^  paab  aial» 
gar  Baaaarmig,  Cariaa»  firngSta  Wnehanuigaa,  Haktilu  Hför- 
adgar  Binsahiiitt,  naah  Moraav  vsd  Bjrina;  Hahoirang  das 
jrara«  «liMrif »  Mar  ndt  dan  Waiabth^an  nittalat  atumpte 
HiAmd  «a  dia  8aita  gasogas  woida;  Botfainang  daaOlaamooii  ■ 
mit  dar  8iig«i   Alla  GalaDkIttahan  carida;  dia  Bsdan  dar  3 

.  Kttodiao  weiriaD  T0Uig  abgatragen ;  2  Galankartarian  mitarbmi- 
dan,  dia  Wanda  gaiilibt.  Hiaranf  Btapar  md  ancbwartat 
AtfamaBy  Babiuakan  nod  Sprechen,  was  sich  naob  24  Btundan 
Mf  BiofepiamaD  md  raitiandaa  Bnama  wiadar  giabt  Naah 
aialgaD*  Tagen  bai  gatam  Bafiadaa,  Haanorrhagia  mit  BAmn^ 
sau  im  Gaianke,  dto  niaht  wiadaÄahrtan.  AIhnihliga  Baaaa« 
rung;  saab  6  MooataD  fraia  Bawegliolütait  midBtXrka  io  dam 
wanig  antatalltaB  Oliada.  ^  Dia  Bebonong  das  Uloaria  bai 
DegenaraÜoB  ist  aahwiaiig, 

218)  Maafarlana,  l^nartara  bmnsri,  fMhm  \0sM^ 
Bawciiaa  ,  AibMi^.  (ßMb.  imdi  and  wtq.  JonmieX.  CXXX.  Ja« 
Boaij  1837.  8.  7.)  Pat,  20  Jabrn  alt,  litt  an  ainar,  durch 
QaeliwboBg  arMugtan  aidlbabaB,  iohiafbB  Fraatnr  das  Ober- 
armes, 2\  ZoM  Über  dem  Kllenbogaa.  Btarka  Bitemng,  Vor- 
apringen  daa  antam  Bmcbandes,   Entfomung  desselben  und 

.  ainar  fibrös  -  knorpeligen  Zwisohensubstans.  Nach  4  Monaten 
noeb  keioa  Vereinigung;  Ulceration  3  Zoll  im  Durchmesser, 
der  magere  Arm  contrahirt,  die  Sonde  zeigt  Carle»  der  Enden. 
Letztere  wurden  im  6.  Monate  durch  eine  Incisiou  liervorge- 
drängt  und  von  jedem  1  Zoll  abgesagt ;  die  Caries  ging  höher 
binaaf,  war  aber  hier  oberflächlich.  Gehöriger  Verband  zur 
Apposition  der  Enden  \  stärkende  DiäU    Erst  im  12.  Monate 
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(nach  der  Praetor)  kam  Vereinigaog  zu  Stande,  die  durch 
einen  Versuch,  ein  Gewicht  mit  dem  Arme  zu  schwenken, 
gestört,  nach  8  Wochen  aber  wieder  hergestellt  wurde.  Von 
nun  an  grossere  Stärke  im  Anne  und  bessere  Bewegiiebkeit 

im  Gelenke. 

219)  J.  Bark  er,  Luxation  des  Caiyug  nach  hinten,  (The 
Lancet,  6.  Mai  1837.  S.  216.)  Eia  löjähriges  Mädehen  hieU 
iD  der  Zerstreuung  ihre  Hand  gegen  eine  Zengmangel,  di«* 
TorroUend  den  BUeobogen  gegen  die  Wand  •  drängte.  Fixe 
Pronation  des  Annes,  Verkürzung  des  Vorderarmes,  starke  Er- 
höhnng  auf  dem  Rücken  des  Radius  und  der  Ulne,  der  Rand 
der  ersten  Reihe  der  Caipalknochen  fühlber,  eonvex;  auf  der 
Palmarseite  Ulna,  Radius  mid  Griffelfortsatz;  Finger  sieht 
sleiL  Während  ein  GehUlfe  sogleich  die  Contraextension  üft» 
ter  dem  Ellenbogen  machte,  Huste  Ver&  mit  seiner  Reehten 
die  Hand,  mit  der  Linken  die  Oarpnsgegend,  den  Daumen  anf 
den  dislocirten  Knochen.  Zug  und  Druck  bewirkten  die  Re« 
dnotion  bald,  ohne  Oeräosch.  Kein  Bsctravasat ,  keine  Cfepita- 
tioo,  keine  Verleixang  «m  Bllbogen.  Die  Geschwulst  tmt  spä- 
tBt  ein«  Der  Radios  war,  wie  sich  aoch  LJ^on  überzeugte^ 
,niolil  gebroolian«  Beiserang  naoh  einigen  Ti^göi  bei  gvliM— 
gern  Veibende, 

J 

V.  BibUographie.  S.  118—140. 

IMese  Rnbfik  enthält  diessnud  eine  knue  Ueliefsicht  der 
aenem  dSnisohen  medizinisoben  Literetor,  ans  der  Feder 
des  Herrn  Dr»  Otto,  Prot  an  der  Uni?erdtät  sn  Copsnhagen* 
ffie  mnfaut'den  Zeitmnm  Ton  1833—- 1837^  nnd  eosser  eini« 
gen  grffssem  eigenthümlicben  Werken  und  Inangaralsohriften, 
aneh  melners  Ueliefsetsongen  ans  dem  Dentsohen  nnd  Frai^ 
ggsisdien.  Vor  «Ben  beaätnngswerth  eisehien  nns  naoliste- 
bende  Dissertation,  deren  wesentlidisten  Inludt  wir  daher  ansh- 
bier  IduB  ^Fiedefgahen* 

.  De  ägni§  mmUm  hmM$  Utsofatem  onlt  petreihiis  asBiSiwn 
Indioaiifikir.  Jmk  Sommer.  6,-PmrlkHhr  prior  pro  liom^ 

Üolik  S*  120.  Fsrf.  posfsrior.  (Pro  graim  Deolerit.)  8.  277. 
Btfidm  1833. 

Der  Tsfff.  diäter  faas  varxiiglicbeii  DiiMrtation  geht  aidit  alleiii 
aÜe  von  den  Schriftstellern  aagalährteo  Zfichen  des  Todes  Tor  dev 
Fäulniss  critisch  durch,  sonderii  hat  sie  fast  alle  eigenen  Versu- 
chen unterworfen ,  wns  seiner  Arbeit  einen  besondern  Werth  gieht.  Es 
seniiffe  hier  zuTorder»t  die  Bemerknog,  dass  Verf.  die  Todtoastarre 
Cir  das  Meiste  Zsishea  das  Tod«  vor  dar  FHalaiis  eiUärt  aad  über- 
aaBgaida  OrKade  liir  diüa  Aarisht  aafiihit»  AaiseidtBS  BMobt  daswib^ 
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>n  Folge  setner  Verraebe,   auf  ein  Phaenomen  aufmeilcMm)  daff  nvr  ift 
dem  wirklich  todlen  Korper  Statt  (indet,  und  it»  gewissen  Fällen  ein 
sehr  zuverlässiges  Zeichen  des  Todes  abgeben  kann.   Es  ist  dasselbe 
aocb  Ton  Ifieaiaiid  früher  erwSliiit  wttrdea,  «od  heitehl  in  „einer 
schwärzlichen  Färbung  d  er  Sclero  tica  d«0  A«ges.**  Terf« 
fand  näaiUch  in  den  Leichen,  bei  Iialb  geöffneten  ÄugenliderBy 
unmittelbar    nach    dem   Tode    stets    eine    gleichförmige   Weisse  der 
Solerotica,  nach  1 — 3  Stuodeo  aber  die  der  Luft  und  dem  Lichte  aosge-p 
Wiste  Stelle  der  Sderolica  switcheo  den  Augenlidern  g«11>»  |a  •«hwärs- 
lich*l>Iau.    Diese  Teranlasste  ihn  ao  einem  eben  an  Enterilit  Terstor- 
i>enen  die  Augenlider  des  rechten  Auges  mittelst  Heftpflaster  und  Ver- 
band fest  zu  schliessen ,  um  die  Einwirkung  des  Lichtes  und  der  Lufik 
•nf  dieses  Auge  zu  verhüten,  wiihrend  er  gegentheila  das  obere  Augenlid 
des  linken  Auges  mit  einem  Hellpfluter  so  soriickgezogen  erhielly  daw 
die  ganze  Hornhaut  und  ein  grosser  Theil  der  Sderotfct  dem  Lichl* 
ausgesetzt  wurde.    Na^h  5  Stunden  war  die  8clerotica  am  rechten 
{verschlossenen)  Augo  ncxh  ganz  weiss,  am  linken  (geöffneten)  aber, 
so  weit  als  es  dem  Lichte  au»gesetzt  gewesen  war,  von  gelber  Farb^ 
die  nahe  an  der  Ifornhaiit  in  eine  schwSrslIehe  ttberging.  Aadn 
WAf  die  Ilorohaut  d^s  linken  Auges  trübe,  die  det  rechten  aber  durch- 
sirhlig.    J)as.selhe  Resultat  erhielt  Verf.  bei  allen  andern  Leichen,  doch 
nur^  wenn  der  Versuch  wahrend  der  ersten  Stunden  nach  dem  Tode 
angestellt  wurde,  bevor  der  Augapfel  susammengefallen  war.    Je  grosser 
derTsrgw  «dolfii  dee  Awapfeb  iel,  desto' tehwirslichar  wird  dieFarhei^ 
aber  nachher,  wenn  die  Angenlider  zusammengebracht  iretden,  und  be- 
•       sonders,  wenn  die  Augen  gleichzeitig  damit  coUabiren,  vermindert  sich 
die  schwänliche  Farbe  bedeutend  oder  verschwindet  gänzlich.    Sie  ent- 
aldrt  oft  sehr  bald,  und  bildet  dann  ein  Dreieck,  dessen  Grund  an  der 
Horehant,  wo  die  hftinlieha  Faiba  tm  ttliktlMi  Ist»  nnd  4eeeen  Spits« 
an  dem  Sätsem  Winkel  des  Angee  liegt.  Werden  die  Augenlider  wieder 
geschlossen ,  so  erscheint  die  Farbe  schon   den  nächsten  Tag  geändert, 
so  dass  die  bläuliche  oder  schwärxliche  in  eine  gelbe  sich  umgewandelt 
bat;  eina  Farbe,  die  auch  dann  nnd  wann  in  collabirten  Augen,  die 
nicht  oflen  gehalten,  nie  aber  in  den  Aagen  Ldiander  beobachtet  wif^ 
Terf.  leitet  das  hier  in  Rede  stehende  Phaenomen  von  dem  Aue* 
trocknen  der  Sclerotica  und  der  Bindehaut  her,   was  sich 
ihm  dadurch  bestätigte,   dass  die  Sclerotica  des  einen  boiiarrlich  mit 
Wasser  firaeht  gehaltenen  Auges  eines  eben  Verstorbenen  nach  2  Stunden 
noch  eben  so  weiss  als  im  Angenfalidte  des  Stetbeot  ersdilen,  wlArend 
die  des  andern,  der  Luft  ausgesetzten  und  daher  trockenen  Auges,  sehr 
blau  gefaVbt  war.    Er  erklärt  sich  übrigens  diese  Färbung  dadurch,  dass 
wenn  die  Sclerotica^  wie  andere  fibröse  Häute,  nach  dem  Tode  durch 
die  BnwiiluiDg  der  Luft  anstrodEnet,  wodareb  sia  dnrchsichtig  wird^ 
sie  dann  auch  die  Cboroidea  und  daa  icbwsne  Pigment  durchscheiaew 
lasse.    Durch  die  partielle  Auflösung  und  anfangende  Zersetxung  des 
schwarzen  Pigments  in  collabirten  Augen ,  erkläre  sich  daher  auch  der 
Umstand,  dass  in  diesen  die  schwärzliche  Färbung  nicht  so  «ijbsracteri- 
•liseb  Ist.  Dagegen  ist  dia  idiwXraU^  Faiba  am  itfalftan  nahe  der 
Hornhaut,  weil  das  schwarze  Pigment  an  dieteoi  Theile   des  Angea 
dickere  Schichten  bildet,  und  sie  geht  nicht  bis  an  die  Ränder  der  - 
Hornhaut^  wo  so  viel  als  eine  Linie  ungefärbt  ist,  weil  das  Caliarliga— 
ment  hier  anli^t,  Dass  die  Farbe  nicht  völlig  schwarz  erschein^  koaunt 
nacb  dem  Ter'  Ton  der  gilban  Fariba  des  Sbsllgawebaa  anf  der  Sclsro- 
'tisa  nnd  der  Chorofdea  nnd  VOB  der  weissen  Farbe  der  Sclerotica  selbst 
her.    Sollte  sich  dieses  Phaenomen    übrigens  auch  bei  anderweitigen 

Yaranchan  als  Tömg  sicheNS  Zsichsa  des  Todes  b«slä^geii|  so  wära  dtii»-^ 
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#elb«  um  to  wichUg«»r,  alj  ••  tisb  htlA  Mc^  dam  Tod«  «iaitAUly  «ad 
leicht  iiBteiviicbt  wwdea  kaoii« 

VI.  VtrnuMliieiu   3.  140— 14& 

Fra^ieiil  zu  eint/r  staÜstiscJien  GesiWchie  der  ChoUraepiäimie^ 
die  1833  in  LUfubon  grassxrte;  von  Cleinent-Bizarro.  — 
Das  Resultat  dieser  weitscbweifigeti  Darstelluug  ist ,  dast  die 
portugisische  Regierung,  taub  gegen  alle  Vorstellungen  def 
Gesundheitscoinniission  und  einzelner  Aerzte,  noch  immer  das 
Daseyn  der  Cholera  läugnete,  als  diese,  über  deren  Ursprung 
hier  übrigens  nichts  Authentisches  beigebracht  wird ,  schon 
die  umliegenden  Ortschaften  verheerte  und  Lissabon  selbst 
decimirte,  bis  sie  sich  endlich,  aus  ihrer  Lethargie  und  poli- 
(ittchen  Verblendung  sowohl  durch  die  Schrecknisse  der  Seu- 
che als  durch  das  Wehgeschrei  des  Volkes  etwas  unsanft  anf- 
gf>ruttelt,  zur  Errichtung  von  ö  Choleraspitalern  und  Anord- 
nung anderer  Maassregeln  entschloss.  In  diesen  Spitälern 
wurden  Ton  der  Mitte  April  bis  zum  24.  Juli  6058  IndiWdaen 
aufgenommen,  von  denen  3409  starben,  wahrend  im  Cholera- 
Mi  litaJrspitale  in  derselben  Zeit  1063  Kranke  Aufnahme  ÜUI- 
des,  and  liier  aioh  die  SterbUchkeit  wie  1:4  Terbielt» 


Jfmte  Notizen  aus  dem  Gebiete  der  Natur-  und  Heil- 
hundc ;  gesammelt  and  mitgetheüt  Ton  dem  Ober-Medi- 
sloalimltia  Froriep  wa  Walmtf,  «od  dam  Bfedixbalrathe 
«md  Proflmor  troriap  lo  Bertiii.  HL  Bd*  Mr.  I«— XIL 
(Folgereihe  Ni.  46— 66.)  Jahig.  1837.. 

Nr.  L 

Feil  dar  Om  in  im  Lmgm  ote  im  f/UkMm  flMw| 
Tmi  Dr.  Weatliarliaad.  — -  Die  Giofat  tritt  io  deo  Loogea 
danitteb  hXnlig  nnter  iwel  FormeD  «of :  einer  aeoten  ik  aiaar 
«broidseheii.  Bistere  beginnt  mtt  den  gewöhnliehen  Gjmp^ 
man  einer  Bronehitie,  mit  heftigem,  trockenen  and  lantea 
Hnaten  nnd  lelahten  iebarfaaften  Bneheimmgan.  Naoh  ainigar 
2eit  nimmt  die  Gicht  ihren  gewtfhnlioheo  Bits  wieder  ein,  in» 
dam  aiia  «iah  «of  die  FOtm  iHrft,  dann  Tarliaft  alah  muh  der 
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Hasten  aUmählig«  Der  Anfall  gescbiebt  meist  in  iSer  NacLt. 
Bei  einigen  ist  dieser  Husten  ein  regelmässiger  Vorbote  ihres 
periodischen  Gichtanfalles.  Characteristisch  ist,  dass  dieser 
Husten  weuig  Beschwerde  macht,  so  lange  Pat.  im  warmen 
Zimmer  bleibt;  die  geringste  Temperaturveränderung,  Trep- 
pensteigen u.  8.  w.  erregt  dagegen  eiuen  heHigen  HustenanfalL 
Der  chronische  Gicht  husten  befällt  nur  alte,  schwäch- 
liche, durch  wiederholte  Gichtanfälle  heruntergekommene  In- 
dividuen. Diese  Gicht  wandert  nicht  nach  den  Extremitäten, 
sondern  bleibt,  so  lange  der  Paroxysmus  dauert,  in  den  Lun- 
gen fixirl.  Sie  ist  gefährlicher,  als  erStere,  indem  sie  meist 
den  pituitoseu  Character  annimmt  und  mit  Erstickung  endet» 
In  Bezug  auf  die  Behandlung  der  ersten  Form  der  Krankheit, 
mindert  nichts  die  LungenafTection  so  sehr  als  das  Colchicum« 
Brian  lässt  den  Kranken  eine  demulcirende  Mixtur  (Ree.  V\n. 
Sem.  Colchic.,  Fin.  Ipecac,  ana  Dr.  1,  MuciL  Acadae  8,  Gunu 
Jdlmos,  Unc.  2i,  MisL  Amygdal.  Uno.  5.  M.  Viermal  täglich 
2wei  Esslöffel  voll)  wahrend  des  Tages  nehmen,  und  reicht 
i^ends  eine  volle  Gabe  Colchicum,  welches  man  mit  einem 
kohleo-f  oder  schwefelsauren  Präparate  der  Magnesia  verbinden 
luuin»  In  der  chronischen  Form  ist  die  Expectoration  eher 
m  Terhindern,  als  zu  befördern ,  und  daher  anstatt  der  Ipeca- 
enanha  Morphium  oder  Hyoscyamus  in  Gebrauch  zu  ziehen. 
Gleichzeitig  suche  man  das  Uebel  dnrch  warme  Fussbäder, 
Senfpflaster  und  andere  ähnliche  Mittel  nach  den  Extremitäten 
abzuleiten,  und  die  Kräfte  durch  eine  reichlichere  Diät  zu 
nnterattttMn,  während  dieselbe  bei  der  erstem  Form  sehr 
streng  teyii  mtiM.  Warme  Bekleidung  und  Regulirung  aller 
Functionen  sind  anderweitige  Erfordernisse  der  Cur,  die  jedoch 
häufig  erfolglos  bleibt.  (Weatherhead,  <m  Um  ftVMiigtA 
iimatm  •f  A$  Lmg».  London  1837.  &  Cap.  V.) 

Ein  Fall  von 

TOD  Andrew  Brown.  —  Der  Dragoner -Corporal  Wels, 
ein  kräftiger  Mann  von  38  Jahren,  während  seiner  i9jährigen 
IHenatseit  stets  gesund,  wnrde  am  Morgen  des  16*  «April  nach 
nnmhigein  Sdüafe  mit  Frostichauer  nnd  Kopfschmerz,  über 
befügen  Schmerz  und  schmerzhafle  Steifigkeit  der  Gelenke 
klagend ,  in  das  Hospital  aufgenommen.  Dabei  groifo  Tran- 
rigkeit,  Unruhe  nnd  allgemeine  Störung  aller  Functionen  ohne 
Aufßudbare  UrMohe«  Doch  toU  er  ein  rotsiget  Pferd  gewartet, 
imd.dnitelbe,  am  Abend  vor  seinem  Krankwerden,  nachdem 
es  abgestochen  war,  abgefaSatet  haben.  Trotsdem  nahm  man 
das  Uebel  für  einen  RheomatiiüLiQai  der  Sohmeis  aber  wurde^ 
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idkr  «ttltol  «igMlitel,  bmmn  hMg&r  ana  auf  Mkm 

Behoher  bildvie  tkk  in  der  Naofat  warn  20.  ma»  brfw  Ge-> 

•obwultt»  gegen  welche  Blutegel  fmeblkt  blieben.   An  24« 

wer  die  inswUoiien  immer  hSrler  and  empfindlicher  gewordene 

Cleeehwubt  dnnkel,  lividei  nrnfengrelcher,  n.  Shnliohe,  jedoch 

«ehr  nmeehriebene,  ebokokidenfarbene  AntcbwelluDgen  ftndcn 

sieh  nan'  onch  auf  den  BztramitSten,  am  Kreoabeine  vnd  eine 

an  der  Ibken  Sehlält  ein*   Das  leohte  Natenloch  war  dabd 

notammengesogen  nnd  mit  dleken  Sohleim  Tentopft.  Dabei 

Gefiibi  Ton  Zniammenaiebnng  des  8ehlnndes,  enehwertet 

Sehinoken  kalter  Fifitugkeiten,  atarke,  purparfiirbene  Bntz|bi- 

dnng  dea  Sehlnndes.  IKe  Uant  der  Getohwiilete  an  der  Ober- 

flXohe  wurde  naeh  12—^15  Stunden  dick,  caUda,,  iMg»  i»^ 

•ndlioh  achwitsto  ans  diesen  Spalten  eine  scharfe  ooMdirenda 

Jaoehe  ans.   K^e  Iiinderong  auf  irgend  ein  Btttlal;  Dnnt 

heftig,  ZuDge  schmutzig  belegt,  Puls  88 — 96|  toU  aber  weich. 

Am  28.  Apitt  (Ii.  nach  dar  Krankheit)  eitstanden  an  Torschie- 

denen  Körpeistdlen  stark  herromgende,  waiaige,  den  Yams 

selir  Shnilohe  Pusteln,  besonders  sahireich  auf  der  rechten 

Seite  des  HdseSi  der  Schulter  und  der  innem  Seite  der  Kx- 

tremitkten.  Rascher  Uebergaog  der  Qeschwttlste«  besonders  auf 

den  Schaltern,  in  OangriSn,  trotz  aller  Tonica  und  Antiteptica« 

Völlige  Brtchöpfong,  kaum  bemerkbarer  Puls ,  langgezogenes, 

liTidea  Gesicht  ron  blasser  Bleifaibe,  kalte  klebrige  Schweisse, 

Tod  am  12.  Tage  der  Krankheit. 

SectioB.  GrÖMte  Abmagerung;  VervMtaitung  der  ganzen  KÖr- 
MobeiAKdM  darek  sehwaffie,  g«ogräaöia  GeMhwttlate  Toa  vwchisdiitff 

Grösse,  welche  Ton  zahlreichen,  erbsengrossen, 'eine  dunkele,  Tiolelln, 
Terdickte  Ljmphe  enthaltenden  Klasen  bedeckt  war.  Axillardrüsen  und 
Lyniphgeraske  des  Armes  normal,  eine  Narbe,  Kruste  oder  Hautritze 
durchaus  nicht  auIGndbar.  Nach  Wegnahme  der  weichen  Kopfbedeckun- 
gen ülMr  d«r  Uakea  AageabrauoeBgegMid  an  dar  Stallt  dar  oben  «rwübii-. 
la»  Geschwulst,  ein  Haufen  lubereuldtar  Knoten  tob  Tertchiedener  GrösM 
in  dem  Zellgewebe,  unmittelbar  Uber  dem  Pericranium.  Gehirn  bUkser 
und  weicher  als  gewöhnlich ,  mit  einiger  Exsudation  in  den  Ventrikeln. 
Die  Schleimhaat  der  Stirnbetahöhlen  blaM|  Ytrdidkl  nnd  anfillrirt;  ia 
daai  tacbtaa  Siiuat  mn  Klunnan  «learirtar  KaoNa.  RiBlara  Waad  das 
Sdlluadkopfea  im  hohea  Grad«  entzündet,  auf  der  rechten  Mandel  4*5 
geschwürige  Stellen.  Eingeweide  der  Krust  und  Hauchliölilt>  normal,  nur 
das  Hers  ungewöhnlich  blass  und  schlalf.  Die  scirrhusAholiche  Geschwultt 
aal  dem  SobalterblaUe,  welche  bereit«  Tor  dem  Tode  aufgebrochen  w»t 
«ad  «iaa  sehr  iibabiadiende  Jandia  aallaart  batte,  bia  mum  Kaoebta  bio* 
•in  eine  desor^anijiirte  Masse,  in  welcher  die  Muskeln  zersetzt,  dunkel— 
leberfarben,  u.  durch  und  durch  mit  Puncten  eiterarliger  Materie  durch- 
sogen waren,  so  das«  die  Mnaae  einer  hepatiairten  und  tuberculösen 
maaa«  nicht  uaSbaUoh  «ah.  Dabei  «ntwickelt«  aaoh  «ia  «igeothUmlicher, 
aa  Cariet  eriaBeradar  Gastank.  Dm  Schulteiblatt  war  mit  mbmi  Klam- 
pen rauher,  runder  Tuberkeln  fasi  ledeckl,  und  difs«  WMren  in  kleine 
JUÜga  fliagdiiUll  aad  mit  dem  l*ariall  TariNiBdea.   Dieselbe  Jieieba&B- 
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iieii  »itrh  in  den  übrigen  eiax«»lQ0n  n«iebwülft«D.  Süninlliche  Mmki»!» 
oliae  AasMhoM  g«bl«äit  whI  aclibff;  <U«  F«Mni  d«ffMlbmi  «rwvicht. 
«ad  das  Zdlgewdw  mit  g«lb«Bi  Stnuii  infillrirt.  (MJü«  /mtmJL  MtL 
1837.) 

JViMe  Ati  finmi»  K9rptr  mm  im  IMm»  m  miifufmm»  Bin 
SD  VcrttopfoDg  leidender  Engtioder  bnolite  ^^h  auf  den 
Beth  einet  Antet  stttt  eines  Cljretiers  jeden  Morgen  eine  fin«- 
gerdi(Dke  Bongie  in  den  Hattdarm  ein,  die  fiber  ein  Jahr  gute 
IKentte  leietete,  und  jedetmal  Tor  dem  fltnhlgange  aasgezogen 
wnrde«   Binmal  aber  ward  tie  an  hoch  binelngeteboben ,  und' 
blieb  mehrere  Tage  unter  dem  heftigsten  Beftitaatande  im 
Eeetnm  anraek*   Sie  war  selbst  mit  einer  langen  8teinsaDge 
niaht  an  fassen.   Da  gab  der  behandelnde  Arst  (ThomasJT 
ein    starkes  Opiatelystier ,    woranf  Bfaeh   2  Standen  din 
Sphineteren  so  erschlafften ,   dass  der  Arat  mit  der  ganaen ' 
Hand  in  den  Mastdarm  elndringeD,  und  die  9  Zoll  lange, 
nnigebogene  Bongie  üusen  nnd  ansalehen  konnte.  (Gnstlto  des 
JMpitavT.  Nr.  53.) 

Als  Gesohmaoks^erbessernng  bei  der  China, 
wird  Ton  Sherwin  ein  Bissen  Apfel  empfohlen.  Indem  durch 
'das  Kanen  dessetben  aof  der  Stelle  der  bittere  Geaohmaek  der 
China  rerschwinde. 


Nr.  n  nnd  HL 

« 

lieber  Emimindung  und  Durchhohmng  des  ttlinddmrwi§;  ron 
John  Bnrne.  Die  Krankheiten  des  Blinddarms  und  dea 
wnrmfönnigen  Anhanges  sind  bis  jetzt  noch  nicht,  für  sich 
getrennt ,  bearbeitet  worden ,  obgleich  sie  häufig  TorkoDimen, 
geftbrlioh  sind,  und  durah  eigeathUmliehe ,  bestimmt  u«  leiehl, 
na  erkennende  Symptome  charaeterisirt  werden.  Hüten  mnsa 
man  sich  besonders,  diese  Falle  mit  idiopathischer  Unterleibs- 
eatzündong  zu  verwechseln.  Idiopathische  Entzündung  dea 
Blinddarms,  in  Folge  der  gewöhnlioheo  allgemeinen  Ursachen^ 
s«  B.  .atmosphSrischer  Einflüsse,  ist  dem  Verf.  nicht  Torge- 
kommen,  die  Krankheit  war  Immer  ein  Symptom  me^hani- 
aeber  Störungen , .  wie  des  Anfonthalts  unverdauter  Nahrung,, 
Fmohtstelne  odgr  Concretionen,  welche  in  dem  Blinddarme 
oder  dem  wnrmförmigen  Fortsatze  liegen  bleiben  können»  Din 
Bigentbilmliehkellen  dieser  Krankheit  bestehen  in  deutlichen 
Localersoheinnngan:  plötslicher  Anfang  ohne  veranlassende 
Uiaaabo,  allmShlige  Bntwiokelang,  Hartnäckigkeit,  apätas  Hin- 
snkommen  Ton  Fieber,  geringer  Grad  desselben  im  Verhält- 
nisse anm  Looalleiden^  nnd  geringer  Ausdruck  Ton  Angst  in 
den  Zügen,  im  Yeigleiaba.  mit  deasaelben  bei  idlopatfaiacher 
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DannentzUndang. —  Folgereihe  der  Symptome:  Unan- 
genehmes, sich  bald  bis  zum  brennenden  Schmerze  steigerndes^ 
Gefühl,  tief  in  der  rechten  Darmbeingegend ,  unerwartet  ent- 
stehend bei  einer  sonst  gesunden  Person,  ohne  Frostschauer 
oder  Erkältung.  Schmerz  fix,  anhaltend,  nie  auch  nur  remit- 
tirend.  Allmähliger  Eintritt  Yon  Empfindlichkeit,  Fülle  und 
Spannung  der  ganzen  Ilio-Inguinalgegend,  hartnäckige  Ver-  ' 
stopfung  mit  zuweiliger  Uebelkeit,  selbit  Erbrechen;  etwas 
Fieber;  Zunge  weiss,  belegt,  Urin  sparsam,  kein  Appetit ;  Puls 
freqaent,  zusammengezogen,  hart,  jedoch  nicht  stark,  noch 
sehr  bestimmt,  gereitzt^  entzündlich.  Pat.  liegt  ganz  still  und 
leicht  auf  der  rechten  Seite ,  auf  dem  Rücken ;  der  Fall  siebt 
bedenklich  aus.  Hierzu  tritt  nach  einigen  Tagen,  bei  gleicher 
Andauer  des  Schmerzes,  Verbreitung  der  Fülle  und  Spannung 
•och  auf  andere  TJieile  des  Unterleibes,  eine  ungewöhnliche, 
die  bei  Enteritis  und  Peritonitis  noch  übertreffende,  Empfind- 
lichkeit der  Bauchdecken  über  dem  Blinddarm,  Unerträglich keit 
der  leisesten  Bertthmo^  Fortdauer  der  Verstopfung ,  Eibreoben 
nicht  so  hünfig  imd  angreifend  ab  beiBoteri^—  Bin  gün- 
stiger Ausgang  ist  bloss  dann  zu  erwarten,  wenn  Stahl-* 
ausleerungen  mit  darauf  folgender  Veränderung  des  SobmerMti 
der  Spannung  und  Erbrechens  erzielt  werden,  was  selten  in 
weniger  als  7^8  Tagen  geschieht.  Kann  Jedoch  die  Tbätig- 
keit  des  Darmcanals  nicht  hergestellt  werden,  und  ist  nament- 
lich viel  Blut  entzogen  worden,  so  tritt  der  Tod,  mehr  in 
Folge  der  Erschöpfung  der  Kräfte,  als  in  Folge  der  Bntail»* 
dang  ein.  Wird  jedoch  das  Leben  länger  hingehalten,  ao 
•Dtdecht  man  yielleichf  gegen  den  10*  Tag  eine  omschrlebene, 
tmphysematöse  Geschwulst,  entweder  Tom  In  der  rechten  Ilio« 
Ingoinalgegend ,  oder  hinten  in  der  entspreohendeii  Ilio-Lam* 
baigpgend,  welche  sich  als  ein  Faecalabscess ,  der  nach  anaaeo 
aufbricht,  kond  giebt.  Geschwürige  Durohbohnmg  des  Tordem 
oder  hintern  Theiles  des  Blinddarmes  hat  nnn  Statt  gefbndüiy 
und  der  Absoess  entleert  sich  entweder,  wobei  rieh  der  Krank« 
erholt,  oder  die  Natar  rennag  dless  nicht  su  Stande  sa  brin- 
gen and  der  Kranke  stirbt  an  BrMihtfpfang.  Dl«  Behand- 
lang ist  nnr  bei  riohflger  IHagnose  (die  aoehsdnroh  Aoflegea 
der  Hand  «of  die  sehmersende  Stelle  noch  berichtigt  wM, 
wodurch  man  eine  amschriebene  Fttlle  and  RXrte  hi  der  Ge- 
gend des  Blhiddarmes  deatiloh  bemetken  kann) 
.Blatentsiehnngen  erleichtern  nar  momentan  ood  relbea  Sm 
Krilte  aal  — *  In  dies t Ionen.  Venninderang  der  entdtndll* 
dien  Thitlgkelt  bis  za  dnem  gewissen  Grade  mit  steler  Sdio* 
ttang  der  KxMie,  damil  die  IlAtar  oosh  Im  BtMda  bldbt,  den 
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dMiMÜllumi.  Mmt  ,  wo  «to  ntftblg ,  mur  eine  sehr  Tonieh- 
tig«  Bhilesliiehttng ;  gor  Beengung  der  leealen  Bncfaeisim». 
eea  hfieiislMM  8  —  10  Blutegel  euf  eiamil,  enfengs  täglich, 
•p«H»  allo  2  Teg«,  Deoer  der  NeeliUataHig  niekl  ttber  eine 
filmid#|  aech  den  Blotegeln  eis  le&ehtet  gew^aHchee  Get»» 
pktm}  Batleenuig  des  JHeUenB*  dnreh  ein  gewi^bnlieliee 
Cljetler ;  Venoeh  den  fremden  Körper  dnrek  ein  Abfdbrminel 
(•a  betten  ^  Dr.  IMr.  Mlpbttric.  in  einer  ^  Unse  Jnf,  Sennat, 
mü  4  Trapfin  Opiamtinetnr  nnr  BerabiguDg  des  Magens)  wo 
möglich  eoe  seiner  Lage  za  bringen«  Wird  die  MecÜzin  aui- 
gebrocbeo^  so  giebt  man  Infus,  Sfleeas  mit  Braosepnlrern.  Ist 
diess  nicht  hinreichend,  so  geht  man  zuletzt  za  dem  zusam- 
mengesetzten Coloquintenextract,  Calomel  and  Opium  in  Dosen 
TOn  respect  6,  2  und  1  Gr.,  alle  6  Standen  über.  Selten  ist 
eine  Venaetection  zum  2.  Male  nöthig.  Leicht  aufgelegte  und 
beharrlich  angewendete  Fomentationen  sind  ein  ausgezeichnetes 
Hülfsmittel;  warme  Bäder  sind  zu  unterlassen.  Nach  dem 
6.  oder  6.  Tage  beginnt  die  Tliätigkeit  des  Darmcanals,  und 
man  entdeckt  sodann  Lappen  unverdauter  Massen  im  Stuhl- 
gänge, worauf  die  Erscheinungen  allmählig  schwinden  und 
der  Kranke  genesst.  Zeigt  sich  dagegen  eine  Geschwulst  in 
der  Inguinal-  oder  Lumbaigegend,  so  cataplasmirt  man,  und 
sobald  man  Emphysem  entdeckt,  macht  mau  einen  Einschnitt, 
um  übelriechendes  Gas  mit  einer  stinkenden  Flüssigkeit  zu 
entleeren,  worauf  man  entdeckt,  dass  das  Zellgewebe  brandig 
Ist.  Nach  Eröffnung  der  Geschwulst  sind  die  Kräfte  zu  unter- 
stützen (Chinadecoct,  und  Abends  ein  Opiat  in  voller  Gabe, 
am  Ruhe  za  verschaffen).  So  gelingt  es,  den  Kranken  nach 
langem  Krankenlager  durchzubringen ,  hat  man  aber  reichlich 
Blut  entzogen,  so  sind  die  Kräfte  nicht  im  Staude  den  Absecss 
za  reifeo ,  und  Fat*  wird  ein  Opfer  des  Irrtlinms  in  der  Be« 
l^endlung.  ' 

Als  Beleg  für  das  hier  Vorgetragene  erzählt  Verf.  1)  einen 
Fall  Ton  Entzündung  des  Blinddarms  Ton  unverdauten  Spei- 
sen, welcher  durch  Abführmittel  gehoben  wurde ,  wobei  Verf. 
die  Bemerkung  macht ,  dass  Verstopfungen ,  welche  starken 
AbführiTiitteln  widerstanden,  nicht  selten  durch  leichte  Abführ- 
salze  gehoben  werden,  indem  -  erslcre  zuweilen  auch  noch 
obendrein  das  Erbrechen  unterhalten,  während  bei  dem  Ge- 
brauche milder  Salze  der  Magen  Ruhe  bekommt,  und  der 
Darmcanal  in  Thatigkeit  tritt.  2)  Einen  ähnlichen ,  wo  Pat, 
hergestellt  wurde,  nachdem  ein  grosses  Stück  eines  unver'- 
dmteai  harten  AfUU  abgegengen  wer,  wekhet  der  Kcankn 
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i4  f  age  ratte  ▼enddnekl  iMlfo.  3)  SinM  Ml  wi'WKmrf*' 
ieber  VerdWkinig  mid  ZnsmnmeaiiehnDg  im  BliaJdfUMk' .  4)- 
JUmi  Fall,  w»  pMudkMncnibmäM  Bteler  in  TsiMkMeMff 
Riditaiig  qneer  durah  daa  Blinddarm  gekannt  warasi  dadoMli 
aia  Natawerk  badlagt  osd  tödttioba  Vantopfang  vaniteit 
wurda^  5)  Badlieh  aisaa  Fall  M  ItothahaoiM  ia  Folga  taMi» 
riger  Darahbobrnng  da»  Bliaddamw,  Dia  14jährige  PatoHa 
«arda  bargattallt, 

Dia  daa  Kraakhaitaa  daa  BUaddanaa  lEhallifeaa  Udaa 
daa  Warmfartaatsaa  modifiairaa  aiah  aaab dar  ^igenttaUoi« 
liobaa  BUdoag  der  Iiaga  daa  latatara;  bitwailea  bSagl  ate^ 
lioh  der  Warmfortoats  ia  daa  Baakaa  biaaia «  biaarailMi  Iii  ar 
an  das  Coecani  aalbat  angeheftet  nnd  biiwallaa  liegt  er  an  dar 
äassern  Seite  de«  Ptoae  anf  der  FoMmm  Üiaea  nnd  itt  gewitaaiw 
maasten  aufgerollt.  Oieae  Venchiedenheiten  sind  für  den  Pa— 
•  ibologen  io  sofern  Ton  Wichtigkeit,  als  bei  gesohwüriger  Darch«* 
bohrung  dadurch  ganz  Terschiedene  Organe  in  den  Krankheit»- 
prozess  hineingezogen  werden.  Ks  ist  leicht  begreiflich ,  oass 
kleine  Theile  der  Speisereste  nnd  andere  Dinge,  welche  durch 
den  Blinddarm  gehen ,  in  den  VVurmforlaatz  hineingeratheu 
und  nur  durch  eine  retrograde  Bewegung  wieder  herausgelan- 
gen können.  Ob  der  Wurmfortsatz  das  Vermögen  hat,  etwas 
auszutreiben,  ist  schwer  zu  sagen ;  ein  hineingerathener  grosser 
Körper  aber  wird  sich  festsetzen,  und  Reitzungen,  Ulceralion 
und  vielleicht  Durchbohrungen  mit  allen  ihren  Folgen  Teran- 
lassen.  Kleine  Körper,  z.  B.  Traubenkömer ,  findet  man  sehr 
häufig  im  Wurmfortt>atze  ohne  irgend  einen  Nachtheil,  höch- 
stens erregen  sie  eine  oberHächliche  UIceration.  Grössere  Kör- 
per aber  durchbohren  die  Häute  bis  zum  Peritonaeum ,  wel- 
ches, seiner  Ernährung  beraubt,  abstirbt,  durchbricht  und  die 
Perforation  Tollendet.  £s  folgt  dann  entweder  eine  sich  rasch 
verbreitende  Peritonitis,  oder  Abscessbildung.  In  beiden  Fäl- 
len ist  das  Leben  stets  gefährdet.  Indess  kann  ein  Abscess 
auch  aufbrechen,  sich  entleeren  und  heilen,  oder  umschrieben 
und  stationär  bleiben,  wodurch  eine  tiefsitzende  ,  schmerzhafte 
Geschwulst  in  der  Gegend  des  Blinddarms  entsteht ,  welche 
durch  ihre  N.die  an  dem  Darme  hartnäckige  Verstopfung  und 
alle  damit  rerhundenen  Leiden  bedingen  kann  ,  wodurch  der 
Kranke  doch  endlich  aufgerieben  wird.  Neuerdings  ist  dem  ' 
Verf.  auch  ein  Fall  vorgekommen,  wo  eine  solche  Geschwulst 
in  den  Darm  durchbrach,  sich  durcli  diesen  entleerte  und  Pat« 
geheilt  wurde.  —  Die  auch  hier  vom  Verf.  als  Belege  mit-« 
getheilten  Fälle  sind:  i)  Darobbobrung  des  Wurmfortsatzes, 
nmichriebeMcr  AbaaaM|  Tod,  ^  2)  Dankboluraag  daa  Wuna- 
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forttatzes,  Peritonitii  uud  Tod.  3)  Vei'eiteraDg  des  Endes 
des  Wurinforttatze« ,  Kothabscets  Id  der  Dannbeiu^ube,  und 
OttigriB  der  im  ParitoiMiettiii  iMga&den  Gewebe» 

Kine  MoMidamkverengeruug ;  tod  Dr.  Louis  de  la  Bergig 
«— -  Betraf  einen  jungeo  Bildbauer  tod  18  Jabren,  der  schos 
teit  d  Monaten  tagweiie  an  stärkerer  oder  tobwäcberer,  immer 
aber  sehr  Läufi^r,  soweilen  mit  Tenesmus  rerbuudener  Diar- 
rhöe litt.  Man  nahm  seinen  ZasUnd  auf  der  Clinik  des  Dr. 
R  o  s  t  a  n  erst  für  chronische  Darmeotiiindoog ,  dann  aber  fUr 
Peritonitis,  und  behandelt  ihn  demgemäis.  Bald  «ber  tratett 
die  ErtebeiDiiiigcii  Ton  Ileus  immer  stärker  herror,  und  am 
7.  Tage  nach  seiner  Aufuahme  Terscliied  Pat  unter  Delirien 
und  Flockeulesaa»  Bei  der  Seotion  fand  sich  eine,  durch 
di*  Kxpioration  mit  dem  Finger  nickt  erreichbare,  mittelst 
«Bas  knoipelartigen  Ringes  bewirkte  so  bedeutende  Vereu- 
genag  im  obem  Theile  des  Mastdarms,  dass  die  Oefinong 
kami  eine  Faderspuhle  durchliess.  Ueber  der  Verengerung 
war  der  Darm  sehr  bedeutend  erweitert*  Etwas  Ursächliches 
in  Beiog  auf  die  Sntstehwig  der  Verengerung  lies«  sich  nicht 
aaohwaUaii*  Bem^rkenswerth  aber  ist,  dass  in  diesem  Fallet 
bei  dem  man  eine  solche  VermigemDg  im  Leben  nicht  ge^ 
ahnt  liatta,  nicht  ein  einsiges  Zeichen  der  Symptome  Torfaau- 
den  war»  die'  sonst  von  den  BchriftsteUem  nnd  namentlich 
▼on  Costallal  als  oharaoteristisoh  bei  Mastdarmrerengeron- 
gan  angafihit  werden.  Wahrscheinlich  wSra  der  Kranke  ge- 
inttnt  worden,  wenn  man,  wosn  jedoch  kein  Grond  Yorbandea 
war,  die  Bi^Iocationisonda  mit  Modeilirwacfaa  angewendet 
hStta,  indem  man  dann  la  einer  sioham  Diagnose  gelangt 
wire.  (IVüae  midicüit»  46«) 

weiaha  in  einer  2^  Zoll  langan  Bpaltnng  dar  HamHIhre  von 
Ihrer  llihidnng  an  nach  hinten  nnd  nnten  bestand,  ist  aa 
London  an  einem  d6jKhiigan  Manne  beobachtet  worden«  wel« 
ciief  4,  ihm  sehr  lihnllcbe,  Kinder  gesengt  hat.  Bine  für  g»- 
lichtlicho  Mediahi  nicht  nnwiohtigo  Beobnohtnng.  (Lcnd.  mdL 
snmI  anif.  Jmrnm  Foba»  1837«) 

N. 
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rergtfiun^  mü  mutn^MtrUmf.  Di«  Bat  GBtä»  «Imt  F«Mfl8> 
^  in  d«r  GMMiad«  Anglet  bti  Bajotta«,  Tatar,  HvItoTy  irfa  Dlrattlaacfct 
und  sw«i  Kiadar»  to«  4«mb  da«  «iiM  6  Xakra«  dat  ander«  11  Monat« 
nlt  war,  riaban  da»  Körpar  ««r  Hailung  dar  Kritia  mit  WaMertcIiiarlinf 
aia;  alla  anpfaada»  di«  Wiibaagaa  aiaer  befiigan  Yargiftung.  Dar 
Dienttkaaalit  «wfl  daa  Uaina  Kind  iuMafla|aA  bald  unter  den  gransam- 
•ten  Schmarsau;  dia  dr«i  iibriga«  wnrdan  dnrali  tchleiimga  HiUfa  einea 
Arxtef  gerettet,  (/anra.  de  Ch,  wUd,  Nor.  1836.  Bachner*i  Repert.  Tnr 
dia  Fharmada.  Zwaila  Baibai»  Sand  JX,  Haft  3.  1837.  S.  3610 

ytrgifhmg  mH  ßOcOMdker' Zeüh$9iai^^  Titiavx,  «in  Gold« 
■rbaitar-Gaaalla  iialta'aait  mabraran  Jabran  an  beAigen  ibamnaliacbaa 
Bduaersan  galitteai  md  aiacbta  in  Fabr.  1836  in  aineoi  soleban  Anfallo 
rom  alnam  waingaittigaB  An^vaaa  dar  SSatllofankaoUaB  Gabmoab»  daa 
iboi  aia  THnkal-Doator  nagarttbaB  balta,  worauf  ar  aiai^  Brlaiablarnag 
aaipfand.  Aia  aiaiga  Moaata  tpSlar  dia  Scbaanaa  wiaderkabrtaa ,  aabü 
«r  abemala  «aiaa  Zaflncbt  an  diaiam  Mittal.  Da  ar  |adocb  aaab  aiaaai 
Sm1o0«1  deisdbea  alcbt  dia  gawiiaacbta  WiAnog  spürtai  ao  aabm  «p 
aia«  Bwaita  Doaia»  woraaf  aicb  bald  Uabalbaitaa  »il  Brbraabaa  aiaitallta« 
«ad  ia  dar  aacbttaa  Naabi,  aagaacbtat  allar  «aga^aadataa  Hülffmittal^ 
dar  Tod  aatar  den  acbmanbafteitaa  Laidaa  arfolgtay  (Jaani,  dtCk,  mid. 
Vor,  1838.  Buabaai'a  Repart.  Tiir  dia  Pbaraaadab  Zvfalta  Baibo»  Bd. 
DC  Haft  3.  1837.  8.  362.) 

Tergipmmg  darcA  Mvriton'ttkte  POltm»  Am  9.  A«|«t  I8S6 
fragta  Miatrati  Bnaaell  su  HuU  ainar  lalablaa  ÜapiiaBeblait  wagaa 
«inaa  baaaabbanaa  Apotbakar,  Hami  L«  Matt«,  aai  Ralbi  walcbar  ibr 
daa  "Gabtnaab  der  Morieoa'eabaa  Pillaa^  tob  daaaa  fr  oIbo  Hiadarlaf« 
batta,  aariatb«  Dia  Fraa  fing  aoab  aa  daaMalbaB  Tag«  adt  aiaar  tl^ 
•  Bcbaa  Doati  tob  4  bia  5  Stücken  an,  ataigarla  abar  aaf  Yatordaaaf  daa 
Harra  La  Mott«  diaialba  aaf  15  PlUaB  all«  3  StaadaB,  woraaf  aia  aat 
22,  daaaalbaa  Moaata  aatar  graaaaaMB  ScbaiaraaBy  Magaakraapf  mad 
eoardeivleabaa  Bew<^gaagaB  daa  gaaaaa  Ktfrpar%  wobei  aaa  dam  ÜBada 
aia  sSbar  SaUeim  flota,  ibraa  Gaiat  «afgab.  DI«  baida*  GbiraifaB 
CaaaoB  aad  Walwarlb,  welab«  aar  HiUeUrtaag  aa  aplt  gataliM 
wordaa  warai»  aridSrtaa  naeb  daai  Bifabaiiaa  dar  LciebaBÖCBBBf  t 
Miatrasf  Bnteell  ui  Folg«  aiaar  DaraiaalaÜBdaBfy  vraiacbt  dmttk 
SB  bafUgaa  Abfiibrea,  gattofbaa  aajr«  (Lo  Droit,  13»  Sept.  f836L 
daabaor^a  Bapart.  für  dia  Fbaraualaw  Zwaha  Baib«.  Bd.  IX.  Haft  ai. 
1837.  8.  363.—  tat  UL  Baada  dar  nenan Raiba  diiaar Zaitiabrii^  8.103 
ist  beraitt  aia  FaD  vob  YargiftBBf  «iaat  iaagaB  Haaicbaa  danb  Mo» 
riao^Mba  FlUaB  «faÜblt.} 
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In  VerUiidiiiig  mit  nehrefeii  Aenten  heraiufgegebeD 
Carl   Ferdinand  Kleinertj 

der  PhÜOMphie,  Maitm«  ud  CMiiirgie  Docfeor,  nawrordcntUdwiD 
Profenor  öm  or  dar  Onfwiitit  so  Leipag ,  pract  Anla^ 

nid  mdinnr  getehrlen  GetellicbaAai  wnUiclMm  wd  Bhm- 

MitgUad«. 


Zweites  Decennium. 

^  Neue  Folge 

TL.  Jahrgang. -Märzheft 
(Der  gamen  Reiiie  XU.  Jahrgang.  Mürz.) 


Leipzigs  183& 

Bei  Christian  Ernst  Kollmann. 

Win,  in  ComnuMion        Carl  Gerold. 
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FnmendniiMilunaiklieilai»  Bfaffaabacb:  Uabar  Zerraitmg 
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nit  Giftwaaren  und  dia  Bafagalü  aar  Fübmag  das  Tilab  ^fhjmtm*^ 
batraüend.  8.  74. 
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beo  Toa  OL  F.  t«  Orlfe  and  Ph,  r,  Walther«  XXV, 

Bandet.  Z  Heft.  1837.  Ii  Bogen  und  4  Steindnuk^ 
tafeln. 

h  Di«  Otorrkoem  «rififwiNi;  TOm  Pfoi  1.  F.  H.  Albert  m  Bon. 

6.  173— m 

Aasfläise  clei  Obres  haben  entweder  Im  äussern  oder  in- 
Dem  Ohre,  oder  in  Theilen  ausserhalb  des  Ohres  ihre  Quelle. 
Im  letztem  Falle  können  z.  B.  Eiterungen  im  Innern  des  SchK- 
dels  sich  einen  Weg  durchs  Ohr  nach  «usseo  bahnen,  wo  sich 
dann  cum  Geschwür  des  Gehirns  oder  seiner  Umgebung  das 
OhrgeschwUr  hinzugesellt.  Die  Verbindung  Ton  Eiterung  des 
Gehirns  und  des  Obres  ist  überhaupt  nicht  selten,  besonders 
wenn  man  jene  Falle  hinzurechnet,  in  denen  die  zuerst  im 
Ohre  entstehende  Eiterung  sich  auf  das  Gehirn  ausdehnt.  Bei« 
derlei  Arten  umfasst  man  mit  dem  gemeinschaftlichen  Namen 
der  Oiwrhoea  cerehralia^  unterscheidet  jedoch  eine  primaria, 
wo  die  Eiterung  vom  Gehirn  sich  auf  das  Ohr  verbreitet,  und 
eine  consecutiva,  wo  das  entgegengesetzte  Verhaltniss 
statt  findet«  Endlich  giebt  es  noch  eine  dritte  Art,  wo  näm- 
lich Gehirn  und  Ohr  unabhängig  yoo  einander,  oder  doch  zu- 
gleich erkrankt  seyn  könnao»  wia  diat  «oa  aadiatabandan  fäl« 
len  ersichtlich  ist, 

1)  Verbreitung  der  Gelitrnkramkheii  auf  äoM  Ohr,  Otorrhoea  eere- 
hrali»  nrimaria,  —  a)  Ein  Mann,  der  sa  Pbreaitis  litt,  starb  am  9L 
Tage  das  Krtnkse3m8.  Belli y  uotaraalia  die  LeiehaHllffBung,  wail  knrs 
▼or  dem  Tode  aus  dem  Bf  «MM«  dar  Nat«  uad  dem  rächten  Ohre  sahr 
stinkender  Eiter  auf  geflossen  war.  Man  fand  die  Dura  maier  und  ^raek' 
noidea  faulig,  das  Gehirn  Ton  fauligem  Geruch  und  in  ihm  einen  basal« 
Dttssgrossaa  Abscea«.  —  Lallemandy  Becherche*  amai,  patkologiquet  twr 
Ttm^phaU  H  999  d^fmdaufe»,  Paris  1824—1836.  Lattr«  IV.  pag.  221« 

b)  Ein  4liäbrtgtr  Maarermeistar  erlüt  vor  8  Jahren  bdm  Umtm 
einer  Mauer  eine  betrKchtliche  Verwundung  und  Quetschung  am  rechten 
Winkel  des  tJnterkiVfers.  Der  Kranke  wurde  geheilt  und  hielt  sich  seit 
dieser  Zeit  auch  salbst  für  folikonuBea  gesiind|  wann  auch  ein«  von  Zeit 

1838.  UL  1 
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'  n  Zeit  wiederkebrenda  rechtseltige  Migraae  eisige  ZwaiM  hUXt»  fwa» 
lataen  können.  Seit  3  Jahren  kehrte  letalere  baufiger  und  intensiver 
zurück,  «5  erschienen  Delirien,  Strabismus,  Taubsejn  auf  dem  rechi«^B 
Ohr,  Lithwaug  der  rechten  Geaichtahäifie  und  bisweilen  selbst  Anfalle 
von  Tobaucbt.  Dabei  waren  da«  StublauaheruDgea  nomal,  der  Appetit 
gnt  und  aicbt  stark,  wie  er  wohl  sonst  bej  Tobaücbligen  ist.  Je  mrhr 
■laa  sich  aus  den  Erscheinungen  bereits  TOB  einem  organischen  Ilirnlei- 
den  ui)erzeugt  und  die  Unheilbarkeit  des  üebels  ausgesprochen  hntte, 
um  so  weniger  war  e»  befremdend,  als  am  11,  Februar  <ler  Kranke  nua 
eineoi  Sobla^anfall  baioigesiMbt  wnrde,  der  bia  sum  2.  HUn  draiaal  re- 
petirte  und  jetxt  den  Tod  des  Kranken  Teranlasste.  Nach  Abnahme  des 
Schiid'^ls  fand  man  <^i»*  Karte  Hirnhaut  auf  der  rechten  Seile  behonders 
fetkt  an  den  Schüdelknochen  anhängend  und  eben  so  wie  die  Arachnoi* 
dea  mit  vielen  Gefassea  durchzogen ,  sehr  gerötliet  und  entzUn(iet.  Der 
bialere  Lanpen  der  recbtcD  UeoMfpbäre  des  groas^a  Gebimt  war  deut- 
lich erweickt  vnd  mit  Eiter  Teroutcbt»  dir  voniiiglich  am  untern  Theile 
dea  Lappens  in  einer  Höhle  angesammelt  war.  Die  Entzündung  der 
barten  Hirnhaut  erstreckte  sich  seitlich  an  der  Srlla  lurcica  weiter,  und 
als  man  das  Cavum  lympam  öffnete,  fand  man  ea  eana  mit  coagulabler 
Lymphe  geTülli;  die  GehörknocholdieD  erschienen  tenr  rotb,  eben  ao  das 
Yestioulum,  so  dass  der  UebeiigaDg  einer  Hirnenizündnng  auf  die  innera 
Gehörtheile  deutlich  nacbsttweiaea  w«r.  Wiiiemior  diMar«.  de  «lerr» 
Aeen.  Trajecl.  IS^H. 

t)  Ein  40jäbriger  Mnnm  von  «lUttiMlwm  Körperbau,  erlitt  «Im  baf^ 
tige  Terletsung  der  raabtea  Waage,  rou  welcher  er  jedocb  bald  geheilt 
wurde.  Nt-un  Monate  siiÜttfr  traten  der  Reih«  nach  die  verschiedensten 
Sjmptome  eines  Hirnlei'fens  auf:  Kopfschraerr,  Delirien,  Ge>chwätxigkcit, 
Unruhe,  Görna  und  Taubsejn,  Am  21,  Tage  der  Krankheit  entataud 
Erbraebea  iiaar  weiasea,  eiterloraugea  Materie ;  am  felgendea  Tage  war» 
den  ungewöbaliche  Trockenheit  und  WÜrme  der  Haut  beobachtet,  wobei 
der  Puls  unregeluiKssig  ,  das  Athmen  geriiusclivoll  und  beftclileunigt  nnd 
mit  reichlicbt-in  Auswurf  einer  weissen  Materie  verbunden  -svsr.  Nüch 
einigen  Stunden  binrh  der  Kranke.  Alle  Organe  der  iirujtt  zeigten  sidi 
volwonoMa  gaaand,  dagegen  fand  man  Cuiet  d«t  Felaeabeina,  wodurch 
diess  und  der  ganie  Meaiut  aadafarAi*  txttmm$  serstört  wmt.  Im  U<>i« 
nen  Gehirn  land  aicb  da  Abacet^  darvoa  «iaan  Tollitiiadigea  ^algt  an- 
geben war. 

2)  yerbreitnng^  der  Gthorfranikeit  auf  da*  Gehirn,  Oiorrkoea  ce^ 
rthrmÜB  «anfM&Mh       a)  R.     M.,  29  labr  alt,  äberkan  nacb  eiaar 

DurcbaÜHung  und  JBrkÜltung  eine  Entzündung  des  rechten  Ohres,  die  ia 
Eiterung  und  Zerstörung  des  Fehienbeins  uberging  und  das  Gehirn  in 
Mitleidenschaft  zog,  wofür  die  mancherlei,  beim  Leben  des  Kranken  be> 
obachteten  ^rsebeinuogen  sprachen.  Mach  dem  Tode  fand  man  das  ganaa 
inaera  Ohr  dareh  Canea  etc.  serstört,  da«  Ot  jsWranMs,  tob  der  Scbadel- 
böbla  aaa  iagasehen,  jedoch  nicht  missfarbig,  wohl  aber  entdeckte  maa 
auf  seiner  hintern  Flache  eine  längliche  Fissur,  die  mit  einer  OefFoung 
ia  der  üara  mater  und  im  kleinen  Gehirn,  was  hier  fest  mit  der  Duru 
maier  aatamiaeahing,  correspondirte.  AU  maa  das  Ueint  G^tn  anler- 
suchte,  fand  man  seinen  ganzen  rechten  Lappen,  3 — 4  LiaiaB  Toa  der 
OberflacJiR,  in  eina  weiche  halbflUssige,  schwarz-grüne  Masse  verwandd'» 
in  deren  Mitte  sich  eine  Höhle  vorfand  von  der  Grösse  einer  Haselnnss, 
weiche  mit  einem  dünnen,  grauen,  übelriediendea  Hirneiter.aagefiilll  war. 
Willaniar  d!r  alowAoro.  pag.  23. 

b)  Ein  9jähriger  Knabe,  welcher  3  Jahr  hindurch  an  einer  heftigen 
Otitis  gelitten  hatte  ,  bekam  ein  Geschwür  hinter  dem  linken  Ohr.  Hei 
der  Unteraaahang  daa  ieUlera  Caad  man  in  Gehörgaage  aiaa  weit  vec- 
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biwit«!«  Y«nciiwärang  mit  rticUidiflV  Aftmdttnag  «Iiü  idiorSbMi  Bi- 
€•1*9  d«r  so  bMcbafl««  war,  das»  nian  an  der  Ca  riet  der  Knocbm  aicbt 
mehr  SWeiftlil  lonntp.  Das  Gehör  auf  dieser  JSeite  war  verloren,  die 
Scfimerzen  waren  miissig,  das  G<*.«icht  öd<  cnat(>8,  der  Knochen  nach  rechtf 
gerichtet ,  die  linke  Geaicht«hüllte  in  i>eginnender  ParaJjae.  2  Monate 
später  überkam  der  Knabe  obae  bekeante  Dnecfaeii  ein  l^iget  Fieber, 
wobei  die  Sebmenen  im  Ohr  suaehmea^  eia  «oporö>'-i  Zusinnd  auftrat 
und  die  Lähmung  des  Gesichts  zunalim.  Als  dtutiiVlie  Znicht-n  der 
Hirnerweichung  waren  die  Füsse  so  contrahirt,  dass  alle  Flexoren  ge- 
•pannt  waren.  Bei  der  Seuiion  fand  man,  ausser  der  caridsen  Zer- 
störung das  Gebörganges,  im  Gebin  deatlicbe  Spurea  der  Areebaoidilit 
lail  Atfsscbwilsungf  die  sich  bis  an  die  Hasis  hin  erstr<>ckte.  Der  unleve 
Tbeil  des  hintern  Lappens  war  mittnlst  Faden  an  die  Dura  tnalcr  ange- 
wachsen und  enthielt  eine  mit  ichorosem  Eiter  gefüllte  Höhle,  deren  Rän- 
der braun  und  brandig  erttchienen.    Willemier  de  otorrhoea,  pa^.  25, 

c)  Eia  Vierziger  klagte  seit  2  Jabr«B  Uber  heftige  r»chtseitige  Kopf» 
iebmerseay  deaea^  seiaer  Aussage  nach,  eiae  aieht  unbedeutende  Oiorr- 
hoea  Torhprgegangen  war,  die  sich  später  in  geringem  Grade  auf  dem 
linkt  n  Ohre  einstellte  und  hier  wie  dort  völliges  Taubsejro- veranlasste. 
l)a  die  Schmerlen  immer  hrfliger  wurden,  so  wendete  sich  der  Krsaka^ 
nach  Grüüingen,  wo  Biaa  die  Quelle  teiaes  Uebeb  oberhalb  des  recfateft 
Ohtas  suchte  uad  dessbalb  hier  trepanirte.  T)\e$»  geschah  mit  so  günsti- 
gem Erfolge,  dass  nach  einigen  Tagen  die  Olorrhoe  ganz  aufhörte,  of- 
fenbar ^vi-il  die  Entzündung  durrh  (^le Trepanationswunde  abgeleitet  wurde. 
Wenige  1  «ge  darauf  starb  der  Kranke  plötzlich,  nachdeai  lieh  die  Schmer- 
B«n  venaehrt  und  Schliagbeschwerdea  sich  eingestellt  hattea«  Bei.  der 
SectiOB  fand  man  »ine  weil  ▼erbreitete  Caries  des  Os  petrotum  und 
TOB  hier  ous  in  die  hasis  Crnnn  ergossenes  Eiler,  welch.«  die  INledulla 
comprlmirt»«.  Die  Schlingbeschwerden  und  derplölzlicbeTotl  fanden  hieria 
ihre  ErklÜrung.    Willemi  ec  1.  c.  p.  27.  i  -   ,     ,    •  i%JL 

d)  Bin  iTaaba  tou  10  labrea  halte  einen  Monat  hindurch  eine  Ga- 
•cbwalst  am  JVecrssns  maitoidtUBt  die  in  Eiterung  üherginp.  Hierzu  g«i* 
seilte  sich  Febris  1cntn\  Husten,  rauhe  Stimme  und  endlich  Slimiulosig- 
keit  und  völlige  Taubheit.  Nach  tier  Monaten  erfolgte  der  l  od.  Uie 
Uim Ventrikel  waren  mit  Eiter  gefüllt,  die  JVvevif.  maslO&l.,  eefWiofÄms 
«ad  sly/otWnstf  wa  Cariet  ebea  so ,  wia  die  Arlicularflachen  des  ersten 
imd  «weilen  Halswirbels  terstört.  Bonigrandia  JLMtmamd  rtAmfAm 
tmt  Tencephule  et  srs  dependuHceä.  IV.  pag.  3*). 

3)  Otorrhoea  certhTttU$\  in  der  die  Eiterung  des  Gehtrm  umd  d§9 
Ohret  getrenmi  von  einamdtr  fWittamd.  —  Bia  Ii  jähriger  Scharlachkraa- 
ker  wurde  an  13;  Tage  des  Kraaksejas  plötzlich  Ton  heftigen  Ubrta-- 
und  Ki)p(scbmerzen  ergriffen  ,  denen  nach  einigen  Stunden  Delirien  mit 
dem  heftigsten  Fieber  und  zwei  Tage  später  der  Tod  unter  Coma  folgte. 
Bei  der  Section  fand  sich  die  Trommelhöhle  mit  Eiter  gefüllt,  Troui- 
melfell  und  die  Gehörknöchel'che«  waren  sarstört.  Der  Eiler  drang  mcht 
ins  Labyriatb.  Im  hinierB  Lappen  der  rechten  Hemisphnre  fan.l  sich 
eine  erweichte  SteHe,  deren  entPprechenflp  Haute  gerölhet  und  mit  Gefascn 
reichlich  versehen  waren.  Auf  der,  das  Felsenbein  deckenden  I/ura  ma- 
ier sah  man  ein,  ihr  fest  anklebendes  lymphatisches  Exsudftt. 

Bemcrhingen.    Die  Verbreiluiig  der  Krankheit  vom  Ohr 
•nf  das  Galiiro,  iftt  die  am  häufigsten  Torkommende ,  und  er- 


♦)  Die  übrigen  Ton  dem  Herrn  Verf.  dSsMI  Auisattes  aufgefUhrlea 
ühaHchen  Beobachtungen,  glaubt  Ref.  ubtrgeb«i  wa  konsaa. 
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folgt,  so  wie  «ach  «mgekelirt,  entweder  per  teiiÜeiiitefiiH  <oder 
per  distani.  Im  ertten  Falle  werden  naeh  und  naoh  'alle 
Tlieile  ek-griffen  und  cefftflrt,  bis  endiieh  die/  ObreiteniDg  da« 
Geliirn  uud  aekie  Milte  eiteiebt  hat;  Im  letttem  betchnnlu 
sich  häufig  die  Eiterung  auf  dat  mittlere  oder  das  innere  Ohr; 
nichts  desto  weulger  jedoch  entzikiden  sich  nnd  eitern  die 
Hirnhäute  oder  das  Gehirn  selbst«  Dadurch  aber,  dasa  sich 
die  Krankheit  nicht  immer  per  oonfifitiUaletii  yerbreitet,  sondern 
gleichzeitig  und  getrennt  im  Ohr  und  im  Geinrn  auftreten  kann, 
wird  es  auch  erklärlich,  wesshalb  das  Gehimleiden  auf  der 
dem  Ohre  entgegengesetzten  Seite  sich  entwickeln  Lann^  wie 
diess  z.  B.  von  Abercrombie  beobachtet  wurde. 

Bei  der  Verbreitung  der  Krankheit  auf  das  Gehirn  werden 
natürlich  die  dem  Os  petrwtum  zunächst  anliegenden  Häute 
nnd  Himarterieo  in  den  Krankheitsprozess  hineingezogen.  Die 
Abscesse  aber,  welche  sich  gewöhnlich  Im  hintern  Lappen  ei- 
ner Hemisphäre  oder  im  kleinen  Gehirn  bilden ,  gränzen  fast 
nie  unmittelbar  an  die  Häute,  sondern  sind  durch  eine  Schicht 
Hirnmasse  Ton  derselben  getrennt.  Haben  sie  ihren  Inhalt  in 
die  Bilm  Cranii  bereits  ergossen  ,  so  gelangt  man  durch  einen 
kleinen  Canal  der  Hirnsubbtanz  zu  der  entleerten  Hiihle.  Je- 
doch nicht  immer  bildet  sich  bei  einer  Ohreitening  auch  im 
Gehirn  Eiter  aus ,  oft  entsteht  vielmehr  Hlmerweichung  oder 
auch  bloss  Entzündung  der  Hirnhäute.  Eben  so  ist  es  aber 
auch  umgekehrt  der  Fall;  eine  Himeiterung  erregt  bisweilen 
nnr  Otitis,  die  sich  mit  Ergiessung  von  Lymphe  und  Membra- 
nenformation,  so  wie  mit  einer  dauernden  Taubheit  endigt. 
In  solchen  Fällen  leistet  dann  das  Calomel  oft  ausgezeichnete 
Dienste,  indem  es  die  Resorption  der  in  der  Entzündung  er- 
gossenen nnd  abgelagerten  Massen  befördert. 

Verbreitet  sich  die  Gehirnkrankheit  auf  das  Ohr,  so  gehen 
natürlich  einer  OtUls  interna  die  Zeichen  einer  Hirnkrankheit 
Torher.  Den  Schluss  macht  der  Eiterausfluss ,  welcher  aber 
sehr  oft  erst,  eintritt,  wenn  die  Kranken  bereits  an  den  Zufäl- 
len des  Himdrucks  oder  an  Erschöpfung  leiden  und  soporös 
sind.  Geht  hingegen  die  Krankheit  von  dem  Ohre  auf  das 
Gehirn  über,  so  finden  wir  kein  bestimmtes  Verhalten,  wodurch 
die  letztere  Krankheit  herbeigeführt  wird.  Beständig  scheint 
aber  in  diesen  Fallen  Caries  Torhandeo  zu  seyn,  nnd  desshalb 
muss  man  auch  bei  jedem  Kranken,  welcher  an  Caries  des  Ge- 
hörorganes  leidet,  diesen  Ausgang  besorgen.  Er  scheint  jedes- 
mal bevorzustehen  oder  auch  schon  eingetreten  zu  seyn,  wenn 
fich  Störung  der  Bewegung  des  Augenlides  und  der  Gesichts- 
muakeln^  ^Öthe  der  Augenlidbindehaut  und  Schmerzen  in  den 
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KnoebeD  des  CMchto  dotteUai.  0ie  HfaMtcdaie,  welche  hier 
raflreteiiy  iiiid  lo  der  Wdia  TeraoliiedMi,  wie  dieses  liei  Kraok-^ 
hAtmxk  der  Hgmi  makr^  die  rieb  sehlefeheiid  ansbildeo,  so  ge- 
wöhnlioh  der  Fall  ist  Bieweflen  kommt  der  Eiter  sehr  weit 
TOD  seioem  BntstehuDgsorle  tsom  YorscheiB.  Er  gelsDgt  durch 
die  AsfedM  in  den  BKntermond,  in  den  Magen  uod  in 
die  Trediety  wo  er  Rilaspem,  Uebelkeit  nnd  Erbrechen,  Hu« 
tteo  mit  Auswurf  erregt ,  und  so  den  Verdacht  eiuer  Magen« 
.  citemng  oder  einer  Venehwirung  der  Luftwege  und  Lungen 
erregen  JcanB,  wie  die«  die  Ton  Lallemand  uud  Aber« 
eromble  beoBaebtefeo  FiOle  darlhun.  Fränzel  (Med.  Ver- 
einssdtOBg  1833.  Nr.  42.  Kapert  VIII.  Jahrg.  Maiheft,  S. 
159)  eixählt  eine»  FaU,  wa  ein  Apostem  tief  unten  am  Nacken 
iidi  UldetOi  oad  Abercrombie  einen  ähulicbeD,  wo  sich 
dias  Eiter  bis  ia  die  Brusthöhle  senkte.  —  Bei  der  Ohr-  und 
HimeiteruBg  kann  ein  pH>tzHcher  Tod  erfolgen,  wenn  der  Hirn- 
^bteess  platit  und  der  Eiter  in  die  Basis  Crann  und  in  die 
Wirbelsäule  aioh  ergiesst^  und  nun  lürn  und  Küekenou&ri^ 
eomprimirt. 

II.  GleichmaMige  cjliaderfdrmige  Erweiterung  der  Venen  mit  Hjper- 
trophie  ihrer  WKnde  nach  CruTeilhierj  ynm  ProfMSOr  Or*  J.  F« 
B.  Alban  ia  BoBB.  S.  203-215w 

Je  melif  fi^  Venaii&ranUieitea  illier  Natur  und  ihren  Er- 
•dielmmgan  nach  noeh  siemlich  unbekannt  sind,  um  so  melir 
Terdieneo  die  in  Att  AnttUmie  pathologique  tou  Gruvei  Ihier, 
X«ieraisoii  XVHL  enthaltenen  Mittheilungen  der  Beachtung. 

Joseph  Brossoles,  48  Jahr  alt,  früher  Soldat,  erlitt 
1813  mehrere  KolbenstÖsse  auf  den  Unteileib ,  so  dass  er  für 
todt  auf  dem  Schlachtfelde  liegen  blieb.  Zum  Leben  erwacht, 
empfand  er  heftige  Schmerzen  im  Unterleibe,  doch  wurde  er, 
nach  einer  6monatIicben  Behandlung  in  einem  Ilo&pitale,  yoll- 
kommen  gebeilt  entlassen.  Ln  Jahre  1814,  nach  Frankreich 
surückgekehrt,  bemerkte  er  zuerst  auf  dem  Unterleibe  die  sehr 
erweiterten,  blauen,  weichen  und  schmerzlosen  Venen,  die  bei 
einer  anstrengenden  Lebensweise  nach  und  nach  an  Umfang 
betriiohtlich  zunahmen,  bis  sie  endlich  im  Jahre  1826  ihren 
Höh^punct  erreicht  hatten.  Im  Jahre  1827  zeigten  sich  Spu- 
ten einer  beginnenden  Magenkrankheit,  g^gen  welche  er  im 
Jahre  1832  im  Hospital  St.  Antoine  Hülfe  suchte.  Die  Krank- 
heit schien  ein  Scirrhus  pylori  zu  sejn;  zugleich  aber  zog  die 
sehr  entwickelte  Venenerweiterung  der  vordem  Wand  des  Un- 
terleibes ganz  besonders  die  Aa£nierksamkeit  auf  sifih«  Unter 
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der  Haut  sali  man  nlimlicfa  die  betrKohÜioh  erweiterten  Venen 
wie  dicke  Blategel  yerzweigt,  und  nach  dem  Nabel  hin  io 
öine  Geschwulst,  von  der  Grösse  einer  mÄsiagen  Orange  und 
einer  Hentia  umUMcalis  nicht  anähnUehi  saiammen getreten.  Diese 
durch  ein^  Vereiuigung  mehrerer  entarteter  Veaen  gebildete 
Geschwulst  bildete  des  •ogenannte  Medusenbaupt,  Ton  dem 
M.  A«  Bare  rinn  8  redet.    Sie  war  bläulich  und  ron  weicher 
OoDiiitenz,  nahm  bey  der  Compression  an  Umfang  ab,  beim 
Hosten .  des  Kranken  jedoch  betrachtlieh  kn«    Der  Kranke  starb 
am  1«  Jannar  1833  unter  allen  Symptomen  eines  Magenkrebs 
tet«    IMe  Section  wiess  eine  Hypertrophie  der  Scbleim-, 
fibrösen  nndMoskelhant  desP}'lorus,  diurohana  abev  keine  krebs- 
hafte l>egenaration  naeh.   Die  erii^eitarten  Venen  befanden  sich 
swisohen  der  Cutis  und  der  Wc$cUi  vmtwiUmm  mipirfiMk, 
IMe  erstera  war  überall,  wo  sie  auf  einer  erweiterten  Vena  lag, 
▼erdilnnti  nnd  bildete  dadurch  eine  Alt  Ton  freiem  8adL  um 
dl»  Vena.  Dieia  Venen «  sonderbar  mit  einander  Tenoblnngen 
«nd  in  mannigfaltiger  VVeise  gebogen ,  .bildeten  in  einer  nicht 
nnteibrochenen  Reihe  das  Haupt  der  Meduse,   Die  Venen  wa- 
ren Tcrdickt  an  der  concaTen  und  Terdünnt  an  der  couTexen 
Saite  einer  jeden  Windung.   Zwischen  den  Venenwindnngen 
dar  rechten  und  linken  Seite  üuid  keine  Communication  stattp 
"  b«de  dnrclischnitten  den  rechten  (?ReC)  Bauchmuskel  und 
commnnicirten  mit  den  Fntit  epfffoffriuit.   Letitere  ,  waren «  so 
wie  ttbefhanpt  alle  Wuneln  der  Fma  com  Ton  normaler  Ba-< 
scbaffenheit.   Eine  in  die  erweiterten  Venen  gemachte  Injeclion 
lullte  die  Tma  «mbilicolit  und  die  Fena  portae.   Der  Stamm 
der  letstem  war  sehr  roluminös,  der  Gnitalis  csRosiif  Tdllkom- 
men  obliteiirt,  die  Leber  sehr  klein ,  dagegen  die  Bfils  aahr 
gross. 

Die  Torstehende  Beobaditmig  liefert  ein  Beispiel  -^ner 
Hypertrophie  der  Venen,  welche  sich  Ton  einem  Varix  dadurch 
nnterscheideti  .dass  bei  ihr  die  Wfinda  der  Venen  nirgends 
krankhaft  degenerirt  sind  und  die  StrSmnng  dea  Blutes  aiiw 
gends  unterbrochen  wird.  Ein  Varix  entsteht,  wenn  ein  Theil 
der  Gefasswandung  sich  in*  seiner  Structnr  Terlndert,  er  giebt 
dann  nach,  das  Blut  stockt  und  eine  kleine  runde  Tasdia  bil* 
det  sich,  in  welcher  das  Blut  gerinnt,  sich  antfSrbt  und  sa 
Conoretionen  die  Veranlassung  abgiebt. 

Es  folgen  nun  noch  einige  allgemmnto  Bemerkangeii  det 
Herrn  Verf.  iiber  die  Erweiterung  der  Venen  des  Unterleüiaa, 
ao  wie  aber  daa  Offenbleiben  der  Vmm  «mbilMolk.  Dia  atSr> 
kere  Bntwickelnng  der  Venen  geht  Tor  sich  in  allen  FiSUen, 
wo  sich  ein  Hlndernisa  in  dem  Venanblntamlnaf  Totfindeli  wie 
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iMUi  diMf  s.*B«  niebt  selten  auch  in  der  Schwangencbaft  rot* 
kommen  sieht.  Reyaai»d  —  Jowm,  hMomadaire  de  tit^dectfM, 
1829«  Tom.  2«  p«  d5*  —  spricht  von  einer  Frau,  bei  der  eine 
sehr  grosse  Vene,  antgehend  ron  einer  Vena  crnraliSy  die  Baucl^ 
weadongen  bis  znm  Nabei  diirobiief,  dann  auf  der  andern  Seite 
nach  abwärts  bis  zur  CruralTene  stieg.  Als  Ursache  dieses  ab« 
normen  Zustandes  fand  sich,  uacli  dem  Todp,  eine  TÖiüge  Ob- 
lileraiion  det  Vena  iliaca  externa.  In  dem  Artikel  Hypertrophie 
im  Didionnire  de  medecine  et  de  Chirurgie  pratk^  wird  einer  Frau 
erwähnt,  darin  Haut  des  Unterleibes  durch  grosse  Venen  geho- 
ben war,  deren  geikieiosobaftlicher  Stamm  sich  in  die  Vena  cm« 
ffwiit  senkte  und  tos  denen  einige  in  der  Nähe  des  Schwerdt- 
knorpels  nach  innen  gingen,  während  eine  dritte  sich  herauf  • 
bis  zur  Achselrene  forterstreckte.  Bei  der  LeiclienöfTnung  iiind 
man  die  Vena  UioM  firiaRtlMNi^  dorch  den  Dniek  eines  kranken 

Ofarii,  ohliterirt. 

Was  das  Offenbleiben  der  FiNO  umbilicalis  anbetrifft,  SO 
sind  diese  Fälle  keineswegs  selten«  Ha  11  er  hat  in  seinen 
«temenlie  physiologicis  ^  Tom«  VL  pag*  483  alle«  sn  seiner  Zeit 
bekannten  Beobachtungen  dieser  Art  gesanuaelt.  Fabrie 
▼on  Hilden  sah  ein  Mal  eine  spontane  und  ein  zweites  Mal 
eine  dnroh  Verletinng  bewirkte  Blutung,  welche  beide  tödtlich 
wurden ,  daraas  entstehen*  Die  Chirurgie  stellt  daher  auch 
als  Grondsatz  auf,  dass  man  bei  Erweiterung  des  Nabelbruchs 
die  Vena  umhUicalis  yermeiden  müsse«  Moniere  fand  in  der' 
}«eiebe  eines  28jtthrigen  Mannes  ebo  Vena  Ton  der  Meke  ei-t 
nes  Zeigefingeit»,  welche  Ton  der  Vma  Uim  «rM^a  abging, 
an  der  innern  Bauchwand  bis  znm  Nabel  in  die  Höhe  stieg, 
sieh  hier  in  die  o£fen  gebliebene  Fsim  nmittisalit  mitndete, 
nnd  80  schliesslich  aar  Vma  fortae  gelangte.  (ilrcMett  de 
^  dsein  1826).  Einen  Shnliehen  FaU  besehieibt  Maneo  (lU- 
dbercbes  «noiomico-iiatMMiaiiet  mar  In  Ibsmia  emmta»  Paris 
1826).  ^ 

Diese  Verbindung  dar  Feno  perloe  mit  6em  allgem^eii 
Venensjrstem  hat,  wie  Moniere  bemerkt,  AehnUchkeit  mit 
deni  Venenkreisianf  in  den  Ophldiem,  Sanrieni  nndBatraeliieni| 
bei  denen>sieh  nämlich  die  Venen  des  Hinterktfrpers  in  einen 
8tamm  rereinigen,  der  sich  in  die  Fma  fierfoe  mündet. 
Soblüsslieh  bemerkt  VerL  noch  in  Beaog  anf  die  «anffaliendo 
Kleinheil  der  Leber  in  der  eben  ange^hrlen  Beobaehtnng, 
dass  wenn,  was  «war  gerade  in  Folge  obiger  Beobaehtnng 
fraglich  aej,  im  F6t«t  din  Kimi  nmbiKflolit  die  gnelle  i^  wor- 
ant  die  Mier  ihre  Nslmmg  und  ihr  Vrachsthnm  erhMlt,  diese 
Im  Oeg^nthflU  beim  ErwanWnaii  fictteliht  gerade  desshalb  dl» 
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Unache  znr  Atrophie  der  Leber  werde,  weil  sie  jetzt  mehr  ge- 
eignet ist,  der  Leber  Blut  SU  euüuiixeoy  als  ¥0D  andern  OrgmDen 
ihr  solohes  zuzuführen, 

m,  lieber  Scinrhug  und  Cancer  integtiwi  r#cfi;  Tom  Regimenta- Chi- 
rurg J.  C.  B  e  n  d  z.  Aus  dem  Scandinariscben  nebst  Zusätzen  mit— 
gethcilt  Ton  Dr.  NefermaBB  sa  Phin  ib  Meckl«BbBi;g->S€hw«dB» 

Obgleich  der  Mattdamikrebs  in  Schweden  und  Deotsch- 
land  nicht  zu  den  häufig  Yorkommenden  Krankheiten  gehört, 
so  dürfte  es  doch  nicht  ohne  Interesse  sejn,  etwas  Näheret 
über  Lisfranc^s  Methode  zu  erfahren,  mit  welcher  er  so 
glücklich  war,  eine  bis  jetzt  grösstentheils  für  unheilbar  aus- 

,    gegebene  Krankheit  zu  beseitigeu. 

Die  Krankheit  tritt  unter  verschiedenen  Formen  auf.  Ent- 
tteht\sie  als  Scirrhus  in  der  Haut  um  den  After  herum  oder 
in  der  den  Mastdarm  bekleidenden  Schleimhaut ,  80  zeigt  sie 
sich  bald  unter  der  Form  you  unzählig  kleinen,  röthlichen,  ex» 
olcerirenden ,  sehr  schmerzhaften  Auswuchsen ,  welche  bei  der 
Berührung  leicht  bluten,  eine  stinkende  ichoröse  Materie  ab- 
sondern, durch  deren  Reitz  sich  die  Krankheit  immer  weiter 
ausbildet,  wobei  die  Haut  und  Schleimhaut  verdickt,  Terhärtet, 
nnd  zuletzt  scirrhöse  Texturreränderungen  herbeigeführt  wer- 
den. Die  Veranlassung  zu  dieser  Krankheit  ist  oftmals  Syphi- 
lis, zumal  wenn  der  Geschlechtstrieb  an  diesem  Orte  unnatüi^ 
lieh  befriedigt  wurde.  —  Bald  hingegen  beginnt  der  Mastdarm- 
krebs mit  einem  oder  mehreren  kleineu  warzenartigen  Aus- 
wüchsen am  Rande  des  Anus,  oder  mit  kleinen,  runden,  den 
Furunkeln  ähnlichen  Knoten ,  die  dann  und  wann  ein  nicht 
unbedeutendes  Jucken  veranlassen  uud  desshalb  auch,  obschon 

-  das  Jucken  das  Zeichen  des  noU  me  tangere  ist ,  den  Kranken 
zu  einem  bestandigen  Lostrennen  der  Haut  und  der  Schorfe 
hinführen.  Hierdurch  macht  aber  der  Kranke  allemal  sein 
Uebel  schlimmer,  die  Scirrhositäten  werden  bald  offene,  krebs- 
artige, hässliche  Geschwüre,  von  wo  aus  sich  nun  die  Krank- 
heit unaufhaltsam  über  die  Nachbargebilde  forterstreckt.  —  Zn 
andern  Zeiten  nimmt  das  Carcinoma  ani  seineu  Anfang  mit 
Geschwüren  in  der  Schleimbaut  des  Darms,  welche  nach  und 
nach  die  tcirrhöse  Deganmratioa  untar  und  wen  aick  hcnun  ar- 
saugen. 

Der  eigentliche  Scirrhus  und  Cancer  recfi  ist  dieselbe  De- 
generation, welche  nächst  dem  Mastdarm  in  verschiedenen  Ab- 
theiian^ea  des  DaimMiMls,  am  häu^stan  im  Coecom  und  im 
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Pylonu  Torkommty  und  in  einer  soiiThö'sen  Induration  der 
Sohleimmembranen,  oder  was  gewöhnlicher  Set,  des  Zellgewe* 
bes ,  weichet  zwischen  den  Hnskelfibem  des  Maatdamit  liegt, 
bettnht.  Diese  VerhärtoBg  wkd  nicht  selten  im  gancn  Um* 
faoga  des  Mastdarms  gefonden,  ist  von  Terschiedener  Dicke 
md  erstreckt  sich  bisweilen  bis  sa  4  Zoll  in  den  llastdanii 
hinauf.  Rujsch  beschreibt  ein  paar  ViiUs,  wo  der  Darm 
bis  über  einen  Zoll  dick  im  Durchschnitt  war.  Bei  dieser  Hy- 
pertrophie, wie  saeAndml  wohl  mit  Uniecht  nennt,  wird  dis 
Höhle  des  Darms  nach  nnd  nach  so  yenngert,  dass  kaum  mit 
tfühs  «iiM  Sonde  eiogeftthrt  werden  kann.  Beginnt  die  Indn- 
ntlOD  oder  Hypertrophie  pertiell,  so  kommt  sie  «nter  der 
Form  Ton  einseinen  Knoten  for,  md  werde»  dann  auch  wohl 
mit  dem  Namen  der  Polypen  Ton  fibröser  und  scirrhöser  Be- 
schafienheit  belegt.  Sie  haben  bald  eine  schmale,  bald  eine 
breite  Baals ,  sind  gestielt  etc.  Bisweilen  lösen  sich  soleho 
AuswOehsOi  wenn  de  zn  einer  bedeutenden  Grösse  gelangt 
sind,  Ton  selbst  npd  kommen  ans  Tageslicht.  Herholdt 
hatte  einen  Kranken,  welcher  längere  Zeit  an  chronischen  Ab* 
dominalzufallen ,  äbnlioh  de»  Himorrhoidalbesshwerden ,  Utt^ 
bis  ein  bedeutender  Tumor  Ton  weicher  Consisteai  mit  einem 
Mal  durch  den  After  ebging ,  womef  Pet.  Tollkommsn  gesund 
wurde.  Melone  erwähnte  eines  soleben  Tnmors  Ton  12  Un- 
sen Sehwere  (Heeker 's  Annalen.  Deoember  1828  p.  433.). 
Bisweilen  treten  diese  partiellen  Indurationen  der  8chleimhaat 
ringförmig  auf,  wodorsh  dann  die  kranke  Stelle  Aehnliehkelt 
mit  der  Foleeki  fylofi  bekommt«  IMessr  Ring  wird  oft  1^— 
2  Zoll  Über  dem.Orifido  gefonden ,  snweilen  kommen  eneh 
mehrere  Uber  einender  gelegene  ror,  wie  einen  solelien  Fell 
Chomel  beaebreibt,  wo  die  dsswisshen  gelegene  Petmyerthlo 
•ehr  erweitert  «nd  mit  Gesobwüren  nnd  sehwommigen  Ans* 
wfiebsen  besetst  wsr. 

Untersneht  man  eine  solehe  totale  oder  perMle  indnfn* 
tloQi  welebe  nnter  der  Sehlelmluint  Im  Zellgewebe  liegt,  ge* 
nsner,  so  findet  man  im  Anfange  eine  wslssgrane,  feste  Masse 
▼on  der  Ckinalstens  einer  Flelsdbiehwarte  (Isdiirsilsn  kfdMf)| 
oder  Knorpel  (1.  cftendrsids),  oder  Kerlofiel  (J.  seUmsÜs  Reo«- 
mier).  Die  die  Induration  ttberklaidende  Behleimbaot  Ist  an* 
IkngB  gesnnd,  nimmt  aber  naoh  nnd  nash  an  der  organisohen 
Veränderang  immer  mehr  TImU,  wkd  sehwammartig  verdlekti 
bekommt  eine  branne  oder  sobwane  Farbe ,  exuleerirt  nnd 
treibt  sehwammartige  Answfislise*,  welche  leieht  hinten.  Rhen 
so  Tersehwlnden  naeh  mid  nach  die  fibrösen  Moslwlftisem  des 
DaiBSy  so  dass  sniefit  nllat  eine  liomogene ,  selnhUse  Masse 
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bildet  In  dieser  entstehen,  ftls  Zeichen  des  beginnenden  EmoT- 
lilionsprozesses ,  früher  oder  spater  lancinireade  Schmerzen, 
und  untersucht  man  jetzt  das  Afterproduct ,  so  fmdet  man  in 
ihm  einzelne  weichere  Stellen ,  die  nach  und  nach  ein  ence- 
phaloidisches ,  fisclimilchähnliches  Ansehen  uberkommen  und 
in  ihrem  Innern  mit  einer  puriformen  IVIaterie  gefüllt  sind. 
ZuU'tzt  brechen  diese  Stellen  auf,  ergiessen  ihren  Inhalt  nach 
aussen  und  geben  nun  die  Gelegenheit  zu  den  oben  adion 

'  ftchriebenen,  sehr  ähnlichen  Krehsgescliwüren. 

So  täuschend  beim  Entstehen  der  Krankheit  auch  die 
Symptome  sind  und  so  leicht  sie  desshalb  mit  Hämorrhoidal- 
zuiallen  verwechselt  werden  können ,  so  wird  doch  der  auf- 
merksame Arzt  mehrere  auffinden ,  welclie  ihn  zu  einer  ge- 
nauem Localuntersuchung  veranlassen  müssen.  Der  Kranke 
klagt  über  öftcrn  Drang  zum  Stuhlgang,  der  sehr  schmerzhaft 
ist,  über  eine  unbehagliche  Hitze,  über  Jucken  und  Klopfen 
oder  auch  über  eine  Schwere  im  Mastdarme.  Die  Verdauung 
.längt  an  zu  leiden,  und  als  eine  Folge  hiervon  auch  die  Ge- 
müthstimmung  etc.  Der  schleimartige  Ausfluss,  welcher  früher 
nur  während  des  Stuhlgangs  statt  fand,  wird  nnn  anhaltend 
und  puriform.  Untersucht  man  jetzt  den  Mastdarm  mit  dem 
Finger,  so  wird  man  »chon  mehr  oder  minder  deutliche ,  aber 
unzweideutige  Symptome  des  wahren  Leidens  auffiDdAi«  Je 
mehr  sich  das  Localieiden  auabildet,  um  so  zahlreicher  und 
schmerzlicher  werden  natürlich  auch  die  örtlichen  Symptome. 
Bei  weiblichen  Individuen  wird  nicht  selten  die  Scheide ,  bei 
Bf  Snnern  hingegen  die  Harnröhre  und  Blase  durchfressen ,  wo- 
durch die  ScheuMlichkeit  der  Krankheit  für  den  Kranken  und 
Tür  den  Arzt  noch  mehr  vermehrt  wird.  Ein  Fthris  lenta  be- 
schleunigt in  der  Begel  den  Eintritt  des  Todes,  den  der  Kranke, 
als  den  Befreier  von  seinen  Leiden ,  schon  längst  herbeirief. 

Als  prfidisponirendes  Moment  dieser  Krankheit  ist  das  rei- 
fere Alter  zu  betrachten ,  iro  sie  aus  Stockungen ,  Hämorrhoi- 
den, oessirendcn  Menses,  unterdrückten  Flechten,  Gicht  etc. 
bei  passender  Gelegenheitsursache  hervorgeht.     Bntsteht  sie 

*  Ton  Syphilis  oder  Päderastie,  so  ist  sie  naoh  Boyer,  Culle- 
rier  und  Lisfranc  vom  20—45  Jahre  am  häu6gsten.  Sy<- 
philis,  Päderastie  mid  Hämorrhoiden  sind  jedenftdls  die  am 
häufigsten  ToriumMnenden  veranlassenden  Momente,  erstere^  um 
so  mehr,  wenn  eine  syphilitische  Ansteckung  des  Mastdarms 
selbst  statt  fand«  Bayle  sah  schlecht  behandelte  Chancer 
des  Mastdarms  eine  dem  Scirrhus  sehr  ähnliche  Gesehwulst 
berforhringSD,  und  räth  desshalb  Vorsicht  bei  Aufstellung  der 
Disgnose  «n«  Bbsn  so  hüte  man  sisb  aber  sttofa  ror  Verwsdi<« 
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•eluDg  mit  HainorrholdalkDoten ,  mit  der  fiti|Amlia#U  arahm^ 
mit  Krankheiten  der  Prostata,  des  Uterus  etc.  Das  VarfatttniM 
der  weiblicbeD  Kranken  zu  dem  der  ininolicheii  stellt  elek 
nach  D  e  8  a  u  It  und  L  i s  f r  a n  c  wie  3:1;  nur  wo  PSderattie 
sa  Grunde  liegt,  wie  häufig  in  aildJieheii  L&ndem,  ist  es  oft 
ein  umgekehrtes. 

Was  noo  die  BehaDdlung  anbelangt,  so  ist  Heilmig  ohne 
Operation  nur  im  Beginnen  der  Krankheit  möglieh,  wenn  nim« 
lieb  die  scirriiöse  Degeneration  sieh  noch  in  der  ersten  Periode 
befindet,  d.  lu  wenn,  der  BmoUitions-  und  Ulcerationsprosess 
.  Boeh  nieht  eingetreten,  und  wenn  2)  die  Krankheit  naeh  be» 
'kannten  und  sa  beseitigenden  Ursachen  entstanden  ist«  Bnt- 
wickelt  sich  die  Krankheit  bei  Franensinmieni  in  der  eritlschen 
Periode,  so  ist  die  Prognosis  eine  sehr  Infansta,  Die  erste 
Indicatlon  ist  BekSmpfnng  der  Ursachen;  desshalb  hringe  man 
gesammle  Se-  nnd  Bxcretlonen  wieder  in  den  Ga^g,  näe  Ter* 
sehwundene  Hantantschläge  wieder  henror,  lieile  die  Lnes,  die 
Gicht,  das  Rhemna,  beseitige  die  spastischen  Strlctnren  des 
ßchllsssmnikels,  entferne  fremde  Mrper  etc.  Zar  Beseitignng 
der  Slridtini  «nt  tfm/tiea  heben  sehr  bertthmte  englische ,  ftrnn- 
stislsche  and  deutsche  Wondänte  den  Schnitt;  andere  Hede* 
ans,  Kopp  |ind  T«  Ammon  Sappositoria  (von  Eelr,  B$o9o^ 
'B^HMonn,^  JtRyUnn  ana,  Jlfiic.  ^  9fM6*  q.  s.  nl  fmi^  Suppe» 
silsrki,  mit  Ufi^l.  fljysss.  hestrichen  in  den  After  sa  hringenr) 
empfolilen.  Aach  die  Doache,  die  endermatisohe  Methode  mit 
Morphlam  oder  Stiychnin  auf  das  Kreas ,  antispastische  X<are* 
ments  etc.  sind  Tcisncht  worden.  Anlengend  die  fremden  Ktfr» 
per,  so  sogen  Mar^schal  nnd  Horean  Alvinarooncretionen 
Ton  2— -3  Unsen  Schwere  ans  dem  After,  desgleichen  Bnn- 
seni  1772  eine  Tasse,  Nollet  eme  Glasphiole,  Taffet 
1813  eine  Crystallflasche,  Cn-stonce  1829  einen  Rasstopf, 
D esaalt  eine  Krake,  w.  Kern  eine  Sohnstersange ,  Lebei^ 
T.  Tering,  Dahlen,  Kamp,'Fr&nseiHo]spflöcke  TOn  2— 
6  Zoll.  Enorme  Kothanbiafungen  entfernten  Lemasnrier*) 
(13  Pfand),  Battini'')  (26  Pfand),  nnd  Proehaska*^) 
ersihlte  Ton  einem  Cretin ,  dessen  Mastdaim  man  anderthalb 
Schah  Tom  Kothe  ausgedehnt  fand. 

Die  swelte  Indicatlon  ist  Beseitigung  des  Sdrrims.  Nn» 
tttrlich  iLommt  es  hei  der  Anwendung  Ton  Localmitteln  savör- 
derstlUmof  an,  anssomitleln,  in  welchem  Zaslande  sicii  dar 


*\  jirchtvnt  gfnfralet  de  mtäecine.  1824.    Tom.  p. 
**)  Mekel,  pathologische  Anatomie.  Bd,  2.  p»  291« 
.  Proebesk«.  FbjMologie.  Wink  tm.  p.  329. 
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Mirrhifte  Thell  befindet;  M  er  ofaoe  Btiimmwm^  ta^  hKngeo 
die  Symptome  blon  toq  einer  mechanuchen  HindeniDg  beim 
Oiorcbgang  der  Ezeremente  ab,  so  beginoe  man  die  Cor  gleich 
mit  Einbringung  der  Mescben,  d.  h.  Com'presiion  naoh  De* 
•  enlts  iletbode.  Ist  er  hingegen  schmerzhaft,  ]^l<^gt  der 
Kranke,  ancb  anaser  der  Berührung,  über  brennende,  laneiBi- 
rende  Empfindungen  mit  Tenesmus,  so  muss  man  zuvörderst 
aneben  das  Krankseyn  darch  Antiphlogistica  auf  den  schmerz- 
losen Zustand  zurückzufahren.  Kräftigen,  Toliblütigen  Subjecten 
lasst  man  desshalb  in  einer  Zwischenzeit  von  4  —  6  Tagen  1 — 2 
mal  zur  Ader,  u.  setzt  hierauf  jeden  5 — 6.  Tag  20 — 30  Blutegel 
an  den  After,  so  wie  es  der  Zustand  des  Pulses  ge&tottet.  Durch 
diese  Blutentleerungen  hebt  man  den  entziiDdlicben  Zustand, 
welcher  dem  ülcerationsprozease  vorausgeht  und  vermehrt  die 
Absorption  in  einem  Tlieile,  welcher,  ausser  den  allgemeinen 
.Gesetzen  des  Organismus  gebildet,  dem  Absorptionsprozesse 
weniger  widersteht,  als  gesunde  Theile.  Gleichzeitig  giebt  man 
eroollirende  Clystiere,  benutzt  narcotische  Umschläge,  Halbba«- 
der,  die  aufsteigende  Douche;  giebt  innerlich  nach  Fischer 
1822,  Blume  1823,  Gramer  1824,  Bird  iB25,  Hedenua 
1828,  Arnold  1829  und  Wer nek  1833  den  Salmiak  in 
grossen  Gaben  zu  Pillen  oder  Bolls  gemacht,  und  erlaubt  nur 
▼egetabilische,  nährende  Speisen,  die  gut  gekaut  werden  müs* 
aen,  und  unter  diesen  solche,  welche  am  wenigsten  im  Darm- 
canal  zurücklassen.  Nur  erst  wenn  durch  diese  Behandlung 
der  Scirrlius,  um  mit  Lisfranc  zu  reden,  von  dem  acuten^ 
zum  chrouischen  Zustande  zurückgeführt  ist,  schreitet  man  zur 
Compression  nach  Desault,  wodurch  dieser  selbst  6  Indivi- 
duen heilte  und  welche  ebenfalls  Noel,  Delpech,  Ree  ar- 
mier. White,  Boyer,  Bassc^reau  und  Costallat  wirk- 
aam  fanden.  Eine  aus  langer  Charpie  gebildete  Masche  wird 
in  der  Mitte  mit  einem  langen  Faden  zusammengebunden ,  ao 
dass  sie  hier  eine  Art  Knopf  bekommt.  Die  Oberßäche  dersel- 
ben wird  mit  einem  dünnen  Cerat,  mit  einem  Zusatz  von  £jr(r. 
Opü,  BelUtdonnae^  Hy9sqfami,  C'icutae  bestrichen  und  nun  mit- 
telst einer  Gabelsonde  in  den  Mastdarm ,  bis  über  die  kranke 
Stelle  hinauf,  eingebracht.  Die  Wirkung  der  Compression  un- 
terstützt man  durch  Mercurial-Einreibungen  mit  Zusatz  von 
Jodine ,  Belladonna ,  Hyoscyamua  um  den  After  herum ,  und 
durch  Moxen,  Haarseile  und  Fontanelle  zwischen  dem  Trochan^ 
tcr  major  und  dem  Tttber  ischVi.  Sollten  beim  Gebrauch  der 
Compression  vriedcfr  Schmerzen  entstehen,  so  muss  sie  natürlich 
auf  einige  Tage  bis  zur  Beseitigung  der  Schmerzen  ausgesetzt 
werden;  wird  eie  dagegen  vertn^en  oad  glikkl  die  Gor,  ao 
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«idht  man  die  Hoble  des  Mastdarms  tHglich  grösser,  die  kran- 
ken Massen  weicher  und  die  Schleimbaut  beweglicher  werdeu. 
Wahrend  jedoch  Alles  in  den  Nortnalzustand  zurückzukehren 
sich  bestrebt,  macht  man  die  Wieken  täglich  dicker  —  bis 
zu  1 — 1^  Zoll  —  uud  behält  sie  zur  Sicherheit  auch  selbst 
dann  noch  einige  Zeit  bei,  wenn  schon  alle  Spuren  der  Krank- 
heit verschwunden  sind.  Um  das  Entfernen  der  Wieken  beim 
Stuhlgang,  bei  Anhäufungen  von  Luft  etc.  zu  vermeideo,  ha- 
ben Howship,  Gerdy  und  Richerand  hohle  elastische 
BoBgies  oder  Röhren  yorgeschlagen,  welche  jedoch  das  Unan« 
genehme  haben,  dass  sie  zu  hart  sind,  sich  nach  der  Richtung  des 
Rectum  nicht  beugen  und  dieses  desshalb  beständig  irritiren« 
Ein  anderes  Mittel  den  Scirrhus  zu  entfernen,  ist  die  Aetzme» 
thode,  deren  sich  schon  £.  Home  im  Jabre  1803  bei  Strictu- 
reo  des  Oesophagus  bediente.  Andrews  1807  und  Vei^ 
ducci  1829  brachten  in  Fällen  von  Strictur  des  Rectum  eine 
mit  Lapis  infernalis  armirte  Bougie  mit  Erfolg  ein.  Riche- 
rand ätzt  nach  vorher  eingelegtem  Spectfltim  vaginae  den  Krebs 
des  Gebärmuttermundes  mit  Lapis  causticua  und  diese  Methode 
liess  sich  wolil  auch  auf  den  Scirrhus  des  Mastdarms  übertra- 
gen. Bei  einer  ringförmigen  Strictur  von  hohem  Grade,  wo 
oft  die  bis  jetzt  genannten  Mittel  nichts  fruchten  wollten ,  ha- 
ben schon  Wisemanu  und  später  Des  au  It,  Richter,  Ar- 
ne mann,  Bernstein,  Bell,  White,  Richerand,  Boy  er 
und  Chelius  den  Vorschlag  gethan,  die  Strictur  an  mehrereo 
Stellen  eiozuschneiden  und  den  Gebrauch  der  Mescben  fortzu- 
setzen. Eine  nach  der  Incision  bi&weilen  erfolgende,  nicht  un- 
bedeutende Entzündung  miiss  natürlich  vor  der  Anwendung  der 
Mesche  gehoben  werden,  so  wie  es  sich  auch  wohl  von  selbst 
versteht,  dass  die  letztere  ofTeiibar  schädlich  Sfyn  muss,  wenn 
der  Krebs  schon  aufgebrochen  und  vorzüglicli,  wenn  dieser 
schwammig  ist.  In  diesem  Fall  ist,  wofern  nur  die  Aussen- 
Verhältnisse  günstig  sind,  das  Heil  des  Kranken  nar  in  der 
Exstirpation  zu  suchen.  Sie  ist  das  Mittel, .  welches,  wenn  auok 
sieht  in  allen,  doch  gewiss  in  mehreren  Fällen  sich  wirksam 
Eeigt,  und  desshalb  sind  die  Verdienste  Lisfranc's,  welofaer 
im  Febmar  1826  diess  Mittel  ausfindig  machte,  dankend  an- 
znerkennen.  Er  wurde  durch  eine  in  den  Afemotres  de  l'Academie 
4»  Gkirurgie  sich  vorfindende  Beobachtung  TOD  F  a  g  e  t,  der  ein 
durch  Eiterung  zerstörtes  Stück  Mastdarm  ausrottete,  so  wie 
durch  Cheselden  (Analamff  1741),  der  einen  Vorfall  des 
BSastdarms  wegschnitt,  aufmerksam  gemacht,  und  bestätigte 
auch  bald  darauf  am  Krankenbette  die  Möglichkeit  der  Ans* 
ilUuterktU  dar  Opavatioii)  als«  OpaiatioD,  waleha  Morgagni, 
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B««a«lty  0.  Bell,  Itoirtlilp  md  'aaah  noch  Ohelins 
wmd  Boyer  filr  «nmtfglicb  mid  tekos  die  Idee  dein  fUr 
DoimiidreiitigkeH  tmd  VerrUcktbeH  erklSitea«  L 1 1  f  r  an  e  ▼er» 
liebtete  die  Operation  bb  snmJ.18299Mal  nndtclinittimOorclH 
•ebnitt  bb  2j  Zoll  Tom  Maetdaioi  nnt;  Nnr  3  Operirte  etaiw 
ben«  .Im  Jahre  1829  maobten  dieselbe  Operation  Maar  in, 
1833  Stierling  npd  1834  Mattdt  mit  Erfolg. 

Vor  der  Operation  gbbt  man  nur  Reiniguug  des  Maatdaraie 
ein  LaToment  nnd  nimmt  db  Haare  um  den  After  lierum  weg. 
Der  Sranke  wird  dann  anf  einen  Titch  so  gelegt,  daa  db  Sei» 
ten  der  Natet  über  den  Rand  des  Tisches  nach  dem  Liebte 
SU  benrocragen.  Ein  Gehiilfe  hält  die  Hinterbacken  auseioaib- 
der  nnd  spannt  zugleich  die  Haut  im  Umkreise  des  Afters  an. 
Der  Operateur  beginnt  hierauf  die  Operation  mit  zwei  semilu- 
naren  lucisionen,  eine  anf  jeder  Seile  des  Anus,  die  einen  Zoll 
vom  Rande  entfernt  &iud,  aber  Torn  und  hinten  zusammenstos- 
sen.  Die  so  umschnittene  Haut  wird  von  dem  unterliegenden 
Zellgetrebe  nach  dem  Mastdarm  hin  separirt,  da])ei  jedoch,  so 
▼iel  als  nur  immer  möglich  ist,  der  Sciillessmuskel  geschont« 
Die  am  Mastdarm  hängende  Haut  ist  durchaus  uotiiwendig, 
um  damit  während  der  Operation  den  Darm  hervorziehen  zu 
können.  Hierauf  bringt  man  den  linken  Zeigefinger  in  die 
Holile  des  Darms,  und  indem  man  nun  letztern  auf  diese  Weise 
liervorzuzieheu  sucht,  trennt  man  ihn  von  aussen  mittelst  lang- 
samer und  vorsichtig  zu  machender  Schnitte.  Ist  das  zu  ope- 
rirende  Individuum  ein  männliches,  so  legt  mau  vorher  einen 
Catlieter  iu  die  Blase ;  ist  es  hingegen  ein  weibliches,  so  bringt 
ein  Gehülfe  2  Finger  in  die  Vagina  und  drückt  mit  diesen  die 
Vagina  uud  den  Mastdarm  hervor.  Erstreckt  sich  der  Scirr- 
hus  nur  ^ — 1  Zoll  über  das  OrificUtm  ani  hiuauf,  so  ist  es  nicht 
schwer,  nach  der  Separation ,  den  Darm  so  weit  hervorzuzie- 
hen, um  ihn  nun  mit  einer  nach  der  Fläche  gebogenen  Scheere 
wegschneiden  zu  köunen ;  erstreckt  sich  hingegen  der  Scirrhus 
mehrere  Zoll  'hinauf,  so  schneidet  man  mit  einer  Scheere,  ge- 
führt auf  dem  im  Mastdann  befindlichen  Zeigefinger,  die  hin- 
tere Wand  des  Darms  von  unten  nach  oben  und  verlängert, 
indem  mau  den  Darm  immer  mehr  hervorzieht ,  den  Schnitt 
nach  und  nach  bis  über  die  Gränze  der  Krankheit ,  welche 
man  leicht  erkennt,  wenn  man  bei  dieser  Verfahrungsart  den 
Darm  zur  Seite  ausdehnt.  Der  Operatiousact  endet  mit  der 
gänzlichen  Abschneidung  des  kranken  Darmstücks.  Blutende 
Gefasse  müssen  unterbunden  werden,  so  wie  sie  durchschnit- 
ten sind;  wollte  mau  weiter  operiren,  so  wurde  man  nach 
der  Trennung  des  Mastdanna  sie  in  dem  sieh  ziuüokziebendeo 
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Darm  nnd  Zellgewebe  nnr  sehr  schwer  erreichen  können.  Bio- 
tungen  nach  beendeter  Operation  sucht  man  durch  die  Tatn«- 
ponade  zu  stillen,  wobei  mau  jedoch  den  Tampon  hoch  ge>' 
DUg  iu  den  Darm  einbringen  muss.  Das  erste  Mal,  sagt  Lis> 
franc,  wird  man  Alühe  haben  den  Mastciarm  zu  fiudeii ,  weil 
man  ihn  zu  sehr  nach  vorn  sucht,  und  ausserdem  wird  man 
stutzig  werden,  wenn  man  mit  dem  Finger  auf  eine  Art  Sep- 
tujn  im  Becken  stösst,  welches  von  dem  zurückgezogenen  Darm 
und  den  sich  zusammengezogenen  Levatores  ani  gebildet  wird, 
So  wie  man  aber,  um  jede  Irritation  zu  vermeiden,  die  Tam- 
ponade nur  im  Fall  der  Nolh  anwenden  muss,  so  darf  man 
sie  auch  nicht  zu  lange  liegen  lassen  und  nuiss  lieber  aufs 
Neue  tamponiren,  wenn  es  noch  Noth  thut.  Nacli  der  Opera- 
tion wird  die  gereinigte  Wunde  mit  einer  mit  Gerat  bestriche- 
nen ,  gefensterten  Compresse  bedeckt ,  über  diese  Charpie  ge- 
legt und  schliesslich  das  Ganze  mit  einer  T  Binde  befestigt. 

Die  Nachbehandlung  wird  den  Umständen  angemessen  cdn- 
zuriciiten,  immer  aber  eine  antiphlogistische  seyn.  Frauenzim- 
mer werden  in  den  ersten  15—20  Tagen  catheterlsirt,  um  ih- 
nen die  Schmerzen  beim  Ntsus  äepressarn  zu  sparen  und  da- 
mit auch  der  Urin  nicht  in  die  Wunde  fliesse.  Ein  etwa  statt- 
findendes Erbrechen,  was  gewöhnlich  anhält  bis  durch  die  eiu- 
getretene  Eiterung  die  \^  unde  ihre  erhöhte  Sensibilität  verlo- 
ren hat,  so  wie  heftige  Coliken,  häufiger  Drang  zum  Uriniren  etc. 
pflegen  Aether,  Opium ,  Hyoscyamus  etc.  zu  mildern  und  zu 
heben.  Den  vierten  Tag  pÜegt  die  Wunde  in  voller  Eiterung 
XU  seyn,  doch  ist  der  Eiter  von  einer  äusserst  stinkenden  ße- 
schaiTenheit.  Nach  3 — 4  Wochen  pflegt  die  Haut  üppige  Gra- 
nulationen darzubieten;  so  bald  man  nun  bemerkt,  dass  die 
Wunde  sich  zusammenzuziehen  beginnt,  darf  man  die  Einbrin- 
gung von  Meschen  nicht  versäumen ,  welche  man  anfänglich 
mit  einem  dünnen  Cerat,  später  aber  zur  Beförderung  der  Con- 
solidation  mit  einer  Chlornatrumauflösung  befeuchtet.  Nach  3 
Monaten  ist  die  Vernarbung  gewöhnlich  vollkommen,  die  Haut 
jedoch,  welche  den  Canal  zwische«)  der  Extremität  des  Mast- 
darms und  der  OefTnung  zwischen  den  Natibus  bildet,  ist  roth 
und  mehr  einer  Schleimhaut  ähnlich.  Aus  den  circulairen 
Fiebern  des  Darms  und  den  untern  Enden  der  Levatores  unl 
bat  sich  eine  Art  Sphincter  gebildet,  welcher  beinahe  völlig  im 
Stande  ist,  die  Excremente  zurUokzttlialieiiy  wenn  der  manke 
niobt  etwa  an  Diarrhoe  leidet. 

Ist  die  Verengerung  des  Rectum  von  der  Art,  dass  sie  au 
TÖlHge  Obliteration  gränzt,  oder  dass  sich  das  Krankseyn  zu 
hoth  mUtüüp  M  Umgt  die  Ml^Uohkflit  dm  ILmüm  am  L«- 
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b«l  wa  eiMtoii,  Bor  In  dir  Anloginig  eiMi  UIhi^cImb  Mbm 
te  der  Wekbcw  M «rtlaiid  «dbielt  anf  diete  Waite  mIbhi 
Kniüm  nodi  5  lahr,  «Im  «r  m  dw  krabugen  Sntartmig  d«t 
DmifltBftU  starli»  Am  bwtin  tcheiiil  üw  H«m  Ih*.  MeTer- 
maniK  die  Methode  de»  9wA  Sritior't  ni  eeyo;  siehe. det- 
ies  n^eiieftrtleMrhi  Mtlkmkuu  mm,  finmkM.  1826.  8*^ 

nr«  Ueber  nör-Imtramente  im  Allgemeinen,  nebft  Befchreibung  und 
Abbildung  Ton  Robinson'«  sogenannter  Otaphone  und  einer  eig- 
nen Hörmaschine;  von  Dr,  £duArd  ScbmAls  ia  Drtid«ii«  8« 
261—274. 

Herr  Dr;.8ohmalB  giebt  hi  vontehender  AUiiBdiimg 
eine  kone  Uebenicht  der  TeitehiediMieii  iDttnuiieDte,  weiche 
warn  Anffaogeo  der  flohelletrihleB  «ad  somit  s«r  Herfonrafuog 
einet  deatUoheo  Htfrene  aeeh  and  nach  erfanden  und  wom 
Theil  aaeh  wieder  Toigeiieii  worden  dnd«  Die  aUiste  Ver- 
aalMtang  zu  vorliegender  Arbeit  eeheint  dem  Herrn  Verf. 
doch  Robinton,  jener  F^ansote  gegeben  an  Ittben,  welefaor 
unter  dem  Namen  einet  ProfeeeofS  im     J.  Deoticbland  durch- 
reisste,  seine  Otaphona  Übefall  ansbot  nnd  sich  dieselben  zvl 
hohen  Preisen  iMxahlen  Hess.    (VergL  hierüber  das  Juniheft 
des  XI.  Jahrgangs  uns.  Repert«  S.  61).    Die  einfachste  Art, 
dem  gesohwÜohten  Gehöre  zu  Httife  su  kommen,  besteht  dar- 
in, den  W  i  n  k.  e  1,  unter  welchem  das  äussere  Ohr  vom  Kopfe 
absteht  zu  Tcrmehren  und  es  somit  fähig  zu  machen  mehr 
Schallwellen  aufzunehmen.    Diess  thut  nun  die  Ton  Robio« 
ton  empfohlene  Ohrklemme,   dem  Ohre  angepasst  und 
hinter  ihm  angebracht,  welche  den  Winkel  bis  auf  45°  ver- 
grössert.    Nach  einer  gleichen  Grundidee  hat  nun  auch  Herr 
.  Dr.   Schmalz  ein  dergleichen  Instrument  anfertigen  lassen 
und  es  seiner  Abhandlung  in  einer  Zeichnung  beigefügt.  Das- 
selbe besteht  aus  2  coucaveu,  aus  dünnem  Messing-,  Silber- 
oder Eisenbleche  elliptisch  (oder  parabolisch)  geformten  Scha- 
len von       — 4-J  Zoll  im  langen  und  2J — 3^  Zoll  im  kurzea 
Durchmesser,  welche,  den  Durchmessern  des  Ohres  entsprechend, 
hinter  den  Ohren  an  den  Schlafen  so  anliegen  müssen,  dass  da- 
durch vordem  Ohre  mit  der  Schiafenfläche  eine  Kreis-Segment  ähn- 
liche Oeffnung  gebildet  wird,  deren  Länge  dem  langen  Durch- 
messer ziemlich  gleich  ist,  und  deren  grösster  Abstand  ^ — 1 
Zoll  beträgt.    Dieselben  sollen  theils  das  Ohr  nach  vorwärts 
drängen ,  dessen  Abstandswinkel  von  dem  Kopfe  vergrossero, 
und  es   so  mit  in  die  zum  Hören  günstigste  Lage  bringen, 
theils  als  Scballfaog  dienen ,  und  durch  die  in  die  Ohren  zu« 
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«  • 

ruGkg«worfeii«ii  SehaUwslIeB  d«i  Ton  wUlrken.  DaM  sind 
dieselben  Ton  deoMdmiHaaplnaditliflilMi  der  bItherigeD  fnstra« 
mente  der  Art;  nämUch  theils  Ton  dem  •ammeiideo  Mittönen 
des  lottramentef ,  theUs  Ton  der  in  der  Form  liegenden  Uu- 
bequemliohkeit  und  Auffälligkeit  frei,  so  daM  auch  Frauen- 
zimmer sich  derselben  ohne  Anstand  bedienen  können.  Sie 
werden  entweder  mit  Bändern  oder  auch  mit  einer  kleinen 
Klemme  oder  Feder  am  Ohre  befestigt.  Bei  grosser  Kälte 
oder  heftigem  Winde  schützen  sie  zugleich  den  Kranken  yor 
der  nachtheiligen  Einwirkung  der  Witterung,  ohne  dessen 
HÖrfähigkeit  zu  beschränken.  Der  Preis  dieser  Hörmaschiney 
Ton  Messing  gearbeitet,  kommt  iibfigens,  wenn  sie  der  Herr 
VerL  anfertigen  lässt,  nicht  höher  als  2  Rthlr.  zu  stehen« 

V«  Ueber  die  Bildang»  di«  BestandtbeSle  und  die  Auftiehang  d^r 
Harnsteine;  von  J.  G.  Crotae.  Im  Aassagt  nitgellMaU  TOoi  I>r« 
Altekaeiis  in  BerUn.  p.  274-306b 

Bereits  im  X.  Jahrgang  nnseret  Repertoriumt  (1836)  und 
swar  im  Februarheft  8.  133.  und  im  Noyemberheft 
8«  23—25  dein  WetentUchaten  nach  mitgetheilt» 

YI,  Bericht  Uber  die  an  dem  ScbanspiderBeekma bb  Tom  Geheimen— 
Rath  T.  Gräfe  ToUzogeneo  Operation;  vom  Dr.  Harsberg,  As-* 
siateasarst  am  clinitcfaea  chirargiscb-aageBÜntlichen  Initituta  dar 
UaivmUit  b«  Barlia.       d06-^ld.  Hisffsii  3  KupCuta^Bhi. 

Der  SoliAiispieler  B««kmftBii^  32  J«  alt,  yon  Ijmphati- 
•clier  Comtitiitioa ,  bekam  Tor  10  Jahiin  «n  der  Soiiefii  und 
obern  Seit»  des  Schenkels  eine  kleine . Geschwulst,  die,  so 
schmerxlos  sie  •aok,war,  nach  und  nach  bis  zur  GrSsse  eines 
kleinen  Kinderkopft  anwnolis,  nnd  ann  anfing  einen  stören- 
den Binflnss  auf  die  Function  der  ExtremltKt  auszuüben ,  und 
durch  den  fortwÜhrenden  Druck  auf  den  Knochen  eine  De- 
struction  desselben  befiirchten  liess.  Sie  erstreckte  sich  Tom 
Hüftgelenke  bis  nahe  zur  Mitte  des  Oberschenkels  und  dehnte 
sich  Ton  der  äussern  Seite  nach  der  vordem  und  Innern  Fläche 
des  Schenkels  aus.  Viel  war  schon,  doch  ohne  Erfolg  dage- 
gen gethan  worden,  als  Herr  y.  Gräfe  hinzukam  und  die 
Geschwulst  für  ein  einfaches,  in  der  Tiefe  des  Schenkels  sich 
gebildetes  Lipom  erklärte,  das  in  der  Tiefe  fest  aufsäss  und 
nur  nach  aussen  yerschiebbar  sey.  Ueber  dasselbe  hinweg  yer- 
liefen  gespannt  die  Muskeln  des  Oberschenkels.  Die  Haut  war 
nicht  verändert  y  auch  nicht  mit  Venen  durchzogen«    Die  £x- 
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sHrpation  warde  beschlossen  und  auch  folgendermassen  ansge- 
führt.  Zuerst  wurde  die  Haut  durch  eiueu  15  Zoll  langen, 
ongefahr  ly  vor  und  2  Zoll  über  dem  Trodiantcr  major  be- 
giuneiiden  und  nach  der  Aussenseite  des  Kniees  iierabgehen- 
den  Schnitt  getrenut  utid  daun  eben  so  die  Muskeln  ihrer 
Länge  Dach  incidirt.  Während  ein  Gehiilfe  die  Wundränder 
auseinander  zog,  suchte  der  Operateur  mittelst  des  Fingers  oder 
des  Messers,  degiuhendo  und  tncidendo,  das  Aflerproduct  von 
seinen  Umgebungen  zu  lösen  ,  gewahrte  aber  dabei  bald,  dasi 
es  sich,  in  einem  zweiten  Lappen  nach  innen  unter  die  grossen 
,  C^efässe  erstrecke.  Um  Platz  zu  gewinnen  musste  die  Haut- 
und  Muskelwunde  nun  zuTÜrderst  um  zwei  Zoll  verlängert 
werden.  Die  Ausschaelung  gelang  vollkommen  und  erfolgte 
leicht,  so  dass  man  noch  vor  Ahlauf  von  5  Minuten  die  ganze 
Operation  mit  einem  Schnitte,  der  die  zwei  Zoll  lauge  und  auf 
dem  Periosteo  aufsitzende  Basis  der  Geschwulst  trennte,  beenden 
konnte.  Der  entfernte,  aus  reinem  Fette  bestehende  Tumor 
wog  1  Pfund  10  Loth  und  zeigte  die  gewöhnliche  Structur 
der  einfachen  lockern  Lipome.  Die  Heilung  der  sehr  bedeu- 
tenden Wunde  wurde  möglichst  durch  die  schnelle  Vereinigimg; 
zn  erreichen  gesucht,  und  bei  der  im  Allgemeinen  nur  sehr  ge- 
ringen Reaction,  die  nur  einen  Aderlass  von  3  Tassen  nötbig 
machte,  to  glücklich  und  ohne  alle  Eiterinftltration  erreicht, 
dass  Pat.  bereits  nach  vier  Wochen  als  völlig  geheilt  asge- 
lehen  werden  konnte  und  bald  darauf  auch  semem  Berufe  als 
ßcliaaipieier  wieder  TOizuateheo  Tennochte. 

YIL  Ucl>er  das  cUaaashe  cUnii|isaIi-av^«iiSrsilicbe  loslkaft  der  üni« 
▼ersität  bu  Berlin;  voB  Dr*  AngeUteiB»  Affit  dar y anntan  A»- 
•tall.  fiwdlS-d22. 

Ein  Artikel  in  der  E  h  r  h  a  r  t  *schen  mediz.  chirurg.  Zei- 
tung vom  Jahr  1835,  welcher  sich  tadelnd  über  den  17.  Jah- 
resbericht des  obengenannten  Instituts  ausspricht,  gab  Herrn 
Dr.  Angelstein  die  Veranlassung  zu  dieser  Abhandlung, 
in  welcher  derselbe  die  Anklagen  des  anonymen  Recensentea 
jener  Zeitung,  welche  in  sofern  unerheblich  sind,  als  sie,  we- 
gen Unkenntniss  der  Sachlage,  den  guten  Ruf  des  gedachten 
Instituts  schon  an  sich  nicht  geHihrden  konnten,  zu  entkräften 
auoht,  was  dem  Herrn  Verf.  auch  aufs  vollständigste  gelungen 
ist.  Hinsichtlich  der  gemachten  Einwürfe  und  der  Entgegnung 
des  Verf.  aber,  müssen  wir  uniere  geehrten  Leter  auf  das  Ori- 
ginal selbst  Terweiien. 
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VIII.  MuceHtn;  BMtgHMlt  Tom  Pr.  H.  8.  Mieha^llt  m  Bicik. 

1)  Hutchinson:  Heilung  alter  Perinäulfisteln,  —  (Bereits 
im  ersten  Erganzungsbeft  zuiu  IX.  Jiüirg.  luu.  Eepert«  S.  1.63 
lUid  154  mitgetheilt.) 

2)  Velpeau's  Behandlungsivme  der  Verbrennung,  —  (Ein« 
kurze  Anzeige  hierron  enthalt  'bereits  das  Febrnarbeft  des  X. 
Jahrg.  uns.  Repert.  S.  139.)  Nach  Velpeau  giebt  es  4  Grade 
der  Verbrennungen :  a)  einfache  Röthung ;  b)  Entstehung  von 
Phlyctänen,  wobei  jedoch  die  Lederhaut  unversehrt  ist ;  c)  Er- 
griffengeyn  des  Rete  Malpighii  und  der  Lederhant;  d)  Zerstört- 
seyn  der  Cutis.  Der  erste  Grad  heilt  durch  Zertlieilung  vom 
2-^8.  Tag,  der  zweite  durch  Losstossung  der  Epidermis  vom 
15 — 30.  Tag,  der  dritte  durch  Schorfbildung  innerhalb  eines 
nionats«  Gegen  all«  diese  Arten  der  Verbrennung  empfieLlt 
Velpeau  die  Heftpflasterstreifen,  welche  er  nach  der  Bayn* 
ton 'scheu  Methode  gegen  atonische  Geschwüre  anwenden 
lässt.  Den  ersten  Grad  der  Verbrennung  beseitigen  sie  in  6> 
bis  8  Tagen ;  die  Heilung  des  zweiten  bewirken  sie  innerhalb 
4  bis  6  Tagen  und  die  des  dritten  in  15  bis  20  Tagen.  Im 
vierten  Grade  haben  sie  den  Vortheil,  dass  sie  die  Entzündung 
in  der  Nachbarschaft  der  Verbrennungen  hemmen,  der  Abstos« 

~  sung  des  abgestorbenen  Gewebes  nicht  hinderlich  sind  und  die 
Vemarbung  rund  um  den  Schorf  selbst,  wenn  dieser  sich  näm« 
lieh  nicht  ablösen  lasst,  bewirken.  Die  Heftpflasterstreifen 
werden  nur  alle  3-— 4  Tage  gewechselt*  —  Bmm$  midkaU 
1835. 

3)  Einige  wichtige  Erfahrungen  und  Regeln  in  Besug  auf 
da§  Ansetzen  der  Blutegeh  —  Blutegelstiche  im  Gesicht  erregen 
bisweilen  Oedem  und  Erysipelas,  an  der  innem  Flache  der 
Augenlider  brandige  Entzündung.  Am  Halse  hinterlassen  sie 
Narben,  welche  für  das  weibliche  Geschlecht  unangenehm  sind, 
und  überdiess  können  auch  hier  Venen  angebissen  werden  und 
eine  Phlebitis  daraus  entstehen,  die  um  so  gefahrlicher  ist,  je 
näher  die  verletzte  Vene  dem  Herzen  liegt.  Bei  Magenent- 
zündungen setze  man  die  Blutegel  nie  in  gleicher  Linie  mit 
den  Rippenknorpeln,  denn  diese  Hautstellen  sind  bei  der  Re- 
spiration in  Bewegung  und  hindern  die  Stillung  der  Blutung« 
Auf  fettgepolsterten  Theilen  saugen  sie  wenig  Blut  und  aul 
Dervenreicben  Hautstellen  erregen  sie  zu  lebhafte  Schmerzen« 
Mie  applicire  man  daher  Blutegel  in  die  Vulva,  nie  an  das 
8crotum  oder  auf  den  Penis,  nie  auf  den  Rücken  der  Hand 
oder  des  Fusaeii  nie  auL  die  lUaiiima«  Nie  applicire  man  fer- 
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per  Blutegel  am  Rande  des  Afters«  ^nM  die  tod  Koth  und 
anriprn  Feuchtigkeiten  benetzten  Stiebe  leicbt  in  üble,  hart- 
nackige Geschwüre  ticb  verwandeln  können.  Dasselbe  ge- 
schieht, wenn  mau  sie  auf  erysipelatÖte  Stellen,  auf  Kcchyino- 
sen  oder  auf  weiche  Geschwülste  der  Gelenke  setzt.  Auf  Bu- 
bonen  verwandeln  sie  sich  in  venerische  Geschwüre.  Nie  setze 
man  Blutegel  auf  ein  fracturirtes  Glied,  denn  sie  hindern 
dai  Anlegen  des  Verbandes;  nie  auf  einen  Scirrhus,  wo  sie 
leicht  sehr  üble  Geschwür«  veranlassen«  Liafranc  in  der 
hanceUe  fran^aiae  1836. 

4)  Hawking:  Ueher  vnheUhare  vnd  dennoch  nlclU  hösartigM 
Auswüchse  aus  alten  Narben,  —  (Bereits  im  Juliheft  dea  X« 
Jahrg.  unseres  Repert.  8.  30  mitgetheilt.) 

.5)  l7eW  die  Fractur  des  Schenkelbeinhalses  innerhalb  des 
Capselbandes,  —  H  o  w  h  i  p  hat  Gelegenheit  gehabt  9  Indivi- 
duen zu  seciren ,  welche  zu  verschiedene»  Perioden  nach  ge- 
schehener Fractur  des  Scheukelbeiuhalses  verstorben  waren  und 
gefunden,  dass  nie  eine  knochige  Vereinigung  der  Bruchenden 
Stattfinde,  sondern  dass  höchstens  eine  ligainentöse  Verbindung 
sich  erzeuge.  —  Medic,  chirurg,  Transactions  1835.  (Vergl* 
lUL  firgänzongaheft  zum  UL^Jahig«  uns«  Rep.  S*  134«) 


CUnUche  ZeiUchrifi  für  Chirurgie  Uf%d  Augetiheilkunde ; 
heraasgegeben  von  Professor  Dr«  Brost  Blasiui«  I* 
Bd.  4.  H«ft  Aül  einer  Abbildniig.  Hallo  1837«  7  Bogen. 

JOXm  Uebar  dia  Tonaga  der  LappaaaaipelatioB  vür  daai  CSiU- 
fduNttoi  mUi  BanaiftiiaiaBi  voa  Dr,  J,  F.  Navaraann,  8, 
411-46$. 

« 

Verf.  wirft  sich  in  dieser  Abhandlung  zum  Protector  der 
Lappenamputation  auf  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  er  diese 
Verfahrungsweise  zu  vielen  hundert  Malen  an  Leichen  geübt, 
gar  Vieles  über  Gliederabsetznng  gelesen  und  dadurch  auf  das 
Evidenteste  von  ihrer  Vorzüglichkeit  überzeugt  worden  ist.  Er 
giebt  sich  sonach  als  einen  Anhänger  des  grossen  Stuttgardter 
Ghinugen^ Klein 'fy  sn  eiiunnen,  weleber  ttgteZi^  tiigUeb  über- 
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seuge  ich  mich  Ton  den  Vorzügen  zweier  Lappen  Übeilianpt, 
SO  dtM  ich  nie  aof  eine  andere  Weise  mehr  ampotiren  werde/* 
Dagegen  itt  er  ganz  anderer  Meinung  hierfiber  alt  Rast 
(Handb.  der  Chirurgie,  Bd«  1«  p.  576),  Kluge  und  Gros- 
sen heim  (Lebrb.  der  operat.  Chirurgie,  Bd.  II.  p.  557)« 
Naclidem  Verf.  eine  sehr  weitläufige  und  aosfilfariiehe  Ge- 
schichte der  Amputation  in  diesem  Aufsatze  Torausgeschickt 
hat,  kommt  er  tchlletslich  (auf  S.  452--45Ö)  auf  die  Vortheile 
der  Lappenampntation,  welclie  nicht  in  einer  erhitzten  EinbÜ« 
dnngtkrafk,  sondern  in  der  Wirklichkeit  durch  die  Erfahrung 
eonstatirt  liegen.  Es  sind  folgende:  1)  81e  ist' ei nfa ober» 
leiohter,  schneller,  aicherer  u.  weniger  sohmers- 
Haft.  Wilhrend  der  Wundarzt  den  Hantsohnitt  macht,  wobei 
es  nioht  wigewöhnlich  ist,  dass  er  beim  Herumfuhren  dea  Hea- 
•era,  wobei  er  noch  knieen  und  eigene  Technicismeo  beobaeh- 
ten  muss ,  und  woza  grosae  Fertigkeit  ntfthig  iat,  entweder  1 
2oIl  SU  hoch  oder  sa  niedrig  ktomt  and  ea  auf  aolche  Wels« 
eine  sdiiefb  Cirkelwnnde  glebt,  die  dam  abgetrennt  nnd  in- 
rUckgeso^an  wird,  bat  Ver&  acbon  aeiue  IiappenampntatioA 
iroUendet,  die  im  Stehen  bei  Toller  Kraft  In  einem  Nn  gemacbt 
ist*  Daa  Zwischenkuochemneaser,  welcbea  beim  Cirkelaebnitt 
gewölmlioh  wahrhaft  metielnd  geftihrt  wird,  Ist  entbehriich; 
denn  mit  der  Spitxe  nimmt  man  gleidi  bdm  Dnrchatechen  der 
Weichlbeile  daa  swiiahen  den  Knochen  befbidfialie  Flldsch  mit 
nnd  hilft  nachher  noch,  wenn  wirklich  etwaa  aitxen  gebllebeii 
aejm  aollte,  mit  deraellien  nach.  Auch  aind  hielr  weniger  Go* 
hülfen  ndthlgi  nameutllch  Ist  der,  welcher  die  Hanl  imd  Mna- 
kein  beim  Cirkelschnitte  In  die  Höhe  aieht,  gans  ttberflSsalg* 
Wenn  eine  Operation  in  einem  Nu  gemacht  Ist,  ao  Ist  ea  klar^ 
daaa  aie  auch  weniger  achmerzhaft  ae(n  musa;  mag  «ach  dia 
Wunde  grösser  acyn ,  ao  werden  kälte  Umsdilage  diem  achon 
anagleichen}  ausserdem  hat  man  es  hier  mit  einer  reinen 
Schnittwunde  nnd  nicht  ndt  einer  gequetschten,  gehackten  la 
thon,  die  aelbat  beim  3seitigen  Cirkelschnitte  nickt  ausbleibt; 
eratere  wird  dch  weit  leichter  inr  AdliXslTcntifindung  Terato- 
hen  wie  letxtere ,  nnd  diese  stets  eitern.  Nie  wird  man  bei 
dieser  Operation  In  die  achenssliche  AkematlTe  komman,  den 
ampnlirten  Stumpf  lum  dritten  Male  wegen  HerTorstehefi  diso 
Knochenstnmpfea  snampntiren,  woauT.  Klein  achreiten  muaate; 
nie  wird,  wenn  man  d^e  Nerren  hoch  Im  Grunde  der  Wunde 
abkiirat,  wegen  groaaer  NerTcntumoren  eine  iweite  Amputation 
nothwendig  werden,  wie  diese  in  einem  Falle  von  A«  Cooper 
geachalu  Kttrst  man  die  Gefässe  glelchlalla  Im  Grundia  der 
Wando  ab  nnd  unterbindet  aie  dort,  an  wird  man  glekhftUft 


fliao  zweite  Ampntatioii  wegen  Nachblatimg  Termei^en,  was 
Gnthrie  TonieLmen  maMte,  nachdem  er  das  GefiUs  oberhalb 
dei  Stompfei  TergebeDi  onterbandeu  hatte.  — —  2)  Sie  ist  da 
<  anwendbar,  wo  der  Kreiuchnitt  nicht  autreicht,  namentlich  da, 
wo  man  hoch  amputirt  und  die  Theile  wegen  ihrer  Derbheit 
und  Dicke  nicht  zurückziehen  kann ;  bei  Anchjlose,  Contractu- 
ren  und  ganz  insbesöndere  bei  Kxarticulationen.  Im  letztem 
Falle  greifen  selbst  alle  Gegner  zum  Lappenschnitte,  mit  Aus- 
nahme Yon  T.  Gräfe;  auch  Velpeau  empfahl  ihn  bei  der 
Exstirpation  des  Kniegelenks ;  S  a  n  s  o  n  wendet  bei  der  Extlir» 
polio  'k/umeri  den  Cirkelschnitt  an.  —  3)  Bei  Krankheiten  der 
Weichgebilde ,  Wunden ,  Geschwüre ,  Brand  etc.  braucht  man 
nicht  zu  hoch  zu  amputiren,  sondern  bildet  an  der  Stelle,  wo 
die  Gebilde  nicht  entartet,  den  Lappen,  den  man  auch,  wenn 
er  zu  klein  ausgefallen ,  durch  Aufwärlsschneiclen  vergrossert. 
Bei  Fracturen  und  künstlichen  Gelenken  erleichtert  die  Lap- 
penamputatlon  ungemein.  —  4)  Sie  stumpft  die  Schneide  des 
Messers  lange  nicht  so  sehr  ab,  weil  die  Schneide  nie  auf  das 
Bereich  des  Knodiens  kömmt,  und  ist  endlich  die  eine  Schneide 
stumpf,  so  nimmt  man  die  andere,  wobei  yorausgesctzt  wird, 
dass  die  Messer  auf  beiden  Seiten  gleich  schneidend  sind. 
5)  Sie  sichert  während  und  nach  der  Operation  mehr  gegen 
Blutungen ,  zumal  wenn  man  keine  sichern  Gehülfen  besitzt, 
kein  Toumlquet  zur  Hand  hat  oder  solches  nicht  angewendet 
werden  kann:  so  bildet  man  den  Lappen,  worin  die  grossen 
Gefässe  liegen,  zuletzt  und  comprimirt  diese  selbst  mit  der  ei- 
nen Hand.  Entstehen  etwa  Nachblutungen,  so  lassen  sich  die 
Lappen  leichter  an  einander  drücken  und  so  die  Blutung  eher, 
wie  beim  Kreisschnitte  stillen.  —  6)  Sie  begünstigt  die  erste 
Vereinigung,  da  die  Lappen  schon  von  selbst  gleichmässig  an 
einander  liegen,  am  ehesten  und  besten.  —  7)  Endlich  wird 
man,  wenn  das  Entzündungsstadiam  yorüber,  durch  das  Anle- 
gen einer  Expulsivbiode  (die  mit  Emplastr,  8a\iona%,  bestrichen} 
und  festes  Anziehen  der  Heftpflastei streifen  ein  dickes  Fleisch- 
polster  und  eine  festere  Narbe  für  den  künstlichen  Fuss  erhal- 
ten und  sollte  auch  ersteres  später  mehr  schwinden^  fo  iiat  ao 
etwas  auf  den  Stampf  weiter  keinen  Einfluis» 

XX*    TitiuUt  canaUcuK  laerymalii  pmfyehrae  inferioris  dexira«  asfljgv^ 
mit»»  Bsobashtt  rou  Dr.  Bekr  in  Bsnbiuf.  466-^l63* 

An  Fr.  St.,  einem  12  Jahr  alten,  übrigens  gesunden  Kna- 
ben, bemerkte  die  Mutter,  dass  aus  einem  schon  früher  ihr 
«ofiallend  gewesenen  UaatfiUtchen  am  reokten  unteni  Augen- 
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Iid«,  bei  vermehrter  ThrHnenabsondeniDg ,  eioe  wasserhell« 
VlÜMigkeit  gleich  einem  Thautröpfchen  herrortrat  uod  lang- 
tmm  sich  TergrÖMernd,  als  Thrane  über  die  Wange  floss.  Yert« 
.  fand  dicht  unter  der  Sehne  des  Muse,  orhicular.  paJpehr,  eine 
kleine  Querfalte  und  beim  Auseinanderziehen  derselben  eine 
Fistelöffhung  yoq  der  Grösse  einer  Stecknadelspitze.  Drückte 
man  unterhalb  derselben  gegen  das  Thrauenbein,  so  trat  bald 
ein  Tröpfchen  in  die  kleine  callöse  OefXnung^  welches  allmäh- 
lig  zum  Tropfen  wurde  und  abfloss.  Beide  Augen  waren  nor- 
mal, besonders  aber  die  beiden  Thrauenptmcte  sehr  tliatig.  Dev 
Fehler  wurde  als  unbedeutend  der  Natur  überlassen,  da  die 
Operation  wohl  eher  eine  Verschlimmerung,  als  eine  Verbesie- 
rang  desselben  herbeigeführt  iü^n  dürfte,  indem  Verf.  diese 
Fistel  für  angeboren  halt.  —  Nach  Erzählung  dieses  Falles^ 
that  Verf.  noch  kurz  der  Genesis  der  Augenlider  und  der  tlK 
gabonnea  FeUw  det^  Tluräaeiioigaiit  Knrälmiuig» 

XI.  Siptopie;  m  Bv«  Belir  i»  Bembwf.  8.  468-4(0; 

B. ,  ein  bejahrtef,  gesunder  Mann,  der  während  seinec 
Beisen  anf  Matratzen  und  unter  leichten  Decken  geschlafen 
hatte ,  yerfiel  jetzt  in  seinem  schweren  Federbette  jeden  Mor- 
gen in  einen  tüchtigen  Schweiss.     Demungeachtet  \yiisch  ep 
sicli  beim  Aufstehen,  wie  er  es  immer  gewohut  gewesen  war, 
das  Gesicht,  den  Kopf  und  Nacken  mit  kaltem  Wasser,  Nach 
14  Tagen  sah  er  fast  alles  doppelt ;  die  Augen  Maren  leicht 
geröthet  und  tliränten  viel,  die  Iris  war  gut  beweglich,  nur  die 
Bewegung  derselben  nach  unten  schien  erschwert.    Nur  auf 
dem  rechten  Auge,  an  welchem  man  einige  durchsichtige  Nar- 
ben sieht,  war  die  Diplopie  vorhanden;  aber  nicht  in  jeder 
,Slellung,  denn  nach  oben  und  zur  Seite  sieht  Pat.  sowohl  mit 
dem  liuken,  als  dem  rechten  Auge  und  mit  beiden  zugleich 
Tulikommen  gut  und  scharf;  nur  dann  entsteht  Doppeltsehen, 
wenn  das  rechte  Auge  allein  oder  beide  zugleich  naeh  einem 
Gegenstande  gerichtet  sind,  welcher  sich  unter  der  horizon- 
talen Gesichtslinie  befindet.  Bückt  sich  dagegen  Pat.  und  macht 
dadurch  aus  der  horizontalen  Linie  eine  perpeudiculäre ,  so 
Meht  er  ebenfalls  einfach.    Am  stärksten  ist  die  Diplopie  bei 
einem  "Winkel  Ton  60  Grad  und  darunter,  aber  nie  nach  oben, 
sondern  nur  nach  unten,    Brst  nachdem  B.  entdeckt,  dass  sich 
das  falsche  Bild  Tor  dem  wahren  Itefinde,  konnte  er  Gegen- 
stinde  richtig  «grdte«    Liegen  aber  mehrere  Gegenstände 
vor  ihm ,  so  kann  er  «acli  auf  diase  Weise  die  richtigen  Bil- 
der B&dit  nateffiehaidea^  er  mnst  ticli  liber  den  T'mk  büokeii 
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nDd  Terllert  dann  durch  das  Sehen  im  rechten  Winkel  die 
falschen  Bilder  aus  seinem  Getichtskreite«  Bei  einer  Ertfer- 
nung  des  Gegenstandes  auf  4 — b  Ellen  von  den  Augen,  tritt 
das  falsche  Bild  einen  Fuss  vor  dem  wahren  hervor,  bei  einem 
Abstände  Ton  1  —  1^  Fuss  nur  einige  Zolle.  Diese  Bestim- 
mungen ändern  sich  nach  dem  Gesichtswinkel ;  je  spitzer  der- 
selbe, desto  weiter  treten  die  falschen  Bilder  herror,  je  naher 
dem  rechten  Winkel,  desto  naher  sind  sie  den  wahren  Bildern« 
Bringt  Pat«  nach  und  nach  seinen  Kopf  in  diejenige  Bichtang, 
in  welcher  das  Doppeltsehen  verschwindet ,  so  zieht  sich  das 
falsche  Bild  in  das  wahre  hinein.  Sehr  schwierig  ist  das  Ge- 
hen auf  der  Strasse,  denn  hier  erhebt  sich  einen  Fuss  über 
dem  wirklichen  ein  ähnlicher  Steiinveg,  wesshalb  der  Pat* 
stets  die  Beine  sehr  hoch  hebt,  um  nicht  zu  straucheln  und 
Uber  den  hohen  Weg  zu  fallen.  Bei  einem  Vesic.  perpei,  und 
dem  Gebrauche  der  Mass.  pilul.  aperienU  Stahlii  besserte  sich 
nach  und  nach  dieser  Zustand.  —  Die  Entstehung  dieser  Di- 
plopie spricht  für  Jüngken,  welcher  rheumatische  Paralysen 
der  Augenmuskeln  fUr  eine  der  wichtigsten  Ursachen  iiiill« 
Auch  hier  war  gewiss  der  M.  rectus  oculi  inferior  Ton  RhetinUl 
ergriffen.  Doch  scheint  immer  ein  Nerrenleideo  damit  Terbim- 
dtn  and  in  den*  meisten  Fällen  Amblyopie,  im  Anznge  sq  acjiu 
Dass  in  Torstehendem  Falle  Dur  ein  Auge  litt,  was  nach 
Jilttgken  (vergl.  dessen  Angenkrankheiten ,  8.  880)  seit«» 
•eyn  soll,  scheint  wolil  mit  Ton  den  kleinen  tiohtbaren  Honi- 
baatnarben  dieses  Auges  abhängig  gewesen  zu  seyn,  die  tndl 
Himljr      gitfdilinbet  Moment  in  V^tdeobt  lut, 

ZXII.  Monititfta  DiiplIdtiIt;Iisobasktal  vom  Dr.  Gerold  seAck« 
an  d«r  Bba.  8.  467— 4691^ 

Eine  Frau  ward  im  9.  Monate  ihrer  Schwangerschaft  Ton 
folgendem  Bflonstrum  entbunden :  2  Köpfe  sassen  neben  einan- 
der auf  einem  breiten  Bumpfe,  der  gemeinschaftliche  Thorax 
war  breiter  und  deutete  auf  Verwachsung,  die  Bauchhöhle  war 
•ehmal.  Das  Monstrum  hatte  2  Aime,  2  Beine,  eine  Oeffniing 
swischcn  den  Schenkeln,  ans  der  ein  Fleisobklümpchen  her- 
▼orragte,  so  dast  äusteriich  dai  Genas  nicht  zu  erkennen  war ; 
anstatt  des  Afters  war  ein  mndet.,  dorchbohrtes  Fleischstüok 
vnd  oberhalb  desselben  ein  tch wanzartiger  Fortsats  Torbanden^ 
dessen  einzelne  Stückchen  mit  Knorpelgeleoken  verbunden  w»- 
ren,  gleichsam  eine  Verlängerung  des  Steissbeins«  Zwischen 
den  Schultern,  etwa  in  der  Gegend  des  3.  Braatwirbels  |ngle 
dno  andofo  Wnlat,  die  nnlm  breit,  obos  ^lli  »dief ,  berror« 


uigiii^ca  by  Google 


ZeiUchrift  f.  Chirurgie  lu  Augenheilkunde^  25 


Das  linke,  so  wie  das  rechte  Gesicht  schaute  mit  der  ganzen 
Fläche  nach  ein  und  derselben  Richtung.  Im  übrigen  war  das 
Monstrum  schön  und  vollkommen  ausgebildet.  Aus  der  Seo» 
tion  ergab  sich:  Die  Eingeweide  des  Unterleibei  waren  ein- 
fach und  fast  alle  normal ,  nur  das  Rectum  ging  durch  die 
Aftennündung  hindurch  und  zeigte  etwa  bis  zu  i'*  vom  Kör* 
per  entfernt  den  Sphincter;  dieses  war  die  perforirte  Wulst  in 
der  Aftergegend ;  das  Monstrum  war  weiblichen  Geschlechti» 
Der  Brustkasten  war  sehr  weit ;  2  parallel  neben  einander  laa-> 
fende  Bmstbeine  hingen  nach  aussen  mittelst  Rippenknorpel 
mit  den  Hippen  zusammen,  nach  Ionen  aber  durch  Knorpel 
mit  denen  der  andern  Seite.  Zwei  normal  gebildete  Heriea 
lagen  in  normaler  Richtung  neben  einander;  auch  alle  GefKsse 
desselben  waren  doppelt.  Die  Aorta  entsprang  aus  jedem  Her- 
sen,  machte  ihren  Bogen,  ging  bis  gegen  den  9.  Brustwirbel 
getrennt  und  vereinigte  sich  hier  mit  der  andern  zur  einfachen 
Aoria  obdotninal««.  Die  Vena  com  inferUfr  stieg  einfach  durch 
des  Zwerchfell  hemnf ;  iheilte  sich  in  der  Brusthöhle  und  ging* 
so  in  beide  Herzen.  Die  Lungen  waren  doppelt  Torhanden; 
die  beiden  nach  susieD  gelagerten  regelmSssig  und  gross,  da^ 
gegen  die  beidsD  innem  nnr  rudimentär;  die  Nervi  vagi  und 
füiremcl  lagen  doppelt  gepaart  in  der  Brusthöhle»  Die  Wuls) 
auf  dem  Rücken  war  das  Rudiment  eines  Ober-  nnd  Vorder- 
amiM*  Die  0«ffimiig  der  SebMdelbChlen  wurde  »idit  gestattel; 

XXttL  PiMtaHsesn  «bar  MeplMiiaik  S.  470-482. 

1)  De  «yvodom  tnorbi  casu  «lep^tiliasif  tpeeiem  eskt^ 

hente;  auct.  G.  F.  Matihee,  Hai  def,  d.  19.  Mart.  1836.  — 
In  dieser  Abhandlung  wird  folgender  Fall  mitgetbeilt:  D.,  oIm 
6Q|ibrige|  schwlichliehe  Freu,  die  als  Kind  inmier  geeond  ge« 
weseo  war  nnd  sie  an  Scrophulosis  gelitten  liatlo,  wurde  in 
ftrer  Jngend  Ton  den  Blattern  sehr  mitgenommen  nnd  blieb 
nachber  kränklich  nnd  trüber  Stimmung.  Sie  wnrde  im  14. 
Jnbre  menstniirt ,  im  17.  yerschwand  die  immer  sparsam  ge- 
wesene Menstmation  und  es  stellten  sich  Zeichen  des  CblofO- 
•is  ein,  welche  aber  dorcb  irztliche  Hülfe  bald  gehoben  wur- 
den« Die  Menses  kehrten  reiebliober  wieder;  im  1.  Jahre 
ihrer,  im  26«  Lebensjahre  geschlossenen  ShSf  erlitt  Fat.  einen 
Abortus  mit  sehr  starker  Metrorrhegiei  worauf  sie  unfruchtbar 
blieb.  Bald  nachher  seigte  sieht  neebdem  Öfters  ein  Gefühl 
Ton  Eingeschlafenseyn  Toransgegsngen  wari  am  linken  Unter» 
Schenkel  in  der  Gegend  des  Knies  spannender  Schmerz,  die 
Stelle  aehwnli  elwie,  HMbele  sieh  nnd  ee  seigte  eieb  ein  free- 
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wmiM  BUMnOi  wdihM  seiimlit  cfa»  Mei^  Iidler  Rllnig^ 
keit  «fgOM  «od  in  einen  theilwiiie  Stenden  Tuberkel  llbei^ 
ging,  Be  entetanden  nnn  mebiere  deiglekhen  BlXaeheni  welehn 
eiterten  nnd  sieh  mit  einer  dünnen,  gelhUehen  Knute  bedeck- 
ten; neek  dem  Gebrtnebe  einee  reitienden  Meetefs  seigten 
•teh  gröueie  eiternde  Tdberkelnf  nne  denen  keteInnaigrMie 
Biterpfli^ke  eatgettoiü^n  worden,  worenf  die  Stelle  tdinell  * 
keilte«   Bt  blieben  rande  weilte  Jfaiben  mit  einem  flaeiien, 
etwas  lisiigen  Grandel  in  der  Gegend  des  Kniet  blieb  eine 
kleine  AntoiiweUiuig.   Dm  Gefttbl  in  dem  Fnite  katte  abge* 
Bommen  nnd  dieter  Ittklte  tieb  kSlter  an;  in^Felg»  kefUget 
Ocmtttbabeweguug  und  tchlechter  Kett  kekrte  dat  friUieie  Foat- 
leiden  wieder  nnd  iwar  mit  Fieberan0ttlen«  HienMob  tebwoU 
der  Untenebenkel  nm  dat  doppelte,  die  BUtohen  TenfandeL» 
len  dek  in  IlttnISie  GetekwOie,  die  Venen  debnten  tiek  ann 
nnd  gaben  in  Tarierten  Getebwiren  VeranlaatuDg.   Der  Hen- 
•tmation  ging  ein  weittct  Flut  Toran  nnd  folgte  ibr;  im  62. 
Jabre  verlor  tieb  entere  nnd  nun  nabm  dat-  Uebel  am  Unter- 
aebenkel  bedeutend  su,  nmal  naekdem  aie  tiek  mk  dem  Xuttent 
Xnöebel  beim  Fallen  keftig  an  einen  Stein  gettotten  kattaw 
Die  Getebwttitt  ward  immer  atirker,  die  Ingu&naldiQten  aebwol« 
len  an,  wurden  tebmeisbafl  und  et  ttellten  tlob  bobrende  Kno» 
obentebmenen  Im  Untenebenkel  ein,  weloke  der  Pal,  keinn 
Buke  lietten  und  tie  3  Jabre  lang  dat  Bett      vedatten  bin- 
derten. Naeb  dem  Gebmuebe  det  Die.  BillMmnni,  fetter 
Einwickelungen  det  QptendieDkelt  nnd  Bntfemnng  einer  tieot- 
Beben  Partble  gangränöten  Zellgewebet  tebwanden  die  Scbmeiw 
sen  und  die  Getebwttre  bellten  grötsteatbeilt,  to  datt  Fat.  den 
Futt  gebnueben  konnte  und  nar  das  Gtfiikl  einer  anliäDgen- 
den  Laet  In  ihm  bette ;  dagegen  magerte  der  ganze  Körper  be* 
dentend  ab  und  die  Verdauung  eeigte  sich  sehr  schwach.  Diät- 
fekler  Teranlassten  in  der  Folge  meistens  Exaeerbationen  des 
ärtHehen  Uebels,  welche  mit  Fieber  eintraten»    Als  Verf.  die 
Kranke  tah,  bot  der  Unterschenkel  Folgendet  dar:  der  Fuss, 
mit  Antnakme  einiger  kleiner  Varioes,  war  gesund ;  aber  gleich 
oberhalb  det  Knöchels  verdickte  sich  die  Haut,  war  höckerige 
und  mit  weissen,  harten,  verschieden  geformten  Narben  bedeckt, 
in  deren  Umgebung  ziemlich  zahlreiche  kleine  Borkeu  beilud- 
lieh  waren.    In  der  Nahe  der  W^ade  nahm  die  Degeneration 
der  Haut,  so  wie  des  unter  ihr  gelegenen  Zellgewebes  bedeu- 
tend zu.    Hier  war  die  Haut  dicht  und  verdickt,  sehr  uuehen 
und  von  Haaren  entblösst,  unter  ihr  fühlte  man  einzelne  harte 
Tuberkeln.    Mit  den    unter  ihr   liegenden  Theilen  war  die 
Haut  to  fett  Teiwftehteo,  dass  der  Sohenkeh  besonders  iu  der 
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Gegend  der  Jfiwc  gatinomm»  hut  ^»k  UoU  wätp  obwohl  «n 
der  innern  Flache,  einige  Finger  breit  unterbelb  des  Kniet  die 
«  dicke  Haut  sich  leicht  bewegen  liessi  da  sie  hier  gleichsam  ei- 
nen  Sack  bildete.  .  Die  Sensibilität  der  Haut  War  so  gering, 
dass  ein  Nadelstich  kaum  gefühlt  wurde.  Oberhalb  des  Knies 
verlor  sich  die  Degeneration  der  Haut  nach  and  nach  und  zeigte 
•ich  eine  Hand  breit  über  der  Kniescheibe  ganx  gesund.  Das 
ganze  Glied,  welches  durch  die  weisslichen  Narben,  die  bläulichen* 
Venen  und  bläulich>rothen  tuberculösen  Geschwülste  ein  sehr 
verschiedenartiges  Ansehen  hatte,  zeigte  sich  von  dem  Knie 
bis  zur  Mitte  der  Wade  sehr  stark  geschwollen,  so  dass  es  das 
zwei-  oder  dreifache  des  normalen  Umfangs  hatte;  die  Geschwulst 
bestand  aus  mehreren,  gleichsam  sphärischen  Segmenten.  Von 
der  Mitte  der  Wade  an  ging  die  Anschwellung  allmählig  ab« 
nehmend  bis  zu  den  Knöcheln ,  wo  erst  die  natürliche  Form 
des  Fusses  wieder  begann.  Die  Knochen  nahmen,  so  weit  diess 
zu  erkennen  war,  nicht  an  der  Anschwellung  Theil,  ebenso 
wenig  die  Gelenkköpfe  des  Knies,  da  das  Bein  beweglich  war« 
Bheuma,  Syphilis  oder  unterdrückte  Fussschweisse  schienen  dem 
Uebel  nicht  zu  Gründe  zu  liegen ,  welches  Verf.  für  eine  Ele- 
fhantUisis  apuria  (wie  sie  Chelius  und  Andere  beobachtet  ha- 
ben) erklärt.  In  Bezug  auf  Heilmittel  hatte  eine  längere  Zeit 
in  Eiterung  erhaltene  Fontanelle  noch  die  meiste  Linderung 
gebracht. 

2)  De  tionniinis  elephaniia$i$  exemplis,  aud.  fl.  flauere. 
Hai.  äff,  8.  Fehr,  1837.  —  In  dieser  Dissertation  wird  folgen- 
der Fall  erzählt :  Ein  50jähr)ger,  schwächlicher  Mann  (Lumpen« 
Sammler),  der  stets  gesund  gewesen  war,  bekam  vor  4  Jahren 
ohne  bekannte  Ursache  heftige  Schmerzen  im  linken  Eilenbogeny 
die  mit  erysipelatöser  Röthung  und  Hitze  des  Theiles  verbun- 
den waren  und  längere  Zeit  andauerten.  Nach  einigen  Wo- 
chen schwoll  der  kranke  Theil  allmählig  an,  seine  Oberhaut 
schuppte  sich  und  von  der  äussern  Seite  nahe  beim  CapUulum 
radn  entstand  ein  erbsengrosses  Bläschen,  welches  nach  einigen 
Tagen  aufbrach,  eine  schwärzliche  dünne  Flüssigkeit  ergoss  und 
sich  in  ein  Geschwür  verwandelte.  Dieses  nahm  an  Umfang 
und  Tiefe  zu,  secernirte  eine  purulente  Flüssigkeit,  blutete  und 
stiess  eine  eigenthümliche  zottige  Masse  aus,  worauf  es  heilte 
nnd  eine  fest  auf  dem  Knochen  aufsitzende,  hart  und  rauh  an- 
zufühlende, bläulich  rothe  Narbe  zurückliess,  welche  mit  kleien- 
artigen  Schuppen  bedeckt  ist  und  deren  Umfang  etwas  absces- 
•irt  erscheint.  Auf  dieselbe  Weise  ergriff  die  Krankheit  die 
untere  Hälfte  des  Oberarms,  den  Vorderarm  und  die  Hand,  und 
)•  nehi  das  Uebel  aal  neue  Tbeile  überging ,  desto  mehr 
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BchrnmpfteD  die  früher  afificirten  Theile  zusammen«  Die  innere 
Fläche  der  Hand  schwoll  zwar  tfdematös  an,  blieb  aber  von 
dem  Uebel  frei ;  dagegen  bildeten  sich  auf  dem  Handrücken 
mehrere  fistulöse  Geschwüre,  die  bis  auf  den  Knochen  drangen 
und  öfters  heftig  bluteten.  Im  Uebrigen  war  der  Kranke  frei 
von  Schmerz,  wenn  er  die  Hand  in  der  Mitelle  trug,  fieberte 
nicht  und  besorgte  seine  Geschäfte.  Allmähli^  wuchs  das  Uebel 
zu  folgendem  Grade:  vom  Ellenbogen  bis  zur  Hand  herab  und 
aufwärts  bis  zur  Mitte  des  Oberarms  erscheint  das  Glied  mit 
kleinen  Schuppen  und  Krusten  bedeckt,  hier  und  da  tubercuIöS| 
*  im  Uebrigen  aber  ganz  tabescirt  und  seine  an  den  Knochen  ad- 
härirende  Haut  von  Furchen  durchzogen  und  mit  Karben  und 
Geschwüren  bedeckt;  die  Hand  ist  ausserordentlich  geschwol- 
len und  auf  dem  Rücken  mit  Geschwüren  besetzt,  die  bis  auf 
den  Knochen  dringen  und  eine  bockig  riechende  Jauche  abson- 
dem.  Die  Narben  sind  glänzend  und  strahlig ,  eine  sehr  tiefe 
ut  an  der  äussern  Seite  des  Ellenbogens  sichtbar;  am  Vorder- 
arme, 2"  vom  Gelenke  entfernt,  befindet  sich  ein  etwas  rauh 
und  gespannt  anzufühlendes  Tuberkel  von  2"  Lange  und  1^" 
Breite;  längs  dem  Spailunx  xnterosseum  erstreckt  sich  an  der  un- 
tern Seite  des  Vorderarms  eine  narbige  Vertiefung  bis  zum  Hand- 
gelenke; über  diesem  an  der  obern  Seiteist  ein  grosses,  speckich- 
tes,  schlecht  eiterndes  und  leicht  blutendes  Geschwür  mit  rothen 
Rändern,  links  daneben  ein  dergleichen  kleineres.  Die  3  letzten 
Finger  sind  flectirt  und  können  gar  nicht  bewegt  werden;  die 
Knochen  erscheinen  besonders  an  den  Gelenken  aufgetrieben. 
Die  Haut  des  ganzen  Armes  ist  lederartig  verhärtet,  furchig,  mit 
kleineren  und  grösseren  Tuberkeln  besetzt  und  wenige  Stellen 
ausgenommen,  ganz  mit  Narben  und  Borken  bedeckt.  Die  Farbe 
dieses  Armes  ist  eine  schmutzige,  hier  und  da  gelbröthliche; 
die  Nägel  sind  verdickt,  bräunlich  und  gekrümmt;  alle  Haare 
sind  von  dem  Gliede  ausgefallen«  Das  Glied  hat  sein  Gefühl 
noch  und  kann  bewegt  werden,  doch  erregt  diess  Schmerzen; 
das  Allgemeinbefinden  des  Pat.  ist  gut«  —  Verf«  nennt  dieses 
Uebel  EU^hanUaslB  Arahumy  gegen  welches  io  diesem  Falle 
nichts  besseres  als  die  Amputation  TorgenoninieD  werden  Jktfnote* 
Diese  ward  vom  Herrn  Prof.  Blasius  am  Oberanne  mit  einem 
ans  dem  M,  hxcepn  gebildeten  Lappen  gemacht'  nnd  Pat«  ging 
nach  8  Wochen  v(jllig  geheilt  aus  der  Clinik  ab« 

Ans  der  anatomischen  Untersuchung  des  ampntirten  Gliedes 
«rgab  sich  Folgendes:  die  Oberhaut  konnte  sehr  leicht  abgezo* 
gen  werden  und  man  sah  hiemach  die  Gefühlswärzchen  sehr 
deutlich,  doch  durchaus  nicht  vergrössert  (wie  Meckel  be« 
haiiptet}»  Am  meistiM  fanden  sieb  das  Coiiii»,  das  aater  Üa* 
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gencle  Zellgewebe  und  ^tfPamlc\iUis  adipo9M  verändert,  in  des-* 
sen  aus<^edehnten  Zellen  eine  fettige,  gallertartige  Substanz  an« 
gehäuft  war.  Auf  dem  Handrücken  war  das  Corium  sehr  ver* 
dickt,  das  Zellgewebe  mit  lymphatischer  Feuchtigkeit  angefüllt 
und  einige  Lymphgefässe  erschienen  erweitert  und  in  ihren 
Wandungen  verdickt.  Von  den  Geschwüren  an  der  Hand  wa- 
ten besonders  die  Faserbündel  des  M,  Ahductor  pollicit  hrevit 
lerstört,  dessen  übriger  Theil  aber  in  eine  gelatinöse  Substanz 
verwandelt.  In  der  Höhle  der  fistulösen  Geschwüre  fand  sich 
eine  dicke,  käsige,  purulente  Masse  von  gelblicher  Farbe  und 
üblem  Gerüche.  Ausserdem  zeigten  sich  Anhäufungen  von  fett« 
nod  speckähnlicher  Substanz.  Besonders  war  an  der  Radial- 
Seite  des  Vorderarms  unter  der  hier  sehr  verdünnten  und  inji- 
cirten  Haut  eine  kleine  Anhäufung  von  scheinbar  gesundem 
Fette,  welches  ebenfalls  mit  vielen  kleinen  Arterien  durchwebt 
erschien,  während  an  andern  Stellen  das  Fett  entweder  ver- 
schwunden oder  in  eine  gelatinöse  Masse  verwandelt  war.  Solche 
Fettanhäufungen  bildeten  die  Tuberkeln,  zwischen  denen  das 
Corium  so  fest  an  den  unterliegenden  Theilen  hing,  dass  es  nur 
durch  ein  scharfes  Messer  abgelöst  werden  konnte.  Die  Mus- 
keln und  Sehnen  in  der  Vola  manus  waren  gesund  beschaffen; 
auf  dem  Handrücken  und  am  Vorderarme  dagegen  waren  sie 
grösstentheils  in  eine  fettige,  gelatinöse  Masse  verwandelt  und  die 
Extensoren  so  unter  sich  verschmolzen,  dass  sie  kaum  von  ein- 
ander unterschieden  werden  konnten.  Der  ^rciis  volar,  9uhUmi8 
war  sehr  erweitert,  während  die  Art,  radial.,  ulnar,  und  inierrossea 
nicht  von  ihrer  Norm  abwichen.  Die  Knochen  fanden  sich 
erweicht,  ihr  Periosteum  verdickt,  theilweise  auch  wie  das  Mus- 
kel- und  Zellgewebe  degenerirt  und  absorbirt.  Von  den  Ost. 
earp.  und  metacarp.  waren  mehrere  fast  ganz  zerstört  und  in  der 
Höhle  derselben  fand  sich  eine  fettige,  käsige,  übelriechende 
Masse;  ihre  Gelenkknorpel  waren  unversehrt  und  hingen  locker 
an  den  schwammartigen  Ueberresten  der  Knochensubstanz.  Aus* 
serdem  waren  sämmtliche  Knochen  der  Hand  und  des  Vorder- 
arms von  spongiöser  Beschaffenheit  und  mit  öligter  Flüssigkeit 
so  durchdrungen,  dass  sie  leicht  zerschnitten  werden  konnten^ 
ihre  erdigen  Bestandtheile  schienen  gänzlich  absorbirt,  so  dass 
von  der  Rindensnbstanz  nichts  übrig  war.  —  Der  Amputirte  be- 
fand sich  9  Monate  nach  der  Amputation,  wo  ihn  Prof.  Bla- 
sius wieder  sah,  vollkomineo  wohl  uüd  Mso  Arrnttampf  WMt 
gut  und  sicher  vernarbt« 

Nach  diesem  Falle  theilt  Verf.  noch  einige  Erfahrangen 
seines  Vaters,  des  Dr.  und  Medizinalraths  Hancke  in  Breslau 
Ant  am  Bpiul  d«  hunhmgta  Bcüd«  d«i«lbtt|  iibtt  die  fio- 
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Handlung  der  Elephantiasis  mit.  Nach  ihm  ist  in  Fällen,  wo 
die  Krankheit  noch  nicht  veraltet,  sondern  nur  noch  auf  einzelne 
Theile  beschränkt,  aucli  die  Constitution  noch  nicht  ergriffen 
ist,  die  anhaltende  antiphlogistische  Behandlung  von  grosser 
"Wirkung  und  sollen  zu  dem  Ende  Salze,  wie  Kalt  carhonicunif 
KaU  aceticum,  suJphuricwn,  Tartanta  boraxatus,  Baryta  muriatica, 
in  einem  Infus,  rad.  hnjuiritlae  gelösst,  angewandt  werden.  Da- 
bei muss  während  der  ganzen  Cur  eine  sehr  karge  Diät  beob- 
achtet werden.  Unter  den  äusserlichen  Mitteln  sind  Einschnitte 
in  die  harten  Geschwülste  sehr  nützlich ,  wonach  die  Blutung 
so  lange  als  möglich  unterhalten  und  dann  der  kranke  Theil 
mit  kalten  Umschlagen  behandelt  werden  muss.  Wenn  aber 
ausjzedehnte  Ulceration  entstanden,  die  Oberfläche  mit  Krusten 
bedeckt  ist,  so  sollen  Antimonialia  in  steigender  Dosis  und  zwi- 
schendurch iSo?h(.  Ammon.  muriaU  oder  Baryt,  muriat.  gereicht, 
auch  Bäder  mit  Kai,  sulphuraU^  Kai,  carhon.  oder  auch  die 
Louvrier'sche  Cur  angewandt  werden,  Ist  Auftreibung  der 
Knochen  oder  Caries  bereits  eingetreten ,  so  sind  ausser  dieser 
Inunctionscur  Gummata  fentlacca  und  ätherische  Oele  anzuwen- 
den. Zur  Nachcur  werden  verschiedene  Mineralwässer,  wie  Carls- 
bad, Marienbad,  Töplitz  u.  A.  empfohlen.  Zur  Bestätigung  der 
liier  empfohlenen  Cur  werden  3  Beobachtungen  angeführt* 

  I 

XZnr.  SnMflnKbifii  mauMi  in  Folge  sckwamnichter  Knochenaea* 
wüchse;  toh  Dr.  Hanoka,  MaduinalraUia  m  Breila«»  8«  482— 
488»  Mit  einer  ▲bbildaag. 

D.  H, ,  ein  22jähriger,  bis  dahin  angeblich  stets  gesunder 
Schuhmachergeselle,  bekam  in  seinem  11.  Jahre,  ohne  irgend 
eine  Veranlassung,  schwammichte  Knochenauswüchse  an  den 
Fingern  der  rechten  Hand,  die  anfänglich  schmerzlos,  zuletzt 
^  eher  bei  zunehmender  Grösse  von  besonderen  Schmerzen  be- 
gleitet waren.  Nachdem  er  diese  Auswüchse  12  Jahre  getragen, 
wurde  er  im  Krankeninstitute  der  barmherzigen  Brüder  aufge- 
nommen.  Bei  seiner  Aufnahme  bemerkte  Verf.  nicht  allein  4 
schwammichte  Knocheoauswüchse  an  den  Fingern  der  rechten 
Hand,  sondern  noch  2  ähnliche  von  minderer  Grösse  an  der 
linken  Hand  und  noch  2  dergleichen  an  dem  Mittelfussknochen 
des  linken  Fusses.  An  der  rechten  Hand  hatten  die  Auswüchse 
folgende  Lage  und  Gestalt:  der  1«  sass  an  der  Volarflache  der 
1.  Phalanx  des  2.  Fingers,  hatte  eine  breite  Basis  und  ragte  bei 
seiner  Lfioge  (4'^)  und  Grösse  (3^^  im  Darohm.)  u,  seinem  Um- 
fange über  die  Spitzen  der  Finger  hinaus«  Der  2«  Auswuchs 
war  der  grtfsete  ¥on  alleiii  mtreekle  sich  in  idMm  Ursprünge 
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Tim  dtr  1— dw  Pl»laiix  des  3.  Fiogert  vad  liatte  im  Darcli-»  ' 
messer.  Auf  sein«  inoeriiy  der  VoUiillloli«  der  HaDd  zuge- 
wandten Seite  war  «m  obem  Bude  die  Maatbedeckung  durch 
ein  Gesdiwür  zersttfrty  welohes  cina  Menge  Flüssigkeit  ohne 
•peoifischem  Geruch  ahsonderta  nnd  einen  'Umfang  von  der 
Grösse  eines  Thalers  hatte«  Der  3.  Auswuchs  befand  sich  am 
4.  Pinger,  entsprang  ans  dem  ersten  Gliede,  war  der  kleinste 
und  bimförmig  gestielt;  der  4.  hatte  seinen  Ursprunjg  an  der 
>rordern  Fläche  der  1.  Phalanx  des  5.  Fingers,  war  von  breitet 
Basis  und  hinsichtlich  seiner  Grösse  der  zweite,  —  Von  den 
beiden  Auswüchsen  der  linken  Hand  lagerte  sich  der  eine,  von 
der  Grösse  einer  starken  Wallnuss,  zwischen  dem  2.  und  3. 
Mittelhandknochen  dergestalt,  dass  er  an  der  Ulnarseite  des  2. 
>  ftlittelhandknochens  und  an  der  Radialseite  des  3.  seinen  Ur- 
sprung nahm.  Der  andere,  minder  grosse,  entsprang  aus  der 
1.  Phalanx  des  3.  Fingers  mit  breiter  Basis,  welche  das  1.  Glied 
dieses  Fingers  .vollkommen  einnahm  und  die  freie  Bewegung 
hinderte.  Am  linken  Fusse  entsprang  jeder  Auswuchs,  von 
der  Grösse  einer  Wallnuss,  einzeln  aus  dem  2.  und  3.  Meta- 
tarsuskuochen.  Alle  diese  Auswüchse  hatten  mit  der  Haut  gleiche 
Farbe,  waren  elastisch,  hart,  knorplicht,  ungleich  und  schmerz- 
los anzufühlen.  Auf  den  Wunsch  des  Pat.  wurde  die  Hand 
exarticulirt ;  nach  lO  Tagen  war  die  Wunde  vollkommen  ge- 
schlossen. Die  anatomische  Untersuchung  dieser  Geschwülste  ' 
that  dar,  dass  sie  aus  einer  dünnen  Knochenschale  bestanden, 
in  welcher  sich  knorplichte,  gallertartige,  in  knöcherne  Zellen 
eingeschlossene  Substanzen  befanden.  —  Nach  diesem  Falle  führt 
Verf.  die  Stellen  auf,  wo  ähnliche  Knocheogischwülste  mit 
ihrem  Inhalte  betohdeben  sind« 

XXY.  aiDisc1ier&«ishtfiif&  Jahre  1835—1637;  Ten  HmmeUr« 

Die  Verhaltnisse  der  dem  Verf.  anvertrauten  Clinik  sind  sich 
im  Wesentlichen  gleich  geblieben;  ^er  Wirkungskreis  der  Ab- 
theilung der  stationairen  Kranken  hat  sich  jedoch  bedeutend  tr* 
weitert,  indem  einerseits  der  Etat  der  Anstalt  vermehrt  und  dae 
Local  vergrössert  worden  ist,  andererseits  das  Vertrauen  des  Pu- 
blicums  zur  Clinik  sich  immer  mehr  befestigt  und  gesteigert 
hat^  so  dass  der  gtösste  Theil  der  Kranken  zu  den  2^enden 
gehört.  — 

Die  Benutzung  des  clinischen  Unterrichts  stellte  sich  in 
der  Art,  dass  die  Anstalt  im  Sommer  1835  von  54  und  im 
Winter  von  48|  im  SonuneK  1836  von  61  and  im.  Wintex 
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«OB  ft7,  kB  fiooMMT  1837  TOB  72,  tlMÜi  l>BilBiiBt  tlwb  Sin» 
Sxmiw  betaobt  wnid«. 

Der  Bertand  mb  L  Mai  1835  wart  159  (70  mA  7i 
Vf.)  KraBke;  dazu  kaam  bis  mm  1.  Mai  1837  3047  (1788 
M*  und  1261.  W.)  9  to  data  die  Somaie  aller  KraBkaB  aieh  in 
dam  gaaaBntmi  Zeitnone  aof  3200  balieL  Vob  dieaeB  WBidaB 
€iitlaa8«B:  geheilt  2426  (1420  M.  b.  1005  W.),  g^ataert  241 
(133  M*  BBd  108  W)t  BneebeOt  91  (58  M.  BBd  35  W.); 
weggeblie^  aiBd  133  (69  M.  Bad  64  W.)i  m  asden  Ab- 
atalten  gingen  ab  119  (84  M.  BBd  35  W.);  aa  ataibaB  73  (36 
M.  ttod  37  W  ).  Sonach  UIOmb  am  1*  Mai  1837  nneh  118 
■ranke  (67  M.  und '  51  W.).  Bettend,  Dia  MittbailoDgen  der 
wiebtigeren  Ergebnnee  der  Clinik  för  die  Theorie' nnd  Praxia 
der  Chirurgie  behält  eich  Verf.  noch  vor,  doch  hoflt  er  aia  bald 
bekannt  machen  zu  können. 

Von  den  wich*igeren  Operationen,  welche  während  dieser 
Zeit  verrichtet  wurden,  verdienen  folgende  einer  Erwähnung: 
Pimdio  hydrocqthaiU  (3) ,  Trepanufio  cranü  (  1 ) «  Afeloyilaflice 
(  3  ) ,  CKeÜopUutice  (  1 )  >  ExtlityaUo  cafctnomaf •«  limguae  (  1  ), 
Bf^pharophufice  (1),  JLafyngofcmtu  (t),  LiÜhotomla  {i),  Ex~ 
siirpaUo  iesticuU  ( 1 )  >  Regectio  cvbili  ef  calcanei  (  1 )  u.  a. 

Eine  beigefügte  ausfuhrliche  tabelUrbche  Uebersicht  giebt 
übrigens  eine  specielle  Nachweisung  der  sämmtlichen  behan- 
delten chirurgischen  und  Augenkrankheiten,  so  wie  der  in  bei- 
den Beziehungen  nöthig  gewordenen  Operationen« 


/Mmol  für  db  geiommie  praeUteke  HeiOmnde  nm  Ge- 

biete  der  Medizin  ^  Chirurgie ^  Gehurishülfe  ufid 
StaaUarzneikunde;  herausgegeben  von  Dr.  Ernst 
HorB,  Or  Friedrich  Naaaa  nnd  Dr.  Wilhelm 
Wagnar«  Bester  Jahrgang,  Doppelhefk  1,  Berlin  1837« 
Dmck  u«  Verlag  VOB  W.  Natorffn*  Comp.  gr.  8.  9  Boges.*) 

I.  Bericht  über  die  im  dea  Monaten  Jnli,  August  «od  September  1895 
.  ron  mir  beobacblslin  wiahtagarin  Kvankhailslbnnaa.    Von  Horn. 

8.  i— 3^  • 

Der  dlesiiähriga  Sommer  nnlanahiad  aich  tob  dem  voijäh« 
rtgen  durch  eine  geaiässigtera  Temperator»  war  aber  aoch,  ao 

*)  Die«ec  Journal  tritt  an  die  Stelle  dea  mit  dem  Jahrgange  1836  g»- 
•chloaaaaaoy  TOn  denaelhta  gelehrl«n  Aerzten  htrautgegebeaen  ^|Ar* 
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wie  jener,  vorwaltend  trocken.  Die  meisten  Regengüsse  fielen 
in  das  erste  Drittheil  des  Juli,  und  waren  eiiiigemal  von  star* 
ken  Gewittern  begleitet;  die  Hitze  war  im  zweiten  Drittheil 
des  Monats  am  stärksten.  Die  Barometerschvvankungen  waren 
unbedeutend.  Max.  des  Bar.  am  26.  Morgens  28^39 ;  Min.  am 
13.  Abends  27,84.  Max.  des  Therm,  am  20.  2  Uhr  Nachm. 
+  25,8 ;  Min.  am  27.  Morgens  +  5,3 ;  mittlere  Temperatur 
+  15  —  16.  Vorherrschende  Winde  aus  W.  und  SW.  — Der 
August  war  vorwaltend  trocken  und  mehr  kühl  als  warm. 
Gegen  Ende  des  ersten  Drittheils  heftige  Regengüsse  und  un-* 
gewöhnlich  starke  Stürme.  Barometerschwankungen  einigemal 
sehr  bedeutend.  Max.  des  Barom.  am  19.  Morg.  28,28;  Min. 
am  23.  Morg.  27,80.  Max.  des  Therm,  am  22.  Nachm.  1  Uhr 
+  24,1;  Min.  am  30.  Morg.  5  Uhr  +3,7;  mittlere  Tempera- 
tur + 14 — 15.  Vorherrschende  Wolkenzüge  aus  SO.  —  Im 
September  heitre,  trockne  und  gemässigte  Witterung;  die 
meiste  Warme  herrschte  in  der  dritten  Woche.  AufTallende 
Barometerschwankungen  und  Aeqiiinoctialstürme  fehlten  ganz» 
Max.  des  Barom.  am  2.  Mittags  28,41;  Min.  am  9.  Nachm. 
27,64.  Max.  des  Therm,  am  24.  Nachm.  +22,4;  Min.  am  3. 
Morgens  5  Uhr  +7,6;  mittlere  Temperatur  +13 — 14. 

Bei  einem  im  Ganzen  ziemlich  erfreulichen  Gesundheitszu- 
stände während  der  drei  Sommermonate  war  vom  Anfang  bis 
zo  Ende  die  catarrhalisch'gastrische  Krankheit s- 
Constitution  vorherrschend;  rein  entzündliche  und  nervöse 
Fieber  fehlten  beinahe  ganz.  —  Zu  den  vorherrschenderen 
Krankheiten  im  Jttli  gehdften  gutmche  und  rheumatische  Fie- 

chiTS  für  med ixi nischa  BrfahraDg.*'  Di«  Herrn  Ilerautae* 
hwt  hnmmktm  aMltalit  dmiBii  die  KenatalM  voa  darN^tttr  3er 

Krankheiten  mögliclift  zu  erwiltarn  und  dem  Studium  d«f  kran- 
ken Lebens  denselben  Weg  zu  bahnen,  den  die  Physiologie  hei 
ihren  Uniersuchuogen  Uber  den  gesunden  Lebensprozes«  in  der 
neMrn  ZmI  mit  $o  groteem  Erfolge  betreten  hat.  E*  tollen  weniger 
•lüseU«  fleilvlttal,  etwa  gar  ab  Bpiiifitaj  ampfolilew ,  alt' 
viilaiaiv  die  Heilmethoden  geprüft,  dtr  Natur  der  Krankheiten 
angepasAt  und  nur  dann  der  Empfehlung  wertli  geachtet  werden, 
wenn  ihnen  bereit«  eine  Tielteitige,  Ton  bewährten  Beobachtern  ge« 
UMchte  ErCahrung  dee  Wort  redeU  Dietelbea  Gmadillxe  werdea, 
wie  bei  der  innera  HeUkaade,  >ao  aack  bei  der  GIdrMrcie  aad 
kurtshülfe  ihre  Anwendung  fiadaa.  Eine  ganz  betonofere  Berücke 
•ichtieung  wird  auch  der  SlaaLsarzneikunde  zu  Th«>l  werden.  Ausser 
daa  Origiaal- Aufsätzen  soll  aber  auch  jedes  Haft  Ton  sooitjgen  wich- 
ligaa  MdsekaMea  Naabriaht  gebau  «ad  kane  «MiAu  AMeij|«i 
der  wichtigsten  Werka  aathallaa.  —  Alle  2  Monate  wird  tkt 
pelheft  erscheinen,  deren  3  einen  Rand  bilden.  Der  Jahrgang  TOn 
2  Bänden  oder  6  Doppelheften  kostet  4  TJialer.  Das  aiala  Ha£l  ist 
im  Oetober  1837  auagegebaa  worden« 

183&  lU.  3 
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ber,  Catatrlie  «ad  Diaitlitl««;  maA  wnäw  daige  Fälle  voa 
gutartiger  Choler«!  eo  wie  Qlutspelea  und  M  ein  paec  Ültefca 
Personen  BlutbreclieB  beabaefatet;  der  Stidihuaten  kam  spora- 
disch vor.  Ganz  dieselben  Krankh^ten  zeigten  sich  im  August 
>  bis  zum  20.,  worauf  eine  dreiwöchentliche  Abwesenheit  von 
Berlin  die  Beobachtungen  des  Verfs.  unterbrach«  Mach  seiner 
Ruckkehr  am*  10.  September  fand  er  wenig  verändert;  doch 
schien  die  Frequenz  der  Kranken  zugenommen  zu  haben.  Gastrir 
sehe  Fieber,  von  denen  einige  eine  nervöse  Wendung,  selbst 
mit  tödtlichem  Ausgange,  nahmen,  sowie  mehrere  Wechselfie- 
ber, besonders  Quartanen ,  die  hin  und  wieder  mit  Nerzenzufal- 
len  verbunden  waren,  beschäftigten  den  Verf.  mehr,  als  in  den 
frühern  Monaten«  Gtitartige  Masern  und  Scharlachfieber  kamen 
sporadisch  vor.  Galligte  Diarrhöen  und  choleraartige  Anfalle 
wurden  ebenfalls  im  September  oft  beobachtet. 

Unter  den  chronischen  Krankheitsfällen  gedenkt  der 
Verf.  zuerst  einer  seit  ihrem  letzten  Wochenbette  an  einer,  mit 
mannichfachen  Unterleibsbeschwerden  verbundenen,  Melancholia 
puerperalis  leidenden,  aus  der  Ferne  nach  Berlin  gesendeten  Frau« 
Dieselbe  war  sclion  durch  die  Reise  sehr  gebessert  worden; 
eine  Brunnencur,  Anfangs  in  Marienbad ,  nachher  in  Franzens- 
bad,  vollendete  die  Genesung.  —  In  einem  zweiten  ähnlichen 
Falle  erwies  sich  der  Kissinger  Ragotzi  an  der  Quelle  hülfreich« 
Eine  den  climacterischen  Jahren  sich  nährende,  aber  bisher 
noch  regelmässig  meostruirte  Frau  hatte  seit  bereits  10  Jahren, 
in  Folge  physischer  und  psychischer  Schädlichkeiten,  an  einem 
tief  eingewurzelten  Nerven-  und  U  n  t  e  rl  e  i  b  s  ü  b  e  I  gelit- 
ten. Die  Kranke  sah  bleich  und  angegriffen  aus,  litt  viel  an 
Aufstossen,  Blähungen,  unregelmassiger,  meist  nur  Schleim  ent- 
leerender, Leibesöfl'nung,  Schwere  in  den  Schenkeln  und  Klopfen 
in  denselben,  sowie  in  andern  Theilen  des  Körpers,  und  klagte  über 
Beängstigungen,  anhaltende  Schlatlosigkeit  und  häufige  Gemüths- 
verstimmung.  Ausser  täglicher  Bewegung  zu  Fuss,  sorgfältiger 
Diät  und  angemessenen  Zerstreuungen,  ordnete  der  Verf.  den 
Kissinger  Brunnen  in  solchen  Quantitäten  an,  dass  taglich  2  bis 
3  Sedes  erfolgten ,  und  Hess  später  lauwarme  Bäder  mit  Salz 
und  Seife  in  Gebrauch  ziehen.  Fat.  verliess  Berlin  nach  einem 
zweimonatlichen  Aufenthalte  neugestärkt  und  zufrieden.  — 
Einen  nicht  minder  günstigen  Erfolg  sah  der  Verf.  von  dem 
Gebrauch  des  Kissinger  Brunnens  an  der  Quelle  und  dem  Nach- 
gebrauche der  Bäder  zu  Baden-Baden  bei  einer  etwas  jüngeren 
Dame,  welche  seit  vielen  Jahren  an  n  e  rv  ös  e  n  Kopfschmer- 
zen mit  vagen  rheumatischen  Schmerzen,  mit  Störungen  in  der 
Verdauung  gelitten  hatte» 
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Bin  lOjähriger  Knabe,  früher  gesund,  hatte  seit  5  Jahren 
en  einem  heftigen  Husten   mit  Zittern  in  allen  Glie- 
dern gelitten.    Oerselbe  ist  für  sein  Alter  klein,  seine  Brust 
etwas  schmal,  der  ganze  Körper  abgemagert,  die  Gesichtsfarbe 
bleich.    Sein  Körper  ist  in  einem  beständigen  Zittern  und  Be- 
ben,  alle  seine  Bewegungen  sind  unsicher,   beim  Gehen  und 
Stehen  muss  er  unterstützt  werden,  will  er  mit  den  Händen 
etwas  erfassen  ^  SO  trifft  er  nicht  gleich  die  rechte  Richtung, 
auch  sein  Kopf  ist  in  steter  bebender  Bewegung,  und  selbst  die 
Augen  vermag  er  erst  nach  wiederholten  Versuchen  auf  einen 
bestimmten  Gegenstand  zu  fixiren.    Er  hat  viel  Neigung  zum 
Schlaf.    Bisweilen  leidet  er  an  Kopfschmerz  in  der  Stirn.  Der 
Husten  ist  am  Morgen  am  stärksten,  jedoch  ohne  Auswurf.  Der 
Appetit  ist  gut,  der  Stuhlgang  regelmässig»    Die  Fassungskraft 
des  Knaben  ist  seinem  Alter  angemessen.  —  Nach  der  Ansicht 
^es  Verf.  besteht  die  Krankheit  in  einer  Schwache  des  Muskel- 
tystems,  bedingt  durch  gehemmten  Einfluss  des  Gehirns  und 
des  Rückenmarks.     Zur  allmaligen  Herstellung  ist  grosse  Hoff- 
nung vorhanden,  wenn  man  nachstehende  Rathschlä'ge  längere  , 
Zeit  mit  Beharrlichkeit  volUührt:  1)  Es  sind  gelind  nervenstär- 
kende Arzneimittel,  als  Rad,  Valerutnae^  Rad,  Calami  arom,^ 
folm  Aurant.t  Flor,  Am'icae,  Vanilla  aronu,  Cort,  Cinnae  in  klei- 
tteOy  dem  Alter  angemessenen  Gaben  in  Gebraach  za  ziehen; 
von  Zeit      Zeit  ist  ein  Brechmittel  za  gebeo,  um  eine  heilsama 
Erschiitlcroiig  herbeizuführen.    2)  Lauwarme  Bäder  mit  kalten 
Begiessungen  des  Kopfes  und  Rückgraths  sind  längere  Zeit,  auch 
den  Winter  hindurch,  fortsusetsen«   3)  Die  geistigen  ood  kör- 
perlichen Kräfte  des  Knaben,  sotwie  auch  seine  Sinnesorgane,  sind 
anf  eine  zweckmässige  Weise  zn  üben«    4)  £a  ift  f ni  leicht 
verdauliche  und  nahrhafte  Kost  sn  sorgen;  eineir  etwn  eintre- 
tenden Leibesverstopfung  müsste  man  durcll  BitterWMfet  odec 
Ehabarber  abhelfen»    5)  Die  Bekleidung  rnnts  hlnreiehend  warm 
seyn,  und   namentlich  sind  die  Piisse  gut  zn  verwabren.  6) 
lianget  Schlafen  (von  etwa  9  bis  7  Uhr)  dfirlte  sehr  wohlthatig 
•cyn ;  snm  Nachtlager  ist  eine  Hatnitse  and  zum  Znclccken  cinn 
wollene  Diteke  zu  wählen. 

Einem  zart  gebauten,  durch  zu  angestrengte  Stadien  in  ei* 
nem  hohen  Grade  geschwächten  Mädchen  von  18  Jahren,  wel- 
ches sich  über  öfteres  Kopfweh,  Druck  in  der  Mageogegend  mit 
•erleichterndem  AuCitossen,  Herzklopfen,  Mattigkeit,  nnregel« 
Bnässige  Leibestfffnungi  sparsame  Regeln,  öftere  Ohnmächten 
und  trübe  Oemätbsstimmang  beklagte,  machte  der  Verf.  zunächst 
tägliche  Bewegung  und  Entsagung  der  Studien  für  einige  Zeit 
snr  Fflichu  Dnich  eritffiiende  Pillen  sorgte  er  fui  die  Leibes* 
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Öffnung,  und  durch  einen  bittern,  nerven  starken  de  o ,  kalt  ZQ 
tiiokenden  Thee,  durch  carmioative  Magentropfen  und  durch 
ein  Emph  aromaticO'Ofiiatum  auf  die  Magengegend  für  die  Ver- 
.  dauung  ,  endlich  empfahl  er  lauwarme  Bäder,  Anfangs  mit  Salz 
und  Seife,  später  mit  einer  halben  Unze  Liqu,  Ferri  nmriat,  oxy- 
dul<Jtti.  —  Die  einlaufenden  erwüiMchten  Maohiichten  berechtig'- 
t0o  zu  den  besten  Hoffnungen. 

Ein  Mann  in  den  besten  Jahren ,  der  in  früherer  Zeit  ein 
sehr  bewegtes  Leben  geführt  hatte,  dann  aber  zu  einer,  mit 
geistigen  Anstrengungen  verbundenen,  sitzenden  Lebensweise 
übergegangen  war,  hatte  bereits  seit  20  Jahren  an  mannigfachen 
Störungen  in  den  Verdauungsorganen,  so  wie  in 
dem  Sysiema  urapoiticum  gelitten«  Zuvörderst  klagte  er  über 
unaufhörliche  Säurebildung,  verbunden  mit  einem  brennenden, 
stinkenden  Auistossen ;  ferner  über  einen  bisweilen  während  dec 
Mahlzeit  sich  einstellenden  heftigen  Hunger,  der  ihn  zwinge, 
mehr  zu  essen,  als  er  verdauen  könne ,  endlich  über  bedeutende 
8chleimentwickelung  im  Halse.  Früher  hatte  er  an  einer  Ver« 
^rÖsseruDg  der  Leber  gelitten,  welche  jedoch  durch  wiederhohe 
Brannencuren  gänzlich  beseitigt  worden  war;  dessenungeachtet 
gewann  das  Gesicht  bisweilen  einen  icteris<^en  Anstrich«  Der 
Stuhlgang  erfolgte  zwar  regelmässig,  aber  die  £xcreta  waren 
sehr  dünn  und  mit  unverdauten,  härteren  Stücken,  so  wie  mit 
schwarzem  oder  dunkelbraunem  Schleime  gemischt.  Zuweilen 
traten  Nieren»  and  Blasenschmerzen  eio,  wobei  jedoch  das  Uri« 
niren  ohne  Schmerzen  von  statten  ging.  Oer  Urin  war  baU 
trübe,  bald  klar,  bald  mit,  bald  ohne  Sediment ;  wtnige  XfO^Cao 
verursachten  bisweilen  einen  eben  fa  lieftigen  Drang,  als  zu  aa* 
dem  Ziciten  bedeutende  AnluHiiiin^cm  Oft  litt  der  lüranke  an 
|tti^g|ceinc{|  wer  Jiöobst  reitzbar  und  hm  und  wieder  so  geschwächt, 
dass  ihn  eine  momentane  Gedächtnisslosigkeit  überfiel.  In  fiä* 
(lerer  Zeit  litt  er  an  hÜa^gen  Ohnmächten,  Htnklopfen  uöd 
heftigen.  &t;)vßtintn  im  Herzen.  Der  Vei£>  begann  die  Cur  mit 
Regmirnng  der  Diät  nnd  Anordnung  «UM»  aachrmonatlicben 
Gebrauchs  der  frischen  Oofa|i(BngaUe  in  grösseren  Geben,  nnd 
behält  sieh  Mittheilungen  iibar  den  Befolg  *  für  «ion  ^ütcin 
Z«it  vor. 

Ein  frefider  Herr ,  der  dnfch  seinen  grau  geltdichea 
'f*eint|  die  unr^eimessige  Verdauung,  diu  bypoobundrische  Vct- 
•tinifniuig  etc.  als  unterleibskranli  diaraelail|irt  wutdat  an 
ganz  eigenthümlichen  Knochenschmerzen«,  deren  Natnr 
dunkel  blieb.  Zwar  hatte  er  in  früheren  Jahren  mehimals  an 
Syphilis  gjBÜtten,  hatte  auch  vid^  Memr  gebraneht;  es  fanden 
sieh  aber  gegmvSrtig  wedar  Sporen  iigoid  «nfv  tTphiüliaolMB 
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Krankheit,  noch  die  characteristischen  Merkmale  der  Mercnrial- 
c-aohexie  bei  ihm  Tor.  AuHreibungen  der  Knochen  waren  nicht 
bemerkbar,  der  8ohmerz  blieb  sich  zu  allen  Tageszeiten  gleioh 
wmd  erstreckte  tidh  über  alle  Röhrenknochen.  Alle  bisher  an« 
gvwendeten  CunnethodeBy  B.  B«  das  Zittmann'sche  Decoct, 
waren  erfolgloi  geweteo.  —  Der  Verf.  unterwarf  den  Kranken 
einer  antigattritcheii  Gar,  wodurch  die  materiell-hjpochondi^ 
•chen  Betchwerdeu  gemindert  worden;  die  Knooheneohmenen 
bHeben  aber  nifträndert. 

-  Ein  janger ,  sehr  blonder  Mann ,  der  Sohn  einer  ttberaus 
sensiblen  MuttaTf  begehrte  den  Rath  des  Verfs.  wegen  einer 

welche  den  Gebrauch  der  Augen  bei  hel- 
leni  TagesHahtt  tet  gänzUah  binderte.  Naab  Bopatfaong  mit 
•inam  Augenärzte  und  einem  andern  GoUegaOi  wurden  aina 
Bmnnanaor  in  Kissingen,  kalte  Ueberglessungen  des  Kopfes  im 
ianwanuan  Bade  und  Ton  Zeit  zu  Zeit  wiederholendes  Schröpfen 
angatalliaB.  Swar  wurde  durch  Befoignng  diaaar  Batbscblüga 
die  allgemeine  Empfindlichkeit  des  Nerrensystems  gonindert, 
die  Lichtscheu  aber  nicht  merklich  Terändert.  Man  empfahl 
dabar  dam  JLeidenden  nach  seiner  Rückkehr,  die  kalten  Ueber- 
gfessnngen  und  dat  BahrSpiaB  fortzusetzen ,  für  tägliche  Lel- 
besöffnung  Sorge  zu  tragen  und  im  Harbtta  aina  Traubenear 
im  sudlidben  Deutsablaod  zu  branaban« 

Eine  zarte  Frau  Ton  56  Jabran,  walefae  schon  seit  Dtogmr 
Beil  an  einer  SehwHcba  des  Darmcanals  gelitten  hatte,  wnrda 
gegen  Ende  daa  Sommers  Ton  einem  massigen  Vieber  mit 
gaatriaaban  Brach  einungen  befallen,  das  naab  einigen 
Tagen  in  einen  Brechdurchfall  nnd  in  Polga  dar  dadnrob 
herbeigeführten  SebwSohe  in   ein   gastrisch  -  neryöaea 
Bieber  übergfaig.    Der  Dorabfall  hielt  fast  während  der  pan- 
aan  Dnner  dar  Krankheit  an.    Die  Haut  blieb  16—17  Tage 
lang  gans  trocken;  endlich  erfolgte  ein  reichlicher,  24  Stun- 
den andauernder  Sebwaiss,  der  keine  wesentliche  Varlinderung 
hafbaBÜhrte.    Die  Zunge  war  Anfbnga  dunkelbraun  belegt, 
ward  nacbbar  aphthös  und  zuletst  gana  rotb.    Bas  Gehirn 
bUeb  tibrigena  Mi«    Naab  23  Tagen  erfolgte  dar  Tdd«  — 
Baab  aba  ihre  Krankbeit  dteta  gdVbrKcba  Bfobtnng  nahm, 
arkrankln  ihr  65jXbTiger  Gatte ,  der  bereita  mebnnale  dnrab 
BiwiöfrMdui  niniiae  bla  snr  Labanagefabr  aiaab^ft  gewesen 
war  nnd  6fkmt  tablagiliiisiga  Anfiilla  fibentanden  batte,  aban- 
fiillt  an  einer  mit  gattrieohen  Bracheinnngen  verbundenen  fia- 
barbaflan  Kitnldidt,  weloba  naab  elnar  bebiaba  dreiwöcbent« 
Bdian  Danar,  nachdem  Bhrtqpeian  nnd  Nasanblntan  tiab  ge- 
nügt nnd  ataika  Bumbhitnngan  dta  laMen  KrSBa  gamnbt 
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battdD,  ebenlUb  tödüich  endete«  —  Bcmerkentwerth  war,  dast 
eine  Anverwandte,  weldie  die  VerttorbeoeD  einige  Tage  ge- 
pflegt hatte,  gleichfalls  biimen  drei  Wochen  einem  gastrisch- 
nervösen  Fieber  unterlag,  und  endlich  auch  eine  Wärterin  auf 
ähnliche  Weise  erkrankte,  jedoch  gerettet  wurde.  Doch  dürfte 
wohl  kaum  Ansteckung  obgewaltet  haben;  vielmehr  scheint 
^  das  imperium  CoMlUuiionl»  annuae  der  entscheidende  Factor  ge« 
Wesen  zu  seyn. 

Ein  Mann  von  56  Jahren  starb  an  Tahei  dhdaminaliSm 
8eit  vielen  Jahren  war  er  bereits  unterleibskrank  gewesen,  und 
hatte  scbou  frühzeitig  au  bedeutenden  Hämorrhoidalknoten  ge- 
litten, lu  Folge  einer  im  Jahre  1811  überstandenen  Intermli» 
Uns  jwrnic'iosa  bildete  sich  eine  Leberverhärtang  aus,  tou  wel- 
cher Zeit  au  er  stets  mehr  oder  weuiger  icterisch  blieb.  Vor 
einigen  Jahren  ward  er  von  einem  Schmerz  in  der  Schulter 
und  Herzgrube  mit  nachfolgender  Appetitlosigkeit  befallen.  Ein 
Vesicator  in  die  Herzgrube  beseitigte  den  Schmerz  und  das 
Mageniibel  ward  durch  zweimonatlichen  Gebrauch  einer  Pil- 
lenmischnng  aus  Asa  foet,y  Castoreum  und  Exlr.  Aloes  gehoben. 
Im  Sommer  trank  Pat.  den  Marienbader  Kreuzbrunnen  und 
brauchte  nachher  kalte  Bader,  und  zwar  nicht  ohne  günstigen 
Erfolg.  Doch  kehrte  spater  der  Schmerz  in  der  Regio  ejuyas'- 
irica  mit  gänzlichem  Appetitmangel  und  fieberhaftem  Pulse  zu- 
rück, auch  fanden  sich  Schmerzen  im  Rücken  und  gleichceitig 
eine  Art  von  Wasserbrechen  ein.  Alle  dagegen  gebrauchten 
Mittel  blieben  erfolglos,  und  endlich  begehrte  der  Kranke,  etwa 
drei  Monate  vor  seinem  Tode,  den  Rath  des  Verfs.  Der  Schmerz 
im  Rücken  und  iu  der  Magengegend  hatte  sich  bedeutend  ver- 
mehrt; das  Wasserbrechen  dauerte  fort,  doch  behielt  Fat. 
leichte  Nahrungsmittel  in  sehr  kleinen  Portionen  bei  sich;  da- 
bei war  er  bedeutend  abgemagert  und  sein  Puls  stets  gereitzt« 
Um  zunächst  den  Schmerz  zu  massigen,  gab  der  Verf.  das 
Magist.  Bisnmthi  (Gran  1  )  und  Extr,  th^aic.  (Gran  j^).  Ob- 
wohl hierauf  einige  Erleichterung  folgte,  so  ward  das  Befindea 
des  Kranken  doch  von  \\oche  zu  Woche  klaglicher.  Durch 
das  Erbrechen,  dem  ein  oft  24 — 36  Stunden  anhaltendes  Sod- 
brennen vorherging,  wurden  jetzt  auch  die  Speisen  entleert; 
das  Erbrochene  sah  chocoladenfarbig  aus  uud  roch  stark  nach 
Knoblauch.  Der  Schlaf  fehlte  gänzlich;  das  hectlsche  Fieber 
ward  immer  lebhafter.  In  der  letzten  Zeit  ward  der  Kranke 
mehrmals  plötzlich  von  einem  Schmerz  in  der  rechten  Nieren- 
gegend befallen,  der  sich  bis  in  die  Blase  und  die  rechte 
Hälfte  des  Penis  hinzog ,  wobei  das  üriniren  erschwert  war. 
Bio  apoplectiidier  Tod  teilte  endlich  dieaen  iDMioigf«lti^e» 
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schweren  Leiden  ein  Ziel.  Die  Sectios,  welche  Terwelgerl 
wurde,  hatte  ausser  andern  Desorganisationen  der  Unterleibfi^ 
•ingeweide,  höchst  wahrscheinlich  eine  carcinomatöte  0»> 
generation  in  der  Nahe  des  Pyiorus  auffinden  lattea.  • 

Ein  Kind  Ton  {\  Jaliren,  das  mit  dem  Zahnen  umging 
und  am  Keucii husten  litt,  starb  plötzlich  an  einem  Anfaiie 
▼OD  Eclampsie.  Die  Breohweinsteinsalbe,  welche 
lo  der  Regel  beim  Keuchhusten  nichtt  nützt,  dürfte  wohl  kxk^ 
lass  zu  diesem  unglücklichen  Autgtiige  gegeben  haben,  indem 
sie  sehr  tief  gehende  Geschwüre  erzeugt  hatte,  ohne  den  Keuch* 
linsten  sa  betebranken.  Gelinde  Abfuhnnittel,  sanfte  Pecto* 
ralla,  ab  und  n  ein  Breobmlltei,  Verhütung  gastrischer  Reitze 
und  Schutz  TOT  Erhitzungen  und  Erkältungen  führen  heia 
Keuclihusten  am  leichtesten  sum  Ziele.  Nur  der  Hinzutritt  tob 
Bronchitis  oder  Pnenmonitis  erfordert  die  kräftigsten  Anlij^hlo* 
gistjca. 

Ein  Mann  in  den  Sechzigen ,  der 'Seit  vielen  Jahren  ais 
Verdaaongsbeschwerden  gelitten  haben  sollte,  wurde  eines  Nach- 
mittags, nachdem  er  nooh  snTOr  eine  starke  Portion  eines  ]eich| 
rerdaulichen  Gemüses  genossen  hatte,  Ton  Erbrechen  befallen^ 
dorch  welches  zuerst  Schleim,  Galle  nndt  Speisereste,  später 
mehrmals  choooladenartige  Massen  entleert  wurden.  Als  ih» 
der  Verf.  am  folgenden  Tage  sah ,  fand  er  ihn  sehr  unruhig:^ 
er  hatte  starken  Dorst,  kühle  Hfinde  nnd  einen  sehr  schwaeheu^ 
Snsserst  frequenten  Puls.  Magen-  vnd  Milzgegend  waren  toU 
nnd  schmerzhaft,  die  Lebergegend  und  der  Uuterbaueh  dage- 
gen frei  Ton  Schmerz ;  LeibesüiTnung  war  bis  jetzt  nictit  eii^ 
getreten.  Aderlässe,  Blutegel,  Eisumschläge,  OU  JRicin»,  pur- 
'  girende  Einreibungen,  Bäder  von  Kali  causf. ,  leisteten  nichts; 
schon  in  der  Nacht  erfolgt*  der  Tod.  —  Die  Section»  bei 
welcher  der  Verf.  nicht  gegenwärtig  war»  gab  keinen  genä- 
genden  Aufschlass.  Wahrscheinlich  war  eine  Diabresis  des 
Magens  oder  Oarmeanals  Ursache  des  Todes,  indem  man  dent- 
Hche  Spuren  Ton  Oel-  und  Mandelmilch  in  der  Bauohlidhle. 
Torfand;  doch  war  eine  selche  nicht  entdeckt  worden» 

Eine  38jährige,  seit  einer  Reihe  von  Jahren  leidende  PraO| 
die  Ton  ihrem  Arste  als  eine  Herskranke  eraohtet  wurde, 
sah  der  Verf.  nur  einigemal  knis  Tor  dem  Tode,  mid  glaubte 
ihren  Krankheitsmtand  einem  pneumonitisclien  yerglei- 
eben  sn  können,  Sie  hatte  Snsserst  heftiges  Gefässfieber ,  52 
Athemsiige  in  der  Blinute,  Hasten »  Tiel  Angst,  Dnrst,  Hitze 
nnd  Sehweiss  nnd  starke  Sehmerzen  in  der  Milzgegend.  8io 
slaih  an  einer  Lnngenentsttadnng,  nnd  die  Section 
l&hrte  sn  folgenden  Reanitaten:  Die  leehte  Bmstliölile  enthielt 
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^  Pfund  blutige  FIüssigMli  Wß  ipohte  Irtiiig»  w«r  mit  dca 
benachbartfo  Tbeilen  fest  verwachieQ;  an  ihrer  Spitze  zeigte 
steh  ein  narbenförmiger  Eindruckt  iHe  yon  diier  yerheilten 
Btterböhle;  ihn  DDrchtcbnittifläche  war  über  und  über  mit 
ki^eOi  weinen  I  toberonlüten  Granulationen  .bedeckt*  Die 
Bnke,  pieht  Terwaehtene  Longe  cnobien  donkelrotb,  ungemein 
hiatreioh  nnd  in  der  ganzen  untern  Hälfte  compact;  sie  war 
mit  einer  unendlichen  Menge  weisser,  birsekomäbnlicber  Tu« 
bericeln,  Ton  denen  mehrere  in  der  Spitze  erweicht  tcbieoeui 
angefüllt.  Der  Heisbentel  enthielt  3  bis  4  Unzen  gelblicher 
Flüssigkeit«  Das  Herz  war  klein  und  welk|  dagegen  die  Müs 
um  die  HSUte  grösser  als  im  normalen  Zustande  und  Ton 
stemllch  festem  Gefügt»  In  ^er  Gallenblase  fand  sich  ein 
Stein  Ton  der  Gitee  einer  WallnnsSy  und  im  Ütems  ein  kiel» 
ner  Poljp »  sowie  an  der  reohten  Seite  des  Fundus ,  swisohcn 
der  figenthfimlichen  Substanz  nnd  dem  Süsseren  serÄen  Ueber- 
zuge,  eine  qpeckartige  Geschwulst  .Ton  der  Gittsie  einer 
WaUnuss. 

Gegen  Ende  Septembers  starb  dne  Fhin  Ton  63  Jahren^ 
welflihe  bereits  im  Sommer  1832 ^  als  der  Yerf.  ihre  Behand- 
lung Übernahm,  an  einer  tief  eingewurzelten ,  höchst  sdunen« 
haften,  mit  Contraoturen  der  Vinger  nnd  einem  lebhaften  Fie- 
ber Terbundenen  Gliedergioht  litt  Fat«  reegirle  gegen 
alle  Arzneimittel  auf  ^e  so  efgenthÜmllche  Weise ,  dass  es 
lehwer  war,  dne  ihr  snsagende  Auswahl  sn  treffen ;  so  :remr* 
sachten  die  ^finrArllten  oolida  Wallungen  und  unertriigliches 
Brennen  In  den  Gelenken  \  Sfiuren  mit  M ncilaginosis  Terselzt 
erzet^gten  Durdifidl;  Opiumi  zu  i  Gr.  p.  d.,  war  das  einzige 
Idndemngsmiltel,  welches  die  Kranke  gar  nicht  entbehren 
konnte.  Bin  paar  Monate  tot  dem  Tode  Hessen  die  Gel^k- 
schmerzen  beinahe  ganz  nach ,  und  die  Kranke  konnte  Arme 
nnd  Beine  besser  als  je«  bewegen*  Indessen  dauerte  das  Fie» 
her  ununteibrochen  fort,  die  Consumption  erreichte  den  höchsten 
Grad»  die  Kranke  hatte  einen  Widerwillan  gegen  alle  Speisen 
nnd  war  ron  steten  Uebelkeiten  und  Schleimwürgen  gequält» 
Blitte  Mai's  stellte  sich  eine  mit  heftigen  CoUkschmerzen,  gros- 
ser Angst«  unersltüichem  Durste  und  lebhaftem  Fieber  Teibun- 
dene  Diarrhöe  ein,  weldie  ein  nahes  Bude  erwarten  liess.  Indes- 
sen hoben  sich  die  LebenskrKfte  nach  drei  bis  Tier  Tagen  wieder 
mehr  und  mehr,  nnd  die  Unglückliche  setzte  ihr  janunerroilee 
Oasejm  noch  vier  Monate  fort  Zuktst  ttatsn  Oedem  der  Anne 
nnd  Beine,  Aphthen  und  Decubitus  ein;  namentlich  erreichte 
aber  die  DyspnÖe  zuweilen  einen  so  hohen  Grad»  dass  die 
Hfinde  eiskalt  nnd  das  GeahAt  blSnlich  und  kühl  ward,  der 
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Palt  aber  Stunden  lang  gar  nloht  mehr  gefühlt  werden  konnte. 
Per  Tod  erfolgte  endlich  nach  einer  langen  qualvollen  Agonie. 
—  Bei  der  Section  ergaben  sich  die  wichtigsten  pathoiogi- 
scheu  Veränderungen  im  Magen,  in  der  Leber  und  in  der 
Bauchspeicheldrüse.  Der  Magen  zeigte  auf  seiner  innern  Fläche 
einige  melanotische  Stellen  von  der  Grösse  eines  Silbergro> 
Sehens  und  darüber;  am  Fundus  entdeckte  man  ein  rundes, 
mit  platten ,  Terdickten  Rändern  versehenes  Loch  tou  der 
Grosse  eines  Silbergroscltens,  welches  wahrscheinlich  erst  in 
der  letzten  Zeit  entstanden  war.  Die  Leber  erschien  sehr  hell- 
farbig, klein,  ganz  abgeliacht  und  in  ihrer  Structur  sehr  gross- 
köraigt;  die  Gallenblase  enthielt  einige  Gallensteine«  DatPan-* 
creas  hatta  eine  Caat  acirrhöae  Betohafienheit. 

0,    Ueber  speciCsche  Entzündung.    VOB  Herrn  froC  Dr«  Li  eilt 

alädl  in  Ftleralrarg.  S.  d7-6L 

Nach  einer  ungemein  geistreichen  Einleitung  über  Scepsis 
in  der  Medizin  bezeichnet  der  Verf.  die  Fortschritte,  welche 
die  Lehre  von  der  Entzündung  in  neuerer  Zeit  gemacht  hat, 
als  vierfach.  Zuerst  ist  der  ganze  Gang  der  Eutzuudung  viel 
genauer  beschrieben  worden ,  und  man  hat  eine  weit  grössere 
Menge  von  Entwickelungssiufen  und  Ausgängen  kennen  ge- 
lernt, unter  letzteren  z.  B.  die  Erweichung  und  Warserbildung, 
Sodann  hat  man  die  Verschiedenartigkeit  der  Entzündung  in 
den  verschiedenen  Organen  und  Geweben  verfolgt,  wo  freilich 
noch  sehr  viel  zu  thun  übrig  bleibt.  Drittens  ist  die  anato- 
mische Untersuchung  der  entzündeten  Theile  weit  vorgeschrit- 
ten ,  worin  bekanntlich  die  Franzosen  einen  Vorsprung  vor 
allen  gebildeten  Völkern  gewonnen  haben.  Endlich  hat  man 
anch  das  Gebiet  der  antiphlogistischen  Heilmethode  erweitert, 
wohin  namentlich  der  Gebrauch  des  QueckaUberti  dea  Brech- 
Weinsteins,  der  Blausäure  u.  s.  w.  gehört. 

Es  giebt  jedoch  ein  Gebiet  dieser  Lehre,  auf  welches  man 
noch  nicht  die  gehörige  Aufmerksamkeit  gerichtet  zu  haben 
acheint,  es  ist  das  der  speci fischen  Entzündungen. 
Die  Ophthalmiatrik  hat  das  Verdienst,  schon  seit  geraumer  Zeit 
auf  die  speciüsche  Natur  mancher  Entzünduugeu  hingewiesen 
zu  haben;  sie  stellte  es  als  eine  sichere  Thatsache  hin,  dass 
die  syphilitische,  die  gichtische,  die  scrophulöse  Entzündung 
sich  durch  verschiedene  Zeichen  unterscheiden  und  verschiede- 
ner Behandlung  bedürfen.  Aber  was  im  Auge  unterschieden 
wird ,  muss  auch  lur  jede«  andere  Gebilde ,  für  den  geaamw-' 
ten  Leib  gelten«  > 
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Den  ftllgeiiielii«B  Begriff  eiow  tpedfitclieii  BntifiB« 
dnng  im  Gegeniatse  ^Der  nicht  »pecillscbe»  aa&ottclleD,  scheint 
nicht  schwer.  Uebercll,  wo  die  EntzUndnng  nitir  diejenigen 
EncbeinuDgen  an  sieh  tragt ,  die  denelben  im  Allgemeinen 
ncd  nach  Maassgabe  der  ergrilMen  Gebilde ,  dea  Alters ,  Ge- 
schlechts nnd  des  Individnams,  'so  wie  der  herrschenden  all- 
gemeinen Gesmidheits«'6onstitntioD,  eigen  sind,  ist  eine  nicht- 
8  p  e  c  i  f  i  s  c  h  e  oder  reine  Bntattndung  Torhanden.  Dieselbe 
nähert  sich  in  Tielen  Besiehnngen  dem  2nalande  des  erhöhten 
normalen  Vegetatlons-Pfosesses ,  /der  hei  mehreren  Bntwicke- 
lungsstufen ,  als  beim  Zahnen ,  beim  ersten  Bintrttt  der  weib* 
llclitoi  Reinigung  nnd  besonders  dentliofa  Im  schwangern  Pracht- 
beiialter  beobachtet  wird;  weiche  Bfibening  übrigens  nicht  als 
eine  Gleichheit  betrachtet  werden  darf,  da  besonders  für  die 
letzten  Zeiträume  des  EntzündungSTorgauges  die  Ungleichheit 
sehr  hervortritt.  Die  speci fische  Entsündung  an  sich  hat 
keinen  immer  gleichen  Character,  sondern  geht  in  so  Tiele  Be- 
sonderheiten über,  als  es  specifische  Uebel  giebt,  die  mit  Ent- 
zündung verbunden  seyn  können ;  die  allgemeinen  Eigenschaf- 
ten der  Entzündung  sind  dabei  entweder  so  überwiegend,  das» 
nur  der  genauere  Kenner  den  specifischen  Character  ausmittelt 
(z.  B.  bei  der  gichtischen  Darmentzündung),  oder  es  tritt  der 
Character  des  Specißschen  so  herror,  dass  der  entzündliche 
Character  undeutlich  wird  (z.  B,  bei  vielen  scrophnlöseu  Ge- 
scliwuisten).  Zuweilen  kann  eine  Entzündung  ursprüngHch 
eine  reine  seyn  ,  und  nimmt  erst  allmählig  einen  specißschen 
Character  an,  wie  z.  B.  die  Entzündungen,  welche  durch  äussere 
Einflüsse  (Verletzungen,  Temperaturwechsel  u.  s,  f.)  einem  mit 
irgend  einer  Cacochymie  behafteten  Menschen  gleichsam  auf- 
gedrungen sind  ;  andererseits  wird  aber  auch  eine  ursprünglich 
specifische  Entzündung  in  dem  Maasse,  als  die  GnmdkrankheiC 
schwindet,  einer  reinen  Entzündung  immer  ähnlicher. 

Nach  Maassgabe  dieser  Verhältnisse  ist  nun  auch  der  the- 
rapeutische Character  rerschieden.  Die  Beliandinng  der 
reinen  Entzündung  bleibt  auch  für  die  specifische  die  Grund- 
lage, erleidet  jedoch  Terschiedene  Modificationen,  die  das  Biid 
der  entzündungswidrigen  Behandlung  oft  sehr  verdunkeln ,  ja 
selbst  mit  derselben  in  Widerspruch  treten.  Die  Blutent- 
zieliungen  kommen  bei  den  specifischen  Entzündungen  weit 
weniger  in  Betracht,  als  bei  den  reinen.  Die  allgemeinen 
bleiben  zwar  auch  bei  specifischen  Entzündungen  unentbehr- 
lich ,  wenn  sie  von  grosser  Heftigkeit  und  bedeutendem  Um- 
fange  sind,  und  sehr  edle  Organe  betreffen ;  allein  sie  leisten 
durchaus  keine  so  durchgreifende  Hülfe ,  wie  in  der  reiuen 
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»MM,  obne  daM  sk  in  StMMto  tiiid)  dM  speoifitdM  UoM  mm 
ii«h  sa  heben;  iMebt  kirn  Mgar  der  Gng  der  Knmkhelr 
dwreh  eb  eine  TeiMurte  Riobtnng  eiiMlteB  md  Nftditliett  deiv« 
wie  enreebseD;  eft  itt  der  AderleM  gans  entbehrlielif  wXlilvnd 
«r  bei  einer  reinen  Bnttlindnng  ynm  gleloher  StMe  anentbeluw 
Beb  wire.   Alt  Beiepiel  dient  der  2neUnd       dem  Antbmeb« 
neirter  BTentheme,  der  nicht  Mlten  einer  BntBttndung  der  Hirn* 
hXote  timehend  «hnlieh  ist,  oft  aber  aaeh  dem  Aoebraeh  des 
Anedüagt  olme  alle  Blntenlsiehnng  Tenohwindet ;  in  Kbnlioher 
W^MverhSIt  Miiehbiiweilen  beiOiehtkrenken  rordem  Ambra- 
ehe  der  Gielit  in  den  Gelenken,  desgleiehen  bei  rheumatischen 
KnliitaidnDgeD ,  obwolil  noch  nenerdings  Bonilland  starke 
und  echneli  anf  einander  folgende  «llgemeiae  Bintentsiebüngen 
nioht  ohne  Eioseitigkeit  bei  denselbeo  gertthml  hat;  auch  das 
Mkium  potatorwii'  erfordert  nnr  selten  allgemeine  Blutentzie- 
hmigeD.  DasMlbe  gilt  Ton  den  tfrtliohen  Blatenttiehungen; 
•ie  leisten  bei  speciiisohen  Bntsttndnngen  bei  weitem  nicht 
das,  was  sie  bei  reinen  Enlaüodangen  Termögen,  wie  schon  die 
giohtisohen  nnd  rbenmatitehen  Gesckwillste  in  den  Gelenken 
und  die  specifisehen  Augenentaiindongen  darthun.  —  Die  Kälte, 
bei  reiner  Entaiindung  bekanntlich  eines   unserer  sichersten, 
obwohl  nicht  für  alle  Organe  anwendbaren  Mitte],  hat  bei  den 
meisten  specifischen  Entzündungen  gar  keine,  bei  den  übrigen 
nur   eine  sehr  beschränkte  Anwendung.     Allerdings  yerinag 
sie  durch  ihre  physische  Gewalt  den  örtlichen  Vorgang  zu  er« 
sticken;  allein  er  schwindet  nur,  um  an  einer  ondern  consen- 
suellen  Stelle  wiederum  aufzutreten.  Andrerseits  ist  die  Wärme, 
die  wir  bei  reiner  Entzündung  nur  bei  sich  bildender  Eiterung, 
feruer  bei  einem  mehr  chronischen  Verlaufe  und  endlich  bei 
den  zur  Ausbildung  einer  reinen  Entzündung  minder  geeigne* 
ten  Geweben  benutzen ,  bei  specifisciier  Entzündung  von  Tief 
grösserer  Anwendbarkeit.    Kann  auch  eine  solche  wohl  nur  in 
seltenem   Fällen  durch  bedeutende  Wärmeerhöhung  gehoben 
werden ,  so  erfordert  sie  doch  meistens  eine  etwas  erhöhte 
Temperatur.  —  Die  Neutral-  und  Mittelsalze,  ron  de- 
nen wir  bei  reinen  Entzündungen  so  riele  gute  Wirkungen 
wahrnehmen,  leisten   bei  den  specifischen  ungleich  weniger; 
die  sch  Weisstreiben  den   Mittel    sind  in    neuerer  Zeit 
aus  der  Behandlung  der  reinen  Entzündungen  fast  ganz  ver- 
schwunden ,  dagegen  bei  den  specifisohen  in  Anwendung  ge- 
blieben;   die  Spiessglanz-    und  Quecksilbermittel, 
welche  ehemals  meistens  nur  bei  specifischen  Entzündungen  in 
Anwendang  kamen,  werden  jetzt  auch  bei  reinen  häuijg  ge- 
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branoht;  endlSoh  siodi  b«i  maacheii  ipeoifisoheD  Entzuoduiigeii 
einzelne  Mittel  Ton  aatgezeicbnetem  Natxen,  welche  bei  reinen 
nichts  leisten.  Dia  Aufsuchung  entsprechender  Mittel  gegen 
besondere  speciÜMha  Entzündungen  ist  zwar  bis  jetzt  noch 
wenig  gelungen;  es  dürfte  aber  wohl  mehr  als  TrÜnmerei 
seyu,  wenn  man  die  Hoffnung  hegt,  dasa  ein  glücklicher  ZxX" 
fall  oder  scharfsinnige  Forschung  uns  dereinst  nocli  manches 
Mittel  werde  aufTindeo  lassen,  wodurch  die  bisher  äusserst  un- 
genügende Behandlung  apecüischer  Zuatände  verroUkommnet 
werden  kann. 

Um  an  einigen  Beispielen  die  pathologisch-therapeutiscba 
'    Abweichung  der  specifischen  Entzündungen  tou  den  reinen  dar- 
zuthun,  unterwirft  der  Verf.  die  Exantheme  und  zwar  baupt^ 
aächlich  die  drei  bedeutendsten  derselben,  die  Pocken,  die 
Masern  und  das  Scharlach,  der  Musterung.    Die  hitzi- 
gen Ausschläge  sind  unstreitig  ein  der  Entzündung  sehr 
Terwandtes  Geschlecht,  daher  man  bei  ihrer  Behandlung  schon 
längst  Ton  dem  erhitzenden,  reitzeoden,  schweisstreibendeo 
•     Verfahren  abgegangen  ist.    Dennoch  wäre  es  eine  schwer  Ter- 
xeihliche  Oberflächlichkeit,  wenn  man  die  Exantheme  schlecht- 
hin als  Entzündungen  betrachten  wollte.   Offenbar  ist  bei  ihnen 
die  Erzeugung  eines  Fremdartigen  in  der  Blulmasse,  die  Aus- 
scheidung desselben  auf  der  Haut,  so  wie  die  Entwickelung 
und  endliche  Zerstörung    dfs  krankhaften  Hautgebildea  die 
Hauptsache,  wobei  noch  anderweitige  Crisen  durch  die  Gedärme, 
die  Harnwege  u.  s.  w.  zur  Beinigung  der  Blutmasse  beitragen. 
Der  Therapeut  bekämpft  das  Fieber  und  die  entzündlichen  Er- 
scheinungen nach  allgemeinen  Grundsätzen,  und  gelangt  da- 
durch in  Tielen,  milderen  sowohl  als  heftigeren  Fällen  an  das 
gewünschte  Ziel.   Leider  reichen  aber  seine  Mittel  nicht  im- 
mer aus;  das  Uebel  au  sich  untergräbt  das  Leben,  und  selbst 
die  seoandären  Erscheinungen  werden  nicht  immer  gemildert, 
weil  sie  durch  ihre  eigentliche  Ursache,  trotz  aller  sie  bekämpfen- 
den Mittel,  auf  eine  Höbe  gelangen,  welcher  der  Körper  nicht 
widerstehen  kann.    Diess  nun  auf  die  Pocken  angewendet, 
so  ist  an  ihrer  entzündlichen  Natur  nicht  zu  zweifeln.  Die 
eigentliche  Gefahr  beruht  aber  nicht  sowohl  auf  der  grossen 
Menge  der  entzündeten  Hautstellen,  als  vielmehr  in  dem  uns 
unbekannten  Principe  der  Pocken  selbst,  wobei  nicht  geläuguel 
werdeu  soll,  dass  auch  die  secundareu  Krsclieinun<;en  an  sich 
lebensgefährlich  werden  können.    So  lange  die  Pocken  noch 
Dicht  ausgebrochen  sind ,  glauben  wir  es  bald  mit  einem  ent- 
zündlichen Fieber,  bald  mit  einer  Himentzündung  zu  thun  zu 
haben  y  und  eitoioblero  diese  ZnstMiide  auob  wobi  etwas»  so 
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Uald  aber  die  Pocken  selbst  heirortreteD,  ^beo  wir  unser  'Wir* 
ken  beschränkt,  ja  oft  yeruicbtet.  Denn  wir  können  die  Pocken 
80  wenig,  als  die  Varioloiden  mit  genügenden  Heilmitteln  be- 
kämpfen ;  es  sind  immer  nur  untergeordnete  Erscheinnugei>, 
gegen  welche  unsere  Mittel  gerichtet  sind.  —  Auch  die  Bla- 
sern sind  als  ein  Entziindungszustand  zu  betrachten,  wie  schoD 
ihre  nahe  Beziehung  zu  eolzündlichen  Zuständen  der  Ath- 
mungs- Organe  und  selbst  das  stets  mit  ihnen  verbundene  ent- 
zündliche Augenleiden  darthnt.  Wir  behandeln  sie  daher  auch 
mit  vollem  Rechte  autiphlogistisch.  Das  eigentliche  Uebel  wird 
aber  auf  diesem  Wege  nicht  gehoben,  wie  unter  anderm  die 
▼or  etwa  10  Jahren  von  Kreisig  beschriebene  bösartig« 
Masern-Epidemie  darthnt,  in  welcher  die  antiphlogistische  Me- 
thode wegen  eintretender  Durchfalle  nnd  schnellen  Sinkens  der 
Kräfte  nicht  anwendbar  war.  Der  glückliche  Erfolg  bei  Be- 
handlung der  Masern  ist  grösstentheils  durch  die  €rutartigkeit 
der  Epidemieen  und  nur  zum  mindern  Theile  durch  die  Be- 
seitigung der  securtdären  Symptome  bedingt.  —  Das  Schar- 
lach endlich  ist  laugst  schou  von  mehreren  sehr  geachteten  , 
Schriftstellern  als  Hautentzündung  angesehen  worden.  Allein 
die  Krankheit  selbst  und  die  Uautbeschaffenheit  gehen  durch- 
aus nicht  immer  gleichen  Schritt;  ist  auch  bei  starkem  Aus-« 
schlage  die  Getabr  immer  bedeutend,  so  zeigt  sich  die  Krank- 
heit doch  oft  eben  so  gefährlich  ,  wenn  der  Ausschlag  gering 
ist.  Ks  ist  daher  ganz  unpassend,  zu  behaupten,  dass  der 
Hautzustand  im  Scharlach  das  Leben  in  ähnlicher  Art  bedrohe, 
wie  bei  grosseu  Verbrennungen;  denn  bei  diesen  traumatischen 
Zuständen  ist  das  Haotleiden  ein  dauerndes,  wahrend  es  im 
Scharlach  ein  durehaus  flOohtiges  ist.  Nun  hat  sich  zwar  al- 
lerdings die  entzündungswidrige  Methode  an  manchen  Orten 
nnd  in  gewissen  Epidemien  sehr  nützlich  erwiesen;  auf  dev 
andern  Seite  laufen  aber  euch  bei  sorgfältig  aosgefohrter  An-' 
tipblogose  yiele  Fifle  anglückKeh  ab.  Es  drängt  sich  daher 
auch  von  practischer  Seite  dem  unbefittigMien  Beobachter  di« 
Vdbamengnng  auf,  dass  das  Scharlach  den  specifischen  Bntsihidnn- 
p»  angehöre,  d.  h.  dam  die  entzündlichen  Erseiiaiinflige&  bei 
demselben  Folge  eines  uns  nnbekanntea  MMipt  sejen ,  nnd  ' 
dass  ämmamk  die  bei  reinen  Entzündungen  geltendeo  Grund- 
•itse  mir  in  sehr  hetohrinkler  W«ii0  «of  damlb«  Myiiendet 
wnfdea  käoBen 
■       »  ■ 

Tergl.  die  AbliaadhiBc  das  Terfr.  «Eer  iu  SAMk  in  Heektf^s 
Aansian«  1085^  StptsnÜNn« 
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m.   DteHlMmig  rat  4m  Lwjmc,  Larjogorhagi«,    ToM  HwmTtof« 
Dr.  Alb«r«  &i  Bona«  S,  62—60. 

Symptom«!  1)  Bk  Blntang  betlftlit  mtwadar  Darm 
doMlora,  im  Schleim«  befindliches  Blntpwielen  «der  filotttre^ 
jfen  I  oder  et  werden  gen  greine  BlulÜSmpekeii  anigewoifeB. 
In-  dieser  Weite  kdnnen  lonerbelb  eiaer  filmide  1— -2  Vnum 
entleert  werden«  2)  Des  Blot  wird  dnreh  BSospem  hemasfe- 
Btoesen(  nur  bei  grässerer  Menge*  stüivt  es  witer  stürmieehem 
Hosten  hervor,  Per  Krenke  kenn  übrigens  ohne  elie  Besehwer- 
den  tief  einelbmen  und  den  Athem  lengt  anhalten.  3)  Der 
Kranke  empfindet  ein  anhallendee  Brennen«  besonders  in  dem 
obem  Tbeile  des  Sehildknorpels»  welehes  oft  stechend  und  hn- 
«onders  beim  Drack  (wenn  man  den  Kehlkopf  von  beiden  Sei- 
ten famt  nnd  ihn  etwas  mui  die  Seite  ediftebt)  bemerkbar  witd. 
£r  f^U  ehie  frensde  Umm  im  Kehlkopf,  melehe  Ihn  nnm 
Räuspern  nöthigt;  Dip  Stimme  ist  -i^n«  belegt,  der  Hals 
trocken.  4)  Das  Atbmen  ia  etwas  beengt,  besondem  In  sitnen» 
derStellnng;  Bewegung  wird  dagegen  gut  Tertragen.  5)  Der 
Kranke  leidet  an  allgemeiner  AnfreguDg ,  einem  4ehr  hirffsn 
Pols»  Biogenonmienhelt  des  Kopfes,  Qhmnkllngen,,  ittchtl^m 
Schwindel  und  unruhigem  Schlafe.  Die  I«aryDgorrhagie  zeigt 
sich  gewöhnlich  Nachmittags  nnd  wiedarholt  4^6  Tage 
nach  einander.  •  • 

Ausgänge.  1)  Der  Ausgang  it^  Gesundheit  durch  Bnl- 
leerung  sogenannter  Sfiufa.  cpcfn  ist  der  gewühoUchste.  2)  Der 
Tod  durch  Bcrticknog  kommt  seilen  toti  nnd  kl  entweder 
durch  den  Bus  ehies  grossen  Geßiises,  oder  dock  durch  einen 
Flmg^s  McdttRaric  oder  Ikoewefedst  bedingt*). 

Aetiologie.  Die  Blutung  erfolgt  in  der  Begel  aus  ei- 
nem zerriMenen  GefXsse^  gewiss  nn|r  selten  dnreh  Auflockerung 
der  Gefästwäode.  Anlast  geben  1)  AnstrenguDg  durch  Schreien, 
Singen  u«  s.  w.;  2)  Geschwüre;  3)  Fungu9  kmaiofode«;  4)  Rheu- 
matismus und  Catarrh  des  Kehlkopfes;  6)  Coogestionen  nach 
Hals  und  Kopf  nach  Unterdrückung  der  Hämorrhoiden  oder 
der  Menstruation ,  doch  nur  selten  ohne  Mitwirkung  anderer 
Ursachen,  als  heftiger  Anstrengung  des  Stimmorgans,  oder  bei 
gleiclizeitiger  Einwirkung  der  allgemeinen  catarrhalischen  oder 
rheumatischen  Constitution.  — >  Am  häufigsten  kommen  diese 


In  einem  Falle  TOn  Markschwamm  des  Zellgowehps  in  der  Nah« 
der  Trachea  und  des  Oesopiiagu«  war  gleich  unterhalb  der  Cartilagm 
tritoidf  ein«  Oeffoung  ia  der  KelilrShre,  durch  welche  dtt  Fungiis 
bitttele«    Die  Masse  de«  plSlzIich   entleerten  lilulet  bsKnig  UMhnte 

UaieBy  «ad  Itthrle  dm  aegenbiickiiclmn  Tod  iierbd. 
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BltttnDgen  zwischen  dem  20.  und  40.,  betODderi  zwuchen  dem 
28*  uud  36.  Lebensjahre  vor. 

Diagnose.  Man  erkennt  die  Laryngorhagie  1)  an  den 
Kebikopfssymptomen ;  *2)  an  dem  reinen  Blut,  welches  mit  dem 
Schleime  nicht  vermischt  ist  und  durch  liäuspern  hervorge- 
bracht wird.  —  Man  muss  sie  unterscheiden  1)  von  der  Plia- 
lyngorhagie,  bei  welclier  das  Blut  meistens  schaumig  und  mit 
dem  Schleime  vermischt  erscheint;  beim  Ausspülen  des  Mun- 
des mit  Wasser  wird  dieses  blutig ;  in  dem  Rachen  nimmt 
man  Blutpuncte  wahr.  Schmerz  und  Brennen  äussern  sich  im 
Rachen  uud  steigern  sich  bei  und  nach  dem  Ks&en  von  festen 
Speisen.  2)  Von  der  Tracheorhagie ,  bei  welcher  das  Blut 
mehr  schaumig  ist  uud  mit  Räuspern  und  Husten  ausgeworfea 
wird;  das  sclimerzhafte  Gefühl  ist  in  der  Trachea,  gleich  ober- 
halb des  Mamibr'ii  sternli^  der  leidende  Theil  erscheint  wie 
zusammengeschnürt,  und  beengt  sehr  das  Athmen.  3)  Von 
der  Broncborhagie ,  bei  welcher  grosse  Beengung  und  Zusam- 
menschnürung  des  Thorax  zugegen  ist;  das  Blut  ist  schaumig, 
gewöhnlich  mit  dem  Schleime  vermischt  und  wird  mit  Husten 
aotgeworfeD,  4)  Von  der  Pneumaforhagie ,  bei  welcher  das 
Blut  ebenfalls  schaumig  und  mit  Schleim  gemischt  ist,  und 
durch  Husten  entleert  wird ;  der  Kranke  hat  ein  Gefühl  von 
Wärme  und  Vollheit  in  der  Brust,  die  sich  liberdiess  an  einer 
kleinen  Stelle  schmerzhaft  zeigt;  sowohl  hier,  als  bei  der  Bron- 
cborhagie, lässt  das  Hörrohr  einen  RoncHw»  muaotw  (uwgummui) 
wnbrnehmen.  • 

Man  hat  eine  doppelte  Form  der  Laryngorhagie  zu  unter- 
scheiden: 1)  den  Screaius  Laryngis  saugiünnis  ^  wo  das  Blut 
nur  sparsam  und  durch  Räuspern  entleert  wird,  und  2)  die 
Uacmoptysis  laryngea,  wo  das  Blut  in  grossen  Massen  heraus- 
geworfen wird  und  diircli  Abwärtsflieuen  in  die  Trachea  £iw 
■taokuog  herbeiführt. 

Prognose.  Bei  der  ersten  Form  ist  dieselbe  nicht  un- 
günstig; bei  der  zweiten  dagegen,  welche  aus  weit  verbreiteter 
Zerstörung  hervorgeht,  kann  man  nur  einen  tödtlichen  Attt- 
^pUig  erwarten,  der  meist  schon  im  ersten  Anfalle  erfolgt. 

Therapie.  Eine  rein  antiphlogistische  Diät  und  ein 
entsprechendes  Regimen,  besonders  reichlicher  Genuss  von  küh- 
ler Milch  und  kaltem  Wasser.  Bei  der  aus  rheumatischer  oder 
catarrhalischer  Ursache  entstandenen  Blutung  zuerst  ein  gelin- 
des Abführmittel  aus  Glaubersalz  und  hierauf  Sah  Ammon.  zu 
1  Scrupei  p.  d.  so  wie  ein  Vesicans  auf  die  Brust.  Nach  be- 
seitigter Blutung  lauwarme  Bäder  und  tägliches  Waschen  des 
Ualtet  iqit  lattwaimem  SeifenwtMer«  —  Bei  der  fiiutoog  tob 
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gtheoMlir  UlMMliufctlon  ote  fiftuniilwiilriiaM  gvifaii»  Ah* 
fdimmgunittol  aas  MbwefelMumi  (Magmtia  mäpkwM)  oder 
weintttiMwmi  BiJmb»  —  Bei  der  BÜilang  «nt  n  groeeen 
Ansti'toagaBfeB,  Cteue  tob  külileai  Wetter  md  Mnm  d§p^ 
Ed  dem  MMitiew  dee  Kehlkopf  ludte  UaeeiilKge  un 
den  Hei»  md  kiltes  Wüeer  sam  GtttMk^  tieUeklit  Meli  ete 
Aderieüb 

IV.  B«olM€ki«Dgeii  «ed  BfemfceagMi  Ifttr  db  JWbewIg  verm,  na- 
Bieotlicb  j«M  dir  BMI.   Toe  CraTtilMer  uad  Alfteri,  8. 

70—90. 

Wem  gegemp^Sitig  der  Furngim  kmmtMm^  die  JWewiiii 

wtm  und  wfmim^  von  dentteben  Anetemea  ttveng  vmn  einen  lier 

getcliinto  miden  f  ••  findet  dagegen  die  Verweifceelnng  der 

genaniiten  ,Kr>nfcheit«wntK»de  noek  eel»  iiiSnfig  in  Bngiead  nnd 

Ff^nkreiefai  etell»  w  telbet  das  neuer«,  fn  fitffilehnr  f rnUleiit 

eufgezeielinete  enefmwtoeh^prthelegieoiie  Wfik  tob  Onrewell 

derthnt.   Bririmmnn  wir  die  welwo  Meleneeii,  nneh  JffiTeneeli 

*  ItiknwIeM  genannt^  ala  nine  OeaehwuMr  die  gleiofe  An. 

ftuge  darelL  eoneentriaehe  fibHtoe  Behieillni  gdhildeft  «iid.  In 

die  aloh  dm  eohwafie  Pignetel  abeeot,  d^  an  dner  gpHihem 

Oftoe  galangly  in*  l^afadiiribrang  übeirgekt  nnd  «114  Jene  Vev« 

ündernngm  dea  Organinana  naek  lieii  alelilt  welelie  man  bei 

d^ernnMlm  Paraalten  (iiarkiehivaalai  Kl^ba  ota)  luabnuh 

tat;  nimmt  men  nocii  den»eigenen  Glans,  dl^  adnvnme  Baiio^ 

ihi»  FeatIgkeU  nnd  den  fiiin,  ihr  Bntetelwii  im  der  Bilm  ni- 

eher  fibiSier  Lager«  wie  an  der  Bhndi  en  dem  Knie  n«  a*  ww 

liinaui  so  mSeiitP  hieednaeb  die  Biepiean  to»  Ouwinem,  IVa* 

bedkei,  Fü9igu9  »wbilhiHe  nnd  bnmialadii,  Sünlomn  nnd  Poljp 

bfadängUoli  ÜBHgMtelit seyD.  ^  CmreUbior  harin  der  19. 

Lieferang  aeinea  Werlim  Uber  pathologieehn  i^naltmiw  Beib 

aditaogeii,  Abbildung»  mal  Bemerkangea  über  einen  aogn* 

nennten  Gmofr  mebm^ue,  weleimr  dek  müimn  «lltlnmeie^omB» 

UtWiideHi  am  meiiten  anmgebgrea  dBieltit,  gegeben;  PnS, 

Albera.  etaehlt  dbiialbeB  der  aügamtfnen  BekfnMmaebiiog 

Werth,  und  liieilt  äißf  mit  eiolgen  Bmitaan  an»  eigenerBrfab* 

rang,  im  Folgenden  mit» 

I«  Sin  KttvbuiaB)  For»^  46  Mm  eh,  etAito  CoMÜMtaeB,  liMt 
am  28.  Müra  1828  weg«n  GeicKwUlttea  auf  dam  Rüakaaf  Md  bi 
d»  iaaani  Flüche  der  Hand  in  da«  Hospital  BaaajoD  aufnehmen.  Die 
Bewegung  der  Hand  war  frei  und  dat  Allgemeinbefinden  gut.  Die  Ga-> 
achwüUte  waren  Tor  7  bii  8  Jakren  ohne  bekannta  Uraacne  enlftandea« 
haitan  aich  anlangt  ab  aabwene  FkAan ,  wie  Bibjaige»  gascigt»  aad 
aidi  aach  aad  naab  aül  rbljetSnaa  badeikt»  Bin  wm  fialbe  jMafiaiir 
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Arzt  ätzte  sie  mit  Holleostem ,  und  wiederholte  diese  Ceuterffatioiäl 
nachrmeU  bis  zum  Jahre  1828.  Als  um  diese  Zeit  stechende  Schmerzen 
io  den  Geschwülsten  entstanden,  lo  riethen  mehrere  Aerzte  zur  Ampu- 
talioa;  der  KnibIm  willigte  jedoch  aicbl  da.  soadani  mtcnvuf  «ich  ei- 
mer  aBtitjphilitischen  Behandlung ,  wähmul  w«lclb«r  man  eiiM  Aneaib- 
paste  auf  uie  G«'scl>wtilste  auflf'gle.  L^-litere  verschwanden  zwar  hierauf 
und  es  bildeten  «icit  anscheinend  gute  Narben ;  doch  bald  zf^igte  sich  wie» 
der  eine  Geschwulst  auf  der  Dorsalflä'cbe  der  Hand,  und  .die  Narben 
brtcii«!  wied«r  Mf.  Di«  AtMnikpMt«  Ukb  jetst  olm«  Bifolg,  daher  der 
Kranke  Hülfe  im  Hospital  suchte.  Man  unternahm  hier  die  Amputation, 
und  der  Kranke  Yerliess  dasselbe,  scheinbar  hergestellt,  am  23.  April 
1828.  Doch  schon  im  April  1830  kehrte  er  in  dasselbe  wieder  zurück. 
Beinahe  die  ganze  Hautoberfiach«  und  Torzüglich  der  Rucken ,  war  mit 
iMiMOtiMhm  Getehwulitea  b«decht»  von  duNB  «iaig«  di«  GitSiM  cfaMt 
Hühnereies ,  die  meittiB  tbtr  den  Umüuig  9UMt  Naw  od«r  «ner  Bohn« 
hatten.  Die  Verdauung  war  gut,  dagegen  war  er  abgemagert  und  litt 
an  Husten  und  Athembesch werden  und  zuletzt  an  Fieber,  Blutspeien, 
colliquatifen  Schweissen  und  Durchfall.  Er  starb  am  18.  Juni  1830.  <— 
Leieh«BÖffBung.  Ib  dea  Langen  fanden  sich  sehr  viela  melaBetiäeha 
Geschwülste,  und  zwar  die  meisten  auf  ihrer  OberHäche  and  nur  wenig« 
in  der  Tiefe  der  Substanz;  erstere  waren  platt  und  wie  gestielt.  Dai 
Herz  zeigte  Geschwulste  unter  der  äussern  serösen  Hülle,  unter  der  in- 
nern  seiÜseB  Bant  and  in  seiner  Substanz ;  desgleichen  fanden  sich  meli- 
ma  101  Zdlgaw^  des  Mittelfelles.  Unter  der  Schleimhaat  das  Mageaa 
lagaa  mehrere  von  der  Grösse  einer  Haselnuss,  die  theilweit«  gestielt  wa- 
ren; eine  in  der  iibrösen  Haut  des  Darmes.  Das  Pancreas  enthielt 
mehrere  Geschwülste  an  seiner  Oberflache  und  in  seiner  Substanz.  Die 
Labaf,  Milsy  NiaiaB  «ad  HaraUai«  waren  gesund.  Dagegen  «athiell  ja« 
dar  floden,  so  wia  da«  Corpus  .caMraaeiua,  ame  Geschwiutt.  Dia  Hirn- 
häute erschienen  normal ;  dagegen  nahm  man  im  Corpus  siriatum  der 
rechten  Seite  eine  Blutanhäufung  ton  der  Grösse  einer  Haselnu»8  wahr, 
so  wie  eine  zweite  im  linken  7An/aai»#  Hervor,  opl,  tob  etwas  grösferem 
Uaifange. 

II.    Eine  UngePahr  60  Jahr  alte,  halbaaitig  gelähmte  Frau,  welaha  aa 
einem  Krebs  der  kleinen  Schaamlefzen  litt,  ward  in  die  Salpetri^re  auf- 
genommen und  Terstarb  im  Zustande    des  höchsten  Marasmus,  ohne 
Symptome  gezeigt  zu  haben,  welche  auf  ein  Liiden  der  Brust-  oder  der 
I&tarlaibi-Biagewaida  hingedeatet  hStlaa,      8a«tioB.   Dia  Gaaehwaltt 
dar  kleinen  Lefzen  war  ein  Sclrrhus,  der  in  seinen  Zellen  keinen  Kreba» 
saft  enthielt;  seine  Oberfläche  erschien  nicht  melanotisch  gefärbt,  dagegen 
fand  man  im  Innern  mehrere  schwarze  Flecken.     Die  Inguinaldrüsen 
seigten  alle  Merkmale  des  schwarzen  Krebses.   £ina  Anzahl  solcher  Ge- 
•ehwäbta  aaM  aaler  dam  Baaehfall  dar  ▼ordara  Baachdackaa.  Dia  Labar 
«ad  Mils  waren  aomal.   Im  BauchfaD  fanden  sich  8  bis  9  Geschwülste« 
Der  Magen  zeigte,  ausser  kwei  kleineren,  sehr  flachen  Geschwülsten,  eine 
dritte  Ton  der  Grösse  eines  Hühnereies,  welche  dieselbe  Beschaflenbeit 
wahrnehmen  liess,  wie  die  Geschwulst  der  kleinen  Lefzen;  sie  enthiel  kei* 
aan  KralMsalk ,  war  iawaadjg  ichwais  aarmorirt ,  hatia  nahrara  Stialag 
«ad  aatl  aamitleibar  eatar  der  SaUaiaihaut.  Am  Anfange  des  ZwÜlffia- 
g;erdannes  ersdiaaaan  zwei  kleine  runde  Geschwülste ,  ron  denen  eine 
achwars  war;  aa  der  Valtmia  BauAini  sass  eine  nussgrosse  Geschwulst 
▼OB  aahr  fatlem,  fibrösen,  schwarz  marmorirten  Gewebe,  jedoch  ohne 
Krabailoff;  mehrere  Gatchwliltta  hingen  am  Dickdarme  sehr  fest  an.  Dia 
Laagaa  aathielten  einige  kleine  melanotische  GMchwüIste;  die  Broochial- 
driasen  waren  in  gleicher  Weise  erkrankt.    Der  hintere  Tbeil  vieler  Rip« 
pen  war  mit  melaaoCiicheB  Getchwülalea  badeckt  |  dia  achwaize  Kiaba- 

1838.  m.  4 


üiyiii^ca  by  Google 


50  Hernie  Jourmdf.  d.  gea.  jnüci.  Heilkunde. 


■MfM  VHI»  Uir  Omfdn  groMM  Tbdk  smiSrt,  Dm  TSmu  war  gumtA, 
1b  dar  Subltans  des  Gehirns,  der  gelähmten  Seite  entgegengesetxt ,  fand 
man  eine  encephaIoidi«che  Geschwulst,  vr>^-IcL(>  Krehsmaterie  enthielt,  aber 
keine  Spur  von  tchwarter  Färbung  Migte.  —  OfTcnbar  yrsr  in  dieaen 
Falle  die  Melanoaa  mit  dem  wahren  Scirrhnt  «ompUdrt ,  wia  aiek  die* 
mHm  iibafliaapt  wiit  mehr  dem  Garcfaxmi,  ab  d«M  BUtichwi—  tm- 
aähert. 

III.  Ein  Mann  TOn  45  Jahren  wurde  wegen  einer  grossen  Anzahl 
oherfiüchlicher  Geschwülste  von  der  Grösse  eines  Flohstichs  bis  zu  der 
einer  Uetaen  NuM»  in  dat  Hotpital' Beaujon  anfgenommeB.  Biniee  dar- 
aelben,  weldia  innerhalb  der  Hanl  gebildet  waren,  zeigten  eine  achwaraa 
Farbe;  andere,  welche  tiefer  sassen  und  nur  die  Haut  herYordrangten, 
liessen  diese  Färbung  nicht  wahrnehmen.  Ihre  Ober^Hche  war  höckerig. 
Bereits  vor  18  Monaten  war  dem  Kranken  eine  ähnliche  Geschwulst  aus 
dam  JfBfC«-  idivUnu  eulirpirt  worden ,  woraaf  6  Moaata  apitar  dia 
awlwi  GatchwülKte  auf  der  Baut  erschienen.  Br  klagte  über  heAiga 
Schmerzen  in  den  Getchwülbten  und  in  der  Brust,  auch  der  Unterleb 
zeigte  sich  beim  Druck  empfindlich;  die  StuIilTerstopfung  war  hartnäiki.'. 
Der  Tod  erfolgte  nach  einigen  Monaten  im  Zustande  TÖlUger  Erschöpfung. 
—  Baation.  Dia  «atar  dar  Haut  bcfindÜelieB  GeadtwUrata  hattaa  dia 
Coasialenz  des  Spackes  und  das  Ansehen  Ton  Trüffeln ;  sie  färbten  dia 
Leinwand  schwarz.  Mehrere  schwarze  Krebsgeschvvülsle  hatten  sich  un- 
ter der  Pleura  costalis  entwickelt ,  und  umgaben  die  Tf  rdünnten  und 
brüchigen  Rippen.  Auf  der  Oberfläche  der  Lungen,  ao  wie  in  dem  Pe- 
riaardiam,  saigliA  aich  Tiela  melaaoliMlM  GetcbwülMa.  Aa  dar  Ober* 
fläche  der  Lcbar^  Bum  Theil  auch  tief  in  derselben,  fand  maa  Tier  bia 
fünf  dt-rselben  TOn  der  Grösse  der  Taubenoier.  Eine  grosse  Anzahl  Ge— 
krü&drÜ6en  und  Lumbardrüsea  waren  von  der»elben  Degeneration  ergrif- 
fen. An  der  äussern  Oberfläche  der  Gedärme  fanden  sich  nur  einige 
BtilaBoaaa,  aaf  ibnr  ianara  FlScb«,  swiiabaa  der  Biaffcal-  aad  Scblaim. 
fcaat  wurde  dagegen  eine  grössere  Anzahl  entdeckt,  welche  den  Durch- 
gang der  Fäcal- Materie  gahiadart  aad  aelbat  aiae  Eiaachlebaag  daa  Dar* 
mea  Terursacht  hatten. 

Allgemeine  Bemerkungen  über  die  Melanose« 
Nach  der  etymologischen  Bedeutung  des  Wortes  umfasst  die 
Gesohichte  der  Melanose  sowohl  die  echwaneD  Fürbimgen,  alt 
die  schwarzen  Gewebe. 

A.  Von  der  Melanose  im  engern  Siftfie.  1)  Dm  fMiunotisdk§ 
Pigment  gleicht  der  Tinte  der  Sepia ,  oder  dem  Pigment  der 
Chofioidea,  oder  dem  der  Haut  des  Negers.  Es  enthält 
eines  Färbestofis,  welchen  Thenard  für  den  der  Kohle,  Bar- 
ffiel  für  den  des  Blutes  hält;  ausserdem  nach  Clarion  and 
Lassaigne  Eiweiss,  Faserstoff  und  alle  Blutsalae«  Bresche! 
stellte  saerst  die  Ansicht  atif,  dass  die  Melanose  nichts  ande- 
res sey-,  als  ergossenes  und  verändertes  Blttt,  indem  nur  der 
Färbestoff  in  sehr  reichlicher  Menge  Torhanden  sey.  Das  Pig«* 
meint  erscheint  oft  als  ein  schwaner  Brei ,  oft  als  eine  Fiüs- 
aigkeit,  oft  als  eine  mehr  oder  weniger  feste  Concretion.  2) 
Btts  Geioebe  der  Melanose  ist  fibrös,  bildet  Zeilen,  und  sticht 
dnrcfa  fdne  Perlmntterfarbe  gegen  die  des  scbweisen  Flgmen- 
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tot  ab.  WaM  itt  PigaMBl  flfiMfg  oJtr  brvUg  Ist,  .«» Jcm 
BUin  et  wi»  mm  «inm  Sebwuun  iMrfovdritokflB«  8«lil  am 
•io  Stilek  dsr  lleliMie  tfami  Stnhl«  Watter  ant,  so  gettngl 
m  m»  mit  Tkte  MttlMy  da»  6«ir«be  gm  Ton  dar  «MlaiioUtahea 
Matorto.  m  bafraiia.  Wo  dai  Pigmeal  aal»  tet  iat,  geb^a 
dia  fibHlMB  ilanlutt »  waloha  in  Fona  Ton  parlmatlnfiiibigeii, 
ladd-mehr  bald  waniger  diakan  Straifan  dla  Gasabvndtt  durch« 
Biahan,  dartalban  daa  Inaaban  abar  IMiML  .Anatalt  der  xait* 
Im»  angaaaannanan  iwai  Fartadaa  dar  Maianata  bat  man  awet 
Poiman  daiaalban  an  nntanabaidaBy  aMmliab  daa  Malanoaa  mit 
ÜMigaai  und  aiaa-  mit  faatcm  PigmaDt;  beida  Foimien  iLÖnnen 
ttbrigaat  prindÜT  aeyn,  doch  geht  ia  daa  FÜllan,  wo  aiah  beide 
Vannaa  folgen,  dia  flttaaiga  Foim,  wekba  dar  Brvraiahnng  man- 
abar  Oaaabwiilala  Ülmlidb  ist,  der  fesian  Form,  welche  mit 
dem  Zoatanda  dar  Rohheit  manoher  Geaehwiilsta  Ubareiokomm^ 
Toraaa. 

B.  Von  im  tndanoti^cK^n  FMna^  adir  im  einfachem 
ccMoarMn  Jfatfen,  wdcke  den  MtiUtnoeen  übalicb  find.  1)  Fär- 
bungen TOD  Flütiigkeiteu ,  wohin  die  im  Morbue  ntger  erbro* 
cheoeo  Masten  gehören,  die  au«  Blut  bestehen,  welches  durch 
Einwirkung  der  Mageusäure  sehwarz  gefärbt  ist;  femer  die 
dunkle  Fätbuog  der  Flüssigkeit,  welche  man  bisweilen  in  Balg- 
gescbwüisten  des  Eierstocks,  so  wie  bei  der  Hydrocele  wahr- 
uimmt;  endlich  die  schwarzen  Puncte,  welche  man  in  gewis- 
sen Catarrhen  im  Auswurfe  beobachtet^).  2)  Färbungen  der 
normalen  Gewebe.  Hierher  zählt  Cruveilhier  die  Färbun- 
gen an  der  Oberfläche  der  Lunge,  sowie  in  der  Luugensubstanz 
selbst,  die  Färbung  der  Bronchialdrüsen ,  die  von  ihm  biswei- 
len beobachtete  schwarze  Färbung  der  Lendeudra&eu ,  die 
schwarz  punctirte  Färbung  der  Schleimhäute  des  Magens,  des 
Duodenums,   des  Dünn-  nnd  Dickdarms die  sckwarzea 

a)  !■  dUr  «rsten  Liebnuig  der  AmUmiiU  pmAologi^  ist  sbw  Hib 
ehßtHMHf  wdche  Sidleowetse  eine  tiefe  kattanienbrause  Farbe 
zeigt,  weldM  die  grössle  Aehalishkeit  ait  der  Mabnolisebtn  Für» 

bung  hat. 

^)  Cruveilhier  faad  oft,  nainentlieh  bei  alten  Frauen  io  der  8aU 
pelfitee^  die  gans«  SsUeimbaia  des  Magent  scUefeffarbig  gefärbt, 
wobei  die  Verdauung  gaas  r^gdmäsaig  war;  oft  sah  er  t>ie  auch 
■lif  schwarzen  Flecken  betetet,  wodurch  sie  eine  Tig^rfarbe  erhielt. 
—  Andral  fand  bei  eioem  an  chronischer  Diarrhöe  leidenden  In- 
dividuum die  inner«  Oberflächo  dea  Dickdarma  von  der  Vabmia  Batt^ 
kM  bis  sua  Mastdam  so  Mhwara  wie  cbinMisahe  Tiste;  diese 
Faibe  sais  in  der  innern  Schleimhaut,  welche  keine  andere  normwi» 
dnge  Beichaffenheit  darbot,  ah  eine  starke  Entwickelung  der  Drü- 
sen. Oft  saigl  aber  auch  der  Dara  nur  eia  sckwar«  punctirles  An- 
sahaa. 
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WMuim  auf  dem  Bantliffl]],  Mif  der  Plevniy  raf  der  AnuiiiiMi« 
dMi  ia  der  Barft  des  OelüfM,  «off  der  IMoe  m^puMa  bei 
Hjydrocde  e,  w«  3)  Firbia^eB  ne«  geUldeter  Gewebe.  Die 
-  teredüedeneD  Foimen  dee  CerdaeUM,  der  TnbetkelB,  iLAmett 
Mit  Belbeheltiuig  ihrer  ^eeifitehen  BSgemebidkea  eine  aeliwaise 
Farlw  leige».  Beyle  neniil  die  anr  leilea  ▼orkommundeo 
meieootieelieii  Toberkela  der  LnageDsehwiadtttcfat  mit  IM«- 
neie.  Uogleieli  liealiger  iel  die  Mleaotieohe  lofiltretioB  der 
tefecbiedeneo  Formen  dee  CeroiBoms.  GrmTeilliier  ted 
eie  im  Seinhiie  nnd  im  Baeepheloid.  •Oft  bt  mir  eine  eis* 
limhe  -melaaetfMlie  Ihfiltnitloii  verlieiideD,  eft  -iriber  eneh  eine 
Alt  ▼Btt'CombiaetioD  der  wahren  Melaneee  md  dee  Cardleeme» 
Bin  «Kemweichen  der  *CarciBome*Meianeee  ist,  dem  eie  fMl 
•teU  an  einen  allgemeinen  Znitand  gebmiden  ist  Am  gewöhii- 
Belisten  keamt  dieedbe  nnter  der  Foim  von  TnberiMln  vor, 
welehe  Ton  der  Gftae  eines  Hiiaekems  bis  sn  der  eines  Biee 
Tarürsn. 

V.  Gericlilliches  Guiachten  Uber  die  Folgen  einer  slattgfehabten  Misn- 
hindluDg.  Vom  Herrn  Kreifphjticu«  Ür.  Uorn  in  UalberAUrli. 
S.  91—104. 

Gegenstand  des  Gntadiiens  ist  ein  18jähnget  Madeben, 
.  Ii»  B»y  weMies  nadi  der  Dennneiation  ilues  PflegeTateia,  ab 
de  am  19.  September  183*  Neehmitlage  auf  einem  Aelbeistöfike 
dee  Denmeiaten,  GXrlner  Z.,  eine  Seiillne  toII  Tninipsblitler 
anfgenoDunen  lurtte»  Yen  lefatenm  nnd  dessen  Leuten  ergriflen, 
aof  den  Kopf  gestellt  nnd  dermessen  mit  Bommthen  nnd 
SU>(4en  auf 'den  blossen  Hintern  geschlagen  worden  ^  dass  sia 
olmmiditig  niedeigesttidBen  tejr.  Bs  waren  bereits  mehrere 
tetlielie  Aossprüehe  an  den  Acten  geliefert  worden,  die  jedoeh 
dem  Verthtf  diger  wegen  mehrerer  Widersprüche  «ngeiittgend 
ersebleneD,  daher  er  anf  ein  nochmeUgee  Gntaelitsn  proTodrte, 
welches  (8^  Uonat  nach  der  msshandLog)  unter  dem  6.  Jnni 
183*  erstattet  wurde* 

Ans  deBMdben  gehl  hervor,  dass  L.  B*  Ton  mittler  Sta- 
tor nnd  krifUg  gebaut  ist  und  niemals  an  einer  eilieblichen 
Krankheit  gelUten  hat, ;  ihr  Temperament  ertcfaien  phlegma- 
tisch.  In  ihrem  16*  Lebensjahre  trat  die  Menstruation  ein, 
nachdem  sie  ein  halbes  Jahr  hindurch  gekränkelt  hatte,  und 
kehrte  von  dieser  Zeit  an  regelmässig  und  zwar  immer  sehr 
stark  wieder.  Et  sollen  sich  am  19.  September  eben  die 
ersten  Spuren  ihres  Wiedereintrittes  gezeigt  haben,  durch  die  er- 
littene ftlisthandlung  aber  unterdrückt  worden  seyn.    Von  jetxt 
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an  foll  sie  nar  alle  6  bis  8  Wochen  unter  grossen  Beschwer^ 
den  und  nur  auf  einige  Stunden  eingetreten  seyn.  Ueber  die 
Stellang,  in  welcher  die  L.  B.  bei  der  Misshaudlung  gewesen, 
•owia  über  das  Befinden  unmittelbar  nachher  (über  welche 
Puncte  der  Vertheidiger  ausdrücklich  genauere  Erklärung  Ter-" 
langte),  enthielten  die  Acten  fast  nur  Widersprüche.  Eine 
Stellung  auf  den  Kopf  müsste  bei  einer  erwachsenen  Person 
sehr  schwer  zvl  bewirken  gewesen  seyo  und  hatte  auch  dem 
Thäter  durch  den  nothwendigeir  grösseren  Kraftaufwand  seine 
brutale  Züchtigung  ^iel  unbequemer  gemacht.  Da  nun  viele 
Zeugen  dieselbe  lüuguen  und  die  L.  B.  selbst  bei  ihrer  frühe- 
ren dessfallsigen  Angabe  nicht  melir  beharrt,  so  dürfte  wohl 
nur  anzunehmen  seyn,  dass  ihr  Kopf  bei  dem  Klemmen  zwi- 
schen die  Schenkel  des  Thäters  auf  den  Boden  herab  gesuu-  , 
ken  sey.  Die  angebliche  Ohnmacht  ist  ebenfalls  durch  wider-  * 
sprechende  Angaben  höchst  zweifelhaft.  Ebenso  weichen  die 
in  den  Acten  Torliegenden  Aeusserungen  über  die  sichtbaren 
Folgen  der  zugefügten  Misshandlung  sehr  von  einander  abf 
sucht  mau  dieselben  zu  Tereinigen,  so  dürfte  anzunehmen  seyn, 
dass  die  betheiligten  Parthien  wohl  blutrünstig  gewesen  seyn, 
und  in  die  Haut  eingedrungene  Dornen  vielleicht  unbedeutende 
Verletzungen  verursacht  haben  mögen.  ^  Zur  Zeit  waren  aber 
durchaus  keine  Narben  an  den  sehr  fleischigen  Hinterbacken 
und  Schenkeln  zu  entdecken.  —  Was  nun  den  gegenwartigen 
Zustand  der  L,  B.  betrilTt,  so  klagt  sie  über  verschiedene  Be- 
ichwerden,  welche  erst  seit  jener  IVIisshandlung  entstanden  seyn 
sollen ,  über  Engbrüstigkeit ,  Hitze  im  Kopfe ,  Schmerzen  im 
Kreuze,  besonders  im  Genicke  und  im  Heiligbein,  so  vrie  an 
den  falschen  Rippen  der  rechten  iSeite;  dagegen  ist  die  Brust- 
aehwäche,  von  welcher  in  einem  frühern  Atteste  die  Rede  ist, 
nach  ihrer  jetzigen  Angabe  nicht  mehr  wahrnehmbar,  das  früher 
angeblich  vorhandene  Herzklopfen  ist  verschwunden  und  sie 
fühlt,  wie  sie  langsam  ihrer  Besserung  entgegen  geht,  daher 
aie  auch  das  früher  ununterbroehene  Mediciniren  seit  14  Ta- 
gen eingestellt  hat.  Was  von  diesen  Krankheitserscheinungen 
in  die  Sinne  fiel,  war  ein  beschleunigtes  hörbares  Athmen,  wie 
es  früher  noch  schlimmer  gewesen  seyn  soll ,  wobei  aber  der 
Puls  nicht  besonders  lebhaft  und  weder  Husten  ,  noch  andere 
Nebenleiden  bemerkKch  waren.  Ks  beruht  also  dasselbe  ent- 
weder auf  Affection,  oder  ist  die  Folge  einer,  bei  einem  sol- 
chen Untersuchungsacte  sehr  natürlichen ,  temporelleu  Aufre- 
gung. Von  einer  organischen  Krankheit  war  dagegen  durch- 
aua  nicht!  wahrzuoehmeo«   Die  £ogbrti»tigkeit|  die  übertrieben 
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tclieiiit^  dl«  S«limettfii  im  Kkom  n.  ••  w.  dmd  oluM  ImMA, 
Volgen  d«r  nuiDgjellMlIaii  HeniMaliott. 

Et  tiad  mithin  die  gettellteo  Fragen  in  folgender  Weiee 
m  bMntworten;  i)  Die  der  L.  B*  angefügten  TliStlielikeÜen 
find  nieht  fKr  lebensgefKlirlieii  aaantelieB.  2) 
Bei  der  Abwetenlieit  organieoher  Krankheitan  und  dem  Voi>- 
lundenteTn  Srdiolier  Wlfe,  konala  ans  den  aagefügten  TiOit- 
Belikeiten  für  die  Oenmdfaeit  oder  die  Oüedamamen  der  L. 
B.  ein  erlieblioher  Baelillieil  nialit  eatMelien.  3)  Die 
vnmItleilMren  Wirkungen  der  ilir  sagefugtea  TjuLtttdikaitmi 
sind  ala  Bferklidie  Beschädigung  dea  KUrpert  niakt  an  hm» 
'  Iraditen«  4)  Dia  L*  B»  litt  entirader  aekan  vor  dam  Varfalla 
an  DnregeimitMigkeilen  In  der  11  enttmatlon ,  (wie  diaaa  ana 
mdifeffen  CMinden  wahrseheinli^  ist),  oder  dieeeüia  kl  doreh 
jenen  eitt  noregelmässig  geworden;  Ikn  aiatam  Falle  befindet 
de  Siek  in  demselben  Oosnndbeilssnstandei  wie  Tor  der  Ve». 
letinag,  im  aweitsn  bat  sie  mit  der  höetisten  WahtsebelnBcb* 
keit  niokf  an  einem  bleibenden  Naektheile  an  leiden,  der 
ala  Wirkung  dar  Ikr  widerfywenen  Bahandlnng  an  batraah* 
tan  Ist»  • 

VI,  Die  Bader  der  MarienqiieTIe  m  Msrienbud  alu  Mittel  ge^en  Ver- 
eiterungen. Von  Herrn  Dr.  Herxig,  Brunnenarzte  xu  MArienbad 
8.  105—109. 

Jak*  Pnbarl,  28  Jäkra  alt,  frttker  atats  getand,  warda 
vor  3  Jakren  von  fkemnatiselisii  Sahmemn  beftilien,  die  sich 
aebnell  über  den  ganaen  Körper  Teibreiteteni,  nnd  aaletat,  neeh* 
dem  da  über  ein  Jabr  aDgedanerl,  sieb  In  beiden  Lendenge- 
genden und  awar  am  beftigtten  In  der  rechten  eoneentrirtan» 
Wiedemm  naek  einem  Jakra  kildeta  siok  von  der  reckten 
flüfle  abwSrU,  längt  der  Mnssam  Sdta  das  Obeiaabenkels,  aina 
Oesckwnlst,  nack  deian  Oeflhnng  slek  eine  Hange  Bitera  ent- 
leerte« Ueber  ein  halbes  Jahr  danerta  nnn  dar  Bitemnsflnss, 
worauf  der  Kranke  ktfckat  entkrSftet,  abgemsgert  nnd  an  keeü- 
ackem  Fieber  leidend,  In  Marienbad  Hälfe  tuohte.  Dar  Ver& 
Bess  Ihn  tiglich  ein  laues  Bad  (27  Gr.  R.)  ron  der  Mafien- 
Quelle  nehmen ,  und  bereits  nach  dem  dritten  Bade  minderten 
rieh  die  Scimierzen  in  den  Lenden  und  der  Ausflass  eines  l>ea- 
aem  Bllem  wurde  sparsamer.  Nach  14  Tagen  hörte  dieser 
gänalick  anf  und  die  Wunde  schloss  sich,  bei  allgemeinem 
Wohlbefinden,  za  Ende  der  dritten  Woche.  —  Ausser  3  bis 
4  Bechern  KreuzbruDQen  taglich,  wurde  keiu  anderes  Mittel 
angewendet. 
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Oinrohl  diesem  Falle  ein  rbeamatischet  Leiden  zu  Grande 
lag,  gegen  welche  Marienbad  ausgezeichnete  Heilkräfte  besitzt, 
so  scheint  dessenungeachtet  durch  diese  schnelle  Heilung  die 
Annahme  einer  eigenthümlichen  W  irksamkeit  gegen  die  Elte- 
rang  selbst  gerechtfertigt.  Leichte  Wunden  heilen  sehr  schnell 
durch  die  liiesigen  Häder,  und  ihre  tref^ichen  Wirkungen  bei 
Fussgeschwüren  sind  langst  bekannt.  In  einigen  Fällen  zeig- 
ten sie  sich  dem  Verf.  selbst  gegen  Kiterung  der  Knockea 
wirksam,  wie  unter  anderm  folgender  Fall  darthnt: 

Andreas  Prögler,  18  Jahre  alt,  von  einem  gichtischea 
Vater  erzeugt,  wurde,  nachdem  er  längere  Zeit  an  Schmerzen 
in  der  Lebergend  und  gichtischen  Zufällen  gelitten  hatte,  Ton 
einer  schmerzhaften  ,  mit  Fieber  verbundenen  Geschwulst  im 
rechten  Hüftgelenke  befallen ,  welche  sich  endlich  an  der  un- 
tern Gegend  des  Gesässes  durch  drei  Oeifnungen  entleerte.  Der 
austliessende  Eiter  war  dünn,  die  kranke  Extremität  etwas 
Terkürzt,  die  Hinterbacken  abgeplattet,  das  Gehen  nur  mittelst 
einer  Krücke  möglich.  Es  war  hectisches  Fieber  zugegen  und 
die  Tergrösserte  Leber  beim  Drucke  schmerzhaft.  Durch  lau- 
warme Bäder  in  dem  Wasser  der  Marieoquelle  und  den  tag- 
lichen Genuss  ron  4  bis  6  Gläsern  Kreuzbrunnen  ward  Pat. 
binnen  4  Wochen  in  soweit  hergestellt,  dass  die  Geschwulst 
in  der  Lebergegend  gänzlich  verschwand,  die  Abflassöffuungen 
sich  schlössen  und  er  den  Badeort  mit  einem  kaum  bemerk- 
baren Hinken  verlassen  konnte. 

Der  Verf.  schreibt  die  Heilkräfte  der  Marlenquelle  bei 
Vereiterungen,  ihrem  Gehalte  an  Kohlensäure  zu  und  glaubt, 
dass  dieselbe  namentlich  bei  schlaffen  Constitutionen,  denen 
der  zur  Heilung  erforderliche  Grad  von  Lebenskraft  mangelt, 
so  wie  bei  AhlüetiüB  io  Organen  Ton  niedere!  Di^lät,  ange*  . 
zeigt  lej, 

m  lüNsttsa.  a.iio-.i3a 

1)  UeohaQtht%tngen  tind  Erfahrungen  \tber  die  Erweichung  nnä 
Ihtrchhohmng  des  Magens;  vom  Dr.  Henry  Imlach.  (S.  110 
— 112.)  —  Der  Verf.  stellte  in  Verbindung  mit  Dr.  Limp- 
son,  um  zu  grösserer  Gewissheit  über  das  Wesen  des  genann- 
ten Krankheitszustandes  zu  gelangen ,  mehrere  Versuche  mit 
Ferkeln  und  Hunden  an,  welche,  nachdem  sie  dieselben  tüch- 
tig gefüttert  hatten,  1  —  Stunde  später  getödtet  wurden.  Von 
dem  im  Ma^^n  vorgefundenen,  sauer  reagirenden  Chyinus  brach- 
ten die  Kxperimentatoren  kleine  Portionen  auf  verschiedene 
Stellen  der  innern  Flädiie  det  Daimeanala,  und  liefen  dann 
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diewB  und  ilaig«ii  tmter  Wasier  Ton  70  9r.  F«  liegm^ 
Bei  der  naeh^6  bis  7  StimdeD  rägeatellten  Untenadiiiog  faod 
tich  niigend  Fiulniu,  aber  jene  StelleD  der  Dfirme  waren  er- 
weicht, donkler  gefilrbt  osd  seigten  warn  Tbeil  groese  Löeher« 
Der  Hagen,  der  l>ei  Jenen  Thieren  aehr  diftke  WXnde  hat, 
liets  efst  nacth  QO-^lOOatilndiger  Binwirkang  aeiner  Gontenta 
iolohe  Darofabahmngen  wahrnehmen;  erweieht  nnd  eBtUbbl 
jedoch  war  amne  Sdileimhanl  aohon  Mher.  IMcae.  Vermdie 
beatimmen  den  Dr.  Imlach  die  Ton  Htintar  snerrt  aoige^ 
tprochene  Amicht,  daaa  4^r  Blageniaft  die  Anfltfanng  der  Mn- 
genliXnte,  die  man  unter  Gattiomalad«  begreift,  nach  dem 
Tode  erseog*,  für  die  tiohtigeie  m  erklSren.  Die  Annahme 
dnea  betondem  krankhaften  Prozeftec,  welcher  DuroLbohrang 
ohne  VenchwSrang  eneugt,  ist  rtfllig  Tcrwerflich;  eben  ao 
wenig  liegt  der  Magenerweicliuog  EntiOndang  za  Gmnde  (wie 
achon  Lonia  daigethan  hat),  weii  lich  keine  Spür  derselben 
ringt  am  die  erwachten  nnd  Terdünnteli  Stellen  TOiAndet.  — 
Umjdie  Belianptong  Carawell'a,  data  dnrdi  die  BipbriDgung 
einea  Alkali  in  den  Magen  jene  Brscheinnngen  Teihtttet  wSr« 
den,  an  prQfen,  Termlichten  die  Ezpeiimentatorea  in  einigen 
Vermchen  den  Chjmna  mit  Magneiia;  et  wurden  aber  eben- 
ftlb  Durchbohrungen  TOigefonden.  (lie  SiMm^  nwAoal  mA 
«Myical  JottffnaL  1837.  Nr.  CXXXI.  p.  391.) 

2)  UA&r  die  fwifcefagiicfcen  EnSMkKungm  Mn  Mb  diird^ 
ErtMkm,  mld  ehi^gin  FdUtn  und  dfm  StdkmAafmiiei  ron 
William  OgttoD,  BL  D.  8.  112—117.^  Dr.  Ogtton 
hatfe  in  den  letzten  6  Jahren  Gelegenheit  14  Todeaftlle  in 
Folge  Ton  Ertrinken  in  beobachten  und  rieben  Bfal  die  Lei- 
elienllffiiung  zu  machen«  Die  Besultate  rwaren  folgende:  1) 
Ate  conitantea  Symptom  in  allen  jenen  Fällen  beobaclilele  er 
Brwritemng  der  Pupillen;  in  16  FUlen  fwtM  Anehiander- 
Bchlieiaen  der  Kiefer,  daa  aber  noch  vor  dem  Bintritte  der 
Todtenentarrung  nnd  nach  dem  Venchwinden  dieaer  tich  wie- 
der Tcrlor;  eben  ao  oft  eine  halb  flectirte  Stellung  tämmtlicher 
Finger.  2)  Unmittelbar  oder  wenige  Stunden  nach  erfolgtem 
Tode  zeigte  rieh  Blatte  dea  Gerichtt ,  die  aber  aUmählig,  wie 
die  ganze  OberflHche  det  Ktfipert ,  in  eine  röthliche  und  end- 
lich liride  Farbe  tiberging.  3)  In  den  Geticlittzügen  tämmt- 
licher Lrichname  tprach  tich  eine  auffallende  Ruhe  und  Sanft- 
muth  aut.  4)  Excoriationen  an  den  Fingertpitzea  und  Schmutz 
oder  Sand  unter  den  Nageln,  wat  früher  als  characteritti&ch 
galt,  wurde  in  keinem  einzigen  Falle  yorgefuuden;  dagegen 
teigten  tich  in  8  Fällen  andere  leichte  äussere  Verletzungen. 
5)  In  3  Fällen  wurde  ao  Tertchiedeueu  gtelieu  det  Körpert 
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dhi9  GSaMhmt  bmwilct;  der  tlne  ereignet«  sich  bei  lo  £it 
gefroreaem  Weteer»  der  andere  bei  Wewer  Ton  32*Gri  F.,  der 
diitte  Im  Angoel.  6)  Eine  BinkJemmang  der  Znngenspitie 
Bwieeheii  den  SehnrtdeiUitten,  eliedem  ale  eonetant  betfaohteT, 
wnide  nur  in  swel  FiUlen  angetroffen,  mid  In  l>dden  war  Jene 
nnreiietat.  7)  Die  Anweienheit  Ton  Soliaam  um  Lippen  und 
Hasenlöeher,  worauf  man  eliedem  Tiel  Gewiolil  legte,  wnrde 
nnr  fai  7  VUlen  lieobaebtet«  8)  Uel>er  die  Gegenwert  tod 
8<]iaam  1»  der  Hnndhölile  gestatte  die  fielnrieriglLeit  dei  Oeff- 
nena  der  geteiiloetenen  Kiefer  keine  genaue  OntennahDog ;  nn- 
ter  den  aeeirlen  Iieidian  fiad  er  in  2  Fillen»  In  die 
LofMIire  gedruDgeoer  Selianm  wo^  unter  7  genau  unter« 
•ueiiteii  Villen  nur  dreimal  bemerkt.  9)  In  einem  Falle  lehoia 
«ua  dem  lum  Luftelnldaeen  In  die  Traehea  eingefUhrtem  Rohr« 
dne  halbe  Ünie  Wasseri  In  einem  andern  nodi  mehr,  bit  auf 
nehreie  Fnet  weit  Im  Stralde  herror*  In  2  andern  Filleii 
neigte  sieh  bet  der  Seetlon  In  den  tiefim  Thdlen  der  Luft« 
ifihru  ftst  eine  Urne  Watter  mit  «wei  oder  drei  grossen  Luft- 
blasen auf  der  Oberflidiew  10)  Sehanmige  FlOssigkelt  in  den 
LuDgen  sslbat  ftiid  sieh  bei  allen  Leiohentffibuugen,  wird  je- 
doeh  bei  Todesarten  aus  andern  Uisaehen  elienfails  gefanden. 
11)  Bben  so  wenig  ist  die  UeberfillluDg  der  Lunge,  des  Her- 
lens  und  der  grossen  Gefliste,  die  man  stets  naoh  dem  Er- 
trinken bemerkt,  dieser  Todfesart  eige^thtfanlleh;  dagegen  dürfte 
auf  die  In  allen  Jenen  Flllen  iMobaohtete  Cöngestion  In  den 
Oefitssen  des  Kopfbs  und  dea  Unterieibes  Gewidit  an  legea 
sejm*  12)  Das  HeraIrtreteD  dea  Zwerchfells,  bisher  eis  con- 
atant^ogegeben ,  wurde  nur  In  einem  Falk  bemerkt,  wo  es 
wshrsehelttlish  die  Folge  dea  Vorfalls  der  dBnnen  GedHnno 

-  aus  einer  Uniefidbswunde  war«  13)  Flüssigkeit  des  Blates 
Ist  swar  Mm  Ertrinkungstode  oonstent,  demselben  aber  Dicht 
eigentliQmlioh ;  Übrigens  wurde  in  5  Fällen  auch  etwas  geron- 
iMnes  Blut  im  Herzen  gefimdeo.  14)  Wasser  im  Magen  wurde 
fÜnfinal  und  gleichzeitig  in  der  Speiseröhre  dreimal  unter  7 
geöffiieten  Leichen  angetrofTen ;  bei  einigen  anderen ,  die  nicht 
aeeirt  wurden,  liess  sich  seine  Anwesenheit  daselbst  vermnthen, 
da  Wasser  aus  dem  Munde  floss,  wenn  man  den  Körper  um- 

^  kehrte  oder  den  Leib  zusammendrückte.  (Tfte  Edihburgh  med, 
Mid  mrg.  Journal  1837.  Nr.  CXXX.  p.  54.) 

3)  Ueher  den  Eiweissgehalt  des  Harns ^  als  wichitgm  Symptom 
fir  die  Diagnose  und  Therapie  des  Hinhops;  von  Dr.  William 
Sfateer,  Arzt  am  Hospital  für  Fieberkranke  zu  Belfast.  S. 
117 — 126.  —  Alle  Hydropen  lassen  sich  in  drei  Hauptgnip-' 
pen  abtheUen:  1)  solche,  die  Tun  einem  krankhaften  Zustande, 
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meistens  einer  Desorganisation  der  Nieren,  entstehen;  2)  tolchv,  * 
die  aus  einem  Leiden  irgend  eines  andern  Organs  hervorgelien  ; 
3)  alle  übrigen  Arten  der  Wassersucl)!,  besonders  die  in  Folge 
einer  Anämie  der  Nieren,  aber  ohne  Desorganisation  derselben, 
sich  bilden.  —  Um  die  genauere  Kenntniss  der  ersten  Gruppe 
liat  sicii  besonders  Dr.  Bright  yerdieut  gemacht.  Durcli 
•eine  Untersnchnngen  ergab  sich,  dass  die  Nieren  dabei  eine 
körnigte  Structur  annehmen ,  indem  sie  Ton  grauen  LymphkU« 
gelchen,  ähnlich  den  Tuberkelablagerungen ,  durchsäet  sind« 
Als  steten  Begleiter  dieses  Zustandes  bat  man  eiweisshaltigea 
Urin  gefunden.  Zur  Erforschung  die'^es  Eiweissgehaltes  ist  die 
einfachste  und  sicherste  Methode,  einen  Löffel  voll  Urin  dem 
Kerzenlichte  auszusetzen ;  ist  nur  wenig  Eiweiss  darin,  so  wird 
der  Urin  blos  schäumen,  je  reichlicher  aber  dasselbe  «ich  Tor* 
findety  desto  trüber  und  dunkler  wird  er  werden.  Andere  Re- 
^l^ntien  sind  Salpetersäure,  Quecksilberbiohlorid|  eisenblau- 
•aoret  Kali  und  Kreosot,  die  jedoch  autter  fiiweitt  auch,  nocb 
Blasenschieim  und  andere  Substansen  niederschlagen*  AU 
nächste  Ursache  des  Eiweisagehaltet  im  Urin  ist  eia  in- 
flammatorischer Zustand  der  Innern  serösen  AusUaidung  und 
4es  interatitiellen  Zellgewebes  des  Niereapafanchyais  wa  be- 
tracbtaa«  AU  entfernte  Ursachen  koMUDen  besondere 
Diathese,  QDgarageltea  Leben  uDd  Mangel  an  nahrhafter  Kott 
|d  Betracht.  Unter  den  Diatbeaan  behauptet  die  tuberculöie 
den  ersten  Platz,  und  unter  den  nacfatheiJigen  Genilssen  alco- 
hoiiache  Flüssigkeiten  (namentlich  Branntwein)  nnd  aaluuaabn 
Arzneien  (achwefelsaare  Magnesia,  das  etsigsaora,  doppeltwein* 
ateinaaiifa  nnd  salpetersaure  Kali  und  Natron  u.  a.  w*).  ^Abar 
anch  metastatische  Ursachen  kommen  in  Betracht ;  es  entafa- 
lien  nämlich  nicht  selten  diese  Wassersuchten  in  Folge  tob 
Erkältung  und  Uurainlichkeit,  indem  durch  die  Unterdriiaknng 
dar  Hantthätigkait  antagonistisch  eine  Reitamg  der  Nieren  ent- 
•taht,  welche,  wenn  sie  dyscraiiache  Paiaonen  betrifft,  mit 
Ansscheidong  einea  eiwebshaitigan  Urina  nnd  dar  gecchildartmi 
Veränderung  in  dar  Organisation  der  Nieren  Tarbwiden  iat.  — • 
Bia  wirkaamatan  Mittal  bei  diatan  {(ormen  von  Wan* 
•aranohtan  aind  entweder  allgameina  oder  örtliohe  (Blntagal 
oder  Sohröpfköpfe  anf  dla#Mierangagand)  Blntantsiahongen ; 
dann  folgen  BiaaeDpflaatar,  wobei  Jedoch  die  Reaorption  dor 
Cantharidan  Teriiiilat  worden  mnaa;  dia  IHaphoretica  aind  an- 
snwanden,  wenn  nnterdrttckta  Hantthätigkait  dar  Krankheit 
mn  Gnmdo  liagt;  dia  Digitalia  andlidi  paaat  Toisttgllch  bei  daa 
mehr  aehleiohenden  Forman  der  fintiÜDdang,  dbar  nnr  hol 
•ottlaffani  aahwäahlidian  Conatitntionaiu  Wiahtig  iat  aa  nimliali 


U9m*s  Journal  f.  d  ges.  pr^ct^  Heilkunde,  59 

für  die  Pralls,  dass,  obgleich  der  eiweiubaltige  Urin  stets  cha- 
racteristisoh  für  Hyperämie  der  Nieren  ist,  hierbei  jedoch  wohl 
unterschieden  werden  mass,  ob  dieselbe  in  sthenischen  oder 
asthenischen  Individuen  Torkoinmt.  Letzteres  ist  freilich  sel- 
tener der  Fall,  und  tritt  dann  entweder  mit  oder  ohne  Was- 
sersucht auf.  Ist  \^  Qs&ersuclit  zugegen,  so  bedieneo  wir  uns 
der  diuretischen  Mittel  in  Verbindung  mit  Touicis,  wie  des 
doppeltkohlensauren  und  boraxsauren  Natrons,  des  Weinstein- 
rahms  und  des  PuWers  der  IJva  ursi^  in  Verbindung  mit  der 
•alssaurpu  Eisentinctur,  dem  kohlensauren  und  schwefelsauren 
Eisen,  dem  Ciiiniu  und  den  bittern  Aufgüsseu.  Bildet  sich 
keine  Waasersucht  aus ,  so  scheint  Diabetes  zu  entstehen ,  bei 
welchem  ebenfalls  eine  Hyperämie  der  Nieren  statt  findes 
mms,  da  der  Urin  stets  mehr  oder  weniger  eiweisshaltig  ist. 

Die  Wassersuchten  der  zweiten  Gruppe  kommen  unter 
allen  yielleicht  am  häufigsten  vor.  Der'  Urin  ist  hier  gans 
normal,  da  die  Nieren  gar  nicht  betheiligt  sind.  Die  Be- 
handlung moM  (egen  dftt  nrtprÜDgUGki  a^Uoirt«  OrgMi  g»- 
nolitet  werdeo. 

'Die  Wassertachten  der  dritten  Gruppe  endlich  characte* 
rlriren  sich  ebenfalls  durch  Mangel  an  Eiweiss  im  Urin.  Aaeb 
hier  Hiiits  der  allgeoMine  «tbeiusche  Zustand  von  dem  astheui* 
iebcD  untecfobieden  werden.  Die  stheDit-cbe  Anämie 
der  Nieren  ist  öfterer  bloae  Begleiterin  anderer  Krankheitei|| 
als  idiopathiteh;  alt  letztere  finden  wir  sie  jedoch  besondeis 
bei  den  WasserinebteB  beberer  Stände  in  Folge  einer  längeM 
Zeit  hindurch  TorausgegaDgeneo  Aufregung.  Die  Cur  erfor* 
dert  anfangt  Blutentziehungen,  dann  Toiiica  and  Diuretica,  da- 
her Opium  mit  Celomei,  mit  €ampher,  später  Squilla,  Spirit* 
nifric.,  Juniper.  etc.,  euch  passen  Purgantia  und  Autimonialie| 
M  wie  bei  Disposition  zur  Gicht  das  Colchicum.  —  Die  Wae« 
•eitncht  von  asthenitober  Anämie  der  Nieren  kommt 
▼nnttgliob  bei  der  ärmeren  Klasse  vor.  Es  treten  mit  ibr  oA 
Symptome  irgend  einer  LocalafTection  ein,  alt  bitterer  Oe* 
tchmack,  Schmerz  im  reebten  Uypochondriom ,  Appetitmangel| 
Flatulenz,  Verstopfung  u.  s.  w.  Allein  alle  diese  Erscheinuo« 
gen  beben  ihren  Grund  bloss  in  der  allgemeinen  ^ebwScbe, 
und  weichen  leicht  dw  Tonioia»  Die  Entstehung  dieser  Form 
IMstt  tieb  leiebt  erklüren,  wenn  man  berüoktichtigt,  dast  doreh 
die  Nieren  Hamtloffi  erdige  ond  wXtterige  Theile  ant  dem 
Körper  getahieden  werden  solleoi  was  bei  Aolbnie  der  Nieren 
in  TO  geringem  Maatta  getdiiebt,  wodoreb  non  natürlieb  im 
BInte  ein  Debenebnaa  an  wititerigen  Tbeilen  snrfiaklileibt.  .XnU 
fenla  Utaaehen  lind  emhi^fanda  Amlmgangeni  bedenitn* 
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der  Blatrerlust  n.  t.  w.  Die  Cur  Terlangt  die  Anwendung 
TOD  Reitzmittelü,  die  tkeils  anf  den  GesammtorganitmiiSi  thdis 
tpMiell  auf  die  Nieren  wirken.  Zu  den  letzter«»  gehdm  be- 
tondm  die  saliniichen  Arzneien ,  namentlich  ÄHMfmttm  car^ 
nicttm  und  Crmor  Tartan ;  zu  den  entern  dagegen  die  Toniee, 
allein  oder  iu  Yerbindang  mit  8alieD|  die  bitteren  Infusionen, 
die  (^uassia,  Columbo,  Gentiana,  und,  wenn  der  Mdgen  die  Sa- 
line nicht  verträgt,  die  Tind.  CmUharid,  oder  dee  Ok  TtnkM^ 
Beiir  afilzHoh  ist  auch  des  Eisen  als  kohteneaure  oder  salzsaufo 
Tinotur;  in  VerbiDdnng  mit  dem  Pulver  ron  Arhutus  Uni  ge- 
reicht, nUtit  es  besonders  bei  chlorotischen,  leucopblegiiietiteheB 
IndiTidnen  und  solchen,  die  an  HXmorrfaagieen  gelitten  hat- 
ten. (Ube  EMmr^  hwiL  ond  mrg,  Jmnu^  1837.  Mi^  GXXX. 
"  p.68.) 

4)  V$r9wh$  und  Bedba<^Ami§9n  üher  dm'Brwik  der  Knie» 
flcMiei  Yon  George  Onlliver,  Aetietentehinirgen  bei  der 
Armee I mitgetbeilt  ron  Jemee  IfGrigori  Beronet,  General- 
direetor  des  Medliinahreeeiie  Ittr  die  Armee.   8.  126 — 138. 

Tliatiechen  haben  es  ausser  ZwdM  gesellt,  dass  Kniesohei«» 
beoMlehe  bisweüan  dnreh  eine  wahre  Enaehenbildipng  sich 
metnigen,  nnr  kennt  man  die  genaneren  UmsiMnde,  unter  de- 
nen diese  gesehteht,  noeh  nielit;  jeden  Falls  ist  aber  die  ein- 
wUende  Ursacbe  sehr  an  berUeksiebtigen,  da  Tonihr  der  BmA 
der  gleieliieit^ea  Yerletsmug  der  WdebgeUlde  abbibigt  vnd 
YOB  dieser  Jene  Bisebeinung  Tonrilglieh  bedingt  wfrd«  Um  mm 
niae  gensnere  Binsiobt  in  die  Bedingnagen,  unter  denen  jenn 
Cellnsbildong  erfolgt,  erlangen |  stellte  OnlÜTer  sehl- 
reiche Tersnefae  an  Cämincbea  nnd  Hnnden  an,  denen  er  dia 
Knieselieibe,  theils  mit  Veileltnng  der  sie  bedeoikendea  Apo- 
aenrosoi  theils  ohne  dieselbe,  bradi,  nnd  ipdem  er  die  Thier» 
nneh  kttiserer  oder  längerer  Zdt  tffdtete,  sieh  ron  dem  Zn- 
atsade  der  Heiinng  libenengte.  Jene  Bsperimente,  wie  aneh 
die  Untersnolinng  sweier  Leiehea,  la  denen  die  Yereinignag 
des  Bmalies  dorah  Knoebennukssn  sn  Stande  gekonanea  war, 
•oheiaeB  folgeada  Besnltata  an  ergeben:  1)  Wann  die  bo- 
decikende  Membran  vdllig  dnroliseluitten  ist,  so  kann  anf  einn. 
kndelienie  Vereinigong  nieht  gereehaet  werden«  2)  Bei  Oner». 
brttehen,  wo  eine  Vereinigung  dnroh  Knoehenmasse  aieht  an 
Staads  konmit,  fiadet  muk  die  eiasdaea  Kaoeheastiloka  nad 
die  fibitfsea  OeI»ildo  In  Ihrer  NMho  so  mit  BlutgefSssea  dnieh- 
aogen,  dass  man  Jenen  Mangel  der  Vereinigung  nicht  ^er  an 
aahwaofaen  Bmahmng  anschrdben  kann«  3)  Wenn  die  Ver- 
alnlgnng  bei  OnerbrUdien  dneh.  ISbröses  Gewebe  an  Stande 
kommt,  so  iadaa  hiofig  aa  dea  gebrodienaa  Badea  dar  Kaio- 
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tohftibe  ImMiM«  Ablagenrogen  BitM ,  die  Jenen  das  Ansehen 
sweier  tjinmetriteher  Knochen  Terleihen.  4)  Die  knöcherne 
YereinigQDg  geschieht  nnr  in  Folge  TÖlUg  ungestörter  Coapta- 
tion  der  Bruchstücke,  welche,  bei  einigen  Formen  des  Bruches 
durch  die  unverletzt  erhaltene  Aponeurose  über  der  Kniesclieibe 
bewirkt  wird.  5)  Die  neugebildete  Knochenmasse  geht  nur 
Ton  den  Bmohenden  aus,  und  fast  nie  haben  die  umgebeoden 
Oewebe  daran  irgend  einen  Antheil.  6)  Der  neuen  Knochen- 
ablagefüDg  geht  stets  die  Bildung  fibrösen  Gewebes  roran,  nie 
aber  die  einer  knorpeligen  Subslaoz;  daher  auch  der  Prozest 
.  der  Heilung  Ton  Knocheubrücheu  mit  dem  der  ursprünglichen 
Koochenbildung  nicht  für  identisch  zu  erachten  ist.  (77)«  £din« 
lurgh  med.  and  surg,  Journal,  1837.  Nr.  CXXX.  p.  160.) 

Ö)  Merkwürdiger  Fall  von  dem  Bisse  einer  giftigen  Schlange 
(Btmgarvs  Vmeatus  Datidtn),  von  Dr.  Deropster;  mitgetbeilt 
Ton  James  M*G rigor,  Baronet,  Genera] director  des  Medizi- 
nalwesens  bei  der  Armee,  S.  129 — 130,  —  John  Linn, 
8oIclat  in  Bengalen,  wurde  gegen  2  Uhr  Morgens  während  des 
Schlafs  Ton  einer  Schlange  in  das  Heiligenbein  gestochen.  Er 
tödtete  sie  bald  mit  Hülfe  seiner  Cameraden.  Doch  schon 
nach  5  Minuten  verfiel  er  in  Ohnmacht  uiit  kaltem,  klebrigen 
8chweisse,  worauf  Schwindel  uud  Ekel  folgte.  Kr  erhielt  eine 
Verbindung  von  1  Dr.  Spir'U.  Ammoniae,  eben  so  viel  Aeth.  sulph» 
und  2  Dr.  Mixt,  camphor.  ;  die  gebissene  Stelle  wurde  mit 
Potassa  fusa  verbunden.  Allein  der  Puls  M  urde  immer  kleiner 
und  schneller  (150  in  der  Minute),  der  Sch^windel  uud  der 
Mangel  an  Sehkraft  uahmen  zu,  und  um  4  Uhr  traten  Krämpfe 
ein,  die  sich  Anfangs  bloss  auf  den  Schlund  beschränkten,  all- 
mählig  sich  aber  auch  Uber  andere  Theile  verbreiteten.  Jetzt 
wurden  kalte  Uebergiessungen  über  Kopf  und  Rückgrath  ge- 
macht, obige  Arznei  mit  heissem  Branntwein  uud  Wasser  fort- 
gesetzt und  ein  reitzendes  Clystier  gegeben.  Die  Krämpfe 
Lessen  zwar  hierauf  nach,  allein  die  Erscheinungen  von  Coma 
nahmen,  bei  Erweiterung  der  Pupillen  und  häufigen  Vomitori- 
tlonen,  zu  und  um  9  Uhr  erfolgte  der  Tod.  —  Die  Sectio n 
ergab  Ueberfullung  der  arteriellen  und  venösen  Gefässe  der 
Häute  des  Gehirns  und  Rückenmarks;  in  den  Hirnventrikeln 
fanden  sich  etwa  3  Unzen  einer  hellen  Flüssigkeit  und  eine 
geringe  Quantität  derselben  auch  im  Anfange  der  Rückenmarks- 
höhle; im  Herzbeutel  waren  2  Unzefl  FlÜMi^keity  in  beiden 
Herzkammern  dankles,  flüssiges  Blnt* 
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1)  Dtsterlalio  de  Jntesiirti  Coeci  ejuique  procexsus  vermicularu  Pa- 
tholngiOf  quam  examini  tubmittit  Jobus  Pacthuiua.  Grooingae  18 iS. 
8.  rKatm'  «b  «ja«  vollttKadig«  Mmoflfraphl«  iaiMr  KfukMtoa  4m 
Blinddarmes  ange^lieii  \v«rd««^  «BlhiUt  ein«  reidb*  JUlantttr  und  «tu« 
nicht  unbel  rächt  liehe  Anzahl  gans  &«n«r  B«ol»«chllUi|«By  «ttd  ift  Ü  «iaaff  * 
•«höoeo  Sprache  ge&ch<-ii*bpn.) 

2)  Die  Analyse  der  IhierUcKen  Comcreiionem,  oder  AaMtnng,  diet« 
Bff««iigBiM«  M«b>  Ibivn  pb^»ic«liMhe«  M«rkm«l«a  kesMo  wm  l«rMa,  mm 
sie  auf  ihre  ßastandlti«i]«  ioi  Feu«r9  wl«  «imIi  lijdrocKeoHScheai  Weg« 
eigfntclianiich  und  gewichtlich  zu  unteriuchen  und  sich  mit  den  Wir- 
kungen der  hierzu  nölhigen  Reagentiea  bekannt  zu  machen ;  für  Chemi- 
ker und  Aersle  bearbeitet  Tom  liofratb  Dr,  du  M d n i  1 ,  Gros^bnll• 
H«Mifv«rt6k.  OUr-B«ffcoraiMBir  «.  «.  w.  Aküm  1837.  8.  (LSwt 
Überall  4«a  geübten  Ckmukm  «fkMUMB,  dm  di«  B«Mltato  «^|B«r  Öalw 
mukmmgfm  a«|i«bi.) 


Medizinische  Zeitung;  herausgegeben  von  dem  Vereine  für 
HeUkuud«  in  PreuMen.  VI«  Jahrgaiig.  1837.  Mr.  XLVIU 
— LU. 

Nr.  XLVHL  md  XLOC 

Ueber  die  Atwoendung  ds$  Kalh  hy^njodUum  gegtn  $Kimdän 
LuMtseuclm,  ScrapMn  etc.;  tou  t.  Hatelberg  sa  StraluuML 
(ReeniUte  eigener  uod  fremder  Brfalmingen«) 

1)  Fri«  K.«  63  J*Hr  alt.  im  44.  schon  in  avreiter  Ehe  aiC  «imw 
▼iel  jüngeren  Manne  Terheiralhet^  lill  seft  einer  Reihe  too  Jahren  an  weit 
verbreiteten  Geschwüren  des  einen  Unterschenkels.  Im  Sommer  ▼.  J. 
Ult  «i«  an  kleinen ,  juckenden  Geschwüren  in  Umkreiae  der  Genitalien, 
v«lcb«  «Uli  Tb«il  ▼ob  einem  a«|tMa«a  P«iMrinm,  «ioer  Cilron«,  h«rg«* 
bilot  wurden ,  welche  die  Frau  wegen  ein^r  Senkung  der  Gebärmutter 
getragen  hatte.  Z^ihirfiche  kupferrolhe  Fleck«  bedeckten  die  Ilsut,  dazu 
gesellte  sich  Beschwerde  beim  Schlingen ,  Rothe  und  Schmerz  des  Ha— 
«b«M  Alt  Wekr  SabkamiliieMkrung.  Dar  Bb«n«Mi  lüugnete  jede  rmm^ 
riaolM  Aotlnduuic  wSbMBd  ««iaer  Ehe,  räumte  «ber  «fai  vor  Jewihia 
«iaott  Tripper  gebebt  zu  haben.  Die  Frau  behauptete  aber,  schon  tot 
xnifhreren  Jahren  öfters  GpschwUre  an  ihren  Genitalien  bemerkt  zu  haben. 
▼•  H,  gab  Quecksilber-Sublimat  ?om  29.  August  bis  3.  Otelober,  Morgen« 
rad  AboBdw  von  }  — i  Gnn  «l«ig««d,  bis  ]6  Gran  v«rbrancht  waren. 
Am  Schlüsse  dieser  Cur  waren  die  Geschwüre  «n  den  Genitalien  mdl 
am  Unterschenkel  geheilt,  die  rothen  Flecke  verschwunden,  aber  Rötlse 
und  Schmerz  drt  Rachens  waren  geblieben,  auf  beiden  Mandeln  und  aas 
Zäpfchen  halten  sich  Geschwüre  gebüdel.   Es  fand  kein  MercurialgenMh 


üigiii^ca  by  Google 


Medizini^cJyg  Zeitung»  63 

• 

ctatt,  RachengetcliwUre  trug»«!!  g»nx  den  Tenen«chen,  Cfiaractfr.  Um 
diese  Zeit  wurtJen  y.  H.  die  Erfabrungen  von  Wailace  und  Khera 
lieluiaat  und  er  beachJoaa  das  Kali  hjfdrojodicitm  anzuwenden«  — -  Er  gab 
mmt  8  6mb  im  4  Omni  WftiMP  mmI  «tiifg  allmühiig  bi«  aal  fS  Graa 
im  4  UasM«  D«r  Gebrauch  begann  den  19.  Octobar  mmd  mhon  am  25* 
nachdem  kaum  eine  halbe  Drachme  Jodkalium  genommen  war,  begana 
die  Heilung  der  GeschAvüre,  welche  am  16.  November  Tolleodet  schirn, 
obgleich  nur  60  Gran  im  Ganzen  genommen  waren.  Nach  wenigen 
YfcAtm  HU— Mlw  aicli  die  HalMclmerseD,  di«  UnM^In  rölhcleB  sich, 
«ind  acboih  am  >6.  December  hMm  aieb  ein  grosses  Geschwür  auf  «iaer 
derselben  gebildet.  Nun  verordnete  t.  If.  das  JodkAh'um  in  der  vollen 
Gabe,  jedoch  wurde  das  IMittel  nicht  regelmässig  genommen.  Fat.  ver- 
brauchte bia  Anfang  April  diesea  Jabrec  12  Drachmen  50  Gran.  Seit 
Sada  Fabraart  waiaa  dia  Raabaagaachwüra  ▼öUig  geheili.  Oral  Moaata 
apKier  erlitt  dia  Fra«  aiaa»  AalaU  voa  Apoplaxia  and  atarb  am  daa  Fol- 
gaa  Ende  Juntuf. 

2)  Herr  C.  halte  sich  I8l6  eine  Gonorrhoe  augesogen,  wobei  ihm 
Ouecksilber  bis  zur  Salivation  gegeben  wurde.  Im  Jahre  ]8l9  «yphili- 
Vidi  aagettadt  wnrda  ar  ia  Hambarg  voa  aiaan  barühmtta  Anta  dardi 
aiaa  friMüche  Mercarialeur  geheilk.  Im  Jahr«  1832  oder  1833  entstand 
nach  einem  Coitus  eine  Excoriation  am  Penis,  welche  nicht  bestimmt  alt 
venerisch  angesehen  und  durch  Belupfen  mit  Höllenstein  geheilt  ward. 
Ein  Jahr  darauf  waadla  ar  aidi  aa  t.  H.  wegen  einer  bedealeaden 
aeliaiershafiea  Perioetoaa  des  rechten  Schlüsselbeins,  es  faadea  sagleuh 
Sduaaraea  in  den  Schultergelenken,  dem  Rücken  und  Kopfe  statt,  v.  H» 
%m  einer  veoerischen  Ursache  des  Uebels  nicht  zweifelnd,  neth  zur  Dzon- 
di 'sehen  Cur;  allein  die  Schwäche  der  Bespirationt -  und  Digestionsor- 
gaae  hinderte  die  völlige  Darchfuhrang  dieter  im  Mai  1834  unternom- 
menen Cur.  Die  Aaaehwellaag  des  Srhiüsaelbeina  hatte  sich  hierbei  swar 
bedeutend  ▼ermindert,  aonat  aber  blieb  es  beim  Alten,  und  Fat.  litt  2 
Jahre  lang  an  heftigen  Schmerzen  der  Knochen  verschiedener  Theile,  bia 
im  Herbate  J.  Tophi  auf  dem  Scheitel  und  am  linken  Augenbrauuüo— 
gea  aatüaaden.  Da  iiegaaa  B.  am  2.  November  die  Cur  »it  dm 
XmH  h^ärnfmdit.  Er  fing  mit  32  Graa  aaf  8  Unzea  Wasser  an,  und 
stieg  nach  und  nach  auf  die  volle  Gal)e  von  2  Drachmen  auf  8  Linien, 
4  Mal  täglich  einen  Esslüflel  voll.  Vom  3.  Decemher  an  befand  iich  d  r 
Kranke  viel  besser,  nachdem  4^  Drachmen  Jodkalium  Yerbraucht  waren. 
Bla  caai  20.  December  waraa  tf  Uase  aater  ]|rMMr  Xil'fcbtemng  ge- 
nommea«  Dennoch  fanden  sich  im  Januar  d,  I,  iroa  Neacm  heftiga  • 
Schmerzen  in  den  Kopfknochen  ein,  die  Periostosen  nahmen  wieder  zu« 
Pat.  wiederholte  unverdrossen  die  Cur  und  nahm  vom  l9.  Janudr  bis  4. 
Miirs  12  Flaschen  zz  3  Unzen  JLoU^yärtjodicvm,  Sclton  Ende  März 
baaai  14  Tage  aacb  getdilMaeaar  Car,  warea  alle  Leidea  wieder  da  aad 
die  Knochenschmerzen  unerlrüglich.  Der  Kranke  war  sehr  niedergeschla« 
gen,  der  Versuch,  die  .SchniPrxen  durch  Calomel  und  Opium  zu  lindern, 
mittslang ,  wenige  Gran  bracliten  sciion  iSpeichelflnss  liervor.  Dia  Yer«» 
dauung  war  gestört,  dazu  entwickelte  sich  ein  Wechselfieber.  Brechmit* 
«el  aad  Gbiaia  beadtigtca  diaaa  Leidea.  Vom  4.  Mai  bif  20.  laai  ver- 
brauchte der  Kranke  aaa  ab  dritte  Cur  wieder  3  üaciB  KmK  hffdrojo' 
diemm  und  alle  Schmerzen  waren  am  Ende  derselben  verschwunden.  Als 
Machcur  gebrauchte  Fat.  von  Ende  Juni  bis  Mitte  September  kalte  Si^e- 
bäder,  die  ihn  autaerordentlich  stärkten.  Seitdem  (länger  als  3  Monate) 
iai  Fat.  gataad  aad  kein  Recidiv  wieder  eiiigetretea. 

3)  X.  hatte  früher  sweiaial  eine  Gonorrhoe  überataaden;  am  10. 
Oetober  1835  entdeckte  er  einen  sehr  kleinen  Schanker  am  Praeputio» 
aogebiaeh  nach  eaoem  lot  3  Wochen  liegangenea  Beischlaia,  Die  eiog»- 
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tchlngene,  nicht  mercunell«  Behindlung  musste  Terf.  bald  wegf^n  V«r- 
•chlimmerung  des  UebeU  mit  einer  Mercurialcur  Tertaucciieii,  Nachdem 
1  Scrnpel  CaloBal  Terbravdit  war,  keoot«  Pal.  mm.  4»  Hovtadbar  UMdiei» 
■end  geheilt  entlassen  werden.  Am  16.  DrcemlMr  Uagto  er  Uber  Rothe 
und  Schmerz  im  Halse  und  nach  einigen  Tagen  war  die  rechte  Mandel 
mit  Tenerischen  Geschwüren  besetzt.  Die  üzondi'sche  Cur  ward  am 
22«  Uecember  mit  4  Fillen  begonnen  und  am  31.  Januar  mit  34  geachloa— 
•M.  *  Aber  tdioir  am  15«  Febmar  «ntaUadta  B«ae  C<adnfiire  ««f  d« 
linken  Mandel,  t.  II.  gab  nun  den  rolhen  PrÜcipitat  Morgens  und  Abends 
zu  I  Gr.  in  PuUer  mit  Stib,  suJph,  nigr.  Bis  zum  17.  März  Terbrauchte 
Fat.  28.  Gran  in  steigender  Gabe.  Er  schien  TolUiommen  geheilt.  Gaus 
unerwartet  aber  empfand  er  am  3.  August  d.  J,,  über  16  Monate  nach 
••ioer  H«aBDg,  «inmi  lekblwi  SchoMTs  in  HalM»  wotalbfl  H.  «ia  Blit* 
eben  auf  der  rechten  TonsiU«  «oldeckte,  welches  sich  im  wenigen  Tageft 
in  ein  Geschwür  Ton  deutlich  Tenerischem  Character  terwandulte.  Eine 
neue  Ansteckung  hatte  bestimmt  nirht  statt  gefunden.  Vom  5.  August 
•n  nahm  der  Kranke  nun  das  Kali  hydrojod,  zu  2  ]Jrachm«>n  auf  8  Un* 
s«B,  4  aal  tüglidi  abao  Eul^A  yoU.  Am  9.  Augoat  tdgta  ikh  dia 
erste  Spur  einer  BestaniBg,  am  18.  war  das  Geschwür  geheilt.  Die  Cur 
ward  fortgesetzt  bis  zum  20.  September,  Uchdafli  12  Fiaacboft  odu  3 
Unzen  Kali  hydrojod,  rerbraucht  waren. 

BeobachtuMgem  de»  Sladl-Phyticus  Dr,  Mi0r€uäorf  xm  Stralsund» 

4)  BiMBi  bankaBy  dar  aehoo  mm  Tersciuedanan  Mala«  aa  aaendürar 
STphiua  basondera  wth  Mf?rrurialien  behandelt  worden  war,  Terordoala 
m.f  da  er  wiederum  an  Arthritis  syphilitica^  Steifheit  der  Gelenke,  Kno- 
chenanschwelluDgen,  Kuochenschmerzen  und  Corona  venerea  litt,  des  Kali 
hydrofodin,  2  Drachmen  auf  8  Unsen  ^q,  destill,  täclich  3  Esslöflei  toU. 
18  Drachmen  liess  er  ununierbroihen  nbuMB.  Dar  Kraaka  Sit  jßM  ttbar 
}  Jahr  nach  beendigter  Cur,  TÖllig  wohl, 

5)  Hin  36jÄhriger  Mann,  der  vor  einer  Reihe  Yoa  Jahren  sjphib'tjsch 
gewesen  war bei  dem  sich  spüter  öfters  kleine,  dem  Ansehen  nach 
nicht  sjohilimcba  Gatcbwüra  an  dar  Vorhaut  gezeiet  und  der  viel  Queak- 
ailbar  georaucht  hatte*  litt  bald  darauf  an  patiodtschen  Koplschmersaa, 
WOStt  sich  eine  chronische  Ilimenlzündun^  gesellte.  Epilepsie,  ain  ga» 
ringen  Grad  von  Hlödsinn,  beständiger  Speichelfluss,  Lühmung  der Zonga, 
waren  seit  einigen  Jahren  die  traurigen  Folgekrankheilen.  £ina  Maoga 
vorganonunaiia  antl-  lud  niabtaatiijipliilitiidiar  Cnren,  Indigo,  Silb^, 
Bpiapastica  u.  s.  w.  leisteten  nichta.  Endlich  nahm  Fat.  12  Flaschen 
Kalt  hijdrojod.  und  hat  seit  dem  Anfang  dieses  Jahres  keinen  epileptischen 
Anfall  gehabt,  woran  er  früher  oft  taglich  gelitten.  Er  leidet  nicht  mehr 
an  Kopfschmerseni  der  Blödsinn  ist  verschwunden ,  di«  Sprache  ist  rar- 
aiSndlidiar,  dar  SpaiebalfliiM  bartabt  jadoeb  noab.  Pal.  gebramht  jatat 
kalte  Seebäder. 

6)  Herr  M.  zu  P.,  jetzt  einige  40  Jahr  alt,  litt  Tor  6  Jahren  an  Sr«- 
pbilis,  spRter  an  Enteriiis,  darauf  an  Corona  syphilitica,  Sublimat,  da«* 
lomel,  SassapariUe ^  Zittmann'sches  Uecoct,  die  Dzqndi  sehe  Cur 
II,  a,  w,  aebianaft  anwaSan  daa  Gnuidlaidaft  s«  baaeitigen,  dodi  alaü 
kdirtaa  neue  Beschwwden  zurück.  Haftiga  Kopitch  nierzen ,  Att^galneben* 
aeyn  des  Scheitelbeins.  Blutegel  leisteten  nichts,  Dampfbäder  TerschafiT— 
ten  einige  Linderung.  Nach  längerer  Zeit  trat  eine  freiwillige  Verrenkung 
dar  Halswirbel  ein.  Blutentziehuneen,  das  Glüheisan,  Fontanelle  und  daa 
Uaanafl  nabit  CaloBMl,  SaaMpariUay  Vmgumt»  mn^fU,  baieitigten  mmk 
lind  nach  diess  schwere  Leiden,  dagegen  bUebaM  badavtaada  AbaaganiBig^ 
grosse  Schwache  und  krampfliafte  Beschwerden  zarUck,  gegen  die  aucn 
stärkende  und  andere  Mittel  nebst  Seebädern  nichts  Termochlen.  Spater 
kehrten  dia  alten  Kopfschmerzen  zurück,   Verf,  empfahl  jetzt  aiaa  Raisa 
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itt  diKm  aumärtigui  hocberfahrenen  Anl«.  Hltr  wurden  buEnde  Octo« 
her  auflösende  und  abführende  Mittel^  das  künstliche  CarUbad,  Stunbä- 
der  und  das  Haarteil,  jedoch  nur  mit  geringem  £rfolg|  angewendet.  AU 
naab  dar  Rtttldnnift  dat  Fat,  Kopf^  und  GUadandiaBanaai  wiederkehrten, 
nnd  xu  dar  hBclman  EntkrSftnng  tiah  auch  hecti«chei  Fiabar  hinanfcpgKi» 
feilen  begann,  griff  Verf.  cum  Kali  kydrojod.  (2* Drachmen  auf  8  Unsen 
^q.  desft'll.  Täglich  3  Esatoffel).  Schon  beim  zweiten  Glaie  erholte  aich 
der  Kranke  wunderbar,  und  ward  in  Kurzem  Tollkommen  hergMleUl^  £r 
Taibranahla  f  aa  Sarnau  3  Unaan  KaM  h^o/md. 

Beobachtung  d«$  f^'nmdarzt§$  KrmiM9Uti9in  m»  Stralsund, 

7)  Eine  Frau,  welche  seit  6  Jahren  an  allgemeiner  Sjphiiia  gelitten» 
war  in  dieser  Zeit  abwechselnd  TOn  vertchieuenen  Aerzten  antiayphili— 
tisch  behandelt  worden,  und  zwar  mittelat  der  D  zon  di 'sehen,  Zitt- 
»  na  n  'aibaa  «id  «Bdarar  CnrmailradaB.  Vach  knnnr  SSait  aaMglatt  tkäm 
pfMiS»  Affaalton  wiader  abwechselnd  Halageachwüm  nk  Cuiaf  dar  Gan« 
menknochen ,  IlautausschlKge ,  Knorh^nanschwellungen  u.  s.  w,  Anfang 
1836  trat  noch  Kuochenanschwellung  des  linken  Handgelenks  mit  Ulcera- 
tion  der  Weichlhaile  deaseiben  hinzu.  Im  October  liest  K.  daa  Kaii 
hfdrafotk  Dr.  1,  ML  Gr.  1,  ^f.  dMBl  üb«.  5i  Stfrvp.  papa».  Um.  1, 
dreimal  täglich  1  Esslöffel  toU  nehmen  und  ausserlich  eine  Bthlt»  impi* 
dis  infemaHs  auflegen.  Innerhalb  14  Tage  trat  Jbwnilt  BatMnWg  ud 
im  Verlaufe  von  8  Wochen  Tüllige  Heilung  ein. 

Beohachiung  de»  Dr.  Kaminsiy  ebendaselbst, 

8)  Binan  Hjuin  In  dar  Mille  dar  viaraigar  Jahr«  hatte  K«  aah  auh» 
raran  Jahren  an  einem  sehr  lüstigen  herpetischen  Uebel  der  Arme  and 
Hände  behandelt.  Schwefelhtider  und  .Strandsalzbüder  heilten  ihn.  In 
diesem  Vierteljahre  bekam  dieser  Mann  ohne  Veranlaaaang  ein  Geschwür 
auf  der  Unterlippe  am  Frenulum  linguae  und  am  untam  Rande  dar 
Znnga  in  der  Gr«|end  dea  ZnnganbSndchans.  Trotz  aller  Mittal  wurden 
die  Geschwüre  grdiaar  and  hakaqaen  ein  Terdüchtlgea  Antahan,  Fat.  war 
früher  nicht  ohne  primXre  syphilitische  AfTectionen  gewesen.  Er  erhielt 
Kali  hydrajod.  Dr.  1  j  mit  fünf  Unzen  Wasser  und  1  Unze  Sgrup,  pa" 
pav,  albi,  täglich  dreimal  1  Esslöilel.  Nachdem  diaaa  Mixtur  Tarbraudit 
war,  hattan  aich  dia  Gatchwüre  Terkleinert  and  «in  baasarat  Anadhaa  ge- 
wonnen. Nachdem  die  zweite  Mixtur  kaum  zur  Hälfte  genommen  war, 
waren  alle  drei  Geschwüre  fast  gänzlich  geheilt.  K.  liest  TOn  dem  Reste 
nur  zwjsimal  täglich  einen  EatlÖnei  toll  nehmen,  wo  tich  dann  die  Ga- 
•chwiure  gans  vert9ran.  Anoh  bai  asahrarea  harlaScUga»  Mropholöiaft 
Krankheiten  und  bei  hjdropiscben,  auf  organitdiam  Uabala  hamhandaa 
Leiden,  leistet  das  Kali  hijdrojod,  groste  Hülfe. 

Beobachtung  des  Stadt- ff^undarzies  Kraixensiein. 

9)  Ein  Kind,  weichet  teit  Jahren  an  öcrophulotit ,  Ausschlägen  über 
den  ganzen  Körper,  Cariea  nehrerar  Fingerhnodiea  and  Ophthanai«  litt, 
hatte  alle  mögliche  antiscrophulöse  Mittel,  Baryta  muriatica  ^  |AntinM>* 
nialia  ,  Mercurialia,  Cicuta,  China,  Ferrum ,  Bäder  etc.  ohne  Nutzen  ge« 
braucht.  Nach  dreiwöchentb'cher  Anwendung  des  Kali  hydrcjod,  ist  be- 
deutende Besserung  eingetreten,  Daa  Kind  kann  die  Augen  wieder  uff- 
Ben,  dar  Anatcblag  ist  gemindert  «ad  ein  allgemeiaea  BetaerMbdea  iai 
alaht  aa  verkennen. 

Btohaehtung  des  Stadt-Physicu»  Dr.  Mierendorf. 

10)  Bei  einem  Kinde  Ton  8  Jahren,  welches  an  scrophuiöter  Au- 
genentzündung mit  bedeutender  Lichtscheu  litt ,  wogegen  alle  enge* 

in  Mittd  Tergablich  aogewaadat  worden  waren,  beteitigte  dat  aM 
i,  f  Dr.  auf  8  Unzen  jiq,  destill.,  täglich  zu  3  Estlöffel  toU  ga. 
nommen,  diess  Uehel  in  sehr  kurier  Zeit,  —  Bei  einer  Bauchwatter- 
a  u  c  h  t,  der  eine  bedeutende  Antchweliung  dea  O? aiiuma,  wabrachaialiGh 

1838.  m.  5 


üigiii^ca  by  Google 


6$  Medizinische  .SSeiiung. 


S^inpi  Ovaräf  c«m  Orande  lag,  lulitt«  nach  dem  Abufiftn  nnd  beim 

Gebrauche  der  kräftigsten  diuretischen  Mittel  die  Bauchwassersucht  ra.sch 
wieder.  Durch  die  Anwendung  des  Kaü  hydrojod.  2  Dr.  auf  8  l  n/.pn 
^4q.  desiill.y  tiiglich  3  EtslöÜel  foll ,  wurde  sie  beseitigt.  Pst;  brauchte 
ohne  UBt«il»rMhuBg  12  FbtchMi  «IM.  •  Um  mmI  Sebweitt  floM  4«BMh 
veidiUdk  und  die  Baaebwassersucbt  'Wudm^phxitHm^  sieht  aber  die  Krank« 
]t«it  des  Ovariums.  —  Ein  Mann ,  der  an  einem  chronischen  Husten, 
Herzklopfen ,  Asthma  und  Stockungen  in  den  Unterleibs-Eingeweiden, 
wozu  sich  Bauch-  u.  llautwassersucht  gesellte,  seit  Jahren  gelitten  u,  bei 
duaM  Kraniditlt  «U«  Mitlil  bis  jeut  fniohttos  gebUab««  wmm,  mhm 
^btofelh  Mali  fiydrojad,  fit  Ttrmehrte  sich  der  Schweifs  und  dte 
ijrSMbaCMlderung,  die  ^Vasse^^cht  tiahm  taglich  ab.  Fat.  verlor  Ilustea 
und  Asthma,  konnte  rasch  gehen  und  Treppen  steigen,  der  früher  inter- 
nittirende  Puls  schlug  regelmUssig  und  kräftiger,  die  bleiche,  mehr  graitr- 
gelb«  G«delittliifb«  WMr  ▼•ndiwwidm.  Nmu  wenigen  MoMtM  bibricn 
indessen  die  Leiden  des  MaaiMt  wieder  und  machten  dem  Leben  bald 
ein  Ende.  Bei  der  Section  wurde  die  Leber  Terhnrtet  und  degenerirt, 
das  Herz  sehr  gross  und  dio  Aorta  am  Yorsprunge  sehr  erweitert  gefun« 
den.  —  Der  Urin  aller  dieser  Kranken  wurde  Tom  YerC  und  Herrn  Apo- 
tbeker  Wti«b»ls  «of  iodiM  gtpiiÜ^  dk  «Mm  «mk  bd «Uaa  tchoa  MMh 

Fractur  äes  Vorderarmes  mit  Tetanus;  Ton  Schlesier«  — - 
Noack,  8  J.  alt,  der  Sohn  eines  armen  Tagelöhners,  stürzte 
am  20  Juni,  indem  er  mit  dem  Oberleibe  über  einer  halbeo 
Thüre  hing  und  von  andern  Knaben  an  den  Füssen  in  die 
Höbe  gehoben  wurde,  kopfüber  so  zur  Erde,  dass  er  mit  den 
Handflächeo  auffteL    Beide  Röhrenknochen  des  rechten  Vor- 
jierarmes  brachen  schräge  2  ZoH  über  dem  Handgelenke,  hm 
gelang  leicht,  den  Arm  einzurichten  md  ^ie  durchgedrungene 
Knochenspitze  in  ihre  normale  Itage  zurUduuftihren.  Leichter 
Schienenverband.   Der  Arm  wurde  aof  ein  Bretchen  gelageit 
und  fleissig  mit  kaltem  Bletwaaser  befeuchtet.  Nao^nittags 
den  2^*  eriaubteo  die  fahrlosen  Aeltern  dem  Knaben  'auf  die 
Strane  sa  gehen  und  mit  «ndeia  Kindern  zu  spielen.  Der 
Jimge  trieb  sich  stundenlang  umher  und  band  das  AiiiiIiiiiIcihoH 
dabei  loi»   Des  Morgens  um  4  Uhr  nahm  ihn  der  Vater  zur 
Befriedigung  eines  Bedürfnisses  ans  dem  Bette  und  setzte  ihn 
schwitzend  zwiiohen  die  bei  der  grossen  Hitze  geäflQuate  Thüre 
und  Fenster,  worauf  Pat.  sofort  za  frösteln  begann.    Am  26. 
fand  S.  die  Hand  TeirÜckt,  den  Daumen  nach  einwärts  stehend. 
Der  Verband  musste  gelösst,  und  die  dislocirte  Ulna  reponirt 
werden.    Der  fräber  sehr  standhafte  Knabe  klagte  dabei,  nnd 
bei  Anlegung  der  aagefenchteten  Binde  erfolgte  eine  heilige 
convulgiyisohe  Gontraction  der  Beugemuskeln  des  Vorderarms« 
Die  Zuckungen  wiederholten  sich  auch  nach  dem  Verbände 
nnd  ergriffen  bald  alle  Extremitäten.   Abends  trat  Tetanus  nnd 
Opistiiotonas  ein,  welshen  das  Kind  naoh  2  Tsgen  edag,  in 
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Folge  eingetretener  Lähmung  der  respiratorischen  Muskeln«  Bei 
der  SectioD  des  Annes  fand  mau  die  Nerven  TÖllig  unverletzt« 
Die  Untersuchung  der  Schädelhöhle  u«  des  Rückenmarkes  wurde 
nicht  erlaubt.  Der  Grund  der  tödtlichen  Krankheit  lag  nach 
6.  nicht  lu  dem  Bruche,  nicht  in  der  Verletzung  eioet  Nerrdl 
durch  einen  Splitter^  sondern  in  der  Erkältung. 

Luxation  des  Oberschenkels;  von  Sick«  —  Am  12.  Janoar 
c«  fiel  der  Häusler  Sä  misch  aus  Sacrow  bei  Porst,  von  ei* 
nem  beladenen  Wagen  auf  den  gefrorenen  glatten  Boden,  glitt 
dabei  mit  dem  linken  Fusse  nach  aussen  und  erhielt  Ton  der 
zurückfallenden  Baumhälfte  einen  Schlag  auf  die  Susserste 
Fläche  des  obern  Endes  des  Oberschenkels.  6.  fand  nach  40 
Stunden  den  ganzen  linken  Schenkel  des  musculÖsen  Mannet 
stark  geschwollen ,  den  abducirten  Schenkel  mit  seinem  nach 
aussen  gefallenen  Knie  uud  Fuss  um  Ii  Zoll  verkürzt  und  in 
ausgestreckter  Lage.  Der  Trochanter  befand  sich  hinten  und 
oben.  RepositionsTersuche  dieser  VerrenkuDg  nach  oben  und 
innen  waren  schon  vergebens  gemacht  worden,  S.  versuchte 
daher  die  Reposition  nacii  einer  von  ihm  in  seiner  l^ssertatioD 
(1825)  aufgestellten  neuen  Methode.  Der  Kranke  wurde  auf 
einen  niedrigen  Fenstertritt  gelegt  und  das  Becken  durch  ein 
um  dasselbe  u.  unter  dem  Tritt  herumgeführtes  Handtuch  befestigt« 
Ein  zweites,  zwischen  beide  Schenkel  gebrachtes  Handtuch  übte 
einen  Druck  auf  das  Mittelileisch  ans  und  ein  drittes,  um  das 
Becken  geschlagenes,  verhinderte  ein  Ausweichen  der  kranken 
Beckenparthie  nach  aussen.  8«  liess  sich  an  der  innem  Seite 
des  verrenkten  Schenkels  auf  das  linke  Knie  nieder,  flectirte 
den  Oberschenkel  bei  gleiclizeitiger  Flexion  des  Unterschenkels 
und  legte  denselben  in  der  Kniebeuge  auf  seine  rechte  Schul-* 
ter,  wobei  von  einem  Gehülfen  der  Unterschenkel  gegen  sei-> 
nen  Rücken  fest  augedrückt  wurde.  Indem  er  sich  mehr  vom 
Knie  erhob,  suchte  er,  mittelst  eines  um  den  höchsten  Theil 
des  Oberschenkels  geschlagenen  Handtuchs,  den  Schenkelkopf 
vom  Os  pubis j  nach  unten  und  innen  rückend,  abzuziehn, 
^  um  die  Reibung  des  Kopfes  auf  diesen  Knochen  aufzuheben. 
Als  sich  darauf  der  Oberschenkel  mit  der  Längenachse  des 
Körpers  in  einem  rechten  Winkel  befand ,  abducirte  S.  den 
Schenkel,  sich  nach  aussen  wendend,  noch  mehr,  worauf  miter 
einem  hörbaren  Geräusch  der  Kopf  in  die  Gelenkhöhle  sprang 
und  sogleich  vollkommene  Beweglichkeit  des  Gliedes  folgte«  Die 
Kraft,  welche  S.  bei  Ausführung  der  Flexion  anwendete,  war 
nicht  eben  'stark;  kräftiger  nmMta  er  sieheai  um  den  Kopf 
Tom  0$  fNi6it  absatreiben« 
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Hfiukm  fiM  Bwiwtltili  in  Fnm  wmämm;  tob  BaI- 
bft«]^  WoD^iRtin  WoUio.  —  Der  Sclii«foidea]ur  Latseh 
kam  wm  3.  MI  Morgens  6  Uhr  sa  B. ,  mit  der  Bitte ,  ihai 
•in  fitttok  Fldwii,  weiebM  Taget  amr  beim  MhtagtetteB  io 
der  SpeieerSlire  etaeken  geMjebea  tey,  hmMOtieliea.  Der 
Kranke  konnte  keine  f  l&ssigkeiteB  nledendiliieken,  darch  eine 
Schlondsonde  konnte  B«  den  Körper  nieht  Idnebetoieen,  daher 
nahm  B.  seine  Zuflacht  sur  Injeotion  eines  Breeliniittels  (6  Gr» 
Torf,  emefkr.  anf  2  Unzen  Wasser)  in  die  Vena  mscKcwo.  Bine 
Minute  nach  der  ersten  Injeetion  entstand  Uebelkeit,  B.  inji- 
cirte  abermals  einen  Theil  jener  Flüuigkeit,  worauf  dann  nach 
2  Minuten  ein  heftiges  Erbrechen  erfolgte,  mit  welchem  plötz- 
lich das  Stück  Fleisch,  das  2  Zoll  lang,  1}  Zoll  breit,  1  Zoll 
dick  und  von  sehnigter  Beschaffenheit  war,  antgeleert  ward. 
Pat.  konnte  nun  auch  nach  wie  Tor  wieder  schlingen  und  war 
vollkommen  hergestellt. 

Auszüge  aus  amtlichen  Berichten.  1)  Awgmt^ 
Verletzung;  mitgetheilt  von  Dr.  liippmann  zu  Friesack. — 
Durch  das  Zurückprallen  einer  Armbrust  hatte  sich  ein  12jäh- 
riger  BLnabe  die  Cornea  am  nntem  Rande,  eine  Linie  weit,  in 
fast  Terticaler  Radialrichtung  nach  der  Mitte  hin  dnrchbohrt| 
und  ans  der  Wundfläche  trat  ein  theilweii  abgerissener  Iii^ 
^en  des  untern  Theiles  der  Irls  liebst  einem  pfdferkomggosisa 
Kiiknpchen  des  Glaskörpers  herror.  Der  grösste  Theil  der  TOi>- 
dem  Aagenkammer  war  mit  Blut  angefüllt.  Dr.  L.  Terfohr 
snerst  streng  antiphlogistisch  (innerlich  Solulio  Kali  nilrisii  ans» 
'  serlich  Blutegel,  mit  kaltem  Wasser  befeuchtete  CompresscB, 
Hercurialeinreibungen)  verordnete  horizontale  Lage,  Entziehong 
des  Lichtes,  möglichste  Ruhe  nnd  eingeschränkte  Diät« 

Nach  wenigen  Tageo  war  die  tranmatische  Bntsändoag 
gehoben,  das  in  der  Tordem  Augenkammer  ergossene 
Blnt  resoibirt«  der  Irislappen  hinter  die  Cornea  surück* 
gesogen  und  von  dem  prolabirteu  Theile  des  Glaskörpers  nichts 
mehr  sichtbar.  Fortgesetzte  antiphlogistische  Behandlung,  Alt* 
genwasser  mit  Pinmh,  ac«!.^  spätechin  mit  Lapis  dtviiiiiS|  nod 
intercurrente  Calomel-Laxansen  beschleunigten  die  Cur,  so  dass 
sie  nach  3  Wochen  beendigt  war.  Drei  Viertheile  der  Pupille 
hatten  ihre  regelmSisige  Gestalt,  unten  aber ,  wo  dieselbe  mit 
der  Hornhantnaibe  Terwashsen  war,  Uef  dieselbe  spits  so*  Bin 
Sehkraft  war  Sn  Toller  Integiüit. 

2)  Tetanue  von  Angedrungenem  Knocheneplittery  geheilt.  Mit- 
theilung  des  Kreis-Chirurgus  Wandtke  zu  Landsberg  a.  d. 
W.       Ein  Knabe  von  7  Jahren  hatte  mehrere  Nachte  hin- 
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darob  «loeB  ttlir  aorahigen  Sdilaf  gtbabti  bimaof  tUHif  Mi 
momit  MilonRMilif^  bald  BmpiotthotoDiis,  bald  Qpbtbotoons  da« 
Naabdam  Fat  8  Tage  hindiifcb  won  einem  Ante  atarka  Ooma 
Opinm  mit  AaÜiar  arfblgloa  bakommaD  batte ,  ward  Harr  W« 
gamfen,  aod  wandte  eben  ao  ÜmabtloaNerfioa,  Antbelmintica, 
and  die  Sttttsi'iaba  Methode  an.  Brat  am  9.  Tage  sdiiar 
Babaadbmg  effabr  ar,  data  aieh  dar  Knabe  Tor  mebrereb  Wo- 
cben  afaMD  HohapUttar  in  den  Fnaa  gaatosMn  baba ,  der  aber 
beranagasogan  und  bieraof  die  Wonda  mit  Scbntterpech  ge- 
bdlt  worden  aay,  wirklich  fiind  aidl  ancb  'dne  Maibe  am  Ga- 
lenka  das  letstan  GHadea  dar  groaaen  Zehe,  VT*  .trug  aofort  . 
die  Naiba  ▼oniabtig  mit  dam  Mataer  ab  imd  sog  dann  einen 
Hols^Htter,  l  Zoll  lang  nnd  eine  tdida  Im  toorchmeaaer  ha- 
bend,  baraos. /Bei  swackmSiaigar  BdianuäDg  yermiiiderten 
aieh  non  dia  ZnlSlla  Ton  Tetanoa  und  Tiiamas ,  und  et  trat 
BeeonmlcaeanB  ein ,  Pat«.  behielt  jedoeh  noch  2  Woclien  lang 
einen  dem  Veitatansa  Slmllchen}  achlotterpdea  Gaag,  der  sich 
dann  aber  aach  Terlor. 

GStNMnilfioiMii  dnrdb  Scknch  giMlt\  ron  Dr,  Rödenbeck, 
xa  Brebkan«  —  Bin  ^  Jahr  alter  Knabe  war  aeit  2  Monaten 
fast  täglich  von  allgemeinen  ConTulsionen  befallen,  welche  der 
Arzt  YOD  einer  entztinctlichen  Afiection  des  Rückenmarks  iu 
der  Gegend  der  letzten  Dorsalwirbel  herleitete.  Blutegel,  Ein- 
reiben der  grauen  Mercurialsalbe,  innerlich  Oelemulsionen  mit 
Bilseukrautextract  beseitigten  dasLocalleiden ;  allein  die  krampf- 
haften Paroxysmen  hörten  noch  nicht  auf.  ,  Zufällig  erfolgte 
ganz  in  der  Nähe  des  Kindes  ein  Pistolenschuss ,  worüber  es 
so  erschrak,  dass  es  am  ganzen  Körper  zitterte.  Von  diesem 
Augenblicke  an  blieben  die  convulsi?ischeo  Anfalle  aus  und 
das  Kind  blieb  dauernd  daTOO  befreit. 

Das  Hydrargynm  sooliciftn  bewiest  sich  dem  Kreis-Physi- 
GUS  Dr.  Damm  an  in  Warburg  bei  hartnäckigen  syphilitischen 
Kopfschmerzen,  bei  dem  alle  sonstigen  Mittel  ohne  Erfolg  an- 
gewendet waren,  äusserst  wirksam;  selbst  Tophi  schwanden 
hei  der  Anwendung  desselben.  Das  Hydrarg.  zootk.  bringt 
nicht  so  leicht  Speichelfluss ,  wie  Calomel,  hervor,  greift  die 
Assimilationsorgane  weniger  au  und  befördert  auch  die  Dann- 
pxcretion  weniger,  durch  welche  die  befibsichtigte  Wirkung  in 
vielen  Fällen  verloren  geht. 
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Nr«  Ii»  and  LL 

UAer  die  iMtlmukt  in  UUkaven  und  Ühm  Btktmilung;  tob 
Schnuhr.  —  Herr  Reg.  M.  R.  Dr.  Albert  bat  in  Nr. 
22  und  23  des  5.  Jahrganges  dieser  Zeitung  dia  in  Oitprenwan 
uod  Lithauen  Torkommende  Lustseuche  beschlieben,  und  die» 
selbe  ein  in  Preussen  endemisch  Torkommendes  Uebel  genannt. 
Verf.,  welcher  als  Physicus  9  Jahre  dem  Kreislazareth  in  Je* 
baimisburg,  und  6  Jahre  dem  zu  Gumbinnen  vorgestanden,  be- 
stätigt hier,  in  Folge  seiner,  in  dieser  Beziehung  gemachten 
vielfachen  Erfahrungen ,  Alles  was  Herr  M.  R.  A 1  b  e  r  s  am 
a.  0.  über  die  in  Rede  stehende  Krankheit  mitgetheilt.  So 
hat  er  z.  B.  b^  der  iu  Masureu  und  Lithaueu  vorkommenden 
grossen  Zahl  von  Geschwüreu  der  Mund-  uud  Rachenhöhle  nur 
selten  Zerstörungen  der  Nase  gesehen,  häufig  aber  Verluste  der 
Uvula,  der  Mandeln,  des  weichen  Gauineus,  Caries  der  Gau- 
meuknochen,  des  Siebbeins  u.  der  Muscheln.    Spitze  Feigwarzen 
der  Geschlechtstheile  sah  er  weit  seltener,  als  breite.  Den  asch- 
grauen, schwammigen Ueberzug  derMund-  u.  Rachenhöhle,  uach 
dem  Verf.  eine  Modification  des  Condyloms,  fand  auch  er  uur 
bei  kleinen  Kindern ;  ein  gleiches,  halbmondförmiges,  schwam- 
miges Gebilde  kommt  auch  zuweilen  am  After  kleiner  Rinder, 
stets  aber  nur  an  einer  Hinterbacke,  vor,  und  ist  oft  das  ein- 
zige Symptom  der  Syphilis  bei  diesen.     Oft  beobachtete  er 
auch,  ausser  den  bekannten,  ein  syphilitisches  Hautübel  in  der 
Form  der  Psoriasis  guttata  und  gyrata^  welches  vorzugsweise 
den  Ellenbogen,  das  Knie  und  den  Rücken  einnahm,  und  sehr 
hartnäckig  war.    Syphilitische  Knochenleiden  sind  uicht  zu 
häufig,  und  kommen  meistens  nur  nach  vorhergegangenen  Mer- 
curialcuren  vor.    Complication  der  Syphilis  mit  Gicht  ist  sel- 
ten, häufig  dagegen  die  mit  Scropheln.    Der  Tripper  ist  in 
den  Kreislazarethen  eine  eben   so  grosse  Seltenheit  als  der 
ßubo^  beide  kommen  fast  nur  in  der  Privatpraxis  vor.  Con- 
dylome und  Halsgeschwüre  sind  überwiegender  und  offenbar 
primäre  Formen,  obschon  in  einzelnen  Fällen  auch  secundär. 
Die  Ansteckung  erfolgt  auch  ohne  alle  vorherige  Verwundung 
der  Epidermis ,  und  die  Verbreitung  der  Syphilis  in  Lithauen 
weit  mehr  durch  Ansteckung  auf  anderem  Wege,  als  durch 
den  Beischlaf.    In  der  Regel  wissen  die  Kranken  nicht,  wer 
in  der  Familie  der  zuerst  angesteckte  gewesen.    Eine  Eigen- 
thümlichkeit  der  Syphilis  in  Lithauen  ist  es  femer,  dass  sie 
trotz  der  grössten  Vernachlässigung  lange  eine  locale  AfTection 
bleibt.    Den  Nachweisungen  zufolge  sind  in  frühern  Jahren  auf 
100  Fülle  Ton  loealer  Syphilii  in  den  Kreiilasarethen  ongeialur 
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4  FS9li  rom  tflgtoMiiMr  Lnet  gvkmiiMii»  8tit  2  JtliM  tind 
In  dan  Krdalaitnih«  m  GmäiMMa  «ntmr  8  Eranken  aar  2 
an  allgemdn«  SyphilU  bchaadelt  worden.  Die  Sypidlii  Itt 
in  IdtliMMn  olM>«r  zur  Volkikiaolüiei't  gewordan,  und  die  ihp 
ab  «olelie  «okommenden  EigentbUmlfcbkeiten  tisd:  I)  Ine  ' 
Ubefwiegende  Melinahl  der  Condylome  and  HaUgesebwüre  im 
YerluUtDiaa  «t  den  andern  Formen ;  2)  dais  Condylome  nnd 
Halageschwüre  hier  ao  oft  ala  die  primäre  Form  angeaeban 
werden  müssen;  3)  dass  sie  datier  ancb  bänfiger  auf  jedem 
andern  Wege,  als  darcb  den  Beischlaf  sich  mittbeilt,  und  daaa- 
lialb  denn  auch  4)  das  primär  syphilitische  Geschwür  dar 
Gescfalechtstbeile,  die  primitive,  genuine  Form  der  Lnataenefae, 
in  andern  Gegenden  so  baufjg ,  hier  so  selten  vorkommt ;  5) 
dass  das  Drüseiisystem  Ton  ihr  nicht  ergriffen  wird;  6)  dasa 
aie  selbst  bei  grosser  Vernachlässigung  des  Uebels  doob  ao 
lauge  örtlich  bleibt  und  die  allgemeine  Lustseuche  so  selten 
daraus  entsteht.  JJd&s  übrigens  die  grosse  Verbreitung  der 
isyphUis  iuLithaueu,  eine  Folge  der  russischen  Occupatipn  dieser 
Provinz  wahrend  des  Tjähr.  Krieges  seyn  möge,  wie  Albers 
uieyiit,  scheint  auch  dem  Verf.  nicht  uDwahrscbeinlich,  und  mö« 
geu  (Jliiiia,  Unreinlichkeit ,  das  Zusammenleben  und  Schlafen 
Vieler  in  engen  Wohnuugen,  Armuth,  Leichtsinn,.  Indo- 
lenz und  Vernachlässigung  aller  ärztlichen  Hülfe,  das  Ihrige 
beigetragen  haben,  dass  sich  dass  Uebel  während  einer  langeu 
Reihe  von  Jahren  gerade  so  und  nicht  wie  gewöhnlich  sonst 
an  andern  Orten  gestaltete. 

In  den  ersten  Jahren  seiner  Praxis  in  Litbauen  behan- 
adelte  Verf.  alle  Syphilitische  ohne  Ausnahme  mit  Mercur. 
Später  versuchte  er  die  Behandlung  der  Syphilis- o hu e  Mer- 
cur  bei  primären  Geschwüren  der  Geschlechtstheile ;  er  wurde 
durch  die  vollkommene,  sehneile  Heilung  überrascht  und  über- 
zeugte  sich,  dass  keine  secuudären  Symptome  folgten.  Er 
behandelt  die  Krauken  nach  der  Methode,  die  im  Charit^- 
Krankenhause  vom  Regiments-Arzte  Dr.  Struntz  angenom- 
men und  in  Nr.  4  des  5.  Jahrganges  d.  Z.  beschrieben  worden 
ist:  —  Verf.  hat  nicht  beobachtet :  1)  dass  die  Entziehung  des 
Branntweins  den  daran  gewöhnten  uachtheilig  geworden  sey; 
,  2)  verordnete  S.  bei  jungen  Subjecten,  bei  denen  die  primiti- 
ven syphilitischen  Geschwüre  der  Geschlechtstheile  von  bedeu- 
tender Entzündung  begleitet  waren,  und  bei  einigen  jungen, 
vollblütigen  Mädchen,  die  mit  Feigwarzen  behaftet  waren,  einen 
Aderlass;  3)  wurden  die  Kranken  wöchentlich  zweimal,  die 
mit  Uautkrankbeitan  bebaftaten  aber  täglich  warm  glebadet.  — 
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Bei  einem  Mädchen  mit  Auftreibung  der  Schädelknochen 
und  des  Jochbeins ,  mit  Entzündung  der  Knochenhaut  und 
nächtliciien  Knochenscbmerzen  hat  S.  das  von  Wallace 
onpfohlene  Kall  h^drojodicum  angewendet.  Früher  war  dieselbe 
bereits  in  einem  andern  Krelslazarethe  wegen  cariöser  Geschwüre 
der  Mund-  und  Rachenhöhle  mit  Mercur  behandelt  worden« 
Sie  hatte  9  Draohmen  des  Mittels  genommen  und  wurde  ge- 
heilt entlassen.  —  Ein  Mann,  der  im  Laufe  von  2  Jahren 
zweimal  die  Inanctioos-  und  Hungercur  nachR  u  st  durchgemacht 
hatte  und  jedesmal  geheilt  entlassen  war,  erlitt  naoh  einem 
Jahre  abermals  einen  Rückfall,  die  Geschwüre  des  Gesichts 
braehen  auf,  die  Schädelsknochen  wurden  aufgetrieben ,  et 
fiinden  sich  Halsgeschwüre  und  nächtliche  Knochenschmerzen 
eia«  Naoh  aohtwöchentlichem  Gebrauobe  des  KaU  AydrofodL, 
TOD  welchem  er  11  Draohmen  genommen,  konnte  er  alt  ge- 
lioUt  batraofatet  werden.  —  Bin  joDger  Mann ,  der  wegen  hef- 
tiger rhenmatischer  Schmerzen  und  Auftreibung  des  Kniege» 
lenkety  die  Folge  einer  Erkältung  wäluend  eiaer  Mercurialcar, 
Bufarere  Jahre  behandelt  worden  war,  wurde  dvrch  den  Ge- 
brauoh  des  Kali  h^ojoA.  schnell  nm  SchmeiteB  iwd  Avfb^ 
Imog  dea  Kniegelenks  befreit*). 

Za  den  Vortheilen  der  Behandlung  der  Syphilis  ohne 
Mercur  gehört,  1)  dass  der  lästige  Speicheifloaa  temiedea  wird  ; 
2)  dass  die  Kranken  durch  die  Cur  nicht  so  «Bgegrifien  we^ 
den;  3)  dass  die  grösste  Reinlichkeit  erhalten  werden  kann; 
4)  data  die  Büokfälle  nach  der  Behandimg  ohne  Mercor  tel- 
teuer  erfolgen , '  als  bei  der  mit  Mercur ,  und  dass  sie ,  wenn 
tie  erfolgen,  mildeTi  einfacher  und  leichter  heilbar  sind.  — 
VoD  7i  Individneiiy  wdohe  nhne  Meronr  behandelt  nnd  geheUt 

^}  In  Bezug  auf  die  örtliche  Behandlung,  werden  die  breiten 
Condjlome,  nachdem  Fat.  14  Tage  in  der  Cur  gewesen,  mit 
der  P 1  e n  k 'sehen  Solution  betupft.  Spitze  Co ndylome  wer- 
den we|getcliiiitlMi  «nd  mit  HÖBeastaia  cavterisirt,  B«i  Haltge- 
schwuren  uHrd  nnr  böchitens  mit  FUederthee  gegurgelt.  Bei  Ge- 
schwüren der  Oese  hlechtsth  eil  e  wird  eine  schwache  Chlor- 
kalkauflötung  oder  ein  ChamUlenaufguss  angewandt,  und  bei  begin- 
nender Heilung  werden  die  Geschwüre  einigemal  mit  HöUensteia 
betupft.  Frieke's  Compressioiibei  Hedeng  esebwalst  bewSbrte 
sich  auch  dem  Verf.,  doch  lä'sst  er  erst  6 — 8  Blutegel  anselxea  oad 
bei  sehr  starker  Enlziindung  24  Stunden  lang  Cataplasmen  aus  Lein- 
nehl  mit  Bleiwasser  anwenden.  Zweckmässiger  f^nd  er  et  auch,  die 
Binwidcelune  Ton  aalen,  als  von  oben  anEufangen.  Die  Zerlbsl- 
lung  Ton  2  BnboBSa  fslsng  durch  Drack  mittelst  eines  Kiessitlefas. 
Bei  We i  ssfl  US s  waren  Injectionen  Ton  Chlorkalkauflösiing,  später- 
hin ein  Decoct.  Quercus  und  Reinlichkeit,  beim  Tripper  Baden 
dea  Gliedes  in  lauem  Wasser,  innerh'ch  Magnttia  tulihwrUa  und 
Bataatbiuigsear  voUkeasMn  aairwcheDd. 
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worden  sind,  wurden  5  Kranke  wegen  eines  neuen  Aotbiuofaet  der 
Krankheit  in  die  Anstalt  aufgenommen,  wahrend  ron  76  mit 
Mercur  hehand«lt«li  IndiTidaaB,  10  zum  zweiten  Mai  und  eine 
FfMidraÜDal  wegen  Riickfiille  in  die  Anstalt  aufgenommeBwcinlili 
nqHten.  —  Die  Rückfälle  nach  der  B«liandläng  okn#  ainu 
oor  erfolgten  früher,  alt  wmi  Metoor  gegeben  worden  wai^ 
nnd  die  Zufalle  waren,  wie  sofaon  oben  erinnert,  «inftiahai^ 
milder  und  leichter  heilbar.  SyphilttissiM,  dtta  mtt  .MtiMr  fo» 
handelt  worden  find,  behalten  in  Idthauen,  besonders  wenn  sie 
SubUmet  genommen  haben ,  eine  ungewöhnliche  Empfindlich- 
keit gegen  die  dortigen  Herbststttmie  und  #Mdi|n  niekt  selten 
im  Frübjahio  foo  Gliederreiseen  geplagt,  wogegen  sie  sich 
nur  dntok  warme  Bäder  mit  und  ohne  Schwefel,  durch  dee 
Tiegen  des  Flanells  en€  der  blossen  Hanl  iMid  durch  ein  war- 
mes Verhalten  iibeilimipt  schiMn^  können.  Nach  der  Behand- 
Inng  ohne  Mercur  wnsde  diees  so  wenig,  nknndcn  iiUe  £(oI- 
gen,  bemerkt.  Uehflgenttgisteht  V^Affim  tn,  di»  «•  PftUo 
lEon  Byfkii^  gi^ht,  wo  Quecksilber  angefwendet  werden  nnui, 
-^no^ple  «t  piMr-efphilitieebe  QmtkmüKr  giebt,  die  selbst  ontar. 
den  ungünstigsten  Verttkniaeen,  ohne  eile  Behandlung  heilen, 
^e  dieah  Verf.  mit  einem  Beispiele  belegt.  Die  TilgiBig  der 
Byp^Uie  in  Utfaatimi  wird  übt^Mife  m  der  Rigtenrng  doRofc 
^  BwedoniiaigsleB  Anttnben  and  gfomo  Oeldofftir  itn  im- 
wnifcileiligen  gmneiit. 

Blfnftifi  neu  einem  mwMidatm  SM  8pmik$  wqm  Brneh» 
Bin  junger 'Mesnoh  von  IS  Jehren  aclüeng  sa  einer  Seit, 
W9  geende  ein  gnlüglHMrfteet  Bieber  hemohte,  ein  siemlieii 
gromei  8t8nk  fipeek  vngelLaat  liinnnfter)  oHmüliHg  veslor  er 
den  Appetit,  der  Caeihmeek  imlfnnde  wer  übel,  dendieli  nneii 
BpedL;  in  der  Blini  mhUn  P«L  boMmdere  des  Hofgene  einen 
dnmpte,  dsflekenden  Kopftebnmm»  Ma  4.  Ui  &  Tage  trat 
Fieberffoet  ein,  mit  BeftU  too  Befawindel,  IJebelheilBn  nnd 
ftnehtioeenr  VomBmUiouen,  dasinf  IBtne,  liefligar,  nniudtender 
KopfMunefs,  dti  Znngo  lielegte  aiok  eohmnlrig  gaib  «nd  «in 
geetriseben  Bieber  b^mi  teinen  Vellen^  Die  fiäkraft  nnbm 
nb  nnd  nm  4.  Tage  war  er  TMIig  «ibiindek  .  B.  ted  aneeer 
den  Beiehen  finet  gastriaelMn  Biebers,  oino  WHlige  Amanioeii» 
Die  Foptlle  ungeheuer  erweiteft,  niibeweglsoh,  nnempfindBeli 
gegen  jeden  Liehtfeita*  Br  gab  aoglaieh  ein  Breofamitlel,  woiw 
anf  Tiel  aolileimige  Unreinigkeiten  .abgingen ,  der  Kopftdmien 
nnd  Sehwindel  sieh  nnnderten ,  -der  Knmko  alier  Uind  blieb. 
Gegen  den  10«  Tag  wom  Anfonge  des  BlalieM  an  gainelmet, 
war  dnr  Bnia^ha  BaeonvaleiaeBt,  aber  inmor  noah  blind«  Dar 
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Knnkß  Ituuerte  immer,  dait  ihm  noch  ein  Stück  Speck 
Ter3aut  im  Magen  liege.  Nachdem  der  Kranke  3  Tage  lang 
eine  SalmiakiolBtiiNi  mit  2  Gnm  Taii.  «It6ial.  anf  6  Unzen 
Flüsiigkeit  genommen,  erhielt  er  am  4^  Morgen  einstarkMBnoli- 
mittel.  Es  erfolgte  «ine  starke  Entleerung,  wobei  ein  zusammen- 
gerollter SpeckklumpeD  mit  daran  tita«ider  Schwarte ,  etwa  ^ 
2toU  lang  und  dick,  ausgebrochen  wurden  .  Von  dieser  Zeit  an 
•ehwttid  die  AmaarAi»  nad  der  Enuik«  geiiasa  Umeii  waaigeB 
.  Tagen. 

(Teftelllü  psiMirircfide  BimökiKmmh}  Tom  Kreischinirgus  M  oU 
,  sa  Nioolai  in  Oberschlesien.  Einem  sebwfiohliehen ,  aber 
■onsl  geumden  Tiaadmidclien  Ton  18  Jahren,  waren  in  Folge 
eines  Stosies  ron  einer  Kuh,  [mit  dem  Horn  db  allgemeinen 
•Bedeokangen  in  der  reohten  Kc^ie  iÜM|  die  Benchmoskeln  und 
das  Banehfell  io  aehrager  Richtmg  Ton  vDteii  naoii  ehe»  dnreh« 
bohrt  worden»  Darob  die  3  Zoll  lange  Wunde  war  da  grosser 
Thesl  dar  Qedibnne^  In  dem  Uastege  des  Kopfes  eines  enraeli» 
.  aenen  Henaehen,  herrotgeqaoUeil,  und  dieselben  erschienen  Ton 
Xnft  starkansgedehnt,  lieiss,  angesehwotten  o«  eo  roth  wieZiano* 
ber»KeigtenndlhindaaBild  einer  AnMfitfraaaialiM.  Ueberaie 
balle  man  eine  Leinwand -Sohttne  Tielfach  snsanunengdegt 
«nagebreitet,  weloha  feit  mit  ihnen  larklefat  var«  M.  sali  die 
Eranke  7  Standen  aadh  der  Yerletsong.  .Paa  CMobt  erseiilen 
aingeialleni  todtenUeieh,  die  Angen  matt,  die  Lippen  Weiss, 
ifie  Aespiiirtion  kl^,  ExUeniilMten  kalt,  dir  Mi  kaum 
fühlbar.  IKe  Oedlinne  wurden  reponirt  und  die  Wandrinder 
Toreiiugt.  Naeb  einigen  Tagen  trat  BateritÜ  ei%  es  wmda  ein 
Aderiaaa  Ton  12  Unsen  gemaeht,  25  Blutegel  an  den  Untaileib 
gesetzt,  eiikalloa  Wüser  iiber  den  Untaileib  nrnfsiciibigany 
aehleimige,  gelind  eHSAisiide  Clystiers  apfüoiit,  alle  4  Stan- 
den 1  Gran  Oalomei;  daswisdien  aber  eine  Iftaaliie  popaeeriaa 
mUL  Hanna  und  Aq.  Lawreowasi  gereieht.  * 

Das  Midohen  wnide  apSter  gans  gefüllt  IXeier  Fall 
.beweiüt,  wie  HA  in  manslien  FSllen  die  HAkiaft  der  Natnr 
an  leisten  Termag,  nnd  daü  bei  Baaohwanden  aelbal  die  in 
.  ainens  hoben  Grade  entiündelsn ,  Torgefellenen  nnd  inaidtirten 
Credirme  eine  glOeklisbe  Hdlnng  nodi  bofien  lasaea,  wenn  aar 
deren  Repoiition  niobt  allsa  laage  Yeisebobea  'nad  der  naob* 
folgenden  enttttadliehett  Reaotion  kriflig  entgegengewiikt  wird. 

Amtlioba  Varfttgnagen.  1)  Am  fiaadsl  wM  Oifi' 
«MMM  Mnfiad»  (Reaeiipt  vom  29.  Oetober  1837).  Bekanntea. 
2)  Dii  Befugnim  wmr  fvlfa^y  das  IMs  ,,i%u»ihuf*  Imraffeni. 
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(^•ml^t  Tom  28.  Oot«b«r  1836).  Nur  wirkUeh  im  StMtt« 
oimMte  stehende  Kreit-  und  8Uult-Pliytiker  dürfen  in  Zuknoft 
dm  Titel  Pliyucus  führen)  Mag^tnti^Behörden  und  Corpora- 
Üomh  dürfen  daher  dmdben  feiner  aielil  mehr  an  Stadls» 
«nd  AmMB-Aento  ardieilen* 

Corretpondenznachrioht  Die  AXkdUHift  out  «ofw 
mßHitämk  PßanMm  .htk&fmd^  —  Der  Apotheker  Trommadorf 
SB  Brfiirt  hat  nnter  anderm  aaoli  daa  Ckiniln  bereitet.  Oaa  Al- 
kalidd  etacbii»  to-  llüohtig  iind  virkte  ao  eigeDth&inliah  auf  die 
Angan  dea  Hann  Ttommadorff,  data  deiaelba  Uota  Ton 
der.AoaditnatQng  dea  Alkakidai  obgletoh  er  in  dnem  getfiomi- 
gen  Lahoiatoriom  arbeitete  and  den  gelUMgen  Luftzug  an»* 
wendete,  dooh  eine  so  erweiterte  Papille  liekam,  daaa  die  Iria 
nia  flin  .aofamaler  Rand  eiaeliiett.  Naan  2%  Standen  war  jfdoali 
dieser  Aogtnaoitand  bei  Anwendung  einea  s&aerlloiien  Aagao- 
wassaia  Tenehwanden«  Naoh  der  Bifidirang  Tr.  iat  daa  JOHu^ 
loid  coa  dem  Aoonil  eben  ao  fliichdg.  Die  ans  Tevseluedenen 
•ndem  nanpotiiahen  Pflansan  gesogenen  Alkaloide  seiglan  iiah 
dagegen  fenarbnitilndlg, 


Nr.  lilL 

UAv  SBmtiumig  dst  Umimai  M  Fhmmaifwwf  tob 
Diaffenbaoh«  —  Kleine ,  olme  IIViedenrereioigaDg  geheilte 
Parnrnrisse,  Terorsadien  darohaua  keine  Bsachwerden«  dooh  aind 
aie  den  Mihinem  eitte  payelÜGlie  Störung  im  Beisoblafo«  Zu 
>  wahren  Leiden  aber  iat  der  Kuatand  der  nnglüokliahen  Frauen 
gesteigert,  deren  Damm,  Saheide  und  Maatdarm  dergealaU 
seriaten  dnd,  dam  Oesahleeliistiieile  und  Vaatdarm  eme  Whh 
bilden«  Weiber,  denen  der  Koth  in  die  Selieide  floas,  waren 
lliren  Minnem  ein  gfossas  ^falidolMn  oaieria.  D.  wUnseht,  dasa 
man  kleine  Binriate  melir  beaehten  und  die  NaturhoiiuDg  fiir 
•ine  ungenügende  halten  möge,  da  die  Geachleahtstkeile  durdi 
aie  entatelit,  die  Funetion  daa  B^sahla£i  beeintriditigt  und  die 
ConoeptionafähiglLeit  Terringert  mird.  Weit  mehr  gilt  dieta 
Ton  den  gröuern  Dammristen.  —  Die  tou  D.  in  den  letzten 
Jahren  behandelten  Verletzungen  der  GeachlechtfttheUe  und  dea 
Dammes  sind  folgende: 

Einer  erstgebärenden ,  jungen,  26jähngen  Frau,  mit  sehr 
engen  Geschlechtstheilen,  war  der  Damm  einen  Zoll  weit  ein- 
gerissen. Die  Verletzung  war  6  Stunden  zuvor  geschehen. 
Verf.  legte  3  Soturen  an,  die  mittlere  war  eine  umschlungene, 
die  beiden  äuatersten  Knopfnähte.    Am  dritten  Tage  entfernte 


76 


Medizinische  Zeitung, 


er  die  Koopfoahte,  am  4.  die  umwickelte  NadeL  Die  Vereint« 
gttng  war  vollständig.  —  Biner  SOjährigen  BUrgertfran  war  bei 
der  Gebort  ibrei  dritten  Kindes  der  Damm  andertlialb  Zoll  weit 
^iiagttiisen.  10  Standen  nach  dem  Uufalle  sah  D.  die  Wöcli« 
Derin«  Nach  der  Reinigung  legte  er  4  Satoren,  2  Kuopf-  und 
2  umschlungene  ^ahte,  an.  Am  5.  Tage  waren  alle  Suturen 
•ntienit.  Bis  zum  8.  wurden  die  Kniee  dureh  ein  Taeh  zu- 
sammengehalten. Die  Vereinigung  geschah  Tollkommen. Bin 
2S^ähriges  Dienstmädchen  stünte,  während  sie  mit  dem  Rei- 
nigen der  Fenster  beschäftigt  war,  einige  Fuss  hoch  herab  und 
mit  den  Geschlechtstheilen  anf  die  Ecke  der  Lehne  eines  Stuh- 
les. Die  Geschieehtitheile  warai  stark  angeschweüen  und  eine 
Wunde  des  DamuMt  an  aeiner  linken  Seite  ron  der  Länge 
•inea  halben  2oUea  vorhanden.  Zwei  nmiehlnngene  Hihte 
wurden  angelegt;  antiphlogUtiaohe  Behandlang,  Blutegel  mid 
halte  Umschläge  yerminderten  die  Bntziiudnng.  Am  b.  Tage 
waren  beide  Nadeln  entfernt.  Die  Heilung  war  ▼oDkeanMau 
—  Biner  24jährigen,  blühenden  jnngen  Dane  wann  Qe* 
aoUeehtstheile  durch  das  Zerbreeben  einee  potnellanenen  Kaehl- 
getehirrs  in  vieUiMdier  Riohtnng  zerscbniHen  nnd  aerrlMen  wnr» 
den«  Beide  Leften  seigten  mehrere  Wunden,  eine  derselben 
erstreekte  sich  einen  gnten  Zoll  weit  mitten  in  den  Dami|i; 
mdirere  Üefoi  lange  Wunden  fanden  aloh  In  den  Wänden  der 
Behelde,  ana  welcher  D.  mehrere  langte,  aaharfo  Seheihen  her- 
^ftog*  D.  legte  viele  Knopfnähte  an.  Kalte  Umaehli^, 
Blntegel  und  ein  kfthlea  Verhallen  bewirkten  die  ettte  Verei- 
nigung. Die  jnnge  Frau  hat  aelt  der  Zell  mArare  Mala  wie- 
der gebavan  mid  lat  gesund  geblieben.  Biner  bleieilen, 
•ahwiilillolMn ,  22|ährigen  jungen '^Dame,  war  bei  der  Geburt 
ihrea  ertlen  Khidea  die  hintere  Seheldenwand  anderthalb  bia  2 
Zoll  lang  aenlMen.  Damm  und  Martdann  wnren  nnvemhrl. 
WiedaiholtM  Anasptitien  der  BÜethtflile  mit  starkem  Gimmillen- 
tiiee  imd  laekerea  AusÜllen  mit  troekner,  lUner  Cliarpie  be- 
wiikten  naoh  einten  Woehen  die  Heünng.  —  Kn  30jähriges 
VkanansinmMr,  welabes  einen  aussohwelfenden  Iiebenswandel 
gaMut  hatte,  Bit,  bei  sehr  enolMften  und  weiten  Oesshieabla- 
thsilstti  an  einem  beginnenden  VorfUl  der  Oebiimottar»  Her 
Damm  war  aebr  aslimaL  IK  legte  Prloke*s  fiebeidennalit 
an  y  durch  welelie  sugleloh  die  feUeihafle  BesehafibnbeH  dea 
Dumwei  gehoben  waridek  Mashdem  er  die  hintan  Spalten- 
rinder mit  der  Bsheere  abgeschnitten  hatte ,  legte  er  8  Sutu- 
ren an,  thella  KnopMlrta,  Aeila  umwickelte  Insectemiadeln. 
Bin  paar  besonden  Mne  Knopfblhte  fUhrte  er  innerhalb  der 
*   Bahsida  di^  die  Binder  der  Sohlelmhant   WXren  diese  mit 
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iD  dk  ioMmroi  NXIit»  aiifgaioiiiiiHii  «orto,  lO  wlm  dtdmli 
4ie  WandflS«hen  sa  Mlir  mkldoert  worden,  wd  die  gerioge 
ObevflHohe  h&tte  n  weB%  BertthtengspioMle  smi  VenraeliMn 
dergeboteo.  Naeh  Sotfonmog  der  Nähte  wer  der  Bamm  be- 
trSchtlieh  breit  und  £e  ScbeldeiHSfibing  gUB  eng  geworden, 
—  Bkier  jungen,  ttarkeD,  26  Jthr  elleii'  BrttgebSfendeD  wer 
der  Damm,  ein  TheB  der  Sebalde  «nd  daa  BaatM  aMbreto 
Zoll  lang  efaigeriaaeii.  ^—8  StondeD  darauf  imtennbM  D.  dio 
Tereliiigaog.  Der  Erfolg  der  Habt  wat  bier  mr  iub  Theil 
gttattig,  wovon  die  aehr  starke  Vetlkeit  der  Fat  abm  bedea- 
tendenTbefl  .der  Bebidd  trug,  —  Einer  Vm  in  der  BMa  der 
fieralger  Jbbre,  von  ooUoiaaler  Fettlefl^keit|  BIMIer  i^ler, 
sam  Theil  aebon  erwachaenen  Kinder,  wann  ImI  dar  aebweren 
letzten  Geburt  der  Demm,  die  Wlfle  der  flahaide  «nd  andert- 
halb Zoll  des  Meetdannes  diirchgeriaaen.  Der  Unfall  hatte  sieb 
in  der  Nacht  ereignet  and  im  Laufe  des  Vormittags  sah  D.  die 
Kranke.  Auch  bier  lag  die  Schwierigkeit  der  Bebandlang  in 
der  ungeheuren  Corpulenz  und  den  herabhängenden  ungeheu- 
ren Nates  der  Pat.  D.  vereinigte  zuerst  die  Mastdarmspalte 
durcU  4  Nähte,  danu  legte  er  eine  starke  Knop&aht  durch  den 
VaginSlriss,  4  andere  Knopfnähte  brachte  er  in  der  Scheide 
an;  durch  2  dicke  Knopfnähte  und  2  starke  umschlungene  Na- 
deln wurde  die  Dammwunde  geschlossen.  Am  6.  waren  alle 
Nähte  entfernt.  Vorn  klaffte  der  Damm  wieder,  eben  so  der 
Anfang  der  Scheide ,  und  letzter«  communicirte  hier  durah 
eine  kleine  Oeifnung  mit  dem  Mastdärme.  Die  Theile  wurden 
Ton  neuem  mit  starkem  Cliamillenthee  gebäht  und  dadurch  die 
üppige  Granulation  befördert.  Einige  Wochen  spater  war  die 
Oeünung  geschlossen  und  die  Frau  mit  einem  Terklirzten  Damm 
so  geheilt ,  als  wenn  ein  kleiner  Dammriss  der  Naturheilung 
überlassen  worden  wäre. 

Bei  Complicationen  von  Blasen  scheide  off  stein  mit 
Rupturen  des  Dammes,  der  Scheide  und  des  Rectums,  woTon 
Verf.  zwei  schwierige,  aber  dennoch  glücklich  behandelte  Fälle 
mlttbeilt,  schreitet  er  zuerst  zur  Heilung  des  Dammes  und  der 
Scheiden-  und  Mastdarmrisse,  indem  nach  dem  Gelingen  der- 
selben ,  die  Kranken  sich  dann  auch  in  der  Regel  zur  Opera- 
tion der  Blasenscheidenfistel  entschliessen,  während,  wenn  diese 
letztere,  bei  weitem  weniger  versprechendere  Operation  miss- 
Jiugt,  die  Pat.  sich  schwerlich  zur  Darmnaht  Terstehen.  — 
Schlüsslich  noch  einen  Fall  Ton  eben  so  rasobem  als  glückli- 
chen Erfolge; 

Eine  sanfte,  gracile,  36  Jahr  alte,  erstgeschwängerte  De- 
noiaelle  mit  sehr  engen  Geaablechtstheileni  erlitt  bei  ^  ihrer. 
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AifoK  gsMlüiikto  Hilii^»  antentfitsten  IReAnkaiill  eine  to  be- 
deatende  Veil«lBiiiig,  dut  Scheide  und  Mettdaüqi  einen  grosten 
Hiatos  mit  nngleidben  RiCndeni  bildeten  |  ond  ein  paar  flaehe 
,  Beitenwanden  den  Ort  beieiohneten,  wo  das  dnroh  Verlieben 
der  Oeatoliant  yerichwandene  ^Mittelflriseh  seben  Sits  hatte. 
Am  meiaten  fiberraaohte  den  VerE  alter  ein  snngenföraiigeri 
djt  2oll  langer  nnd  2  Zoll  breiter,  ans  den  GenltiJUen  herant« 
hSogender  Lappen ,  der  aieh  bei  nSherer  Untemiehnng  alt  ein 
Theil  der  hintern  Wand  der  Sdieide  anewieM»  deaaen  Rand 
anf  der  einen  Saite  frei  war,  während  auf  der  andern  der  Lap- 
pen daroh  eine  einen  Zoll  breite  BrUeke,  ohne  andere  Ver* 
bindoDg,  mit  der  Scheide  soaanunenliing.  JKeaeaogenannttfZongo 
war  nmgelLelirt  herausgefallen«  .Sofort  (die  Bntbindoug  war 
in  der  Naeht  erfolgt,  Verf.  am  Moigen  gemfon  worden)  an- 
tenialmi  Veif,  die  Tereioigung.   Zorn  Mattdanne  brauchte  er 
6  SatnreD,  zum  BimiKhen  dea  Sebeidenlappens  10  KuopfoShte, 
^at  Pammnaht  7^ ,  (2  starke  umichlungene  Nadeln  und  3  ge- 
wölmlicho  Kuopfnähte).    Die  Mastdarmfiden  hingen  aus  dem 
Ori/Scto  09»  und  die  Scheidennähte  aus  der  Vagina  heraus  (too 
allen  war  das  eine  Ende ,  wie  sich  von  selbst  versteht ,  abge- 
achnltten;  die  Suturen  des  Perinäums  aber  wurden  dicht  am 
-Knoten  weggenommen).    Bei  einer  massig  kliblen  Behandlung, 
lauen  Bieiwasserumscblägen  u.  s.  w.  verlief  nicht  allein  das 
V^ochenbett  ohne  alle  Störung  günstig,  sondern  es  heilten  auch 
sämmtliohe  zusammengenähte  Tbeile  durch  die  erste  Vereini- 
gung so  fein  zusammen  ,  dass  nocli  der  Entfernung  der  zahl- 
reichen Suturen  überall  nur  ein  feiner  Streifen  aufzufinden  war. 

Bei  dieser  Gelegenheit  bemerkt  Verf.  noch,  dass  er  bei 
den  in  Rede  stehenden  Patientinnen,  welche  meistens  nur  dia- 
tetiscli  kühlend  behandelt  wurden,  die  ersten  6 — 10  Tage 
durch  kleine  Dosen  Opium  den  Leib  constipirte,  damit  nicht 
harte  Kothballeu  eine  Zerreissung  oder  flüssige  Stuhlgänge  eine 
Beschmutzung  der  Wunde  und  Störung  der  Heilung  yerur- 
sachen.  War  endlich  das  Bedürfniss  zum  Stuhlgange  nicht 
V  mehr  zu  unterdrücken ,  so  wurde  das  untere  Ende  eiues  star- 
ken, geölten,  halb  durchgeschnittenen  Catheters  in  den  Mast- 
darm geschoben,  und  durch  dieses  unaufhörlich  laues,  schwa- 
ches Seifenwasser  injicirt,  welches  durch  den  Catheter  wieder 
abfloss.  Die  Cybala  wurden  auf  diese  Weise  aufgelösst  und 
gingen  theils  verdünnt  durch  die  Röhre,  theils  nachdem  diese 
entfernt,  Torher  aber  noch  mildes  Oel  eingespritzt  war,  in 
kleinen  Bröckeln  ab.  Sowohl  die  Einspritzung,  als  die  Ent- 
fernung des  Kothes,  geschah  in  aufgerichteter  Stellung,  weil 
in  dieser  am  schwersten  ein  Aufreisseo  möglich  ist.    Eben  so 
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wichtig  war  Ablassen  des  Uriat  tedi  d»  Oadietar,  WiiAaa 
io  -24  fitmiden  oft  4  Mal  atfthig  war,  an  das  Uifai  mi  dar 
Woada  abinbaltan« 

Di«  wAom  firtflMr  wmk  Verf.  empfbiüaDan  SeiteniBoisioiiaa 
sor  Habaiig  dar  Spannung  und  Schiitiapg  TOr  dem  Ausreisses 
dar  Na&itte  bei  nMiUkükrJlaliaii  Wagvagan  der  Kraokea,  hüt 
Vai&  nmr  bei  wallalai  DamnsrisseD  und  ligidar  Umgabniig 
fir  alitsüali;  bei  magern  Fninen  (wenn  sie  aiabl  aebr  nsro- 
hig  und  unfiolgsam  abid),  so  wie  bei  grtfsaarar  Saiilaflbait  dar 
Hanl  aber  fiir  tfbarffiiaaig.   Dia  blotiga  H^ftnag  daa  Maatdamia, 
der  Sabaida.nnd  des  Dammea  einsalii  voBU^maB,  möafata 
«iellaicbt  dar  wiobtigste  FingarMig  für  spitna  ibnliaba  Opa- 
A^'ona»  aajn,  da  dnreb  diaaa  aaparaten  SohiraD  dar  PUahan- 
inludt  der  Wende  TargrÜaaert  wird,  ndtfalD  aiabrara  Be« 
filbmngqponeta  aar  Heilnng  gagaban  werden.  Zn  empMüen 
ist  naab  bei  aken  Dammrissen,  mit  der  Anfifadneg  der  BX»- 
dar  iibar  die  Maiken  daa  nialtl  ad»  irorbaedaBaB  Dam«aa 
binanamgaliaB,  md  aiab  in  dalCMdat  dar  Bpirfoirbaplda  bin- 
abi  n  begebea.   Obige  grteara,  neue  DanuariHa  werdaa 
b  ald  oaab  der  Niedaiimift  Tardidg^  ond  nie  trataal  fibla  Zn- 
falle  ein,  anab  beben  Woofaenbett,  Loabialfloaa  ««  a.  w«  alabt 
de»  aacbtbeiUgir  Bbifloaa  «ef  die  Wunde,  wie  dieaa  ?air. 
aooal  glanbte»  .  - 

JPIfifaiid^  «iNjfeMsiMr  «nd  mdk  ybaiHw  adkwrwr  9hmp$ 
von  Ollanretb.  —  Bina  gesunde,  brKII^  Dame  28-* 
30  Jabraa  liatta  aiab,  wübimid  i^  CatamaidaB  floiaaa,  beim 
Tanzen  beftig  eriiitst  nnd  war  im  atbitataa  SSoataada  daa  Naebta ' 
bei  kaltem,  ranlm,  atifanniaaban  Wetter  nnd  idaiil  gabttrfg 
gegen  daiaea  aabüdikfae  Kinwiiknpg  geaabfttat,  eine  HaBe  weit  ^ 
aaab  Hanse  giifabiipi   Kanm  äingatretan  ia  ilira  Woimmig, 
ibuaerte  sie  ^flige  Kopftabmenan,  Dmak  rar  dar  Mra,  Ibra 
Catamenieo  hatten  an  fliaasen  anfgeliört  nad  da  war  auf 
beiden  Angen  völlig  blind.    Btwa  14  BtnndeB  aadi  dem 
BibBndaa  iSad  OL  Sm  PnpBlea  rdn  aehwan,  aebr  erweitert, 
ao  dass  die  brenne  Irb  die  Hälfte  ibrer  Breite  rerloren  zu  ha- 
ben aefaien.  Me  Pnpillan  waren  gegen  den  atilrluten  Uabi* 
veiiB  nnempfindlidi.    OL  Baaa  aoglaiah  ataike  YenSseetfeaea 
an  beiden  Armen  institniren,  am  Halse  12  Blutegel,  eine  gleiobe 
Anaahl  an  den  iDoem  und  Tordem  FlSoben  der  Obersobenkel, 
im  Nacken  und  an  den  Waden  Binapismen  applidren,  nnd 
setzte  die  Kranke  in  ein  lauwarmes,  mit  Senf  und  Bssig  ge- 
schärftes Fussbad.     Der  Scheitel  wurde  ununteibroeben  mit 
kalten  Umschlägen  bedeckt  und  innerlich  erhielt  die  l^ranke 
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»eben  vielem  kAlU»  Wasser^  als  Gatribk  aMitiBdlich  1  Bm« 
lülStl  TOn  einer  .«U  imfM.  Sennae  comp.  Unc.  3 ,  Kali  fiU 
Irici  Dr.  2  uod  Sfmp.  Ceras,  Uiic.  1  bestehenden  MifduHig. 
ÜMk  8  Standen  war  dia  Sehkraft  der  Kranken  TÖllig  tacd- 
^  U&Hf  üne  PapiU«  waran  galiörig  anq^findiich  wd  b«wag|iaiw 
Dia  Meaiea  fingen  an  sa  nmaaB  UBd  vacilafini  i  fiifaliiitaiiii . 

Diatar  Fall  KafM  einen  neuen  Bawaia  fiir  £a  alta  B»* 
Mrwg,  data  binomlara  dia  dindulB  Angan  dar  Britoattaa  bal 
UvardauBgeii  der  MaMtiaatbn  Toraogawaiaa  ynm  maumnifUbm 
hMm  gafalwdat  wardan  und  das  riahliga  Konathttlfa,  kaaan« 
data  M  hMig&A  Mtatm^  l«aht  gÜMtSga  RaaolioB  andait 

G0nwlk0fiNMiAiM{^f  i^pa^iloai  aiiMr  JtfiaitdafwlMNiNbtflij 
^Dr.  Hiaroaymiia  FrKakal  ma  Sandatalabaii  in  Anhall» 
Daiaa««'  Bba  Bama,  30  nd  ainlga  Jahra  alt,  Mstfat  dnim 
Kittdar,  glanbia  aail  Ihrar,  Tor  1^  J^ren  alati  gahablaii  latataa 
Niadatkanft  ainaa  kathigea  Gamah  In  dar  Naaa  m  wapQm^ 
das  Dotiwrandig  anck  andara  Paraaoan  an  ihr  indirnahawe 
laiitffn.  Ana  latnterem  Qmnda  tag  aia  aich  MMnnlg  innnar 
mdkr  vom  gawlKgan  Laban  anriiak ,  nnd  bafand  aiah,  wia  aia 
anah  idbat  nagab,  anf  garadani  Waga  snr  Malinakolla.  IHa 
DnMaiMluuig  argab,  daaa  ein  Gaaahwttr  in  d^j^Naaa  niabt  ?tor- 
banden,  dagegen  dia  Bcblelnihant  garöthet  und  traakan  war« 
Dia  Catamanlan  waran^  aparaam,  dia  Danneacorationan  träge 
nnd  snwaikMi'  aabmankaft,  dia  Pöita  fartwübrand  kidt.  F« 
mrotdnala  naban  ainam  atreogen  Regimen,  aina  Anflflanny  rmk 
aabaawam  Baryt;  ein  Hlttal^  walabea  naah  Haina  nndl  fifav- 
mann  dam  Ganaanana  swiaahan  dar  GaaablaaiilaaphlCra  nnd 
dar  Baaa  apaaiall  antapricbl.  Bi  daaaan  Folga  ward  diaOaim- 
antiaerong  waiabar  und  bänfiger,  dia  Abaandaraag  anf  dar  Bn- 
tanaoUaimbaat  lebhaftar  und  db  BtanatmaBpo  laldiliehar.  Dia 
ChNWcbattnaabong  bliab«  F.  liaaa  nun  jeden  Morgen  f  Gran 
£Mr.  I%lialiliaa  (waiaha  naab  dam  Varl  dia  Tbätigkelt  dar 
Gerachanarvan  divaat  dapiimiran  nnd  zngleicb  aina  apaalaUn 
sjmpatldaoha  Baibration  in  dar  Utarinaphira  bartnirnfan  aoll) 
einneiunen,  wamnf  bald  abandliehar  Ftaitaehanari  büofige^ 
beeondei«  nXahtflabaa  Uiiidran,  BebkimanainM  ana  dar  Naa^ 
(eigenthümliaha  Wilkaugen  dar  Pnlmlilla)  u.  a«  w.  aintmlan 
nnd  Pat.  erklKrte,  daw  aia  Toa  dam  tÜdan  Garoaba  faat  nicbta 
mehr  TerspUre.  Dia  Fatioda  araabian  awaimal  um  mebra  Taga 
zu  irlib.  —  Nachdem  nun  dar  kaftbiga  Geruch  6—7  Wochen 
▼erschwanden  gewesen,  eraaiiien  er  mit  einem  Male  wieder, 
eben  so  stark  wie  friibar.  Zagleiob  gab  Pat.  an ,  dass  sie  be- 
reita  seit  Jalir  und  Tag  an  einem  gelblichen ,  keinaawega  blo« 
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tiftB,  toadern  eiterardgn'AiitflnM  am  dem  MaatdanM  fcUew 
Eine  Untermsliiiiig  liest  tie  nioht  ma  und  daher  wurden  aneh 
keine  örtlichen  Kittel  aogewendeU  — •  In  dieiem  Felle  ist  nach 
dem  Ver&  vohl  offenbar  eine  besondere  Disposition  sur  Bttf» 
mag  des  VorstellnagsTermögena  Torbandeni  dennoch  aber  mag 
der  perverse  Gemoh  im  Zusammenhange  mit  der  im  Mast- 
därme befindlichen,  wahnoheinlieh  nloeratiren  DegeneratioB 
■tehea,  in  welcher  Beiiehnng  er  iimliehst  anf  Weitae'a  in- 
teressante Miltheiln^gen  ähnlicher  Fälle  Terweisat  (VergU 
Bepart.  XL  Jahig.  Affgaithefi|  8»  163). 


Medizinisches  Corresptmdenzhlaii  des  Wurienthergischm 
ärzilichen  Vereins;  herausgegeben  von  den  DD.  J. 
Blnmhardty  6.  DttTtmoj  and     Seegor«  Bd.  7» 
1837.  Nr.  31-38. 

Nr.  31  nnd  32.  Kimge  Bemerkungen  viher  die  Grippe  tiiid  die 
mtl  \kr  vorgekommenen  Kranlil^Üen}  Tom  Oberamtsarzt  Dr.  Hauff 
in  Besigheim.  — -  Nachdem  Verf.  einen  kurzen  hUtorischen 
Ueberbiick  der  Tecsdiiedenen  Influensa-£pidemiea     Tom  Jahre 

*)  Ala  ErgsbniM  diMer  SUsie  ftdlt  Terf.  auf:  1)  D!«  WiedOTkebr 
iSmm  &Hwbe  bat  darchaas  biiaaB  be«tiniiDt«i  Baidieh««  Trpiia,  im» 

"'"i,  Da"  " 


bald  mehrer«  Epidemien  ratch  auf  einander  folgen,  bald  wie-* 
der  Tiele  Jahre  dazwiachen  lieg#n.  2)  Je  weiter  man  in  der  Ge-< 
•dticble  heruDtergekt,  deato  häufiger  trifft  man  iia  aa.  So  aind  idi 
14.}  15.,  16.  und  17.  Jabrhuadeit  je  3  Epidaniaa  Tavaeiabnet;  ioa 
I8L  fiadaa  iiab  9,  «od  im  l9.  baiaits  acbon  6.  3)  Sa  laaieo  aicb 
baiaa  Torgh'nge  in  der  Kutcern  Natur  mit  B^itimmtbeit  angeben,  tob 
denen  ihr  Ericbeinen  abhÜDgig  wäre ;  nameDilich  erachien  und  rer- 
breiteta  «ia  aich  an  jadar  Jahrataeit  und  untar  den  verachiadaaataa 
Yaibillaiwaa.  4)  Dia  faftaama  sefcaiat  abia  aeropiCiMha  Kraakbait 
B«  Stjn,  denn  unter  den  vielen  KpiJeiien  aind  au»  8*  walsba  Sieb 
ttber  andere  WeJttheile  Terbreiteten  und  in  ihnen  entatandaa.  Ihr 
auaaereuropäiachea  Vorkommen  hatte  erat  1647  statt.  5)  Der  grdaata 
Tbttl  der  Epidamiaa  drang  tob  NO.  und  NW.  in  antgegaagaaetaiar 
BiabtaBf  venfirta  «ad  et  tababiaa  leesib  Mbr  aöidlkba  Cagaeda« 
ihre  Ileimath  xu  aejro.  6)  Beaoadera  gUnatif  diaaer  Kraakbait  xaigta 
aich  daa  Clima  Englaoda.  7)  Allen  Influensa-Epidemien  i*t  ein 
•chnelles  Befallen  und  ein  achnelles  Wandern  Uber  grosse  Länder- 
atricbe  ei'gfn.   ^)  Zn  aadern  bauabeo  atehl  aia  ia  keinem  bealimmlea 
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415  T.  Chr.  bis  zar  nenette»  Zeit  tu  Sebnorrer'«  W«A« 

„Chronik  der  Seachen*'  gegeben  hat,  theilt  denelbe  himaf 
iu  Betreff  der  von  ihm  io  Besigheim  und  der  Umgegend  beob-» 
achteten  Grippe  folgendes  mit:  Die  Krankheit  brach  Id  dar 
Blitte  des  Marz  bei  herrschendem  catarrhalischen  Krankheitt» 
character  zum  zweiten  Male  plötzlich  aus.  Sie  dauerte  etwt 
14  Tage  in  gleichem  Maasse  fort,  so  dass  ihre  Acme  mit  dem 
Ende  dieses  Monats  erreicht  war,  und  hörte  Mitte  April  fast 
eben  so  plötzlich  auf,  als  sie  begonnen  hatte.  Welche  Alters« 
classe  zuerst  davon  befallen  wurde,  Hess  sich  nicht  bestimmen, 
auch  ergriff  sie  jetzt  zum  zweiten  Male  und  heftiger  viele,  die 
sie  bereits  im  Januar  gehabt  hatten.  Extensiv  litt  mehr  das 
männliche  Geschlecht,  als  das  weibliche,  Ihr  Character  war 
in  den  ersten  8  Tagen  ganz  gutartig  und  einfach,  keineswegs 
fand  diess  aber  mehr  nach  dem  zu  Ende  März  eingetretenen 
harten  Froste  (6—8  Grad)  statt,  wo  sie  nun  in  gefährliche  Ent- 
zündungen der  Lungen  und  Luftröhre,  ausgezeichnet  durch 
eine  über  Nerven-  mid  Blutsystem  gleichmässig  verbreitete 
Astjienie**),  überging,  und  diese  Neigung  auch  bis  zu  ihrem 
Ende  behielt.  Kleinen  Kindern  war  sie  hier  weniger  gefähr- 
lich, als  anderwärts,  mehr  dem  höhern  Alter,  den  zur  Phthisis 
disponirten  a.  wirklichen  Schwindsüchtigen,  ganz  besonders  aber 
den  Schwangern  u.  Wöchnerinnen,  indem  sie  bei  ersteren  leicht 
Abortus  versut'saGhte  und  dann  schnell  in  bösartige  Pneumonie 
überging,  bei  den  letzteren  aber  das  Wochenbett  sehr  störte 
und  sich  ebenfalls  zu  ähnlichen  Pneumonien  steigerte.  >  Im 
Allgemeinen  Hessen  sich  zwei  Hanptformen  der  Krankheit  un- 
terscheiden :  1)  die  rein  ca  t  a  r  rh  a  1  i  s  c  h  e  oder  er  et  bis  ti- 
sche, welche  sich  nur  durch  höhere  Entwickelung  aller  Symp- 
tome von  einem  gewöhnlichen  Catarrhalfiebpr  unterschied  und 
2)  die  gastrische  Form,  die  mit  der  oben  erwähnten  alle 
Symptome  gemein  hatte,  ausgenommen,  das  der  Kopfschmerz 
und  die  Mattigkeit  bei  ihr  in  höherem  Grade  vorhanden  und 
ausserdem  gastrische  Zulalle  damit  verbunden  waren.  Erstere 
Form  war  besonders  in  den  ersten  8  Tagen  die  herrschende, 
kam  aber  auch,  nammitUob  bei  KinderD|  die  ganse  Daa«t  der 

'     TerkSIlBiste.  9)  HissicMeii  ihrw  erteastvea  WliHng  In  sie  «iTcftit 

dem  schwBrzen  Tode  die  gewftltigfle  Seudie  und  IKsst  Pest  und 
Cholera  weit  hinter  sieh  swKek«  BndUsh  10)  Sie  ist  aickt  auf  Mc»- 

sch«n  beschränkt. 

*)  Den  ersten  Besuch  mschte  sie  im  Januar ,  jedoch  bot  in  einselaea 
Oflsdiaftea  «ad  la  aiSssiger  Aasdebarnng  mtd  Milte;  amh  ging  sie 
damals  scboetl  vorüber;  s.  mediz.  Correspondenzbl.  Nr.  7. 

**)  Dergleicbea  fauM  den  Tecf.  aadi  sdioB  «MliNfeFSUe  KmU  Fe- 
braar  ? or. 
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Bpldemie  hiDdarch  Tor*  Von  deo  hier  angewandten  Mitlein 
leistete  gegen  den  heftigen  und  krampfhaften  Hutten  die  Pol. 
Riveri  c,  Estr.  Hyosc,  und  ein  Infuso-Decoct  des  Tabakes  und 
der  Althaea  c.  PoU  Htvert,  so  wie  gegen  den  oft  zurückblei- 
benden trocknen  Reitzhusten  Sulph,  aurat,  AnUm,  c.  £xlr.  Hyosc» 
oder  Opiam  die  besten  Dienste.  —  Die  zweite  Form  (gegen 
welche  sich  besonders  Brechmittel  nützlich  erwiesen)  kam  mehr 
in  der  zweiten  Hälfte  der  Epidemie  und  bei  älteren  Leuten 
vor,  und  war  bedenklicher  als  die  andere,  weil  sie,  besonders 
bei  geschwächten ,  leicht  in  den  nervösen  Zustand  uberging. 
Beiden  Formen  übrigens  war  der  Character  der  Asthenie  ge> 
meinschaftlich,  und  sprach  sich  dieser  Torzüglich  durch  schnel- 
len, regellosen  Puls  aus.    Den  beobachteten  Symptomen  nach 
zeigte  sich  die  Grippe  Torzugsweue  als  eine  Afifection  des  Nerv,  vag.^ 
beschränkte  sich  jedoch  nicht  allein  auf  diesen,  sondern  drang 
Ton  hier  aus  auch  weiter..    Von  den  Ausbreitungen  des  Nerv» 
vagus,  aufgenommen,  wurde  der  Krankheitsreitz  nämlich  durch 
diesen  Nerven  weiter  geleitet,  nach  seinem  Ursprünge  hin,  und 
Ton  da  aus  ging  er  über  auf  das  ganze  Rückenmark,  wo  er 
durch  ReflexioDsbewegung  und  unmittelbare  Fortleitung  theils 
den  starken  Husten,  theils  die  in  fast  allen  willkührlichen  Mus- 
keln so  lebhaft  empfundene  Mattigkeit  und  Schwäche  erregte. 
Dieselbe  Beziehung  zum  Nervus  vagus,  wie  die  Grippe,  zeigten 
aach  die  andern  zu  dieser  Zeit  beobachteten  Krankheitsfonnen, 
indem  den  ganzen  Winter  und  Frühling  hindurch ,  besonders 
Bach  dem  harten  Proste  keine  andern  acuten  Krankheiten  vor- 
kamen, als  Entzündungen  der  Respirationsorgaue ,  theils  rein, 
theils  in  galliger  Form,  theils  primär,  theils  als  Folgen  der 
▼emachlässigten  Grippe.   Diese  Krankhelten  %Taren  weit  schlim- 
mer als  die  Grippe,  obschon  häuüg  nur  gra duale  Steigerungen 
dieser,  und  besonders  schwer  zu  behandeln,  namentlich  die 
d^r  Lungen.   Sie  befielen  meist  plötzlicli  mit  heftigem  Frost, 
grosser  Athembeklenmiung,  heftigem  Stechen  und  Brennen  der 
Brust  u.  s.  w.  zeigten  dann  im  weitern  Verlaufe  die  Erschei- 
nungen des  Typhus  und  entschieden  sich  bei  glücklichem  Aus- 
gange durch  Sputa ,  Schweisse ,  und  'besonders  dur^  phlyctä- 
Bdae  Bmptionen  um  Mund  und  Nase  in  der  2.,  3*  Woche.  Sie 
betondera  waren  Schwängern  und  Wöchnerinnen  gefährlich, 
'  nSohst  diesen  aber  auch  alten  Leuten  und  Phthisikern.  Die 
Haoptmittel  in  diesen  Entzündungen  waren  die  reitzenden,  na- 
mentlich dflf  Campher,  obiobon  mitunter  auch  Venäsectioneo, 
M  «nigeil  WOligeB  jungen  und  kräftigen  Snbjecten,  vorgenom- 
men  wwden  mussten.  Nächst  den  Illingen  wurden  von  ähn- 
litliia  gefiihriiflhco  BnNiodiingtP  i  batondAi»  di«  Bmduaft 
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und  der  Laiynx  afficirt  und  Croup  uud  croupahnllcbe  Leid«a 
wareu  nicht  selten.  «  Schliesällch  macht  Verf.  noch  auf  2 
Heilmittel  aufmerksam,  welche  bei  schleichend  entzündlicheD, 
TOD  starkem  Nerven  Erethismus  und  so  fort  tou  krampftiafteii 
Erscheinungen  begleiteten  Aflfectionen  der  Bronchien  und  der 
Lungen ,  besonders  wenn  sie  mit  heftigem  Husten  Terbunden 
sind,  höchst  wirksam  seyn  sollen,  nämlich  die  Dulcamara  und 
Nicotiana.  Verf.  empfielilt  erstere  im  Inf.  zu  2  —  3  Drachmen, 
mit  Spirii.  Mind.  oder  Salmiak ,  letztere  zu  1  Drachme  eben* 
falls  im  Inf.f  je  nach  Umstanden  mit  Nitr,  oder  Salmiah,  Uo« 
günstige  Nebenwirkungen  beobachtete  er  von  der  Nicoi.  nur 
einmal,  und  sollen  li«  Mg«r  lünder  lu  Gr.  ßora^ttl 
leicht  Tertragen« 

Scliwammiger  Ausww^  der  Dura  mater;    mitgetheilt  von 
Dr«  Müller  io  Calw.  —  Nachstehender  Fall  betraf  deo  Vater 
des  Beriohlerttfttterf,  den  Hofmedic.  Dr.  M.,  welcher  im  70.  J« 
an  Maratmus  senUis  den  12.  März  1833  starb.    Er  wir  tkm 
Mann  von  lebhaftem  Geiste  and  kräftigem  Körperbau |  ud 
stand  seinem  Bamfe  faal  bit  sam  Ende  teinet  Lebens 
8«iner  Ersählung  naah  war  er  atphjktisch  tur  Walt  gekom- 
men, im  6.  Jahre  Ton  den  Pookao  befallen  woideOi  dann  «bar 
bia  in  sein  30.  Labanajahr  geaund  geblieben,  wo  er  den  Tf« 
pbni  bekommen  und  nach  schwerem  Erkranken  glücklich  über- 
standen hatte.  In  seinem  mittlem  Manntesalter  litt  er  einigemal 
an  heftigem  Geaicbtsrothlaufen  mit  starken  Ccwgestionen  gegen 
das  Gehirn;  anoh  hatte  er  in  diesem  Alter  ein  Paar  starke 
Gblikanfälle  zn  Ubafstehen,  Ton  deren  einem  er  sich  nnr  dnrah 
•In  4  fitnnden  langea  Sltsen  Im  warmen,  nllmXbllg  Immer 
helsser  gemaehten  Bade  befreite.   In  spätem  Zeiten  litt  er  an 
HUmorrfanideB,  so  wie  anah  in  Polga  der  hinfigen  Brkiltnigen 
•nf  seinen  ^M&m  Belsen  sn  Pfoide  (waa  aber  aneh  soho» 
früher  der  FaU  war)  an  Sahnnpfen  nnd  Catarrhen,  wodoreh  er 
•nah  aohon  Im  Anzing  seiner  Praads  den  Oemeh  gänslich 
loren  hatten   Vom  40«  Jahre  an  war  •r  aalten  gans  fret  W9» 
Hoaten,  and  mnssta  er  litets  stark  ond  schwer  bei  sHikerBr 
Bewegung  •thmen.   Hit  dem  Blnttitte  des  hühem  jÜt«rs  Mb- 
men  diese  Bmstbeschwerden  Immer  mehr  so,  nnd  wnrd«  d^r 
Hosten  Immer  hXnfiger,  besonders  Machta  und  Morgens,  wo 
der  sSha  achleimige  Answnrf  nnr  mit  Mühe  nnd  tfftm  nnter 
Würgen  nnd  Bibrechan  haraoabefSBrdert  werden  konnte^  Oio 
Sahwarathmigkeit  machte  cm  Bnde  seibat  das  Gehen  auf  ebeBon 
Boden  beschwerlich,   obsdion  bei  ToUkommener  Bnho  deo 
Uipeis  das  Athmen  in  der  Regal  aboi  nicht  selir  gestört  war. 
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gigkeit. In  der  leltten  Zelt  seigta  eldi  eurfgenMil  Oedem  de» 
^  FOttei  nnd  auf  eiaiga  Zeh  (2  Manata  tot  dem  Tode)  Bechj- 
aMiaan  an  den  Unteraohaakelny  dia  wieder  Tattahwandan»  8^ 
badaotand  nan  aber  aaoh  dia  Bmat  litt,  ao  wenig  beaebwarta 
Ibn  dar  Kopf,  indem  ar  nor  höditt  aalten  hier  fiabmanm» 
iMttat»  BbMito  war  ar  sieht  som  Sahwindri  geneigt,  nor  ba« 
kam  ar  In  den  lalatan  15—20  Jabran  öflan,  baaondara  nadi 
einer  BriüUtnng  das  Kopfee,  alnan  tohDell  iH^edar  YorQberga^ 
keodan  Nebel  tot  deo  Augen ,  datt  ibm  beinahe  daa  Seben 
Tergiag,  jedoch  ohne  Schmerz  oder  eigentUohen  Schwindel« 
Am  15.  Februar  1833  bemerkte  er  Morgen«  beim  Erwachen 
nach  einer  ziemlich  guten  Nacht  auf  der  Stirn  etwas  nach 
rechts  eine  elastische  farblose  Geschwulst  von  der  Grösse  euier 
balben  Bauinnuss.  Die  Geschwulst  war  nicht  schmerzhaft, 
Bicht  pulsirend,  nicht  Terscbiehhar,  uud  scharf  begrenzt,  nah- 
men aber  allmählig  an  Umfang  zu,  ohne  die  geringsten  Be> 
tchwerden  zu  machen.  Währenddem  sanken  jedoch  die  Kräfte 
des  Greises  bedeutend,  und  am  12.  IVlarz  machte  (bei  fort- 
währendem ungetrübten  Geiste  bis  zu  den  letzten  Tagen)  ein 

aanfter  Tod  dessen  Leben  ein  Ende. 

Sectioaabefund,    Di«  Geschwulst  war  mit  dem  ÄHcrawrfaaS 
lAavsogen»  «ad  an  Ibuaa  Gramia  la|  dar  saakiga  Read  das  darchee- 
fraaaaaaa  Knochens.    Daa  Loch  im  otirobein  war  rund^  atwa  2  2oQ 
gross,  und  berührte  aiit  seinem  ob(>rn  Rande  die  Sutmrä  eoronal.y  mit 
•einem   innero  Rande  reichte  es   hls  in   die  Mitte  des  Stimbwinf.  Die 
ßchädelknochea  waren  darcheehends  sehr  dick,  aber  nicht  sehr  Juirt,  dia 
Dtjplei  aUrii  aatwickdt  aad  UalrMah.  Dia  Gaschwaltt  ging  i^  dar 
Ihiro  matär  und  zwar  tob  dSsr  Stelle  der  FaTx  eerehti  aus ,    und  war 
ffst  mit  ;«ner  ffaut  rerwachsen.    Mit  dem  Rnnde  des  perforirten  Kno— 
oii(>ns  Bland  sie  in  keiner  Verbindung,  sondern  liess  sich  leicht  ana  der 
OefTnung  berausKtehen.^   Die  innere  Ta/el  dea  Knochena  war  breiter  an- 
geTraasaa  alt  dia  Sassaf«..  Bafaa  Dafdbsahaaidaa  dar  Bühaaraigroasan 
r>H>chwuIst  aeigte  sich,   dlM  sia  aus  eiaar  waissttclten,  weichen,  hirn— 
ähnlichen  Masse  bestand,    war  jedoch  compacter  ab  die  Hirosubstans 
und  ganx  bkit;>rm.    An  dem   TOtdfrn  Theile  der  rechten  Hemisphäre 
fand  sich  ein  der  Geschwulst  entsprechender  rundlicher  Eindruck.  Dia 
Gifti  daa  groasaa  Hiraa  waraa  sobr  groaa  aad  tla^  aad  ndt  «iaiar  ballar 
Flüssigkeit  angefüllt;   die  Gefasse  der  Pia  mai»  Sahr  auggedehnt  nnd 
blutreich;   die  .SeitenTentrtkrl  toII  hellen  Wassers;    die  Plexus  ehormä, 
klein  und  blutleer  und    die  Carotide»  cerebrales  mit  etwas  Blut  gefüllt« 
lo  der  Brustböbie  fand  man  beide  Lungen  gegen  die  Wirbelsäule  a«« 
riieJlgedlrVagt  aad  mSX  der  Mar«  «saTaJ^  diebl  «arwacbiaa,  ibr.  Ymat» 
«bjas  abar  gasand.   Im  Raisbaalsl  warea  7  Unsea  Wasaar«  Daa  Bsrs 
war  sehr  gross  und  welk,  sonst  normal;    der  ^rcu9  aoriae  an  seiner 
Conrexität  Terknöchett.    In  di^r  Rauchhöhle  zeigten   sich    dt«  Gedürm« 
varwadta^ay  and  die  dünnen  Gedäime  etwaa  geröihel.    L^>er  nnd  Mila 
warea  sabr  blattaiah;  lalataffa  ban«  aiaa  dick«,  raaha  Haut.  Dia  Gaüan-i 
Mete  «Btbialt  rkli  Ballaaitriaaj  aad  dia  HaffablMe  etwaa  iali%aB  Uiia, 
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Nr.  33  and  S4.   DriMNr  Mkmkmkki  aher  das  PavHkm^ 
BttiJpülkA  Ia  fleilbfOfiii;  Ton  dem  Arzte  und  Oberwundarzte  der 
Anitalt,  Dr.  Sicherer.  (Vom  1.  JuU  1836  — 30.  Jani  1837.) 
ABgmäkM  ütkinUkt.  Der  Bwtoid  am  1.  JuU  1836  betrog 
7,  die  Zahl  der  tob  da  hit  znm  30.  Jvad  1837  Anfgeoom- 
mim  6€äL  Ton  ilmen  worden  estlasien:  gehdlt  631  (371 
WL  md  260  W.),  aiigdieat  16  (B  IL  ond  7  W.),  mid  starben 
10  (5  IL  od  5  WOL  IM*  nif  Tod  eodeaden  Krmkhelteii 
waren  6  Nerrenlieber  (AbdomioaltTphos),  1  HeisentifindiiBg, 
1  Phtbitis»  2  BraitwaMertoohtea  imd  1  HtrohantentiiiiidiiDg 
$»  Com  traimlipa.  Der  jttogste  Kranke  war  il  J. ,  der  il- 
teete  64  J.  all.  Die  JSnnähme  dei  Bemobt^ der  Anetalr  war 
bi  den.  3  Jahren  ihrea  Beafdiena  folgendet  16|f  (|  J.)  S9B 
Kr.«  18H  302  Ks.  nnd  18|f  662  Kr.  —  Die  aooten  Krank- 
haiton  wurden  bi  dieaem  Jahre  beaondeia  dnreh  epidemiaab 
iMnaehende  Krankhelten  vennehrt;  im  Sonuner  RnbrCBimeB 
nnd  Kenehhnalen;  bn  Herbat  IbrtwChrand  Kendihnaten;  faa 
Winter  Kaaem  nnd  Mnema,  watehe  lelilaffe  afah  noeb  ine 
Frühjahr  fortaetite.  SporaAaeh  logen  rieh  durah  aDe  4  Jah* 
reszeiteD  die  gastrischen  Fieber.  Von  chrooischeB  Krankheiten 
kamen  136  FäJle  in  die  Anstalt;  ihre  Hauptsahl  (75)  bildete 
die  Krätze.  Von  ehirargiscben  Krankheiten  waren  besonders 
folgende  von  Wichtigkeit:    1)  BUswunden  eines  Pferdes.  Ein 
vor  3  Wochen  castrirter  Hengst  biss  einen  Knecht,  der  gerade 
die  Vorderfüsse  des  Thieres  im  Stalle  reinigte,  in  den  Hinter- 
kopf>  warf  ihn  zu  Boden,   und  mit  den  Vorderbeinen  auf  ihn 
knieend,  zerriss  er  noch  weiter  die  Weichtheile  des  Oberarms 
und  des  Rückens.  In  der  Mitte  des  Occiput  war  eine  Thaler« 
grosse  Stelle,    an  welcher  bis  auf  den  ganz  bloss  liegenden 
Knochen  alle  Weichtheile  mit  den  Haaren  weggerissen  waren; 
die  übrigen  Weichtheile  des  Hinterhauptes  hingen  in  Fetzen 
herab,    ohne  dass  jedoch  hier  die  Gaka  aponeuroiica  verletzt 
war.    In  der  linken  Schulter  waren   Vom  und  hinten  die 
2ähne  tief  eingedrückt,  was  zn  fistulösen  Geschwüren  Anlasa 
gab.  Die  Hautbedeckung  des  linken  Oberarms  war  zu  -J-  weg- 
gerissen,   oder  starb  spater  gangränös  ab.    Auf  dem  Rücken 
waren  es  mehr  ausgedehnte  Sugillationen  ohne  Substanzrer- 
last.  Trotz  dieser  starken  Verletzungen  bekam  aber  der  Vul- 
Derat  nur  geringes  Fieber,   und  genas  nach  8  Wochen.  — 
2)  Eine  grosse  Verbrennung  mit  siedender  Lauge  (ausgezeichnet 
wirkte  hier  der  Seifenbrei),    und    3)  Eins  Esstirpation  einer 
cotidylonmloa-acirrhöten  Entartung  der  Vorhaut.  —  Object  diesea 
Falles  war  ein  28jähriger,   aeit  Jahren  syphilitischer  Müller- 
kneeht.  Alt  er  In  die  Anstalt  kanii  war  der  Penk  ama 
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Doppelt»  Tergröfsert,  blau  ood  rolh  gefärbt,  und  rtagi  um  die 
VorhftuI  und  Eichel  ein  Gewächs  gelagert,  dai  (nach  der 
Extticpation)  7  Loth  wog  und  mehreren  grossen  Erdäpfeln 
^üoh,  in  welchen  der  Urin  sich  mühsam  Bahn  brach,  während 
▼om  Orifidum  wnÜmm  und  selbst  der  JMUinduDg  dar  Vorhaut 
nichts  bemerkt  wwidMi  konnte.  Ym£  erweiterte  zuerst  die 
seitlichen  Fisteln  nnd  i|MdlAl»  dann  die  Masse  in  der  Mitte, 
V»  aoll  dann  das  ringsum  yon  Condylomen  umgebene  Orifiia» 
urfAh,  zeigte.  Math  Wiederherstellung  das  natUrlichan  Wega» 
ifir  den  Urin  rerordnete  Vaf&  die  Dzondische  Kufi  WOfMif 
dann  das  Gewächs,  welches  gaiis  allein  in  einer  Degenaradon 
der  Vorhaut  bestaodi  antiq^  ward«  Vat«*  waid  ToHkoBMiMD 
«iader  hitgaalaiit, 

.WUitmmgß-  und  KraiOiheilf«  Caarti tiiian.  JnIL  Barom. 
maz.  28"',  min.  27'' 4 4*''.  Thenn.  nia3K.+26iS  min.  +  lO^ 
yMkmnAmU  WImUs  0^  M«  nnd  W«  Dia  aiata  Häiae  daa 
Jnii  waa.lMilar  nnd  vann,  dia  aweite  trübe,  windig  und  at- 
.  «na  vQgai^  Als  lianaohandar  KiankMlaihaiaktaf  «^gta  lioh 
dar  gaatriaaiKMIigaa,  dabar  baaan^w  gaatriioha  Fiaker,  Braak- 
anhMy  linkii  (nnr  ipomdiaak)  nnd  Colftan  (oft  mit  idunaia» 
kaftann  Hamn  nnd  eiysipelaUiaani  Xigrifianiaf»  Att  Hm»- 
kiaaa).  BakandalC  wnidni  76  Er.  —  Aagttat  Faf ai.  «aagj. 
28|»  min.  27''H'^  Thann,  mau  T(-23i^  wia. 
Windis  W.»  MW.  nnd  8W.  Ini  Aafiiag  diaaw  MaMa  malir 
liükaa»  dann  troakanes,.  kailaiaa  nnd  waiMa  Wadnr.  Bia 
■wmkhaiüiadrimnhia  Ulakan  aiak  glaick,  nnr  wuidan  di» 
•  Bnhiianiian  kinfiger;  bai  SindJin  Biaakinkian  nnd  Kaaaii- 
baaiani  Ba  vnrdvi  «arpaegt  83  Kr.  —  Saptambar.  Ba- 
wmL  nunc  27'^!!'^  ndn.  27'' 3k''^  Tkaiw.  max.  -|r21^ 
nun.  Wkida:  W.,  NW^  (k  and  K.  Dia  Wittaruug 

dieses  Monali  nnr  im  Anfange  wanä  nnd  sobin ,  dam»  regnig 
nnd  gewitterraidi«  Fortdaaar  derselben  Krankhaits^nttitntlon ; 
epidemisches  Herrschen  der  Aobr  nnd  Abnahme  der  gastr. 
Fieber;  bei  Kindern  noch  immer  Braebmhren  und  Reuchliosten. 
In  Bebaudlutig  waren  82  Kranke.  —  Oc tober.  Barom.  max. 
28"!'",  min.  27"  3'".  Therm,  max.  +18°,  min.  —3°. 
Winde :  W.,  S.,  NW.  und  NO.  Trübes,  regniges  Wetter  zu 
Anfang,  dann  schön  uod  warm,  im  letzt'^n  Drittel  Regeu  und 
Schnee.  Am  18.  ein  starkes  Nordlicht.  Der  biliöse  Charakter 
nahm  ab,  und  es  gesellte  sich  jetzt  dem  gastrischen  der  rlieu- 
matische  hinzu.  Ruhreu  und  Brechruhren  hurten  ganz  auf, 
nnd  der  Keuchhusten  wurde  seltener.  Ausser  gastrischen  Fiebern, 
acutes  Gliedweh,  Rothlaufformen,  Brusteutzüudungeu,  bei  Klar 
dera  acuter  Bronohieaaatarriu  Es  wurden  behandelt  64  Kr.  — * 
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NoTember.  Bar.  max.  28^  min.  Ü^'^iii'*'.  Therm,  muc 
+  12°,  min.  —^3°.  Wiode:  W.,  SW.,  S.  uod  0.  Witterung 
legnig,  neblig  und  windig.  Fortdauer  der  frühem  Krankhei- 
ten ,  ansierdem  unter  Erwachsenen  noch  häufige  Diarrhöen, 
und  mitunter  rbenmat.  und  gastriach-nerröte  Fieber«  In  Be- 
handlung kamen  nur  56  Kranke«  — >  December«  Baronu 
max.  28",  min.  26" 9'".  Therm,  max.  +9i«,  min.— 10^ 
Winde:  W.,  SW.,  NW.  und  NO.  Witterung  meist  trübe. 
Stürmisch  und  schneeig.  Krankheitsconstitution  und  KmnUMi». 
Um  dieMlben;  die  Zahl  der  Kranken  aber  sehr  gering. 

Janaar  1837.  Barom.  max.  28" U'",  min.  27"2"'. 
Therm,  max.  +8'',  min.  ~14^  Winde:  0.,  W.,  6W.  nad 
NW«  Oer  Monat  zeichnete  sich  durch  abweebtalndes  Wetter» 
Meteore  und  ein  Erdbeben  ans«  Fontdaner  dar  gattiiaeh-rhen- 
natiaeben  ,'KraDkbeittoonttitution«  Gastfkoba  wmi  gestriaeli- 
narrtite  Fieber,  zuweilen  mit  Plenritia  ;  AulltreleB  4»  Maaani 
«Dd  Yarkomuen  bSollger  aiagMtitahar  Kranken,  beaandan  md 
dem  Iiande.  Bio  FaU  der  Art  betwf  aiiia  26j«brigan  BieMt- 
inagd«  Dia  Anfülle  waren  anfiuiga  regalnÜMlg  Ober  den  an- 
dern Tug  gekommen,  mit  brennenden  Babawman  «nf  den 
Boheitel  Terbmiden« '  Bio  batta  dam  casongan,  gebetet,  Fan« 
galttiablet,  und  war  IMrmesd  und  tanartofend  m  ihrer  Harr* 
aobaft  gelanfon  o«  a«  w«  Naah  einigen  Standen  war  der  An- 
fall Torllber  geweaen,  und  batta  Fat  dann  iHadar  ruhig  und 
▼eraiiiiftig  genrtfaeilt  In  der  Anabll  batta  aio  ^araahiadena 
Viaionen,  s«  B.  von  den  3  Weiaen  daa  Ifaeganlandea,  nnab 
aabien  daa  magnetiaebe  Agens,  in  die  Fama  wirkend,  bei  Ibr 
aelir  entwid^elt  an  leyn,  indem  mittan  in  dar  Naobt,  ja  aaibat 
•m  Tage,  aoab  andere  Kranke  BelilMga  an  die  Tliilra  daa 
2inmiera,  Klopfen  an  den  TliÜran  n,  a«  w«  bMan«  (Waaa 
Bült  hier  nidit  das  „Quonsque  kNidnn  aiatwa  paBwÜn  naatra«"  ein. 
Ref.)  Ale  ttrtSehlichet  Moment  dieaer  Krankheit  leg  dentlieb 
Aufregung  in  der  aezuellen  BpbXre  Tor«  —  Behandelt  wurden 
69  Kranke.  ^  Februar.  Barom.  max.  28"  2^'',  min. 
27"  14'".  Therm,  max.  +lOj,  min.  —84°.  Winde:  W., 
O.,  N.  und  NO.  Die  Witterung  dieses  Monats  zeigte  sich  bia 
2ain  12.  trocken  u.  kalt,  dann  regnig,  stürmisch  u.  schneeig« 
Am  18.  ein  Nordlicht.  Die  Krankheitsconstitution  ward  ga- 
•trisch-catarrUalisch.  Die  Masern  gestalteten  sieb  zur  Epide» 
mie  und  hier  und  da  erschien  die  Influenza.— Mär z.  Barom« 
max.  27"10i'",  min.  27"  3^".  Therm,  max.  +12«>,  min. 
—  7°.  Winde:  NO.,  N.,  SW.  und  W.;  kalte,  stürmische 
und  schneeige  Witterung.  Nachlas«  der  Masern  und  epidemi- 
ache  Verbreitung  der  Grippe«    Behandelt  wurden  Iii  lü*«  — 
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April.  Baroai.Mx.  27"84"%  mio.  26"  11'''.  Thenn. max. 
+  14i  ^  min.  —2^  Winde:  NW.,  W.  nnd  M.  Abwech. 
Mladb'Mhneeig«,  regnige,  Ibtlle  and  warme  Witterang.  Port- 
dauer der  Grippe  Ui  geringerem  Grede  und  gänzlicher  Maeh» 
leae  der  Masern.  Aosserdtm  hier  und  da  Ischiadik,  Blnl» 
epeien  nnd  Meiehettcht.  Behandelt  worden  85  Kranke» 
Met  Beronu  m«u  27''9i%  nia.27"li'^  Tkerai.  maz, 
-|»21<>|  via.  +3i<».  Winde:  W.  vttd  N.  Aafeng»  keitiim 
nnd  ivMM,  dünii  ttttbe,  tegalge,  nnd  snletst  wieder  aehtai 
Wittem^g.  Anaeer  einigeB  .knlteii  Fiebenii  *  «eterrk.-rliMuuiC 
AügeDeatiaadgige»,  fehlten  lüe  neatem  Krankheiten«  Von 
ebmniaeiien  aeigle  aieh  aeiir  liünfig  die  KriUse.  BehMdelC 
wardea  68  Kmke.  —  JaaL  Beran.  nax.  27"i0i'"|  mia» 
fffiijiH^  Thenn,  wuau  +241»,  nia.  +6i^  Winde:  NO.» 
NW.,  W.  aad  N.  ha  entea  JMxM  sehr  gevitterreiohe  nnd 
tegnigei  deaa  weim  Witterung.  Die  gettrfioheB  Fieber,  vr|t 
Mi  Kindera  der  BreeUarahfell  fiagea  wieder  ea  lUinfiger  an 
wardea;  aniürdaai  rlmaaMMiaehe  Iieidea«  snm  TImoI  ela  Po^ 
der  Grippe»  —  Die  M  PhlhiMa  Yoa  Div  Cleie  en^ohlenea 
groaaea  Qahea  Bnlmiik  lelitetea  meh  dem  Verf.  tiefflie^ 
Sieaele«  —  Behandelt  wurden  63  Krenke. 

Die  gattriaohen,  Schleim-  and  Nerrenfieber 
erreichten  in  diesem  Jahre  sporadisch  eine  grössere  Autbrei* 
tnng,  und  zwar  kamen  im  Juli  25 ,  im  Januar  20  Fälle  in 
die  Anstalt,  wahrend  die  andern  Monate  durchschnittlich  4, 
8  bia  12  lieferten.  —  Die  im  Marz  auftretende  Grippe  er- 
reichte diessmal  eine  Ausdehnung,  wie  sie  sie  seit  langem  nicht 
gehabt;  in  die  Anstalt  kamen  vom  1.  März  bis  5.  April  76. 
Kein  Alter,  kein  Geschlecht,  kein  Stand  ward  yerschont.  Sie 
trat  als  epidemisches,  gastrisches  Fieber  auf,  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle  mit  catarrhal.  Complicatiou  und  gutartigem  Verlauf. 
Ausser  den'  gewöhnlichen  gastrischen  ZUgen  dieser  Krankheit 
waren  ihre  Hauptsymptome,  welche  sich  zum  Theil  auch  in 
aeibstständige  Krankheiten  ausbildeten,  folgende:  Kopfschmerz 
nnd  Schwindel,  heftiger,  mehr  krampfhafter  Husten,  Nasen- 
bluten (zuweilen  Blutspeieu),  Aphthen  im  Mund,  manchmal 
auch  EryHpelas  puslulosum  an  den  Lippen,  Lumbago  und  sehr 
heftige  Schmerzen  in  den  Extremitäten,  Coiik,  Erbrechen 
nnd  Diarrhöe  imd  blutiger  Durchfall.  Wie  sich  aus  letzterem 
suweilen  die  Brechruhr  und  Ruhr  herausbildeten,  so  folgten 
euch ,  jedoch  yeriiältnissmässig  selten ,  aus  den  gastrischen 
Fiebersymptomen  Schleim-  und  NervUii^eber,  aus  dem  Husten 
nnd  Bruststechen  Pleuritis  und  Pneumeilie,  aus  den  Aphthen 
fitAmaeaoe,  An^awi  und  ^«latideai  aad  tm  dem  Kreusweli 
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lind  Schmerzen  in  den  ExtremitKten  Itchiadik  nnd  aooter 
libeumatismut«  Die  Behandlung  war  die  der  gastrischen  Fh» 
her ;  am  meisten  nützten  im  Anfiauge  Ipecoc.  zu  Scr.  1 ,  dann 
€alfmd  1 — 2iiial  8er.  1,  NUrum,  Salmiak  oder  ein  Infm. 
Ipecac,  worden  bb  la  den  Orken  fortgegeben.  Topische  Blol* 
•ntziehiiiigen  wareo  nur  Mhen  nöthig,  aUgwaiae  nie.  Con- 
centrirte  sich  der  HauptttiMi  aof  die  Brost,  was  im  Verkof 
der  Krankheit  oft  geadiali^  to  tbaten  Senega  ond  Vesioatore 
die  besten  Dienste.  —  Von  den  beobacblalHi  gffiiriirftin 
war  besonders  folgendar  Fall  dar  HUtheUoDg  wertk: 

SeMMtende  Het%mMknimg  —  EnitmriUk  rbsaiaflca 
(BraWow^.  Am  2.Jamiar  luun  sioa  2ljjihrig«^ 
Bianstmagd  in  die  Anstatt,  walaha  am  26.  Daaanbar  sitoanfct 
uhr,  ond  gaganfirXftlg  anssar  Cassafion  dar  Kagafai  gastriscba 
Rabersymptania  ndt  aeotam  Bmsfslaahan  ieig»t.  Sahrara 
€hiben  Calomal  banih%tan  aabr  bald  diasa  Sjmpftoma,  nnd 
Ehoti  Dannaoilaatiaigan,  Songe,  galstiga  Fmialianan  bBaban 
im  arwUnsabtaii  Soslanda.  Mar  dar  Mte  «nnia  gegen  dan 
6.  Tag  admellari  nnd  staHla  aisb  aoglakh  Dyspnoa  läs  wölk 
dha,  obgldoh  PM.  ohne  flahmara  tM  Inifflriran  kannta^  b»» 
atitndig  gans  knnas,  Sogs^ohas  Atbaan*  badingte,  a^lan  nnr 
flftclitiga  Stiaile  in  der  Clagand  das  HsiisuSh  Ansssr  diaasr 
Dyspnoa  nnd  Angst  waren  noah  raiamda  MnnaRan  in  dsn 
Bactremitltaiii  baaoodars  in'  den  Hiülan ,  ansb  fai  dar  Mmltar 
sugegen.  Am  7.  Tage  bikam  Pat.  allgemahia  Bohwaisae;  die 
Zange  war  IWaeht  nnd  rsin,  kelna  MaiibOa  nnd  kein  gestörtes 
Bewosstseyn  TOffaandan.  Trots  dem  warda  dar  Pols  al>er 
immer  schneller  ond  sohwSeher ,  Dyspnoe  ond  Angst  verdop- 
pelten sich,  ond  in  der  Naoht  erfolgte  der  Tod,  nachdem 
kurz  vorher  der  Atbem  ganz  frei  geworden  war.  Die  rer- 
ordaeten  Mittel  waren  Blutegel,  Hantreitze,  Inf,  Digit.y  Niintm^ 
Cahmel  und  Elix.  acid.  HaJh  —  Die  S  e  c  t  i  o  n  zeigte  auf  der 
linken  grossen  Hirnhemisphäre  unter  dem  Os  ^rUUih  eine 
durchsichtig  klare,  mit  einer  Haut  umgebene  nnd  in  ihr  Zel- 
len bildende  Hydatide  von  der  Grösse  eines  Zwanzigers;  im 
Uebrigen  das  Hirn  normal.  Die  rechte  Lunge  gesund,  und 
nur  etwas  mit  der  Rippenpleura  verwachsen;  in  der  linken 
ein  punilentes  Beeret.  Im  rechten  Herzventrikel  ein  festge- 
wachseiier  FaserstoflTpolyp,  welcher  sich  in  dem  Vorhof  und 
die  Gefa'sse  fortsetzte ;  der  linke  Ventrikel  aof  seiner  innem 
Wandung  geröthet  und  mit  lymphatischen  Exsudaten  besetzt. 
Die  Aortenmündung  tiltd  ein  Theil  der  Aorta  tief  geröthet. 
Im  Dünndarm  einige  ki^ne  Geschwüre,  welche  in  der  Heilaug 
aehon  weit  TOigasohritten  waren;   nnr.  2  Oasohwüva  noah  am 
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Ibi  Tsritof  dtf  Mmt  woHmi  215  gattiitelw  Fieber  be- 
lindel^  vm  den  leMiteettD  Faimen  Ms  smn  AbdofluMljly« 
pliiis.  Dm  nlmlbhe  OeMUeebl  lieferte  86,  des  welbltelie 
127,  im  in  den  tMutn^Jtltknn  gemde  dfts  OegentheU'  war. 
filnmllidie  Kreft)te  wnrdte  mit  grossen  Dmkn  ObIonmI  behan- 
delt, und*  Meierten  diese  das  ganstige  Resultat  ron  2Todten 
auf  140  Kranke.  Üle  erste  Senmeldose  des  Calomel  beiHrkte 
gewtHmlleh  3 -«7  8tMiIe,   bei  TVirgeseens  nadi  oben  auch 
elaigeniidBrlireclien;  mreflen  erfolgten  10^15  Ansleennigen, 
etwa  eben  so  oft,  ate  diese  Doie  aneb  nur  l'^Smallge  ScNdes 
bermibradite«   fti  seltenen  FlUen  ftnd  gar  keine  Ansleennig 
Statt.   Die  Aatleenragen  naeh  oben  md  unten  waren  biliös, 
TOD  gelber,    |>r8inilioher,   und  spSter  grfiner  Farbe,    und  oft 
aaob  scharf.    Der  2te  Scrapel  Calomel ,  welcher  bei  erfolgen- 
der OeffuuDg  erst  am  2.  Tage  gegeben  ward,    bewirkte  weit 
weniger  uüd  gelinde  Stühle   mit   grosser  Erleichterung  des 
Kraaken ,   indem  sich  die  Congestionen  nach  edlem  Organen 
sehr  minderten.    Wurde  vom  3  —  6,  Tage    die  Gabe  noch 
1 — 2mal  wiederholt,  so  wurden  die  Ausleerungen  immer  sel- 
tener,   so  dass  die  3.  oder  4.  Dosis  oft  gar  nicht  mehr  ab- 
führte, was  zugleich  den  Zeitpnnkt  des  Aussetzens  des  Mittels 
bezeichnete.  Sehr  oft  reichten  2,  und  selbst  nur  1  Gabe  hin, 
den  Zweck  zu  erreichen ;  6 — 6  Dosen  wurden  kaum  3mal  in 
3  Jahren,    seit  welcher  Zeit  Verf.  diese  Methode  anwendet," 
gegeben.   Gerade  je  grösser  die  Abgeschlagenheit 
war,  welche  die  Kranken  Schwache  nennen,  und 
je  heftiger  der  Durchfall  war  in  den  ersten  Ta- 
gen jener  gastrischen,  Schlei  m-  und  Nervenfie- 
ber,  am  so  nöthiger  war  es,  durcli  die  starken 
Gaben  Calomel  den  so  häufig  Tergeblichen  Ver- 
such der  Natur  zu  nnterstützen.   Den  Rath,  das  Ca- 
lomel mit  Opium  zu  verbinden ,  um  die  zu  heftige  Wirkung 
des  erstem  zu  massigen,  befolgte  Verf.  nur  einigemal,  stand 
aber  bald  wieder  davon  ab,  da  die  Erfahmng  zeigte,  dass  die 
Soropeidosen  nur  dann  heftig  Brechen  md  Abfuhren  bewirk- 
feui   ivenn  die  vorhandene  Makria  peccans  solches  bedingte, 
nnaserdem  nickt;  dann  aber  aoeh»  weil  die  spätem  Ga- 
ben  weniger  Ansleernngen   hervorrief en,  als 
die  ersten  nnd  zuletzt  die  Diarrhöe  gans^anf- 
Lörte«    —    Speichelflnss  beobachtete  der  Verf,  too  diesen 
Gaben  nur  iiüobst  selten^  fiSofiger  kaam  dagegen  Aphthen 
•nf  der  Znnge  nnd  üb  Iftinda  fOTi  was  mSam  UsliMigeD 
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BeobacbtuDgeD  zafolge  Ton  folgenden  Momenten  abzuhängen 
•cbien:  a)  wenn  dag  PuWer  nicbt  gehörig  eiogehüIU*)  ge* 
geben  ward;  b)  wenn  das  Pulver ,  obschon  gehörig  in  eine 
Oblate  eingehüllt,  alt  solches  nicht  hinabgeschluckt,  sondern 
Ton  dem  Kranken  vor  dem  Schlingen  zerbissen  wurde;  c) 
wenn  das  Pulrcr  Erbrechen  erregte^  wobei  ein  Theil  wieder 
in  den  Mund  kam;  d)  wenn  auf  dasselbe  gar  keiue  Auslee- 
rung erfolgte  (Verf.  Hess  hier  am  Abend  noch  eine  2.  Gabe, 
oder  ein  Inf,  Sennae  geben),  und  e)  wenn  früher  schon  viel 
Quecksilber  genommen  worden  und  Speichelfluss  8tatt  gehabt 
hatte.  Weitere  begünstigende  Momente  waren  das  weiblich« 
Geschlecht,  zumal  zur  Zeit  der  Catamenien,  scrophulöse  An« 
läge  und  endlich  die  Witterungs-  und  Krankheitscoustitution« 
In  der  Regel  war  also  jene  Affection  der  Mundhöhle  nicht 
die  Folge  des  ins  Blut  übergegangenen  Quecksilbers,  sondera 
einzig  und  allein  Localaifection,  auch  hatte  diese  keine  weitere 
ungünstigen  Polgen,  vielmehr  sehr  günstige,  indem  die  Kran« 
ken  sich  dadurch  vom  Genuss  von  festen  Speisen  abhalteo 
Hessen  und  auch  die  Reconvalescenz  mehr  pfleigteii,  als  diea« 
•OMerdem  gesqhieiiU  —  Das  Alter  betreffend,  so  nrarde  schon 
eine  Scrupeldose  yom  15.  bis  60.  Jahre  gegeben*  Dm  G*» 
•eblecht  machte  keinen  Unterschiedi  j«  et  wnrde  'te^biget 
•elbet  während  der  Regeln  nnd  swar  ohne  Naehtliaü  genem 
men.  Einige  Stunden  TOr  und  naoh  seiner  Anwendung  ward 
jede  andere  Arznei  ausgesetzt*  *—  Die  Zeit  teines  Gebmoihn 
waren  im  Durchschnitt  die  enten  5  —  7  Tage.  Hauptreaul^ 
täte  der  Bekandlnng:  ein  gelinderat  Verlauf  der 
Krankbeit«  schnellere  Genesnng,  und  bei  der 
Seetion  naeb  dem  Tode,  der  Brfnnd.ini  Darv-» 
kanal  in  Betreff  der  Auswüchse  nnd  Geaebwttra 
gans  auffallend  bea«bränkt***) 

Die  Rnbr  beinebte  im  Sominer  1836  int  Spitfahr 
nicht  unbedeutend,  nnd  swar  Tom  Juli  an  in  Verbindnng  nü 
Breobmbren  und  mbiartigen  Coliken,  Die  Bpidenk  liefisfle 
Breelifnbren  8,  Rubren  60  und  robrartige  Coliken  mh  Diar» 
iböen  7.   Da«  mSnnUebe  Gatebleobl  säblto  S7»  das  waibüdM 


*)  T«rf.  n«ia  düftielbe  iiMmlicIi  mit  i  Scr.  ZmAm  ^mMm  itals  ie 

•in  Stttck  ObUte  lorgfKItig  eingehüllt  nelimpn. 
•*)  Ausser  d^n  gustrischen  und  gastrisch- n«*rTÖi*n  Fiebern  hält  Verf. 
den  Gebrauch  dtr  öcrupeldoten  aocii  indicirt  in  den  acuten  Rbev« 
fliatisai«B  oder  den  hii^igea  GlieJerweh,  den  laltslMHi  BratlMitmiie» 
düngen,  und  den  Epidemien  von  lefleeaBai  Ruhr  and  Brechrubr, 
wie  sie  in  diesem  Decennium  TOrkommen.  —  Im  G«nzen  hat  VerC 
in  den  3  lettlen  Jahren,  sowohl  in  der  Hospital-  als  FriTatpraxi% 
g«£«B  1000  Scrttpd-Doteu  Calonei  Ttrbraiidbt. 
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228  Kranke.    Der  jüngste  war  14,  der  älteste  einige  50  Jahra 
alt;  die  Mehrzahl  stand  zwischen  dem  17.  und  30.  Jahre. 
Die    zugleich    mit    den    Ruhrfonnen    Torkommende  acute 
Krankheit   war    das   gastrische   und    das   gastrisch -Derröte 
Fieber,  das  im  umgekehrten  Verbältoiaa  mit  der  Ruhr  stand,* 
indem  je  mehr  Rahren  vockanieo,  desto  weniger  gastr.  Fieber 
Statt  hatten ;  ausserdem  zeigten  sich  noch  Anginen,  Pleuritis, 
nd  bei  Kindern  der  Keuchhusten,   Beide  Hauptkrankheita- 
iMliMll  (Ruhren  und  Brechruhren)  standen  im  hohen  GradA 
unter  der  herrschenden  (gaetriaeh-bilideeD)  Kraokheitsconsti- 
fotiOD  ;  ^  der  Geniut  motkorum  aber  war         effethiach.  Der 
Charakter  der  Epidemie  verhielt  sich  sehr  gotartig ,  nnd  fand 
unter  den  65  Kranken  kein  tödtlieher  Ansgaag  Statt*),  ob-* 
•ahon  in  der  Stadt  die  Fälle  nicht  ganz  selten  waren,  wo 
»achlSstigte  Rohren  und  Brechraiireo  durch  Paralyse  des  Un- 
fetleibs  endete».   Die  BehaocUnog  bestand  ToraÜglieh  in  der 
AnweuduDg  Ton  Bre«hi|pittelii  ans  l|WC«o.,  öligen  BamlaioBeii, 
niit  etwaa  hmtämmm^  "WfükXtt  Af*  IfMoae.  und  luletst  Hiooci. 
Caiwataw   In  h^gem  Fällen  wurden  Pnlrer  aoa  Ofiiiiai,  Ca-  ^ 
lamal  uad  Iftcm.  uoeh  gercieht,  und  mit  Nntien  Stürkemehl-  * 
Clyatiere  und  Blutegel  od  mmm  applicirt»  Wo  lange  danetnda 
DnrahflUla  inriiakbliebeo,  md  ein  geaahwttriger  Zustand  Im 
Darmeanal  an  mumthen  stand,  nttlaten  Gaben  Toa  Garte  iw» 
fftal.  SU  5  Gr«  alle  3  Stunden,   iHe  dieae  auoh  bei  ehronl- 
sehen  DurehfiUlen  naoh  dem  Abdonsinaltyphtts  httlfrelch  sa 
seyn  schienen«  — >   lieber  die  Pathogenie  der  Bnhr  enthKH 
sich  Ver&  jeder  weitem  Bemerkung;   Seotionen  soleher  Ver- 
atorbenen ananstellen  hatte  er  aber  keine  Gelegenheit,  einen 
^nslgen  Pall  elnea  18jMhrlgen  Manaehen  abgereohnat,  wo  das 
baoptsVehllchala  Ergebniss  war:  missihrbige  und  rothbrauno 
Firbnug  deaDarmoanals,  besonderi  imHswiiii  und  Bntattndung 
und  Verdieknog  aller  HSnte  im  Dic^daime,  vorzüglich  gegen 
den  Sphineter  za,  wo  die  Sahlelmliant  donkelroth  und  blutig 
aussah. 

Schliesslich  theilt  Verf.  nun  noch  folgende  bemerkeos«« 
Warthe  Beobaohtnng  einer  Pseudo-er;^sipelas  faoiei 


Unter  den  MetaMhematinmen,  wodurch  die  Ruhr  oh  plöuHcK  auf- 
hörte ,  standen  in  erstar  RmlM  rheumatische  GtleakuiUäBdungta 
in  den  Ektremitälen, 
**)  Geadiwüre  fmden  Mt  darcliaefl  alAt;  Wardaa  die  so  verdlek« 
ten  Darmhäute  quer  durcKschnittenf  SO  bsnerkte  man  eine  weisse, 
oft  glänzend  weisse  faserige  Substanz,  welche  die  einzelnen  Haute 
so  Terhand,  dass  dl«  orgaBiieha  normala  fiildiwg  aisht  mehr  au 
•rkennea  war« 


Digitized  by  Google 


mit  pftrtUller  Batsttadaiig  det  Dttra  malar  mit: 
Bine  25jÜuige,  kiiftlgo  niid  gemod»  Oinnttiingd  (fHÜMr 
jUnme) ,  litito  lioh  tHÜbrand  ihnr  Citannmiwi  lo  der  enlHi 
Woeh«  des  Nofobtit  1836  dm  iiiiiterstaD  caiiton  Batkm- 
siilio  «uanekflii  lism»  wonqf  die  Regeln  eofoit  eosgebliebeB 
imd  Kopftehmenen  eUpgebeten  w«fem  Tioti  den  liette  die* 
telbe  jedoch  noch.  10  T«ge  llire  €leeebilke  besorgt,  ja  edbel 
noch  am  14.  eine  Iicliiwandwiaelie  mitgemaoht»  daan  aiier 
war  sie  so  erkrankt,  daat  sie  am  17«  NoTember  ini  Spital  ge- 
schaiTt  werden  mosste.  Pat.  klagte  hier  über  heftige  Kopf- 
gehmerzen  auf  dem  Scheitel,  über  dem  rechten  Auge  aber 
fand  sich  eine  pralle,  sehr  hart  sich  anfühlende  Geschwulst, 
ohne  Rothe  der  Hautbedeckung.  Der  Unterkiefer  war  in  seiner 
Bewegung  bedeutend  gehemmt,  und  der  Puls  fieberhaft.  Am 
21.  NoTember  entwickelte  sich  Ton  der  Geschwulst  aus  über 
die  Nase,  das  linke  Auge  nnd  das  ganze  Cranium  eine  Ge- 
aichtsrose,  wobei  die  Kopfschmerzen  etwas  remittirten,  das 
Fieber  aber  zunahm»  Die  bisher  ganz  harte  Geschwulst  ward 
jetzt  an  einzelnen  Stellen  weicher,  und  im  obern  Augenlid 
bildeten  sich  sphacelö^e  Oefibungen,  welche  einen  jauchigen 
Eiter  in  ziemlicher  Menge  entleerten.  Während  dem  wurde 
aber  nun  das  Fieber  und  die  Unruhe  immer  heftiger,  nament« 
lieh  bei  Nacht,  wo  sie  häufig  aus  dem  Bette  sprang  und  viel 
die  freie  Luft  suchte.  Alle  angewandten  Mittel,  als  Blutegel, 
Mitrum,  Calomel  in  grossen  Gaben,  Vesicatore  u.  a.  halfen 
nichts;  ohne  Zeichen  von  nerrösem  Fieber  traten  die  Symp- 
tome einer  Hirnentzündung  immer  stärker  herror,  und  aoi 
V  9«  Tage  erfolgte  der  Tod,  während  der  Polt  immer  achwä- 
f^r  nod  schneller  geworden,  die  Rose  aber  ODTerindert  anf 
der  Oberfläche  geblieben  war  und  die  Kinnbaokentperre  in 
hohem  Grade  bis  zum  Tode  ohne  bemerkbare  Knieerliebe 
EÖthe  ond  Geschwulst  fortgedauert  hatte. 


dtlt.  Auf  der  OfSäm  bis  snin  hinten  Tbiil  der  JMSr  crMm ,  beiaahe 
bis  nm  Hmntm  Gvbira,  seigte  siib  eaf  der  feditmt  SeSle  (lieks  nidito) 
eine        dieke  Sehiehte  grüniichMi  Bitert  aasgebrmtet ;   auf  der  antam 

Seite  der  rechten  Hemifpbäre  aber,  wo  solche  die  Orbiia  bedeckt ,  war 
eine  Stelle  Ton  der  Grosse  eines  Zwanzigers,  welche  Tertieft,  nod  deren 
Sabstans  oberflächlich  {^'*')  erweicht,  breiig  erschien.  Dnrch  das  Seh- 
loeb  liess  sieb  der  Biter  leicht  «ai  die  Scheide  des  Ifstv«  9mtiem  hmmm 
und  in  dem  iha  nmgebeadea  JPeafcaftn  mdtposuM  bis  auf  die  üusser« 
Fläche  des  Auges  rerfolgen,  wo  er  die  geraden  Angenmuskeln  und  das 
Zellgewebe  mehr  oder  weniger  zerstört  hatte«  Die  hintere  und  untere 
Fläche  der  rechten  Hemisphäre  lag  bis  sur  PoutVanU  in  den  «uf  der 


Besft  <rm&*  befiadlleheB  Biier.  Die  Am«  «Mür  diseer  SIsIIb  find  aisk 
livid  briiaalieh,  an  ewieldee  Stallen  sphaoslöe,  ynm  KaodMa  Isidbt  cM- 
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fich  aufgelockert,  porös^  oberflächlich  beinahe  cariöf,  eoenso  die  SeUtt 
tureica  und  die  Glandula  pituiiaria  de«organiiirt.  Am  Keill>ein  fand 
man  die  Beinhaut  der  verachiedenen  Canäle  und  Löcher  entxiindet,  fer- 
ner zeigte  sich  Enlaüadung  der  Schleimhaut  der  iSfaiit  dieset  Knochens 
«nd  polypös«  CoMremavt»  in  dantalbeii,  welch«  «nteindl^  AÄmUob 
tSek  aach  dem  Proceta,  pterygoiä.  hinab  noch  weiter  nachweisen  liess. 
Ausserdem  befanrl  sich  noch  in  den  Löchern  des  Keilbeins  auf  beiden 
Seilen  Kiler,  wahrend  auf  der  linken  Seite  der  Bant  cranii  keiner  ge^ 
landen  wurde.  In  der  Brust  aeiat«  sich  die  linke  Lunge  auf  der  untei« 
FlScb«  Mit  Blot  liberföltt,  «rwddbt  «ad  dnkel  gefärbt;  In  dar  QmkIi- 
lliihie  fand  nichts  Abnormes  Statt. 

lo  dmr  ^piorise  dieses  Falles  sacht  Verf.  darzathan, 
dan  obmigeiMiiiite  Krankheit  wahrscheinlidi  in  Folge  ei^er 
VeiiettODg  der  AlTeola,  vielleicht  Zersplittening  des  Kiioofaeiity 
entstanden  se]r,  wodoreli  Bntzündong  der  Bdnbant  bewirkt 
wordeui  die  tkli  dann  eof  die  Beinhent  der  gans  nahe  lie*- 
genden  Atwaat.  pImfgiMi  und  Ton  de  enf  die  ttbtigen  Thefle 
det  KdlMnet  nnd  seiner  Hdlilan  Teibreitet  keile»  Weitere 
begifaistigende  Momente  waren  dann  die  in  Folge  jenes  Ein- 
griffs bewirkte  Soppression  der  Regeln«  die  kemofaende  ga- 
striseb-rbeomat.  Krankheitseonstitntion,  nnd  das  bdobst  un- 
passende Yeriialten  der  Kranken  naeb  der  Operation«—  Dass 
die  IKiro  iNafar  nnd  die  Knochen  auf  der  linken  Mte  der 
Bosie  sroiiü  ganz  gesond  waren,  wiUirend  sieb  doobanf  beiden 
Seiten  des  Keilbeins  die  Prodaete  der  BntsQndnng  Torfanden, 
leitet  Verf.  davon  ab»  dass  In  Folge  der  Lage  des  Kopfes 
der  Kranken  anf  der  rediten  Seite  wSbrend  liirss  Kranken- 
lagers BntzSndnng  nnd  Biteibildnng  sieb  dnrob  die  Foramina 
des  Keilbelns  dieser  Sdte  anf  der  Bdtis  crentt  Idebter  Ter- 
breiten  konnte,  nnd  dort  der  Eiter  durch  seine  chemisch- 
Titale  Einwirkang  nnd  längeres  Verweilen  die  weiteren  pa- 
thologischen Prodaete  hervorrief,  oder  doch  steigerte,  — 


nr«  Ov«   live  nsfvees  jeeRNieifNoer  wmi  ms  irwMMRieii  nir 

yerdMbnip  du*  JUfUL  eisywtnfwittoi  wS$  i^pir*  Jfindlii«  ytfftti  dies— 
wK^  so  iDie  dar  9Miknäi-'EhKMmigm  Im  im  UtikrkSb  gegm  db 
es  U^UUmiim  BImMm;  nitgetbeOt  von  Obeianlsaiit  Dfv 
Dürr  an  Hall.  (Fortgesetit  in  Hr.  S6.)  —  Im  Jabie  18M 
imd  1835  hatte  Terf.  Megenheil,  in  2  Wkhm  2  klsinere 
B^emien  dieset  gastiisob-nerftan  Fiebers  sn  beobeditett. 
Bei'  der  ersten  Tetttef  das  Fieber  ohne  wesenfKcbe  Oomplien« 
tloneni  bei  der  sweiten  hatte  OompBeatioii  mit  Dysenterie  atati; 
gleiehieitig  bemebte  die  Bnhr  an  denseSben  Orten,  Ton  ihen- 
natiselh-gastflsebem  C9Mraeter|  bald  ndl  enisQndlleher,  baM 
ttit  nerriiser  Bdmisehang  begleitet.  Bei  diesem  Fieber  liessen 
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tMk  ^«mlicli  8  TmoIiMaiie  Grade  ontortclleidai.  Im  gel!»- 
«leren  Grade,  der  Tonageweite  die  Jugend  Toii  15 — 25  J.  er- 
^;rifi,  wareo  ee  die  gewöbnlieheo  Symptome  des  Rotbleuflie- 
ben;  es  Terlief  ianedbalb  7^14  Tagen ,  luiter  Trübung  das 
Vtant  und  fenebter  Hant.   Bei  dem  s weiten  Grade,  dem 
das  mittlere  Alter  nnterworfen  war,  war  der  Anlkng  der  Knalb- 
heit  wie  Im  ersten,  et  geaellten  sich  aber  Breebreits,  Kneipen 
im  Leibe,  pneomonlseh-pleiuitlsohe  ZatiüiBy  Sopor,  Delirien  n.  a« 
hioza.    Die  Krankli^t  bradi  sieb  mit  dem  18— 21.  Tage, 
theils  unter  Friesel,  tbeOs  mit  gekocbtem  Auswurf,  duftender 
Haut  und  leftenartig  aussebendem  Sediment  im  Urin.    Im  drit- 
te n  Grade  traten  su  den  bisherigen  Symptomen,  die  sich  bin- 
nen 3  —  7  Tagen  schnell  folgten,   entweder  Diarrhöen  mit 
Halsweh  und  Aphthen  und  allen  Zufällen  des  uervöseu  Schleim- 
iiebers,  oder  der  Oaxfro-enferUi«  mit  den  Symptomen  des  Ty- 
phus hinzu.    Die  Crisen  waren  wie  im  2.  Grade.  Eigenlliüm'- 
lich  war  diesen  Epidemien  eine  gewisse  Intensität  der  Zufälle, 
Blangel  an  Bösartigkeit,  häufige  und  heftige  Schweisse,  beson- 
ders bei  der  Complication  mit  pneumonisch-pleuritischen  Zu- 
falleu  und  Frieselausschlage.    Das  Gemeinsame  beider  £pid&- 
mieen  bestand  in  folgendem:  1)  6  —  8  Monate  lang  gingen 
erysipelatose  Krankheitsformeu ,  als  Halsentzündungen ,  Wan- 
gengegchwUlste,  Dysurie,  Blotharnen,  Rosen,  Priesel  bei  Er- 
wachsenen und  hitzige  Schwämmchen  und  Scropheln  bei  Kin- 
dern, vorher.    2)  Ausser  einer  eigeuthümlichen  Luft  und  Wit- 
terungsconstitution  schien  als  nächste  Ursache  Ei  krankung  des 
Blutlebeus  durch  ein  im  Bhite  selbst  erzeugtes,  scharfes  Krank- 
Iieitsproduct  und  hierdurch  bedingte  Kränkung  des  Nerren- 
avstems  der  Abdomiualorgane,  vorzüglich  der  Schleimhäute  des 
Darmcanals  etc.  angesehen  werden  zu  müssen.    3)  Die  Prognose 
im  ersten  Grade  war  gut,  im  zweiten  dubiös,  im  dritten  aber 
gefahrlich.    4)  Die  critischen  Erscheinungen  waren  Schweiss, 
Sediment  im  Urin,  Friesel,  und  Ausbruch  Ton  lympbat.  Ge- 
schwülsten an  den  Extremitäten  oder  l\inter  den  Ohren.  6) 
An  beiden  Orten  und  der  Umgegend  war  seit  Menschengeden« 
jLen  keine  Epidemie«  6)  Die  Behandlung  war  bei  beiden  einn 
gleiche,    und  zwar  drehte  sich  dieselbe  i)  Um  Würdigm^ 
der  Loealaffection  der  Chylopoese,  und  2}  um  Würdigung  des 
Biebers  und  der  Verwickelung  mit  entafindlleber  Affection  der 
Srust,  mit  Friesel  nnd  Diarrhöe.    Der  ersten  Indication  ent» 
sprach  fast  immer  das  Breobmittel,  dem  bei  Torhandnaeg 
Obstipation  Aq,  luxol.  c.  Tarf.  tofar.  u.  a«  nachgegeben  wurden 
Die  iweite  Indieation  berüoksicbtigte  den  Grad  des  Fiebers; 
.Wir  dieser  nteJIg»  so  leiebla  HHfr*  wüd  Sgk»  MM,  hm^  war 
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biogegen  derselbe  gesteigert,  die  Haut  trocken,  heiss,  der  Durst 
sehr  stark  u.  s.  w. ,  dann  that  die  Verbiudung  der  Aq,  oxy^ 
mur.     c.  Spir,  Minä.  ana  auffallend  gute  Dienste.   Zu  mehrende 
Darmsecretlon  bestimmte  den  Verf.  diese  2  Potenzen  nach  Um- 
ständen bald  mit  Aq,  lajcaL  in  schleimigem  Vehikel,  bald  mit 
jPIi{v.  Tamarind,  zu  verbinden;  die  nervöse  und. selbst  typhöse 
Steigerung  des  Fiebert  forderte  dagegen  die  Verbindung  ent- 
weder mit  Emuis.  amygd,  amar»  oder  dulc,  oder  mit  Inftts.  Flor. 
«•  Rad,  Amic»  et  NaplUh,  acet.  —  Die  ComplicationeD,  naineDt» 
lieb  die  pnenmonischen  und  pleuritisoheo ,  erheiscbten  zuwei- 
len Aderlass  und  Mercur;  der  Friesel  wurde  aar  als  sympto- 
matisches Phänomen  betrachtet  und  demgemäss  behandelt« 
Viel  zu  schaffen  machten  die  Diarrhöen^  die  hünfig  den 
Fomentationen  u.  a.  widerstanden.    In  Erwägung  nun,  dass  in 
genannten  Fiebern  im  Blute  ein  scharfes  Krankheitsproduct, 
orytipelatöser  Natur,  seine  Rolle  spiele,  Tersnchte  Verf.  zu  die- 
sem Knda  die  Einreibungen  der  Sublimatsalbe  anf 
den  ganzen  Unterleib,  die  er  vorher  bei  mehreren  Rohr» 
kranken,  als  äauertt  hälfreich  befunden  hatte,  wobei  bis  zum 
Bisoheinen  des  Exanthems  (16 — 30  Stunden)  Opiom,  Csmphor 
nnd  Csföniol  genommen  worden       Hieidoroh  erlitt  nnn  dlo 
Ksuikheity  Tonosgesstrti  dam  diese  Binieihnngon  in  diesem 
Zeitraame  nnd  nieht  sn  spit  gesohaheni  in  msndben  Fülen  nm 
höchst  ungSnstiger  Pirognose,  «ine  gttnstige  Verwandhrng,  wor* 
Msai  dannRatanhia  nnd  CaryophjUatn  mit  sdileimigen  Deeooten, 
nnd  wo  noeh  gastiisehe  Rdtio  sn  berttcksit&tigen  waren,  mit 
IL  AM  die  Cor  hesohlossen.  —  Wie  diese  8nhlimaleinrei* 
bnngen  jene  Bordifille  sn  stillen  Teimögen,  getränt  sich  Veif. 
nioht  genügend  wa  beantworten,  TsnaMithet  aber,  dass  dless 
nicht  anf  endermatischem  Wege,  sondern  dofoh  Antagonismus 
geschehe,  der  swischen  den  Nieren  «!bd  dem  Daimcanale  ob» 
waltet;  wie  aneh  schon  Dr.  Romberg  (Casper's  Wochen- 
Schrift  Berlin  Hfr.  3)  bei  BrastwassersKchtigen  ron  Klo* 

reibungeo  der  Soblimatsalbe  in  die  Emst,  Vermehrung  der 
Urinsecretion  sah.  —  Eben  so  wenig  wagt  Verf.  auch  Über 
die  Art  der  Wirkung  des  Chlorwassers  mit  Spkit.  Mind,  eine 


•)  Vergl.  medix.  Correspondpniblatt  Bd.  V.  Nr.  10—18. 

*•)  Die  Verordnungen  waren:  H.  CaJomel  Gran  -w ,  Pulv.  Ihtvtr,  Gr. 
2—3,  Comphor,  Gr.  ^,  O,  arub,  Gr.  4.  S.  3-^tundlich  1  Stück. 
Baswitcfaen  tiiMia  alte  StendMi  1ms  2  Standen  1  Bssttffftl  voll  von 
«inern  Deeoct  Rad.  Amieae  e,  Spir.  Mind,  «.  oxymuriai.^,  wah« 
rend  alle  2  Stunden  die  8ublimat«albe  (R.  M&fc.  subl.  eorr,  Gr.  ^, 
jixuriff.  porc.  Unc.  f ,)  Li«  stuA  firschtiiMa  dM  frittieUnistn  Aiu* 
schlag«  eiogeriebeo  wurde,  ' 

1838.  m.  7 
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i)efnedigeDde  Erklä'raDg  zu  geben,  erlaabt  sich  dafür  aber  Doch 
schlÜBslicb  einige  analoge  Erfahrungen  von  2  langst  Terstor» 
benen  Aezten,  den  DD.  Haspel  und  Gräber  zu  erwähnen, 
▼on  denen  der  eine  bei  catarrlialisch-rheumalischen  und  gastri- 
sohen  Fiebern,  wie  Entzündungen,  stets  den  antiphlogistischen 
Mischungen  Spir.  Mind,  c.  Oxym,  sdUit.  zusetzte,  der  andere 
aber  bei  den  1782,  1783  und  1799  hier  und  in  der  Umgegend 
•poradisch,  wie  epidemisch  geherrscht  habenden  Gallen-  und 
Faolfiebern ,  Nervenfiebem  und  acuten  Exanthemen ,  ein  tob 
ihm  seihst  s.  g.  Elixir.  saliwim  {Spirit.  sal,  fwnant.,  Akohol  vini 
ana)  und  Spirit.  Mmdm  in  passendem  Vahikal  mit  den  erfoig- 
rekdwtea  Wiikmigen  Teroidnete^^). 

JNe  Anwmidung  der  Belladonna  in  ClysHeren  (ein  Fall  lor 
Warnung);  Tom  Oberamtsarzte  Dr.  Ha  off  zu  Besigheim.  — 
Ein  42jährjger|  mit  Jiiiifigen  Colikeii  gepkgter  Mam,  erkmokte 
im  Frühjahr  an  einem  gastrisch-nerrlisem  Fieber,  datanfongy 
nicht  beachtet  ward.  Als  Verf.  Pat*  am  3.  Tage  sah,  war 
der  Puls  schnell  und  kleuB,  die  Zunge  stark  gelb  belegt ,  nnd 
Sehwindel,  Stirnkopftehmen,  Mattigkeit,  Appetitlosigkeit^  Mn- 
geodriicken,  Delirium  nnd  öfteres  nnd  tiefes  Stöhnen  sngegeni 
2  Breebmittel,  welche  sm  diesem  nnd  'am  idgenden  Tage  ge» 
geben  worden  nnd  viel  Galle  nnd  Schleim  entleerten,  sehaff- 
tm  dem  Kranken  grosse  Brleiehternng,  olme  dass  jedoch  das 
Stöhnen  nnd  Ddiiiren  gans  ansbliahca,  worauf  mm  wegen  der 
▼oiiiandenen  Verstopfung  dn  Bccoproticnm  Torordnet-  ward« 
Diese  wirkte  jedoch  lücht,  nnd  da  am  folgenden  Nachmittag 
plötzlich  nnd  ohne  Veranlassung  ein  ihisseist  heftiger  Colikan- 
IUI  eintrat,  so  wurde  mm  oino  Oelmixtur  mit  Sol»  aiiMir.  und 
■sehrere  dystlere  Terordnet.  Allein  auch  diese  hrachten  we- 
der Darmansleerung,  nciah  fiildohtmug ,  weishalb  V(m£  jetst 


*)  UotvrmNliaagMi  6m  Apoihtkwt  Deeg  ttber  das  Verhallen  d«s 

Ltq,  Minder,  zu  «aotgeiUMiieB  Süafen,  zu  dea  Elixireo ,  als  SKk» 
Hall.f  Elix.  saliu.^  zu  Salzen  unrl  zum  ChlorwaMer  lieferten  folgen- 
des Resultat:  Di«  Situren  zfrlfgfn  das  essigsaurn  Ammonium  schno 
bei  sehr  niederer  Temperatur  und  rerbinden  sich  mit  dem  Anoip» 
aiiiai.  Nidit  so  ist  dtets  der  Fall  bei  den  Salxeo,  wo  nur  bei  eini- 

gm  I.  B.  den  phosphorsaarea  Sailen  ImI  böherer  Tampemtur  «Ina 
erlegOBg  itatt  bat.  Die  Eüxire  zersetzen  dea  Mind,  nur  un« 
ter  gewissen  Umständen,  so  IClix,  ac,  Hall.^  wenn  es  ganz  fnscli  bp- 
reitet  ist,  oder  wenn  sowohl  dieses,  als  die  andern  mit  demelben  er- 
bitst,  oder  längere  Zeit  einer  Ledeutenden  Temperatur  ausgesetal 
wardan.  Dat  ÖUorirMMr  eadüeh  aariilBt  das  essie;saur«  AauBO* 
nium  niclit;  wird  ein  GemiaiA  Yon  CHIorwasser  und  Ltq,  3T,  «r* 
.  hitst,  so  entweicht  das  Chlor  und  beim  Abdampfaa  fiadat  aicb  bloaa 
«••i^saurea  Ammoniuai  alt  Ruckaland  vor. 
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tiir  Belladonna  (15  Gr.  auf  das CIjTBtier)  schritt.  Das  erste 
Cljftier  iloss  gleich  wieder  ab,  wie  es  eingespritzt  worden  war 
nod  ohne  dass  Oeffnung  erfolgte,  doch  hatten  sich  die  Schmer- 
zen etwas  gemindert.  8ehr  bald  kehrten  aber  diese  wieder  n« 
Pat.  bekam  non  nach  2^  Stunden  das  4ireite.  Kaam  war  in« 
dess  dieses  applicirt,  ab  aloli  Intoxicationssymptome  eiostellteo« 
Verf.  in  der  Nacht  gerufen  ^  fand  Pat.  mit  glübeod  rothem| 
aufgetriebenem  Gesiebt,  sehr  erweiterter  Pupille,  und  vollemi 
aicht  sehr  fraqamilem Pulse.  Er  lag  io  Tollständiger  Betäubung 
mit  aohwerer,  schnaniheDder  Retpiratioii  ood  dellrirte  anhaltend, 
aber  so  lallend,  dass  er  nicht  Verstanden  werden  konnft.  Die 
Mundhöhle  war  heiss  und  trocken,  und  daa  Schlingen  gans- 
lich gehemmt,  dennoch  wollte  er  aber  immer  trinken.  Blnt« 
•gel,  Fomentationen  mit£aaig,  Clystiere  Ton  Caffee  nnd  Essig, 
beseitigten  paeh  12  fitnnden  die  Naroose,  allein  Pat.  war  nun 
(Darmanaleenuigwararfolgt,  dieCo]ikTer^}barnfden)am  ganzen 
K6rpersa£frangolb,  xu  dioMnndhtflilo  überall  mit  Aphthen  l>edeckt, 
Trots  diesem^befluid  sieb  Pat  aber  nacb  2}  Tagen  gas«  wohl, 
etwas  Deliiiren  abgereebnet  (anob  nahm  unter  starken  Schweis- 
sen  die  Hanl  ihre  aatiirlicho  Plsibe  an,  und  die  Aphthen  Ter- 
scbwanden),  als  am  Tage  Symptome  der  Paralyse ,  beson- 
ders rdobelnde  Respinidon  nnd  nnwillkiiliillGbe  Stühle  eintra- 
ten, denen  naob  3  w^teren  Tagen  der  Tod  folgte.  —  Ob- 
schon  Terf.  nicht  geradesa  behaupten  will,  dass  die  BeDadon- 
naclystiere  hier  den  Übeln  Ausgang  dar  Krankheit  Terschnldet  , 
haben,  so  Ist  er  doch  übeneogt ,  dass  die  bedeutende  Nareose 
nnd  der  ^flnss  des  Giftes  auf  das  Blut  sn  dem  tifdUichen 
Bado  wenigstens  mit  beigetragen  haben,  und  er  rUth  daher, 
mit  diesem  Blittel,  welches*  Stannins  (Huf  elendes  Joamal 
1836.  Febraarhei^)  in  so  enormen  Gaben  empfohlen  bat,  ja 
aebr  rorsichtig  zu  sejm. 


Nr.  3ß.  Urlnahgang  durch  den  Mattdofm  in  Folge  eines  Ah» 
gcesses  in  der  Bauchhöhle;  vom  Dr.  Eble  in  Weilderstadt.  — 
Eine  20jährige  Dienstmagd  erkrankte  Anfangs  Januar  au  ent- 
zündlichen Unterleibszufalleii  iuder  linken  untern  Leudengegend, 
als  deren  erste  Veranlassung  das  Aullieben  eines  schweren  VVas- 
serküliels  auf  den  Kopf  angegeben  wurde,  indem  es  ihr  dabei 
geschienen  habe ,  wie  weuu  etwas  knallend  sich  abwärts  im 
Lieibe  gesenkt  hätte,  worauf  dann  sofort  der  Schmerz  eingetre- 
ten sey.  Nebeu  dem  topischen  Schmerze  waren  Stuhl  und 
Uriuaussonderung  gehemmt  und  jede  Bewegung  des  Körpers 
sehr  schmerzhaft.    Die  eben  Torhandenen  Menses  hatten  seit 

7  ♦ 
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Begfm.dtff  Krnkliflil  «i  fitit«i  aufgeliBrt  VSttf,  iMbnUto 
dia,Knuil»  «itiphlogittitch,  und  foohte  bMoodeit  die  gebemai- 
tm  BaasMaom  wieder  io  Gang  sa  bringen ;  dieie  wmn  jedodi 
ni|r  mittelst  staAer  DrattiMi  «i  bcfwiriien,  und  fanden  nor  alle 
3—4  Tage  und  später  anter  lieftigen  Sohmerxen  und  Pressen 
statt.  Oefter  masste  der  Catheter  applicirt  werden ,  was  mit 
grosser  Schwierigkeit  verbunden  war.  In  der  Mitte  Februar, 
nachdem  das  eutzÜDdliche  Fieber  schon  beseitigt  war,  zeigte 
sich  plötzlich  Abgang  Ton  Blut  und  Eiter  durch  den  After, 
und  nach  dem  Stuhlgange  folgte  abgesondert  auf  demselben 
Wege  auch  copiöse  Urinentleerung,  wahrend  auf  dem  natürli- 
liehen  Wege  kein  Harn  mehr  ausfloss.  Diese  abnorme  liriu- 
aussonderung  hielt  einige  Wochen  an  und  der  Catheter  ent- 
leerte entweder  gar  kein ,  oder  kaum  eine  Nussschaale  toU 
Wasser.  —  Inzwischen  besserte  sich  doch  das  Allgemeinbefin- 
den der  Kranken,  der  Eiterfluss  durch  den  After  dauerte  nur 
etwa  8  Tage  an,  und  es  folgte  auch  einigemal  wieder  etwas 
Urin  auf  das  Einbringen  des  Caiheters.  Im  März  ging  die  Kör- 
perbewegung etwas  minder  schmerzhaft  vor  sich,  und  obschon 
noch  immer  nach  dem  Stuhlgang  etwas  Urin  ausfloss,  wurde 
/  doch  allmählig  der  Harnabgang  auf  dem  natürlichen  Wege 
stärker.  Jetzt  ist  Pat.  von  diesen  langwierigen  Leiden  so  weit 
genesen,  dass  sie  leichte  Arbeiten  wieder  verrichten  kann  und 
auch  die  freiwillige  Urinabsonderung,  jedoch  immer  noch  et- 
was beschwerlich,  hergestellt  ist,  während  zeitweise  noch  etwas 
Urin  durch  den  After  abfliesst.  Die  Catamenien  haben  einige- 
mal wieder  statt  gehabt«  —  Naeh  Verf*  lag  im  gegenwärtigen 
Falle  eine  in  Eiterung  übergegaogeBe  Psoitis  Tor,  in  die  spa- 
ter andi  die  beoaehbarte  Urinblase  und  der  Mastdarm  mit  bis- 
eingezogen  Winden.  Ausser  Antiphlogisticis  wurden  Cataplasns, 
BioreiboDgen  Ton  Queekailbenalbe  in  die  aohaeiBliafle  Steile 
V.     w.  in  Gebfaneh  geiogeii« 

Ferrum  car^tcmn  aacf^erofttmi  tob  G*  Z.  Zell  er.  >  Ki 
Kaobstehendem  theilt  Vf.  die  Bereitungsart  gedachten  Prüpamts 
mit,  wie  sie  bereite  Itt  dem  Aogvttliell  der  Ann.  d.  Piiaim.  Tom 
Jahre  18^  md  von  BaeHaer  ia  deaiea  Bepertor.,  B.d  DL, 
Heft  2  angegeben  wordea  iit  Ba  aeieimel  ti^  daaaelbe  doreii 
•eiae  Beiohhilt|g^keil  ea  UiIeataaiemBiaeaooTdal  ia  aareriia- 
deilieher  Meage,  iO  wie  doroli  teiae  aioliera  imd  eiafoehe  Be- 
leitaagsart  aaa,  aad  ist  aa  dea  aiildMea  Biaeaaiitteia  aa  sSli- 
lea,  aad  hat  tot  dem  metalliseliea  BiaeapalTer  aad  dem  ao 
aa^eiehförmigen  Biaeaaiobr  dea  Vonag,  dau  ea  aieh  im 
Vagea  Mehter  aafltfml^  olaie  Waaaeialefl^  aa  eatwiaikelB. 
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.Br  ist  lBffo«r  gut  sa  a«hiii«i»  ond  kano  in  |cd«r  bdiebigen  Ars- 
nafontt  ymoSiaH  wwrdtii,  wodmdi  et  tmli  di»  moht-imoitr 
ikli  gleichUcibeiiile  £ffr«  Air«  fornol»  nbtrififf^.  — 


C.  FF.  Hu  fei  an  (Ts  Journal  der  pr  actischen  Heilkunde. 
Fortgesetzt  von  Dr.  E.  Osann.  XI.  Stück.  November 
(UULXV.  Bd.  5,  StödE.)  1837«   7^  Bogen» 

I.    Ueb«r  das  •igentHcho  Verhältnist  contagiöi«r  und  fpid«mis«litr 
Krankhtitan  tM  «Madir.   Von  Dr.  &rtjsif»  &•  3— 'dl.. 

Ein  in  der  Allgem.  Zeitung  1837.  pag.  1934.  Nro.  486. 
u.  87.  (4.  October)  abgedruckter  Bericht  der  medizinischen  So- 
cietät  in  Marseille  über  Cholera  hat  von  Neuem  die  Aufmerk- 
samkeit des  geehrten  Vfs.  auf  die  Wechselwirkung  epidemischer, 
d.  i.  ihren  Grund  in  der  allgemeineren  Natur  habenden  Krank-- 
heiten,  und  solcher,  welche  von  einem,  im  menschlichen  Körper 
erzeugten  animalischen  Gifte  bedingt  werden,  geleitet.    Zur  Zeit 
des  Vordringens  der  Cholera  ans  Asien  nach  Europa  gewann  der 
Vrf.  durch  das  Studium  der  englischen  Schriftsteller  über  diese 
Krankheit  die  Ueberzengung ,  dass  das  Eintreffen  derselben  an 
jedem  Otte  in  der  innigsten  Verbindung  rait  menschlichem  Rap- 
port stehe,  und  dass  sie  sich  nur  durch  diesen  an  neue  Orte 
verbreite.     Die  von  den  bekannten  ansteckenden  Krankheiten 
abweichende  Verbreitungsart  der  Cholera  veranlasste  dann  den 
Vrf.,  die  Lehre  von  dem  Contagium  und  epidemischen  (von 
Miasmen  der  Luft  abhängenden)  Krankheiten  einige  Jahre  genai\ 
lu  studiren,  und  dabei  den  Gang  der  Choleia  sorgfältig  zu  beob^ 
achten,  und  es  möchte  d«*  dnioh  •eiDO'Ponchungen  erhalttM 
Resultat  wohl  im  Stande  Sayn,  den  über  diesen  Gegenstand  von 
vielen  Seiten  her  erhobenen  Streit  zu  schKohlaD«  —  Allerdinga 
Hegt  der  aaiatischen  Cholera  ein  im  kranken  maMehlieben  K^* 
per  erzaagtca  Pioduct,  ein  aBimaliaches  Contagimn  aum  Oronde^ 
mid.aie  eraengt  sich  in  unserem  gemässigten  Klima  eben  so  we- 
nig arsprüngüch  eis  Pfeffer  oad  heisse  Gewüyse*   Sie  ist  diireb 
Menschen  nach  €hioe|  PefiieB^  Bosaland  u*  i»  w.  verpflaast 
woiden,  und  koinml  aooh  ielat  hn  uns  von  Neoem  dnreb  Bsp« 
port  mit  Mensoheoi  welche  das  Contagiom  bei  sieh  fuhren,  oder 
dnreli  Rleidiin|^täcke»  i»  welchen  des  Gifi  hängend  oa^  lebes- 
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^ig  geblieben  ist.   Nicbt  nur  ein  ttnbeCiDgeiMS  Studiom  ^ai 
Ganges  der  Krankheit  überhaupt,   sondern  auch  eine  geoaoe 
>  Beobachtung  der  Art  ODd  Weife,  wie  sie  io  einzelne  Orte  im* 
sers  Vaterlandes  gekommen  ist,  weisen  diess  zur  Genüge  nach» 
In  ungemein  vielen  Orten  hat,  wie  in  Marseille,  nachgewiesen 
werden  können',  dass  sie  darch  einen  oder  mehrere  Menschen, 
besonders  in  Schiffen  ankommende,  eingesehwünt  worden  Itt^ 
und  eben  so  oft  hat  man  erfahren,  dast  wenn  Personen,  die  ana 
Gholeraorten  kamen,  in  davon  entfomten  erkrankten  and  gtav- 
bcn,  dnroh  Isolirnng  derselben  und  des  Hanaes  die  wdter^  Ver- 
breitung verhindert  ward.   Ueberdem  apzicht  der  selbstitSndige^ 
an  keinem  Orte  wesentlioh  modifidrte  Gharacter  der  Cholem  föc 
ihre  eontagitfse  Natnr,  da  epidemisohe  Krankbatsgifte  sich  an- 
gemein modificiren,  and  bei  weitem  nicht  die'ZShigkeit  desLe« 
bens  der  Conta^en  besitzen.   Merkwürdig  ist,  dasf  letztere  von 
der  Luft  in  der  Regel  nicht  mit  fortgetragen  werden  kennen, 
was  bei  Miasmen  geschieht;  indess  scheinen  die  Contagien  tich 
der  Lnft  mitzatheilen  and  von  ihr  anf  eine  besondere  Weise 
modificirt  su  werden,  —  In  anderer  Besiehnng  verhält  sich  die 
Cliolera  freilich  wie  eine  doreh  die  Lnft  hetbeigeftihrte  KranliF 
heit.    80  l^dnnen  Personen,  welche  auf  gute  Verdauungsorgane 
halten  und  sich  nicht  erkälten,  mit  Cholerakranken  umgehen, 
ja  sogar  Leichname  daran  Verstorbener  seoiren,  ohne  die  Krank« 
heit  zu  bekommen,  und  umgekehrt  wird  sie  an  einem  von  ihr 
ergriffenen  Orte  nach  Erkaltung  und  Diätfehlern  leicht  auftre- 
ten.    Jedoch  kann  aus  diesem  Grunde  ihre  Ansteckungskraft 
nicht  gelaugnet  werden.    Selbst  die  moscovitischen  Aerzte,  wel- 
che diess  thaten,  gaben  zu,  dass  sich  ein  krankmachender  Heerd 
um  die  Kranken  bilde,  und  sehr  oft  sind  die  beherztesten  Wär- 
ter, wenn  sie  einen  Cholerakranken  in  einem  engen  Behältnisse 
eine  Nacht  hindurch  pflegten,  von  der  Krankheit  ergriffen  wor- 
den.   Die  Schnelligkeit  ihrer  ersten  Invasion,  wo  sie  zwar  ein- 
zelne Orte  verschonte,   aber  durch  die  Kalte  nicht  abgehalten 
Winde,  im  Winter  bis  Archangel  vorzudringen,  die  sehr  ver- 
schiedene Dauer  ihres  Aufenthaltes  in  manchen  Orten ,  ihr  in 
den  ersten  2  Wochen  einzelnes  Auftreten  und  nachherige  allge- 
meine Verbreitung  in  denselben,  der  Umstand,  dass  sie  nach 
ihrem  scheinbaren  Verlöschen  in  Europa  vor  6  Jahren  Amerika 
überzogen  hat,  und  seitdem  nur  immer  in  Häfen  und  in  Städten 
ausbricht,  ohne  sich  weiter  in's  Innere  zu  verbreiten  die  fort- 
dauern den  sporadischen  Fälle  in  manchen  Orten  und  ihr  Wie^ 
derausbruch  an  einigen  derselben,  diess  alles  deutet  grinsten- 
theils  auf  eine  gans  besondere  allgemeine  Bedingung  hin,  welche 
ihre  Verbreitung  einmal  begünstigt,  ein  andermal  beschränkt» 
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Bevor  wir  die  Widersprüche  über  die  Entstehnngsweise  der  Cho« 
lera  zu  lösen  versuchen ,  müssen  wir  gestehen ,  dass  wir  alle 
Contagieo  nur  aus  ihren  Wirkungen  auf  den  Menschen  kennen, 
und  dass  nur  genaueste  Erfahrung  über  jede  einzelne  wahrhaft 
als  contagiöse  erkannte  Krankheit  einige  nützliche  Kenntniss 
über  diese  Classe  von  vergiftenden  Potenzen  gewähren  kann. 
Wir  wissen  nicht,  ob  Miasmen  besondere  selbststandige  Princi« 
pien  sind,  oder  ob  die  ihnen  zugeschriebene  Wirkung  nur  Pro« 
duct  einer  anormalen  Luftbeschaüenheit  ist ;  allein  wir  wissen, 
dass  an  den  Orten,  wo  Miasmen  herrschen,  die  Menschen  auch 
von  dem  krankmachenden  Principe  durchdrungen  lind«  80  er« 
kranken  polnische  Domestiken  in  Dresden  häufig  an  Wechsel- 
fieber, welches  daselbst  sehr  selten  vorkommt;  so  bekamen  die 
englifoiMD  Flüchtlinge  in  Frankreich  dennoch  den  englischen 
Sch weiss.  Von  den  Luftmiatnien  wissen  wir  weniger,  als  von 
den  Gotttagieni  weil  letztere  immer  dieselbe  selbststandige  Krank* 
litit  erzeugen«  Alle  oontegiöse  Krankheiten  erfordern  eine  An* 
lage^  d«  iu  eine  besondere  physicalische  Besohaffenheit  des  Köt» 
perty  ein  nMhi  entwickeltes  Prinoip  der  Säfte,  das  dem  Conta- 
-^ium  homogen,  oder  ihm  doch  so  verwandt  ist,  dass  zwischen 
beiden  eine  gegenseitige  ^dlnBiehnng  Statt  findet»  '  80  bekommt 
ein«  W(fehnerin  in  dem  Zimmer,  wo  ein«  andere  an  mit  Gan< 
g^  endendem  Kindbctifieber  geetorben,  dieselbe  Krankheiff 
wührend  Männer,  Weiber,  Kinder  nngeatraft  dasselbe  Zimmec 
bewohnen.  Der  Yrf»  nennf  daram  die  Contagien  gern  Halbgifte^ 
die  erat  loompletirt  werden  mSaien ,  um  sn  wiilaamen  cSften 
för  den  Menaehen  sn  werden«  —  Dann  tritt  bei  Conta^en  ein 
Proeesa  der  VervielUKltigung  ein,  den  wir  in  den  Hantkrankhet« 
ten,  wo  die  Anssohläge  naoh  der  leiehteren  oder  sohwereran 
Bntwickeking  der  homogenen  Principien  in  den  Individuen  ge* 
ring  oder  häufig  sind,  s^en,  nnd  der  dem  Vergiftongsprooeii«  * 
dorch  Bkosänre  nicht  nnlhnlioh  iar.  —  Wie  werden  aber  con» 
tagiose  Krankheiten  epidemiseh  oder  herrsohend?  Ofimbar  nnr 
durch  eine  besondere  in  periodischen  Umläufen  wiederkehrende 
Beaebaffenheift  der  Atmosphäre.    Wie  bei  andern  oontagifltoen 

'  Krankheiten,  so  werden  auch  von  der  Cholera  nnr  diejenigen 
befallen,  welche  die  Anlage  in  sich  tragen,  und  die  Ursache 
dieser  Anlage  mnss  eine  allgemeine  in  der  Natur  seyn,  weÜ 
sonst  die  Krankheit  nicht  periodisch  herrschend  werden  ktfnnte. 
Und  gewiss  liegt  diese  grosse  Ursache  in  der  Atmosphäre.  Wir 
sind  das,  wozu  uns  die  Luft  gemacht  hat;  daher  der  Ventil« 
epidemicua  sich  nicht  nach  der  jetzt  bestehenden  Witterung  rich- 

.  tet,  sondern  meist  Folge  von  Abweichungen  in  der  Witterung 
ist,  die  gewöboiich  ein  halbes  Jahr  vorher  Statt  gehabt  und  die 


Digitized  by  Google 


104     Journal  der  praciUchm  Heilkunde. 


Körper  so  abgeändert  haben.  Ein  grosser  Grund  der  Streitig« 
keiten  der  Aerzte  über  die  Gontagiositat  der  Cholera  liegt  darin, 
dass  sie  die  zwischen  dem  Leben  des  i>Ienschen  und  der  At- 
mosphäre bestehende  innige  Wechselwirkung  zu  beacliten  ver- 
säumt haben.  Die  Krankheit  wird  nur  dann  herrschend,  wenn 
die  Luft  geneigt  ist,  sich  mit  ihr  zu  vermählen.  Jede  ansteckende 
Krankheit  erlischt  zuletzt,  nicht  bloss  weil  keine  disponible 
Kranken  mehr  übrig  sind,  als  weil  die  Luft  sie  nicht  mehr  hegt. 
Doch  kann  eine  gleiche  Luftbeschaifenheit  wieder  kommen,  und 
existirt  dann  noch  das  Krankheitsgift  unter  den  Menschen ,  go 
wird  die  Krankheit  auch  wieder  herrschend  werden  können. 
Dass  die  Cholera  bei  ihrem  ersten  Auftreten  sich  sehr  schnell 
verbreitete  und  im  Winter  bis  in  den  tiefsten  Norden  kam,  was 
für  Verbreitung  durch  Menschenverkehr  spricht,  diess  hatte  sei- 
nen Grund  darin,  dass  sie  als  neue  Krankheit  auch  viele  vorbei 
leitete  Menschen  finden  konnte.  —  Nachdem  die  erste  Epidemie 
aufgehört  hatte ,  ist  sie  nur  immer  durch  SobifTe  in  Häfen  ein- 
geschwärzt worden ,  und  das«  die  Luft  sie  nicht  begünstigte, 
lehrt  der  Umstand ,  dass  sie  sich  von  diesen  Orten  aus  wenig 
wcitei  verbreitete ,  anssar  in  AmeEika  und  in  Italien,  wohin  sie 
%am  ersten  Male  gekommen  war*  In  Breslau  kam  sie  im  Wio« 
ter  1835  hindurek  sporadisch  vor,  bis  sie  bei  dei  SonneDwInDO 
epidemiach  wurde*  Wahrscheinlick  kam  sie  ▼on  da  ans  oaoh 
Berlin.  Nach  Wien  worde  sie  durch  aus  Italien  zurückkehrende 
Artillerie  gebrai^t;  aach  der  Lombardei  durch  Dtslocation  des 
Truppen  von  Venedig  aus  ;  nach  Ancoba  ebenfalls  von  Yene- 
<ltg  aus,  während  die  Kirchenstaaten,  so  wie  Bfodena  nnd  Pie« 
mont,  obgleich  die  Senche  im  Hafen  von  Genua  arg  wütfaete, 
doieli  ihre  Sperre  vor  derselben  bewahrt  worden«  Nach  Neiqpel 
kam  sie  wieder  doioh  Sohifie^  allein  naoh  Rom  eist^  als  sie  in 
die  neapohtanisdien  Bnolaven  von  Ponteoorvo  ans  durch  Noo* 
politaner  gekracht  worden  war«  Allerdings  ist  in  Italien  dSo 
Abspermng  aber  auch  eher  mOglich  als  in  Deiitsohland«  da  dort 
der  Commerce  serine  ist,  die  Binwohner  grosse  Sehen  vor  der 
KM*Muk  UtJ  »dI  4k  Sinf«  d«  VA^Mg  4« 
rungsgesetse  sehr  hart  waren« 

Die  Cholera  befolgt  daher  in  ihrer  epidemischen  Eischeid 
anng  oder  allgemeinen  Verbieitnng  schon  nech  den  bisherigea 
Beobachtungen  gans  das  Gesets  der  genannten  ensteekende» 
Vieber,  abiir  ancb  ein  iweites  sekr  wichtiges,  indem  sie  iteti  wi» 
die  Pest  nnd  das  gelbe  Fieber  von  einem  oder  eeugen.  Indivi^ 
dnen  anfängt,  und  in  den  ersten  Wochen  sich  langsam  viihrm 
tet,  wofür  jede  Zeitung  die  Belege  liefert.  Ans  diesem  voii 
diesen  3  Krankheiten  befolgten  Gesetze  folgt,  dass  der  Meosch 
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jfe  Laft  ansteckt,  sobald  sie  geneigt  ist,  das  Gift  aufzu- 
nehmen,   und  (vielleicht  in  Verbindung  mit  thierischen,  in 
Städten  und  Dörfern  aufgehäuften  Stoffen)  zu  vermehren,  und 
dass  diese  dann  der  Träger  des  Giftes  wird ,   so  dass  sie  den 
Keim  zur  Krankheit  in  den  menschlichen  Körper  legt,  welche 
dann  durch  Gelegenheitsursachen,  Fehler  im  Regimen  etc.  zum 
Ausbruche  gebracht  wird.   Kin  Contagium,  der  Mensch 
und  die  Luft  sind  die  3  Momente,   deren  Wechselwirkung 
eine  ansteckende  Krankheit  zu  einer  herrschenden  macht. 
Die  Luft  kann  zwar  fremde  Stoffe  gleichsam  verdauen,  .allein 
nur  bis  sa  einem  gewissen  Puncto;  unter  Bedingungen  wird  sie 
«kranken  und  dem  McBadi«!  ihr«  krankhafte  fittchaffenheit 
nittheileo.    Ein  Contagium  kann  nor  h%i  Anlage  den  Men- 
schen krank.  maditD.    Die  Loft  kann  eine  Anlage  iiaben,  das 
im  Menschen  «sengte  Gift  in  sich  aufzunehmen.    Zwar  wird 
dietei  in  ifar  so  abgeändert,  dass  es  für  sich  allein  die  Krank- 
heit nielit  erseogen  kann,  allein  es  bereitet  dureh  Eüokwirknng 
den  Uenschen  auf  dieselbe  vor.    Ob  eine  Anlage  zu  der  Veiar-  • 
beitong  des  Contaginnii  im  einseinen  Mensoben  de  ist,  kann 
Niemand  wissen,  daher  ein  sfrsageres  Regimen  am  so  nöthiger 
wild.         Die  von  dem  Verf.  angeführten  Thatsachen  lebten, 
dass  alle  solebe  (eontagitfs^epidemisebe?)  Kiankheiten  swar  in 
der  Hanptsadie  sieb  neob  denselbeo  Gesetsen  mittbeileD  und 
ansbraten,  alleia  aaob  ibier  eigentbämlieben  Natur  bierin  an 
besondere  Verbiiltatsse  gebnnden  sind,  so  dass  am  bSofigsten  die 
Pest  dnreh  Berübmag  mid  den  Atbem  det  Kranken,  die  Cbo« 
lern  am  bSniigsteii  dnreb  die  Lnft  mitgetlieilt  wird«   Der  Bin« 
floss  der  Lnftbeschaffenbeit  auf  den  Lebensanstand  des  Ifenseben 
erweist  sieh  mcb  doreb.  den  Teisebiedenen  Cberaeter  der  Biet« 
tarn,  Masern  eto»  in  den  ▼erMsbiedeaen  Epidemieen«  ~  Pest 
und  Cbolem  divei|pren  noeb  darin,  dass  die  Natnr  entere  in 
ihrem  Bntstehen  hanm  abweisen  kann,  wÜurend  diess  bei  der 
Cholera  dnreb  riehtigesr  Verhalteo  nnd  Arsneimittel  (Opiun  in 
kleinen  Gaben)  woU  »tfglieh,  und  anob  im  FanUMer  beob« 
nebtet  worden  ist.    Wenn  die  Cholera  manehmal  in  Einselnen 
sogl^eb  in  grtttster  Heftigkeit  ausbricht,  so  mag  hier  eine  icbleu- 
■ige  Aneigbung  der  Säfte  Statt  gefunden  haben,  und  entweder 
das  homogene  Princip  in  diesen  Körpern  schon  in  einem  hohen 
Grade  entwickelt  gewesen  seyn,  oder  sich  langsam  ^  wenn  auch 
unerkannt,  bis  zu  dieser  Höhe  entwickelt  haben.  —   Die  Cho- 
lera kann  also  von  Kranken  aus  Gesunden  sich  mittheilen,  doch 
unter  sehr  beschränkten,  jetzt  wohl  bekannten  Bedingungen, 
kommt  aber  weit  häufiger  Seitens  der,  durch  Ausflüsse  von 
Kranken  erkrankten  Luft  xu  Stande,  welche  alle  Menschen  an 
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«inem  Orte  bearbeitet  nnd  disponirt,  sobald  ein  Mensch  dnrch 
Fehler  das  Gleichgewicht  der  Gesundheit  aus  den  Angeln  hebt. 
Die  Wiederkehr  der  Krankheit  in  kürzeren  oder  längeren  Zeit- 
perioden beruht  allein  darauf,  dass  dieselbe  entweder  durch 
menschlichen  Rapport  von  Neuem  eingeschleppt  wird,  oder  dass 
Krankheitsstoff  übrig  geblieben  und  wieder  zur  Wirksamkeit 
kommt.  In  Jotzjoh  in  Persien  entspann  sich  die  Cholera 
von  Neuem,  als  die  auf  höhere  Orte  ausgewanderten  und  von 
ihr  frei  gebliebenen  Menschen  wieder  zurückgekehrt  waren, 
Berlin  ist  der  einzige  deutsche  Ort,  wo  die  Cholera  nicht  mehr 
einzelne  Menschen  lange  Zeit  nach  dem  Erlöschen  der  Epide- 
mie befallen  hatte*);  allein  hier  wurden  auch  Wasche,  Kleider- 
und  Wohnongen  der  Armen  auf  Öfientliche  Kosten  gereinigt* 
fÜm  in  der  Charit^  vorgekommenen  einzelnen  Fälle  will  man 
den  aus  Choleiaspitälem  abgelieferten  und  nicht  sorgfaltig  gerei- 
lugten  Betten  zuschreiben.  Erst  nach  6  Jahren  (1837)  kam  sie 
von  Neuem  nach  Berlin,  und  wehneheinlieh  von  Breslau  her» 

Das  Choieragift  foheintt  um  wirksam  zu  werden,  derthie- 
rischen  Brw&riDnttg  tn  bedürfen,  daher  Waaren  kaum  die 
Knnklieit  bringen*  In  von  menschlicher  Ausdünstung  durch- 
drungenen Kleidnngsstücken  scheint  dagegen  der  Keim  sich  lange 
halten  zu  kOnnen«  Bie  sauber  gehaltenen  englischen  Schiffe  ha- 
ben die  Cholera  nie  von  Indien  nach  England  gebracht,  wäh- 
rend englische  Schiffer  sie  wahrscheinlich  neoh  Canada  gebracht 
heb'en^  und  sie  in  den  letstea  6  Jahren  ioiiMr  dnrch  Sofaifef 
M  dcMD  Bett  und  Kleid  eins  bleibt,  die  Rnnde  dureü  die  Hi- 
Isn  Bnrope's  gemeoht  bat.  —  Dass  Seobsen  von  der  Cbolem 
frei  gebUebes  ist^  m(fobte  neben  einer  miitbmasslieben  UmSn- 
derung  der  -Lnft  und  neben  der  reinlieben  nnd  nnditeraen  Iie- 
bensmise  der  Knwobner  wohl  encb  der  Massregel  sttsnscfarei- 
ben  seyn,  aaeb  weloher  yon  erkzinkteo  Orten  kommende  Vn» 
gabonden  und  Headwerksborsoben  niobt  in  des  Land  gelssssn 
wurden.  —  Noch  ist  die  TbatMofae  zu  berSoksiebtigen ,  «dass 
in  dem  Bapport  von  Menseben  ans  Teiaobiedenen  Climaten  md 
von  Tersebiedeaer  Gomplenon  etwas  Mystisches  Üegt  ^  so,  wenn 
bei  dem  Sosammentrelfon  derselben  in  Krieg^eiten  sebweto 
Krankheiten  entstehen«    Wenn  sonst  englisiie  Truppen  bald 


^  Diese  Bemarkang  sehciat  oicht  ricktig  zu  §9jn,   Trg.  damit  Dr. 
Yettei's  Barieht  iai  Febnarheft  das  voriiig.  Jahrgt.  «as.  Bepert. 

8,132.  Zeile  ]0 — 13.  Ton  oben.  Es  scheint  im  Gegenthdl,  letxterm 
XU  Folge  ,  die  Cholera  in  Berlin  in  der  Zwischenzeit  ron  einer  Bpi» 
deaie  liif  sur  aadera  nie  TÖliig  erioMhea  gewesea  »u  seyn. 

Ii.  B. 
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nach  dem  Erlöschen  eioer  Epidemie  des  gelhen  Flehen  nach 
NeW'York  kamen,  so  brach  die  Krankheit  von  Neuem  auf. 

Was  kann  geschehen,  um  die  fortwährende  Ausbreitung 
und  Wiederkehr  der  Cholera  nach  Reihen  von  Jahren  zu  ver- 
hüten? —  In  den  Häfen  sind  Quarantaineanstalten  ein  wichti« 
ges,  jedoch  unzureichendes  Mittel  zu  Verhütung  der  Einschlep^ 
pung;  denn  wer  kann  verhüten,  dass  Einzelne  in  Nachen  an 
das  Land  kommen?  Die  Cholera  ist  nie  auf  einem  in  Indien 
neu  angelangten  Schiffe  ausgebrochen ,  bevor  die  Mannschaft 
mit  den  Eingeboroen  in  Verkehr  getreten  war;  umgekehrt  aber 
haben  epidemische  von  Sumpf  erzeugte  Krankheiten  sich  dem 
in  der  Nähe  der  ßtadt  vot  Aaktt  liegenden  Schiffsvolke  aobMll 
ndtgetheilt.  Von  der  Side  aus  erzeugte  Scha'dlichkeitea  wMim 
dnrch  die  Luit  weit  weggelohrti  olme  ihre  Kraft  zn  irerifieren.  — 
Auf  dem  festen  Lande  ond  to  auch  im  der  Nähe  yon  Häfen 
möchten  folgende  Massregeln  auszuführen  •e3rB :  1)  geneae  poli» 
seiliche  Aoluoht  auf  fremde |  betondefs  schmutzig  gekleidete 
'  Personen  und  Zurückweisung  derselben  btt  in  der  Nähe  herr* 
eebender  Cholera  \  2)  Isolirung  der  Hänser  nnd  Kranken  bei  den 
enlen  Cbolerafallen ;  3)  aovgfiiltige  Beinigung  des  Hauses ,  der 
Wäsehe  nnd  Kleider  det  Kranken;  4)  derbe  Strafen  fiir  die 
Uebertretnng  der  poUteOkihen  Oesetse;  £)  Belehning  des  Vol* 
kee  über  die  Kmnklieit  eeUwl,  nnd  dae  nöthige  Vedbaitan  dabei, 
Noeb  eiinnert  der  Heir  Yerf.  aohlüiilieli,  date  d«  OhokiB^ 
nniMr  dem«  biewdkn  doeb  feUenden  Dmdifiülei  g^iwiae  andi 
andere  sinnlieli  erkennbaie  Zottttnde,  baiendsrt  eine  berti— ite 
Abindernng  der  Pbysiognonne  vorhergehen  dürften ,  die  dann 
ÜBT  die  Prophylaxia  von  der  btfebtlen  Wiebtigkeit  aejm  würden, 
und  dase  er  in  diaaer  Meinung  durah  einen  nielit  ungebildeten 
Chirurgen  ans  Bühnen  bestirkt  worden  ley,  welehar  behauptete^ 
er  künne  et  Personen ,  walehe  die  Ghokra  bekommen  sollten 
and  dein  reif  wMteni  lehon  8  Tage  vorher  anteban,  nnd  habe 
dadnreh  in  den  Bpidemiean  in  Bühmen  lud  Mhren  viele  Man» 
•ohen  vor  dem  Anabrnohe  der  Benohe  geaehütit,  indem 
er  ihnen  dann  Blut  gelauen ,  und  sie  die  Cnsis  im  Bette  habe 
abwarten  lassen* 

11.  Skizze  zur  Rehandlang  dar  Cbolera  aiiatica.  Von  Dr.  Burtz^ 
practischem  Arzte  zu  Berlin.  (Vorgeleten  in  der  Sitzung  der  H  u» 
lelaad.  mad.-ciur«rg,  GaMlIscbaft  d.  27.0«tob.  1837.)  9.32— €a 

Dem  Verf.  fiel  schon  im  Jahre  1831,  wo  die  Cholera 
Berlin  zum  ersten  Male  besuchte,  die  Symptomenahnlichkeit 
derselben  mit  der  Gaslromalaoie  aa£.  Bal4  f«od  er  auch  in  der 
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Lciehe  die  Erweichung  im  Magen-  nnd  Darmkanal,  doch  not 
in  der  Schleimhaut  derselben.  Die  Flocken  in  den  Choleraaus- 
leerungen halt  der  Verf.  flir  das  abgestossene  Epithelium  des 
Darmcanals,  somit  für  einen  Beleg  seiner  Meinung;  für  welche 
freilich  die  neuerlich  in  den  Ausleerungen  gefundenen  keulenför- 
migen Körperchen  (Plimroerorgane) ,  wenn  sie  sich  bestätigen 
■ollten  ,  noch  mehr  sprechen  würden.  Auf  diese,  so  wie  auf 
die  übrigen  bei  der  Cholera  beobachteten  Erscheinungen  gründet 
sich  des  Verf^s.  Ansicht  vom  Wesen  derselben,  die  nach  ihm 
in  einem  seiner  Art  nach  noch  unbekannten  Vergiftungsprocesse 
besteht,  dessen  nächste  Folgen  sich  zuerst  im  Blute  aussprechen. 
Bei  sonstiger  allgemeiner  Gesundheit  entleert  sich  das  Blut  dieses 

•  Giftes  durch  die  Haut ;  ist  aber  dieser  Weg  verschlossen ,  odet 
wird  durch  einen  krankhaften  Reitas  im  Darmcanal  die  Ablage^ 
Hing  dahin  gerichtet,  so  wird  das  Leiden  daselbst  hauptsächlich 
desswegen  viel  grösser »  weil  die  Organisation  des  Darmcanals 
dorofa  die  Ablagerung  der  krsnkhsften  Stoffe  verändert^  erweicht 

.  wird,  was  durch  die  übernommen«  StcUvertretong  Boeh  mist» 
lioher  wird.  Du  Gift  wird  daher  unvollkommen  eofgetchie- 
den,  übt  feine  «ersetzende  Kraft  auf  das  Blut|  dietes  auf  di«* 
Oeßbswandungen,  der  Btoffweehsel  in  eUen  Organen  nnterUdbl 
oder  ist  nicht  mehr  normal,  und  so  müssen  alle  Organe,  am 
mdsten  diejenigen,  welche  des  normalen  Stoffwechsels  am  ba» 
dttfftigsten  sind  (die  Muskeln),  erkranken.  —  Die  Indicationen 
mr  Cur  sind  neoh  dieser  Theorie :  1)  Herstellung  des  in  Brwei* 
eiiBBg  begriffenen  Ostmcanels;  2)  Ansseheidong  des  Giftee  duroh 
aioht  g^fiilirliohe  Wege,  die  Hanl  (die  Nieren?).  3)  BsMiti- 
gung  der  Zeisetenng  des  Blutes.  —  Bei  der  Wehl  der  Mittel 
liet  man  immer  enf  die  folgenden  Stadien  der  Kiankbeit  Bück- 
iioht  sn  nehmen« 

Die  Besnltate  der  auf  die  genannten  Indieationen  banrten 
Behandlungsweise  des  VerfV»,  die  ndi  jedoch  ent  im  Verlanfii 
der  ktetan  Berliner  Bpidemie  enabildete,  amd  in  denelben  die 
in  umstehender  Tabelle  dargestellten  gewesen«  Ausserdem  mude 
er  noch'  m  10  nicht  in  die  Tabelle  attfg.enommencn  Cholera* 
knnken  genifen,  von  denen  5  tot  tainer  Anltnnft  gestetben 

waren,  2  vor  Ausführung  einer  Veiordnimg  itarben,  1  sogleich, 
2  cpKter  in's  Lazareth  geschieht  wurden. 

Cur  der  Cholera.  —  1.  Stadium  prostralioni$»  Der 
Kranke  bleibt  entkleidet  im  Bette,  erhält  auf  den  Unterleib  ein 
Senfpflaster,  zwischen  die  Unterschenkel  oder  an  die  Fusssoh- 
len eine  WärmHasche,  wird  bis  an  den  Hals  mit  seinen  Decken 
zugedeckt,  nimmt  zum  Getränk  Esslöifelweis  reines  frisches  kal- 
tes Wasser  und  als  Arznei  das  ^cidum  j^rolignoBum  in  folgen- 
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der  Formel:    Ree.  Acidi  pfroUgnosi  Dr.  1.,   Aqti,  fl.  Naphae 
Uoc.  2.,  AfucU.  Gl»  arah,,  Syr.  AUhaeae  ana  Unc  3.  Alle  halbe 
oder  ganze  Stunden  zu  1  Esslöfiel.    In  dieser  Olixtur  wird  die 
Holzsaure  meist  ohne  Widerwillen  genommen  und  ohne  linao» 
nehmlichkeit  vertragen.    Nur  in  seltenen  Fällen  erfolgte  nach 
dem  Einnehmen  jedes  Mal  Erbrechen,  gewöhnlich  dann,  wenn 
der  Kranke  überhaupt  sich  seltener  erbrach ,  in  welchem  Falle 
der  Verf.  dann  gleich  nach  dem  Erbrechen  noch  einen  Löffel 
der  Mixtur  nehmen  liess.    Bei  dieser  Arznei  wurden  die  Ans* 
leeningen  nicht  sogleich  unterdrückt,  sondern  seltener,  im  giia* 
•tig^ten  Falle  in  ihrem  AiiMehen  geändert |  trübe,  spamaii« 
Zuerst  hött  das  Siiiiechen,  spater  die  Darmentleerung  auf.  — 
In  Besag  auf  äussere  Reitzmittel  bediente  sich  Yerf«  in  dieser 
Bpidemie  nur  der  Senfpflaster,  weil  sie  die  eintigen  sind, 
die  ohne  St0raag<des  Kranken  oder  des  Ueilapparats  angeww- 
dct  werden  können,  und  nie  Nachtheil  bringen.    Reibungea  der 
1K>n  Krämpfen  ergrifTeneo  Theile  sind  ifwas  den  Kranken  an- 
^genehm,  allein  ihre  Wirkung  ist  keine  stetige,  und  der  VerL 
wendet  sie  desshalb,  nnd  weU  zur  critisoben  Entscheidung  jcdet 
acuten  Krankheit  eine  gewisse  Ruhe  gehtfrt|  nicht  an«  —  Einen 
hohen  Grad  yon  Erwärmung  verwirft  er^  weil  durch  denselben 
die  Reaction  zwar  schneller,  aber  anch  so  stnfmisoh  lieibeign» 
fuhrt  wird,  dass  nicht  selten  Stick»  nnd  Scklsgflnss  eifolgt.  Bum 
Wärmflasche  xwisohen  die  Fasssohlen  oder  die  Waden  gelegt, 
aber  empfiehlt  er,  indem  hierdorch  die  Reaotion  nach  und  nach 
hervorgerufen  wird,   und  dio  so  massig  angewandte  iossera 
Wirme  auch  die  sebmershaften  Kfümpfio  in  den  Waden  mil- 
dert;  Dabei  lässt  er  den  Kranken  anfangs  fett  bb  an  den  Hab 
an  decken,  so  wie  aber  einige  Warme  sich  su  zeigen  beginnt, 
die  Decken  nm  den  Hals  lUf^en,  nnd  bei  immer  vermehrter 
Wärme  Hals,  Schultern,  Brust  und  Arme  frei  machen,  und  ist 
hei  diesem  Verfahren ,  das  bei  jedem  Grade  der  Ksankheit  an- 
wendbar ist,  nicht  m^  genöthigt  gewasan,  die  9msft  mit  kal- 
tan  Uffltoblägen  sn  bedecken,  um  drohender  Kisticki^ng  vorzu- 
hängen. Der  emzige,  ihm  bekannte  Uebelstand  desselben  ist, 
dass  "er  ununterbrochen  fortgesetzt  werden  muss,  da  jeder  Tem- 
peraturwechsel störend  auf  den  Erfolg  wirkt,  wes&halb  auch 
Kranke,  die  nicht  eine  Minute  ruhig  liegen,  nur  einen  geringen 
Erfolg  davon  zu  erwarten  haben.    In  der  ThüC  waren  auch  alle 
Kranke,  die  dem  Verf.  im  Stad,  proslrailonia  starben,  sehr  un- 
ruhige, und  aus  vielfältiger  Erfahrung  folgert  er,  dass  die&e  Un* 
ruhe  nicht  in  der  Krankheit,  sondern  in  der  geistigen  Individua« 
lität  der  Kranken  begründet  war.    Anders  verhielt  es  sich  in 
Bezug  auf  die  innere  Breonhitze  im  Körper,  namentlich  io  der 
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Herzgrabe  und  Brust.  Sie  verlangte  dringend  KUhluDg,  auch 
liat  uoter  allen  von  dem  Verf.  behandelten  Krauken  nicht 
einer  nach  warmen  Getränken  verlangt,  uud  am  angenebmsteu 
war  ihueu  iu  der  Regel  daa  kalte  Wasser.  Der  Verf.  liess 
davon  nur  alle  3 — 5  Alinuten  einen  Esslöfiel  voll  reichen,  da 
grössere  Quantitäten  Erbrechen  erregten.  Auf  die  angegebene 
Weise  wurde  der  Kranke  in  diesem  4 — 36  Stunden  dauerndeu 
Stadium  fortbehandelt,  bis  leichte  Kopfschmerzen  den  £uitnU 
des  folgenden  Stadiums  auzeigten. 

2)  Stadium  Reacllonis.    In  diesem  Stadium ,  über  deuen 
notrUglichstes  Kennzeichen,  den  Kopfschmerz ,  der  Kranke  oft 
erst  nach  wiederholten  Fragen  Auskunft  giebt,  lassen  sich  2 
•  Ciaisen  von  Kranken  anterscheideiu  —  a)  Der  KopÜMhmers 
ist  mit  Haatwärme,  oft  mit  Sohweiss,  vollem  Polle  verbunden, 
das  Erbrechen  hat  aufgehört ,  die  8tahlentleernngen  sind  mI« 
tan  und  bveiig,  des  Gesicht  wM  soth  uud  voll,  die  «uigesnn- 
kenen  Augen  treten  wieder  Jurror,  die  Krämpfe  hören  auf,  der 
Xnnke  lässt  Uulrothen  Harn,  verfällt  in  erqoiakenden  Schlaf, 
aus  welchem  er  mit  einigem  Appetit  erwacht;  die  Kninkheit 
iatdnroh  vollständige  Grisit  beendet,  die  Convalescenz  geschieht 
•abneil.   Bei  dietea  Znstande  der  Reaction  ist  ein  eigenllielies 
HeilverlaliNa  aiebt  mehr  ntfthig;  doch  verschrieb  der  YetC 
MMnohniy,  am  den  Kranken  aebainbar  niabt  ohne  Amal  sa 
lawen,  neob  die  oban  angegebene  Mistnr  ohne  HebalSnre.  — « 
1^)  Iii  beim  SinHitt  des  Koplaebmeraaa  dar  Pob  nedk  sela 
Idein  und  fadenlBnnig,  die  Wlhnie  gering,  werden  noch  dmeb« 
aiebtige,  fleeklge  Maasen  dnroli  Bribvechan  und  Dorebfall  ena* 
geieert,  denem  die  KiiÜDpfe,  wenn  eneb  in  geringerem  Grade 
fori»  ao  liat  dasa  9k  praafrelioiiit  noah  nictbl  aufgehö^ ,  wib« 
rand  bereHa  eine  öiilidie  Reaelion  in  den»  dem  Blnlandrange 
i^ekl  gehdrisen  Widerstand  leSalanden  Oaliiingefiiisen  eingetre« 
len  Ist.   Dorab  das  im  Prostrationsitedinm  dknliche  Tefftthrea 
würde  man  hier  die  UebarfHUnng  des  Gehhma  mü  BinI  to»» 
mehran  und  LUbnmng  liesbeillUiren,  dagegen  dneli  düistn 
Anwendung  der  KUite  «of  den  Kepf  die  beginnende  allgemeinn 
ReneHen  nnterdrücken ;  diher  alles  daranf  ankommt ,  äe  dar« 
aiederliegenden  Kräfte  stetig  so  beleben  and  zugleich  die  Re- 
aedon  aof  die  weichen  blutreichen  Organe,  besonders  das  Ge- 
hirn za  verringern.   Der  Verf.  giebt  desshalb  Haller'sches  Sauer 
(R.  £ltjr.  acid.  H.  Dr.  1,  Aq,  FI.  Naphae  Unc.  2,  Mucil.  Uumml 
arah,,  Syntp  AHhacae  aiia  Unc.  1),  lässt  den  Kopf  des  Pat.  durch 
Reiben  seines  Haares  mit  einem,  in  kaltes  Wasser  getauchteu, 
uud  kräftig  wieder  ausgedrückten  Schwamm  kühlen,  den  übri* 
gen  Korper  noch  bedeckt  lulten  und  das  Getränk  nur  in  der 
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oben  angegebenen  beschrankten  Quantität  geniessen.  Dauerte 
das  Erbrechen  fort,  so  hört  es  nun  in  der  Regel  nach  einigen 
Gaben  der  neuen  Mixtur  auf,  nachdem  die  letzten  ausgebro- 
chenen Massen  einen  Bodensatz  bekamen ,  der  nichts  anderes 
ist,  als  die  halb  Terkohlten ,  weissen  Flocken  der  Choleraaut- 
leerungen. Zugleich  werden  die  Stühle  seltener,  weniger  reich- 
lich und  gleichförmig  bräunlich,  der  Durst  massiger,  die  Haut- 
temperatur fast  natürlich,  die  Stimme  klangvoller  u.  s.  w. 
Meist  erfolgt  ein  kurzer  Schlaf  mit  geringer  Erquickung,  und 
bisweilen  die  erste  Regung  des  Appetits,  der  freilich  nur  höchst 
sparsam  uud  nur  durch  Wassersuppe  befriedigt  werden  darf^ 
bis  endlich  das  Verschwinden  des  Kopfschmerzes  anzeigt,  datt 
dai  Gefässsjstem  wieder  kräftiger  geworden  ist. 

3)  Stadium  typhosum.  In  diesem  Stadium,  einer  nothwen« 
digen  Folge  der  durch  einen  heftigen  Choleraanfall  bediagtaa 
Entmischung  des  Blntes  und  der  dftdarch  herbeigeführten  Ter- 
BÜaderten  Vitalität  der  Gefässe ,  passen  Reitzmittel  noch  wenw 
ger,  ab  in  dem  Torhergehendeo  Stediom ;  daher  der  Verf.  das 
BUg.  tuiL  Hall,  in  der  Mixtur  mit  dein  ^cid.  sulpk,  tUkO^ 
Tartamoht  und  gleichzeitig  mit  dem  in  eiskaltes  Weiter  ga» 
tanohton  und  aufgedrückten  Schwamn«  daa  Haar  unnnterbro- 
dian  raiban  lisat  Hierauf  erfolgt  antiradar  wirUiclier  Schlaf 
and  Besserung,  oder  die  Symptome  der  Galünicongattioa  dan> 
era  £ort  nnd  erfordern  kräftiga  Ablellnngen  auf  den  Damioanil 
(M,  manahan  Indiridnan  wirken  jatat  aahr  atarka  Abfiihmngt- 
»illel  I.  B*  4  Gran  Calomd  mit  6  Gran  Blianm  alla  3--4 
Standen  nnr  sohwaoh),  Blntegel  an  dan  Kopl^  blnter  dia  Gfaran, 
bei  roboetea  Peraonen  einen  atarkan  AderlaM  nnd  reiahliahna 
Gatribk. 

4)  gffldiam  BMomMteeMifiat.  Daa  ananganahmata  ßym^ 
Um  diaaaa  Stadiums  ist  dia  Gastiodynia  nnd  aina.TöUiga  Ap*. 
patitloaigkeit.  8o  lange  latHara  Ibtldaaert,  giebt  iar  Varl  In 
oUgar  Miztar  das  AM»  pkatphor.  and  wo  dia  Gaatrodynia  baf- 
ttg  Sat,  lagieidi  Bis.  Zam  G«tr&ik  Saltarwassar,  wam  dia 
Gaatrodynia  fehlt ,  mit  atwas  sanrem  weissen  Wdn  odar  nsMib 
wolil  Ciiampagnar.  Dar  «rata  Appetit  darf  dmtiiaaa  wAAk  nU 
Flaisahbriilien  oder  gewiirabaflem  Wein  befriedigt  wardan.  — 
Bs  ist  laiafatar  Kranke  darch  alle  Stadien  der  Cliolera  sisfcar 
liindaraiisnfilliran ,  als  der  oft  mit  Blitzesschnelle  anflretandan 
Nachkrankheiten  Herr  zu  werden,  deuen,  so  weit  sieh  dar  Vf« 
durch  Obductionen  belehren  konnte,  Fehler  in  verschiedenen 
Organen  zu  Gruude  lagen,  die  schon  vor  Eintritt  der  Cholera 
bestanden  haben  mussten« 
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•cBra  Daeoctt»  Ton  Dr.  F.  tl.  Sthürmmfw,  GroMhmoglich  Ba« 
diadMm  AnHphyiiMt  m  Boudprf  «af  dtmSdiwwswd«!«^  S.61— 75.  . 

Wenn  dag  wohl  von  wenigen  Miltein  an  Wirktamkeit  uhw  ' 
trofTeue  ZittmannWie  Deco€t  nach  der  Intenailä't  und  Ext^D- 
aität  seines  Wirkungskreises  in  Krankheiten  noch  nicht  naek 
Verdienst  gewürdigt  worden  iat,  ao  liegt  der  Grund  davon  tbeil« 
in  seiner  unchemtschen  Zusammensetzung,  theils  in  aeinem 
hohen  Preiae.  Auaaer  in  den  syphilitischen  Krankheiten  kano 
es  noch  in  vielen  ursprünglich  nicht  syjihilitlachen  und  nament- 
lich in  folgenden  Krankheiten  mit  Nutzen  gegeben  werden. 

1)  Leiden  vm  gidklUcher  Byscnuie.  —  Chroniaehe  Bnl- 
sUndnngen«  —  Augenenlzündungen.   Ein Pan&iger  war  aeit  4 
Jahren  Ton  den  ihn  früher  plagenden  Anfallen  von  Podagm 
Terschont,  litt  aber  dafür  an  Angenentiündiing  mid  war  d^at* 
baib  bereite  Ton  mehreren  Aenten  ohne  Brfolg  behtndelt  wor- 
den. In  aeiner  Jugend  hatte  er        wahTacheinlich  aeropha« 
Itfaen,  Hantanaachlagen  und  in  den  Pnbertitajahren  an  KrStan 
gelitteiP^  welehe  dnivh  IMtaaalben  geheilt  worden  aeyo  soll. 
Bis  snr  Zeit  der  podagnaöhen  AnIXlIe  hatte  or  aich  dann  atetg 
oiner  guten  Gesuiäheit  erfreut.   Als  Verf,  den  Pat  sah,  waren 
die  Augen  bedeutend  entsttndet;  sehr  liohtaoheu  und  Ternraach« 
teu  groaae  8oluneffsen.    Verordnung:  Bintegel»  Blaaenpflaater ' 
in  den  Naeken,  Abfuhnnittel  aus  IVvfon  «afron.;  dooh  ohne 
bedeutende  Beaaeruog.  In  Betracht  der  bereite  rto  anderen 
Aersten  angewandten  kraftigen  Mittel,  entachloaa  aich  der  Vff. 
cum  Ziftmannaehen  Deooct,  allein  auch  dieaea  brachte  keine 
Aenderung.   Br  lieaa  nun  den  Pat.  im  Bette  bleiben,  Wein, 
Caffee,  allea  Brbltsende  Termeiden,  nur  Mehlspeisen,  aehwacbe 
Pieiiehbrahe  hnd  täglich  ein  viertel  Pfand  gebratenei  Kalb« 
fleiscli  genieaeen.   Mach  8  Tagen,  wührend  welcher  eine  reich- 
liche Transpiralion  mit  vermehrter  Urioaecretlon  und  Darmaus- 
leerung fortdauerte,  atellle  aich  Beaaerung  ein  und  nach  3 
Wochen  war  jede  Ppnr  der  AugenentzUndung  vollkommen 
verschwunden.  — *-  Eine  noch  nicht  40  Jahre  alte  Frau  hatte 
aeit  längerer  Zeit  an  gichtischen  Beschwerden,  vorher  an  Un- 
regelmässigkeit der  Menstruation  und  Magenkrämpfen  und  seit 
2  Jahren  an  einer  periodisch  sicti  verschlimmernden  gichtischea    •  ^ 
Ophthalmie  gelitten,  von  welcher  sie  der  Vrf.  durch  das  Zitt-  ^ 
iuann*sche  Decoct  vollkommen  befreite.    Auch  hier  daaerte  ein 
profuser  Schweiss  mehrere  Wochen  fort  und  veranlasste  zuletzt 
einen  frieselartigen  Ausschlag.  —  Hahentzündungen.    Ein  Mann 
Ton  36  Jahren  und  achwäcliUclier  Conatitution,  der  in  aeinen 
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PulMifillsialim  di«  Mise  gehabt,  daoo  äber  dch  woU  befim- 
den  hatte,  war  in  ffol^  aeiaer  aÜsandeD  Labenaweii«  aait  6 
SthHm  Ton  Taiacliiedeneii  Leidm  haiiyamhl  wordan,  denaa 
oflfooliar  aine  giafatiacha  Uiaaalie  sa  Grusda  lag  vnd  hatta  in 
dan  latxtan  2  Jahian  oft  an  laoga  danamdan  Halaantsündongan 
galittan.  Zoglaidi  war  aine  groaaa  Neigung  zum  Sabwdiia 
Torhanden«  Dnrab  daa  Zittnian*aaha  Daaoet  wnrda  ar  von  al- 
lan  aeinan  Laidan  beMt  — -  HMfidM  Mta^l  diirdb  iina  di»- 
«Me  BSalafindmi^  dar  Ihraiütfrfa.  M  .dnam  Manna  von  48 
Jahren,  der  früher  gichtii chen  Affectionen,  betondei«  cor  Spät- 
jahrszeit, unterworfen  gewesen,  aber  in  Folge  gebrauchter  Mi- 
neralbäder seit  einem  Jahre  dayon  befreit  war^  entwickelte  sich 
eine  chronische  Eutzündung  des  Herzbeutels,  gegen  welche  die 
gewohnliche  antipliloglstische  Behandlung  nebst  Digitalis  etc. 
ohue  grosse  Erleichterung  in  Gebrauch  gezogen  worden  war. 

.  Der  Verf.  nahm  das  Leiden  für  eine  chronisch- gischtische  Ent- 
zündung und  verordnete  das  Decoct.  Zittmanni  und  Hungercur. 
In  den  ersten  3  Tagen  hatte  der  Zustand  sich  yerschlimmert, 
doch  trat  dann  starker  Schweiss  uud  yermehrte  Urinsecretion 
mit  o£fenbarer  Erleichterung  ein.  Nach  Verbraucfaung  des  De- 
coctes  war  Pat.  zwar  bedeutend  gebessert,  aber  noch  nicht 
hergestellt.  Er  blieb  desshalb  im  Bette,  um  die  fortdauernden 
Schweisse  abzuwarten,  erhielt  etwas  bessere  Kost  und  brauchte 
nach  Verlauf  yon  14  Tagen  das  Decoct  noch  einmal ,  worauf 
dann  die  Besserung  regelmässig  fortschritt,  Pat.  nach  5  Wo- 
chen frei  von  allen  Anfällen  blieb  und  nach  einem  Viertel- 
jahre als  vollkommen  hergestellt  betrachtet  werden  konnte.  — 
Dysurie  in  FoJge  chronischer  Entzündung  der  Schleimhaut  der  Blase, 
Sie  betraf  einen  Manu  von  etlichen  fünfzig  Jahren,  der  früher 
au  atonischer  Gicht  gelitten  hatte  und  wurde  durch  das  Decoct» 
Zittm,  zwar  nicht  vollkommen  hergestellt,  aber  bedeutend  ge- 
bessert. —  Gonarthrocace,  In  3,  schon  längere  Zeit  bestande- 
nen Fällen  dieser  Krankheit  bei  Personen  Uber  50  Jahren,  wo 
auch  die  Knochenenden  zu  leiden  schienen,  half  das  D.  Z. 
nichts;  dagegen  heilte  es  2  andere  Fälle,  bei  einer  Frau  von  36 
und  einem  MaDoe  tob  40  Jahren.  Gichtische  Zufalle  wmnm 
dem  Uebel  Torautgegangen.  —  PanariUtmim  Bin  Mädchen  rom 
20  und  ainigaa  Jahren  hatte  schon  zweimal  regelmässige  An- 
falle von  allgemeiner  Gicht  überstanden,  naeh  dem  letzten  An« 
£aUe  aine  Steifheit  dar  Extremitäten  behalten,  nnd  seit  2  Jah- 
ren an  5  Panaritlen  verschiedener  Finger  gelitten.   In  Folge 

I  des  letzten,  am  Hittelfinger  der  linken  Hand,  bildete  sich, 
wahrscheinlich  unter  schlechter  Behandlung^  Caries  am  Nagel- 
gliada^   IHa  garühmtaataa  Mittal  wnrdan  TaigabUah  in 
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brinch  gezogen;  endlich  ward«  Pat.,  obgleich  Dicbu  als  die 
Oiwration  mehr  übrig  so  seyn  schien  ^  durch  das  D.  Z«  Tollr« 
kommen  hergestellt.  —  Clwim\9che  HmserkeiU  Ein  Mann  tob 
42  Jahren,  der^  aoaser  arthritUcben  Beschwerden,  immer  ge- 
iond  gewesen  war,  wurde  wählend  der  Arbeit  auf  dem  Felde 
last  pflttilieh  Ton  einer  Heiserkeit  befallen,  die  fortwährend  an- 
hielt, Ton  bettlndigem  SehmerM  im  Kehlkopfe  und  später  Ton 
troekenem  Hosten  begleitet  war«  Nachdem  die  idankheit  be- 
leits  anderthalb  Jahre  gedauert  hatte  nnd  ^elea  Teigeblieh  ge- 
branobt  worden  war,  wendete  tlöh  Pat  an  den  Ter£,  der  hi' 
Betraoht  der  Torhergegangenen  gUhtisehen  Beschwerden,  bei 
der  Abwesenheit  anderer  Uiaaehen ,  das  D«  Z.  Terordnete  nnd 
Pat.  dadiiroh  herstellte.  Nach  der  Cur  erschienen  noch  einige 
Furunkeln,  die  jedoch  ohne  sonstige  Hülfe  hellten. 

2)  Scropheln  nnd  Rhaohitis.  Von  mehreren  FQ- 
len,  in  welchen  VerlL  das  D.  Z»  mit  wahrhaft  fib^rraschendem 
Brfolge  gab,  theilt  derselbe  nur  folgenden  mit:  Bin  Knabe 
Ton  12  Jahren,  Sohn  einer  liederlichen  Mntter  nnd  seit  der 
Kindheit  an  Scropheln  leidend,  seigte  jetzt  grosse  Drttsenan- 
schwellongen  an  Terschiedenen  Theilen  des  Körpers »  Ton  de« 
neu  mehrere  an%ebrochen  waren,  scropholffse  GesohwOre  an 
wsflhiedenen  Thidlen  des  Körpers,  entstellende  Narben  von 
Mhem  VersohwXningen ,  AnsehwellnDgen  der  Knoohenenden 
der  JPüsse,  der  Finger«  und  Ellenbogeqgelenke,  am  rechten 
Fnsse  mehrere  fistulöse,  bis  auf  den  Kuochen  reichende  Ge- 
schwüre,  grosse  Abmagerung,  Schwiche,  schleichendes  Fieber» 
Dabei  hatte  Pat.  chronischen  Husten  mit  Schleimauswurf.  Da 
derselbe  bereits  seit  mehreren  Jahren  Tou  verschiedeoen  Aerz- 
ten  mit  antiscrophulöseu  und  andern  in  solchen  Fällen  ge- 
rühmten Mitteln  behandelt  worden  war,  so  gab  der  Vrf.,  nach- 
dem er  die  Kräfte  durch  eine  passende  Diät  etwas  gehoben, 
daneben  einige  Quentchen  Krfr.  Chinae  gereicht  und  ein  war- 
mes Verhalten  angeordnet  hatte,  das  D.  Z.  in  der  Hälfte  der 
gewöhnlichen  Gabe  bei  fortgesetzter  animalischer  Kost.  Schon 
einige  Tage  nach  Beendigung  der  Cur  begann  die  Besserung, 
und  bei  fortgesetzter  passender  Diät  war  Pat.  nach  einigen  Mo- 
naten Tollkommen  hergestellt.  Auch  in  Krankheiten,  wo  scro- 
phulöse  Dyscrasie  als  pathogenetisches  Moment  berücksichtigt 
werden  musste,  namentlich  bei  mehreren  chronischen  Haut- 
krankheiten und  bei  einer  Fi^Üiisis  puImonoUs  im  sweiten  Sta- 
dium, fand  der  Verf.  das  D.  Z.  heilsam. 

3)  Atonisohe  Fussgeschwüre.  Den  hartnackigsten 
Fussgescliwüren  liegt  oft  eine  durch  schlechte  Behandlung  der 
Krätze  oder  ansolieinsnd  onbedeotender  fleohteoartiger  Aus- 
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schlage  gebildete,  Jahre  lang  verborgen  gewesene  psorlsche  oder 
impetiginöse  Dyscrasie  zu  Grunde.  In  solchen  Fällen  gelang 
es  manchmal  dem  Verf.  die  Geschwüre  durch  ein  einfaches 
örtliches  Verfahren  zu  heilen,  nachdem  er  einige  Zeit  Schwe« 
fei  und  Antlmonialpräparate  gereicht  hatte:  In  den  hartnäckig- 
sten Fallen  half  das  D.  Z.  oder  brachte  wenigstens  Besserung« 

4;  Flechten  und  flechtenartige  Ausschläge» 
Sehr  hartnäckige  Fälle  heilte  Verf.  durch  das  D.  Z. 

5)  Caries.  Hier  schien  das  IVlittel  nur  in  den  aus  gich- 
tischer, rheumatischer  oder  scrophulöser  Dyscrasie  entsprunge- 
.  .  Den  Fällen  zu  passen.  Bei  zu  hohem  Alter  und  zu  langer 
Dauer  der  Krankheit  blieb  es  ebenfalls  unwirksam  und  in  ei« 
•  mnn  Falle  der  Art  schien  es  sogar  Verschlimmerung  zu  briogeo» 

Der  Verf.  hat  übrigens  nach  Umständen  kleinere  Portkmea 
des  in  gewöhnlicher  Art  bereiteten  D.  Z.  nehmen  lassen,  die 
Pi/iil.  laxctU,  mercur.  nicht  immer  dabei  gebratieht  und  dis 
Ifläi  nach  den  Kräften  des  Kranken  eingeiiolileU 

nr.  'FfM$  hamrmHitm  tttmUm  aadi  Tjphas,  als  Fdga  «aUrdrick* 
tsr  Dwehftll«.  Tob  Dr;  Kanpold  in  Bsslbfsa.  8.  76— 85» 

Ein  kräftiger  Knabe  war  mit  Typhns  angesteckt  wordeO| 
dessen  hauptsächlichste  Symptome  fortwährende  Diarrhöe  mit 
einigem  Sciimerz  auf  Druck  in  der  Gegend  des  Coecnm  (der 
durch  Blutegel  und  Blasenpflaster  gehoben  wurde),  sehr  grosse 
allgemeine  Sobwäche,  grosse  Bingenommenheit  des  Kopfes, 
kleiner,  freqaenter  Pnls  n.  s.  w.  waren.  Nach  ö  Woehen 
traten'  endlidi  Sohweisse  und  mit  ihnen  Besserung  efai ;  nur 
dauerte  ^e  wässerige  Diarrhöe  Ibrt.  Nach  Tergebliober  An- 
wendung mancher  Mittel  gd»  der  Verf«  das  £«fr.  Ifueis  ueni» 
den  ersten  Tag  au  3,  den  sweiten  su  %  den  dritten  und  Tier- 
^  ten  tu  1  Ofim  Hierauf.  Hess  der  Durohfall  allmäkllg  aneh, 
der  Kranke  bekam  Appetit,  bidt  sich  fast  schon  lOr  geannd 
und  hstte  nun  von  einem  /«/v«.  Rad»  ÄngßÜiMm  ans  3  Draeh- 
nen  auf  1}  Tage,  einige  Ltfiiel  genommen,  als  er  p1  Strich 
nach  einigen  Löffeln  roll»  ton  einem  halbständigen,  heftigen 
Bchättelfroste  mit  starkem  Zäbneklappern ,  darauf  folgender 
Hitse  und  etwas  Schweisse  beMlen  irard,  wobei  grosse  Schwicfae^ 
Ibst  unllihlbarer,  sehr  häufiger  und  nnregelmäasiger  Puls  (nadi 
in  der  Apyrexie)  und  die  Nacht  hlndnrcb  auch  Delirien  .Statt 
hatten.  Der  obengenannte  Anfall  trug  sich  gerade  am  !•  Tage 
der  d.  Woche  an,  war  aber  nioiit  laug  vorüber,  als  ein  ande- 
rer mit  heftigem  Schmers  In  *  der  Herzgegend  mit  starker 
krampfhafter  Bewegung  des  Athmeai,  grosser  Baogigkeit  and 
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ßehwäche,  uod  von  fast  gleicher  Dauer  wie  der  erste,  erfolgte. 
Beide  Arten  Ton  Paroxytmen  wiederholten  sich  nun  nnregel- 
massig  zu  yerscbiedenen  Zeiteo,  des  Tages  und  der  Nacht  und 
BO  2  Tage  laug  mit  abnehmender  Intensität.    In  den  Interval- 
len fand  manchmal  bedeutende  Erweiterung  der  Pupille  Statt, 
mit  Eingenommenheit  des  Kopfes,  doch  ohne  Kopfschmerz  und  s 
Schwiudel.    Zugleich  war  einige  Verstopfung  vorhanden  und   ^  • 
einige  Wal  erfolgte  auch  Erbrechen.    Verf.  vermuthete  die  Ab- 
lagerung von  Eiter  oder  einen  ähnlichen  pathischen  Stoff  ir- 
gendwo, yielleicht  in  einer  Vene  selbst  und  dessen  Aufnahme 
in  den  Kreislauf  des  Blutes.    Bei  dem   vorhandenen  Hustea 
konnte  die  Lunge  der  Ort  der  Ablagerung  seyn.  Verordnung: 
Tarlar.  iarlaris,  in  Inf,  Vulerian.j  und  später,  wegen  mehrmali- 
gem freiwilligen  Erbrechen  ein  Brechmittel.    Darauf  erschie- 
nen mehre  sehr  copiöse ,  unwillkührliche  Stühle,  der  Kranke 
wurde  sehr  schwach,  der  Puls  fast  nicht  zu  fühlen,  die  Zunge 
braun  und  trocken,  die  Anfälle  kamen  wieder  und  lössten  sich 
iu  ein  ^ast  beständiges  leichtes  ZähnekUppern  bei  brennender, 
trockener  Hitze  der  Haut  auf.    Chinin  nützte  nichts,  dano 
wurden  SataratioDen  mit  eröffnenden  Salzen  und  flüchtigen 
Reitzmitteln  gegeben,  ein  grosses  Blasenpflaster  gelegt,  viel 
Thee  getranken,  endiiob  ertohien  Schweiss,  Pat.  schritt  allmäh-  . 
)ig  der  Besserung  zu  und  war  bald  TÖlliger  Reconralescent« 
£•  hatten  diese  Erscheinungen  die  melate  Aehnlicbkeit  mit  de» 
Den  der  Fehris  intemxUtens  traumatica  und  noch  mehr  mit  de^ 
nen  Ton'  Schönlein  bei  der  Fortpflanzung  einer  Venenent«* 
ittndnng  tum  Henen  betohriebenen;  daher  man  wohl  annelH 
nen  kann,  dast  fie  entweder  durch  eine  beträchtliche  Venen« 
•ntvündnng,  oder  wenigsten«  dorob  die  Anfnabme  irgend  einet 
scharfen  patbitehen  Stoffet  in  Blut  herrorgebracbt  wordea 
iänd.    Die  Uoterdrtteknng  der  Diarrbtie  tcbeint  fast  die  eitaig* 
Vrtacbe  dasa  gewesen  so  sejn,  die  Angeüoa  litfobatena  alt 
Irritlna  einiget  inr  Steigerong  det  Uebela  beigetragen  wa  bn* 
ben.  —  Die  N^gnng  xn  atebbleibenden  oder  erat  spMter  ein- 
tretendem rcmittirenden  9  fast  intermittirendem  Fieber'  beim 
Typhnty  taeh  naeb  TollatSndigen  Criten  dettelbeD,  bat  der 
Verf.  mehrmals  nnd  tneb  an  sieb  selbst  beobachtet  —  In  der 
ilebrxabi  der  Fülle  ron  Tjphus  bat  Verf.  da ,  wo  er  genta 
darauf  achtete,  Ciystalfriesel  gesehen,  den  Herr  Dr.  Cless, 
Vorstand  des  Cttharinen-Hospitals  in  Stuttgart ,  als  cbmoterl- 
ttisch  fiir  diese  Krtnkbeit  tnf&hrf*  —  SoblUsslichlerwähnt  noch 
der  Verf.,  dass  der  oft  empfohlene  Genuss  kohlensMurebtlÜger 
VITisser  im  Typbus ,  leicht  die  CongesÜonea  otcb  dem  Kopfo 
ttrmebren  kttont. 
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T.  TmtßMkB  WuUbm^  Tob  Dr.  C.  G.  BTsliIliot«,  praed- 
idMOi  Jkm»  wm  Bailtbtn  bei  Magdeburg.  (FortMtenog  TergL  V»- 
bnuiibift  dm  TOilieg.  Jabff.  «u.  lUp«  8»  149.)  8«  88—101. 

4)  NewnUgim  «M  «nfarmUlent.  —  Eine  26jlihrige,  stem- 
lich  krlllig«  Vno,  sangiiiiiUohaB  Tmperamentt  nnd  aut  einer 
Feillilie,  die  Tie!  tod  KrUmpfeD»  endi  liin  md  wieder  tob 
epUeplitoiieB  ZnfSUen  lieiiiigmeht  war,  Teifiel  im  BpStheibele 
TOfigen  Jebret  in  ein  Krampfübel,  dam  tiob  Toisngtweite  ana 
dem  Uterinejratem  sn  entwiokeln  aebien,  ao  daaa  man  bran 
efiten  Anbliek  Pal*  ron  lieftigen  Wehen  eigriffen  glaobte,  und 
sagleieh  mit  Blntabgaog  Tefbnnden  wer«  Ba  war  dem  TerC 
bei  aeinem  enten  Besa«jien  onmöglieh,  aieli  Über  die  Natm 
der  KranUieit  Tellig  aa&nklMren ;  daher  er  bald  aof  eine  Gru- 
oidilat  fsfnmMiMiy  bald  aof  Mmalniafie  dolon/ica,  bald  auf  el» 
nett  hyaterisehen  fferreneietliiemna  dea  Sezoaltjratema  n«  a»  w, 
aehloia,  wid  aein  HettTerfehren  demgemlia  dnriohteleii  Die 
Heftigkeit  der  Znfiille  wid  eine  anbinflammatorieehe  Colik, 
machten  aogar  2  Hai  einen  Aderiaia  nothwendig,  wodurch 
die  Complioatfon  raadi  gehobeo,  ja  aelliat  daa  Idiopa- 
thische Uebel,  wenigateni  aof  Standen,  fast  ganz  zum  Schwei- 
gen gebracht  wnrde*  Bndlich  yenchrieb  der  Verf.,  da  der 
fortwährende  Blntflou  in  einer  Atonie  der  Gebärmutter  zn  lie- 
gen schien,  ein  Infus.  Sahlnae  mit  Elis.  ac.  Hall. ,  worauf  der- 
aelbe  fast  augenblicklich  aufhörte.  Die  Schmerzen  dauerten  fort, 
nahmen  aber  einen  gewissen  Typug  an,  so  dass  zuerst  die  Tage, 
dann  auf  einmal  die  Nächte  scbmerzent'rei  waren.  Pat.  erhielt 
Bunmelir  Chinin  mit  Extr.  Hyoscyami  und  zugleich  Einreibun- 
gen von  Liniment,  ammoniaio-camphoratum  mit  Tind.  Op'd  cro- 
cata  lauwarm  in  die  Schaamgegend.  Schon  nach  den  ersten 
Gaben  des  Chinin  postponirten  die  Anfalle  und  blieben  nach 
4  Tagen  TÖllig  aus.  Zur  Sicherung  nalim  Pat.  das  Chinin 
noch  einige  Tage  in  einem  concentrirten  Baldrianaufgusse  mit 
Laudan.  llqu.  und  ^cid.  sulfik.  dil.  Im  Ganzen  iuüte  aic  38 
Grau  verbraucht. 

^  5)  Hcmitnt(t(nis  Cehi.  —  Der  heisse  und  lange  dauernde 
Sommer  des  Jahres  1834  Hess  in  des  Verf.  W^ohnort  Krank' 
Leiten  aufkeimen,  die  sonst  nur  in  Tropenländern  angetroffen 
werden.  Auffallend  war  die  Häufigkeit  des  Trismus  rccens  n«- 
torunif  so  wie  die  fast  tropische  Bösartigkeit  der  Wechselfieber, 
deren  Formen  die  wunderbarsten  Metamorphosen  durchliefen 
und  oft  kaum  zu  erkennen  waren,  sich  aber  sa'mmtlich  durch 
grosse  Kopfschmerzen ,  Delirien  ,  vtarke  Flitze  nach  geringem 
oder  keinem  Froate,  ungewöhnlich  lange  Dauer  der  Pann^amen 
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und  Neigung  In  anhaltende  Fieber  überzugeben,  autzelobneteo«. 
Sehr  Läufig  war  daher  die  ComplioatioD  einer  F.  mtermment 
mit  einer  continua  oder  rtmUens  in  allerlei  Nuaiio«D,  Als  Bo» 
leg  des  hier  Vorgetragenen  erzählt  VerfL  den  !■  der  lieber* 
achrift  genannten  Krankheitsfall,  der  einen  häufig 'an  Kopfple- 
thora  leidenden  und  hoch  in  den  dffdfsiger  Jahren  ttebenden 
Aufseher  betraf,  der  bei  einer  sehr  niedrigen  Lage  seines 
Wohnhauses,  Bereits  einige  Jahre  Torfaer  wiederholt  an  Weeh- 
aelfiebem  gelitten  hatta^  Kr  war  auch  jetzt  wieder  Ton  einem 
cinfiMhen  Tertianfiebar  adt  gastrischen  Symptomen  befallen 
worden ,  desse^  Parozjimen  aber  bald  mit  gans  iingewöhnli- 
eher  Heftigkeit  anfireten  (wtithender  Kopftefamen,  wilde  De- 
lirien) und  dergestalt  Tag  nad  Nacht  andanartan,  dass  an  keine 
liebeff^Me  Mt  wa  denken  war,  bis  das  cor  gewöbnliebeB  Zelt  • 
wieder  eintretende,  etwa  eine  Stunde  anhaltande  Frostitadhini 
das  Bnde  der  aogenannten  (hier  aichl  Statt  gefandenen)  Apf* 
ffazia  vid  den  Antag  daa'  neoan  Faraaranns  teaeialineten. 
Aar  fortgeaetgta  9ebfaneli  efnea-  4  Unaen  baltenden  In/W«  Fb- 

^  UHimim9f  dam  12 Gran  CUnia  vnd  28arapel  terdfinnte Beliwa* 
MaKttia  balgamiMlit  wurden  (atBndUoh  an  1  Beeltfffel),  heeel. 
Hgln  andllA  daa  tm»  Vaif.  ftr  liwnifrüawit  CUii  arUan»  Lai- 
tan raAcaL         -  • 

6)  Mrlr  aarialaen  eine  «orialifb  —  In  elnam^  dae-  Stmida 
TOS  Baileben  entfernten  Dorfe  herraalila  im  Jabfa  1834  eine 

.  MsartlgePoakanepidamia^  die  iloh  durah  nerröten  Cliaraalar  dea 
Viaben  «•  dureli  ein  anüt  enaheiaendea  n*  kiimmerlidiet  ExanAe« 
MuaalahAeiai  daa  aanr  leleht  snittekirat  a.  dann  appopleoUeahen 
nder  rnffiftaalaiiailien  Tod ,  gewübnlieh  noch  Im  Braptionsat»^ 
dimn,  baiMtUhrlaw  —  Bin  19|ihriger,  adiwiidiUeher  Durtelie 
daeelbsfr  wurde,  bereita  erkrankt«  In  dnam  Tardeekten  Wagen 
nnd  in  Betten  gepackt,  nach  Barleben  au  eeiaeU' Bltem  ge* 
schafft.  Aus  dem  seit  4  Tagen  andanerden  Fieber,  de»  Bin« 
genommeoheit  des  Kopfes,  den  stillen  Delirien,  dem  Sehnen- 
hüpfen u.  s.  w.  besonders  aber  aus  dem  wirklich  vorhandenen 
specifisclien  Blattemgeniche ,  so  wie  aus  dem  kleinen  Pulse, 
der  gesunkenen  Hauttemperator,  der  Abwesenheit  gastrischer 
oder  anderer  Complicationen  etc.  schloss  der  Verf.  auf  in  ih- 
rem Ausbruche  zögernde  Menschenpocken,  und  verordnete  dess- 
halb,  und  um  der  schwächlichen  Constitution  des  Kranken  et- 
was nachzuhelfen,  ein  ooncentrirtes  Infustim  VaU^lanae  mit 
l/f</.  C.  C.  «1ICC.,  zugleich  mit  kräftigen  Hautreitzen ,  diaphore- 
tischen Getränken  u.  s.  w.  Hierauf  wurde  die  Hautausdün- 
stnn^  besser,  der  Pockengerach  stärker,  die  Nervenzufälle  ge- 
ringer, allein  ei  enehien  kein  Bxanthem.    Das  Fieber  behaop- 
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nebtt  dem  Pockengenidw  «UmihKg  und  berail»  am  9*  Tag« 
der  Behandlung  war  Pal.  bia  aaf  groaae  Sdiwacba  nad  Hia-» 
falligkeit  ToUkommeD  hergeatellU 

'yi.  Kam  NachricIitflB  und  Auasüge.  S.  102—120, 

1)  Botanisch  -  pharmakologische  Bemerkungm»  —  (Ans  d^r 
Adresse  des  Carl  S  t  a  ii  h  o  p  e,  Präsidenten  der  med.  bot.  Ge* 
aellschaft  zu  London  bei  der  Jahresversammlung  am  16.  Ja- 
nuar 1837.)  —  Die  Gesellschaft  beklagt  den  Tod  de»  Herro 
Twin  in  g  zuCalcutta,  der  eine  ausgezeichnete  Abhandlung  über 
'  das  jetzt  auch  in  England  zu  habende  MadarpuWer  (Ton  einer 
Pflanze  aus  der  Speeles  Asclepms)  verfasst  hat.    In  Ostindien 
wird  ei  besonders  bei  veralteten  Geschcrüren  gebraucht.  —  Sir 
Robert  Ker  Porter  zu  Caraccas  hat  eine  Uebersetzung  dea 
von  dem  Medizinalbureau  an  die  Regierung  abgestatteten  Be- 
richtes über  die  im  südlichen  Columbien  wachsende  Pflanze, 
Cuicliunchulli  eingeschickt.    Das  Pulver  der  Wurzel  wird 
gegen  Elephantiasis  iuberoulata  gerühmt,  ist  aber  ao  schwer  zu 
bekommen,  dass  die  Unze  davon  3  Pfund  St.  6  Sch.  kostet. 
Die  Pflanze  ist  von  Mutis  als  Fiola  parviflora^  von  Vente- 
nat  als  Viola  Jonilium\  von  Baucroff  als  Jonidivm  Marcvcdy 
eine  neue  Art,  bestimmt  worden.  — -  Hancock  iiat  aus  Ame- 
rica wichtige  Nachrichten  über  eine  Pflanze  mitgebracht,  welche 
im  brittischen  Guiana  Curu-watti,  bei  den  Stämmen  im  lu- 
Bem  C  o  n  o  p  1  a  heisst,  sich  sehr  reichlich  findet,  so  den  C  a  n- 
nae  gehört  und  nach  Parker,  Mayer 's  Alpinia  exaltala  ist. 
BUitlar»  Früchte,  Wurzelo  wirkmi  diaphoretisch,  diuretisch  und 
in  grossen  Gaben  Brechen  erregend.    Naob  Hill  zu  Demerara 
bilft  sie  in  verzweifelten  Fällen  Ton  Wastersnebt  und  bei  Keuch- 
basten, doabwird  sie  auch  beiRheamatlsmen,  Bieebruhren,  Weob» 
•elfiebtni  ond  änaaei^iob  und  innerliob  bei  vargifleten  Wan- 
den angewendet.   Bisweilen  bedeckt  man  den  gansea  Körper 
mit  dem  Bittttem  dieser  Pflanze  oder  des  Anim  aihurmmm  and 
einer  Art  von  Stomtlia,  nm  lebhaften  Sobwaiia  ma  otregen. 
Niob  da  Candoile  bedookao  die  indinoer  Tpn  Demerara  bei 
nllgameiMr  Waiaertndit  den  gmeii  Körper  snit  da»  firiaoben 
BlSttem  dea  Oraoen^mn  ftrlmim,  walcbaa  klaiiio  Blaaaa  >slabti 
Hanoock  empfieUt  sn  gleiohea  Zwebke  die  BläHar  4m  An- 
wm  mMrtmH»  imd  iimm  Maciil«fiiiii,  and  sagt  in  eintr  Sobitft 
'Mar  dio  Uailkonst  dar  IndiuMr  sn.Gniana,  das  die  Krankaa 
bai  dar  itttaeiii  Anwtndang  der  BUCtter  der  AlpMu  adaiwfn  «od 
waiBMB  Aai^änuk  achwaiirtaaibaadtr  PJasM»  nnab  2—3  Sto»- 
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)1mi  tn  SkUftf  r^rfallen  Qod  gewdmUoh  tehmerz-  und  fieber- 
frei erwachen.  —  Nach  Withlaw  heilen  die^ Indianer  Pleu« 
retien  und  alle  acuten  Entzündungen  ohne  Bli^tlatsen  oft  bin- 
Den  2  Stunden  und  selten  später  als  binnen  2  Tagen  (wie? 
iat  Dicht  gesagt,  Ref.)  ferner  Wassersüchten,  die  aller  Kunst 
trotzten  u.  s.  w.  —  Bäte  hält  Salpetheräther  fiir  dat 
beste  Menstruum  zum  Ausziehen  der  Hellkräfte  der  Pflanzen. 
Die  Sassaparille  wird  durch  Wasser  nur  wenig,  kräftiger  durch 
Wein  und  Spiritus  ausgezogen.  Judd  hat  Verbuche  über  die 
abweichende  Stärke  von  auf  verschiedene  Weise  bereiteten 
Extracten  derselben  Pflanze  angestellt.  Zuerst  gab  er  £xfr. 
Cicutae  auf  dreifache  Weise  bereitet:  1)  durch  Wärme  mit  der 
1  bis  /fachen  Menge  Wasser  auf  den  ausgepressten  Saft;  2) 
im  luftleeren  Räume;  3)  durch  freiwillige  Verdunstung.  Die 
erste  Art  war  die  schwächste,  die  dritte  die  stärkste.  Der 
Scliierling  wirkte  auf  das  Blut,  worin  er  wiedergefunden  wurde, 
und  auf  das  Herz.  —  Der  ilnma])h\\a  coi'ymhosa  {Pijrola  iimbcl- 
lala)  schreibt  Philipps  nebst  anderen  Aerzten  diuretische 
Eigenschaften  zu,  was  Barton  in  Piiiladelphia  bealritU  AU 
Örtliches  Reitzioiltel  ist  sie  allgemein  anerkannt.* 

Unter  mancheflei  von  S  i  g  m  o  n  d  über  Gerüche  ange- 
•teUtan  Beobachtungen,  ist  besonders  bemerkenswerth,  dass  eitt 
aonat  frladliahaa  Khapaar.jedeanial  in  den  heftigsten  Streit 
riatban,  wenn  aia  sich  in  einem  Zimmer  befanden,  wo  timm 
Menge  Bilsenkraitl  im  der  Nähe  de«  Ofens  lag.  Nach  ihm 
batt  die  Ostindiar  gemoblotan  oder  schwach  riechenden  Blüthen 
doröh  BegieMen  der  jungen  Gewächae  inU  woftilriecheDdeu  Sub- 
tlaozan  einen  angenehmen  Geruch  1U  W«  Auch  empfiehlt 
.er  den  Gebrauch  der  Ulmenrinde  gegen  chroniaebe  HanUunnk« 
kn&ten.    (Mitgetheilt  von  Herrn  Dr.  Vetter.) 

2)  Die  herrBchtnäe  KranhhtUwonsiitulUtn  in  Wien»  (BfißßkAf 
MWiMMgm.)  Wien  den  NoTember  1837.  In  4n  tnrel- 
ten  HiBAia  de*  Beptembera  war v  die  Witterung  tienüioh 
glttoblfknig  sand  der  Jahremif  eAtpreohend,  der  Barometer 
tet  beatfaNÜg  auf  27"  6  bU  9^**,  P.  M.,  der  Tbermornttar 
mrlaebeD  -f-  17^-20^  B.  In  der  Bonne.  Im  Allgemeine  gab 
m  iiiobt  viele  Kranke^  Am  gewtfbnliebaten  varaa  rbenmatlaeli- 
onlarrlitfae  Leiden,  oft  mit  CongmtioMtt  mmk  dem  Kopfe,  Uw^ 
•er  gaalrieebe  nnd  intermitlirendo  fleber«  llitnolar  iLtmaa 
Fneamonien,  Mar  Anginen  und  Gelankentsflodangen  vor»  bei 
Kindern  hitzige  Oohimloideii  mid  KrampChoitaB  (Konohhoatan), 
gegen  welobao  der  Vorf.  ein  leichlea  Pnrgana  ona  flydrootal 
kmfkmkm  snwallcn  mit  etwaa  Osymd  «üfti.  nnd  später  Adr. 
llMMri  «1  ^  Qr.     d,  BttlsHoh  fimd*  Uiit«r  de»  Ksanthemoo 
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baftte  gutartigef  Sdmladi  teOberlundy  aWitt  finaRotliltiife, 
die  oft  sehr  bcMÜirihikt  waraiiy  «oeb  ZoitMw  OiflMniike  klag- 
ten sehr,  Lnogensttohtige  Tsmhllmawrtea  sieh,  LähmnDgen, 
Tonüglich  BleilHbrnmigeB  ersohfeneD  Öfter.  —  October.  Ho- 
her BarometerstaDd  bis  gewöhnlich  29''  9— il'''.  Mitt- 
lerer ThermometerstaDd :  -|~  ^  I^-  Catarrhös-rheumatischer 
Krankheitscliarakter ,  galligte  Wechselfieber ,  Diarrhöen,  Rotli- 
lauf,  Scharlach,  Pneumonien,  Anginen,  häufige  Haemoptoe  bei 
Phthisikem.  (In  einem  yemacblässigten  Falle  von  Pneumonie, 
mit  stinkendem,  ichorösen  Auswurfe,  nud  allen  Zeichen  der 
ColUquation  rettete  (nach  fruchtlos  aogestellten  Aderlässen  uod 
der  sonst  üblichen  Behandlung)  der  Bleizucker  zu  1  Gr. 
p.  d.  täglich  (in  4 — 3  PuWeru)  so  dass  binnen  9  Tagen  10 
Gran  verbraucht  worden.)  Profuse  Menstruation,  Metrorrhagien 
bei  Wöchoeriunen  und  Haemorrboioalblutflüese,  häufig  auch 
Apoplexien.  Unter  Kindern  Keuchhusten,  Scharlach,  Masern 
und  Kopfentzündungen.  Gegen  Ende  des  Monats  Typhusfälle 
und  mehr  nerröser  Krankheitscharaeter ,  Coliken,  £nlera?^ias 
«piisn»od»cae ,  Paralysen ,  mehrere  Fälle  Ton  Somnambulismus, 
7^/ius  (MommaXis  ^  auch  Cholerafälle  und  viele  unglückliche 
Entbindungen.  —  November.  Die  ersten  Tage  stürmisch,  aber 
Leiter,  später  beständig  Regen,  gestern  Schnee.  Barometer- 
stand nicht  über  27"  4 — 5"',  Thermometerstand  zwischen 
-|-5 — 9°  R.  Der  nervöse  Character  spricht  sich  immer  deut- 
licher aus,  obgleich  Rheumatismen  nicht  selten  sind  und  Ader> 
lasse  Doch  gut  vertragen  werden.  Gutartige  Maeeni,  chroni- 
■ohe*  Brustübel,  Fsrifpntft«  piierperoli«« 
^  3)  IfUlenin^  und  KrafiXJiei(9constifu(»<m  de«  Efslerthtilet  wm 

SMy^  \m  den  drei  ersten  Quarlalen  des  Jdkru  1837.  Von  Dr» 
Wagner,  Kreisphysikus  in  Scblieben.  —  Das  erste  Viertel- 
jahr von  1637  aeiofanete  sich  durch  Unbeetündigkeily  sowohl 
in  der  Temperatnr  als  im  Windwecbtel  vor  andern  ans,  eo 
data  Thennoiiieter  nitd  Barometer  einem  aleton  Schwanken  un- 
terworto  waren.  Den  iS.  Februar  sah  man  ein  sohwaohee, 
den  18.  ein  starkes '  Nordüeht»  Der  Krankheitscharaoter  war 
eatarrhaliMk-iheumatieeh<-enti8ndliflli;  daher  fiefannpfinifieber 
(Infloenaa),  Kenehhoeteni  mitnnler  Bntitlndangen  der  Reepi«»> 
tianeorgane  mit  günaliehem  AnsUeiben  der  aenten  BKanthesM. 
W  Ebenso  wich  das  sweile  Vierteljahr  Tom  gewölinlielBen  Gnn§e 
der  Natnr  ab,  l>ie  Wittomng  bÜeb  tdir  abweobsdnd,  tanli, 
ludt,  nass  bis  inm  Juni,  Yon  wo  anTrofolMnheit  nnd  eine  bdlieio 
Vl^rme  eintrat,  die  sich  saweilen  bis  anf  steigerte.  Dar 
oatanbalisah-rheomatisoh-entsOndlifllie  Krankbätsgenioa  daaeite 
dabei  Ibit  mid  zeigte  Ider  md  da  eine  Hineigung  mm  Mer- 
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vDsen.  Brost-  und  UDterleibsentzünclaDgeii ,  uüregelmStsig« 
Weebselfieber ,  sehr  häufig  Keuchhusten,  Spitzpocken,  nicht 
selten  Scabies  und  Fiechtenausschlage.  Reine  Nervenfieber  wa- 
ren selten,  dann  aber  Ton  weissem  Friesel  begleitet  und  leicht 
tödtlich.  —  Drittes  Quartal:  Juli,  trübe,  massig  feucht, 
mehr  kühl  als  heiss.  Schwankender,  doch  mehr  tiefer  Baro- 
meterstand. Nord-  und  Ost-Winde.  August,  trocken,  warm 
(bis  29|°)j  zuletzt  kalt.  Derselbe  Wind,  gegen  Ende  des  Mo- 
nats W.  ^  schwankender,  doch  mehr  hoher  Barometerstand« 
September,  windig  und  nass,  kalte  Nächte«  Thermometer- 
stand 6  —  24^  R.  Barometerstand  schwankend,  im  Ganzeo 
hoch.  Der  Krankheitsoharaoter  blieb  derselbe  bis  Mitte  Au« 
^ust  und  wurde  dann  bösartig,  nerTÖ's-biliÖs,  wobei  das  Blien« 
matische  doch  vorherrschte.  Typhus,  Diarrhöen,  Ruhren,  ein* 
Seins  Brschruhren  (wobei  Opium  schadete,  diaphoretischs  Bs» 
bandlung  mit  Biulsntnshnilg  sshnsU  hftlOi  Ausnahme  tob 
Nesselfriesel  keine  acuten  Bzanthems,  desto  häufiger  Krätze» 
HiMifig  Keuchhusten ,  hier  ond  da  anisgehnäüigs  Wiwhselfis* 
ber  mit  geringem  Froste« 

4)  Scabies  s^mfxa.  Vom  Medizinslisdie  Dir«  Günther  in 
K^ln.  Bekanntlich  giebt  et  mehrert  acats  ond  chronisell«  . 
Bnntheme,  die  sich  Ton  der  wahren  Krittis  aar  dadnroh  nn* 
leisdieideD ,  das«  iis  nloht  anstecken ,  dait  ab  aiafa  tSnaaer 
swisehen  die  Pinger  nd  In  die  Gelenke,  wo  sie  q^ltsr  er* 
sobeinen,  aoeb  dahia  TsibNileB,  wo  die  Haat  weniger  fein  Ist, 
als  über  den  Kopf,  Rlleken  efte.  dass  sie  nieht  in  der  Winne, 
namentllob  BettwXnne,  stSiker  joflken*  Einen  solcben  Ans» 
■ahhig  bemerkt»  dto  Ver£  ieh  Knnem  sieniliob  hXnfig  als  Ent» 
saiieidung  Teilanrtir  Waohselfieberi  aber  wolil  anob  dnreb  lA* 
•  aondeie  spidemisobl»  Einflüsse  enengt^  Antiseabiosa  ntttiteii 
gar  nieblSi  dagegen  sobafi^en  wanne'  BKder  mit  einem  missi- 
gen SBosatse  Habnemann'scher  Bebwefell'aber,  bei 
•oast  sweflkmissiger  IMit,  sehr  bald  HQIIe. 

6)  Mm^Mäm  BnlM  Mar  Sm  OmmßkätmuHmi^  Mpnr- 
Isn  «nd  Msiftfas  «fsn  BSnribi.  MUtgeOiM  $m  im  AtHm  im' Hu^ 
f elnnd'tdbin  aiaftiiwittfc-dUntfyisdben  OmüMkafU  Jmi  dnr  d«- 
tu  gehörigm  WlHmmgskiMU»  — NoTember.  Geboren:  301 
Knaben,  312  Mädchen;  Summa  613  Kinder.  Gestorben:  164 
männlichen,  113  weiblichen  Geschlechts,  192  Kinder  unter  10 
Jahren,  im  Ganzen  469  Personen.  Mehr  geboren  144.  —  Im 
November  des  rorigen  Jahres  sind  246  mehr  geboren  worden 
und  232  mehr  gestorben.  —  Im  Anfange  des  Mouats  einzelne 
Fälle  der  asiatischen  Cholera  mit  zum  Theil  sehr  acuten  Ver- 
lauf.  Der  Krankheitsoharaoter  war  im  Anfange  des  Monats 
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gattritoh,  TOD  der  Mitte  an  rhenmatitch-ciittnbaliMh.  ADgioen^ 
eDtxündliche  Brustcatarrbe,  Wechiel&eber.  In  teltenen  Fällen 
6charlacb|  Varioloideo,  Blattern« 


Medizinische  Jahrbücher  det  k.  ösierreichischm  Siaaie$. 
Unter  Mitwirkung  mehrerer  Aent^  und  NatnrforMher  fori* 
gesetzt  Ton  Dr.  Job.  Nep.  Edlen  ron  Raimann,  Sr. 
k.  k,  apost.  Majeität  erstem  Leibarzte,  k.  k.  wirklichem 
Hofrathe,  Director  und  Präses  des  medizioiscb-cbirurgitchen 
Stadium«  ond  deraelben  Faeoltät  in  Wien,  Ritter  etc.  etcw 
mid  i^igirt  Ton  den  DD«  und  Profettoren  der  k«  k*  Wie- 
ner UniTertitSt,  Sigm.  Casper  Fifoher,  Ant«BdI«n 
VT 0  11  Rosas  und  Job.  Wis grill.  XXIII.  Bandes  oder 
neuett^r  Folge  XIV.  Baiidea  2.  ßtück.  1S37.  10  Bog« 

I.  B«eWibi«ifes  nad  Abhandlaac*"  M  diai  GaUrta  dv 

ud  HaiataMi«.  8.  177^806. 

• 

A.  Herr$chende  Kranhhmti-CimBfUutum  m  Oeaferreicft  ob  dar 
Aiia  im  Jahre  1035.  (Aus  dem  Sanitäts-Hauptberichte  dea 
Regieraogiratlies  und  Protoniedien«  Dr.  W.  Streins.)  Mitt- 
lerer Barometerstand  für  das  ganze  Jabr  27,^^^,  Z.  p.  M. ; 
mittlere  Wärme  +^°9f  Vorberrtoliende  Winde  W.,  0.  o.  NO. 
Das  Jahr  ikn  Ganzen  massig  feucht  u.  mehr  kühl  ab  warm.  Die 
Ernte  gesegnet.  Vorberraohender  Krankbeitscbaracter  e  n  t  z  Ii  n  d* 
Ii  c  h -  r he  u  m  a  t  i  8  0  ?om  Mai  bis  Anfang  ßeptember  ül>er- 
wiegende  gallige  Complication.  Daher  waren  im  Altgemei« 
•an  eine  reitzmtndemde  Heilmethode,  seltener  BlutentsieiMin* 
gen  durch  Aderlässe,  als  dnroh  Blntegel,  und  goKod  er^ffnendoi 
iMitflfiaende,  kühlende,  ableitende,  dann  «iubültende  |md  die  Ana» 
dibiaUing  sanft  anngendn  AiWMiouttel  nothwtndig«  Bjpido- 
misoh  kamen  nur  Crallenfiebar,  Ruhr  «nd  Mensoho»» 
pookan  Tor,  nnsaorden hier  und  da  hifaifiger  Konahbaston, 
8ohariaoh  nnd  gastritoh-nerrose  Fieber«  Dia  Gallon fi ober 
bosehrinktan  aiah  anf  43m  ßtiull  OmaodoB  nnd  IbmaSdytea 
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Umgebungen,  hatten  sich  claselbst  schon  wahrend  des  Decem* 
hen  1834  einzeln  gezeigt,  und  gestalteten  sich  mit  dem  Ja- 
nuar 1835  zur  wirklichen  Epidemie,  welche  erst  mit  dem 
Lenzmonate  erlosch.  AU  reranlasoende  Ursachen  werden  di« 
Torausgegangene  ausserordentliche  Hitze  und  Dürre  des  Som- 
mert i>nd  Herbstes,  das  Versiegen  der  Quellen,  die  fanligea 
Ausdünstungen  des  beuachbarten  Seeufers,  schirchtps  Trink*» 
wsMer  u.  s.  w.  genannt.  Die  Erscheinungen  der  Krankheit  beb- 
ten übrigens  nichts  Ungewöhnliches  dar.  Von  90  Erkrankte« 
starben  l7.  Die  Ruhren  hatten  den  entzündlich-rbeamatisch« 
galligen  Character,  herrschten  in  einigen  Districten  yon  Knd« 
August  bis  October,  und  rafften  ^on  276  Ergriffenen  60  dahin« 
Ab  Blattern,  die  sich  bei  Vacctnirten  als  Varioloiden  zeig- 
ten nnd  irerfaielteO|  «rkrankteo  in  der  gesammteo  ProTim  428 
Individuen,  von  denen  nor  26  ttarbeik  Vom  Keuchhottea  wmu. 
den  64  Kinder  ergrÜTen,  Ton  denen  nur  4  SaugUog«  ttäHien» 
frieselartigem  Scharlaeh  litten  104  Kinder ,  wovon  1| 
an  Wassersucht  starben.  G a st  ri  s c h*narvöaa  Plebar 
kamen  nur  in  einer  Ortschaft  bei  13  Penonan  vor,  vnd  waraft 
In  2  Fällen  tödtlich.    Epizootien  fakltan  ganz. 

B. '  Fertirc^  einer  Prüfkng  4at  MMrtMi  MMkm  AnMi 
^  «all  4sr  KranMM  «ia  aiaem  Aftem^mAmmm,  «il  aantfflldbir  Aih 
'iidbl  aaf  4k  Anuria;  Ton  Dr.  Braat  Fratberr  tob  Foaoli» 
taraiabaik  —  Dia  ialgariabtlgala  «md  ainatablavollaia  Doiw 
ataHmig  daa,  dareb  dia  io  Rada  f^baodan  oaaaalan  UntUobaB 
Anaiabtaii  wan  dar  Kiankbait  ala  ainam- Aftarorganiannia^  ba- 
grttttdatan  Syatamaf  antbilt  aaob  dam  VarlL  ^W.  Jabn'a  87* 
atafti  dar  Fbyaiatrik«  (Biaaoaab  1836.)'*  Da^ Torllegenda 
Yaraceb  «Hier  Prülirog  diaaaa  Bjrateins  ist  dabar  aoab  nur  aU 
Ml  auf  dia  aban  ganannta  Babrifl  baaabrlnkt»  Indfm  dar  ga* 
obrta  Varf.»  atata  Tom  rein  praatfaaban  Qaslabtspnncta  aosge- 
iMod,  die  Iii  aralerar  niadarge legten  Rnndameotaleittta  prüfend^ 
dofohgebt,  und  dann  in  wenigen  Zügen  diejenigen  damit  to* 
aammanataltt,  walaba  den  Aeviten  aller  Jabrbondarle  blabar 
lllr  dia  bippoaratlaoban  gegolten  (laban.  Bina  anssogaaraleo 
'  Mittbalkm§[  der  bler  aar  Spraobe  gebraabten .  mid  erörtertaA 
Aiwleblen  erlaubt  übrigens  weder  die  Mannigfaltigkeit  der  Oe* 
geoafittda,  noab  dia  Art  dar  Daratellung,  woron  sich  ontera 
geebrten  Leser,  denen  wir  das  Original  als  sehr  beachtenswertb 
empfehlen,  selbst  tiberzeugen  werden.  Denn  ist  auch  Verf.  mit 
seinen  Binwüffen  zum  Theil  zn  weit  gegangen,  wie  diess 
s.  B.  die  Geringschätzung  des  Einflusses,  den  die  Cultur  der  ' 
Physiologie  auf  die  l%erapie  zu  gewinnen  verspricht,  beweisst, 
ao  bleibt  ihm  doch  unbestreitbar  das  Verdienst,  die  AoswÜclise 
»  . 
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einer  zu  üppig  ftnlMiideB  SpeGoIatloD  tibeiliaapt  mit  icbarfen  Geis-« 
selb  leben  yemiohtet,  cu  dadurch  wieder  eine  kräftige  ADregang 
zur  sorgfältigeren  Würdigaog  des  wahren  Verhältnisses  zwi- 
schen Theorie  und  Praxis  gegeben  zu  haben,  in  welcher  erste* 
reu  der  Verf.  übrigens  mit  vollem  Rechte  nicht  die  Wurzel, 
sondern  die  BlUthe  der  Praxis  erkennt. 

C,  Practische  Ikohachtungen ;  vom  Med.  et  Chirurg.  Doctor 
All^f  k.  k.  Polizei- Bezirksarzte  in  Brünn.  —  1)  GMlroma'» 
lacio.  H.,  Stadtpbysikus  in  Brünn ,  hatte  sich ,  trotz  seines 
•chwächlichen  Körperbaues,  bis  in  sein  83.  Lebensjahr,  wo  er 
den  Schenkelhals  brach,  einer  vortrefflichen  Gesundheit  zu  er- 
freuen gehabt.  Nach  12  W<ft:hen  konnte  er  wieder  an  Krücken 
im  Zimmer  umhergehen,  wobei  auch  sein  sonst  trefflicher 
Appetit  iu  so  verstärktem  Maasse  wiederkehrte,  dass  er  fast 
unglaubliche  Quantitäten  Hülsenfrüchte  (seine  Lieblingsspeise) 
ohne  den  mindesten'  Nachtheil  verdaute.  Den  etwas  trägen 
ßtuhl  beförderte  er  durch  Rhabarber,  und  trank,  wie  immer, 
DurW^agser.  Kiuige  Wochen  nach  Heilung  des  Knochenbruchet 
erbrach  er  sich  eines  Abends  einige  Mal,  ohne  alle  Veraulas- 
smig ;  am  andern  Morgen  war  er  wieder  wohl.  Acht  Tage 
^pftter  wiederholte' sich  das  Erbrechen,  wozu  sich  jetzt  heftige 
Bauchschmerzen,  Stuhl-  und  Urinverhaltung  und  am  nächste« 
Vormittage  Härte  und  Spannung  und  Empfindlichkeit  des  Baii- 
«|iMi  besonders  in  der  Magengegend ,  Kälte  der  fixtremitiitei^ 
frequenter,  kleiner,  harter  Puls,  Verfallen  des  Gesichts,  schwache^ 
Teränderte  Stimme,  bMohiranigte  imd  Si^gitllche  RespimtibB 
bei  fortwährender  Neignng  zum  Erbrechen^  und  Erstickungsge» 
fftU  gesellten.  Einige  Standen  darauf  yerschied  Pat.  S««» 
t'ion«  Der  Magen  in  seinem  Grunde  durchbohrt  vmd  tas  der 
Oeffnung  eine  bräunliche,  dickliohe  FlÖatigkeit  limnsdringMid^ 
Nach  der  Eröfiaiuig  des  Magens  zeigte  aiob  an  der  innera 
Fläche  des  Magengrandes  eine  handtellargrosse  Stelle  mit  vie- 
len dunkelrothen  Flecken  besäet,  zwischen  welchen  die  Schleim« 
liant  an  vielen  SteUtB  klmiie  athwinüiohe  Geschwiüp«  daAa% 
nud  hier  and  da  so  verzehrt  war,  dan  Uom  die  SaMara  aarSse 
Baal  ilMg  bliab«  dia  laiaht  an  lerfeitt«!  nad  wia  gatagl  aoall 
van  aalbtt  lanlMaB  war.  Der  Bttaddaim  Tan  Lnft  am  aa»- 
gaMntp  dia  iibrigan  CMtoia  aaNBuaaagtaogaa,  MtBiliah  ga» 
fMt  AUaa  fM§B  BannaL  —  Naob  daai  Vart  achafart  ia 
diaMm  Falla  dia  BrwaiahaBg  «ad  ZuMmg  daa  Magaagiwa«  I 
daa  doiall  aioa  qaaotItatiT  TanaalifCa  oad  qaalitativ  vatiadarü^ 
giaialwam  1^  itaandaa  Saarat  daiUalnda  MagaBalwaBdaaaag 
badiagt  gewaMn  an  aeyn ,  wadniah  .dar#Iagen  aiah  gfaiduaat 
aalbtt  fanahrla  «Dd  üsä  ndt  im  npgewtfhnliaha  Appetit  dM 
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Kranken  und  dit  betoLwerdanloM  VtffdmiQg  dt»  Genoiaeiieo 

erkläreo  lägst. 

2)  Atresia  vaginae.  Pat.  war,  als  sie  7  Jahr  alt  war,  von 
einem  Baume  gestürzt  und  hatte  sich  mit  den  Geschlechtsthei- 
len  in  einen  W  eiopfahl  gespiesst ,  aus  Furcht  dlot  Verletzung 
eher  verschwiegen  und  die  Heilung  der  Natur  überlasteD.  In 
Folge  dessen  war  der  in  mehreren  Richtungen  eingerissene 
Motterscheideneingang  mittelst  starker  Narben  bis  auf  eine  Oe^ 
iraog  Ton  der  Dicke  einer  Rabenfeder  ganz  verwachsen.  Harn« 
and  Stuhlentleemng  erlitten  dadurch  kein  Hindemitt,  aber  dim 
ÜMittruatioB  war,  wegen  der  kleinen  Oeffnung,  immer  mit 
grossen  Schmerzen  Terbunden.  WerL  endlich  berathen,  lagerte 
die  Kranke  wie  beim  Steinschnitt,  liest  die  Hemröhre  mittelst 
eines  eingebrachten  Cetheteft  abziehen  und  vergrösserte  dann  ^ 
die  vorhandene  Oeffnung  anf  der  Hohlsonde,  erst  abwärts  ge« 
gen  den  Mastdarm  kia  n.  d«ni  Meb  allen  Seiten  mit  der  grtftt^ 
ten  Vonicht,  so  dass  er  den  gamcen  Zeigefinger  bis  an  deit 
Mtttteimaid  einlttkreB  koHite.  In  grötteim  Umfinge  das  Met* 
aer  aBanweaden  gettante  er  sich  ajaht  wagaD  der  caUtfsen  Be- 
adiaffenheiC  det  ganzen  Scheidenganges,  dagcgao  liest  er  Tag 
und -Nacht  eines  6—18  Linien  im  Durchmtiitr  baltendan  imil 
3—5  Zoll  langen,  aweakmteigl  MStttigtaB ,  md;  apXtar  mit 
mit  ftisoben  BcInraintdKrmen  überlegenen  and  betfltsn  Holujw 
lindar  tragan  mid  füglich  2  Mal  damit  «aahMia,  daitth  detM 
manaialangan  Gabwnah  der  Ganal  niakt  imr  adb«  aiiialtaB» 
aandaw  anab  gradatim  hinreiehend  atwaiiail  wocde» 

3)  flatirttsiniMfc  Betraf  aint«  hocbgettalltaD,  42  Jalii 
alten  StaattdiaMr,  too  asmaliab  ttaikem  UiparlMMi.  mal  aan« 
gninitah-  ebalaritthem  Tamperamente,  der  tdic^  Im  aaintm  26. 
mid  40.  Leben^dm  Carltbad  wagan  Oalbanaht  nad  Taida»- 
migtttttiiwerdan  gabianalit  batta.  Magandriitiwi,  aialga  8tui» 
dan  naah  dem  Btean,  daa  ihm  UbiigtBa  gnt  taltmeakle, 
Laaae,  fahle  Getbhtefatha»  Anfttamtn  ond  StahlTeiatopfung 
waren  die  anllng^lohan  Mdea  taiant  1^  Jahr  oath  dam  leis- 
ten Betnahe  fon  Oarlsbad  aultoatandan  Laidana,  woas  akh  baki 
täglich  BHiahmittifa  andaaban  5—7  Uhr  h&bm  Spmiawingahaa 
aintrelanda  Bnalna  tfaMr  Menge  gemth-  nnd  gesebmankioaen 
Wassers  geteilten,  wobei  dwMagendrStlEtnlemporell  yertehwand» 
Ifaehdem  sich  der  Zustand  aof  den  Oebraaab  Ton  koblensanrer 
Soda,  Magnma  tufa,  Seifenbädern  und  Anfenthalt  auf  dem 
Lande  etwas  gebessert,  alellte  sich  nach  einigen  Monaten  wie« 
der  täglich  3 — 4  Stunden  nach  dem  IMittagsessen,  saures,  wie 
Terdorbene  Eier  riechendes  Aufstossen  und  bald  auch,  bei  übri-> 
geos  sonst  leidlichen  Allgemeinbefinden  |  täglich  in  den  Mor« 
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genttanden  zwischen  2 — 3  Uhr  wirkliches  Erbrechen  von  lan* 
rem,  wie  MilchkafTee  ausseliendem  Speisebrei  ein,  das  aneft  ta 
treilen  schon  2 — 3  Stunden  nacli  dem  Essen  eintrat,  ohne  j»* 
dioch  den  Appetit  zu  beeinträchtigen.    Hinsichtlich  der  Llf<*| 

•  war  Pat.  die  auf  dem  Rüdcen  die  bequemste,  indem  er,  auf 
einer  oder  der  andern  Seite  liegend ,  bald  ein  Misabehagea  itt 
der  Oberbanchgegend  empfand«  Leber  und  Milzgegend  waren 
dabei  anscheinend  frei,  knapp  oberhalb  des  Nabelt  aber  fand 
sich  eine  sehr  oberflScbliohe ,  harte,  in  die  Quere  4,  in  dar 
Lnnge  2^  Zoll  meisetida  and  bewegliche  Geschwulst,  die  de«|- 
lioh  tnngriffta  werden  kottnte,  beim  Druck  abar  keine  Schmeiß 
Ken  ergab.    Einige  Monate  später  starb  Pat.  auswärts  bei  aai* 

*  nem  Bruder,  der  selbst  Arzt  ist,  schmertloa  %m  der  Abzelmmg» 
Bei  der  Saotioo  fanden  sich  Stockungen  Id  der  Laber  vnd 
im  Paneraaa,  dar  nntera  Theil  des  Magana  apeakartig  Terdiakt^ 
Tatiiihlet,  im  Aoaganga  Temigen,  dar  MagaBgrand  aber  aaht 
arweitert  und  apinaaogewebeartig  TardIhMl. 

4)  ifmminwU.  Asf  daa  OabrMah  draHiMbar  Pillan  atailla 
tfeh  hei  dner  50|ihrige«  üirkaB  mid  Mbar  atata  geaandc«, 
aben  Too  einer  Wallfahrt  Stt  Fuat  sarttakg^ehttas  Sehoatar- 
fra««  heHlger  Darabimll  afo,  nebat  remhHreiidcm  Fieber  mit 
gaatrlteham  Charaatar.  Naahdem  dlaaa  llbar  afaaa  Woaha  ga- 
da nert  ,  ▼ermindart  der  Gabranah  Tdii  Salmiak  \m  kleidan  6a» 
ben  Diarrhöe  mid  Fieber,  dagegen  wird  Fat.  pUHtllah  naah 
TIeeha  von  Tallfcottimnar  Amantoia  bafiillen,  ein  aolbrt  gn» 
felehtea  und  aiH  andern  Tage  wiadarholtaa  Bradimittel  mid  dar 
naelihalfiga  Oebranah  ainea  itarkan  In/*,  ynhrin— g  ftalltan  jn- 
doah^aa  Sabrarmögen  bnid  gtntilab  wieder  bar. 

'6)  SeaUaiit.  Ma  trat  bat  ainam  5jühHgan  Knnban  ba-dar 
ReeonTaletaM  naab  ninem  antzündlleben  Bmatflabef ,  mit  ba» 
deutenden  Nopfoongeationen  ein,  und  wurde  durah  aromailsoha 
Bäder,  Waschungen  dea  Rückens  mit  iCrauterwetn  und  kräftige 
Nahrung  binnen  einigen  Wochen  wieder  gehoben. 

6)  06«(nfcfio  n?üi.  Sie  war  bei  einer  60jährigen  Fraa 
Folge  eines  vor  3  Jahren  erlittenen  Schlaganfalles,  der  jedoch 
keine  Lähmung  zurückgelassen  hatte,  und  dauerte  manchmal 
14 — 20  Tage.  Ein  starkes  Infm.  laxat.  Vienn,  mit  Glauber- 
aalz  war  ihr  immer  noch  am  besten  bekommen  und  hatte  auch 
meist  den  Eintritt  der  Verstopfung  yerhütef.  Eben  wieder 
wegen  einer  20tägigen  Verstopfung  gebraucht,  bewirkte  es 
aber  Ebrechen  alles  Genossenen ,  eben  so  fruchtlos  waren 
Clystiere ,  Einreibungen  von  CrotönÖl ,  krampfstillende  Mittel 
n.  s.  w. ;  Ileus  schien  unabwendbar.  Da  liess  Vf.  alle  5  Minuten 
Kiisiiickchen  Tenoiiiacken,  wodurch  die  AeitzbarkeitdeaMagaoa 
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so  vermindert  wurde,  dass  er  jetzt  den  Wiener  Trank  ferUmg^ 
welcher  nun  aucli,  wie  früher,  wieder  das  Uebel  hob. 

7)  Haemorrhagia  alveoli  dentis.  Nach  Ausziehung  des  letzten  i 
Stockzahns,  den   sich   ein  alter  pensionirter  MiUtairarzt  selbst 

mit  dem  englischen  Schlüssel  ausgezogen  hatte,  trat  eine  äus- 
serst heftige  Blutung  aus  der  Zahnhöhle  ein,  die  endlich  durch 
einen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  getränkten  Tampon  blei- 
bend gestillt  wurde.  Dessenungeachtet  erlag  Pat.^  nach  eini- 
gen Wochen  der  Allgemeinen  Wassersucht,  einer  wahfschein«-  ' 
Hohen  Folge  des  grossen  Blutverlustes,  durch  den  nicht  weni- 
ger eis  eio  ganzer  Naohttopf  voll  leines  filat  entleert  worden 
war. 

8)  Epilepsie.    In  einem  Falle  von  seit  4  Jahren  bestande- 
ner Epilepsie  eioee  ISjährigen  Mädchens  y  machte  Verf^  einen 
Versuch   mit   der  -  gaWanischen  Eleotrieität  naoli 
Mansford  (s.  dessen  Schrift :  Unteitnohnng  über  die  Natur 
und  Heilung  der  KpUepsie.    Uebersetzt  von  Cerutti.  Leip- 
zig 1822).    Nachdem  zu  diesem  Behuf  im  Nacken' nnd  an  der 
Wade  mittelst  Zugpflaster  die  Epidermis  im  Umfange  einet 
Groschens  entfernt  worden  war,  legte  Verf.  auf  beide  StsUea 
dünne  Scheiben  frisohen  Rindfleisebes   (die  tÜglich  erneuert 
wurden)  und  darüber  im  Nacken  eine  tlialergroMe  Knpfer-  und 
nnf  die  Wade  eine  eben  so  grosse  Zink-Platley  welohe  mittelst 
neidner  BKnddien  bafestigti  und  mittelst  einea  spindföimig  ge- 
wundenen Mestingdratbes  Terbonden  wurden«   Dieser  Apparat 
wurde  «Tag  und  Naobt*  bindurcb  mehrere  Wochenlang  getra- 
gen«  Blieben  auch  bierauf  die  Anfittle  nicht  ans,  ,ao  zeigte 
sieb  doeb  deutlich  der  Einfluss  dea  GalTaniamua  auf  die  ent- 
bitoten  Hautitellen ,  indem  aieb  die  Btelle  an.  der  Wade  in 
ein  unreinea,  aUnlunidea  und  tiefgehendes  Geschwür  Terw|in- 
dolte»  und  aü  nun  mit  der  Wade  gewechselt  wurde,  die  erster« 
lieiltOy  wülvend  auf  der  andern  Wade  ein  fib^lidiea  Geschwür 
sieb  ausbildete«   In  'manchen  Fällen  dürfte  daher  denn  doob 
mittelst  dieser  Metbode  Heilung  sn  erzielen  sejm« 

9)  CäUmhiB  untknm*  .Bei  einem  lU&brlgen  Knaben,  zu 
dem  Verf«*  wegen  Hitze,  Fieber  und  UrInTerfaalluug  gerufen 
wurde,  drang  ein  dUnner  elastiscber  Catbeter  olme  Hlndemiss 
in  die  Blase,  und  entleerte  viel  Urin«  Beim  Heransziehen  des 
Catheters  rückte  mit  der  Spitze  des  letzteren  zugleich  ein  boh- 
nengrosser  Harnstein  gegen  die  Mündung  der  Harnröhre  an,  der 
wegen  seiner  Grösse  nicht  anders,  als  durch  einen  1^  Linien* 
langen,  nach  unten  gerichteten  Einschnitt  in  die  Alündung  der 
Harnröhre  entfernt  werden  konnte,  woraufPat.  genas.  Wahr- 
scheinlich war  der  im  häutigen  Theiie  der  Harnröhre  befind- 

1838«  m.  9 
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lieh  gewesene  Stein  beim  Zarücl^ztehea  det  Catbetert  aait  einer 
tviner  Unebenheiten  in  die  Seitenöftnuig  dm  letstern  gerath» 
Wßd  auf  diese  Weite  mit  herrorgezogen  wordcB. 

10)  Morbus  nigttr  Bippocratis,    Betraf  einen  starkes  |  55 
Jahr  alten  Wicthsehafts-Inspector ,  der  stets  ein  tbätiges  nnd 
BÜchternes  Leben  gefiibrt.    Als  Jüugliog  hatte  er  ein  bartnackl« 
gea  Waoiiaelfieber,  das  lÜngere  Zeit  einen  Pieberkuchen  snriioL» 
Hess,  spitei  aber  Oelbaaebt  Ubeittenden ;  alt  Ifano  litt  er  mehr- 
mals Monate  lang,  an,  Ton  einigen  fiir  FTiuni«  cociiactrs  gehaltener 
'Diarrhöe,  die  jedoch  stets  sein  damaliges  Unterleibsleiden  er- 
lelohterfe,  iiber  dessen  BescbafTenhelt  er  indessen  nlohta  Nähe- 
res anzugeben  yermoehte.    Im  Oeeember  1834  stttnte  der  da- 
nak'ansohetneBd  gesonde  Mann  aus  dem  Wagen   auf  die 
reehte  Seite,  Ton  wo  an,  tidt  Unordnmig  In  der  Verdno- 
«ug,  Appetltloalgkelt ,    Abrathgerangy  Abgeaehlagenbeit '  and 
Vnlast  sa  Oeeehifleii  finAellten.     In  Innl  1835  .ttelll» 
•loh  naeh  efaier  Bfitiltaiig  anf  einer  Geaebiflirebe»  Froet, 
helkelt  und  Bibreohen  (tHglieh  des  Morgen«  ein  bii  swel  Mal) 
eliier  ^llt  ohoenladenfarbigea,  thelli  aohwanenf  aaner  ria« 
ahendeii  FlSitighelt  ein,  Id  welcher  sieh  erbaenrnne,  pe«h- 
•ehwana,  glämendei  leicht  lerdrttekhara  Stttme  vocftiiidan. 
Dabei  war  fitnhlfentopfuog  vorhanden,  nnd  mir  mltteltt  Cly« 
atiere  wurde  eine  der  efbrachenen  Xhnilohcr,  snm  Theü  mehr 
breiartige  Flllttigkeit  entleert,  welehe  den  fltttelgeni  TheQ  der- 
aelben  naoh  einiger  Mt'bhitroth  fibbte  (später  erfolgten  der* 
lei  Mihla  mehrmalt  dea  Taget  wütt  telbtf).  Zunge  i^elta,  dith 
belegt,  Gaiachttfaibe  gelblich  mit  nmtchrfebener  mennigfafbiger 
WanganrOthe,  fcehi  Kopfireh,  luin  Fieber,  kein  Dnrtt,  dage« 
gen  grosse  Apathie,  hXufiges  Schhichien,  Haut  ttett  feucht, 
•    Bauch  weich,  zusammengefallen,  unter  den  rechten  Rippenknor- 
peln in  der  Gegend  der  Gallenblase  eine  bandtelfergrosse, 
harte,  unebene,  etwas  empfindliche  Geschwulst  fUhlbar ;  die 
übrige  Lebergegend  nicht  geschwollen.    Die  Therapie  drehte 
sich  um  Serum  lactis  iamarind.^  Brausepulver,  milde  auflösenda 
Extracte  u.  s.  w.,  ohne  dass  dadurch  die  immer  mehr  zuneh- 
tneode  Schwäche  und  der  am  8.  August  eintretende  sanAe  Tod 
abgehalten  werden  konnten. 

8«ction:  Die  Leber  durch  feste  Pseudonembranen  mit  dem  Pjlo- 
Mi  «ad  der  leebtM  FWmr  des  Grimmdenas  ^fwbaadeo,  v«MtaiM«iit- 
aig'biwi,  kaorpdarlle,  Kwse'rlieb  «nd  i«a«rlieh  labadarbig,  blalMas,  ohat 

Lanpenabüieilung.  Am  der  Stelle  der  Galienblaso  «rscIiieiMB  Leber,  Neli^ 
Fyloruf  und  Duodenum  mitteist  Pseudomembranen  zu  einem  speadoplas- 
niatischen  Klumpen  vereinigt ,  welchen  man  im  Leben  unter  deoa  Rande 
der  Rippen  geluhil  halte.  In  ihm  eine  maodelgrosse,  hart«  Sialli^  welche 
sidb  ab  die  dank  ein«  BMadaUilnMi««  iteartbraanaa»  asrffaihlisfcia 
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Sl«iii,  ganz  aatgeTiillte,  tomfr  TerkUmmerte  and  keine  Gall«  eDlhal- 
lende  Gtllenklase  d»r«teilte.  IVliIz  sehr  klein,  welk,  bleigrau ,  im 
Durchschnitt  lehoifarbig,  blutarm«  Der  Pjloru«-l'beil  de«  Matena  etwa 
wdickt  itt  a«ia«tt  HKutea,  toott  MrgMdt  «twta  Abaormat. 

11)  Taeitta.  AU  rorzagsweise  sicher  ujid  angenehmer  zam 
f  Gebrauch  aU  die  Granatwurzelrinde  hat  sich  dem  Verf.  gegen 

die  in  Brünn  sehr  häufig  und  zwar  meist  im  Jiiuglings-  und 
ersten  Mannsalter  yorkommende  Taenia  solmm  das  Exlraci, 
FiVtc.  marls  aether,  bewährt,  wovon  er  eine  halbe  Drachme  mit 
der  hinreichenden  Menge  Pult;.  Rad,  Filic.  maris  zu  30  Pillen 
machen  und  den  Krauken  sämmtliche  Pillen  Abends  in  2  Do- 
sen binnen  1  Stunde  nehmen  lässt.  Am  nächsten  Morgen 
nimmt  der  Kranke  2 — 3  Unzen  Inf,  laxat,  Ftenn. ,  worauf  der 
Wurm  abgeht.  Geschieht  diess  nicht  vollständig,  so  wird  die 
Cur  nach  einigen  Tagen  nochmals  wiederholt)  eine  dritte  WJo« 
derholuog  derselben  war  nie  nöthig. 

12)  Alscesätis  renis.  Statt  eines  Blasensteinet,  den  maa 
bei  einem  25jährigen  Mädchen  vermuthete,  das  vor  7 — 8  Mo- 
naten an  Unterleib»krämpfen  und  seit  einiger  Zeit  beim  Urini* 
ren  an  heftigen  Schmerzen  in  der  Blasengegend  gelitten  hatte, 
fand  Verf.  in  der  rechten  Unterbauchgegend,  au  der  Jnnera 
Seite  des  Darmbeins  in  der  Tiefe  eine  scheinbar  faustgrosse, 
»ehr  schmerzhafte  Geschwulst ,  die  er  der  Lage  nach  für  ein 
entartetes  Ovarium  hielt«  Dabei  war  hectisches  Fieber  und  be« 
deutende  Abmagerung  vorhanden.  Neob  vierzehn  Tagen  «iw 
schien  plötzlich  übelriechender,  übrigens  rein  weissgelb  ans* 
sehender  Eiter  in  beträchtlicher  Menge  im  Urin,  und  diess» 
dauerte  fort,  bis  nach  einigen  Wochen  das  Zehrfieber  dem  La- 
ben ein  Ende  machte.  Die  Sectioii  ergab,  dass  die  ver« 
melntUche  Geschwulst  des  Ovariums  der  unterste  Theil  der. 
S^eefaten  Niere  war,  welche  gegen  9  2(oll  lang  und  5  Zoll  breit^ 
so  weit  berabreichte.  In  ihrer  untern  Hälfte  befand  sich  ein* 
faustgrosse  Abscesshöhle,  die  ihren  Eiter  durch  das  Nieren« 
hecken  in  dieBlasa  sohiokta»  Uiinldasa  und  innem  Gasolileolite- 
thaUe  normet 

13)  9päl9  Nathwelm  ciusr  8dm$9~Venmindung,  —  Bia 
>   Tarahsafaiedeter  Major  hatte  als  Lieutenant  1800  einen  Fl||Bten- 

schuss  in  den  fichanlLal  bekommen,  der  den  Kncfehan  |o  aar- 
aobmetterte,  dass  die  franxösisobaa  Aeisto  ampnüren  wolitaiiy 
,  was  jener  jadoah  nicht  suliaas.  Dar  fast  bailtav  wurde  aber 
^  um  einige  Zoll  kilner  und  im  Knie  steif «  dessenungeachtet 
konnte  Pat  dennoch  24  Jalira  lang  alle  Feldsilge  ala  Con^ 
bnttant  mitmaohan*  Bmt  als  er  bereite  4  Jahr  pensionirt  war, 
blldate  siah  In  dar  Gegend  dar  Nacba  «in«  harte  Stella,  din 


9* 
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•loh  ipäter  In  eiDen  groMen  Abscess  rerwandlelto  und,  gespal» 


herauszogt  die  mithin  28  Jabro  rahig  niid  ohne  Schmerz  za 
erregen  I  im  Zellgewebe  getesien  hatte«  Im  Jahre  1836  bil- 
dete eich  unter  heftigem  Fieber  ein  neuer  Abscess  unterhalb 
der  Scbenkelnaibe,  der  anfgeipalten  bald  Terbeilte,  jedoch  eben- 
lUIt  wieder  ein  kleines  FistelgetchwUr  surückJieM,  ans  dem 
Terf. ,  einen  3  Linien  langen  und  1}  Linien  dicken  Knochen- 
splitter herauteog,  worauf  erst  radlcale  Heilung  erfolgte. 

14)  Cbroiiitdlwr  flilsfefi  durd^  8diia(ffv»$  mll  Hiwdiiite^ 
Mben»   Pat|  eine  40jährige  Wittwe,  hatte  mehreie  Jahre  an 
trockenem  Husten  gelitten,  der  sich  namentlich  auf  Weinge- 

,  nuss  Termehrte.  Nach  der  Bchlagattaque  blieb  sie  gans  fiel 
▼on  Husten  -und  Tertrng  jetzt  auch  den  Wein  gut« 

15)  Lifii0Mieiif2iiiiclufi^  ohm  flusfen.  Bin  roboster,^45  Jahr 
alter,  früher  nie  Brustkranker,  LandkrSmer  wurde  während 
eines  Jahrmarktes  im  Winter  Ton  einer  LungenentsUndung  he* 
ftllen,  wobei  Husten,  Seitenstieh  und  Auswurf  gans 
fehlten.  Symptome  waren:  mühsames  Athmen,  Beklemmung 
auf  der  Unken  Brust,  heftiges  entsttndiiches  Fieber,  rother 
Urin  u.  s*  w.  Auf  3  Aderlässe  und  Blutegel  nebst  den  ent- 
sprechenden Innern  Mitteln  besserte  sich  der  Zustand  so ,  dass 
keine  Blutentleemog  mehr  angezeigt  schien.  Trotz  dem  dau- 
erte aber  das  Fieber  mit  remittirendem  Typus  fort,  obgleich 
Blut  aus  der  Nase  floss,  der  Urin  ziegelmehlartig  sedimentirte 
und  Schweifs  eintrat.  Am  9.  Tage  der  Kranklieit  erschien 
weisser  Friessei,  am  10.  starke  Brustbekleminung ,  Delirien, 
am  11.  Husten  mit  reichlichem  Auswurf  einer  sehr  stinkenden, 
wahrhaft  eiterigen  Flüssigkeit,  welche  nebst  dem  Auswurf  und 
Zehrfieber  4  Wochen  lang  anhielt ,  worauf  Pat.  unter  einem 
Lungenblutsturze  verschied.  Die  Section  zeigte  einen  grossen 
Eitersack  im  untern  Theile  der  linken  Lunge. 

16)  Die  gute  Wirkung  des  Cuprum  sulphuric,  in  der  häu- 
tigen Bräune  fand  auch  Verf.  bestätigt,  doch  schickte  er 
allemal  einige  Blutegel  voraus.  —  17)  Gegen  einen  oft  blu- 
tenden Ohrpolypen  wandte  erdasBestreichen  mit  Laud. 
liquid,  Sydenham.  mit  gutem  Erfolge  an.  Der  Polyp  schrumpfte 
zusammen  und  verwelkte.  —  18)  In  einigen  Fällen  von  a to- 
nischer Wassersucht  bewiess  sich  die  Hcrha  Pyrol4ze  um- 
hellatae  (zu  1  Unze  täglich  im  Decoct.)  als  ein  um  so  schätz- 
bareres Dinreticum,  als  es  die  Verdamm^,  wenn  auch  nicht 
gerade  stärkte,  doch  wenigstens  nicht  Termioderte«  — 19)  Bei  einer 
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Frau  TOD  45  Jahren  hatteo  ^ele  Uber  den  gamen  Uotenchen- 
kel  Terbreitete  Geschwüre  seit  Jahren  allen  Heilmitteln 
widerttaoden.  Verf.  gab  eodlieh  dem  Verdacht  auf  I^TphiUs 
Raum,  gab  innerlich  Sublimat  und  aah,  naobdem  MnsMi  6 
Wochen  6  Gran  Yeibraneht  worden  waren,  aäianitlioha  6^ 
■diwüre  gebeilt. 

4)  ^ntMtidiifi^  dar  Araieeiaii  M  VMtrmidiimig  ä$r  Orgtm 
teüfiforMat;  van  Dr.*  Joe«  Bkod^  8eoondar-Ante  in  derk. 
k.  Imnanttall  in  \l^an«  (Wird  mit  der  Forteetinog  im  nSebeten 
Haft  mitgetlieilf  werden.) 

5)  .Btmmhnigm  Aber  Üa^  «an  Dr.  C  Mfkkämuffir  sm  Mna^ 
Img  empfMmt§  ufawMMhN^piarl  de»  Mlenaanren  £ieen-0«|Khilt; 
Tom  Peafa  Dr.  Wieg  rill.  In  Beiog  anf  den  Tontehenden 
Anfaata Ton  Hünchmeyer  (vergl.  Repert  XL  Jahig.  JuK- 
beft,  8.  47  und*  48)  iel  Verf.  mit  Letaterem  Tollkoinmen  dar- 
über einTerttanden,  data  daa  koblenaanre  Kieenoxydal,  ea  mag 
wie  immer  bereitet  nnd  anfbewabrt  werden,  unter  dem  oxydU 
renden  und  bydratidlrendenEinflneae  der  Atmoepbire  alfanihlig 
In  Eleenoxyd-Hydrat  rerwandelt  wird,  nnd  data  d4ber  daia 
ana  den  jlpotbeken  belogene  TermeintUebe  kohleneanra  Bisen» 
oxydnl  jederzeit  ein  Oetfienge  tnn  Biaeno]7d-Hydrat  mit  etwar 
noch  nnzerlegtem  koblettiaaren  Biienoxydnl  Ist,  jedoeb  In  tebr 
Terinderliebem  BfengevetbHItniea  dieeer.Gemeogtbeile)  mithin 
also  ein  '  pbarmaceotiiob  ungleichförmiges  Prüparat.  (Es  hat 
daber  auch  in  der  neuesten  österreichischen  Pharmacopöe,  ausser 
aeinem  alten  triTialen  Namen :  „Croctie  Marti«  aperltivus^^  die 
Benennung:  „Hijdras  ferrlcus  cum  Carhonale  ferroso^^  erholten.) 
Trotz  dem  aber  halt  es  Verf.,  da  bis  jetzt  alle  unsere  Heiler« 
folge  jjerade  durcli  diess  ungleichförmige  Präparat  erlangt  wor- 
den sind,  uiclit  für  rathllcli,  diess  Präparat  zu  verlassen  und 
durcli  ein  anderes  zu  ersetzen,  und  glaubt  er,  dass  nach  dem 

•  Ton  IVT  iin  climey  e  r  a.  a.  0.  gethanen  Vorschlage  (S.  48)  der 
Kranke  gewiss  kohlensaures  Eisenoxydul,  jedoch  diess  nicht 
allein  erhalte,  indem  sich  in  der  genommenen  Flüssigkeit  auch 
schwefelsaures ,  und  wenn  die  Ingredienzien  nicht  genau  nach 
stöclilouietrischen  Verliältnissen  in  chemische  Wechselwirkung 
gebracht  wurden,  überdiess  auch  noch  kohlensaures  Natron  oder 
schwefelsaures  Eisenoxydul  (je  nachdem  das  eine  oder  andere 
In*rredienz  prävalirt)  befindet  — ,  Stoffe,  deren  Anwesenheit  und 
gleichzeitige  Wirkung  nach  dem  Verf.  nicht  übersehen  werden 
dürfen,  da  sie  keinen  geringen  modificirenden  fiinfluss  auf  die 
Gesammtwirkung  des  Träukchens  ausüben  müssen,  und  letztere 
also  nicht  ausschliesslich  dem  darin  gebildeten  kohlensauren 
Eiseno^dol  impatirt  werden  kann.   Ausserdem  ist  zu  beachten. 


iJA  '  Med.  Jahrb.  de$  h.  h.  fiaierr.  Staate». 

dais  bei  der  Zersetzung  des  eb^n  in  den  Magen  eingeführten 
kohlensauren  Eiseuoxyduls  durch  den  Digestlonsact  die  dadurch 
entbundene  Kohlensäure  ihren  freundschaftlichen  Heileiuflnss 
den  dortigen  Nerven  darbietet.  Es  bliebe  sonach  als  Resultat 
dieser  Erörterung,  dem  Crocua  Marlis  adsiringens  Rang  und 
Werth  unter  den  Eisenpräparaten  gesichert,  AI  ü  n  ch  m  ey  e  rs 
Vorschlag  aber,  dessen  Fiuidum  mit  jenem  der  Stahlwässer  eiue 
nahe  Verwandschaft  in  Bezug  auf  seine  arzneilicbe  Wirksam- 
keit hat,  und  der  specifiken,  tonisirenden  Wirkung  des  Eisens, 
die  solvirenden,  gelind  eröffnenden  sich  in  dem  Verhältnisse 
adjungirt,  als  die  Menge  des  kohlensauren  Natrons  gesteigert 
wird,  dessenungeachtet  in  practischer  Beziehung  höchst  beacli- 
tent-  und  daokenswerth,  namentlich  wird  das  Münch- 
inejr  er'scfae  Präparat  in  allen  Fällen,  wo  die  Irritabilität  durch 
BItcn  zu  beleben  und  xu  kräftigen  ist,  tiberdiess  noch  Stocka»* 
gmt  mit  Atonie  gepaart,  ▼onüglicb  im  Lymph-  n.  Capillargc» 
fässsystem,  bei  gleichzeitigem  Erethismus  in  Sensibilität  u.  Ini- 
UbHUit  zu  lösen  sind,  ein  vielleicht  dofvh  Itmm  Mdarat  Kiw« 
pfi^arat  substituirbafea  Heilmittel  seyn,  besonders  da  sein« 
•olfimMle  UcUwirknag  durch  daa  beliebige  Verhältuiss  det 
dazu  genommenen  doppelt  koblensaura«  NnlroM  nmtk  Will» 
ktthr  erhöht  od«r  Tmiinderl  werden  kiaa» 

6)  Anäeutunfjm  zu  etiler  tmkUfffmässeren  Therapie  ibr  Aki^ 
pftien;  Tom  Prof.  Dr.  Herraatan.  (8.  16—48  des  ersten  nni, 
8.  265—305  det  TOiüegeDden  2.  8tiickes  des  XIV.  Banaat 
der  JahrbSoher.)  Die  Atrophien  als  Abweichoogen  in  dem  plasli» 
•oben  llomeBto  de«  |«ebeos  gehöroB  in  die  Ofdanog  dor 
MBOten  CoBsnmtiom-Knuikbeiten  —  der  AbaebniBg  — *  der 
Vefebnipg  (Miiw  JBm>eiarte)|  somentlieb  vemtebt  »m  vater 
Atfopbieoi  aoek  den  VeiC,  jene  Absebrngea«  w«kbe  im 
dem  ia,  de»  Biedern  AattaliobaagMirgMien  eli^eaehaltctca 
Ljmpbaystenie  Ibrea  mprttnglieben  Bi^twiekekuDigalieeffd  aaer» 
kenaeBi  diAroh  die  krankbafta  PiMIdwig  dfeaar  Orgaaa  dat 
geaammta  bildende  Laban  beeiatriiehtigen ,  nnd  bei  forteabreU 
t^pider  Aoabildung  ,  an  via  bei  arreiabtar  Hlfba  iu  GaAtaaejs» 
tten  mtt  in  daa  kranlÜMifte  8pi^  bioeianiaben«  In  Basog  anf 
'  die  Haraaabüdang  der  Atrophien  keimen  dieaeiban  *  aaab  dem 
Teif.  grifaalantbaila  aaa  einer  qnalitatiTan  8t0rang  (Aibwea- 
«bnngen  in  den  Lympbgefüaaen  nnd'Lymplidriben  djmmmU 
•aber  Katar),  ana  ebier  aigentbilmlieb  iunnkballan  Biabtnng 
daa  Blldnngalebant  in  den  iMieialinalan  Labanaluaiaan  herror, 
manifeatiren  laieh  aoTÖrderat  in  eintm  krankhaften  Zoatanda 
der  Lymphe  aelbct  and  fallen  hier  mit  der  scrophnltfaen  Um* 
biidong  der  in  Rede  stehenden  Organe   in  .Kiöa  zusammen 
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«  > 

(QQsHfatiTe,  spezifische  Alrophie).  —    Nicbt  selten  erkenneo 
aber  cire  Atropliieu  ihren  ersten  Grund  in  einer  zurückgedrängt 
feu  oder  herabgesetzten  Thatigkeit  des  der  nledern  AssimiJa-* 
tion  beigegebenen  Lyinphsystems,  dann  iftt  das  Leben  hi  die«* 
sem  bildenden  Kreise  schon  so  tief  gesunken,  dass  es  zur  Bil- 
doDg  Ton  krankhaften  Producten ,  zu  neuen  abnormen  GestaU 
fingen  nicht  «nehr  mrtisbt,  und  dass  die  Terkümnierte  Met*» 
BOffphose  der  AbnuigMVng  mit  ihrem  Gefolge  — -  den  coUiqna« 
tircB  ZttfälleD  —  nar  die  hülfreiche  Hand  zur  Zerstöning  bie« 
itm  hum^    Diese  Atropbi#,bezeichnet  Verf.  nach  dem  Vor- 
hsfuchew  des  dynamischen  qaasititativen  Momentes  als  a  d 
namische  «dtr  «ton  i sehe*     Hinsichtlich   des  besondeni 
^    V«rhültnissM,  in  welchen  die  Atrophie  za  de^i  Gefäss-  und 
Hfif piehea  ttebtt  nnterscheidet  Verf.   eine  erethistisohe 
wmA  torpide  Atrophie  (Airofhia  erßihUiica  et  imfiim),  fer* 
«er  eise  fieiberhafte  und  »i«kt  fieberhafte,  so  wie  im 
Bezug  auf  den  Verknif  «i»e  aant«  und  ehronisohe  Atrd* 
]pfaie,  deren  Defiaidanen  eich  ¥011  selbst  ergeben;  endlich  hl  . 
Besoy  aof  die  Terschtedenen  Lebensalter  etoa  iftrejiMa  imftm* 

eine 

firie0X^<^''**^^^^^'Kiadar»Dru8aiid«rr»»  Gakrtfa- 
drfiaanaoliwiBdtvahl,  bagimit  Mdh  dem  Veif,  nit  ihrem 
Keim  a|l  hn  Saagnppaala  aalhat,  natariuttt  wd  aelit  tiak  ' 
faH  daiak  daa  F4itMlehai^  md  afa^alaC  im  daa  NaogaharaBa^ 
ia  ihre?  oavaikaaabaraa,  aaaaia  Laaafa  kiaraiahaDd  bafcaaatea 
Gaalalt.  Dia  Oaallaa  diaaer  Riaokbait  ka  FMaalebaB  •ahakiea 
doppelter  Ifatar  aa  aaja.  Batwedar  a)  dla  Plattkitüt  daa  Kkh- 
koBBta  dureh  daa  gekeaMota  pkailiaika  LeBaa  dar  Matter 
aia  aar  flalbatatiadigkalt  gedetfaca ,  aad  sieh  alcht  «a  dar  im 
FMaalahaa-aothwaad^gaa  Vollaadoag  arkahaa,  dar  Bitdnngspra« 
«aaa  darkt  daker  dnrak  Sakwiteba  dar  kiMaadea  Ofgana,  aad 
aablaiaht  sieh  aar  kttaaaarKuk  iaaFtflai  fort;  oder  h)  4te  l^nella 
dba  Kraakbeiispruaataea  i>aalalM  ia  aia^  aaalitatST  TarSadarta» 
Büdaagathätigkeit  Ia  ien  lymphatieahaa  Krataa  der  Uaterlaika* 
orgaiip,  ia  aiaer  im  daa  Zai^ungskeiaMB  TOikaadaaaa  aad  darak 
die  Entwiekelmig  datLyBiph-S}^itenia  aiah  eatfaltaadeD^  krank- 
haften Richtung,  wodoreh  diel^nliphdrilteD  niebt  aar  normalen 
Ausbildung  gelangen,  sondern  in  krankhaft  Teräaderter  Orga« 
nisation,  oder  in  neuen  eigenthUmlichen  Bildungen,  d.  i.  Tu- 
berkeln, der  bildenden  Function  widerstreben.  In  beiden  Fäl- 
len tritt,  oft  früher,  oft  später,  nach  der  Geburt  eine  heim« 
tUekisehe,  allen  Alittelo  spottende  Diarrhöe  ein,  welche  die  um 
aich  greiiende  CoUi^uation  bezeichnet^  und  unter  Uinzutrilt  fie* 
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beAtfttf  BemäniBkmgm  mit  dtm  wdwr  oder  lasgtamer  eiM« 
gendeB  Tode  tndel.     In  Bmg  fttff  dk  Behandlaiig  dtr 
mehr  oder  weniger  TorgesehtiCtenen  Atrophie  fordert  tot  aUem 
die  Art  derBrnähroDg  der  Nengeborenen  die  hMule 
BeittekelchtiguDg,  indem  tioh  eile  Indieetiöa  am  die  UmsÜBi« 
mang  uod  BiMmog  des  Biidongeproieteee  dorcli  entspnehende 
NebniDgtstofie  bewegt.   Bine  gute  ond  gesunde  Mutter-  oder 
Ammenmfleii  wird  bler  dee  erste  firfiordemite,  Mi  deren  Stelle 
Im  Notbfalle  eine  zweefcmSssige ,  mit  aller  Vortiefat  geleitete 
kttnitlicbe  Ernährung  (Aufilltterang)  treten  muss,  dareb  welche 
erstere  jedoch  nie  «yoilkommen  «netzt  wird.    Hieran  reiben 
eich  der  Aufenhalt  in  einer  gesunden  freien  Luft,  die  höchste 
Reinlichkeit,  gesunde  Wohnung,  überhaupt  eine  zweckmässige 
diätetische  Pflege.    Weniger  Werth  legt  Verf.  auf  nach  den 
herrschenden  Ansichten  gepriesene  Arzneimittel  aus  der  Classe 
der  abführenden,  auflösenden  und  tonischen,  indem  ihm,  nach 
manchen  getäuschten  Hoilnungen ,  gegenwärtig  eine  weise  Be- 
schränkung und  Sparsamkeit  mit  den  Arzneistoffen  als  wesent* 
liehe  Bedingungen  zu  einem  günstigen  £rfolge  der  Behandlung 
der  in  Rede  stehenden  Krankheit  erscheinen.    Namentlich  wird 
durch  den  Missbrauch  der  Abführmittel  eine  stete  Reitzung  der 
assimilireuden  Organe  begünstigt,  der  kleine  Rest  von  Bildungs- 
thätigkeit  durch  die  Anstrengungen  des  Organismus  Tollends 
erschöpft,  und  dem  beschleunigten,  colliquativen  Durchfalle 
bülfreiche  Hand  geboten.    Dasselbe  gilt  von  den  auflösend-to~ 
nischen  und  besonders  den  tonischen  Mitteln,  besonders  aber 
von  dem  Eichelkaflee,    dessen    durchgreifend  adstringirende 
Wirkungen  in  den  Capillargefässen  der  Unterleibsorgane  alle 
Se-  und  Excrelionen  hemmen,  und  daher,  statt,    wie  man 
glaubt,   die  Atrophie  zu  besiegen,  meist  ihr  tödtliches  Knde 
durch  Wassersucht  beschleunigen.     Dagegen  genügen  oft  die 
Absorbentia  als  mildere  Abführmittel,  und  leisten  selbst  ent- 
sprechende Dienste,  io  Magnesia  usta,  carbonica  u.  s.  w.,  u.  nocb 
leichter  assimilirbar  sind  die  Lapldes  cancronm,    die  Ostraco^ 
dcrmata,  welche   als  thieritche  Produote  der  tief  gesankenen 
Verdauangsthätigkeit  naher  za  stehen  scheinen.    Unter  allen 
Anneimitteln  bewährte  sich  aber  dem  Verf.  die  tonlsobe  Kraft 
4es  Bknima  (in  der  Form  des  wMieerigen  Aufgniiee),  veraiUige 
seiner  eigentiiümlichen  Beziehung  zom  Darmcanale,  so  wie  zur 
lieber  und  dem  Pfortadersystem,  als  die  wobltbetigste  bei  der 
Atrophie.    Nur  muss  sein  Gebrauch  mit  ausdauernder  Geduld 
^nreb  längere  Zeit  und  mit  unterlegten  Pausen  fortgesetzt  wer- 
den.   Verf.  beginnt  in  der  Regel  mit  15—20  Tropfen  des 
wäterigen  Ebeom^Aufgawes  in  einer  Mixlitr  ans  2  Urne»  de- 
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stillirtem  Wasser  udcI  einer  halben  Unze  Syrup,  nnd  steigert 
dann  allmählig  die  Gabe ,  giebt  aber  selbst  bei  Kindern  von 
7  —  8  Monaten  nicht  leicht  über  eine  Drachme,  da  auf  grossere 
Gaben  störende  Wirkungen,  wie  z.B.  nicht  beabsichtigter  Durch- 
fall, eintreten.  Bei  mehr  um  sich  greifender  OolJicjuation,  bei* 
sclimelzender  Diarrhöe  beschränkt  sich  der  jetzige  Arznei- Appa- 
rat des  Verfs.  nur  auf  die  milder  tonische  Cohtmho  ^  und  zwar 
im  Aufguss  von  6 — 10  Gran  in  2 — 3  Unzen  Wasser,  weiche 
beschränktere  Gabe  am  besten  der  bestehenden  Knergie  der 
niedern  Assimiiations-Organe  entspcifiiity  und  ertt  bei  re^ret 
Verdauung  gesteigert  werden  kann. 

Eine  andere  EDtwickelungsperiode  der  Atrophie 
beginnt  io  dem  bereits  geborenen  Kinde  (im  Gegensatz  zum 
Fötus)  und  zwar  gewöhnlich  zu  Ende  des  ersten  Lebensjahres 
nach  Statt  gefipdener  BotwÖhDaug,  entwickelt  sich  rascher 
oder  leogsamer  in  der  darauf  folgenden  P^riodle  des  Kiodesal- 
fere,  und  dehnt  sich,  bald  mehr  oder  weniger  in  ihrer  Ent~ 
Wickelung  beschränkti  in  ihrem  Fortschreiten  aufgehalten,  bald 
in  den  epätem  Jahren  ent  hervortretend  und  sich  gesteltend| 
bis  zum  7«  Lebentjakre  aus.    Sie  hat  ihren  Grund  am  ge» 
wohnlichsten  in  eintm  qualitativ  veränderten  BildungsprozetM 
in  den  Lymphgefössen  und  JbjFmphdrüsen ,  und  fallt  in  dieeer 
Besiehmg  mit  der  sogenttHilen  Sorophel-KnuiUieit  in  eins  zu- 
•unaen,  daher  sie  ibiem  qualitativen  Cbaracter  nach  auch  als 
iorophttlösB  Atrophie  bezeichnet  wird.   In  ihren  Bnl* 
wiokelnDgt-ZeitriomeD  nntenoheidet  Vf.  ein  djnamieehea, 
-    plaetitches  and  eolliquatiree  Stedioni;  ihr  Verlauf 
ift  entweder  aoat  oder  ohronieoh.   Im  dynamiaehen 
8t*diam  der  aerophoiöeen  Atrophie  geben  eich  die  gleieh- 
•am  erstarrten,  noeh  in  keinem  bewe^iehen  Krankkeittbilde  • 
geeteigerten  Keime  der  Krankheit  dnrch  den  «ogenannten  aero- 
pholtieen  Hahitoi  kond,  wosn  %Uh  nach  küiaerer  oder  längerer 
Zeit  Stdmngen  in  den  liöheni  ThStigkeiten ,  In  der  aenaiblen 
oder  irritablen  SphSre  gesellen,  als  Verdilcealiohkeit,  2nriiekF<-  ' 
gezogenheit,  MnikeiennndnDg,  GedSehtnisaeehwMehe,  woaa  bald 
fittfmngen  In  der  VetdaanngstfaStigkeit  treten,   alt  Temin« 
derio  Bssintt  oder  tfieraiXssige  Bsthegierde ,  Terkehrte  Begierde 
nadi  tehweren  und  nnTerdanliehen  Nahmogsstoffen,  Absehen 
gegen  Fleliehnahmng ,  SSnre»  und  SehlMmbildnng  in  den  er-  ' 
aien  Wegen,  berinti€elitlgto  OaUenhildnng,  wneherade  VegeU- 
tion  der  Leber,  perrerse  Damaneleemngen ,  atadLer,  harter 
Unleileib,  Absteiben  der  Hantthätigkeit,  Abmagerung,  Fieberer- 
•eheinnngen  ndt  entzündlicher  Aufregung  im  Ljrmphsysteme. 
Das  plattiaohe  Stadium  oder  das  Stadium  der  abnormen 
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quaßtativm  BOdong  (SlMÜmm   AkwfUm  p«rpmkm  «.  mm^ 
fUUu)  wird  dofoh  jtfe  mlir  im  «ieh  giyifeade  TtfMvte  Pte« 
•dk  in  dem  LympbdKittntytteme,  danii  H9  hMmAUhm  Met»* 
'  »oipboM  d«r  OrgMM  telbtl,  mid  dia-^nAültBdefMi  8l«fg«» 
dar  bildcfidMi  FiMclion  beMfobnct  lU  gebürMi  hforlMr  miimt 
dem  grellMB  HnworMtm  der  Mm  «•ilMrgeliendM  fltedwi 
eDgegebeneii  BrMbeiiifiiigeB ,  aeiiienlUeh  da»  Voteehrfiteii  der 
Abmagerung,  das  Aoflntteii  der  aogeDensle».  MHetter,  dieGrei«  • 
tenphjiiognomie,  dee  heetieehe  Fieber,  woniof  lich  io  kürserer 
•der  längerer  Frist  endlich  dae  eoIli5|aetiTe  Stediuai 
einstellt,  indem  zu  dem  immer  deutlicher  ausgesprochenen  hec- 
tischen  Fieber  coUiquatire  Diarrhöe,  als  der  sichtbare  Zeuge 
der  um  sich  greifenden  Erweichung  und  Verflüssigung  der  Tu^ 
berkel-Massen,  der  in  Oschwürsbildung  fticd  offenbarenden  Ent- 
artung des  Schleimgewebes    in  dem  Gedärinorgane ,  hinzutritt. 
Nicht  immer  aber  endet  die  Krankheit  mit  solcher  Verflüssigung 
der  Tuberkeln,  der  Lebensprozess  eilt  durch  Colliquation  und 
Erschöpfung  früher  seinem  Ende  entgegen,  die  Zeit  gebriebt, 
um  die  Erweichung  und  theilweise  Ausscheidung  der  Tuber- 
kel-Masse zu  vollziehen,  und  so  sah  der  Verf.  die  Mesenterial- 
drüsen  zu  taubeneigtossen  Tuberkel-Mass»»  ,  >vie  an  ächnüren 
gereiht,  und  nur  hierund  da  in  diesen  gelben,  speckartigen 
Massen  eine  im  Centrum  beginnende  Krweichnng.  Uebrtgene 
reihen  sich  auch  die  hier  bezeichneten  Stadien  mehr  oder  we« 
niger  rasch   und  schnell  an  einander,  nehmen   sich  ununter- 
brochen auf,  und  bilden  so  eine  Terftchmolzene  Krankheit,  die 
als  acute  Form,  als  gallopirende  Atrophie,  nach  ih« 
rem  Character  aber  mehr  aU  entzündliche  Tum  Verf.  be- 
seichnet  wird,  und  nach  Schön  lein  tuid  Jaka  die  a««ia 
Baochscrophe  I  darstellen  würde. 

Die  acute  Atrophie,  MettmUriUt  aeala,  (TergYeiche  hier- 
IlberToel  in  Horn 's  Archiv,  November  u.  Deeember,  Jahr* 


4w  Lebensjahre,  doch  auch  im  6^  und  7.  und  nodi  tiNilar* 
Ibra  Qaelie  ist  stets  eine  mehr  oder  weniger  ticjitbare  scropho* 
Htoa  D^rscrasie.  Bezeichnet  Ul  dia  aania  oder  fluride  Bauch« 
•erophel  dareb  das  heftigeta,  andauernde  entzündliche  Fieber, 
mit  bestimmten  mittägigen  oder  nacht liakea  Bxaeerbatioaea^ 
irabei  sich  jedoch  schon  dia  leieea  ßpuren  einet  im  Hiatap- 
gronde  liegeädaa  Zebfffiebert  zeigen.  Nächst  dem  Fieber  Ter* 
fütb  id>ar .  aaab  daa  mprüngliche  Leides  in  dem  Kreiee  det 
Ljmphsjsteiiii  dm  aatitedlichen  Charaeter^  die  Sefamtraaii  ia 
der  Tiefe  dea  Unterleibat  weiden  beAiferi  ataabaad,  brennesd^ 
Weka»  «eb  aaab  den  RüdM»,  aaeb  dam  Eraoae  mmf  kebai» 


gewöhnUebstea  im  3.  aad 
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periodisch  intensiver  wieder  und  es  gesellt  sich  zu  dem  Fieber 
lJoruhe,Schlanosigkeit,  nächtliche  Träuoae,  schleimbelegte  Zunge, 
heftiger  Durst,  träge  Darinau&leerung,  abwechselnd  eine  Diar« 
rhöe,  sparsame  Harnausleerung.    Die  acute  Krankheit  dauert 
durch  14 — 21  Tage  und  lösst  sich  dann  iu  die  chronische 
Vorm  auf.    Die  entzündliche  Reaction  in  dem  Lymphuystenie 
wird  ein  machtiger  Impuls,  um  die  beginnenden  krankbafteo 
Veränderungen   unter  den  erscheineodeo  Crisen  durch  Harn, 
selbst  ^chweiM  Tolleods  auszulöschen,  oder  die  Krankheit  zooft 
ßtiUstande  zu  briiigeD ,  doch  tritt  auch  nach  dem  Verf.  der 
Aasgang  in  Tod  nicht  to  selten  ein,  wie  manche  Aerzte  bo- 
liMipteD.    ComplicatioDen  mit  Enteritis  oder  Peritonitis  ateW 
gern  natürlich  die  Gefahr.    Die  Therapie  der  acuten  Atro* 
pkie  tewegt  sich  nni  die  Kntfemang  det  r>tBÜfidii>ht«  €ii>- 
9MUr>,  durch  den  sich  dann  der  OQlUqaative  um  to  nithiff 
«ntfaliil^    6—8  ßtück  Blutegel  an  den  Rücken,  oder  Mi 
die  Torzugsweise  sobmtfwwde  fileUe  der  Baachoberfläche ,  mit 
^•tiindiger  Neehhltttun«;,  genügen  meistentf  dem  C  a  1  o  m  e  1  re- 
Verf.  dagegen  n&obt  das  Wort,  indem  er  niebt  aar  Krb«U 
bung  der  Schmenen  ond  dretUsche  Wirkongen,  sondern  auoli 
«kie  Ketserst  langsame  ReconralesceoB,  so  wie  Leiden  det 
PeiiMOIgMil  eb  Nachkrankheiten   davMi  beobechtete»    Weil  f 
«weokmäaeiger  ersebebU  ibai  der 9  Im  mseber  Besieh  ung  den 
yaeek«lbeipfKpei1e«  wo  «ebe  irenrendte  8«lai,Uk,  dereieli 
iuHer  elleii  floidkuiBdev  Ifitlela  dmb  emM  tieb  eUmiblig 
•Btsrieketede  wtA  sie  etttniiiaeb  .eatartemle  Mdldtenile  Kteft, 
daff«b  eefmi  ^  Gefaiattb«tigkeit  betebelimaieadU  Wvknng,  «d 
wfe  doreh  «eise  eigeatbttaiüebe  Beilebwg'so  deo  Beblek»* 
liietes  aberbiHpt  «ad  lasbes— dere  sa  dem  GedMrmorgane  n»* 
sdebnet.  Bei  geringerer  BnCsIlBdliebkeil  im  Lymphsysleme  ms^ 
geHaJerem  Fieber,  bei  BretUsmos  la  dem  Gefteejreleme  em- 
pftibl  sieh  dem  Verf.  eia  Ommk  QnmkM  ader  eiae  BMr.BoM 
^  Btmm.  mit  lif»  Virrae  /eftal»  IWtari  ader  Kafnoa  aailit.  «a4 
saFisebeadareh  Abearbealla;  bei  liartaickiger  BlnliWeritopfaaf 
aber/dm  Is/«  buwCfo.  Aarai.  Fiiaa.  fiir  alab  elleia  oder  arit 
alaem  Safte  ▼erteM,  alt  H^mairi  bi^iifaNu  Wo  et  sieb  4$^ 
gegea  am  eebaeilere  aad  dareiigfeifeadere  VerittMigung  der 
aar  Oeriannng  geneiglea  Lymphe,  aad  om  Beeeitigung  det 
jaebr  eatwiekelten  entsUndUebea  Cbartelett  bendeit,  eiad  ateh 
dein  Verf.  die  fixen  kohlensauren  Kalien,  det  JUU  ttrimimai» 
Nutrum,  cnr&ofttomt  angezeigt  und  liisst  Verf.  betoaden  letit^ 
res  oi/  die  Stelle  des  heimtückischen  Celomelt  mit  btttMB  B»» 
folge  vertreten.    Weniger  vertraut  Verf.  dem  in  der  Moslett 
Zeit  so  belobtea  Tw%.  «aicfifiii«,  indem  derselbe  eis  fluiditlm»- 
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des  Antiroonial-Mittel  manche  Tücken  mit  dem  Calomel  gem^ 
hat  und  oft  schnell  und  unerwartet  stünnUche  Diarrhöen,  hef- 
tige Coliken,  ja  selbst  oft  eine  leichte  Phlogosis  in  den  Schleim- 
hauten des  Gedärmorgans  hervorruft,  und  was  das  schlimmste 
ist,  häufig  eine  besondere  Krankheitsanlage  zu  den  bezeichne- 
ten Leiden  zurücklasst.  Ist  der  entzündliche  Character  besei- 
tigt und  nur  noch  Adynnmie  in  den  Organen  der  niedem  As- 
similation Torhanden,  so  bekommt  das  K  Ii  e  u  m  in  der  bereits 
angegebenen  Art  ungleich  besser,  als  alle  solvirend  tonischen 
Kxtracte;  steigert  sich  aber  die  Adynamie  bis  zu  colliquativea 
Erscheinungen,  so  fand.  Verf.,  nach  Kopp,  vorzugsweise  das 
A^i.  wur'iat,  oxygenafum  liquid,  (^Aq,  ChloH)  sehr  heilsam ,  und 
Bwar  bei  hohem  Graden  in  Verbindung  mit  Rad,  Columhm  Jm 
IlMonvalescenz  rühmt  Verf.  statt  aller  Arzneien,  eine  ent- 
tpreohende' Diät  und  entsprechende  Wahl  leicht  verdatiUoher 
und  kräftiger  NahrnngsstoiTe  (ohne  Wein  oder  Bier) ;  lamrarme 
Bädefi  die  von  fiinigen  hier  so  gerühmt  werden,  aber  verwiift 
er  gSDz,  indenl  er  anf  dieselben  Verfall  der  Kräfte,  herabge- 
setzte Verdaimiig  und  betoadere  Geneigüiwl  so  MiweisM 
iMobachtete.  ^ 

Die  obronitehe  terophulöse  Atrophie  wird  an 
•ieberstea  durch  zweckenttpreolieDde  Leitung  und  Regnlirung 
'  der  XoMemEinflüsse  in  ihrem  Fortschreiten  gebenunt.  Ge- 
räumige, ^sonnige  Wohnangen  und  häufiger  0enati  von  freier 
Luft,  so  wie  «weckmässige  Wahl  der  Nahrangsstoffe  stehen  hier 
ob^  am  Bntwickelt  sieh  dessenungeachtet  die  Krankheit,  so 
bangt  die  Behandlung  yon  deaftfloriden  oder  torpiden  Charakter 
derselben  ab«  Abfiihtmittel  und  ooUtqntrende  Armeisloffe  sind 
aneh  hier  an  rermeiden ;  dagegen  empfehlen  sieh  gelind  erra- 
gende und  mässlg  tonislrende  Heilmittel ,  um  die  Lebensthi- 
ägkeit  an  jener  Stnfs  Ton  Selbetthätigkelt  an  erheben,  wodareh 
der  Rlobtnag  sur  krankhallen  Bildung  in  den.nrspriinglieh 
cfgriffenen  Oiganen  entgegen  an  willen  Teimag«  Doch  aMI»- 
aen  bei  grossem  Vorrafh  tou  Krankhellsprodueten  aneh  hier 
snweilen  milde  AbfÜhnnittel  den  erregenden  und  gelinde  to- 
»islrendeh  Mitteln  den  Weg  bahnen,'  nnd  lobt  Verf.  au  diaiem 
Zwecke  auch  hier  wieder  das  la/Wa«  SM  imasf*  Draidima) 
mit  einem  leichten  Aufgnss  von  Bad.  CMoai.  «reaMt.  (eine  halbe 
*Drachnio  auf  4  Unzen  Colatnr),  durdi  längere  Zelt  fortgebnwehli 
Sie  so  sehr  gemissbranehten  bittern  Mittel  wandet  Vai€ 
nur  in  sehr  klänen,  anscheinend  fast  wirkungslosen  Mmd  an, 
(yergl.  des. Verf.  87stem  der  praetlscfaen  Arzneimittellehre. 
III.  Bd.  S.  92.) ;  bei  höherem  Gi»de  des  Torpors  leistet  zo- 
weilen  das  JMo.  awUkecUco'Scrophulows  God'mi  gute  Dienste, 
wogegen  wenn  der  Torpor  stabil  bleibt,  ja  sich  steigert,  kräf- 
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tiger  tonisirende  und  flüchtig  erregende  Mittel  io  Gebramdi  tü 
sühen  sind.    Verf.  beginnt  aach  hier  wieder  mit  der  nach 

«ihm  rielTennögenden  Columho  im  Aufgosse  und  in  Verbindung 
mit  dem  EÜJr.  FilKoK  J%Mtdkli«  und  geht  dann  zu  den  flüch-  * 
tigeren  Cbinabereitungen,  und  selbst  zu  den  leichtTerdauliche^ 
reo  JKiseu- Präparaten,  den  Flores  Salis  Ammomad  martiaht, 
namentlich  aber  dem  sieh  durch  leichte  Anwendbarkeit  Tor 
Alien  empfelilenden  Ckocus  mortis  (tperÜmu  über.  Aeuseetüeli 
empfehlen  sich  gleiehieitig  einfache  aromatische  B&der,  mm 
Herb.  Mentha  crispa  oder  aquatica^  mit  einem  Zusätze  Toa 
Fkfm  Chamomüt  mdfß»^  2  bis  3mal  in  der  Woche  wiederholt! 
fener  flilelitig  erregende  Einreibungen  iätge  der  WirbelBlnle 
▼on  Ui^,  umntMB*  mit  und  ohneOeMi^lbar;  oder  M  grtfuenn' 
Torpor  von  SfMk  SnU  ammmu  mmk  —  Die  T.herepie  Iii 
dem  sweiten  Stftdiam  derKrankheit  kann  tieh  naelidem 
Vor&  BOT  «m  die  AofltfioBg  und  Anateheidnng  des  krenklie^ 
tea  Prodoetet  md  nm  die  Aoelöeelinng  dee  krankhaften  Bit- 

•  dnogttriebet  lMwegeB|  nnd  indem  de  alle  ihre  Riebtungeis 
mr  alienlrten  PlaaSk  in  den  lieieialineten  Organen  wiiilt,  soli 
•le  doeh  nieht  das  yerhUltniM  der  Djmandk  rar  Plaetik  iir 
dem  Ofganinnnt  gans  an«  dem  Adge  Terlieren,  und  besondere 
bertt^iiehtigen,  date  mit  einer  darohgreiienderen  Colliqua* 
tion  aneh  ragleioh  der  KrSfteTorratli  Tertiegt  Detshalb  Teiw 
wirft  Verf.  aneh  die  in  der  neuem  Zeit  eo  gerühmten  stark 
durchgreifenden  Anflttfungemittel,  namentlioh  die  Mereuriallen 
und  insbesondere  dte  Calomel|  ja  selbst  die  müder  <flaidisimi- 
den  Queoluliber-BIitteli  mit  Ausnahme  des  Ätilii^im  aaNmoiila- 
Qt,  den  er  jedoeh  nur  sparsam  und  stets  in  grösseren  Zwi« 
•ehenpausen  anwendet»  Wie  die  Merenrlalien  Terhalten  sielt 
im  Allgemeinen  aneh  die  Antimonlalpräparate,  nameoOioh  be- 
liistigt  das  yon  Neumann  empfohlene  ifaKmenkna  crudum  die 
Verdaunngsorgane  sehr,  beschleunigt  den  Verfall  der  uiedern 
Assimilation  und  ruft  anhaltende  Diarrhoe  herror.  Seine  An* 
sieht  vom  Tart,  emetic.  ist  schon  oben  entwickelt.  Meiir  ein- 
püehlt  sich  dagegen  das  Sulphur,  anrät.  Antimonii.  Verf.  wäiilt 
daher,  in  Verbindung  einer  zweckmcissigen  Leitung  der  äussern 
Einflüsse,  lieber  seinen  auflösenden  Heilapparat  aus  der  Classe 
der  vegetabilischen  Mittel,  in  deren  scharfen  Stoffe  die  fluidi- 
sirende  Kraft  in  ihren  ersten,  nicht  sa  feindseligen  Aeutse- 
rungen  (Priinarwirkungen)  henrorbricht ,  und  die  so  kraftig 
erregende  des  Capillar-Gefasssystems  ihr  zur  Seite  geht.  Hier> 
her  gehören  die  Sassaparilta,  das  Gummiresina  Guajaci  nativa, 
die  hlores  Arnkae  im  Deooct  und  Extract,  ja  selbst  die  scharf 
narcotische  dcnta  (in  steigenden  Dosen  und  in  Zwischenpause), 
namentlich  da,  wo  die  scrophoiöse  Umstaltung  der  ergrlHenen 


Org«M  ttoh  der  scirrfaßtra  Bfetmorpiiote  nKhert,  od«r  fiihatfa 
ia  ihr  erlischt    Wo  diese  Mittel  nicht  aatreielieD,  geht  VerC 
SU  den  Kalien,  sowohl  den  kohlentaaren  alt  auch  dem^canati- 
tchen  Natruin  iu  Form  der  Sapo  me^cinalis  über.    Eben  ao 
wohltbätig  siud  die  milden  Kalien  iu   dtr  Anwendung  tob  ' 
Seifenbädern   mit  Debrecziner  oder  Venetiaoer  Seife  bereitet, 
wobei  zugleich  auch  der  innere  Gebrauch  der  Kalien  mehr  | 
beschränkt  werden  kann.      Bei  noch    grösserm  Torpor  des 
Lymphty Sterns  endlich  leistet  oft  noch  der  Sulphur  attratum  ' 
und  der  Aelhiops  antimonialis  viel.    Wo  gleichzeitig  Trägheit 
in  der  arteriellen  Seite  des  Gefässsystems  vorhanden  ist,  lobt 
Verf.  auch  die,    in^nancher  Beziehung  heimtückische  Jaditiey 
welche  sonst  das  Fieber"  und  die  besclkleunigte  Consamtion 
oft  rasch  und  unerwartet  herbeiführt,  und  die  Geschlechtslust, 
▼orzüglich  bei  Kindern,  in  Aufruhr  bringt.    Stets  aber  wen-  | 
dete  er  sie  nur  in  kleinen  und  allmählig  gesteigerten  Gaben 
an,    und  erkennt  sie  keineswegs  mit  Lugol  als  Universal-  . 
mittel  in  allen  Formen  der  Scrophelkraukheit  an.  Der  Hanfta  ' 
muriatica  iiat  Verf.  wegen  ihren  häufig  sehr  feindlichen  Ein- 
wirkungen :  Magen-  und  GedärmekrampF,  stürmische  Diarrhoe 
IU  a.  w.  gans  entsagt;    eben  so  wenig  machte  er  von  den 
GoldpräparUten  wegen  ihren  durchgreifend  colliquirenden  Wir- 
kungen io  der  Atrophie  der  Kinder  Gebrauch,  lobt  sie  aber 
M  der  Atrophie  der  Erwachsenen;    dagegen  rUhmt  er  bd 
jMiMi  die  od  überraschenden  Wirkongen  der  Soolenbäder«  ' 
Bei  der  erethistischen  Bauohaciophci  verdrüngt  dar  richtig  ge- 
leitete Gebrauch  der  Digi$.  pwrp.  alle  andern  Anneistofle,  wm 
das  Geläasaystem  in  seiaar  arterielle«  Seite  berabtaatimiiatt 
und  so  mehr  bleibend  zu  regtlo«    Aoaaerdani  koMaen  andi 
hier  noch  ihre  übrigen  bekannten,  die  Ilea<ifptieo,  V>  WM  So- 
und Excretion  bethätigenden  Wirkungen  In  Betracht.  —  Wo  | 
jtdediy  wie  leider  öf^era,  tidl  niln  diäte  Mittel  unzulänglich 
ie%»D,  läsat  aich  Verf.  nie  za  dem  stttltaiaakeB  6ebraac(i  tief 
eingraiiiindar  Anneieletfe  TerlelMn,   eoDdem  settt  eile«  Me^ 
tinfaraB  Mt,  und  überläa«  es  der  Netur  enf  kttnei«  oder  Uhi* 
^ere  Siitf   die  dorah  AtitfrfiloflW  eogeregleA  lupnlie  wellar 
gedaililiek  «neoMMeM.   MenrntlSeli  befolgt  er  diesen  Cmnd- 
eati^  «id  besehrilnkt  sieb  bloe  anf  Leimng  and  Regelimg  der 
AsaladiideB  «nd  KraSbrang  dnreb  entspreelieiide  Nehrange* 
slefSii  weno  deseenodgeeohtet  die  Colli^enfion  and  das  hee- 
llsel»  Kleiber  um  elsk  grelfiMai  indem  cHe  gepriesene  tonlsebe 
und  etffsgende  Bttttef,  wie  Liehen,  ObfaM,  B^n,  nur  den  ItfdN^ 
^    lieber  Ausgang  bssehleoiiigen«  Vnler  den  Rebrnngistolleb  M 
ee  TonUgliob  die  tUerSseke  enilerte,  wekbe  kler  dm 
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SfwkiMi  oft  noch  ganz  Tonüglich  bekommt,  «nd  rttollt  Ver& 
SU  dieMi  Zwecke  kleine  Meogen  Pleitcbbriihtnppe  ans  Kalbt* 
fleitcb,  Kalbsknocheiiy  altein  HübnerBeiscb  und  Biiidfleiflch, 
ofl  mit  Schneckengallerte  Terbunde»,  tigBeh  4— teil;  b«l 
mthr  Satlmt  mil  Sago,  Salep,  Atrowrotpalv^r'«.  «.'w.  Bb«fl 
«o  miidet  MP  dieselbe  FlciithbrÜke  !•  Vorm  Toa  Clyttlorai  «nd 
%m  tebao  ▼oa2 — 3«Uoim  mit  NoImd  md  MoiMitlioh  d« 
wo  ■■wtJawtohiScbe  Abnalgvmg  g«g«n  FloiMh  «nd  Fleitob. ' 
Mippo  Ikmtoltt.  AoMOffdom  crliilC  P»f.  ^snoi  Cetetek  roliiM 
WMter,  sttweilen  jedtoh  mit  elii«m  Sosatn  toa  tSoeiüefaem 
fijfra^.  ffionnit  TMbliidoC  Vrf*  orailimdo  iUdor,  oaohdcm  dio 
•  Haat  dmob  eioigo  kawarmo  Mfeobider  lar  regem  AnfbthBO 
detaoMw  kioMoglkh  ▼ottoretltl  Itl.  Bot  Aarmem  betttbai 
'dkMiboD  mm  •ogenftMitm  KaldaaMsbidera,  die  jedoob  olDCtt 
imwtiigiciw»  Gettmk  TOfbreileo ,  weatholb  er  Heber  AbluH 
olimige»  Ton  3— 4MMid  RIodMMk«  2  Pfiiad  Kilbefleiteb  ' 
imd  KalMiIwe»,  bei  Reichem  aber  4"— >6  Maaia  vom  Veite 
tviederiiolt  gereioigter  HiHliierbrttbe  dem  warmen  Rade  sn» 
•eHett  lÜMt  IHe-Daiier  dee  Badet  batebtSaiif  er  auf  eise  |  — •! 
mid  allaiUlblig  gaaae  Rtmde,  wamuf  der  KmolLe  ao  Belta 
gebmeht  wird,  md  mbig  die  BlnwIrlLoag  der  auf  der  ge« 
■ammte»  Hanlobeittiebe  iiaftendeii  OatleMe  abwarten  mute« 
Biete  Bider  wirken  telbal  bei  bedeafendem  Bretbitmni  im  ' 
Gefiitttjtteme  oft  auffallend  berabigend,  massigen  das  Fieber 
und  die  Diarrboe,  und  stellen  bei  fortgesetztem  Gebrauohe 
nach  kürzerer  oder  längerer  Zeit  (Verf,  giebt  als  Gesammt- 
cahl  der  Bader  30  —  40  an,  anfangt  nor  jeden  2ten  Tag  ein 
Bad,  später  selbst  täglich  2)  die  Kräfte  auf  eine  erfreiiliclie 
Weise  wieder  her.  In  der  Regel  wird  bei  ihrem  Gebrauch 
jede  Arznei  ausgesetzt;  nur  bei  dringender  colliquativer  Diar- 
rliöe  mit  bedeutenden  Schmerzen  setzte  er  dem  Clystiere  eine  ' 
Gabe  Aq,  Laurocera$i  oder  Laud,  liquid.  Sydenh,  zu,  und  war- 
tete übrigens  dabei  ruhig  den  günstigen  oder  tödtlichen  Er- 
folg der  Krankheit  ab.  Dieselben  Indicationen  und  Heilnor- 
men gelten  auch  bei  der  Atrophie  der  Erwachsenen  undGreise,  ^ 
natürlich  mit  steter  Berücksichtigung  der  Bigenthttmlichkeiten 
der  in  Bede  ttehenden  Lebeotepocbe« 

IL  SladiwB      Heilkeode  «ad  öffeatlidies  SaailSlswaMai.  8,305— 3ia 

Die  Seebäder  von  Füred  in  Ungarn.  Der  Plattensee,  Un- 
garns grösster  See,  Hegt  zwischen  der  Wesprimer,  Salader 
und  Schümegher  Gespannschaft,  dehnt  sich,  von  NO.  nach  NW. 
gekrümmt.^  die  Länge  auf  8  deaUobe  Meiieo  aut^  bat  eine 
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Brailo  Ton  f  liif.  U  K«ü«  (bei  MUUm  40Q3  WUm 
Klafteni)  und  ^ne  Ti«fo  iron  .40^60  Sehnh;  io  der  Nili« 
der  Ufer,  namentfioh  bei  den  SeebSdero,  Ut  letitere  jedoch 
80  gering,   dais  man  sich  frei  darin  baden  kann.    Der  8eo 

wird  TOD  32  kleioeru  und  grössern  BSohen  gespeisst,  und  auf 
dem  Gründe  seines  Wasserbeckens  gehen  wahrscheinlich  meh« 
rere    den  Füreder  ähnliche  IVlineralquellen  auf,  wenigstens 
weisst  die  chemische  Untersuchung  seines  Wassers  dieselben 
Bestandtlieile  nach,  welche  sich  in  jenem  IVliueralwasser  vor- 
finden.   Bei  heiterer  ruhiger  Witterung   stellt  der  See  einen 
klaren,  ebenen  und  durchsichtigen  Wasserspiegel  dar,  nur  die 
N.  und  NO. Winde  rühren  ihn  heftig  auf,  doch  geschieht  diese 
bei  Füred  selten,  da  die  nahen  Bergketten  gerade  diese  W  inde 
abhalten.    Die  Gegend  um  den  See  ist  durchaus  schön,  theiU 
angenehm  ländlich,  theils  wahrhaft  romantisch  und  pittoresk« 
Das  Wasser  ist  geruchlos,  hat  einen  äusserst  schwachen,  doch 
unverkennbar  zusammenziehenden  Geschmack,  und  reitzt  feine 
Hautstellen  empfindlich,    wesshalb  man  ihm  z.  B.  die  Augen 
nicht  unmittelbar  aussetzen  darf.    Seine  'ilTemperatur  ist  wäh- 
rend der  Badezeit  in  der  Regel  um  3  bis  4°  R.  niedriger,  als 
die  der  Atmosphäre,    erhält  sich   bei  gleichförmigem  Wasser 
zwischen  17 — 19°  R.  und  wird  Abends  noch  gesteigert.  Die 
Plattenseebäder,    seit  1822  bestehend,    sind  jetzt  bis  auf  12 
vermehrt,  stark  besucht  und  von  dem  Curort  Füred  südwest- 
lich einige  hundert  Schritte  im  See  selbst  gelegen,  aus  Holz 
erbaut,    und  stehen  mit  dem  Ufer  durch  eine  Pfahlbrücke  in 
Verbindung.    Jedes  derselben   bildet    ein*  separirtet  Cabinet 
(wovon  6  für  Damen,  6  für  Herren  bettinunt  sind),  detaen 
dem  See  südlich  sngekehrte  Seite  nicht  Terschlossen  ist,  und 
einen  freien,  offenen  Anblick  des  See*s  und  der  weit  in  dem* 
selben  hineintretenden  Felsen  -  Halbinsel  Tihany  mit  ihrar 
lOmnntisoh  gdegenen  Benedictiner-Abtey  darbietet.  Die  Bader, 
deren  Leitopg  während  der  Bade-SaisOD   dem  Badearzt  ans 
Füred  (gegenwärtig  Herr  Dr.  Adler)  anvertraut  ist,  haben 
tich  besondere  heilsam  in  den  Soropheln,  der  Bleichanehl  and 
den  damit  verwandten  Leiden,  so  wie  bei  Rheumatismen,  be-' 
sonders  aber  bei  der  Anlage  bieixn  and  zu  Catarrhen,  oad  In 
einigen  Nervenkrankheiten  gezeigt.    Die  Bestimmung  der  Act 
nnd  Weise  ihres  Gebranehs,   so  wie  die  etwaige  Verbindung 
mit  der  Tiinkenr  der  Mineislwaaser  ist  natttriioh  Baohe  des 
BadcARteSt  weloher  nicht  selten  die  Cor  mit  wmrmeB  BXdeni 
besten  and  ellmShlig  zu  den  Seebädern  libeigel^  llsst^ 
derenHeilwiikang  gewiss  Too  dem  herdiohen  Clims  (sttdlkhsi 
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ÜDgam),  der  reitzenden  Oegend,  und  dem  «rhebendett  An. 
UMke  des  majettttiMheii  8e«*0  wmntUdi  «ntmlfitil  wird. 

in.  Litaratnr.  S,  310^332. 

Twria  deKa  /fo^ofi»  di  6fi«NMRi  JtoMH.  y^.L  a  HOano 
presso  la  ditta  Angejo  Boafrati.  18S7.  a  288  a.  334 
gr.  8.   PreU  12  Lire^itallane.  .  .  ' 

P^"*  J^and  diese«,    in  sofern  höchst  interessanten  Werke«,  ab 

»ich  der  nun  verstorbi  ne  berühmte  und  geniale  Yrf.  in  demselbaa  diifdl 
vlfü^i  ""[S*^«««"»«  Grundsätze  förmlich  Ton  den.  ultraradicalen 

irn^em  d«  Von  ihm  einst  aufgealellten  Lehre  Tom  Contraiiimulu« 
-^T??  «fP'^«"tfnt  leut  Prof.  TomsanaUf  in  ParM  i«t)  lossagt 
enthalt  die  Grundlage   der  EnliündungJehre    de«  Verf«.    Lalatara  U 
beinahe  dieselbe,    wie  sie  Verf.  anderwärts  schon  längst  gegeben*  hat 
■■r  erscheint  sie  hier  mehr  bestimmt,    dul^;h  Heobachtungen  mehr  aufi 
geteHt,  «Mi  fn  der  Aawasdung  mehr  beschränkt.  Verf.  ittugnet  übneena 
■df  das  bestimmle.te  alla  md  jede  GaAiMaBtsiiiidwig,  «»d  raducirl  dia 
hl.  rauf  bezüglichen  Fhlle  mit  GefaMrifibaBg  iämmtlich  auf  BIuttribkiiMW 
wahrend  er  andere  Fälle  ohne  Rölhung,  wenn  gleich  mit  sicheren  Merk- 
nalen  der  bubstanzveränderung,  nicht  für  Entzündung  gelten  liisbt  Wie 
aa  Mh«int^   woflla  ar  jedoch  durch  diese  auffallende,   und  durch  dia 
»euette  Zeit  hinlk'ngUdi  wtdarlegta  Behauptung  nur  dia  idlraradicaie  Par- 
Wiei,  welche  ihrerseits  wieder  „alles  für  GerassenIzÜndung««  arUürt  a« 
Faaren  treiben.    Der  zweite  Band  handelt  ton  den  Producten  der  Ent- 
anndung, und  auch  in  (Jie*em  werden  die  ultraradicalen  Vertreter  seiner 
««i*jn  •»  na^ram  Stellen  gebührend  zurechtgewiesen;  allein  auch  hier  ' 
•o  wia  im  gansaa  Werke,  ari^at  man,  daaa  dam  Verf.  leider  dia 
neuesten  Forschungen  und  Entdeckungen  unbekannt  oder  tob  ibm 
berücksichtigt  geblieben  sind.    Ein   diesem  Bande   beigefügter  Anhan« 
^Sul  "JS."'?  Abschnitte  eine  Reihe  von  l5  Krankheitsge- 

aahwiiteB,  FSUa  betretend,  die,  als  entaündlich  behandelt,  einen  schUm- 
inen  An^gaae  erwartaB  liatiaa,  daaa  aber  durcb  alaa  aUmulirende 
band  ung  gehedt  wurde».  Der  zweite  AbaaKLitl  aathSlt  abaafaDa  IS 
ÄrankJieilsfalle,  die  für  entzündlich  gehalten  wurden,  und  in  denen  bei 
«jMrl^eichenoflfnung  keine  vSp«,  von  Entzündung  vorgefunden  wurde, 
llmaa  lalatara  FäUe  aind  ungemein  lehrreicher  als  die  erstem,  welche 
dem  Anscheine  nach,  iIiaBBatitabaa  ünpmngs,  durch  unveraalworlüdiaB 
Missbrauch  der  Aderlässe  bis  auf«  Aaaitarata  Taiachlbamart  waraaTro« 


dem  Verf  aber  durch  sein  grell  entgegaBMSetztes,    and  eben  so  über» 
^•'''^f^:«'»  (im  drillen  Falle  erhielt  Pal.  60—75  Gr.  Opium, 
mt  Warn  «»a  Aelher  q  ..  in  einem  Tage)  glückbeb  geheilt  wurden 

'»f.  tippich)  aia  iddiaa  Ängleur-Spiel  mit  den 
gefahrhchsten  Waffen  der  Medizin,  daa  licfdiftaQa  aar  dar  KUhabail» 
dem  Genie  und  Geschick  eines  Rasori  su  Gute  gehalten  wafdaa  dar£ 
sieht  billigen  kann,  versteht  sich  von  selbst,  so  wie  überhaupt  sein  End- 
arlheU  dahin  lautet :  dass  Rasori«  Werk ,  trotz  seiner  vielen,  zum 
Theil  aoihwaadm  MKngel,  seinen  temporären  heilsamen  Nutzen  in 
Italien  nicht  verfehlen,  ausserdem  abar,  ao  wia  auah  daa  Yarfa.  Irübaf« 
1.eistungen,  der  Madisia  daa  übrfgaa'Tballa  TonBaiopa  waaig  anpffiaaa. 
üca  seyn  wird.  * 

PfianMm^  und  GdnrgsarUm  von  Marimhad,  gmammÜt  ood 
beschriAboi  von  8.  KdnigL  Hoheilt  dam  Piibm  Frledcloh, 

löaa  m.  *  10 
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Mitregenten  tod  Bacillen  (1834  und  1835),  and  toh  6r.  Ex- 

celleue  J,  W.  v.  Götlie,  grossherz.  S.  Weimar,  wirkl.  geh. 

Rathe  und  Staatsminister  (182  L — 23),  ergänzt  und  mit  einem 

Anbange  iiber  die  andern  naturiiistorischen  Verlialtnisie  des 

Curortet  herausgegeben  von  Dr.  C,  J.  H  e  i  d  1  e  r.    Mit  5  Ab- 

büd.  Prag,  1837.  Bei  Kornberger  und  Weber.  X  u.  203  S.  8. 
(Schon  früher  von  uns  günttig  angezeigt,  und  auch  hier  belobt,  so  wie 
Freunden  «ad  Kenoera  der  Nator,  die  im  Sonuaar  Mariaabad  bes^diea, 
basoadm  aaipfohleo)« 

MiiaaUM.  8.  d33-r33e. 

AM  /Vainr  fldbr  oikiiidiMf  Blmiüftira.  mtwiantflffc  Uhr  MHcMkib* 
dtmiMtB  XwedUm  Man  fXllt  die  in  ontenaohende  FlfiM(gkait 
onBiittelbar,  oder  weno  ne  do^  Sake  iiod  FSiiieetoff  w- 
«MdiiSgt  kl,  da»  Detüdat  dvitelbea,  dorefa  salpetertaii- 
ret  Silber «ad  nntenumiiit  die  Deetilktioii «  wenn  dk 
likatlare  frei  kt,  blos  mit  Waeseri  weDn  sie  aber  gebaadeB 
iil»  mit  £iiMts  Ton  elwat  Saluäiire;  im  beiden  FiOien  kitet 
man  datDeitilkt  geradem  in  dk  AnflStang  des  aalpeteriaaicn 
SlHven«  lit  dkmiong  ▼olietlndig  bewlAt,  so  filtiirt  mM, 
wikeiil  mit  destilUrtem  Waeaer  ans,  erwSrmt  den  IRederielikg 
mit  der  HSlfte  seinet  Gewichts  Kochsalz,  iässt  erkalten,  filttirt, 
fügt  etwas  ,frUch  aoa  BisenTitriollösung  gefäUtea  Eisen -Ozf- 
dulbydrat  bei,  erwärmt  etvras,  üllrirt  wieder,  und  venetzt  die 
Flüssigkeit,  welche  nun  Cy an- Eisen-Natrium  enthält,  mit  der 
Lösung  eines  Eisen-Oxyd-Salzes.  Die  Gegenwart  Ton  Blaa- 
sKure  wird  durch  eine  blaue  Färbung  oder  Fälluug  angezeigt; 
schwefelsaures  Kupfer-Oxyd  glebt  einen  kastanienbraunen  Nie- 
derschlag, oder  wenigstens  röthlicbe  Färbung.  (J»  da  Aor- 
macie»  Jan.  1836.  p.  13  —  29.) 

Dr.  Müller  in  Kaiserslautern,  über  die  medizini- 
sche Anwendung  des  Cedrarins.  Nach  dem  Verf. ,  welcher  da« 
vom  Apotheker  Dr.  Herberger  in  Kaiserslautem  zuerst  rein 
dargestellte  CedraHn  (Moosbitter)  in  zwei  Fällen  Ton  Wechsel- 
fiebern  nach  folgender  Vorschrift:  Ree.  Cedrarini,  Chim.  oröl. 
aua  Gr.  2,  Sacdk»  alhi  Scrup.  |.  M.  f.  Pulvit.  Deniur  iale» 
doses  acta.  Alle  2  Stunden  eins  in  der  Apyrexie  zu  nehmen, 
anwendete,  ist  dasselbe  ein  kräftiges  Febrifitgum.  Es  wirkt 
xwar  langsamer  als  das  Chinin,  verdirbt  aber  den  Magen 
nicht  UBfd  ist  bei  weitem  wohlfeiler.  Aus  einem  Pfunde  frisch 
getrockneten  isländischen  Mooses  stellt  H.  135  Gr.  reinstes 
Cedrarin  dar.  Die  Auflösung  desselben  in  Weingeist  wirkt 
wahrscheinlich  noch  kräftiger,  als  die  einfache  Pulverformb 
(Aue  finobnaf'a  Bepeil.  L  Bbrnnrnm^  Bd.  VIli..li«ft  l.) 
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Dr.  Lendrioky   ühn  $alp§t«t$fim9  Wäm.    lo  eio  g«- 
wöhDlicbet  Bad  yon  90— ttd^' ITalue^  das  2^^mü  wpcbeBtlkh« 

>    sa  15 — 20  Qfliiiiiteii  Dauer,  geuomniM  wird,  werden  jedeimal 
Uirna  oonoeDtrirter  Salpeter-  und  2  —  3  Uuzen  Salz* 
•km  gegOMen,  im  VerbällBiM  wU  2;^*  Diaaa  Bäder  aoUea 

*  MoDatr  laog  fortgesetzt  werden  könnaii ohne  dast  dm 
anjidbeit  gefährdet  wird,  oder  PiyalitiiHU  and  BrupticuitD  «Dl- 
•IfliMii,  Uebttmtobende  und  enpfieMliobe  Dieufttf  toUen  Um* 
Mlhm  in  der^  gMr^iliiilich  bei  scrophnlgif  fiubjtcten  voikm- 
mendeo  togeoanntep  Lebe^Ctpiiimptioa,  lo  der  Hyttttia^ 
CbloRDib  «d«p  fcwthifttw  Hwtruatroil  fliCHliim  bei  Htmm 
ImMfD.  (Ans  DhUIii  Jpiiniid.}  t 

Ä 


ilTM^  ilTafmn  oim  dm  Q^ide  der  Natura  $mi  Beß^ 

huhde;   geMmmelt  uiid  mitgetb^  Ton  dm  Ober-IHU  ' 
▼  QU  Froriep  zu  Weimar,    und  dem  MR.  und  ProC 
Froriep  zu  Berün.    III.  Bd«   Nr.  IV-;VUU  (Fol^e« 
niiÜM  ÜTr.  48—^2.)   Jahrgvi«  1837. 

Wf .  IV.  ' 

Der  Bmskensliclh  und  »eine  Bedeutung  k%  Bezieliung  mif  JSe-' 
miofil:  und  Therapie.  Nach  Cruyeilhier  treffen  häufig  Af- 
fectioneu  des  Magens,  des  Herzens,  der  Leber^  Lungen  u.  s.  w. 
mit  einem  Schmerz  in  einer  bestimmten,  je  nach  dem  kranken 
Organe  verschiedenen  Stelle  der  Wirbelsäule  zusammen.  So 
z.  B.  bei  heftigen  Magenkrämpfen,  Magengeschwüren  uud  Ma- 
genkrebs in  der  Hohe  dtes  vierten,  bei  Leber -Colik  in  der 
Höhe  des  8ten  oder  9ten,  bei  Schmerzen  des  Herzens,  gleich- 
viel ob  nervös  oder  sympathisch  naoh  organischen  Verletzun- 
gen, in  der  Höhe  des  4ten  oder  5ten  Rückenwirbels,  endlich 
bei  Krankheiten  des  Uterus  in  der  Höhe  des  2ten  oder  3ten 
Lendenwirbels,  so  wie  bei  AfTectionea  des  Colli  uteri  in  der 
Höhe  der  Kreuzgegend.  Gleichzeitig  machte  C.  die  interes- 
sante uud  wichtige  Beobachtung,  dass  die  Anwendung  thera- 
peutiacher  Mittel  auf  die  Stelle  des  Rückenstiches  viel  schnel- 
lere und  anhaltender«  Wirkmig  hervorl^ringt,  als  die  Auwen«*- 
doDg  «Heser  Mittel  auf  andern  SteUen;  so  fühlen  sich  z.  B. 
«1  Üpkämmmkntm  fiiididi  tM  «duiaU«  ccUialUiwrt  iurab 
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Anwendung  von  Blutegeln,  Blagenpflastern,  AetzmStleln  aof  die 
Stt'He  des  ilückenstichs ,  als  wenn  dieselben  Mittel  an  der 
Hegio  hypogasirka  angebracht  werden.  Dasselbe  gilt  Ton  den 
übrigen  oben  aufgeführten  Leiden  und  wurden  durch  diese 
Methode  in  der  Salpetriere  mehrere  bereits  für  unheilbar  er- 
'  klarte  Kranke  theils  bedeutend  erleichtert,  theils  vollkommen 
hergestellt.  Es  leiteten  C.  auf  diese  Applicationsmethode  na- 
mentlich seine  Untersuchungen  über  das  Nervensystem,  nach 
welchen  die  Eingeweide«  oder  Gangliennerven  ja  nicht  unab- 
bSiig^  find,  sondern  ihre  Warzein  in  dem  Rückeiimarke  ha- 
Imb,  to  dttM  er  daelite,  wenn  man  «n£  du  RiukMUBttk  miAßf 
to  wiilL«  Bun  Mch  «of  das  Oigtt« 

VelHir  BrojMfcolamM;  von  Dr.  Sedillot;  Et  ist  hier  aar 
die  Rede  too  der  Anwendung  dieter  Operation  bei  Umttm 
Krankheiten  und  namentlich  hei  der  FIUMm  laryngeOm  2wtr 
ist  der  Zeilpnnkt  Cor  ihre  Anweodaiif  hier  aUerdings  aebwer 
«1  hatümmen,  indem  ale»  za  firSh  TeririfllitaC,  den  ^tutand  ver- 
Bohlimmem  kann,  zu  qpit  rerrichtet,  aber  wenig  Aussicht  aaf 
Mblg  daibieiet$  indeeeen  ist  aie  oH  nur  das  einiige  Mittel, 
dan  IGrankeii  «o-  veHsB,  oder  wenigstens  sein  Leben  aof  Rüh 
(  gera  2eit  in  Iristen ,  was  In  manchen  Füllen  besonderer  In- 
teresse wegen  Ton  htieiister  Wiehtifgkeit  aeyn  kann ,  weaabalb 
aie  aneh  lüemala  wa  apSt  jkommt,  ao  lange  die  Ursadben  dar 
A^byxie  noeh  in  heben  aind^  nnd  der  Tod  meht  wlrUieh 
eingetreten  ist  ,Ala  Beleg  fiir  diese  Bemeilonngeii  onfililt 
Verf.  einen  Fall,  weldier  einen  Kranken  in  den  nngOnstigsten 
VerbüHnisssn  Wlrilik,  dar,  geaebwäoht  dorsh  eine  Longodb- 
fcelion  nnd  «inen  aoliweran  Typhus,  abgemagert,  mit  wanden 
8tailan  bedeoki»  nnd  anf  dem  Pnncte,  durah  ein  Leiden  das 
Laijnx  an  anticim,  doroh  diaBgonahotomie  ana  dem  fiafcsin* 
Inda  in  das  Laban  marllakgeniut  wivde,  sieh  wiadar  etimita, 
noch  44  Tage  Mte,  nnd  ^aehdeai  e^  graaaa  HaffiHing  snr 
Wtodarfaeittsilmig  gegeben  hatte,  ainer  khalon  pUdbapib- 
krankhait  (Mottttaathm  Maa  Latyns)  «bteriag,  welche  aoaaer- 
ordantUeh  aeüea  TorkomunC  Ohne  diesen  ungünstigen  Uns- 
•land  glaubt  Verf.,  dass  in  diesem  Falle  vollständige  Heilung 
erfolgt  seyn  würde,  und  dass  ein  solches  Reispiel  fiir  minder 
ungünstige  -Fälle  zu  gläiizeuden  Erwartungeu  berechtige.  OT- 
fenbar  war  in  vorliegendem  Falle  schon  heftige  Entzündung 
vorhanden,  u.  so  mag  wohl  die  Operation  Gelegeuheitzur  schnel- 
lem Ausbildung  der  Gaogräu  gegeben  haben.  Es  glaubt  daher 
Verf.  auch ,  dass  in  diesem  Falle  eine  einfache  Tracheotomie 
der  Laryugotracheotomie  vonuzieheu  gewesen  wäre,  obgleich 
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lelstm  lo  Bezug  aaf  die  Beseitigung  der  ftmlekongsgefeLr 
jedenflilb  TonEagUelier  ht.  Indcteeii  wir«  mdi  daroh  entere 
det  AbtteriMB  der  KeUkofUnoipel  nidil  wo.  rermeiden  ge- 
weten ;  aUdann.  aber  hätten  die  ebg^tothesen  Knorpels tücke 
^  entfernt  werden  häoneny  nnd  eine  ToUttändige  oder  unvoU« 
ständige  Obliteratien  dea  Laryox  wäre  immer  noch  ein  unbe-^ 
deutender  Umstaod,  In  Vergleich  zu  einem  tödtliohcu  Aua- 
gange  gewesen.   (Guz,  mid»  Nr.  23. • 

Ein«  Punciion  eines  durch  einen  Nttrmuteln  verstopften  Tie- 
tert;  von  Allan.  Nachdem  das  Uebel  bei  einem  30  Jahre 
alten  Manne  6  Tage  bestanden,  bildete  sich  unter  fortM'ähren- 
der  Abnahme  des  Urins  in  der  linken  Hüftgegend  eine  täglich 
zunehmende  GeschM  ulst.  In  der  4ten  Krankheitswoche  wurde 
die  Haut  und  Muskelschicht  über  dem  HUftbeinkamme  durch- 
schniltep,  und  durch  die  Fascia  trantvenalig  in  die  darunter 
befindliche  Höhle  ein  Troicar  eingestossen ,  worauf  7  Nosel 
Urin  ausflössen ;  8  Tage  später  wurden  auf  gleiche  Weise 
6  NÖsel  Urin  und  2  NÖsel  Eiter  ausgeleert.  Fünf  Monate  und- 
11  Tage  nach  der  Oflkration  starb  Pat.  durch  allmählige,  in' 
Folge  der  Eiterung  herbeigeführte  Erschöpfung ;  in  der  Zwk* 
schenzeit  hatte  die  Urinfistel  fortbestanden.  Sectiousbe-  , 
fund:  Die  Niere  in  einen  zellichten  Sack  ausgedelint ,  die  "  , 
Schleimhaut  des  Harnleiters  verdickt  und  am  uuteru  Theile 
durch  coagulable  Lymphe  YoUkommen  gesoiiiossen«  (Lend. 
med.  Gazett«^  Ii.  Blardw  1837.> 

WlednavMhmg  ei««»  heinahe  gann  abgehauenen  Ärmu; 
▼oa  Steven 80 n.  Ein  Araber  erhielt  einen  Säbelhieb,  wel-  ^ 
eher  nnterhalh  dem  Deltoideus  schräg  durch  s|ie  Weicbtheile, 
^dea  Hnmems  nnd  den  Biceps  hindurchging,  so  dass  der  Ann 
nnr  noch 'an  einem  Hantstreifen  der  iitnern  Seite  hing.  Die 
Brachialfs  wer  dnrofagehaiien  ,  und  keine  Spur  von  Puls  am 
Vorderarme  zu  bemerken«  Dd  Pat.  sich  den  Arm  dnrchent 
nicht  abnehmen  liess^  wnrde  ein  Toumiqaet  looker  angelegt, 
die  Wunde  gereinigt  nnd  mittelst  Schienen  vereinigt  Es  er* 
Telgte  keine  Blntnng.  Brst  am  3ten  Tage  begann  sich  der 
Pnls  im  Arme  wieder  sn  seigen-,  am  28:  war  die  Wnnde 
ToHkommen  Temarbt,  die  Trennung  dbs  Knodiens  jedoch  erst 
am  45.  Tage.  Das  Glied  blieb  j-edoch  gellOimt  (Bs  sttet 
dieser  Interessante  Ml  den  Omndiats  nm»  dass  diie  CWed- 
maasse,  an  weleher  die  HanptarteAe  und  der  Nerr  ndt  ge- 
trennt ^ndy  ToUends  amputirt  beiden  müsse.). 
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Nr.  V. 

ItaiioMBhanilmg  der  Verrenkungen  mIMH  Larre^e  im- 

terrüf^äiaren  Apparatee,    Nachdem  Verf.  «nf  die  Schwierigkeit 
der  RadicaUieiluug  von  Gelenken ,    welche  eine  starke  Tren- 
Hang  Erlitten  haben,  und  darauf  hingewiesen,  dass  die  Hart- 
näckigkeit der  Krankheit  in  dem  Gelenke,  besonders  wenn  es 
za  den  ginglymusartigen  gehört,  eine  Neigung  zü  Rückfällen 
und  zur  Entstehung  weisser  Geschwülste  hervorruft ,  beweisst 
er  durch  mehrere  Fälle,  dass  nichts  die  Radicalheilung  so  sehr 
begünstige,  als  die  Anlegung  des  oben  genannten  Verbandes. 
Es  ist  nämlich  die  Bewegung,   welche  den  Schmerz  in  den 
ausgedehnten  Gelenken  unterhält,  mit  welchem  auch  die  ent- 
zündlichen Erscheinungen  immer  wieder  zum  Vorschein  kom- 
men, durch  deren  anhaltende  Dauer  endlich  die  Structur  der 
Gewebe  verändert  wird.    Indem  man  nun  mittelst  des  ge- 
nannten Apparats  das  Gelenk  zu  vollkommener  Unbewegircb- 
keit  nöthigt,  erreicht  man  mit  Gewalt  das,  was  die  Kranken 
nicht  freiwillig  gewähren,  oder  trotz  ihres  Versprechens  nicht 
halten.   Der  Verband  darf  jedocli  erst  angelegt  werden,  nach- 
dem die  Entzündung  und  Geschwulst  ^er  Gewebe  durch  Blut- 
egel, Scbröpfköpfe,  Scarificationen   (bei  längerer  Dauer  wohl 
aach  Mercjrialeinreibtingen  und   innerliche  Gaben  Calomel) 
beseitigt  sind.    Zwei  Tage  nach  Anlegung   des  Verbandet 
lässt  man  den  Kranken  aufstehen ,  jedoch,  nicht  um  tu  gehen, 
,  sondern  nur  nm  sehie  Stelle,  daa  Bett,  an  verändern  nnd  das 
Bein  auf  einen  Stuhl  zu  legen ,    wei  den  Kränken  äusserst 
wohl  thut.    Bei  sehr  zarter  Haut ,    oder  wann  die  Schröpf- 
ichnitte  oder  Bliitr>::elbiiaa  noch  nicht  ganz  vernarbt  sind,  ba» 
deckt  man  den  Theil  zuvor  talit  eiafgen  Scheibchen  Press- 
schwamm,    vaÜ.  legt  darüber  erst  den  Verband  an^  (ÜmML 
^Mr.  de  iMrap.  mid.  15.  Juin.  1837. 

ITeltfr  lange  im  Darmcanal  zuritclcgelioltene  Silbereiüche,  Ein 
zu  3  Jahr  Zuchthaus  verurthelltes  Iudi?iduum  verschluckte  7 
Stück  halbe  Kronenthaler,  aus  Furciit,  sie  könnten  ihm  ge- 
nommen werden.  Er  empfand  in  den  nächsten  Tagen  darauf 
durchaus  keine  Unbequemlichkeit  davon ,  und  glaubte  bereits 
die  Geldstücke  mit  dem  Stuhlgange  unbeachtet  abgegangen,  als  er 
nach  etwa  20  Monaten  auf  einmal  Uber  Uebelseyn,  leichte 
Leibschmerzen  und  Empfindlichkeit  des  Unterleibes  zu  klagen 
anfing,  wogegen  er,  aufs  Krankenzimmer  gebracht,  einige 
Dosen  Calomel  und  D  o  v  e  r'sche  Pulver  erhielt.  Fünf  Tage 
später  gingen  beim  Stuhlgange  plötzlich  die  7  Halbkronen 
ab.  Sie  waren  völlig  schwarz  ^  hatten  aber  dnrcbaoa  keinen 
Subitanzverlutt  erlitten.  * 
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9fim        BMobl«  W.  .W«  f  f thtr  dw  PhlloMk 
/  phfoftl  Sooieljr  tod  GtaibiMge  am  16«  Md  1637  folgeniU 
Miltheflung.  If äobdoli  Vatf.  Ib  2  FIDm  AboonnitXteii,  Dim-  * 
liob  die  'Vereinigung  Eweier  oder  mehrerer  Kieinbefai||ftiiglieD, 
den  Dorchgang  ihrer  resp«.  NbnreD  dordi  die  Sohelde  in  ei- 
se m  Bttodel  nnd  du  FetthKogep  dei  Bndei  des  MelcAinar- 
les  ao  den  Wünden  des  jSeekes  beobeehtet,  und  diese  Ano- 
malien mit  demjenigeD  idtammeDgebalten  hatte,  was  wir  ge«^ 
genwXrIig  Uber  die  BUdang  der  TenchSedenen  Partieen  dea 
Nenrensystams  im  Embryo,    ao  wie  über  die  Anatomie  dieses 
Systems  bei  den  niederti  Tbierklassen  wissen,  gelangte  er  in 
Betreff  der  ihm  rorgekommenen  beiden  Fälle  zu  folgender 
Ansicht:  „1)  dass  die  Vereinigung  der  KreuxbeingaogUen  die 
Haupt-  und  ursprüngliche  Anomalie  sey,  und  dass  die  regel- 
widrige Vertheilung  der  entsprechenden  Nerren  z\*^'i8chen  den 
Ganglien  und  dem  Rückenmark  von  jeuer  Vereinigung  abhänge. 
2)  Dass,  da  ihm  kein  mit  der  Bildung  des  Rückenmarkes  und 
seiner  Scheide  zusammenhängender  Umstand  bekannt  sey,  aus 
dem  sich  deren  Verwachsung  erklären  liesse,  er  diese  Adbae-  . 
sionen,  durch  welche  die  aufsteigende  Entwickelung  des  Riicken« 
markes  in  seiner  gewöhnlichen  Lage  verhindert  werde^  der 
unregelmässigeu  Art  und  Weise  zuschreibe ,   in  welcher  die 
Nerven  sich  in  das  Rückenmark  eingefügt  hätten.    3)  Dass 
die  Vereinigung  der  Ganglien  gewissermassen  der  Entwicke-  • 
Jung  jenes  Prozesses  zugeschrieben  werden  könne,  vermöge 
dessen  die  benachbarten  Ganglien ,  selbst  in  manchen  Fällen, 
wo  Solist  die  Bildung  nonnal  ist,  mit  einander  verbunden  sind,  , 
und  dass  die  Deformität  desshalb  in  der  Regel  am  nntern 
Theile  der  Riickenmarkssäule  vorkomme,  weil  die  ßacralgang- 
lien  innerhalb  dea  ISanals  des  Kreuzbeins  liegen,  während  die 
übrigen  Rückenmarksnerven  sich  in  den  Zwischenwirbel löchern 
befinden*  4)  Dass  die  unvollatMndige  Bntwickelung  der  hinters 
•  Wandung  der  Wirbelsäule  mehr  der  durch  die  nuregelmMa* 
aige  Bntwiokelnng  des  entsprechenden  Thells  des  Nerrenay*  ' 
atems,  als  einem  eigenthüniUeheB  Fehler,  in  demProiesse  der 
Kttoeheahildwii  mwiehftihn«  aey/* 

« 

Un$mMkm§  dar  Garolit  aeaiwuNta  ioegen  einer  Blutung  au§ 
dem  Geametiaii^l  iTon  Mayo.  Auf  einen  Stoss  mit  einem 
Pfetfenatiel  in  den  Mond  beim  Fallen^  bildete  aich  an  der 
verletnteD  Steile  dea  Oanmenaeegel  ein  Abaceaa,  naäi  dessen 
Brüffanng  eine  aehr  bennrnhigende ,  alob  von  Zelt  zu  Zeit 
wiederboleAde  Blntnng  elntraU  Nach  Unterbuidang  der  Carotis 
alrad  die  Bintang,  kehrte  swar.  Tage  dannif  noch  einmal 

« 
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wieder,  horte  dann  aber  tod  selbst  auf,  woiaoi  Fat«  ganz  ge-'  • 
keilt  wurde.  (Qasam  vM,  Nr. 


Nr.  VL 

l/e&er  Bmalxaneurysmeni  vom  Prof.  Graves.  £s  ist  hier 
bloss  von  einem  einzelnen  in  diagnostischer  Beziehung  wichti- 
gen Symptome  die  Rede.  Es  ist  dasselbe  nur  durch  das  Ste- 
thoscop  zu  ermitteln,  und  besteht  in  einem  Biasebalggeräusch 
an  der  hintern  Seite  der  Herzgrube,  welches  beim  Stehen  ond 
Aufrechtsitzen  undeutlich  vorhanden , .  beim  Liegen  aber  sehr 
deutlich  wahrnehmbar  ist,  und  sich  auf  einen  eiuzelnen,  genau 
^  umschriebenen  Fleck  beschränkt,  wahrend  bei  nervösen  Unter- 
leibspulsatlonen  das  Geräusch  (und  auch  hier  am  besten  in 
horizontaler  Lage)  über  dem  Laufe  sämmtlicher  GeHfsse  zu 
hören  ist.  Das  man  es  in  aufrechter  Stellung  weniger  deutlich 
hört,  kommt  daher,  weil  die  Wände  der  Geschwulst  beim  Ste- 
hen des  Kranken  durch  den  einfachen  hydrostatisclien  Druck 
der  in  die  Höhe  gehenden  Blutsäule  so  gespannt  erhalten  wer- 
den ,  dass  sie  nicht  vibriren  können ,  wogegen  sie ,  beim  Lie- 
gen, vom  Drucke  befreit,  auch  verhältnissmässig  erschlafft  wer- 
den, wobei  der  vibrlrende  Ton  des  Blasebalggeräoscfies  alsdann 
sehr  laut  wird.  Als  Beleg  erzählt  Verf.  einen  Fall,  wo  das  in 
Rede  stehende  Leiden  einer  Gastroenteiitit  so,  ähnlich  sah, 
dou  die  Diagnose  nur  durch  das  Stethoteop  und  das  beseich- 
nete  unschiiebena  GaräoMh  ermögUoht  warde« 

*  UehcT  den  Gehrauch  der  Ratanida  hei  chronischer  BlennorrhSe; 
von  Benoit.  Derselbe  will  in  vielen  Fällen  von  der  Raten- 
hia  sowohl  nach  äusserlichem  als  innerlichem  Gebrauche  der- 
selben*), guten  Erfolg  gesehen  haben,  namentlich  wurden  von 
14  seit  langer  Zeit  allen  übrigen  Mitteln,  widerstehenden  Fäl- 
len 12  bloss  mit  lujection  behandelt,  und  von  diesen  8  in 
6 — 17  Tagen  geheilt,  3  besserten  sich  kaum  merklich  und  1 
wurde  sogar  verschlimmert.  Bei  2  Kranken,  welche  die  Ra- 
tanhia  innerlich  erhielten ,  entstand  hartnäckige  Verstopfung 
ohne  Verminderung  des  blennorrhoischen  Ansilusset.  Unter 


*)  Tisane:.Deeo€t  von  }— 1  Unse  der  Rinde  der  Rala^»*WoiMl 

in  16  Unten  Wasser,   mit  Syrup  versüsst.  Einspritxnngen: 
DecOft  von  ^  Unze  bis      Diacbmeu  halanbia  in  16  Unzen  Wasser, 
MoTgens  und  Abend»  einzuspritzen,  wobei  daa  Peiinaeum  compri- 
'  mirt,  «nd  di«  FÜitsigkmt  3  oder  4  Minuten  in  dem  Caoale  sarSck-  . 
gehalten  weide,  — •   Cly<tier:  j  Unze  auf  16  Unen  Wasser.  — 

V  Das  Kxfr.  aquottum  Rafanh.  mUM  IB  FilW  oder  BiitCB  VOB  3 — ^20 
*    Gr.  iagUch  gegeben  wenieo,  / 
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den  gliickllch  behandelten  SchleimmiiMan  Wir  der  friadiMto 
35  Tage,  der  älteste  6  Monat  tlU  * 

Barnes  behandelte  eine  grosse  BlasenscheideitßM  nadi  Young 
durch  mechanische  Verstopfung  derselben  mit  Glück.  Dieselbe 
befand  sich,  in  Folge  einer  künstlichen  Entbindung,  im  Bla-  ' 
seubalse,  war  über  einen  Zoll  lang,  und  hatte  weiche,  unem- 
pfindllclie  und '  unregelmässige  Ränder.  Der  Apparat  bestand 
in  einer  starken  Kautschukflasche ,  auf  welche  ein  Stück 
Schwamm  aufgenäht  war.  Erstere  wurde  in  die  Scheide  ein- 
geführt, und  dabei  der  Schwamm  mit  den  Fingern  in  die  Bla- 
»enüflnung  eingelegt.  Der  Druck  der  Kautschukflasche  hielt 
die  Wunde  geschlossen  und  den  Urin  zurück,  der  Apparat 
blieb  unausgesetzt  liegen,  alle  2  Stunden  wurde  die  Blase  mit- 
telst des  Catheters  entleert,  und  so  schioss  sich  nach  und  nach  ' 
bei  fortgesetztem  Druck  die  Fistel  ▼ollkommen.  In  mehrern 
V  e  r  a  1 1  e teil  Fäiiea  Mhing  aber  dieae Behaadiunyweiaa  dorch- 
aua  üelil« 


w/Wl#.  A's.  (in  Nordameriea)  bereits  in  einem  Falle  bewührt 
gefandcner  Apparat  besteht  ans  einer  kreisförmigen,  das  Beeken 
'umgebenden  Feder,  nnd  ans  (einem  gekrÜnmiten  Stfele,  weU 
ober  Ton  der  Sacra  »Lnrnbanrerbindang  zom  After  herabgeht, 
nnd  eine  krefeförmige,  in  der  Mitte  dnrehltfelieft»  Matte  trägt, 
in  weldier  iwel  seliinale  Riemen  angebraeht  sind«  Dnrch  An- 
xlehen  oder  Nachlassen  eines  kleinen  Schlosses,  womit  diese. ^ 
Vlatta  Teiaehen  Ist,  kann  man  nach  Willkühr  ihren  Dmek  auf 
den  Afler  steigern.  Mittelst  dieses  Apparats  wird  After  und 
Perinaeom  zusammengedrückt,  das  Herabsinken  der  Gebärmut- 
ter yerhindert,  und  gleichzeitig  ein  etwa  Torhandeuer  Hämor-> 
rboidalknoten  oder  ProXa^sus  ani  geheilt« 


Nr,  VIL  * 

Vühcr  die  Ungesundheii  morastiger  LocaUiäten ;  von  R  i  y  1  ^  r  e« 
Das  Resultat  dieser  etwas  lang  gesponnenen ,  nur  Bekanntes 
enthaltenden  Abhandlung  ist ,  dass  Sümpfe  und  Moräste  der 
Gesundheit  bei  weitem  weniger  schädlich  sind ,  als  man  an- 
nimmt, uud  es  nur  erst  dann  werden,  wenn  das  sie  deckende 
Wasser  verdunstet  und  sie  durch  Natur  oder  Kunst  trocken  ge- 
legt werden.  Ueber  das,  an  sumpfigen  Orten  su  häufige  VVech- 
selfieber  erzeugende  Princlp  weiss  man  noch  immer  so  gut  als 
gar  nichts,  wenigstens  liess  sich  trotz  yielfältigen  Untersuchun- 
gen rücksichtüdi  der  Stoffe ,  welche,  Tennöge,  ihrer  Mischung 
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mit  der  Laft,  Wechselfieber  enMgeo'i  auf  ohwniithe«  Weg* 
bU  jfltit  noch  niditt  ennitlelo« 

Blasenziehender  Taffet,  Unter  dieser  Üeberschrift  werden 
Formeln  zur  Berp'itung  eines  solchen  Taffets  nach  Gnilbert, 
Drouet,  Deschamps,  Thierry,  und  den  Herrn  Henry 
und  Guibourt,  und  hierauf  ein  Tergleichendes,  in  einer  Ta« 
belle  übersichtlich  dargestelltes  Resum^  zwischen  den  drei, 
nach  den  Vorschriften  der  zuletzt  genannten  4  Herren  bereite- 
ten Taflfeten  mitgetheilt.  Als  Resultat  wird  dem  Taflfet  der 
Herren  Henry  und  Guibourt  der  Vorznj^  vor  allen  übri- 
gen ertheilt.  Zu  Bereitung  desselben  wird  das  grüne  Gel,  wei- 
ches mittelst  Aether  ans  den  Canthariden  gezogen  wird  ,  mit 
dem  doppelten  Gewichte  Wachs  flüssig  gemacht,  und  das  Ge- 
mlfoh  auf  einen  Streifen  Wachsleinwand  getragen,  eben  so 
wie  et  beim  gewöhnlichen  Dnrohznge  geschiebt.  Er  wirkt  Im 
mittlem  Darobftobnitt  schon  nach  der  4.  Stunde  (die  übrige» 
mit  Bttpborbiam  nnd  Cantbariden  bereiteten  ml  saoh  der  6. 
Stande),  macht  nar  geringe,  in  Jucken,  Brennen  nnd  Stechen 
bestehende  Schmenen,  und  trocknet  der  mittlem  Zeit  nach 
bereits  am  5.  Tage  ab  (die  andern  erst  am  6.).  Nur  setzt  sieb 
bei  dieser  Bereitung  das  Cantharidin  oU  io  Crystaliei^  mitten 
in  der  Masse  ab  in  Gestalt  kleiner  |  weisser  Nadeln ,  wesshalb 
man  das  Priparat  in  daem  Tcrscblossenen  Gefiisse  wobl  tnr- 
wahrea  noss  nad  immar  nur  kipioa  Partldaa  daTon  ^nblMDaa 
darC 

Auswurf  von  Hyilai'täen  aus  der  Leber  durch  die  Lungen;  roö 
Pr.  Choimeley.  Patientin,  D  enstmagd,  15  Jahr  alt,  bis  18 
Wochen  ror  ihrer  Aufnahme  in's  Guy's  Hospital  (16.  De- 
cemb.  1835.)  angeblich  gesund,  wo  sie  Brustsciimerzen ,  Aus- 
wurf und  Fieber  bekommen  hatte.  Nach  Minderung  des  leti- 
tera  stellte  sich  Diärrhöe  und  profuser  Morgenschweiss  ein« 
Bei  ihrer  Aufnahme  klagte  sie ,  bei  Tollem ,  gerei^zten  Pulse 
(120)  über  Schmerz  in  der  Herzgrube  beim  tiefen  Kinathmen. 
tJnter  der  rechten  Brustdrüse  und  ron  da  nach  hinten  hörte 
man  Höhlenrespiration  mit  hellem  Gurgeln  und  deutlicher  Pec- 
toriloquie ;.  in  dem  grossten  Theile  der  linken  Lunge  deutliches 
Schleirarasseln ;  der  Herzschlag  stark  und  ausgebreitet.  Ver- 
ordnung: locale  Blutentziehungen,  Blasenpflaster,  auflösende 
Mittel worauf  zwar  der  Schmerz  aufhörte ,  die  übrigen  Sym- 
ptome aber  andauerten  In  der  Nacht  zum  I.Januar  rermehr- 
tes  Uebelbefinden ;  um  5  Uhr  Morgens  plötzliobes  Ersticknngs- 
gefUbli  als  ob  in  der  Brost  etwas  serrisaen  sey,  und  fortwäb- 
ivodas  Ansbosten  einer  grosseti  Henga  donkaibisaiiert  lil»el- 
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riechtn^er,  fobletmlg  eiteriger  Materie,  die  bisweilen  mit  Blat 
gemischt  war,  and  zasammeogefallene  Hydatiden-Bälge  (spä- 
ter Warden  noch  viele  voHkominene  Hydatideubalge  ausgewor- 
fen) enthielt.  Pat.  sah  dabei  ängstlicli  und  depriinirt  aus, 
•chwamm  im  Schweisse;  Bronchialrasseln  bis  auf  einige  Ent-  ' 
femnng  hörbar,  kein  Schmerz  in  der  Brust,  Puls  120,  schnell,  • 
'  weich.  Diese  Ejcpectoration  dauerte  mit  Zwischenpausen  bis 
zum  18.  März,  und  wurde  zuletzt  gallig,  während  der  Stuhl 
weiss  wurde.  Schmerzen  in  der  Brust  oder  Lebergegend  wa- 
ren nicht  vorbanden,  wohl  aber  ein  Gefühl  von  Fülle  im  rech-  ' 
ten  Hypochondrium.  Nach  und, nach  Hess  Auswurf  uud  Husten 
nach,  und  Pat.  genass  vollkommen.  Offenbar  hatten  sich  in 
diesem  Falle  die  Hydatiden  in  der  Leber  gebildet,  und  letztere 
war  mit  dem  Zwerchfelle  und  der  Lunge  verwachsen,  wodurch 
allein  ein  Aufbruch  des  Leberabscesses  in  die  Bronchien  mög- 
lich wurde.  Dass  aber  die  Hydatiden  auf  diesem  Wege  wirk- 
lich entfernt  wurden,  und  so  die  Heiluug  zu  Stande  kam, 
macht  diesen  Fall  zu  einem  der  seltensten.  An«  Crify'«  ÜU«- 
ßj^l  üqiartf»  HL  jlfadico-OÜnHriy»  BmAm»  ö2«)» 

Sfioniane  DurMolmmg  des  Darmes,  Ergiessung  in  äm  Un» 
lerletb,  und  melmnah  wiederholte  Paracenteae;  von  Piorry.  Pat«, 
20  Jahr  alt,  litt  seit  mehren  Wooi^  an  Darchfall,  Erbrech«B 
ond  allgemeinem  Unwohlbefinden,  wozu  sich  seit  6—6  Tagao 
so  starker  Meteorismus  gesellt  hatte,  data  daa  Hern  gegen  die 
Schlüsselbeine  in  die  Höhe  gedrückt  zu  seyn  schien*  Bei  sei- 
ner Aufnahme  an's  H6tel-Dieu  war  Pat.  in  typhösem  Zustande, 
Fluotnation  nur  unbestimmt  wafamebmbar,  die  Pereaaaioii  ohne 
diagnoslischmi  Werth.  Pi  orry  punctirte,  Aber  nur  wenige 
Tropfen  SeTom  durah  die  Troiearröhre  ausflössen,  ItthrCe  er 
einen  biegsamen  Cetheter  In  ▼enehiedencti  Biohtnngen  in  die 
Banobhöble  ein,  weranf  3  Pinim  eero-pttralenter  Flttisigkelt 
unter  Kotb-  nnd  SebiPefelwneentofF-GefiMb  ensfloasen.  Am 
folgenden  Tage  worden  abermals  4  Finten  ibnßefaer  FIBeal^ 
keit  entleert,  eplter  noch  ein  |fel  If  Pinie,  werenf  Fet«  neeb 
einiger  Zeil  ▼eitobled,  neehdem  er  ^eh  mehrere  Wochen  Ic^ 
liingebelten  bette«  8ectlonabefnn4:  Im  Unterleibe  8 — i 
Finten  einet  btfebst  (ibelrlecbenden  nnd  gelbgrfinen  Sernme. 
,  FerltonaAom  terdtckt  mid  mit  einer  dichten  Scbldit  einer  wel- 
schen, gelben,  psendomembrantfaen  Ablagerong  bedeckt^  nlrgebde 
eher  mit  den  Dibrmen  verwachaem  Letstere  In  der  f  Ilo-Cdcel- 
gegend  In  eine  TCfklebte  Maase  '»ilaemmengeballt.  Im  Dick- 
darm die  Olondiilee  tolifariae  Terdlchl  nnd  nlcerlrt,  >and  gerade 
am  Anfange  des  Cdon«  In  der  Mitte  dner  grossen,  geaditrol- 
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leoen  und  ulcerirten  Partbie  der  Follikeln  eine  Perforation, 
die  einen  kleinen  Finger  durcbliess.  Eine^ andere  viel  kleinere 
Perforation  am  Uebergange  des  Dünndanns  zum  Dickdarm ; 
die  Schleimhaut  des  Dünndarms  mit  einer  Menge  oberlläch- 
liclier  Uiceratlonen  besetzt.  Die  Harnblase  in  einem  sehr  er- 
weichten Zustande,  so  dass  sie  schon  die  ^d^wera  einer  auf- 
^eaetzten  Sonde  allein  durchbohrte, 

M»  ZtkB  «t^BOfoäkm  diwaaJftüfai»;  tob  Sjme.  Pat,  eiii 
junger  Handinngadiatter,  war  In  Folge  einer  Enfänndong  des 
Vniaes  vnd  FnatwiiRelgelenkea  hinkend  geworden;  der  Fms 
war  aaoli  nnten  gestreciLt,  und  liel  Jedem  Temioha  die  Perae 
ni'  hebedi  oder  din  Pnal  mit  dem  Unteradienkel  In  tSmm  reell« 
te»  Winkel  zn  bringen ,  bog  aich  die  grosse  Zehe  and  dar 
Kranke  fiel,  ap  oft  er  zu  gehen  veraachte.  Naehdem  eine  Menge 
Mittel  erfolglos  geblieben ,  machte  S.  in  der  Mitte  der  ersten 
Phalanx  der  kranken  Zehe  einen  Liiugenschnift,  und  durch- 
achultt  durch  diesen  hindurch  die  gespannte  Sehne  der  Queere 
nach.  Die  Zehe  wurde  nun  mittelst  einer  graduirten  Schieoe 
in  die  Tollkommenste  Ausdehnung  gebracht,  und  schon  in  2 
Tagen  war  die  Wunde  Temarbt.  Pat.  konnte  ohne  die  min- 
deste Beschwerde  gehen.  Die  Längenrichtung  der  Wunde 
wählte  S. ,  damit  beim  Geben  die  Raud«x  nicht  Ton  einander  ' 
gezerrt  und  dadurch  gereitat  wurden,  (JKaperl.  o/  aurg*  coaes« 
Oci.  1836.) 

JMi  »oifcweiidijir  Zi^ßtmimmAmig  twn  BMm  tu  den  Im»*  | 
^en  und.  «OH  IMerMn.  Bei  65  Seetionen  fand  Kingston  i 
17  Mal  Bsoavationen  ohne  Tuberkeln  und.TÖn  diegen  13  olmt 
taberenUte  Infiltration»  b  3  Fällen  war*^le  HfiUe  Folge  von 
MeduUaraehwanun,  in  1  Falle  Ton  Gangrän,  in  10  Füllen  Folge 
TOD  Pneomoniey  und  in  6  Fällen  Folge  too  Bntzüodang.  Je 
]nehr  man  daher  jetzt  im  Stande  ist,  mittelst  des  Stethoacopa 
liungenaushühlungen  zu  entdecken^  um  so  mehr  hat  man  sich 
zu  hüten,  diese  nicht  jedesmal  für  ein  Zeichen  von  Tuberkeln 
zu  iialten.    ^London  nk$jL  Gßsetie^  29.  April  1837») 

Ehiphifaem  inm^  ZmtUiung  dir  lAtngen  USm  Awlm,  BS» 
nn  yiofig  tidi  wiederholendon  AnfSUan  Ton  beftigem  Krampf- 
hosten  leidendes,  10  Monate  aUea  Kind^  bekam  anf  ein  Mal 
ein  beträchtUchea  Emphysem  der  Brust,  dea  Halaea,  der  Ge- 
sichts- and  Bauchfläche,  und  zugleich  beschwerte  Respiration* 
In  der  Nacht  darauf  liürte  der  Husten  auf,  die  Erschwerung 
dea  Athmena  nalmi  zu  und  am  nächsten  Tage  verachied  das 
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Kind.  Wtnn  man  ia  die  LaMflu»  Imft  «isMMf  to  drang ' 

diese  in  die  Wunel  des  obera  fecbten  LuDgeulappens  in  das 

Zellgewebe  dee  Mediestimiiiis  eis,  von  wo  eng  tidi  das  Em* 

pbf sen  ferlpflemte.   Die  Lvagett  waieo  enasefdeBl  stark  tu- 

beriLttlös.  (Loiid.  med,  Qmui^.  22.  April  1837.) 

^^^^^^^^^^^^^^ 

Nr.  vln.  \ 

Ein  fitcM  födllichef  MI  <H)fi  Eindrin^  afmosp^'H^cfter  £/if/) 
tn  die  Fene;  von  Amussat.  Bei  der  Amputation  der  rechten 
Bmst  einer  47jährigen  Frau  wegen  scirrhöser  Geschwulst,  hör- 
ten A.  und  die  ihm  assistireiiden  3  Wundärzte,  nachdem  die 
Hauptmasse  entfernt  und  fast  die  ganze  rechte  Brust  Mos  gelegt» 
war,  §i«  er  eben  im  Begriff  war,  einzelne  Verlängerungen  der 
BatartuDg  nach  der  and«m  Seite  hinüber  zu  verfolgen,  und  zu  , 
diesem  Behufe  an  der  innern  und  untern  Seite  der  Claricnla 
^  eine  Parthie  yerdfkhtiger  Knötchen  ein«chnitt,  ein  stotsweisa 
abgebrochenes  Geräusch,  wie  wenn  Luft  durch  ein«  enge  Oeff- 
nuug  in  eine  Höhle  eindringt.  Sogleich  wandelte  ^at.,  die  bis 
dahin  die  Operation  standhaft  autgehaiten  hatte,  ein  Gefühl 
von  Ohnmacht  und  Erstickung  an,  sie  glaubte  sterben  zu  müs- 
sen. Das  Geräusch  wiederholte  sich  zum  zweiten  Male,  worauf 
A.  rssoh  seinen  Finger  auf  die  Stelle  drückte ,  während  das 
Gesicht  der  Pat.  sicli  mit  kaltem  Schweisse  bedeckte  und  ihre 
Augen  sich  stark  nach  Oben  drehten  und  ihr  Verscheiden  nahe 
aobien«  Jetst  Hess  A.  die  klaffende  Vene  offen  Stehen,  und 
▼eiaacbte  die  Brust  der  Pat.  zusammencndrücken,  um  dadurch 
die  eiogedrungene  Luft  wieder  auszutreiben.  Diess  scheint  ge-» 
Inngen  zu  seyn,  denn  nach  einigen  Minuten  fiiblte  sich  die 
Krenke  besser  und  ibre  Angst  gemindert,  worauf  er  die  Ope» 
ration  durch  Ausschälung  mehrerer  degenerirten  tijrmpbdrtiseiii 
welche  den  Fiexus  hrachialin  und  die  Axillarge fasse  umgaben,  ^ 
▼oUendete,  mehrere  biutende  Arterien  torquirte  und  alsdann 
eine  mittelbare  Ligator  um  «inen  Vettlappen  herumführte,  wel- 
dier  denPunct  umgab,  an  welcbem  man  das  Geräusch  lieiDerltt 
hatte,  auf  den  inzwischen  ein  Gehülfe  einen  Finger  aufge- 
drückt hatte.  Die  Wunde  wurde  dann  einfach  Tefbiuideii  und 
4  Tage  spiilar  befand  sich  Pet»  den  Umständen  Heek  wieder 
gans  wohl.  A«  gleobt^  daii  er  ia  diesem 'so  a^e^en  Fall« 
den  giüokliehen  Anagang  bloes'  dem  Umstand^  an  verduikaift 
geliebt'  hab«!  dam  er  dum  aeine  Bzpetimeiile  m  Tbien«  mit 
dem  ehinoteilatiaolieB  Gerlhiidie  dee  Imfleiiilritts  in  ein« 
Vene  beicamit  gewesen  aaji  und  daas  er  tolbrt  die  Brnit  der 
*  KraniLen  eomprimirt  balMi  um  die  Luft  wieder  iMmowiitraibeny 
welohe  In  die  dem  Henen  benaclibarten  Venen  eiqgedmngen 
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war,  und  gtvtfhnlich  den  Tod  durch  Ausdehnnng  der  reohtlMi 
HerzhöUleo  imd  daraus  folgende  UomögliclikeU  der  Contractioii 
dm  Hwfens  heffbeifuhrt.    {GazeUe  de»  UofUmue.  Nr.  79.)  — 
Hitrxti  bemMlLl  Harr  M.  R.  Vroriep,  dass  es  sieb  nicht  gut 
begreifen  lasse,  was  in  ainem  solchen  Faiie  mit  dem  Zusatn- 
mandrücken  der  ,£niit  ited-dam  Offaulassen^der  Vene  bewirkt 
wardaD^solla;  dann  gatetzt,  es  say  aaob  wirkfioh  mögUoh,  dmck  # 
ei«an  darartigen  Druak,  in  das  mhlaii  Voikof  afaifadniDgaM 
wiadar  im  dam  Hmnm  haiwmiiHiriinga« ,  ao  frag«  a* 
.aiali,  9tr  dtoa  tmSt  »ieht  vial  |a<ihlag  toi  akar  dar  DroMaUdam 
te  dia  iltfha  tt^g««  odar  iPiallaiaht  aaah  kio^ 
P«l»>»alartaria  !•  dia  Lngan  alnddagM,  ab  wiadannBi  daii 
4ia  F«M  aaifltoaia  la  ainan  Bogao  tibar  dan  «Eipp^orand  hSm^ 
fa»aig«|aa%'ii«d  «ladaatt  aaab  wilatf  wailar  ritnlüipd,  jinik  dia 
gMiflbala  Slalla  fUNHalaa  waida?  Dagegen  glaobl  Hair  il.'B. 
Froriap,  daw  01«%  wmim  aiilam  aolahas  I^pdla  da«  Btedrfa»  I 
gen  dar  Lafl  übailianpC  rorflabaBgan,  die  KraolEan,  bai 
walahan  aka  Opacatioa  am  Habe  wd  da»  banaahhaitan  6a» 
ganilan  gemaahl.vM^  aa  lagaro  miaaa,  daaa  4b  W«ada  faa-  j 
mer  dan  bMiataa  Ponct,  im  Vai^leidi  ra  daa  nmgabandas* 
Haktballan,  bildat,  damit  iLain  Blut,  bloia  sainar  ficbwara 
geod,  in  ainer  Vana  Eurückflieasan,  und  dadurob  ainer  laichten 
Luftblase  Platz  machen  und  Eingang  Terschaffen  könne.  Hat 
dagegen  das  Eindringen  der  Luft  bereits  Statt  gefunden,  so 
müsse  man  auf  der  Stelle  die  äassere  Wunde  durch  diesen 
Druok  verschliesseo,  und  sodann  belebende  Mittel,  namentlich 
solche  momentane  äussere  Reitze  anwenden,  die  ein  gewaltsa- 
mes Einathmen  yeranlasseu,  als  energische  Bespritzungen  mit 
kaltem  Wasser,  und  den  Operirten  selbst  zum  tiefen  Einathmen 
auffordern,  um  dadurch  den  Kreislauf  zu  befördern,  damit  die 
Luft,  von  dem  rechten  Ventrikel  fortgetrieben,  in  die  Lungen- 
gefässchen  eintrete,  hier  sich  möglichst  vielfältig  vertheile,  da- 
her auch  nicht  in  grösserer  Menge  zu  gleicher  Zeit  In  das 
linke    Herz,     und  hauptsächlich   mehr,     als  irgendwo  im 
Körper  in  Verhältnisse  komme,    in   welchen    eine  Resorp- 
tion (oder  Exhalation)  dieser  Luft  möglich  ist.    Als  diese  In- 
dicationen  noch  unterstützende  Mittel,    die  jedoch  sämmtlich 
jpnr  den  Zweck  haben ,  den  Kreislauf  zu  beschleunigen ,  dass 
das  Blut  durch  die  entfernteren  Körperthelle  rascher  verlaufe, 
und  in  den  Brustorganen  nicht  stocken  könne,  führt  Herr  M.  R« 
F.  noob  Blutentziebungen,  namentlich  Arleriotomie,  teaar  Frot- 
4iren  und  Erwännen  der  ffrii—itfii«,  mid  ittaliliga  Inaarw  «id 
tolMia  AMtanittal  auC 
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Wpnlt.  Di«  lütorä  Aosidit,  nadi  welehM*  dmt  ipier  eine  scharfe  mwd 
«hemiidi  serttörende  Eigeocchaft  hat,  ist  «bea  so  unrichlig,  ab  datf  Eiler, 
welcher  auf  einer  erodirten  Knochenfläche  h'egt,  immer  Ton  den  erodirtea 
Knochen  herzuleiten  aejf.  Eben  ao  wenig  kann  tiojer'a  Aaaicht  als  all- 
gemein giiliig  angenoflumta  wwömy  woTHteli  dtr  Biter  di«  tob  ihm  be- 
0piilten  Organe  verdickt  and  ▼«rhärtet.  Der  Biter  dringt  durch  Imbibi« 
tioa  in  die  feinsten  Zwiacbeortfunn«  der  fettesten  Gewebe,  s.  B.  des  Pe- 
nost's  und  der  Knochen  ein,  und  ist  im  Stande  diese  zu  reilzen  and  zur 
Entzündung  uod  Yesschwkrunf  zu  bringen,  woau  Lagermord  als  Ke- 
leg  ciaea  Fall  ersüblt.  im  wmmms  bei  einer  42jährigen  Fraa  ein  ZeU- 
gewebe^iKets  der  Acht«lb<Slile  ikh  umf  die  S«aMi«  Flüche  dea  Theres 
eenkte,  und  hier  Denndatioaea  mehrerer  Rippen  und  dea  Schlüsselbeins, 
fa  Tollkominenes  Schwinden  ^nes  Stücks  der  3ten  Rippe  und  endlich  eine 
Lungeoeotaündung  TeranUsste,  —  Mach  einer  Obigem  beigefügten  Be- 
merkoog  dea  Herrn  M.  R«  Froriep  spricht  in  Khnlicbea  FäTlea  der  Be- 
iaad  mmth  wobl  deliir,  dese  dareb  dia  Siterinfiliratioaett  Sa  det  Periort 
lauteres  enm  Absterben  gebrecht  Hlrdy  wodurch  die  in  deayolbeB  weiter 
geleiteten  ßlulgerafne  des  Knochens  xerstört  und  die  Ernährung  desKoo^ 
chens,  aus  Mangel  nn  ßlutzuiluss,  beeinträchtigt  wird.  Er  findet  sieh 
dana,  ohne  Spur  ron  Entzündung  bloss  elf  maoerirter  Knocbea  ins 
BHeiiieerJ^.  Aaf  gleieha  Weise  dilrfla  aaeh  dar  kaorpelige  BeetMid-* 
theil  dee  Xaoebens  durch  InfillrelSM  »um  Absterben  gebracbl  werden, 
uod  dann  mass  fich  beim  Ablösen  TOn  Knochenknorpeltheilchen  auch  die 
in  demselben  abgelagerte  Knochenerde  in  den  feinsten  rartikeln  abbröckeln, 
woraus  sich  eiofach  erklärt ,  warum  man  Öubstanzverluste  von  solchea 
Saoebaa  oba«  Spar  voa  efaan  YasachwIKraafsprosaMa  TOffiadet,  uad 
«bik  hdm  i^^ti^  irf^nwit  Bfniheffiahwl  det  BiM     >^-f^  dttiltu 


Lungenpuls\  Ton  Moiliion.  Unter  diesem  Namen  beschreibt  M« 
•a  dem  British  uinnale*  of  Med.  Mar%h.f  die  Bewegungen  einer  Wasser^ 
•isla  Toa  t|  Zoll  Hdiw  ia  eia-r  gekraaiMtea  Btfbfa  ron  ZoU  Daroh- 
nesser,  derei^  eiae  Ana  12  ZoU ,  der  andere  3  j  Zoll  Länge  hat,  welcha 
Biit  ihrem  längeren  Arme  in  den  Bland  oder  in  die  Nasenidcher  geführt 
wird,  wobei  jedoch  die  übrigen  RespiratioasöfTnungen  geichlos«en  werdea 
Viüssen.  Es  eatsteheo  daon  schwankende  lieweguiigen  des  Wassers  in 
der  AawWhaaag  ooa  ^  oiaet  ZoUm»  iioeluvaM  aiit  dea  Paleeoblägea, 
iMiaMgeeatst,  dass  di«  Stimouitze  beim  Aahollen  des  Athmens  nicht  ge- 
ClUossen  wird.  M.  erklärt  diese  Bewegung  dadurch,  dass  durch  die 
Ausdehnung  der  Lungeogefässe  jedesmal  etwas  Luft  ausgetrieben  werde, 
uad  dass  9  wo  Matt  dieser  Bewegung  bloss  ein  geringes  Ansiehea  det 
TVottere  Statt  hmd,  d«s  Zeraiahfell,  waldiit  aich  hm  Jeder  CoatrectiMi 
det  Hersens  gewöbidicb  etwas  hebt^  Mi  den  leerea  Raa«  aaitttfaJleay 
der  durch  das  Austreiben  des  Blutes  aus  dem  Heneo  eatsleht,  nicbt 
geborig  fanctionirt  habe,  wodurch  die  äussere  Luft  die  Wassersäule  etwas 
sarüduadrücken  im  Stande  war«  Nacb  Herrn  M«  R.  Froriep  dürften 
rieUescbt  diese  Beweguam  aal  dieeelba  Weite  s«  arfcliiMi  aaja,  wie  dia 
«o  loaga  Zeit  füthselhiftea  PeadebebwiogungeQ;  die  aoeh  Dr«  BaAk» 
(Müllers  Archir  Jahrg.  1835.)  von  einer  fortdauemdeo  Bewegung  der 
frei  gehaltenen  Köiptrthtila  durch  dea  Stota  der  PalttcUKga  angeregt 
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Uebersicfit  der  ^^dizinischcn  und  Ilulfswissenichafim 
fier  Medizin  enikaUendeH  Werke,  welche  im  kizien 
rierta  de§  Jalnree  1837  und  im  erOen  VieHel  de$ 

Jahres  1838  in  dcuUthen  Literatur ^Zeituihgeth  mi-' 
gezeig^i  und  beurtkeilt  worden  eind. 

Kattirgeschichte.  der  ga.  deui.  LH.  f.  d.  J.  1837.  XIV.  Bd. 

5.  Heft.  6«tehtobt«  d«r  Natur»  •!•  swvite,  gKaslicli 

iiBig«^  a  rbeitete  Aaflagn  der  a  1 1  gen,  Nattirg«acliielite  TOS 
Dr.  G.  H.  T.  Schuh  ert,  Hofr.  und  Conservalor  df*r  200I.  Sammlnng, 
to  wie  Frof.  der  Niiturgetchichte  zu  IVlÜDcben,  Ritter  u.  s.  w.  2,  Bd. 
It.  Abtb.  Mit  12  Kupfertaf.  Erlangen,  Palm  und  Boke.  1836.  XVI  und 
269-598  8.  gr.  8.  1  1^  18  st,  —  3.  Bd.  mit  11  Kopferlat  Bbeod. 
1837.  VI  und  593  S.  gr.  a  2  20  ^,  (Mit  nur  geriagea  AuMteU 
lungen  ichr  belobend  angezeigt.)  —  Khendaselhst.  J.  1838.  XV, 
Dand.  3.  Heft.  Uebtsr  Entwickelungsgeschichte 
der  Thiere.    Beobachtung  und  Reflexion  Ton  Dr.  C.  £•  t.  Beer. 

2.  Th.  Mit  4  Knpfertaf.. Königsberg  bd  Boratrager.  1837.  315  S.  gr.4. 
4  ^,  (Kurse  bdobende  Inhallsanzeige.)  _  JSftMdMM.  h  18B8.  Xl^Bd« 

3,  beft.  Henr.  Rathke,  Dr.  et  Prof.,  de  Bopyro  et  Nereid«  «oa^ 
mentationea  anatomico-phjsiologican  duae.  Cum  tab.  III.  aen.  Rigae, 
Fraouen.  1837.  62  S.  ßr.4,  2  ^ —  JitendasJ.  1838.  XV. Bd. 3. Heft. 
Reiaebemerk.  «ut  Taurfan;  rtm  Dr,  Hdar.  Rathke,  M.  R.  v, 
Ritter  etc.  Mit  5  Kupferiafeln.  Riga,  Frantsea.  1837.  VII  and  192  8. 
gr.  4.  4  12  S(,  (Die  bier  milgetheilteo,  aebr  wertliToIIen  Beobacb^ 
tungen  wurden  während  etwa  4  Monaten  angeatellt,  welche  Verf.  im  J. 
1833  an  den  Küsten  des  j»cWarzen  Meeres  Terleble,  und  geben  genauere 
AuüscblUsfa  i|ber  dia  Eatwickelungfgeschicbta  eiaer  Menge  von  Crustaceen, 
▼OB  waidian  einige  bisher  im  Afig«m%inea  schon  biiaaal  waren. '  Di» 
beigerUgten  Abbildungen  sind  musterhaft.)  —  Ebendaatibtt,  J. 
XIV.  Band.  5.  Heft.  Neues  Sjstem  der  Pflanze  n- 
Phjsiologie  Ton  F.  1^,  F.  Mayen,  Dr.  der  Philos.»  Med.  et 
Chir.,  o.  ö.  Prof.  su  Berlin,  f.  'hd,  mit  6  KupfertaC  BarKa,  flaada  «mI 
SpMar.  1887.  Vm  nnd  440  8.  gr.  &  2  12  (RaT.  swaUUt,  dast 
wie  Verf.  dieses»  von  uns  auch  aahon  anderweitig  angeKeigtaa«  Werkes 
meint,  bereits  die  Zeit  gekommen  sej,  wo  die  Pflanzenpbysiologie  auf 
gleiche  Weise  wie  die  thierische  Physiologie  bearbeitet  werden  könne, 
und  fuhrt  daao  den  Inhalt  des  Werkes  kurz  auf.)  —  EörmdaseUti, 
J.  1837.  XIV.  Baad.  S.  Haft.  Biavaata  Philoaophiaa 
botaaicae  anctova  Hanr.  Frid.  Link,  Phil,  et  Med.  Dr. 
hujus  Prof.  P.  O.  Regi  a  Cons.  Med.  intern,  etc.  Tom.  I.  Cum  tah. 
lithograph.  IV.  Editio  altera.  Beroiini«  Ilaiide  und  Spener.  1837.  Xltl 
und  501  S.  gr.  8.  2  if.  A.  u.  d.  Titel;  Gruadlehrea  der  Kraater- 
knnda  von  H.  Fr.  Link  n.  a.  w.  I.  Tb.  (Dhn  müa  An^gabo  M 
von  dar  antan  In  Foim  «nd  Inhalt  wMwdidh  ywcbitdii 


1)  Ausführliclie  Beschreibungen  d«s  den  Crustaceen  angehörigen  Bo- 
pyrus,  welche  Verf.  auf  seiner  Reise  im  J.  ld3Q  nach  dem  Chcrto^ 
m§»  ala  Sebaiarolaar  aaf  mabrs«  Alton  das  fltnna  FalaiBwn  fand, 
und  der  Nereis  oder  Lyeorig  ^MÜsalPria,  einai  Wurms,  der  im 
PontMw  Kuxinut  sehr  iüafig  sa^  ooDi  nnd  ohno  dan  Kopl  nnt  9i  '  ■ 
96  Riogan  bastahi. 
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dbattdia  Text  im«  Iunzitg«komiii«B  Itt,  wad  muA  tomt  di'e  pflaaz«»- 
pliydologMcben  ErgebniMe  de«  letsten  Decenninms  «ioe  Umarbeitung 
BÖlhig  machten,  und  besitzt  demnach  diese  Ausgabe  sebr  bedeutende 
Vorzüge  TOr  der  ertten.)  —  Regeri,  der  get,  fiemitchtn  MM.  f.  d«  J« 
1837.  aIV.  Bd.  5.  Heft.  l0Ott*t  anatoaUo-botasi«««  ad  il- 
lattrend«  elemeata  philotophiae  botanicae  Uenr.  FridL 
Linkii  etc.  Edit.  II.  Fa«e.  I.  c.  tab.  litbograph.  YIII.  Berol.  Haude  et 
Spener.  1837.  IV  und  22  S.  gr.  Fol.  2  f  \2  y(.  (A.  u.  d.  Titel: 
Anatomiacii-botaiiiaGhe  Abbildungen  mur  Erläuterung  der  Grundleiireii 
der  KfSvtolMBd«  tob  H.  Fr.  Link.  1.  Heft.  (GehSrMi  WMiMlIieii  a« 
Torttdiead  angezeigtem  Werke,  werden  jedoch  auch  ^etreoat  imfcnA; 
der  Text  ist  ebenMll«  deutsch  und  lateiniscli,  und  die  ZeichnnageB 
nehmend  schön  gearbeitet.  Der  Umfang  des  Werkes  ist  aut  8  nefte 
berechnet 9  wenn  das  Werk,  wie  zu  erwarten,  Beifall  findet.)  — 
MhendmteOm,  J.  1837.  JOlY.  Baad.  5.  Heft.  Sjnoptia  der 
de  Uta  eben  und  Schweiser-Flora,  baarbeitet  tob  H«  W* -D.  J. 
Kocb,  ,o.  Prof.  d.  M.  und  Botanik,  Direetor  d.  bot.  Gartens  su  Er- 
Ungeo.  I.  Abtbeil.    Frankf.  a.  M.  Willmanns.  1837.    VIII  und  528  S. 

£.  8.  2  18  yf.  (I«t  eine  sehr  geluoeene  deutiche  Ausgabe  der  schon 
über  fal  diesen  BlKttcm  mit  gebiLbrenoiMB  Loba  angezeigten  ^^^yaopm 

Plijlik  imd  Ghiode.  JUp^H.  der       dbrff.  Lk,  t     h  1638. 

XV.  Bd.  3.  Heft.  Die  Wärmelehre  des  Innern  nniers  Erd- 
körperiy  ein  Inbegriff  aller  mit  der  Wärme  in  Beziehung  stehenden 
Erscheinungen  in  und  auf  der  Erde.  Nach  phrsikalischen ,  chemischen 
und  zoologischen  Untersucbongen  von  Dr.  G.  Bischof,  ord.  Prof.  der 
CJbaaida  an  Bonn.  Umgeaibdlala  «id*wiilnr  ansgefubrie  Ausgaba '  einer 
gekrönten  Preisschrift.  Mit  Xlolstcbnittn.  Leipzig.  Barlb«  1837.  XXIT 
und  512  S.  |r.  8.  2  <^  12  ^.  (Eine  wahre  Bereicherung  der  Wissen- 
schaft ,  und  jedem  Ph jsiker ,  Geologen  und  wir  setzen  hinzu  ,  auch  je- 
dem denkenden  Arzte,  wahrhaft  unentbehrlich.)  — •  Ebendatelhtt^ 
1.  IM.  XV. ^  Bd.  a.  Heft.  Knraa  Daratallnnf  daa 
Cr>iilTanism  u  8.  Nach  TuraaiV  '^'^  Benutzung  der  Originabbband» 
lungen  Farad aj's,  bearbeitet  TOn  Dr.  Jon.  Müller.  Mit  einem  Vor- 
worte Ton  Dr.  J.  Li  eh  ig.  Mit  38  Abbild.  (Ilolrcchnilten.)  Darmstadt, 
Pabst.  1830.  VI  und  101  S.  gr.  8.  14  yf.  (Eine  sehr  gelungene  Dar- 
alellnag,  nnd  besonders  Dir  junge  Chemiker  geeignet,  dia  wadar  Zelt 
Lust,   noch  Vermögen  haben,  die  Lehre  Tom  Galvanismus  ah  oao 


sn  Studiren.)  —  Hall,  Lii,  Zeit,  Marz  1838.  Nr.  48.  Supplement  zu 
J.  W^.  Döberei  ner's  Grundriss  der  Chemie.  Tabellarische  Dar- 
stellung der  organischen  ötoile  in  alphabetischer  Ordnung.  Für  Aente, 
Gbaadkar  nnd  rbarmaeenteB.  Von  rrana  Döbaraiaar,  Dodor  der 
Pbilosophie  u.  Ehrenmitglied  des  norddeutschen  Apotlirkerrerdbi.  Statt— 
gart,  bei  Balx,  1837.  VIII  und  157  S.  4.  1  iS  ^,  (Sehr  TerdJenit- 
lich  und  brauclibar.)  —  Rep.  der  g^es.  deut.  Lii.  f.  d.  J.  1838.  XV.  Bd. 
5.  Heft.  Handb.  der  pharma  cautisc  h -chemischen  Praxis» 
odar  Anlaitonf  mar  sacbgendtssfn  AasfÜbrung  dar  In  de«  pbanaaaent, 
Laboratorien  Torkonunenden  ehem.  Arbeiten  au  a.  w. ,  mit  Baantani^ 
der  neuesten  Erfahrungen  im  Felde  der  pharmaceut.  Chemie,  entworla« 
▼on  Ad.  Düllos.  Mit  1  Sieintaf.  und  1  Tab.  2.  rerbess.  Aufl.  Bres- 
lau, Max  und  Comp.  1838.  XVIII  und  571  S.  gr.  8.  2  8  (Dem 
Im'l^tel  angeg(4>enen  Zwecka  Tolftonunan  entsprechend.)  —  JÜanda« 
»Mei,  J.  1838.  XV.  Bd.  3.  Heft.  Ueber  die  Rhodizonsüure,  eine 
aane  Oxjdationsstufe  des  Kohlenstoffs,  und  die  KrokonsSure,  dann  dia 
Salze  beider,  Ton  J.  Fl.  Reeller,  Dr.  der  Chemie  u.  s.  w.  zu  Frag. 
Mit  1  Tab.  und  1  Kupfert.  Pisg»  Uaase.  1837»  XVIU  und  d2  ö,  8. 

im  UL  11 
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1  */*  4  (Fm  Allgeroeinen  belobt.)    —    G5U.  gelehrte  Anz.  Jabrg. 

lööd.  Nr.  41.  Ktudea  ciiimiaues  sur  1«  So°Jg  bum«in.  Par 
Lottit-Rontf  l«  Caa«.  Parit,  Rignoux,  1837.  1288.4.*)—  A«p.  <f«r 
^M.  <fr««.  Ltf.  f.  d.  I.  la'tS.  XT.  Bd.  &  Haft.  Anleitaag  »«r 
ohemicchen  Unteraucbung  dea  Blutes  und  Uarnt  im 
tunden  und  krank  Ii  aften  Zustande,  so  wie  der  Harnsteine. 
Für  Aerzte  und  angebende  Cbemiker.  Nacb  dem  £agl.  dea  G,  O.  Raes 
bearbeitet  und  mit  ZasStsea  ▼■fttbeo.  Uerauigegaben  von  Dr.  Alb. 
Brauae,,«.  o.  Prof.  der  Medisin,  Leipsig,  Wunder.  1837.  IV  u.  171  9. 
gr.  8*    1  <^>       (  seinen    Zweck    entsprechend  empfohlen.) 

EJbendiUelbut,  J.  1Ö38.  XV.  Band.  5.  lUfl.  Die  Anal  ja  e  der 
tbieri sehen  Concrulionen,  oder  Anleitung ,  diese  abnormen  Er- 
seufnUse  nacb  ihren  physikaliscben  Merkmalen  kennen  su  lemea  «.  s. 
w.  Für  Aerste  und  Cbemiker  bearbnlet  Ton  Hofnth  dm  Maail,  ben- 
nov.  Ober-Bergcommiss.  u.  s.  w«  Altona,  Hammerieb.  1837.  XU  und 
102  S.  gr.  8.  \'l  y(.  (Weniger  ansprechend  als  die  Torige  Schrift, 
woran  die  dem  Verf.  eigenlhümliche  Nomenclatur  grosstentheils  Sebald, 
doch  auch  ^iei  Gutes,  meist  jedoch  nur  Bekanntes,  enthaltend.) 

Anatomie  und  Physiologie.  Bep.  der  get,  ämi,  idg»  £  d.J.  1837. 

XTV.  IM.  5.  Heft.  Handbuch  der  Anatomie  des  men«chl. 
KÖrprrs,  mit  Abbildungen  TOn  IMartin  Münz,  Hofrath,  ord.  öffenll. 
Prof.  der  Anal.  u.  s.  w.  4  Theiie.  1.  Abth.  oder  4.  Bd.  enthaltend  die 
Lebre  vom  Hinte,  dem  Rfickeamarke  und  den  Nerren.  4w  TU.  2.  Abtb. 
oder  5.  Bd.  eatbaltend  die  systematische  Beschreibung  diMT  Sinnesorgane^ 
der  Knochen  und  Ba'nder.  IMit  13  Foliotafrln  Abbildungen.  Würzburg. 
(Regenshurg,  Menr.)  18.15.  iB.lti.  XXII  und  6l7,  VI  und  567  S.  gr.  8.  | 
n.  10  (1—3.  Th.   FJ)Knd«s.  27.   n.  18  «^.)    (Mit  Torlie-  i 

fanden  Lieferungen  ist  das  gleicb  bei  seinem  ersten  Bracbeinea  mit  vi»* 
iem  Bei&llo  angenommene,  jetzt  wohl  hinläaglidi  bebaaate  Werk  dm 
Verfs.  geschlossen.  Es  enthalt  grosstentheils  neue,  und  zwar  sehr  tr^ae 
und  zweckmassig  angeordnete,  Originalzeichnungnn.  In  Zeiträu- 
men Ton  2  SU  2  Jahren  sollen  demselben  Supplemente  ^  die  Fortscbrilte 
der  WiasoBScbaft  entballead,  folgen,  wodnrdi  dem  Weite  aaf  tiagei« 
21eit  ein  euiM:Iii<jdener  Werth  gesichert  bleiben  dürfte.)  —  BSeadSnacttA 
1837.  XIV.  Hand.  5.  Heft.  Handbuch  der  Anatomie  mit 
Ilinweifiung  auf  die  Icones  anatomicae  von  C.  J.  M.  Langen  beck, 
ord.  l'rof.  der  Auat.  und  Chirurg,  au  der  üuiv.  zu  Götlingen.  Gotting. 
Bielecicb'teha  Bncbbandlnng.  1836.  VUI  vad  280  S.  gr.  &  1  »f  12 
A.  a.  d.  Titel:  GefiiMlebn^  mit  Hiaweisung  u.  s.  w.  (S^dinet  am 
besonders  durch  eine  grosse  Afenge  practisdier  Bemerkungen ,  in  Becof 
auf  die  Ligaturinethoden  der  Arterien  an  verschiedenen  Körperstcrllen, 
aus.  Die  Lyujphgcfaaso  sind  nicht  mit  abgehandelt.^  —  Herl,  Jakrk, 
Ar  wi$»em§€haftl.  Kruil.  Januar  1838.  Nr.  19.  Die  Oataologie  mit 
Rveksicht  auf  couiparative  nnd  p  atbo  logiaoba  Anato- 
mie in  tabellarischer  Form  dargestellt  von  Dr.  M.  8.  Krüger.  IVtt 
t  Knpfertafel.   Berlin,  iQS7,  bei  Alb»  Förttaer.  4  aiaj.  136  S.<>  — 


2)  Diese  Sabrifl  reibt  sieb  ihrem  Inbalte  aaeb  suak'chat  an  die  tob 
ff.  Natsa  ttbar  dat  Blnt.  Die  Retnitelt,  tvelcba  Verf.  ans  aeiaan, 

wie  es  scheint,  gründlich  angestellten  Untersuchungen  gewonnen  batg 
sind  nach  Ref.  dos  Originals,  gleicb  wichtig  fiir  dea  Arst  tusd  l^bj^ 
f  tiologen,  wie  für  den  Chemiker. 

3)  Verf.  will  durch  Verknüpfung  mit  der  pathologischen   und  ▼er- 
glfipbaadta  Aaatopua  dia  tfckkaa  Lthfa  voa  dta  tivakaaa  Ifaöabaa  i 
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JUf.  itrgm,  dM.  Mdt,  §.  d.  I.  1838.  XV.  Bd.  8»  UA  Beitrag 
aar  aierosc opifchen  Anatomie  der  Nerren  Ton  Dr.  Ernst 
Burdaeb,  Fro«ector  und  Privat-Docent  in  Königsberg.  Mit  2  Kupfert. 
Köm'gsberg,  Bornträger.  1837.  76  8.  gr  4.  i  i^.*^  —  Ebenda».  1838. 
XY.  Bd.  3.  H«ft.  D«t  Ljmpbsjttam  ia  HlatUlit  aaf  Ana- 
tomie, Pbjrsiologie  und  Patliologie;  Ton  Dr.  6.  Breschet, 
Cbef  der  med.  Facultat  xu  Pari«  etc.  Deutsch  bearbeitet  Ton  Dr.  Eduird 
Martiny.  Mit  4  Taf.  Abbild.  Quedlinburg,  Basse.  1837.  IV  u.  195  S. 

£r.  8.  1  16  9t.*)  —  Jen,  al/g.  Ut.  ZeÜ.  Mir»  1838.  Nr.  45  —  48. 
[aadbaali  dar  Plijaiologie  daa  MaaaaliaB.  Für  VorkNingea 
▼Ott  Dr.  Job.  Mullar^  Prof.  der  Anatomie  nnd  Physiologie  in  Berlia 
«.  •.  w.  1.  Hand.  1834.  852  S.  2.  Bd.  1.  Ab»h.  Coblem  bei  HöUcher. 
1837.  247  S.  gr.  8.  5  *f  '2  yf.  (Ausführhche  belobende  Inhaltsanzeige 
dieaes  jetzt  allgemein  bekannlen,_trefl'Üchen  Lehrbucho«.)  —  Mep.  der 
g99.  itut,  IM.t  d.  J.  1838.  XV.Bd.  8. Heft.  Labrbaak  dar  thy- 
aiologie  des  Menschen  und  der  Thiere;  von  Dr.  Ä»  Bair»' 
thold,  o.  Prof.  der  Med.  xu  Göltingen.  2.  Th.  2.  terbess.  u.  Termehrle 
Aufl.  Göltingen,  Vandenhoeck  i|nd  Auprechi.  1837.  XII  und  369  und 
Xli  und  ö4l  gr.  8.  4  if,  (Kurze  belobende  In  hall  «anzeige  mit  nur 
garisgvB  AntatalliiBgen.)  Sktmimtdksi.  1838.  XV.  Bd.  2.  Haft. 
Grundzüge  zur  Phjtiologia  mnd  zur  allg.  Kraabkaita* 
und  HeiluDgsIehre.  Entworfen  Ton  Dr.  K.  H.  Baumgartaai^ 
Grossherz.  Bad.  Hofrath,  Prof.  der  Med.  und  Direct.  des  med.  Clini- 
kums  u.  s.  w.  zu  Fretburg.  Stuttgarl|  Rieger  und  Comp.  183 7.  X  und 
629  S.  er.  8.  n.  3  i/.  (A.  u.  d.  Tital:  Daalistiichea  Sjalaai  dar  Me- 
disia  odar  Labia  t(mi  daa  GcgaaiiUMD  ia  daa  KrSftaa  iai  labeadaa 


den  Lernenden  angenehmer  und  erspriesslicher  ntaabwn ;  Ref.  (Dr. 
Barkow)  tadelt  diess  als  höchst  unzweckuiässig,  indem  hierdurch 
der  Schidar  unnöthigerweise  von  dem  f  r^ten  Fundamenlalsludium 
abgahallaa  und  zerstreut  wird,  und  sicii  das  letztera  an  Ende  zu 
aiiiaMa  grgaalaa  Sabadaa  abaafaUa  —  interaataat  aa  aiadiaa  aatbt, 
Na'chstdem  tadelt  Reü,  dia  tabal|ariaabe  Form  und  selbst  die  spe- 
cielle  Darstellung  als  aaiwackaiinig  aad  dam  baabaitbligtan  Zwacka 
aicht  entsprechend.  i 

4)  Ausführlichere,  balobande  lohaltMQzeige.  AU  Hauptratultat  seinar 
Uataraaabyagaa  uhaait  dar  Tarf.  aa  t  f^äuB  dar  wataalUaba  Cba- 
labtar  allar  raiaaa  Sinnesnerren  darin  besteht,  dasa  sie  an  ibreoi 
peripherischen  Theile  ein  festes  Geflecht  bilden  und  sich  in  ihra 
feinsion  Elementartheile  auflösen;  der  wesentb'che  Charakter  der 
dem  Geraeingefühl  vorstehenden  Nerven  aber  darauf  beruht,  das« 
aia  aiaaaigfaltiga,  wait  aasgadahala  Nalaa  foroilraa,  walaba  naiilaat 
aaa  Nervenbündeln,  selten  aus  einzelnen  Primitivfasern  bestebaa^ 
der  wesentliche  Charakter  der  die  Muskelaction  leitenden  Nerven 
endlich  darin  zu  suchen  sey ,  das«  dieselben  innerhalb  des  IMuskels 
einen  zum  Theil  aus  starken  ßünduln  bestehenden  Plexus  und  dann 
BadtabBagaa  fonaliaa,  walaba  aabr  aaltaa  ans  gans  aiaaala  variaa- 
fenden  Primilivfascra  gebildet  werden.**  Die  der  sehr  elegant  ga- 
druckten  Schrift  bfigegebenen  Kupfertafeln  sind  Torzüglich  gearbeitet, 
so  wie  das  Ganze  überhaiipl  dem  Verf.  zur  Ehr»*  g»?rricht  und  der 
Beachtung  der  Anatomen  und  Physiologen  im  hohen  Grade  würdig 
iit. 

5)  Es  giebt  diess  Werk,  ron  dem  hier  ana  karaa  lahaltsanzeiga-  ga- 
geben wird,  eine  sehr  vollständige  Zusammenstellung  nllos  dess'^n, 
was  bis  jelzt  hinsichtlich  des  Lymphsjstenis  von  den  Anatomen  und 
Physiologen  geleistet  worden  ist.   Die  Uabersetzung  wird  belobt. 

11  ♦ 
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lUMMthm  KSrper'TOB  d.  0.  w.  1.  TK  Di«  Plijaiologl»  wmA  db  dHg. 
KnaUMtf-  und  Heflongslebre  onlhaltend.  (Belobt.)  —  Repert,  der  ffe», 
aetit.  Lit,  f.  d.  J.  1838.  XV.  Bd.  5.  Heft.  Magendie,  Prof.  am  Col- 
lege de  France,  Mitglied  de«  Instituts,  Vorlesungen  über  di« 
physikalischen  Erscheinungen  dee  Lebens.  Mit  Magendie's 
Hinxuziehung  und  UatmtiLUtmg  avt  dem  tnmBMbm  ttbenelst  voa 
Dr.  Beswitz,  praet.  Ante  tu  Paris.  2. Bd.  Köln,  du  Mont>Schaiil>erg. 
1837.  284  S.  gr.  8.  20  yf.  (Den  Hauntinhalt  dieses  Bandes,  der  eine 
Menge  einzelner  Thatsaclien  enthält,  die  als  solche  die  höchste  Beach- 
tung verdienen,  bildet  die  ,,Lebenshjdraulik'',  nämlich  die  Lehre  vom 
Kreiflaaf  und  dem  Athmen.  Nächstdem  Terbrehet  lieh  Yerf,  üBv  l^n» 
genkrankheiteB  mm  mtklm,)  —  HoOL  Zetir.  Imhuup  1838i.  Srw  11 
■ad  12.  U n tersuelitiagen  über  den  Lebentmagnelismns 
und  das  Hellsehen;  Ton  Or.  J.  C.  Passarant.  2.  umgearbeitete 
Auflage.  1837.  VII  und  348  S.  8.  2  tf.  r  Ausführliche  belobende  la- 
lialUanieige.)  Mepi.  der  ^sf.  deui,  Lä.  f.  d.  J.  1838.  XV.  3.  Ver- 
•aeh  einer  aeaea  Tbei>rie  der  Verriehtungcn  des  Ge- 
hirns und  Nervensystems,  enthahead  ciae  pbysiol.  Beweis rühraag^ 
dass  das  centrale  und  peripherische  Nervensystem  fiir  den  Organismes 
das  ist  j  was  die  Genitalien  fiir  die  Erhaltung  der  Gattung  sind.  Voa 
Dr.  C  W.  Munter,  Aufseher  des  Meckei'sthen,  jetzt  Königl.  anat. 
MaNaaie  ia  HaHe.  Leipzig,  Rrfmaaa.  1898.  Vffl  a.<638,  gr.a  12  X-*) 
—  Ebendaselbst,  1838.  XV.  3.  Fb.  C.  HaTtmana'e,  ifwlaad  IM 
der  Ileilk.  an  der  Uoivers.  zu  Wien,  Hypothese  über  die  assi- 
milativ-blutbereitende  Function  der  Leben  als  ein  Beitrag 
sur  Physiologie,  dargestellt  von  Emst  Rud.  Löffler.  Lerasig,  Laufftf. 
I83a  VUI  aad  02  S.  8.  12  jf.  (Ut  eine  wofalaelaagea«  <&BinmH 
tiou  des  $.165  aoe  Hartmann's  „Theorie  der  KranUbeilea*S  Wien,  1823. 
S.  126,  die  ^in  günstiges  Zeugniss  für  die  Kenntnisse  und  Talente  ihras 
Verfs.  giebt,  aber  keine  eigentliche  Bereicherung  der  Wissenschaft  enl- 
hylt,)^Ebemd€uelbsi.iSi7.  X1V.5.  Ueberdie  Magenver da  uuag 
dar  WiderkKaer  naeh  Yareaehea,  aebet  eiaer  PHtfnng  dar 
F4o  urens'schea  Tersuche  Uber  das  Widerkäuon  von  Dr.  G.G.  Raub- 
a«r,  Kreisthier4rzt  und  Lehrer  zu  Eldena.  Anclam,  Dietxe.  1837.  VIII 
and  246  8.  gr.  8.   n.  i  ff  S  (Den  Verf.,    welcher  sich  8  Jahr« 

lang  unausgesetzt  mit  vorstehendem  Gegenataade  beschäftigte^  acheiat 
eiae  treaa  Nalarbeabaebtung  bii  ealaea  8cblttM«i  sa  leüea,  wmbA 
auch  seine  Scbrift,  von  der  Uer  eine  kurz«  Inhaltsaaseige  graben  wird, 
der  Bear^tiing  der  Physiologen  empfohlen  wird.)  —  Ebendaselbst,  1837. 
XIV.  5.  Kepcrtor.  für  Anatomie  und  Physiologie.  Kriliscbt 
Darstellune  fremder  und  Ergebnisse  eigener  Forschung.  Von  G.Vaieii* 
tin,  Dr.  der  Med.  aad  Cb&arg.  «.  o.  ö.  Prot  derFliTM.  a.  d^JDWt. 
an  Bonn.  1.  Bd.  mit  2  Kupft.  fierlin,  Veit  und  Comp.  1837.  YUGI  aa4 
354  8.  gr.  6.  n.  12  »/^  12  jft,  (Belobende  Inbaltsanzeire  dieeer^  mit 
loh.  Müllers  „Ajciiir  für  Anatomie  und  Physiologie*'  last  di«  gleicka 
Tl*endenz  iheUenden  ödurift,  die  jedoch,  bei  einer  andern  Anordnua; 
der  CBgeaitiade^  «aab  aadaMeadeia  Aatsüge  aae  der  MUnaenphysse- 


0)  Mit  vielem  Scharfsinne  bearbeilett  aber  leider  zu  sehr  aaf  daa 
Felde  der  Speculation  pfhaltcn,  j»»denraH8  aber  sehr  lesens^v^rt^. 
Verf.  sucht  darzuthun,  dass  die  Marksubstanz  des  Gehirns  aU  ein«* 
▼DB  der  grauen  Substanz  secernirle  Masse  anzusehen  s«T|  welch« 
durch  die  Nerrca  biadarch  iidi  bewege ,  aad  dait  Habraag  aal 
Wachsthum  ,dareh  das  in  den  Nerven  eatbaltiae,  aad  dam 
den  TbeUta  aageüibfte  Mark  geecbebc. 
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logie  gi*bt,  3»g«g«ii9  wie  M  fcbeiot,  die  T«rgIei€liend«Aoatoiiii«  weniger 

Mblteris  n6lHCft  Ud  Bi6C€|lllllLllUt«   Ktptrt,  der  gyt,  deui,  Lii, 
f.  d.  J.   1838.    XV.  Bd.   3.  H«ft.    Chemi«ch-phyaiol  og  iscii«t 

System  der  Pharmacodj-namik,  oder:  VollsiSndi^er  ParalleL'smot 
des  chemischen  und  djnaniischen  Charakters  der  unorgani^^chen  und  or- 
ganischen Öloilej  von  Dr.  W.  Grabau,  fri^tdoc.  zu  Kiel.    1.  Theil. 
AUgemeiMi.  SpadeUat,  -anta  Aklb. :  ano^anittiia  Stoffa.   Kitl»  Uaifara. 
liuchhandl.  1837.  XYl  und  400  S,  gr  9.  2  if  4  f(.  (Bm  Yaraiidi,  dia 
negeTsche  Philosophie  auf"  die  Pharmacodynamik  anzuwenden^  womit 
aich  Ref.  keineswegs  cinTerstanden  erklärt.) — Kbendaselhst,  1837.  XIV, 
5«  Naues  Sjstem  der  U  eil  mittel,    £io  foUstaadiges  Hand-  und 
I««lirlHMb  dar  PharaiakodjBaiiiik  «ad  dat  gasammtaa  pSumaoratiMbaM 
Ueilappanity  Bit  gleich müttiger  Berücksichligung  des  BatarhlttorischaD, 
des  pnarmaceut.  und  des  pharmakodjnamischen  l'heilsj  so  wie  der  Ar»* 
netTerordnungslehre.  Zum  Gebrauch  für  prakt.  Aerzte  und  als  Leitfaden 
fiir  acad.  Yorlet.  herausgegeben  TQn  Dr.  J.  Hoppe.    Mit  einer  Vorr. 
-wtm  Dr.  E.  D.  A.  Bartals,   k.  k.  geh.  M.R.»    ord.  Prot  dar  Media, 
und  Direct.  der  aad.  Klinik  zu  Ilerlin.  Nebst  8  tab.  Uebcctichtan,  I.  Bd. 
Leimig»  Lauffer.  1837.  U  und  430  S.  gr.  8.  2       12  ^.    (Eine  leicht 
faasliche  Uebersicht  bei  grosser  Reichhaltigkeit,    doch  viel  zu  küoftllich 
angelegt,    and  desshalb  dennoch  uaba^em  b«a&  Gabrauch«,  Auch  hat 
TerC  dadnrdi,   dait  ar  kafai  fagaad  aalunhaftat  HaÜBiittal  libargehca 
woDlt^  vid  Obsalelaa  an^aBommeB  ,  was  füglich  hätte  wegbleibaa  kÖtt-* 
nan.)  —  EbeHdaseOst,  1838.  XV.  2.    Tabellarische  Uebersicht 
tan  Sil  dem  neuen  Sjstem  der  Heilmittel.    Ein  YoUsteLndigea 
Hand-  und  Lehrbach  der  Pharmakodynamik  und  des  gesammten  phar- 
jnaaaut.  Heilapparats  atc   Zorn  Gebrauch  (Ur  pract,  Aerata  und  als 
LailfiidaB  für  aaftd,  YoilMungaD.    Herauagegeben  toa  Dr.  J,  Hoppa« 
Mit  aiMT  Yorrede  Ton  Dr.  E.  D.  A.  Bartels,  k.  pr.  G.BfJRalhe  et«. 
L^>z!g,  Lauffer.  1838.  178  S.  gr.  8.  1  >f .    (Diese  53  eng  und  Wein 
gaoruckte  Seiten  einnehmende  L ebersichten   liefern   den  sprechendsten 
Bewessy  dast  des  Yerfs.  Sjstem  das  complicirtesta  aller  bisherigen  ist.)—» 
JPfdiaOft.  1838.  XY.  2.  Pharmako<»oitiieh«>jp1i«rfliakolo»- 
gischa  Taballaa,  «dar  tystematisch-tabellarischa  Uibarndit  der  oÜfit- 
ainellen  einfachen  Tegetabilischen  Ärcneimiltel  der  neuesten  preuss.  Phar- 
makopoe.   Nebst  einer  Einleitung  und  Beschreibung  der  Systeme  von 
L inn^^  Jassieu  und  Reichenbach,  Für  studirende  Mediziner  und 
PhanMaaMtan  baaibailat  to«  L«d.  Aug.  Walthar.  Mainz,  Kupferbarg. 
S838.   XH  und  129  S.    Ouer-Fol.    2  >P  6  ^.    (Kurze  Anzeige  ohne 
weiteres  Urtlieil.)    —    EhendaseJbst,  1838.  X\  .  2.  Physiologisch- 
therapeutisohe  Untersuchungen   über    das  Yeratrin  tou 
Dr.  Fr.  Aug.  Forcke,  Assistenz- Wundarzt  des  köuigl.  hannOT.  ersten 
Ltniaa-BataulMt,  praeK  Am*  in  Goibr  mm  Hart.  BaiiBOTar,  Ralia'-> 
sehe  BuchhandL  1837.  YI  nad  146  S.  ^.  8.  18  ^.    (Es  Terdieut  diaaa 
kleine  Schrift  um  so  mehr  TOn  dem  iirzth'chen  PuMikum  beachtet  zu 
werden,  ab  sie  nicht  nur  eineZusammenstiLlung  cngli&cher  und  französ. 
Aarzta  Uber  das  Veratrin,  sondern  auch  eine  grosse  Anzahl  gründlicher 
eiganar  Baofcaahtungen  imd  Bifiriirungen^  wdatli  iatafaasutan  Aarapaitt« 
Bemadwga»  Ubar  dniilfti  alhüt.)  ^  MUmdmOhi.  1038.  XV.  a 
Uebar    dia    rationeile    Anwendung    des  mineralischen 
Magnetismus    in    rerschiedenen  Krankheitszuständen, 
nabst  aiaer  Anweisung  zur  Anfertigung  von  Stahl magneten.   Von  Dr. 
Adolph  Baknitsar,  prael.  Arala  «.  a.  w«  an  BarUn.  Barlia,  Staaka- 
brandt.  1837.  VIH  und  132  S.  gr.  8.  18  it.  (Bine  der  besten  Schriften 
«bar  das  im  Bad«  atabaaMlaB  G^aMtend«,)  —  MbeudmM^i.  1836b.  XY. 
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tiff eh-prft^tischeii  ArsDeimitloll«lir«  im  tab«llar.  Form, 
liif  ti^Mi  pnwt,  Bennlsttog,  alt  avdi  ««r  Repatilkw  besümoit ;  i]«*h?t 
emer  Sammlung  der  wichtigsten  und  gebraucblichstea  Formeln  sowohl 
zum  therapeut.  Gebrauche  in  geeigneten  Fällen,  wi«  aU  practiacbe  üei- 
spiele  sur  Erläuterung  der  Raceptirkantt  gaordaai;  voa  Dr.  C.  lob. 
Akac  Vaaafy  pract.  AnM9  wa  Rattenberg.  Weimar,  Voigt.  1838.  Vlil 
und  390  S.  4.  2  12  (Ref.  kann  dietem  Werke  keinen  Hfi&U 
SU  Tlieil  werden  lassen,  da  Verf.  sich  weder  seines  Zwecks  klar  l>e- 
wusst,    noch  völlig   Herr  seines  Stoffes  gewesen  zu  sejn  scbeint.  Ref. 

flaubt,   dasi  ta  nur  wenig  Bücher  übar  Pbarmacologi«  «nd  Receptir- 
uBst  gab«  dJ&rfl/Bf  dia  TOMtaheodam  aidu  Torgezogea  m  watdaa  w- 
dimlaa*) 

Hydrialik  vnd  Mneographie.   G9tt.  gti,  Anangm.  Kr.  9S> 

Februar  1838.  Die  Ileilkrüfte  des  kaltan  Wasserstrahles. 
Mit  rinem  Rückblick  auf  die  Geschichte  und  mit  besonderer  Rücksicbt 
niif  (Jas  «Staubregenbad  und  kalte  Bäder.  Dargestellt  Ton  Ludw.  >Vilh. 
Mauthnor.    Mit  4  Kupfertaf.    Wien,  bei  ötrauss.    XIV  und  420  S. 

1837.  8.  (Kaorta  balobaada  Inbaltsanaaiga.)  —  Bep,  der  get,  dnrf. 
hit,  f.  d.  J.  1838.  XV.  Bd.  6.  Heft.  Bjdriatlk,  odar  die  Was- 
serheilkunde  nuf  pathologische  GrundsStse  gestützt,  TOn  B.  W. 
Beck,  Verf.  des  Wasserkatechismus  u.  s.  w.  Berlin,  Frede,  1838.  VlU 
und  80  8.  t2  gi,  (Eine  Ternünftige  Behandlung  des  in  Rede  ste- 
henden OageBilaadety  obaa  marbticbnierjlcba  Prablerai.)»  glfdaarfltf. 

1838.  XV.  6.  Die  warman  flailquellen  der  Hauptstadt 
Ofen  im  Königreich  Ungarn,  Geschirbtlicli  und  naturhistorisch 
beschriehen,  nebst  Angabe  ihrer  Einrichtung,  Anwendungsweise  und 
Heilkraft,  Ton  Dr.  Fr.  X.  Linsbaner,  Mitglied  der  med.  Faculut  za 
Pettb  u.  i.  w.  Mit  4  litb.  Taf.  Partb,  Harllalian.  1837.  XX  «.  336  8. 
gr.  8.  1  12  p(.  (Kurze  Inhaltsanzeige.)  —  EbendauBü,  1838.  XV. 
5.  Baden  in  Oesterreich,  seine  reichlichen  <luell»'n  und  derrn  hei- 
lende Kräfte,  seine  Torzüglichen  M »rkwürrlif^kniten  und  malerischen  Um- 
gebungen; von  Dr.  C.  Rollet,  ausub.  Arzte  zu  Baden,  Mit  1  Karte. 
Wian,  Scbauaiburr  und  Comp.  1836.  XII  und  254  S.  8.  16  jf. 
(Hat  Ref.  nicht  befriedigt.)  —  Ebendaselbst,  1838.  XV.  ß.  Wag  wei- 
fer für  Marienba  d's  Kurgsste.  Von  A.  S  c  h  in  i  d  i  n  ge  r,  k.  k. 
Polizei-  und  Kur-Inspeclions-Oberrommissar.  Nebst  1  Stahlstiche  und 
1  Situationsplane.  Prag,  Kronberger  und  Weber.  1838.  100  S.  gr.  du 
a.  1  »f,  (Belobt.)  —  JB^datefftsf.  1838.  XV.  6.  KiatiBaaBa  Bider 

*  und  Heilquellen.  Ein  Taschenbuch  för  KuifüMa  aad  Aafste,  tob 
Dr.  F.  A,  Balling,  Königl.  Bair.  Brunnenarrte.  Mit  t  Plan  Ton  Kis- 
singen. Stullgart,  Balz.  1837.  XVI  und  302  S.  8.  1  16  yf.  (Eio^ 
ihrem  Zwecke  in  jeder  Beziehung  entsprechende  öchrift.)  —  EhendaseUnt, 
1838.  XV.  5.  Daa  Staabalbergbad  bai  I/tathal  iai  Caatoa 
Claras,  und  faiaa  Umgebungen.  Ein  topograpbiMli-med.  Versueb  Taa 
Dr.  Job.  Triimpj,  Badearzt  daselbst.  2.  umgearb.  Aufl.  GlwML 
(Zlliieb,  bai  Höbr.)  1837.  VUl  aad  8.  9—197.  a.  20  fft.^) 


9 

7)  Ein  starkes  Sebwefelwaster,  das  cum  Trinken  und  Bados  baaaü^ 
and  bei  Lähmungen,  chronischen  Hautkrankheiten,  Geschwüre«, 
Fisteln,  tScropheln,  DriisenTerstopfungen^  Krankheiten  der  Respira- 
tions-y  ao  wie  der  Yardannngsorgane,  Hj|>odiondrte,  Melaochob«, 
goldeaa  Ader»  Maaitraalbesdiwaidaa»  Giebt  aad  Bhoaiaalitait, 
Merrenleidea  OImI  Metallrergiftnngaa  lariüUat  WÜd.  B»  «albtfl 
aach  Kialmajar  la  38  Uaaaa: 
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Tokicolofie.  Mepeff.  dtr  g§§,  dMfdb»  Mdi.  t  d.  J.  ia^.  XT« 
Bd.  1.  Hefi.  Handbucii  d«r  pracl.  Toxicoiogie.  Nach  deni 
neuesten  Standpunkta  dieser  Wissenschaft  u.  ihrer  IlUirsdoctrinen ;  Tür  ange- 
hende pract.  u.l'hjsikalsürzle,  lo  wiefür  Kreiswundärzt«  und  Apotheker,  be- 
•iMlalTOB  Dr.  I.  Fr.  SoberBheim  u.  J.  Fr.  Simon,  Ap«ilh«kir.  Milt 
KvpftHaf.  und  3  Tab.  Reriin,  Förster.  1838.  XVIII  «nd  734  S.  gr.  8. 
4  <f .  (Ziemlieh  auaführUcb«  and  Wlobende  Inhalisaoseige  dieses  Ireff- 
liehen,  allen  gerechten  Ansprüchen  und  Fordetirogen  d«>r  Zfii  vollkom- 
men entsprechenden  und  genügenden  Werkes.)  —  Kbendaselbst,  1838. 
XV.  3.  SiaanoxTdhjdrat,  das  Gegengift  des  waliM«  Araenik« 
od«  dar  arMnlgMi  aiiar«;  mm  Dr.  B.  W.  Bansen,  Lehrer  dar  Cba- 
mia  und  Technologie  an  der  hohem  Gewerbsscliula  au  Cassel,  und  Dr. 
A.  A.  Bert  hold,  ord.  Trof.  der  Med.  zu  Göttingen.  2.  rann.  AaH. 
GöltiBgao^  Dietrich.  1637.  Viil  und  128  8.  gr.  8.  12  jC»*) 

Alleemeiiie  Pathologie  imd  Therapie»  ü^mtC.  dvr  ^«t.  itwt^ 
Xd.  £.  £  I.  1838.  XV«  äd.  2.  Haft.  Primae  linaaa  pAtkologiao 

bumorum,  qui  in  corpore  humano  circulantur,  ad  praesentem  phj^ 
siologiae  «c  pathologi^e  stalum  constfuctae.  Scripsit  C.  H.  Roesaht 
M.  D.  Medicus  apud  Schwonningenses  pubb'ce  constitutus  atc.  Stutt* 
gart,  Brodhag'aaba  Bucbhandl.  18S7.  119  S.  gr.  8.  21  AfMto- 
selbst.  1837.  XIV.  5.  De  puris  natura  atque  formationa. 
'  *Ditqiuaitio  pkjaioiogica«  Avctora  Dr.  B.  Wood.  Aocad.  ub.  «an  io- 


an  flüchtigen  Battandtheilen : 
KoUentavraa  Gm   2,1 51  Par.  SZ. 


Was&er&toffgaa 
SauerloiTgaa 

StickstoITgas 
Schwefel  wasser- 
•toffgas 


0,190  — 
0^28 
1»578  — 


S.1CI1  vor 


an  £xen  BestandtheUen: 
Kobtattkaltigen  8ainv«ial  2,006r* 
Kohlensaurer  Magoaiio    5,35  — 

Kohlpii.«!.  Kalk  2|5&  — • 

Schwefel«.  Natrum  und 

Maenes.  ohne  Crj-" 

ataUitatloMwtatar       8*48  ^ 

Kips  lerda  0,81  — 

Uiihr'stimmte  Materie  0,81  — 
d^T  erstf^n  nsni»*ntlich   durch  di« 


8)  Diese  Auflage  zeichnft 
Mittheilung  der  Nachversuche  von  französ.  und  italienischen  Aera- 
tm  mid  Uhaaukara  an  Thiarea,  und  darah  dia  BekamifiiMchvBg 
Ton  l4  a«  Menschen  geraacht*fn  Baohachtungan  aus,  zu  Folge  deren 
sich  d.is  von  den  Herri^n  Verfassern  in  der  ersten  Aufl.  an  'l'hie- 
ren  unwiderruflich  Nachgewiesene  hinsichtlich  dos  Eispnoxydhydrat 
als  Antidot  des  Arseniks,  sich  auch  auf  die  ecl^ianteste  VVeise  an 
HanachaB  battSÜgt  bat.  ZaglaSah  wardao  dia  atwaigan  Bittffttrfa 
einiger  Gegner  enttdiiadan  und  g^ühread  abgefertigt. 

9)  Vorstehhunde  zu  Guoflan  der  Humoralpalhologie,  jedoch  ohne  auf- 
fallende Einseitigkeit  verfasste  und  Herrn  Dr.  Stein  heim  gewid- 
mete Schrift,  enthalt,  ausser, der  £inl«>itung,  folgende  4  Haupt- 
capitel:  1)  Welches  sind  dia  Süfte,  dia  im  menschlicbea  KSrpar 
oircttliraB,  wd  m  welcher  Batahaianbah  -ütA  aia?  3)  Walahaa 
aind  die  primären  und  secunda'raa  Krankheiten  der  Safte  «md  aa» 
mentlich  des  Blutes?  3)  A^tiologie  der  primKren  Krankheiten; 
VerKndemngen  der  Safte  und  namentlich  des  Klutes:  a)  durch  die 
innarn  und  äussern  nothwandjgea  Lebensreitze;  b^  dardi  ÜMMere, 
rar  Sffhallwif  dat  Labaaa  maM  aolhwaadiga  and  dam  gaanndan 
OrganiHnnt  nachtheih>e  Einflüsse.  4)  Aufsählun?  nnd  Pathogenia 
der  aus  primären  Afleciaenaa  daa  Blolaa  mnd  dar  Ljmpha  aat- 
•tehenden  Krankhailan, 
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dw.  BwoUni,  TlkMM.  18a7.  45  8.  g».  4.  20  if.««")  —  J^. 
ft§,  deutschem  MM,  f.  d.  J.  1838.  XV.  Bd.  2.  Heft.  Grasdrit a  dmw 
•peciellen  Semiotik.  Nach  den  Quellen  bearbeitet  TOn  Dr.  Betnr. 
Emil  Suckow,  Kreisphri.  in  Jauer.  Jena,  Bran'sche  ßuchhandl.  1838. 
X  und  296  S.  4.  1  </  12  (Empfiahk  aich  alt  ein  tehr  branch* 
barM,  fie  Bfgefcaiw  der  niweaUn  Liiamtiir  itrenger  Kiilili  tariiah 
•ichtigendes  Handbuch,  und  aeiduMt  aich  ndxlbei  audk  durch  einen  höchst 
prSciten  und  gedrängten  Stil,  fo  wie  durch  auaftihrliche ,  den  Gebraudi 
Ledeutend  erleichternde  Register  und  einen  Terhältniflsma'ssig  sehr  nie- 
drigen Preia  «uaj  —  Ebemdaeelbü.  1838.  XV.  6.  Die£jaturhail- 
proscaa«  «ad  di«  Heilnethodan.  Ein  Baitfag  aar  cHtadBabaB 
Würdigang  beider,  und  zur  Ermittalung  ihres  waMBtlicban  ZusammeD- 
banges  Ton  Dr.  F.  L.  Schön,  %  TU.  Ho^  Gmm.  1837.  T  «.  304  8. 
«r.  8.  1      12     .  (Belobt.) 

Specielle  Pathologie  nnd  Therapie«    Kepert.  der  ge»,  deta,  IdP. 
f.  d.  J.  1838.  XV.  Bd.  3.  Heft.  Die  specielle  Pathologie  und 
Therapie  nach  dam  jetzigen  Standpunkte  der  med.  Erfahrung.  Zum 
Gabiaamllr  pract.  Aanta  bearbeitet  Ton  Dr.  F.  A.  G.  Beradt,  k. 
O.  M  JL»  ProC  etc.  sa  Graifswald  u.  s.  w.  2.  Abtb«  Die  Lehre  Toa  daa 
Satiiindungen.  H.  Bd.  1.  Abth.  GreÜswald,  Koch.  1837.  565  S.  gr.  8. 
(Kurze  belobende  Inhaltsanzeige.)  —  Ehendoielhtt  XV.  Bd.  5.  Heft  U% 
die   2.  AbtheUung  rGreilswald,  Koch.  1838.  XXIV  und  567— 1083..  | 
gr.  8.  Freit  beider  Abtheilungen  S  ff  18  X*)  ol>*afilb  bdobt  angezeigt. 
../ca.  mOg.  MAt.  MeÜ.  März  1838.  Nr.  4a   Die  laflaeaza  oder 
Grippe^  aadi  dea  QaaOen  historisch-pathologisch  dargestellt.  Ein  Ton 
der  medicin.  Fecultät  zu  Berlin  gekrönte  Preisschrift;    von  Dr.  GottJ, 
Kluge,  pract.  Arzte,  Wundarzte  und  Geburtshelfer.  Minden,  Es^mann. 
1838.  160  S.  8.  1  1^.  (Belobt.)  —  KbemUuelbti.  Jan.  1838.  Nr.  8.  u.  9. 
Die  Peat  dea  Ortepta,  wi«  tie  eatatelit  aad  Terhiitet 
wird;  drei  BUcher  Ton  Dr.  C.  J.  Lorinser,  k.  pr.  R.MJl.  n.  s.  w. 
Berlin,  Enslin.  1837.  XIV  und  461  S.  8.  2       12  >^f.'^)    —  Haff. 
mßg.  IM.  Zeit.  Min  183d.  Nr.  43.  44  aad  45.   Die  Waadfieber 


10)  Eine  die  genauere  Kenntntss  der  Natur  des  Eiters  nnd  cetn«« 
Unterschieds  von  Schleim  u.  s,  W,  sehr  wescntb'ch  fördernde  Schrift, 
Namentlich  werden  gegen  die  Ansicht  Gendrin's,  die  Eiterkiigel- 
«bea  terea  aidila  «Ii  oMdificifte  Blallttgalebea,  gewichtige  Gi«ada 
eufgestellt,  auch  durch  Tbattacliea  aad  Experimente  bewieeaa» 
dasa  Eiter  nur  in  Exsudaten  entstehe,  zugleicn  wird  auch  D  o  n- 
n^a  Ansicht  widerlegt,  dass  Rlut  mit  Eiter  gemischt,  sich  in  Eiter 
lUBwandle;  ferner  dass  Eiter  der  Verderbniss  widerstehe,  und  also 
»kht  aus  einer  Deeoapotilioa  def  Blalee  eatttoadca  $ejn  kitmtm, 
ja  eogar  Theile,  die  aiit  ihn  ia  Berübrang  gebracht  werden,  vor 
dem  Verderben  schütze.  Eiter  kann  sich,  nach  dem  Torf.,  nur  nach 
Entzündung  bilden,  nnd  ist  selbst  wieder  aach  dea  Giade  aad 
Sitze  der  Entzündung  Terschieden  u.  a.  w« 

11)  Aasfiibriiebe  helabeade  lahaltiMmeige  dieeaf  ialenateatea  Wei^ei^ 
dessen  YmtL  dea  Uttpraag  der  Pest  in  Aegypiea  aaeht  und  finda^ 
nnd  sich,  waa  Europa  belfiAa  anbedingt  zu  Gunsten  der  Quaran- 
tKnen  erklVrt.    Den  Glanzpunkt  des  ganzen  Werkes  aber  bildet  der 

•  20.  Abschnitt y  worin  Verf.  die  Lücke,  welche  aich  bisher  fal^ticht- 
Udk  der  reia  miaamatisahea  und  contagiöaea  Vecbreilungsart  dv 
Krankheiten  fühlbar  gemadtt  bat,  durch  eiae  edit  wimaMlMftKibe 
Dednction  dar  Begriffe  Miasma,.  Maphiäa  aad  naBlefiaai^  ait  daa 
gUinaeadatea  EikSg*  «yjrafiaiea  banitht  §twmm  irt. 
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uod  dl«'Kimdbtttfi«b«r,  beschrieb«!)  tob  Dr.  Bia«BBiftBii.  Er« 
>jMig«i,  fibi  «ad  BalM.  1834.  SI^S.  a  2  6  if.  (Amfiibriieb«  Li« 
MüMiM^e.   Bm  Werk  iat  mit  f  rowem  FleiM  gMchrieben,   aber  eben 

so  reich  an  Hypolheien,  die  erst  «iner  aSfaern  Begründung  entgegenseLen.) 
—  Repert,  der  get.  deuitcAen  Lit,  f.  d.  J.  t&^6,  XY.  Bd.  3.  ilen.  Uie 
f«ttri»«b-  uod  «cbUimig-Der TÖt«  Kr«&kbei t«co nstitu- 
tioa  ab  dfe  Uebcrgangsstafe  Bar  CbaiafMoatlalatioa.  Eia  Baitrag  zar 
VlaAafaaM  and  Tbarap«tttik  der  Fiaber  uncerar  Zeit,  TOn  Dr.  A.  W  e  i~ 
•  enberg,  Herzogl.  Säch«.  Meining.  Stadt-  und  Landgerichtspbjsic.  iu 
Eisfeld.  Nürnberg,  Bauer  und  Raspe.  1837.  Vlii  und  144  ö.  gr.Ö.  1  , 

i Blosse  Anieiga.)  —  HeideH,  Jakrb,  der  Lit.  I.  Heft.  Januar  IS.'id. 
f  daiaira  «ar  la  Chol iwlnm  jtmMwin  comme  parioda  d'iaoabaitoa 
du  cholera  morbus,  ad/ass^  k  Tacademle  rojaia  das  adaiaas  le  17  Jailltt 
1837  par  Jules  Gu^rin,  Dr.  M.  P.  Paris,  au  buraau  de  la  gazetto 
BM^dicaie.  1837.  23  S.  gr.  8.  (Nur  Bekanntes  für  deutsche  Aerzte  ent- 
haltend.) —  Ebendaselbti,  Der  asiatischen  Brechruhr 
fcaaatalM  «ad  Hailart,  toa  Gailiard  Toa  Braaaiag,  Dr.  dar 
Bled.,  k.  k.  Obttfeldarzte.  Wien,  1837.  38  S.  8.  (Kurze  Inhalt«anzeige.) 
^KepeH,  der  get.  deut,  Lit.  f.  d.  J.  1838.  XV.  Bd.  3.  Heft.  Bericht 
liber  die  Cholera-Epidemie  in  Mittenwald  Ton  Dr.  C. 
Ffeafer,  k,  baier.  Gerichtsanta  in  der  Vorstadt  Au.  Mit  t  Plan  toq 
BfItlMwald  a.  1  TabaDe.  Mttaabaa,  Fraat.  1837.  148  8.  gr.a  a.  20  ^. 
(Sae  sehr  zweckmässig  abgefasste  und  lehrreiche  Darstellung.}  —  He^ 
deib,  Jahrb.  der  LH.  Jahrg.  1838.  Februar.  Nr.  12.  Bericht  über 
die  C  h  ol  e  r  a- Ep  id  e  m  i  e  in  Mittenw,ald,  ron  Dr.  CarlPfeu- 
fer,  königl.  Gericbtsarzte  in  der  Vorstadt  Au.  Miinciien,  1837.  l46 
B.  IKaiaa  balobtad«  Aatdga  diatar  ia  jadar  Baalafcung  empfoUaa«- 
wermaa  Schrift,  deren  Verl,  mit  ToUem  Rechte  auf  den  Namen  aiaat 
rationellen  und  denkenden  Arztes  Anspruch  machen  kann.)  —  Repert, 
der  ge$.  deutschen  Lit.  f.  d.  J.  1838.  XV.  3.  G  en  era  1- IJ  e  ri  ch  t 
aber  die  Ch  o  1er  a- Epidemie  in  München  einscliliesslich  der 
Voiatadt  Amfmh  ISf^ :  TarCutt  voa  Dr.  F.  X  Kop  d,  köa.  baier. 
Kreis-  und  Btadtgerichts-Phjsicus  und  Polizei-Arzt  zu  München.  Mit 
2  ill.  Karten  und  10  Uebersichuub.  München,  Franz.  1837.  239S.  gr.8. 
o,  1  »fi  ß  SfC'  (Höchst  zweckmässig,  und  wohl  keinen  Punkt,  der  hier- 
bei in  Frage  kommen  könnte,  unerörtert  lassend.)  —  EbendoMtlbit  J« 
1838.  XY.  3.  Dia  Kraakbaitaa  da«  Gabira«  von  6«  ikadraC 
Aus  dem  Franz.  übersetzt  und  mit  Boaark.  Ttttabaa  toa  Berab.  Aag* 
Köhler,  Dr.  der  Med.  und  Chirurg.,  pract.  Arzte  und  Docenten  aa 
der  UniTerS.  zu  Königsberg.  2.  Tbl,  Die  Erweichung,  Hypertrophie, 
Atrophie ,  den  Cancer  des  grossen  Gehirns  und  die  Krankheiten  des 
Ueiaea  GaUrat  aatballaad.  Königsberg,  Gebr.  BoratHfger.  1837.  X  u. 
296  S.  gr.  8.  1  4  12  9t'  (Belobende  Anzeige  dieses  2.  Theües,  der 
ebenfalls  TOn  dem  deutschen  Herrn  Bearbeiter  mit  zahlracbaa,  daa 
Hauptwerk  wesentlich  bereichernden  und  ergänzenden  Bemerkungen  aus« 
gesuttet  —  JEAendiuelhH  J.  1838.  XV.  1.  P.  Rajers,  consult. 
Arztes  daa  K6algt  dar  Fiaaaottn,  Arstaa  aa  dar  Charit^  Bittars  a.s.w. 
tbaoretlsch-praet»  Darstallung  der  Haatkra nkhaitaa« 
Jladl  dar  2«  durchaus  Terbess.  Ausg.  das  Orig.  in  deutscher  Uebertra- 

Eng  herausg.  Ton  Dr.  Hern.  Stannius.  In  3  Bänden.  1.  Bd.  Berlin,  ' 
tsUn.  1837.  VlU  und  504  S.  gr,  8.  2  ^  12  $t.^*)  —  Ergänzung»' 

12)  Baf.  xk'hlt  dieses  Werk,  Ton  dem  ar  eine  ansfuhriiche  Inhaltsaa- 
zeige  giebt,    unbedingt  zu  den  bessern,    die  in  neuerer  Zeit  ins 

Eeutsche  übertragen  worden  sind;    überdiess  hat  auch  noch  Herr 
r,  Stannius  durch  werthtolle  und  practischa  Bemerkungen  der 
üilii  iitMaug  ifaM  badprtsadan  Yotaag  vor  da«  OHgiadt  i>swihdft. 
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MMr  mm  miß.  aVg.  IM,  Mr.  Imtp  1868.  Nr.  10.  Oo  Um  Valm 
•■d  TfMtMNnt  of  dropsical  Diseatei  in  foar  parlt.  Bj  loMthtfe  O«» 
borne,  late  Praasident  of  tha  Kinga  and  Queens  Coll^<^  of  pliynciana 
in  Ireland.  Second  edition.  YIII  und  134  8.  IVlit  dn<>r  Kupfcrtafd. 
London,  Sherwood.  (Belobt.)  —  Repert,  der  ffes,  deul$cken  Lü,  f.  d. 
J.  1838.  XY.  Bd.  f.  H«ft.  Dr.  J.  G.  Lenkfeld*«  Darttelluni 
t  wichtiger  K  r  a  nkheiftfsll«.  fUr  Aercta  «nd  AmIOMB. 


fc««litt 

Mach  dem  Engl,  des  Dr.  Math.  Haillie.  Leipzig,  Schreck.  1838.  184  S. 
gr.  8.  I8i«f.=^')—  Heidelb.  Jahrb.  der  Lit.  Deceraherheft  1837.  Nr.  73. 
Denkwürdigkeiten  in  der  ärztlichen  Praxis  von  Dr.  Joh. 
Heinr.  Kopp,  KorfürsÜ.  Hess.  G.  O.M.R.  1.  Band.  376  S.  Z  Bd. 
833  8.  8.  Bd.  407  8.  a  FMDküii«  a.  H.,  Hotomui.  1830^1818. 
(Gedrängte  b<'lobende  Inhaltsanzeige  dieser  3  BXadt^)  —  Krganxmmgtbl, 
xmr  Hall,  allg,  Lit.  Zeit,  Nr.  10.  u.  Repert.  der  ges,  deut.  LH.  f.  d.  J. 
J837.  XIV.  5.  Beobachtungen  und  Erfahrungen  aus  dem 
Gebiete  der  practischea  Heilkunst,  Ton  Dr.  J.  J.  Pugaet, 
Rlltw  dlw  BlifMricgimi  •«it  1804.  MiBtitrafft  wm  der  fraas«  Exped.  aach 
Aegyptm  und  Syrien,  Chef  des  Sanitättwesens  auf  St.  Lude,  bei  der 
Expedition  nach  den  Antillen,  Oher^i  zt  Mililär-Spital  zu  Dünkirdien 
yon  1805  bis  1822  «.  s,  w.  UehersfUt  nad»  Franz.  Haudschriilcn  und 
berausg«>g«brn  mit  eiaer  biographischen  Uebersicht  durch  Dr.  C  A. 
Blöteb.  Bnler  Baad.  Allgemeiae  Bea^rkaogea.  BaUttadaagea  der 
Sdileimhünte.  Aarau,  in  Comm.  bei  Sauerla'nder.  1837.  UL  aad  225  S. 
8.  1  *ß  S  ^ ,  (Ausführh'che  belobe-nde  Inhaltsanzeige.)  —  Heidelb. 
Jahrb.  der  Lit,  I.  Heft.  Januar  183'^.  Compte  rendu  dt»  ia  clinique  me- 
dicale  de  la  facolt^  de  Strasbourg  pendaat  Ja  serrice  de  Mr.  Arons- 
foho,  agreg^  ea  exerdea  •!«•  par  Mathia«  Maro  Hirta,  aide  da  cB- 
nique.  Paris  et  Strasbourg  cbei  Lamiilt.  1836.  112  S.  8.  (Ein  Rfchea 
•chaftsbericht ,  der  viel  loleressAntes  enthält  und  für  den  fieobachtungs- 
geist  'des  Verfs.  ein  rorlheilhafles  Zeugnics  ablegt.)  —  Repert.  der  ^v». 
deut,  Lit,  i,  d,  l,  \%^^.  XY.  2.  Klinische  Kupfertafeln.  Eine 
aaffilatMM  Saamlung  yob  Abbildange»  ia  Beaag  aaf  Unere  KniaUiei» 
taa»  TOrsttf^ch  aaf  deren  Diagao»tik  und  ])athoIogisdia  Anatooite,  für 
ptacf.  Aerzle.  Herau»ß«>geben  TOn  Dr.  Rob.  Froriep.  10.  — 12.  Lief. 
Taf.  LV— LXXII.  Weimar,  Landesinduslrie-Compt.  1836,  37.  gr.  4. 
1  tf  12  yf.  (Die  10.  und  11,  Lief,  auch  unter  dem  Titel:  Patholog.- 
anatom.  Abbfla.  aas  dar  Saaiailung  dar  köoigl.  Chkfit^  -HeflaBttalt  sa 
BflrUa.  1.  und  2.  Lief.)  (Kurze  InbalUaogaba.)  ^  Beidelb.  Jakrh,  äer 
MM,  \,  Heft.  Januar  1838.  Mf^nioires  et  olMMnrations  de  ra^decioe  el  de 
Chirurgie  pratiques  par  J.  L.  Aronssohn,  Dr.  med,,  »gregrf  ex  exer- 
ctce  pr^s  Ia  facull^  de  m^d.  de  Strasbourg.  Paris  et  iStrasboaigy  chfs 
Levrault.  1836.  Ptm.  faidaile.  119  S.  8.  (Die  bier  gegebeaea  Ab* 
baadbmgen  sind  dla  Fmebl  eiaer  iSfübrigea  mabrung,  aad  betreflVa 
das  Hineinkriecfaen  Ton  Etageweidewürmera  in  dea  Larjax  und  die 
Luftröhre  und  dessen  Folgen,  einige  Bruchoperationen,  den  Vorfall  und 
die  Umstülpung  des  Darms  bei  Brüchen,  den  Starrkrampf,  die  An- 
weadong  warmer  Waschnngea  Toa  Ol,  TtrtbiiUh,  bei  YerbreaanageB, 
«ad  tiad  balabraad  aad  laaeaiWMlb,) 


13)  Eine  planlose  Zusammenstellting  kurzer,  dürftiger,  grossentheib 
alter  Bemerkungen  Uber  einzelne  Krankheitszustünde.  Uebrigeos  ist 
dieses  Opus,  nach  Ref.,  schon  einmal  im  Jahre  1829  bei  Brugg e- 
oiaaB  ia  flalbarttadt  aatar  deai  Tlld:  „Dr.  M.  BailUiTt  Bei- 
trüge  aar  pract.  Arznei  Wissenschaft  und  pathoU  AaatOada»  AjM  daai 
Ba«!.  voa  h  G.  Laaklald"  ancbiaata  (!!). 
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Srai80|itlliie.  mfp$H,  ir«r  gm.  äme.  tM.  t  a.  I.  Ma.  XT.U 

6.  Beft.  Zur  Geschichte  der  Homöopathie  von  Dr.  Morits 
Müller.  L..ipiig,  Redam.  1837.  IV  und  100  S,  gi.  8.  10  y(,  (Verf. 
bespricht  in  cli«>ser  kleinen  .Schrift  die  Entstehung  der  Lekannten  zwei 
Factionen  unter  den  Anhängern  der  Ilomöopatbi«!  der  Ultra- Ilahne- 
M— ■■— r  and  der  LibanloB,  to  wie  Habaemana'f  A«a{lilJ«  gegen 
Letztere  und  namentlich  den  Verfasier^  ab  Repräsentant r-n  dar  liberaleB 
PaKhei.  Hierauf  folgt  eine  Darstellung  der  naclilheiligen  Folgen,  ^velche 
dieser  Zwiespalt  nothweodig  auf  die  damalige  6lellung  des  \>rfs. ,  als 
Diraator  der  homöopath.  Heilanstalt  in-  Leipsig,  haben  musste.  Den 
Mint  flHMkcB  aiDa  MaB|f*  warUifoUar  NolitaB  sw  Bmirtlieiliiiif  Hab- 
aamann's  und  der  bekantatlBB  Miaar  AnySagar.)  —  Ebendaselbst, 
tmS.  XV.  6.  Mosaik  von  Bernstein.  1.  ond  2.  Tafel.  Leipaigi 
Sduunann,  1837.  38.  368  S.  gr.  Ö.  1       d  y^.  (K.ursa  Anzeige.) 

Psychiatrik.  Eepert.  der  ^cs.  deut,  Lit.  f.  d.  J.  1838.  XV.  i 
Lehrbuch  der  Psychiatrie  von  Dr.  J,  M.  Leupoldt,  o.  o. 
Prof.  zu  Erlangen  u.  s.  w.  Leipzig,  Voss.  1837.  XVIll  und  363  S. 
gr.  8.  2  (Kurze,  grösstentbails  ba1dl»aBda  Anzeige.)  —  XlawftiftlftflK» 
1838»  XV.  6.  Anthropologischer  Beitrag  zur  Erfahrung 
der  psjcbi  sehen  Krankheit,  oder  der  Standpunkt  der  psycliischen 
IMedizin,  mit  besonderer  Rückiiicht  auf  die  nähere  ßestimmung  der  Seele 
in  ihrer  Beziehung  zum  geistigen  und  leiblichen  Leben  u.  s«  w.,  TOn  C* 
Pb*  M8 11  ar,  dar  AnnefwiM.  Doator,  grossberz«  hast.  M.R,  n.  •.  w« 
Mainz,  Kupferberg.  1837.  XXVIII  und  507  S.  gr.  8.  2  ^.  (Des  Verf«. 
anthropologische  Ansichten  befriedigen  den  Ref.  nicht;  die  mitgetheilte^ 
Resultate  ärztlicher  Erfahrung  aber  sind  höchst  schätzbar.)  —  Rhcnda- 
telbst,  1833.  XV.  6.  Das  Seelenleben  in  seinen  Beziehungen 
sum  Körper  lab  an,  ▼oill  Slandpnnlite  dar  Hatnrfort^ung  und  dar 
grztliehan  Sirfabrung  dargestelll  Ton  Triad.  Bird,  M.  D.  u.  s.  w.  Ba^ 
Uo,  Reimer.  1837.  XVI  und  298  S.  8.  1  <^  8  (Besonders  inter- 

essant  durch  die  mitgetheilten  pract.  Resultate.)  —  Ebendaselbst.  1838. 
XV.  2.  Ueber  die  durch   subjectiTe  Zustünde   der  Sinne 
bagründatett  Täuscbungaa  das  Bawnistsejns   won  AJex. 
Bottex,   Arzt  tm  Kraakenhansa  da  PAntiquaiUa  zu  Ljon,  Mitglied 
der  med.  Soc. ,    so  wie  Vice-Präsidenl  der  Central-Gesundh.-Commisf, 
des  Rhone-Depart.  u.  s.  w.    Aus  dem  Franz.  übersetzt  und  mit  einem 
Vorberichte  versehen  von  Dr.  A.  Droste.  Osnabrück,  Rackhort.  1838. 
XLIV  und  34  S.    gr.  8.  12  ^,         —   Ebendaselbtt.  1838.  XV.  5. 
üaber  ürtachan,  Sjmptom«  und  Babandlung  dtr  6ei- 
atetzarrUt'tung,    nebst  einigen  Bemerkunnoi  über  Irrenhäuser  von 
Dr.  J.  A.  Gaitskale.  Aus  dem  Engl,  frei  iinersetzt  und  mit  Zusätzen 
versehen  von  Dr.  W.  Harnisch.  Weimar,  Voigt.  1837.  IV  u.  140  S. 
gr.  8.  16      .    (Hätte  nach  Ref.  rüglich  unübarsatzt  bleiben  Jüianea.) 
SkmiattBtt,  1838.  XT.  5.  Uebar  dia  Irraa  «nd  daran  psy-* 
cbiscbe  Behandlnag,  Für  Aerzle  uad  Gabildete  aus  allen  Standen, 
iaibasoadara  CUr  dia,   ia  daran  Umgabaagaa  aicb  iolcba  Uagläaklicba 


14)  Dtata  zur  Eröflnung  bUnischer  VorlrSga  ttbar  Geistesstörung  aad 
sjpbilit.  Krankheiten  vor  der  Verwaltung  des  auf  den  Titel  ge- 
nannten Krankenhauses  gehaltene  Rede  enthält  weniger  eine  streng 
durchgeführte  Theorie,  als  eine  mit  einigen  allgemeinen  Aäsona»- 
aaatf  darthnrabta  Anfidfblang  and  DarttaUang  «am  Tbail  trbr 
ialaraiiantar  Fälle  von  Halucinationen  und  Illusionen.  "Hmalba 
|dlt  TOn  dem  Vorberichte,  dessen  Uafaag  dsB  dar  iibtmUlaa 
Rad«  salbat  «i^nlicb  gleich  boauat. 
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fcAiliWi  ^nm  Br«  Brilvalieb,  pnMt  AfMt  mci  IRpmi.  dar  MfM^ 

MUaitaJt  MM  Wackeilmrilitrahe  bei  Dretden.    Meissen,  Gödf^e.  1837, 
▼III  «ad  167  8.  8.  20  >f .  »•)    —    Dietelb»  Schrift  i'd  der  HaU.  IM. 
Zeiiung,  Fehruar  1838.  .Nr.  24.  belobend    angezeigt  nnd  dar  Berück- 
■icIitiguDg  dar  Irranarsle,  so  wia  der  Aerxle  und  GebiidaUn  ubarbaupt 
empfoblao.  —  JMM.  Mrft.  itf  MM,  XI.  and  XIL  H«ft.  »nwtlf 
«nd  DMamber  1837.    Vorttehende  beide  Hafte  enthalten  thaüt  kiuM 
AaMg^B«  tkaiif  attifithrlichere  Inhaltsangaben  und  Bearlheilungea  Bacb~ 
•lebender  ptjdiiscber  öchrifteo :  Dr.  L.  B 1  u  m  r ö der,  über  dat  Irreteja, 
oder  ABtbropologuch-psTcbiatriMbe  Grundsätee.  Laipsac,  Wigand.  1836. 
TI  nd  384  8.  8.  —  fir.  F«kd.  Bird,  V^Moffm^A  Tlienpi«  dw 
BajcUtcbea  KranUieiteD  lum  Gebrauche  für  praetuche  Aaral»  Mtworfen. 
Berlin,  Reimer.  1836.  XYl  und  4l3  S.  —  Franx  Amelung  nnd  Frid. 
Bird,  Beitrage  zur  Lehre  Toa  den  GelfteakNUÜdieiteo.  2.  Band.  Dam- 
Stadt  und  Leipzig,  Led(a.  1836.  VI  und  366  8«  —    Gaitskell,  über 
Ursachen,   SymptoOM  «id  BelitndlaBg  dir  €«ifl«ti«rrilttung;   aui  dam 
Engl.  M  übersetzt  und  mit  Zusätzen  TOB  W.  Harnisch.  Weimr, 
Toigt.    1837.   rV  und  l40  S.   (IIMte  unübersetzt  bleiben  können.)  ~ 
Dr.  J.  M.  Leupoldt,  Lehrbuch  der  PsjcLiaIri  .  Leipzig,  Voss.  1837. 
XVni  und  363  9.    —   Dr.  Fr.  Aug.  Ritgen,  Leitfaden  für  die  Er- 
kenntnis« aiMl  die  Bekaadlung  der  PenönlichkeitskraukheiteB.   1.  Band. 
Gi«MCB»  Bieker.  1837.  XYIU  imd  483  8.  (AbfiOli^  bettTthefll.)  —  I>r. 
C.  Ph.  Möller,    antbropologischer  Beitrag  zur  Erfahrung  der  psychi- 
schen Krankheiten  oder  der  Standpunkt  der  psjcbischen  Medizin  etc. 
Mainz,  Kupferberg.  1837.  XXYIII  und  507  S.  _    J.  E.  B elh om me, 
Consid^rations  aar  la  apprcciation  de  la  folie^  sa  localisation  et  soa 
tndteBieat.  Pftfit»  DaMlle-eaTellin.  1834.  82  ^.  —   h  B.  BalhooiBi^ 
•aite  de  recherches  Sur  la  localisation  de  la  IkiSm»   Ptflls,  Germes-Bail« 
Ii^re.  1836.  195  S.  —  Fair  et,  Observations  sur  le  projet  de  loi  relatif 
aux  alienes.  Paris,  1837.  84  S.  (Belobt.)  —    F.  Lelut,  Inductions  sur 
la  Taleur  des  alt^rations  de  I'enotfphale  dans  le  d^'re  aigu  et  dans  la 
iblle.  Paris,  Trinquarl.  1836.  HI  aad  III  8.  (Belobt.)         Dr.  F.  W. 
Hagen,    die  Sinnestüoschungen  in  Bezug  auf  Psychologie,  Heilkunde 
and  Rechtspflege.  Leipzig,  Wigand.  1837.  XVI  und  348  S.  (Belobt.)  — 
JteprH.  der  ge»,  deut,  LH,  f.  d.  J.  1838.    XV.  Bd.    5.  Heft.    Z  e  i  i- 
•  cnrift  für  die  Beurtheilune   und  Ueilung  der  krank- 
fcaftaa  8aal«Bsn«tMade.  la  Vefbiadnag  auf  dea  Ineaaaetall- 
DiftfloreB       F.  Flemmine,    P.  W.  Jeftaa  und  E.  A.  Zeller, 
berausgcgeben  TOn  M.  Jacohi  und  Fr.  Nasse.  1.  lieft.  Berlin,  Rei- 
mer. 1837.  270  8.  gr.  8.  n.  1   »^4  yC^^)   —    Ansserdem  enthalt  auch 
noch  das  6.  Heft  des  XV.  Bandes  des  Reperi,  der  gei.  dcui,  Lit,  vom 
1.1838  <iM  kaiM  laMtiaai.  du  tbea  ftaiaatea  Ztk$Äti&  t.  lacobi 


15)  Hauptzweck  dieser  Schrift  scheint  an  teTB)  die  Ansichten  and 
Grundsatze  des  Verfs.  bei  Behandlung  der  Irren  darzulegen,  und 
somit  seiner  Anstalt  die  Emplehlung  zu  Terschafifen,  die  ihr,  bei 
•eiaeBi  «stpeetatir  wm  aeaaeadea  Yeriabreai  was  er  psjchifeba  B«- 
iMadlung  nennt,  wohl  gebiärl; 

16)  Die  Herren  Heraasg^er  TOrstebender  neuen  Zeitschrift  Teftfaet« 
cb'gen  mit  eben  so  Tiel  Geschick  als  Entschiedenheit,  die  immer 
aMbr  Anbünger  und  Ausbreitung  gewinnende  Lehre,  nach  welcher 
dit  Stileartörangen  in  eiaer  mit  psychischer  Aberration  Terbuadenea 
aomallachen  KraaUieit  beltalM%  aad  wifdea  Im  MAmt  Siaaa 
w  Ihm  MiiubeilM  klüftig  «MMlIitir. 
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».  Natfe.  —  ReptH.  der  gef,  äevt.  LH.  f.  d.J.1838.  XV.  Bd.  G.Hft. 
Blätter  für  Fa  vcliittr i  l>«rausg«gebea  tob  J.  fi.  Fri  e drei ch 
nwä  6.  Blamrödtr.  4L  HA  BilMigeo,  Palai  wmä  Bake,  1837.  lY 
und  162  S.  8.  20  5^.  (Kurxe  Aiiceige.)  BtideJh,  JdM.  der  MM, 
Jahrgang  1838.  Februar.  Nr.  12.  B  r  i  6  rre  d  e  B  o  i  i  mon  t ,  M^moir« 
pour  l'Aablusement  d'un  hospioe  d'eli^n^.  Paria,  Renouard.  1836.  84 S. 
ö.  Mit  einem  liihographirteii  Plan«,*^)  —  Jltperi,  der  gee,  drut.  Lit. 
1838.  XV.  5.  ▲■■•I««  il«r  Irr«a*]|«II s«  Siegburg. 
Berauggegeben  ron  Dr.  M.  Jacobi,  I.  Bd.  Köln,  Du  Mom  fitfcawbarg. 
1837.  XX  und  303  S.  |r.  8.  1  ^  16  —    Ebendaselhei,  1838. 

XV.  5.  Irrenitatiitik  der  Frorinz  Westphalen,  mit  Hin- 
weif ung  auf  die  mediz.  topoeraphiacben  YerbältBiaae  aänuiitlicber  eaa- 
mIm  Kpmm  dafMlbfl«,  tm  Dr.  W.  E««i^  IKrartor  dar  Imo-Hail- 
and  Pflegeanatalt  Tiir  die  Provinz  WcilpkJaii  zu  Marsbarg  u.  a.  w« 
»erlin,  Easliu.  1837.  YIU  und  172  S.  gr.  8.  21  (Kurze  belobtüd« 

Anzeige  dieser  interessanten  Sdirift,  als  deren  Resultat  sich  unter  aa— 
dem  die  Bemerkung  berauastellt :  daaa  fortadireitendo  gaiatige  Cultor 
Um  BaffünatiguDg  dat  Irmjm  irt.)  ^  DmmIU  ia  Mriim.  Jnkrh. 
fir  ijk.  Myrg.  1888.  Fabm  Hr.  12.  MoM  a^fm^ 

Chirurgie.  Repen,  der  ge»,  deut.  LH,  1838.  XV.  3.  Hand- 
bacli  der  Chirurgie  für  daa  unt argaordaate  ärztlich« 
P«r«oaaI,  tob  Dr.  K.  Hottelbaali,  Prot  dar  CUnugie.  L  Bd. 
BnlMig,  LochmüUeracke  Bucbbaadl  ld3a  XX  u.  404.  Aadiig  5S  8. 
gr.  S,  2  ^.  (Nebat  ainam  Anhange,  enthaltend  Vorschriften  s«r  Bawi- 
tasg  ood  AawiBdiiBg  oiprobtatr  chiraigaafilMr  Haiinittai^  JHk» 


17)  Eloa  Toa  dar  SodtM  dat  SaiiBaaa  Bi^diaaka  at  aatnnllai  la 
BrUatal  1834  aa%egabaaa  aad  gakrSnta  Praliidbifl,  walaba  daa 

Entwurf  einer  Muster- Irren-HaOaDatalt  für  500  Ktanle,  und  maiil 
sehr  richtige,  der  Beachtung  werthe  Bemerkungen  «ithidt,  und  auj 
den  vielen  rerschiedenartigen  Vorschlägen  die  baaten  in  lobens» 
werthar  Küixa  barrorgehoben  hat.  Gekrönt  hätta  Red  (Dr.  &oI-> 
lar)  jadock  diaaa  8ahrift  aiahL  di  ala  la  Mnahaai  «BirallaiM% 
Uk  «ad  widrtiga  Pancta  ohat  BriirtHaag  all  aaüsUadaa  ia  ihr  aa- 
genommen  worden  sind. 

18)  Den  Ilauptinbalt  vorstehender  Aonalen  madit  eine  Auswahl  roa 
23  interessanten  aus  mehrern  100  in  dar  Irrenanstalt  zu  öiegbnrg 
Maadahaa  FXDaa  haranagabobaaaa  KwathailjgBidhlahii^  d»- 
aaa  dar  Yart  Uheneugt  iat,  dass  aaa  dm  Wiaaenachaft  Gavnaa 
Tersprecheo.    In  allen  diesen  Fällen  Uesaen  aicb,  mit  Ausnahrae  Ton 

2  Fällen,    wo  ein  psychisches  Moment  als  Gelegenheitsurtiahe  an-  * 

Senoromen  werden  muaata.  theila  rein  aomatische  Veranlaasungen, 
keib  dia  UfpaiBeha  aad  gtlMiga  Sphäre  giaiaMtig  ergreifende, 
krankauabaade  SinflHaaa  aaahwaiaen.  InteraMMü  lat  aater  dieaen 
Fällen  namentlich  unter  andern  die  Heilung  einer  anhaltenden 
Nymphomanie,  nachdem  sich  durch  eine  Fistelöflnung  an  der  rech- 
ten öeite  der  Unterbauchgegend  eine  groaae  Menge  von  Galienatei«  " 
mm  aadaart  hatte.  —  In  «nam  Anhange  wardaa  i— arlaaha  Baak* 
waiiaagan  ibar  dia  während  der  Jahra  1825-^36  io  gaaaaalM 
Irraa-HaOanitalt  aUttgaAmdaaiaa  Krankaaaaiaahaioa ,  GaaaMBgaa» 
TodesfÜHe  u.  s.  w.  gegeben. 

19)  Seinem  Zwecke  vollkommen  entsprechend.    Der  Torliegand«  arat« 
Ihail  enthält  dia  theoretiache  Chirurgie  aad  dia  Lahr»  irM  das  ' 
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«rfM.  3nr,  I.  AABleet««  der  Clilrnrgi«.  RntmMgtgAn 

TOn  etaem  Teretne  praet.  Aerzte  und  Wundärzte  unter  Bedtetioa  d«f 
Dr.  £.  Blasius,  Prof.  zu  Halle  und  Dr.  A.  Moser,  pract.  Arzte  zu 
Berlin,  l.  ßd,  (in  3  Heften).  Berlin,  Heymann.  1837.  II  u.  375  S.  gr.8. 
2  »f.*^  —  Sbmdoielbst,  1338.  XV.  2.  Beitrag  zur  Lehre  ron 
den  RopfrerletsoBgen ,  mealeMt  dardi  die  Bnaordung  dar 
Anna  Catnerina  Flöge»  nach  actenmüssigen  Berichten,  nebjt  eiac« 
Anhange,  mitgetheilt  TOn  P,  Schmidt,  l\Ied.  und  Ch.  Dr.,  pract. 
Arzte  in  Hamburg.  Hamburg,  IIoiltnaDn  und  Campe«  1838.  IV  und 
212  S.  gr.  8.  1  V^.^^)   —   /M.  all^,  i'ü,  ZeU.  Mr.  9.  Januar  1838. 

BntKÜBduogen,   TerwBBdungeB ,    BBOehenbriiebeB,  YetMalHnwep, 

Biageweidebrfichen  uad  Vorfilkn.  Der  2.  wird  in  leiner  1.  Ai»- 
theüung  die  Anleitung  zum  chirurg.  Verbände,  und  in  der  2.  Ab- 
thcilung  die  Anleitung  zur  Verrichtung  der  gewöhnlichen  chirur- 
gischen Operationen  enthalten.  Der  Inhalt  dea  Anhange  ict  iai 
Titel  bereite  aufgeführt. 

20)  Der  Zweck  dieeer  Analeetes  iet  sunücfast,  die  LeietoBgea  du 
Auslandea  in  treuen  Uebersetzungen  milziflheUen,  and  da,  wo  et 
nützlich  scheint,  auch  die  Arbeiten  deutscher  Gelehrten  hinzuia- 
rügen.  Jährlich  werden  ungefähr  9  Hefte  erscheinen,  toh  denen  3 
einen  Band  bildea  werden.  Yoa  ▼orliegeadeiB  1.  Bande  giebt  Bef. 
eine  kurze  hdiaftnaseige. 

21)  Ble  im  Titel  genannte  Flöge  wvrde  eai  14.  Febraer  1837  vob 
einem  Schlosser,  in  der  Absicht  sie  zu  ermorden,  mit  einem  ächmie» 
dehammer  mehrmals  auf  den  Kopf  geschlagen,  aber  nidit  getüdiel. 
Später  ward  sie  ins  allgemeine  Krahkenhaus  getchaflt  and  durch 
Ilr,  Frieke  trepeBirl.  Tob  da  bb  veteddiBUBerCe  eicb  ihr  Zatlead 
fortwährend,  uad  BBi  10.  MÜr«  tterb  aie  unter  den  ZuiaUen  heftiger 
GehirnafTection.  Din  Section  zeigte  missfarhige,  nekrotische  He- 
•chaffenheit  der  Schüdelknoch^n  an  der  l^epanöiTnung,  ichorÖs« 
Zerstörung  dar  Gehirnhäute  an  dieser  ö teile,  die  überhaupt  Aas- 
gänge einer  ttattgebabtett  JbeltfgeB  BBteliadaag  erlkmuiea.  Ummbi 
mehrere  Fissuren  der  Schadelkaochen  bis  auf  die  Basis  Crattii  ni- 
chend,  als  Folgen  des  Schlags,  und  EiterhÖliIen  in  den  LungTi. 
Hierauf  erklärte  der  Physicus,  Dr.  Buek,  den  Tod  fiir  notliwen- 
dige  und  unTermeidliche  Folge  der  am  l4.  Februar  erhaltenen  ab- 
eolat  tödtBebea  Terletzungen,  aad  laqaisit  warde  saai  Tode  vir« 
aHlieHt;  Der  Defensor  des  letztem ,  welcher  inzwischen  erfahreBi 
dass  man  im  ärztlichen  Publike  die  Trepanation  nicht  durchaus 
billige,  aber  veranlasste  den  Dr.  Schmidt  zur  Abfassung  einei 
zweiten  Gutachtens,  in  welchem  dieser  den  Dr.  Fricke  geradeia 
betehaldigt,  die  TMpaaelioB  obae  genügende  ladieatioa  aatani6s- 
men,  die  leicbte  Batsündung  der  Hirnhäute  dadurch  ia  eine  ua- 
beilbare  Terwandelt,  überhaupt  den  Zustand  einer  Contusio  etrehri 
(Dupuytren)  gar  nicht  erkannt,  und  die  Anwendungeines  durch- 

f reifenden  antiphlogistischen  Heilrerfabrena  Terabaäumt  zu  habea. 
»aaPhysikale-GwlBcbtea  aber  erklärte  denelbe  für  eia  tob  Uekee 
PrXaliisea  anegeiieadee ,  die  Verletzung  der  Flöge  selbat  für  blos 
zufällig  tödtlich.  Die  Akten  wurden  hierauf  von  den  Niedergerichl 
der  Stadt  Hamburg  an  die  med.  Facultät  zu  Heidelberg,  und  als 
diese  das  erbrochene  Paket  unter  dem  Vorwande,  nicht  2^it  zur 
Bearbeitung  derselben  zu  haben ,  wieder  zurückgeschickt ,  ea  die 
Berttaer  FaeBltül  eiaieeeadt.  Letetere  epracb  aicb  Ia  ibren  Gat- 
aehten  d^ie  aae:  daee  die  geaaaBlen  Wunden  zwar  nicht  so  he- 
•ebafiea  geweiea  ••jwiy  daaf  aie  aabediagt  aad  BBtar  allaa  Uai- 
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Ueb«r  di«  Urtaclieny  Srienatnitt  und  Behandlung  de« 
•ontagiöt^ii  Carbvak«!«,  tea  W.  F.  Weadtroth.  Saager- 
hausen,  Waicbelt.  1836.  191  8.  8.    (Mit  weaigaa  Autttellaag«»  belobig 

und  dem  ärztlichen  Publicum  xum  Studium  empfohlen.)  JBncifll« 
Jahrb.  der  Lit.  1838.  Februar.  Nr.  12«  Ueber  den  organischen 
Ersatz,  Ton  Dr.  J.  F.  Dieffenbach.  (Besonderer  Abdruck  aus 
Räat'f  Haadbach  der  Chinargie.)  Berlia,  Baslin.  1838.  107  S.  8.  (Kurze 
belobenda  Aasaige.)'-  Kbematuelhti,  Cbirargische  Erfabraagea, 
besoadwf  über  die  Wiederherstellung  zerstörter  Theile  des  menschDcben 
Körpers,  von  Ur.  J.  F.  Dieffenbach,  Prof.  in  Berlin.  Erite  Ahth. 
mit  2  Uthogr.  AbbUdungeo.  102  S.  Zweite  Abth.  mit  21  lith.  Abbild. 
199  Dritt«  aad  vhrte  Abtheil,  mit  4  lithog.  Abbild.  d06  S.  Berlin, 
Bnslia.  1834.  (Kaisa  belobenda  lahalttaasai^e.)  —  JEfteadMAf«.  Da 
Ch  i  lo  pla  t  tici  et  Stomatopocsi  adjacta  aora  illam  instilufadi 
methodo.  Auct.  Fr.  Maur.  Oswald  Baumgarten.  Accedunt  IV  ta- 
bulae  liihogr.  Lips.  1837.  69  S.  8.  (Eine  mit  vielem  Fleisse  gearbeitete 
Abhandlung,  die  als  ein  gediegener  Beitrag  zur  Chiruigia  curtorum  an- 
«aaabea  itt.)  —  JBhtmdmMtt,  I,  Heft.  Januar  1838.  Diaaartatioa 
aar  le  pied-bot  par  Ch.  Held,  aida  da  diaique  k  la  fac)iU^  de  tn^d. 
de  Stronl)Oiirg.  Straub.,  eher  Silbermann.  1836.  72  S.  4.**; —  Ebendat, 
De  pliT»iologia  tenotomiae  experimentis  illustrata. 
ComiueoUt,  Chirurg,  qua  ordini  med.  grat.  academiae  Georgiae  Angu- 
ataa  folemala  bajaa  üaitariitatia  littoraiaai  aaaaalaria  pruaa  dia  XVII. 
Sept.  1837.  agenda  gratulatur  Friederieus  Augustus  ab  A  m m  o  n,  med. 
Dr.  etc.    Accedit  tabula  lithographica«    Dresdae,  libr.  aulica  Waltheria. 

und  24  S.  Fol.  (Belobt  und  schon  ron  uns  anderweitig  angezeigt.) 
— -  üöit,  gel,  Anz,  Jahrgang  1830.  JNr.  46  und  47.  Memoire  fur 
«aa  ataaiftta  aoavalla  da  pratiquer  l'opdratioa  da  la 
piarra  par  la  Baroa  Dupurtraa,  abtrargien  en  vhef  de  ITlotel-Dipu; 
termin<^  et  publi«?  par  J.  L.  Sanson,  chirurg.  de  l'H6tel-Dieu  de  Parii«, 
pt  par  L.  J.  U^giay  cbirargiaB  aa  abaf  at  praouar  profaMaar  ^Tbopital 


atänden  für  sich  allein  den  Tod  zur  Folge  haben  mussten,  dass  aia 
aber  daaaocb  la  dam  Torliegendaa  FaOa  ab  dia  aUaiaiga  Dnaaba 
des  Todaa  aazusehen,  die  von  dam  Dafeator  abar  gvgaa  FrickVa 
Behandlung  erhobenen  Einwendungen  nicht  von  der  Art  Seyen, 
dass  ihnen  ein  Einfluns  auf.  die  Beurtheilung  jener  Yerletzungea 
zugestanden  werden  könne.  Dieses  Gutachten  nun,  zu  dem  jedoch 
dar  Gen.-Staabtarat  Grkfa  aia  aebr  abwaiebaadaf  Saparatvalam 
gagabea»  gaiiaelt  Yaff.  aut  dao  addSrfirtaa  Rathen,  und  zeigt,  wia 
maa  sich  mit  Umgehung  der  Ilauptpuncte  ungeschickt  um  aUgeaMiaa 
Bemerkungen  Uber  Kopfverletzungen  gedreht,  und  im  Ganzen  nur 
das  Heilverfahren  Fricke'f  durch  Schaingrunde  au  rechtfertigen 
^afaaht  bab«.  —  Das  Todaaarlbail  warda  sa  25jOur.  Zwaagaibeit 
gemildert.  Bia  Aabang  enthält  Rhapsodieen  iibar  K<^IVarielaaa* 
gf B  in  Bezug  auf  TOrateliaaden  Fall  von  Dr.  B  ö  n  e  c  k  in  Altona, 
und  eine  IVfittheilaag  aiaar  gläckUch  Tailaafaaaa  KopffarlaUaag 
von  Dr.  B  ä  1  a  u. 

22)  Eine  Monographie  über  die  YerkrUmmungan  daa  Fataaa,  Toa 
walchaa  Varl  4  Arlaa  aataracbeidet,  daa  iaaara,  daa  «iussem,  daa 
▼ordara  and  daa  bintem  KIumpfTuss  (diesen  mit  3  Varieiiiten). 
Besonders  aber  verweilt  Verf.  bei  der  Durchschneidung  der  Achil- 
lessehne, namentlich  bei  der  von  S  t  ö  s  s  in  Strasburg  gewählten 
Operationsmethode,  welche  Verf.  umftäadlicb  ba«Dbraibl,  lo  wia  ar 
aacb  aiaaa  Fall  afsKUli  la  ifildiaei  Blöat  dia  OparaticNi  TOnüg- 
Ueb  galaagaa  mafiibriii» 
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nnhaire  de  Stnubourg.  Arec  di'x  plandiet  Utbogrtplii^et  par  Jacob. 
Paris,  BmIK^  1836.  50  S.  FoL**}  —  JUptH,  der  m.  dem,  Ul. 
f.  d.J.  1838.  XV.  Bd.  6.  Heft  Mlai«tar-Abbilda ngen  d«r 
wicktigsten  akiurgiaohen  Operationen;  gezeiduMt  «od  ait 

einem  erklärenden  Texte  Teriehen  von  Dr.  H.  E.  Fritxe,  eingeführt 
Ton  J.  F.  Dieffenbach,  Dr.  und  Prof.  u.  t.  w.  Mit  30  Abbild. 
Berlin,  Hirtchwald.  1838.  TT  und  108  S.  gr.  12.  n.  2       12  ^f.**)- 

Augen-  und  SKahnhfiilKundet  JUperi,  der  ge»,  deuL  Lit,  I838b 
XV.  3.  Kliaitch«  Bsr*lelIiiBg  cler  Krankheiten  «ad  Btl- 
d«BCtfeiil«r  det  a^Btelil.  Aaget,  der  Augenlider  nmi 
d«r  TiirineBwerkseuge,  nadi  eigenen  Beobaditongen  und  Unter* 
suchungen  berauagegeben  Ton  Dr.  F.  A.  Amnion,  Leibarzt  Sr. 
I^Iaj.  des  Königs  Ton  iSacbami,  Hofratb  u.  w.  I«  Tbeil.  finihaltead: 
Küuiache  Darateilungen  det  meaacUidien  Äuget,  Hieraa  377  iUeaia. 
FimM  anf  33  TaT.  BerÜD,  Reunei^  183a  VIH  «ad  69  8.  r* 
SO  ^•••)  —  JIMaMflif.  1838.  XV.  6,  Aatarletaaa  Abkaad- 


23)  Yerf.  biih  ttili  Malliod«  (Sectio  hOatemSb)  Ittr  «lao  Terbeaaerlt 
Celsiacbe,  ausgerdhrt  mit  Inatmmenten  unterer  Zeit,  und  geatützt 
auf  betaere  anatomiaclie  Kenntnisse.  £r  Tindicirt  ihr  bedeutende 
Yorxüge  Tor  den  jetzt  gebräuchlichen  Yerfahruagtarten«  und  aa- 
■Hiiilidi  m  dMT  Mfi»  — iTafwwIfa,  rnrntt  Ref.  Ak  jtdoA  Mk- 
•ua  nicht  einTerttaad«!  trkUrt,  Dat  Werk  aelbst  serftUt  Übrig«« 
in  6  Abschnitt«,  woron  d«r.  erste  Ton  d^n  G^ahren  des  Steia- 
achnitta  und  ihren  Ursachen,  mit  beigefügter  Tabelle  Ton  356  Stein- 
Operationen;  der  zweite  von  den  Yerauciien,  die  Gefahren  sa 
TenBiadetii;  der  dritta  tob  der  Aaaloflda  des  PeriaaeBB;  d« 
viarte  Ton  der  Operation  selbst;  dar  fünfte  Ton  der  VTurdi- 
gang  der  Methode  in  geschichtlicher  und  pracliacher  fliaakhtf  aai 
endlich  der  sechste  von  Heobachtungen  handelt. 

24}  YerC,  dessen  Aliniatur-Armamentarium  überall  mit  grottem  Bei- 
ftn  an^fBomaieB  worden  itt,  ttbergiebt  bier  dia  cbinnriacbeB  Opt- 
rationen  ebenfalla  in  yerjüngtem  Maaasatabe«  Dia  Daritenai^aa 
detaelben  aind,  nach  Dieffenbach,  höchat  treu  und  genau  aadi 
den  beaten  Vorbildern  gezeichnet,  und  enthalten  ullea,  waa  für  dit 
Akiureie  irgend  biatoriach  wichtig  oder  practiach  werthroU  iat. 

tHy  In  aitatm  anigeielebBaliB  Waraa^  von  dem  der  1.  nnd  giMt 
Tbail  unter  TOratehendem  Titdi  to  eben  erachienen  iat,  werdaa  akkt 
nnr  die  k'uaaern  Eracheinungen  der  Augenkrankheiten  in  systema- 
tiach  geordneter  Reihe  bildlich  dargestellt,  sondern  auch,  wo  irgend 
möglich,  eine  bildliche  Daratellung  der  Katar  und  dea  bitaat 
detaelbaa  gegebea.  Dia  Abbildangen  tind  latt  durchgängig  nnlar 
dar  Aaftieat  det  Teria.  gefertigte  OriginaJieicbnungen.  Bei  Anoid- 
BBBg  der  Gegeaatände  bat  Verf.  den  anatomiachen  Weg  eioge- 
tcblagen,  desshalb  beginnen  auch  die  bildlichen  Darstellungen,  so 
wie  die  Erklärungen  dertelben  mit  der  Entzündung  der  Bindehaut, 
Bad  btingeB  dann  die  HeuptkraakkeileB  dar  tialar  gelegeaea  ein« 
Beinen  Tbeila  dat  Aagai  ta  fofgeadar  Ordnung  zur  An^auuog: 
KrankhaitaB  der  Cornea^  Scleroiiea,  dea  Orhic,  eiUmrUy  und  der 
l^lembrana  eerota  Iridis  und  Corneae^  der  UveOy  Linsenkepael  und 
Linae,  dea  Glaakörpert,  der  Retina,  Sehnerren  und  Choriomea,  Aaf 
diete  Art  bildet  jede  Tafel  ein  geachloatenet  Ganze,  und  dadarA 
BiBta  tick  diatat  Werk  anm  Selbttttadiam,  wie  aaa  Uatarricbte  alt 
beaondera  practiach  brauchbar  bewähren.  Den  Erklärungen  geht  ein 
alphabelitck  geordaalat  lakahtvenrtkhniit  der  AageBkraakhätaa  mX 
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Itt^g«»         d«lB  S«bi«t«  der  Angamlitilkiindfl,  heraotgif»« 

ben  TOB  einem  Augenärzte.  1.  lieft.  Mit  1  'Kupf^rr.  Berlin,  Förstncr. 
1838.  S.  1—124.  gr.  8.  16  —  F.rgämuttgsbläner  zur  Hall,  Lit, 

Zeit,  1838.  Marx.  Nr.  27,  Makrobiotik  der  Augen,  oder  die 
Kunst  die  Augen  gefoad  s«  «HinltoB;  tob  Dr.  Lorch,  prtet.  Anto 
Itt  l^iBS.  Nach  deSMa  Tod«  BaraiMgigabeB  von  Dr.  Wertheim, 
pnd.  Arz»e  in  Oblhofen.  BeTOrworlel  yon  Dr.  J.  C.  Jüngken,  Prof. 
in  Berlin.  Mainz,  Kupferberg.  1837.  XXII  und  97  S.  8.  9  ^.  (Kurze 
belobende  Anzeige.)  —  Heuert »  der  ges.  de»i,  LH»  1838.  XV,  1.  Sj- 
•  tematiteb  gaorda«ta  Zababallkuad«,  mit  BarUektichiigung 
dir  KraakheitM  das  Munde*.  Von  Ign.  Goldschmi'dt,  pract.  Chi- 
mrgen,  Zahnarzt  und  Geburtshelfer  in  \Vi<-n.  WiVn,  Volki«.  1838.  VHI 
und  143  S.  gr.  8.  n.  18  ,  (Kurze  Inhaluanzeige  diesej,  zum  ersten 
Unterricht  für  angehende  Zahnärzte  beitimmten  Buchet,  ohne  abgege« 
beaea  GuUchtaa  über  daMen  Bravdb-  oder  üobraudibarKthÜ  Elün^ 
ämtOUi.  183S.  XV.  1.  Uabar  die  K  r  a  nkheiten  der  ZXbao  und 
die  Mittel,  aie  zu  heilen.  Von  C.  Procop.  Calipa,  RU9««>rord« 
Prof.  der  Zahnarzoeikunde  zu  Lemberg.  Mit  1  Kupf.  Wien,  Mechita- 
riaten-CoDgregationf-Buchhandlung.  1838.  VI  und  ^  S«  .gr.  8.  8  ^. 
(Blot  für  Laien  bestimmt.) 

Gebnrtshülfe.  Ooti.  gelehrte  Aiu,  Nr.  34.  35.  Februar  1838. 
und  Bepert,  der  get.  de^.  LH,  1838.  XV.  Bd.  6.  H«ft.  DI«  Lobro 
TO»  Meebaaiamua  der  Geburt  nebst  Beiträgen  aar  Co- 
ach ich  te  derselben;  ron  Dr.  H.  Fr.  Nägele,  PriTStdozenten  x« 
Hasdalbarg.  Maias,  Zabem.  1838.  XV  and  243  S.  8.  1  8 

Frauen-  und  Kinderkrankheiten.         nlifrcm.  Lii.  Zeit.  Nr.  9. 

Jan.  1838.  Ueber  die  Ursachen,  Erkenntnis«  und  Behau  d- 
laag  dos  Gebärmutterkrebses,   mit  besonderer  Beaiehung  auf 


Hinwelsang  auf  die  AbblldiuigeB  Toraot.  Der  1,  Thell  wird  dia 
Krankheiten  der  Augenlider,  der  Thranenwerkzeuge  und  der  Au- 
geohöhlo  behandeln.  Itn  3.  sollen  die  Bildungsfehler  des  Auaes 
und  «einer  Uiilfforgane  dargestellt  werde«,  leder  dieser  boidw 
lelstea  Tliailo  wiid  aagefalir  12  Kopfertafeln  und  die  nöthigen  Er- 
klärungen enthalten.  Ausserdem  verspricht  Verf.  diateoi  Warko  «in 
Handbuch  der  Augenheilkunde  folgen  zu  lassen. 

26)  Unter  diesem  Titel  wird  eine  periodische  Schrift  in  zwanglosen 
Heften  erscheinen,  welche  dea  Imväk  bat,  dem  betrtfloadea  Pa- 
blikam  ia  aiaer  •orgftlligea  AnswaU  das  lalaressaniesto  and  Ge- 
diegenste mitzulheilen,  was  dio  neuere  Literatur  des  In-  und  Aus- 
landes im  Fache  der  Augenheilkunde  zu  Tage  fordert.  Es  werden 
jährlich  4—6  Hefte,  jeder  you  etwa  8  —  9  Bogea  Text  erscheinen. 
Von  Yorliegendem  ersten  Heft«  wird  bior  dao  kano  labaltoanzelga 

gegebaa,  .     *  t. 

27)  Das  Yorstehende  Werk  ist  eine  neue  Yollständige  Ausgabe  Yon 
Nägele'«,  dem  Vater,  in  Meckel's  Archiv  1819  zuerst  bekannt 
gemachten  L.  hr  -  Abhandlung  über  dea  Mechanismus  der  Geburt, 
besorgt  von  dessem   würdigen  Sohne.    HinzugekoaiBiaa  iit  noch, 

swatta  Abiheflung,  eiae  abaa  iO  dankenswertba  aTs  interamalo 
Abbandluag  über  dio  Gaschichte  der  L^hr«  vom  Mechanismus 
der  G«-burl,  die  nMit  nur  die  Resultate  der  langjährigen  Forschun- 
gen über  diesen  Gegenstand  von  Nägele,  dem  Vater,  sondern 
auch  manche  verdienstliche  Nachtrage  det  8o]iaOf>  Wllaho  ' dartolbo 
aaf  aainea  lUiim  gauminalli  «albut. 

1838.    III.  "  ' 
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anatoauscLe  VerhältaMM,  DiagnOM»  ÖfMraliuilllMttlnM  ^  Bft 
d«r  Mtd.  OBwHnihift  sa  Lyon  eakrSnte  Preiatchrift  toq  Dr«  P.  1.  8. 
T^a liier,    ord.  Mitgl»  d«r  med.  GefieII»Jiaft  s«  Pftrie  «i.  f.  w.  las 

Deutsche  frei  übertrageit  ron  Dr.  Ed.  Marti  ny.  Mit  einer  Abbild. 
Weimar,  Voigt.  1837.  XXII  und  240  S.  gr.  8.   1  —  Äwr#, 

da-  get,  deui.  Ui.  f.  d.  J.  1838.  XV.  Bd.  3.  HA  PrActitok«  B«i« 
triff«  tor  Therapie  d«r  KUder-KrftBkktf tob  MJL 
Dr.  C.  Fl.  Tourtual.  2.  Bändcheo.  Mttiirttr,  Reg«bfberg.  1837.  X 
nod  131  S.  8.  18  y(.  (Helobt.  Sehr  interessante  practiscfae  Erfahrungea 
und  Beobachtaneen  des,  im  Felde  der  practitchea  Medittn  alt  eine  dw 
suTerläftigaten  Autoritäten  anerkannten  Herrn  Verfl.  MthalteBd.)  — ^ 
SheitdmfJiH.  1838.  XV.  U  Bim  ITrottefcf opneaMoaU  der  Neu- 
gebornen  und  SKvglinge^  «hn  noiolog.- therapent,  Monographie. 
Nach  eignen  Erfahrungen  entworfen  ron  Phil.  Seifert,  der  Med.  und 
Cliir.  Dr. ,  pract.  Arzte  und  ord.  öffeotl.  Lehrer  der  Heilk.  zu  Greifs- 
wald u.  s.  VT.  Berlin»  Reimer.  1837.  XIV  u.  294  S.  gr.S.  1 


28)  Hine  mit  tielem  Fleiase  'ttnd  grotter  Sachkenntnist  getchriebene 
Schrift,    die  interessante  Ansichten  Uber  das  Wesen,    die  Diagnose 
und  die  Behandlung  des  Mutterkrebses  eoihÜlt|  und  der  ReachiuBf 
dmüsdier  A«nl«  im  jtdtr  BtfitlMnif  wttid^  iit,  obglafah  dM  Wüi 
selbst,    durch  eine  grosser«  BtkaatfIMbaft  des  Verfs.  mit  der  deut^ 
sehen  Literatur  bedeutend  gewonnen  haben  würde.    IVlit  Scharisioa 
gifbt  Verf.  unter  anderm  auch  die  Voriheile  der  Untersuchung  und 
Behandlung  mittelst  des  Multerspiegeis  hd.    Die  Uebersetzuog  ist 
gilt  und  ftiettend;  ein«  tw«ll«  Deb^rMtiung  dmdkifc  W«rkw  wmt 
br.  Kretzschmar  (ersdÜMltt  im  Verlagscomptoir  fk  Grimma) 
verdient  ebenfall«  Anerkennung;    eine  dritte  bei  Basse  in  Qu<»d-> 
linburg  hlrausgekotnmene  aber  ist  unter  ftUtr  CHlik  UmI  flUt  ▼ÜUi* 
ger  Uukenntniss  der  Medizin  fabricirt. 
29j         •«Itf  tcUlltbar«  Monographie,  dwreti  L«et8rft  lt(d«r  dmt 
Laser  durch  eine  gross«  Wcatschweifigkeit,  einen  gesuchten  Stil  und 
coinpticirten  Periodenbao    verbittert   wird.    Die  in  Bede  stehende 
Krankheit,    gemeiniglich  als  BrustentxUndung  der  Kinder  in  genere 
betrachtet^  erklärt  Verf.,  ihrem  Wesea' ^"^^  Enizünduag 
d«r  niiKnif  d«  h.  der  wom  Staiam«  dsr  Lamvag«  aas  periphsrisaE 
Sick  aasbreitaad«n  Aihmuagsorgaaa  la  dsr  Totalität,  wafeba  dm 
Laagenbubstanz  und  die  engern  Kank'le  ergreift,    die  grossen  var» 
schont,  weder  reine  Bronchitis,  noch  reine  Pneumonie  ist,  sondern 
in  Folge  ausgebreiteterea  Sitzes  eine  Entzündung  solcher  OrMae^ 
dia  ia  reiferen  Organismen  and  aater  rerh'aderlem  ViialitSts-Yar- 
bXltnisse  der  Respirationsgcbilde  einer  isolirlea  «atsttadlM^aB  Kf«- 
tamornhose  fiihig  sind.    Es  geht  hierbei  dar  «Blsttadlicb«  Zaslaad 
der  uronchialschleimhaut  dem    der   Lungen    gemeiniglich  Toraus. 
^  Aus  den  Tialen  unbestimmten  und  trügerischen  Sjmptomen  der 
'  Kraidtbeit  bebt  Verf.  als  charaetsristische  herror:  Eia  bttrachtlicbas 
H«b«b  der  Bnist  aad  «ba  besoad«!«  'b«rvonffaiMid«  WiMbaag  dar» 
salben,    ein  gewaltsames  Zurückwerfen  des  Kopfs  in  den  Nacken 
und  ein  eigenihtimlich  krampfhafter ^  srhmerzhafter  Husten.    Jn  Be- 
zug auf  die  Entstehung  des  Uebels  nimmt  er  einen  erblichen  Eia« 
fluss  an,  «ttssardem  di^poniren  das  männliche  Geschlecht  aad  die 
DealiUoB  sii  dansalbaa;  UaiaeKiadar»  dia  aut  Kaacbbastaakiaakaa 
sasammanliegen,    bekommen,  in  Folge  einer  gaadlSSB  Ansteckung, 
saweilen  statt  dieser  Krankheit,    "BroncJttopnemmome^    indem  dieee 
aacb  oft  als.  Enlziiadungskrankheil  des  Keuchbasüws  aad  der  Masam 
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Mqmi.  der  f^t»,  «Mf.  M.  f.  d,  I.  1837.  XIT.  Bd,  5.  Heft.  DU  Ge- 

liirnwastersucht   derKiadtt;  TOn  C.  L.  Klohtt,  der  Med. 
CJiir.  Dr.,    Herzogl.  Anhalt-Deaa.  adj.  Laadphjr«.  und  praet.  Arzte  z« 
Zwbat.  fiediB»  Reimer.  1837.  TUI  ond  266  ö.  |r.  6.  1  ^  %  il. 

Staatsarzneikimde.    6^".  ^dehrtt  Anzeigen.  Jahrg.  1838.  Nr.  46 
vnd  47.    The  jproofa  of   Infantieide  considered:  induding 
Dr.  Hanter'a  Tract  oo  child  marder,  wilh  iJluttratife  Dolea;    and  a 
Samaar/  ob  Iba  preteat  atala  of  aiediao  legal  faHiwkdge  ob  tkat  «üb- 
|ect.  Bj  Will.  CBBiniBi  M,  D*  imbir  ot  tke  royal  ooUege  of  phj- 
aidana  etc.    Londoo,  LoBgMWiy  Rees  etc.  1836.    YIII  und  95  S.  8,' 
{Eine  gute  ZusammenstelluBg  dea  Vorbaadenen,  oboe  auf  Neuheit  Ao- 
apmdt  machen  zu  können.    Uebrigeaa  hat  Verf.  feinen  Zweck:  die  au 
Mcbaiabligea  Lebren  Hunt  er*«,   in  Besag  aaf  den  in  Kede  «tebendea 
6c«aMtaad,  m  widailegea,  ToUkoa««  arreicbt.)   ^   BmO,  MM,  M. 
Febraar  1838.    Nr.  24  und  25.    öataebilicbe  Aauaaerungea 
aber  einige  Gegenstande   der  preuaf.  Mediainalverf as~ 
«nng,  Ton  Dr.  Waaferfuhr,  Generalarzte  0tc.  1837.  134 S.  8.  (Aua« 
führliche  Inbaltaaaseige.  Wird  anderweitig  naher  baaprodtea  werden.)-» 
JI<|Mf<.  dar  gm,  dM.  ür.  f.  d.  J.  1836.  XV.  Bd.  a  Haft,  üabar 
<lia  wiiaenicha  fllieh  e  Bildung    und    bUrgarliche  Stal- 
tung der  Aerzte   uad  Wundk'rste,    mit  Bezug  auf  Preuatena 
Med.-Yerfaffung  TOB  Dr.  Job.  Wandt,  K.  Geh.  Med.R.  und  Prof. 
Breslau,  Goaoborakj.  1838.  Y  vnd  65  S.  gr.  8.  8         (Yerf.  nimml 
dM  Iwlilat  dar  WawÜSnla  1.  ClatM  im  Sabidz^  —  SkenUtObtl^  B«- 
«•rbsBfea  eiaoa  altaa  Pbjaikaa  Ra- 
formea  in  dem  preutsiachen  Medi  z  i  n  aJ  weten   und  über 
die  darauf  bezuglichen  Schriften  der  Herren  Waiserfuhr  u.  Wandt. 
Leipaig.  Yolckmar.  1830.  IV  und  57  S.  gr.  8.  8  ^.  (Mü  viel  Gründl 
BattMt  «ad  MbkintaiM  gaNbfjabvi.   Tarf.  tMH  übrigfM  Waadfi 
Anaidit  nidit.)    —    memdaseJbtt.  1838.    XY.  2.    M ediciaalord- 
Bung  für  den  Canton  Zürich.    Eothahend  eine  Sammlung  der 
auf  das  Medizinalwesen  und  die  Medizinalpolizei  bezüglicliten  (le&eize 
und  Verordnungen.  Zürich,  Hohr.  1837.  258  ö.  *  8.  n.  20  — 


auftritt.  Als  Ileilmittel  stehen  Blutentziehnngen  xettig  und  reichlich 
durch  Blutegel  am  Maaa^aai  Sierm  angestellt,  oben  an.  Aderlaaa 
wild  varworfen,  Nitrvai  für  aapMtand  aridürty  BrNbaiftlal  flad  bei 
gBilriiaber  Complication,  arrt  nmk  dm  BhitaattlabaBgaa  mtHUdg^ 
Calomel  und  Moschus  Pamacten. 

30)  Eine  zweckm «istige ,  so  ziemlich  Alles  umfassende  Zusammen- 
stellung dessen,  waa  bis  auf  die  neuesten  Zeilen  über  dieses  Leiden, 
daa  Verf.  iiftara  Mbr  gMckM  babaadite  wm  baban  vanidbart,  ge- 
achrieben  und  gedruckt  worden  ift.  Naeb  ihm  berabt  das  Wesen 
der  Krankheit  nicht  in  Entaündung,  sondern  in  einer  entweder  blos 
örtlichen,  allein  im  Gehirn  Statt  findenden,  oder  (was  seltener  ist) 
allgemeinea.  doch  Torxugsweise  im  Gehirn  sich  aussprechenden 
Coagaatioa  dar  Blillto  «ad  BlataMM.  BigaaUieba  Batattadaaf  fia- 
dal,  aaab  dem  YarC  im  kindlichen  Aller  entweder  gar  nicht  Statt, 
oder  ist  eben  dieaer,  durcli  di«  Eigenthümlichkeiten  dieses  Altera 
im  Gegensatze  zu  dem  der  Erwachsenen  bedingte,  modifidrte  Coo- 
gestiTzustand  des  Gehirns  (P).  Die  Unheilbarkeit  der  ausgebildeten 
Krankbaic  wird  gegaa  Gtflft  «ad  A.  batitfttaa;  daa  Toa  Virf.  tla 

*  das  ba^  araehtale  HaOvarfahrea  aoulMadUeb  aagegeben.     %  > 

31)  Die  meisten  dieser  gesetzlichen  Bestimmungen,  die  hier  nnment- 
Beb  bwrs  adfafisbrt  wardai^  atanoMB  aaa  den  /ahren  1831—18371 

12" 
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Keperi,  der  gti,  demt.  Lit.  f.  d.  J.  lS3d.  XT.  Bd.  6.  Heft.  Eine 
neao  Sleli«raagsw0ia«r  gegen   r«tt«Bgtlo0«t  Wi«d«r«i^ 

wachen   im   Grabe,   Ton  Bio  philo«.    Besonders  für  Orte  oiine 

Leichenhallen  und  für  Zeiten  ansteckender  Krankheiten.   Nebst  1  Stein- 
diMcktafel.  Neustadt  a.  d.  Orla,  Waguer.  1838.  VI  u.  88  S.  9>if.**> 

Medizillische  Geogra])hie,  Topographie  und  Statistik.  Ergib»' 

MUng-sblätier  zur  Jen.  allgem.  Lit.  Zeit.  Marz.  1838.  Nr.  19.  Ii  ■  r- 
•teiiuogen  und  Ansiciiten  zur  Yergieichung  der  M«9di— 
sin  ia  Frankrcicliy  Baglaad  and  Devtftbland.  Nadi  eiaav 
BmM  hk'äimm  Lladam  in  I.  1835,  mit  2  FlMaan,  Toa  Dr.  A.  Miih^ 
r  j,  pract.  Arzte  und  Wundarzte  in  Hannorer.  Hannorer,  Hahn.  ]83ff. 
X  und  283  S.  8.  l  *P  12  (Inhahaanzeige.    Vergl.  das  Febru.irheft 

des  Torl.  Jahrg.  unsers  Repert.  S.  69.)  —  Reperi,  der  ge$,  deut,  LH,  ' 
f.  d.  1. 1838.  XY.  Bd.  5.  HefV.  Ac«d«mia  Bi«di«o-eliir«rgiaa 
Guiseppioa  con  un  Prospetto  dal  corpo  sanitario  Austrtaco  e  dallo 
Spadale  militare  di  Vienna.  Per  cura  del  D.  Gust.  Pizzighelli,  me- 
cUeO  miHtarc.  Vienna,  Volke.  1837.  XII  und  78  S.  gr.  8.  n.  l4 
(Belobt.^  ~  Ebendaselbst,  1838.  XV.  4.  Medizinische  Topo- 
|rapbi«  ttad  Gatehieht«  dar  Gritfl,  Chm-Gallaa'MbeB  Hamcwft 
LXmLerg  und  de^  benachbarten  Stadt  Gtbal^'^voa  Dr.  Hamburger. 
Mit  1  lith.  Karte.  Prag,  Haase's  Söhne.  1837.  VIII  und  162  S.  gt.  8. 
i  tp  4  y( .  (Mit  grossem  Fleisse  bearbeitet,  doch  zu  speciell,  um  fUr 
das  grossere  med.  Publicum  geeienet  zu  tejn.)  —  Ebendaselbst ^  1838. 
XT.  4.  Uebar  dia  Stadt  Maraa  ia  Tirol,  ihra  Ungabaag  aad 
ihr  Clima.  Nebst  Bemerkungen  Uber  Milch-,  Molkea-  aad  Trattbencor 
and  nahe  Mineralqaellen.  Mit  1  Karte  der  Umgebung.  Wien,  Gerold. 
1837.  45  S.  gr.  8.  n.  ö  (Obscbon  keine  vollständige  Topographie, 

Tvird  diese  Schrift  doch  für  Diejenigen  ^  welche  nach  Meran  gehen, 
aia  ibra  Gataadlidt  daaalbtt  wiadar  Mmutdlaa»  kaaa  etwaa  zu  wün- 
apfaaa  übrig  latiaa.) 

__PopUlare  BlBdirin.  Eepert.  der  ges,  deui.  Lit,  f.  d.  J.  1837. 
Xiy.  Bd.  5»  Haft.  Die  Bratbälfa  bei  aUaa  sich  ereiraaa- 
deo  Süssem  und  innarn  Krankheiten,  wie  sich  selhii^e  ia 
Jedem  Alter  und  Lebensrerhh'Itnisse  darstellen.  Ein  Nolh-  und  liülfs- 
buch  rur'FamüienYsiler.  lo  3  Banden.  Von  Dr.  A.  Fr.  Fischer,  Arzt 
a»  K.  Jotephiaaa-Stifia  ia  Dreaden«   3.  Bd.  Meiiaen^  KliaJücht  und 


ein  Beweis,  wie  spSt  man  ia  dar  Schweis  angefangen  bat,  daa 
Medizinalwaaaa  Toa  Seite«  dar  Ragiaraaf  Aafiaarfcaaaikait  n 

'  »chenJien. 

32)  Dia  vom  Terf.  emplbUaaa  aad  aatfiibiliab  batcbnabaaa  Vorrich- 
tung, die  wohl  kaam  irgeadwo  raaliairt  wardaa  dürfla»  baatabt  der 
Hauptsache  aach  in  einem,  über  dem  Gesichta  daa  Todten  in  den 
Sargdeckel  eingefügten  Luftbringer,  durch  den  zugleich  die  Fäden 
\  von  den  Händen  dea  Eingesargten  aus  nach  Glöckchen  geleitet 
werden,  welche  aa  aiaam  besonders  construirten  Gestelle  über  dem 
Mnadlocba  daa  Lnftbringers  laicbt  bawegUab  baiaftigt  tiad.  Daa 
Grab  wird  mit  Strob  aam^lalll,  and  durch  aia  Dacb  laft-  und 
wasserdicht  Terschlossen,  rouss  aber  lange  Zeit,  und  zwar  in  der 
Nähe,  Tag  und  Nacht  bewacht  werden.  Um  zu  erfahren,  ob  Fäul- 
aiaa  eingetreten,  achlagt  dar  Verf.  dia  Anwendung  tou  chemischen 
Reageaüisa  yw\  ait  daaaB  dar  Friadboftiviiobtar  arittaM  aa  Fadaa 
gebundener  Bau m woBaabÜaiabahen  daüb  «daa  LBiUirimar  aaf  daaa 
Gaaifibla  daa  Todtaa  opMiiaa  aoU, 
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»oll«.  1837.  VI  und  S.  7  —  256.  gf.  8-  1  A.  n.  d.  Titel!  Di». 
Brttblilfe  bei  chronischen  und  langwierigen  Krankheiten  u.  ».  w.  **)  — 
tU»ert,  der  get.  deui.  LH,  f.  d.  J.  1038.  XV.  Bd.  6.  Heft.  Der 
•  Fri«tt«r  Amt  am  Kraakaab«!!«.  Üm  «jtiamatiadM  Z«- 
•anmaofiellung  wiMenftchaftlidiar  GflUidfKlML  Mch  daaan  die  XmIb» 
keiten  des  Men^cbeni  in  Abwesenheit  oder  Brmengelttng  des  ArstM  M 
beurtheilen  und  zu  hehandeln  sind.  Zur  •ligemeinen  B«lehruog  fiir 
dankende  Leier  au«  allen  Stünden  von  Bernh.  Ritter,  Dr.  der  Med. 
«ad  Chir. ,  pract.  Ania  u.  a.  w.  sa  Rottaabwf  -  Mi  Naster.  Daaelbal, 
Gack«  1837.  Vm  und  769  S.  gr.  8.  2  tf.  (Zu  wiMenscbtfUiak  ga- 
halten  und  eben  deashalb  dem  beieichneten  Zwecke  nicht  ganx  ant— 
•pKchend.)  Hall.  LH,  Zeit,  Marx  1838.  Nr.  65.  Zwölf  Lebena- 
fra gan^  oder  iat  dai  Glück  einet  cultivirten  und  wohlgeordneten 
Slaataa  aUaia  dwSk  aine  g^replte  geistige  Braiahung  zu  begriiaidw^ 
oder  maaa  rfdrt  wüiadhigl  auch  die  physische  damit  Tarbuwiaa  trat« 
denP  u.  •.  w.  Von  Job.  Adolph  Ludw.  Werner,  Lieutenant  TOb 
der  Königl.  8äcbs.  Armee ^  Director  eines  gymnastischen  Instituts  v.  s. 
w.  Dresden  und  Leipsig,  Arnold.  1836.  XY  und  96  ö.  gr.  8.  l4 
(Vial  Gnlaiw  «bar  waafg  Naiiai  aalbahand«)  —  Jtsperf.  der  gt,  dtui, 
MM,  f.  d.  I.  1837.  3UV.  M  5b  Haft.  GHiadlicha  BaUbraag 
über  Ursachen,  Waian  nad  Ilailart  der  NerTenschwK-> 
che  und  der  wichtigsten  Ne  r  Ten  k  r  a  n  k  h  e  i  t  en ;  Ton  Dr.  An* 
top  Fr.  Fischer,  Arst  am  St.  Josephicen-iStift  in  Dresden.  Meissen, 
KUnkicht  und  Sohn.  1837.  204  S.  8.  21  (Gut,  alt  Volkaachrift 
aber  ▼iel  ta  vial  rein  wittentobaftlicb  gabaltaa.)  —  Im,  srfljjfvai,  JLA. 
Zeit,  Mära  1838.  Nr.  48.  Ueber  die  Zukunft  der  Heilkunda, 
▼on  G.  Schere.  Heidelberg,  Oswald.  IbiH.  66  S.  8.  6  ^,  (Nur  für 
Laien  bettimmt.  Verf.  glaubt,  dast  dereinst  das  i'rintip  der  Homöo- 
pathie alt  Batit  dar  Arxnaikunde  datlehen  warda ;  er  gehört  Ubrigeni 
sa  daa  gawHtrigtaa  Homöopatbaa»  aad  Baf.  wKaiabt  aaiaar  Sahiift  aiaa 
weite  Verbreitung  (?).  —  KrgänxwHgdiUUier  xmr  lern,  aügtm,  Ltt,  Mf. 
März  1838.  Nr.  19.  Entwurf  einer  Bromatologie  und  Poma- 
tologie  für  Kranke,  oder  kurze  Anweisung  zur  Auswahl,  Berei- 
tung und  Anwendung  der  Speisen  und  GetrSaka  in  Krankheiten.  Von 
Dr.  C.  F.  L.  Wildbarg,  Grotthars.  Madl.  StraL  Obar-Med.-R.  ata. 
Berlin,  Hirscbwald.  183«.  XYl  aad  lU  8.  8.  14  •  CBainadilgt  BaC 
aidkft  aaaa.) 

Medizimsche  S^iUchriften  und  Wörterbücher.'  GSit,  gel,  jitu. 
Nr.  28.  27.  Fabraar  1838.  Traaaaatlont  of  the  madiaal  aad 
phjsical  Soiencet  ofCalcutta.  Vol.  VII.  Calautta,  Fhacker  et 
Comp.  1835.  XIV  und  497  S.  8.  (Kurze  Inhaltsanzeige  dteses  Bandes.) 
—  Repert,  der  ges,  deut.  Lit.  f.  5!.  J.  1838.  XV. Bd.  5.  Heft.  Hand- 
wörterbuch der  gesammtan  Chirurgie  und  Auganheil- 
kaada,  sam  Gabniaaha  lilr  aagabaada  Aarata  aad  WaadSrala.  la 
Varbiadaag  mit  mehrera  Aantaa  bearbeitet  und  herausgegeben  Ton  B. 
Blatiai^  Dr.  aad  f rot  a.     w.  3.  Baad.       a.  Barlia»  Boalia,  1838i 


33)  Diaaar  Band  enthält,  da  chronische  Krankhaitaa  aalten  „Erfthiilfe** 
▼ariaagaa»  Hailvofaabrillaa  aar  aabr  apartam,  dagMaa  abar  afama 

recht  gntaa  aad  siraakmVttigen  Unterricht  Uber  dia  ZafiOla  aad 
Erscheinungen  der  genannten  Krankheiten.  Dem  ursprünglichaa 
Plane  zuwider,  wird  noch  ein  4.  Band  folgen,  welcher  die  chroni— 
sehen  Hautkrankheiten,  so  wie  die  Krankheiten  det  kindUdien 
Allan  aad  daa  waiblicbaa  GaaabiaabU  aatbahaa  wird. 
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M  81  fr.  8.  o.  3  1^.  (K«rM  baloUad«  Anseige  dtt  lAbalti^  — 
JbyiPr.  Ar  fit.  M.  C  d,  I.  1gS8L  XY.  Bd.  5.  Bb«7w 
•lopM ditchai  Wörlerbatli  der  medizinifcli«n  Wissen- 
jchaften;  hertusgegeben  Ton  den  Prof.  dar  med.  Facultät  su  Berlin: 
den  Dr.  Busch,  t.  Gräfe,  Horn,  Linke,  J.  Müller  und  Osann. 
15.  Bd.  (Giftbruanen-— Hedungbaaian).  Berlin»  Veit  und  Comp.  S837. 
705  8.  fr.  8.  3  ^  B  si.  (BaMMwl«  Amig«.  To»  jM  M  mMm 
iälurlich  3  Bände  ersdiauieB,  «wl  Mail  dat  fMU  W«A  hkmm  WB^f 

Mi^dixin  im  AUffemeineo.  —  Alte  Literatar.  Rtp^ri^  der  ^ et. 
ämt.  lü.  i  4. 1«  1898.  XT.  BaadL  8.  Haft.  MadisinUah«  üs- 
tarbaltungs-Bibliolbek  oder  CoUaetir-BlSUer  tob  heitarm  und 
•msttm  Colorit  für  alte  und  jange  Aertte.  Inhalt:  1)  Charakteristtkrn 
tob  Aerzten  aller  Zeiten.  2)  Novellen  und  Skisz^n  TOn  ärztlichem  In- 
tereaie.  3)  Fragmente  zur  «rzllichen  Labefispolilik.  4)  MedtziniscJie 
LSadw-»  \mkm^  wU  8lifaildk«Ml«.  5)  PoM«  Im  Kiatfiiiw  Biaiabi 

Ct.  6)  Bfitc^en.  7)  Kunst-  und  Lebewaosichten.  8)  Cun'osa  «od 
eedoteti.  1  Bh'nrlchen.  Mit  dem  Bildnisse  des  Paracelsus.  LMpzig, 
Engelmann.  1838.  IV  und  180  S.  gr.  8.  21  X*  (Kurze  belobende  An- 
seige.) .  SbekOatelbtt.  1837.  XY.Bd.  6.  Ueft.  Nene  Prüfungder 
Bahtbait  «ad  Ralliaafolg«  alnaitliabar  BabriftM  Htp- 
DOcrates  des  Grossen  (Tl.).  Des  1»  Tkaili  1.  Abtheflnng.  Ea^ 
ballend  die  Bezeichnung  desjenigr*!!  Weges ,  auf  welchem  allein  Taug- 
liches zur  flerstellung  der  Echtheit  und  Reihenfolge  der  Schriften  des 
groaaen  Hippocratae  genoanen  werden  kann,  und  die  Beseiabanng  de« 
aaf  diaaeoi  Waga  ««■  YorMbaia  iaaiBiaadaa  dreifechaa  Caw laaaa.  Ya« 
Hr.  Fr»  Meixner.  München,  Fleischmann.  1836.  X  und  S.  11  — 
36.  gr.  8.  n.  10  f(,  (Kurze  Inhaltsanzeige.  Ein  Urtheil  über  das  Warik 
wird  ant  bai  dar  Aaaa^  dar  2.  Abtbaiiaag  fafibaa  mfdaa») 
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allgemeinen  RepertoHnm 

der  gesammteo  deutschen       i ti nifgh-^h*n'i^ffthf n  Joimalistik*' 


Im  Verlag  der  PiünirfikiHM'in  muMwif  «ad  wtMig  im 
Hittoritolio-kritifobe  ' 

des  gesammten  Impf-  und  Revaccinationswesens  im 
Köttigreiche  Würtemberg,   innerhalb  der  5  Jahre  • 
Joli  1831  bis  Juni  1836.  Nach  den  bei  dem  Königl. 
Mediziaal-KoUegium  vorliegenden  Physikatsberichieo 

j>earl]^itet 

Ton 

B»  WStl»  atgimwiftimte,    dflr  iiiüioheii  Vereine  in  Bai'era 
nod  Wttrtmbeigy  dUt  Viwlüii  Grosthenogl.  Badischer  Medl« 
siiBifliiiiiiiilir  sar  BtArdenmg  der  StattsarzDeikunde ,  und  der 
mudlMkchen  Owellschaften  in  Dijon,  Leipzig,  Lyon 

nnd  Zürich  MitgUede. 

Ebento  wie  der  Herr  Verfatser,  nach  dem  Ton  dem  koBigl.  wSi»- 
temb.  Medizinalkollegium  erlassenen  RescHpt  an  denselben  weldiea  dem 
Bacbe  Torgedraokt  iat,  aeio  Werk,  aU  eia  durch  eigene  vielfache  Er- 
üriirMg  «ad  vollkoaMieM  KiMtidie  der  l»«lr«ffeodaB  Literatur  u,ahr^ 

dadurch  für  jeden,  aach  den  avalkadischen  Arat»  tob  höchttfm  Inter- 
«••e,  dai«  es,  herrorgegangeo  auf  einer  grotaaD  Anxahl  sich  feceaaeitia 
«iSäo>eoder  Jahrea-impf-  x^d  i'ockenepidemie-Beriqhle,  einen  in  «ich 
«MdiloMMMB  Schavplato  mfoMl,  dar  aneraeit«  gn>w  genug  j,. 
BMultate  in  grotaerem  MaaartaU  sn  gawühren,  andmi^eite  kdro  an 
auagedehnten  Umfang  hat,  um  die  üeheraicht  dea  Ganzen  su  eraohwmi 
Im  Uebrigen  machen  wir  auf  daa  bereiu  arwühnte,  aehr  thrWTftüt  Be-^ 
acript  dea  wurtemberg.  Mediainalkollegiumf  aufmerkaam. 

M  4a  Bogan,    gröaataa  8.,    aehr  schön  aumtatta^  iat 

S  *  JI4  hr.  flteii.  9dm  3  ThIr.  9  6r.  pr.  Coarant.       ^  ^ 


Verlagika»idlung  von  Imle  und  lAeHUdHa 
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Bibliographie  v.  J.  1838. 

Analecten  der  »peciellen  Pathologia  und  Therapie.  H«r«a«gegebe« 
Dr.  H.  Bref«Ur  «nd  Br.  G.  Ja«obtoB.  I.  Bd.  1,  H«ft.  gr* 

B«i4iB.  grf».  18     .  „    ,  . ..  j 

Sechs  Hefte  sollen  einen  Band  bilden.  «.    *  o- 

i^lihomöopathisches  Archir,  herausgegeben  ron  Dr.  Ff.  A,  SimOB  JUB. 
3.  Bd.  2.  Heft.  gr.  8.  Hamburg^  geb.  1  ff,  ' 

Atlaa  der  Hautkwmkbeit«  odm>  Samadaaf  iorgrahig  colorirttr 

duBSen  iMinmlllelier  Hautkrankheiten  u.  a.  w.  Herauigegeben  Ton  Dr. 
»Obart  Froriep.  In  68  Tafeln.  6.  Lfg.  gr.  4.  Wemiar.  geh.  2  «i^. 

Bartels,  Dr.  E.  D.  A.,  die  gesamraten  nervösen  Fieber,  la  aicb  be- 
greifend die  eigentlichen  Nertenfieber,  nebst  den  FaaUciaMiMM  maA 
Wechselfiebern.  2.  Bd.  gr.  a  Bwli».  4.^  1?  X-       .      .  i    .  l 

Baak»  B,  W.,  Hydfiatik  oder  dia  msaarbdlkimda  wi  paüiologische 
GrandaStsa  gattUtzt.  8.  Berlin,  geh. 

Bemerkunc-en  eines  alten  Physikus  über  die  nenerea  Reforme«  lo  de* 
preus.i*chen  Medicinalweseo  und  über  die  darauf  baauglicbaa  SebriM 
der  Herren  WaffarfaliP  «nd  Waadt.gr.  «.  Laipaig.  gab.  8  X 

BiHMliffc  voa  Vorlesungen  der  irorzüglichsten  und  berühmtesten  Lehrer 
daa  Auslaudea  über  Mediiin,  Chirurgie  und  Geburlnhülfe,  bearbeitet 
oder  redigirt  ron  Dr.  Fr.  J.  Kehrend,    pract.  Arxte   zu  Berlia. 
Nr  41   43.    (Vorlesungen  über   die  Matcria  mediea  a.  ••J'» 
John  Pereira,  Esq.  ata.  SaUuM  daa  I.  Tliaaf.)  Laipiig.  gab«  i  f. 

a  2  <^  16  if«   SaMcrpr.  a.  16  ^.  , 

^  \_  42.  (Vorlesungen  über  die  Krankheiten  der  Nerrea- 
heerde,  gehalten  an  der  Universität  xu  Paris  von  Dr.  Aadral,  Prof, 
etc)  1.  Liefg.  gr.  ö.  Ebendas.  |eh.  Subscrpr.  n.  8  ^      -  , 

Bis  che  ff,  Edler  Toa  Ahaattani,  m  J.  »„  «fftndtüge  dar  Faturlehia 
daa  MMchaa  tob  lalaam  Werden  bia  svm  Tode.  Mit  rorzughcber 
Hinsicht  auf  die  pract.  Uadiaia  UafbaiM  1.  aad  2.  Abib.  gr.  & 

Wien.  geh.  n.  1       16  y^.  _     -j    «- 

B  o  u  i  1 1  a  u  d,  Dr.  jT,  Medizinische  Klinik.  Deutsch  baarMlal  TOa  Dr. 
G.  Krupp.  1.  Bandv  1.  Haft.  Aaaf«  Magari^  aad  Danaaalaiuadaa- 

laa.  fr.  8,  CaMel.  geh.  iS  ft»         ,       ^.      «    .  ..         .  ,  . 

•  ©aa  Original  be?(eht  aus  3  Bäadaa.   Piiaa  Baarbaituag  wird  la 

etwa  4  Heften  geliefert  werden.  «.  •     ^  . 

Boy  er,    Baron  und  Prof.  etc.,    ToUstündigai  Hjidbadi  dar  WWP^ 

los  DeMtscha  übertrage«  aad  Tanaahit  wa  Pr«  Taxtor*  9* 

i  Aafl.  frr.  9»  WilrAurg.  geh.  b.  1  «j^  6  J^. 
^    —    —    6.  Band.  2.  Aufl.  gr.  8.  Ebendas.  g^-h.  t  »f  •   .     ,  . 
Calmann,  Dr.  Ludw.,  WörterWh  der  Wundarznejknnsim  deuUeb- 

alphabetischer  Ordnung  für  Wundanta  aad  deren  GahUlfta.   1.  HaR. 

gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  6 
Dm  Gaasa  aoU  M  9  Lief,  bestefaea. 
Caapari,  Dr.,  homöopathischer  Haus-  und  ReUearzt  u.  f.  ^-  "f"»r 

gegeben  Ton  Dr.  F.  Hart  mann.  6.  Aufl.  gr.  8.  Leipzig.  6«hOb£. 
Chirurgische  Kupferlafeln.  Eine  auserlesene  Sammlung  u.  s.  '^»J*^' 

gegeW  TOB  br.  R.  Froriep.  7$.  iW*.  gr.  ^  "i  ^f' 

Chomel,  A.  F.  Prof.,  Vrf-laaaagaB  Uber  die  Symptome,  de«  Verlaul, 

daaLeiiheabafimd  u?s.w.  de.  typhösen  Fiebers.  Gesammelt  und  he^ 

aaaeegeben  Ton  Dr.  J.  L.  Genest.    Aus  dem  Fraa».  tob  ür. 

•  Fraygaag.  gr.  8.  Qaadlinburg.  1  >f  12  ^. 
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dtmmkm  Mediiin.  1.  JAhrg,  gr.  16.  Leipsig.  c«rt.  16 
^    —    —    Lehrbuch   d«r   gpeciellea   Pathologie  und    Therapie  des 

Menschen.    Ein  Gruodrisf  der  prakt.  Mediain  für  ftkadem.  Yorieiaa-» 

gen.  3.  Aufl.  gr.  S.  Leipii».  S  tfi  iS  9(» 
Gooper,    ihmiNllkA - prakttiwiK  Vorlesungen  über  Ch}rar|ie  n.  t.  vr, 

ÜWUMCxt  Ton  Dr.  J.  Schütte.  Mit  erläuternden  illuminirten  AbbiU 

dangen.  2.  Bd.  1.  Liefg.  gr.  &  Ups^g.  8^   ^na«  <ür  4  LiiTf.  ft  ^ 
1.  Bd.  cart.  3  <^  6 
Coplnnd,  EncTclopVdiMb«  WIKühMi  4m  prtft,  M^dMa     •«  w« 

Am  dm  SagL  Ton  Dr.  Bf.  KalUah.  4^  Bwd.  3»  9»  HML  gtw  & 

Berlin,  geh.  t       %  ft, 
Curling)  Th.  B.,    Abhandlungen  Uber  den  Tetanua.    Eine  gekrönte 

Arbeit;  ine  Deutach«  ttbertn|«B  tob  Dr.  A«  Moaer.  §r.  8.  Berlin. 

Dttpareqn'e,  F.,  Dr..  dMONtfadi-praetucli«  AbkaadIwM  über  dia 
aiafacben  «ad  krebahatten  organiachen  Yertfnderungen  der  Gebk'r- 
natter.  (Bine  gekrönte  Preiafchrift.)  UabtfMtit  Toa  Dr.  H.  £.  Flia«. 
gr.  6.  QuedUnburg.  i  if  12  g(»  j  •  . 

Encrclopüdia,  aatAiMlilia^  dar  gataamtaa  Staatfafaaaftaadaw  lai  TartfM 
mh  aMhram  Doetom  dar  RecliUgelahrthait ,  dar  Fkiloiapliie,  der 
Arxneiwiaaenichaft  u.  a.  w.  bearbeitet  und  herauigegeben  ton  Dr.  G. 
J.  Moat.  I.  Bd.  2.  Heft.  gr.  8.    Leipzig,  geh.    Subscrpr.   n.    20  ^. 

Bacjvlopädie  der  geaammtea  medisiniachen  und  chirurgtachen  Ptaxi«, 
mit  EiaachUaa  dar  GabaiiaMlfo  mmd  dar'  AagaakaMkanda.  Nauhtdan 
llUitpl  OaeUeii  u.  t.  w.  baaiMtat  and  herauigegebaa  von  Dr.  G* 
Fr.  Moat.  SopplMMMbaiid  aar  aiMaa  Aafl.  d.  Haft.  |f.  d.  Laipaig. 
geh.  n.  20  ^. 

F  riedlÜnder,  Dr.  L.  H. ,  Vorlesungen  Uber  dia  Geachidite  der  Hail- 
kande.  1.  Heft.  gr.  8.  L«Jp»ig.  geb.  22  • 
Das  6ana  wird  aua  3  Heften  barttliaa. 

Frifaa^  Ihi  tf.  B.,  Miniaturabbildangen  der  wichtigsten  akiurglached 
Operationen,  geieichnet  und  mit  einem  erklärenden  Texte  Tertehen, 
aia£aCahrt  TOa  froC  I>r.  J.  F.  Diaffanbach.  gr.  18.    Berlin,  cart. 

Galger,  HaadlMttk  dar  Phannacie  u.  t.  w.  1.  Bd.  5.  Aufl.  Neu  baar- 
Mm  m  Dr.  I.  LiaMg.  a.  Udg.  ^.6.  Hiidalbiii.  gab.  Subaerpr. 

».  20  ^ 

^   ...  2.  Bd.  2.  Aufl.  neu  bearbeitet  tob  Dr.  Tb.  F.  L.  Neea 

•  vooBaanbeok  etc.  und  Dr.  Cl.  MarqaaH.    1.  Uefg.    gr.  a 

oS^nthm'Td'tf  8!|*Tw^^  ttW  dIa  Crtarhilnbitiiln, 

gr.  8.  Berlin,  geh,  n.  10  ^.  • 

Gold  Schmidt,  J.,  systematisch-geordnete  ZahnheUbuMa,  mit  Berttak^ 
•ichtigung  der  KranlLheitea  de«  Maadea.  gr.  8.  WiiB.  S.  18  ^.  • 

HaadlMah  fUr  dia  SikaaMriit.  «ad*  Ballaag  darCladarkrankheite».  ITimk 

■  Branaon,  Maaatall,  Baroa  and  Bartoa  frei  und  mit  aiaier 
Berücksichtigung  der  neuesten  Erfahrungen  deutscher  Aerxte  buarbailat 
TOn  Dr.  L.  Frünkel.  1.  Liefg.  gr.  8.  Berlin,  geb.  21  f(. 
Daa  Gaase  soll  in  4  Lieferungaa  eiMliaiaaik 

Haadbadi.  aacyclopüdiMkat,  der  gericbtUckMi' Arsneikunda  W« 
Heraaagegeban  yon  Dr.  IV.  #.  8i«baakaar.  1.  Bd.  3%  Liafg«  gr.  8s 

Lpip^Jg.  geh.  n.  20  if.  ^  u  -IL    j  u 

Handwörterbuch  der  gesammten  Chirurgie  and  Augeabeilkunde,  htraua- 
gegeben  von  Dr.  E.  Blaaiaf.  4.  Bda.  1.  HiUfta.  gr.  8.  Barli^ 
Uaarpr.  n.  1  >f  i2  ^. 
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BilllliirfrtBitwiii  der  gm^mtalen  Chirargl«  «ad  Aagralieillciuid«.  Htr»iif-> 

gegeben  Ton  d^n   Frof.  Dr.  ^y.  Walt  her,  Dr.        J^g«t»  O«.  J. 

Radius.  3.  Rd.  Lpipiig.  geh.  i  2\ 
Uartonbacb,  Dr.       di«  Pflege  d«r  Kiacür  tob  d«r  BrnpfangaiM  bi« 

sum  Biatritto  dar  PabarlKl,   odtr  B«W|rang  übar  das  Verbaltan  mmd 
.die  Diätetik  dar  Schwängern      t.  W»   AMgiMito  luslidb  daifttliUl. 

9^  Quediinburg.  gek.  iß 
Hauttrst,  d«r  neue.  Ein  treuer  Rathgeber  bei  aIIko  erdenklichea  KraiA- 

beittTorfüUen  u.      w.  bearbeitet  für  MichlMrile.  QuvdUaburg.  16 
Hacker,  Of.  0.  F.  Kt  HaadUak  d«r  Mataria  duniiiiaa.  gr^  S.  Fta^ 

hmig.  g«b.  o.  1  12 
Heim,  l'rof.  Dr.  F.,  historisch-kritische  Darstellang  der  Pockenteache, 

des  geflammten  Impf-  und  ReTaccinationswesenp  im  Königreiche  Wür* 

teinberg  innerhalb  der  5  J*bre  Juli  1Ö31  bia  Juni  löäÖ.  gr.  Ö.  &liUt>- 

gart.  geh.  3      9  /f. 
H  e n ka.  De.  A«,  Leiirbili  dar  geriAtHthiii  l^IadlaiB.  9.  Awgtb«»  fi^a 

Berlin.  2  *P . 

Hergt,  C,  Geschichte  der  beiden  Cholera -Epidemien  dea  aiidlicbeM 
Frankreichs  in  den  Jahren  1834  und  gr.  12.  Cobleas.  1  tf» 

HomöopathitalM  HailaM  der  Clwlaw,  Milllmliii^  afaiM  piMt»  Anm 
in  ludieo.  Hit—igegedWi  fom  Oiv  Fr«  BMaariali.  gfw  &  Upaig* 

geb.  A  ^, 

Hoppe,  Dr.  J.,  neues  System  der  Heilmittel.  Ein  Tollständiget  Band- 
uxid  Lehrbucb  der  Fbarmakodjnaaiik  u.  a.  w.  Mit  einer  Vorrede  tm 
Dr.  B.  D.  A.  Bariali.  2.  Bd.  gr.  a  Leipaig.  geb.  1  ^  12  jf . 

Bj>gaa.  ZeiUch rift  lar  Heilkunst.  Nebtl  einem  kritiscbe«  Repartprim 
a.  #.  w.  Redigirt  Ton  Dr.  A.  Griafcaiiab.  Jtahif.  IB38.  gr«  a 
CarUruhe.  Jeder  Bd.  n.  2       12  yf. 

«.^  «—  —  AJphabetisciiea  Generalregiater  vo^  1,  bii  5.  Baade  der 
Hygii«  Gafaf^gt  voa  Dr.  A.  Griataaliab.  gr.a  Bbandaf.  gab.  a. 

8  ^. 

Kannegiat«ar,  H.  A.,  laninijiibia ■•diiaijüh  nhiwirglnbii Lmb»ik 

gr.  8.  BresUa.  i  ff  8  ^. 
Knocke,  C.>  de  porbia  uoireraalibM,  qupa  «elebref  .qaidaai  ecriptorea 
■vparrintt  «i  moibotit  iu^gatoniai  looonia  afieelioBibii%  praaeip—  « 
inflammatolia'  eomäSti&aß  aHabri,  medullea  apiaalia,  laiAgum,  ootdi% 

lienis,  tunicae  mucosae  atomachi  et  intestinorum  deduxerant»  CoaaBMÜ* 
tatio  patholo-ica  elc.  ornata.  4.  maj.  Goettingae.  n.  20 
Koch,    Dr.  H.,    daa  kalte  VVasaer.    Wo  iat  es  anauweoden  und  wo 
■icbt •»  w.   Zuaakiaüfaigaa  Btvt-  ««d  Hiil6b«ib  «l     W.  gr.  a 

Leipzig,  geh.  1^8^. 

Kj^lpi«»  Diw  &      O,  Skum  dar  SemMii-Lebi^  gn  a  Stauia.  geb. 

Kra  uae,  C.  F.  T.^  ProÜ.  eto.  Haadbuak  der  meaachi.  Anatomie.  Darcb-t 
«at  Mcb  ei'i^neik  UBlanvebaagHi  «ad  »Ii  beeoadawr  Bttcbeiabi  aaf 
id»  Bedürfniss  der  flladireiida^    der  praet  Aenfto^HDd  WundSnlt 
.  Mid  der  CariabtihiM«  -  fwftmt,  i*  Bd$^  a<  Ablb«.  gr.  a  Haonover. 

Krebel,  Dr.  H.,  iiber  die  Brkrantnifa  und  iieilunc  des  Scorbul«.  iwne 
Draal«  Abbaadlang  nii  batoadarer  Bürtiiilil  wm:  die  b.  lü  tmmktkn 
M*riae.  8.  Leipsig.  1 

|«eube,  Dr.  W.»  die  geaelalieban  Besttmmvagen  über  Zurecbaung  aus 
daa  ttratiicbaa  GaiiobUpiwkta  baartbeilt«  2.  A«t«  «r«  a  Tbbiogen. 

8  Jt. 
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In  .VerbindoDg  mit  mehreren  Aerzten  heraosgegebea 

Carl  Ferdinand  Kleinertj 

der  Philosophie,  Medizin  und  Chirurgie  Doctor,  ausserordenttidiem 
Profestor  der  Medizin  an  der  Universität  zu  Leipzig,  pract.  Arzte^ 
und  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften  wirilichem  und  Khren- 

MitgUede«  _ 


Zweites  Deceuniunu 
Ifeue  Felge 

n.  Jahrgang.  Aprilheft 
(fkr  gauM  ftifta  XD.  Uugang.  ApiiL)  * 


Leipzigs  1838. 
Bei  Christian  Ernal  KoIlmaniL 


WIM,  k  CoudtttHi  M  Oarl  Gerold. 
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BotaDik«  Drofte:  Zur  UmUnAMng  iwmer  GiOpflaana 

mwm  Kucli«fag«wach0en.  8.  16. 

Anatomie  nnd  Physiologe.   Hayf eider:  Monttra-BUduDg^D. 

5.  148.  -  Ca  nierer:  Gänzlicher  Mangel  decOt  Mcrum  und  coccygi«, 
wmd  an  deren  Statt  ein  Kindskopf  groMer  Fuogus  nedttUtria.  S.  107.* 
ZwiUingtpaar,  d—  Stwaritclif  UkMk:  8.  ISS.  —  PoMM«rt 
milhnÜMMgiin  auf  dem  Gebiete  dar  patbologitehaa  AMtoaie,  gexoges 
Mia  4*n  amllicheo  Herichten  scbweiseriscber  Aerzte  Tom  J.  1836.  S.85' 

06.  -  Lang:  Degeneration  der  Schilddriif e  in  eine  knöcherne  Ge- 
achwttUt,  S.  liO.  -  Ulrich:  Yerkaochanuig  der  Pleura.  8,  90.  -  Bo- 
d«a«iiill«r:  SMÜOMbalmd  dmm  Muraat,  bai  dmt  akk  GallwiHii 
▼erfanden.  8.  Hl.  -  Palm:  Fall  TO n  Tergröstertat  Wid  di^waiilltf 
MÜB.  S.  110.  -  Ungewöhnlich  groaae  Mili.  S.  147.  ' 

Hejfeldar:  .WiadaMnchaiBaB  mm  MoMtiflMNt  km,  hskm 

Ahm.  S.  147« 

Materia  medSca.  Pommer:  Mittheilungen  aut  dem  Gebieü 
d«r  Arznei  tu  ilteliehre  und  sprciellen  Therapie ,  au«  den  amtlichen  Be» 
richten  achweixeriacher  Aersle  Tom  J.  ]8.U>.  S,  82  u.  83.  Larrey: 
Zur  AawMidmif  dar  Moxas  bai  Cataracta  «aid  Amurota  (8.  174)  aad 
bei  Phthiaii  pulmonal,  und  Magenleiden  nach  Varwundungen.  S.  175* 
(Note.)  -  Versuche  mit  dem  mineralischen  Magnetismus  in  der  Berliner 
Charit^  zeigen  sich  TÖDig  unwirksam.  8.  39.  -  Luft-CIjstiere  Hei  hart- 
BÜckiger  Leibeaverttopfung  bewährt  gefundeo.  ö.  157.  Casper:  Be- 
■MTbungen  fibar  dk  böbarffahaa  Bfidar.  8.66.  -  lloliaaB  «ibar  die  QmI- 
Um  au  KronaMbhl'S.  164.  (3)  -  Heyfeldec*  HoUs  Uber  den  Nuizea 
des  Ad<*lheidswa8Ser  hei  Heilbroo.  8.  l48.  -  Tetter:  Heber  di'e  8ooU 
Salzquellen -21onen  Teutschlands  und  die  Wirkung  der  Chlornatnua« 
bäder.  S,  123.  Camerer:    Ueber  die  innerliche  Anwendung  dea 

Salfialaaa  bai  aatsttadKcbaB  SStiatSadatt  dar  chTlopoatiadmi  «ad  «ropo»- 
tischen  Organe.  S.121.  Cohen:  Nachträgfiche  Erklärungen  fibar  das 
G«braHch  der  Mercurialien  beim  Typhus  abdominalis.  S.  92.  —  Zur 
Wirkung  des  Quecksilberi.  8.  160.  -  Ruh  bäum:  Wirkung  dea  Sub- 
linata  gegen  Klieumataigiaa  und  Gesiditkicbmerz.  S.  152.  ~  Carmi« 
ab  aal:  Das  phoaphoiaaiira  Biaaaoxyd  gegen  Krabagaadiwüra,  8*U9l  - 
■raebat:  Kaaigaaafaa  Blai  gcj^en  MercurialsallTation.  S.  i80l 

Camerer:  Semen  Lycopodii  bei  Krankheiten  der  Harowerbcaga 
gerühmt.  8, 121.  —  Opium  indigenum  wirkt  nicht  so  gut,  ala  das  Opium 
axolicum,  S,  38.  -  Zeiler:  Oleum  expressum  et  aetharflfnm  Sasninsa 
Fiai  pSaaaa  Liaa.  anm  inoarHehaa  Oabnaab  ampfehle««  8.  114.  -  Fi* 
aabar;  BeitHiga  inr  Bekräftigung  <|ar  hohen  Wirksamkeit  de*  Tabab- 
blallaa  ia  wicbiifan  KiaakbaitMi  (Kaaahbartaa^  BpOapaia^  PoUataoai% 
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IMmmngn,}  S.  93*  -  He^'ltlder;  YmMa,  VMttiiiclk  im  Salbealom  ' 
M  Wawwf  cht  mit  Hrfelg  aogewead«!.  8,  148.  -  GaTarrt;  Gurgtt» 

■feittfl  g^gen  übelriechenden  Athem.  S.  159.  -  G üb  t  h «r  :  Tinctur  ge- 
gen Bleichsucht.  S.160.-  Desielben:  Tinctur  bei  Melancholie.  8.  I6a 

-  Detselben:  Pillen  b«i  YerengeruDg  und  Yerbürtuag  des  Pjloru« 
«»d  der  Cardia«  160^  -  Torfwrift  zur  Anfertigiuig  von  FoaUnali- 
Fapiar.  8.  100. 

T^udcolorie   8taai«rli»f  :  Ytrgiftang  dvffah  Ctmpkwr.  S. 

-  BcrBdi:  YergiftMMtMifiilU  Mali  dar  ■■ilirMrtiirfiM  ärnrntmAmmg  4m 

mmM  bai*  KiaAlinalM»,  8w  171.  (8)  • 

Allfemeiiie  Pathologie.  Larrey:  Yerluct  dat  Ort*  aad  ZaUa»- 
gadSditaiaaaa  aaah  Varwnadug  dar  Seitenparti«  d«r  vardam  HU/ia  da» 
ffOMan  Gahira«.  S.  173.  (9)  -  Nicolai:  Macht  der  Gewohnheit  da« 
Tabakkauenf.  5.  163.  -  NeTeraana:  Bemerkungea  über  die  erbliche 
DitpoiiüoQ  SU  tödtiicheo  Yerblutuagea,  nach  Urtaag.  S.  25.  -  Blei« 
aber:  Duakelblaner  Urin.  S.  116.  Heaker:  Uaber  die  Anwendung 
4m  8lalkoacopa»      Baiing  wmr  IMagMao  ahir«]^  KiaalMlaa.  8, 18. 

Specietle  Pathologie  und  Therapie.  Bernd t:  Ueber  daa  Yer- 
bahen  der  Coofttitutio  atationaria  gaslriea  In  4m  ktslea  11  Jahren.  8. 
171.  (8)  -  Röacb:  Krankbateacontlilutioa  des  labrea  1835.  8.  125»  - 
Faber:  Ueber  die  Krankheiten  in  dem  Frühling«-  und  Somniet^Quarlal 
1837,  und  TonUglich  über  die  Influeota-Epidemie,  beobachtet  in  Schore- 
dorf  und  deaaea  Umgebungen.  S.  117.  -  Bahre:  Aphonamen  über  die 
laflnensa  im  Allgemeinen,  mit  baiOttdarar  BerÜektachtigung  der  neaeaten 
Inflaeaaa  in  Altona  voaa  J.  1837«  8«  71.  -  Aadreiewakjr:  Rotiian 
über  die  Peat  au  OdeaM  im  h  1837.  S.  140.  -  IliUenberg:  Fall 
Ton  Febril  intermitteas  perniciosa  coagulativa.  S.  36.  -  Wagner:  Zur 
Cntertcheiduog  der  sporadischen  Cholera  ron  der  asiatischen.  S.  167.  (5) 

-  Duremoj:  BenMrfcangen  iU»er  die  aalaU  Cholera  im  Allgemaiaaa, 
8.  113.  -  Arnold i:  Cholera  and  Choleriae.  8.  165.  (4)  -  Woia* 
baar;  Dm  Cholera  in  München  im  December  1836.  8.  111.  -  LauW 
ner:  Darstellung  der  asiat.  Cholera  in  Eger  im  Jahre  1838.  8.  129.  - 
R  t  e  c  k  e :  Glttckiicbe  Heilung  einer  Brechruhr|  bei  welcher  schon  Mar* 
»orkiUte  TOffbaadea  war.  8.  l4l.  Niete:  BeitrSse  a«  den  Krank- 
baiten  der  Rnekenaaarksgebildej  nebst  9  eHKateradea  FMliear.  «ad  ape- 
ciflle  Bemerkungea  a)  über  die  Entiündung  des  Rückenmarkes  selLs^ 
b)  seiner  Häute,  und  e)  der  knöchernen  Scheide  desaelbea,  so  wie  der 
Foigenübel  dieaer  Entailndangen  (Neuralgie,  Krämpfe,  Lähmungen)^ 
den  uraaeklithaa  MoMrtea  «mI  da»  Bakbadlaag.  8.  67-71.-  Uilaea- 
berg:  Tödtlsebar  Fatt  Toa  MjeUtii.  8.  85w  -  Ulrlab:  Okmhaba 
Entzündung  dea  Rücken nerket.  8.  89.  ■«  Beradt:  Ueber  die  wahre 
MaÜgailät  des  Sebarlachfiebera  mit  Rücksicht  auf  die  Yerschiedenartig» 
keit  der  Gehirnaffectsonen  bai  dieser  Krankheit.  S.  171.  (8)  -  Hilaea- 
bergt  Miliaria  Purpuren  uamittalbar  aaf  Scharlach  folgead.  8»  37.  «• 
ravollkoBuneae  Batifiakelang  dar  YarioloidaB  adt  «laaa  da«  MoibÜlia 
ähnlichem  Ausschlage  und  tÖdtlichem  Ausgange.'  8.39.  *  Hühners 
Ueber  Blattern  und  Yarioloiden.  S.  78.  -  Ereignisse  (m  Pockenhause 
der  Charit^  au  Berlin  im  J.  1834.  S.  ^  -  Höring:  Ergabaiaae  der 
im  Frühjalur  1837  ia  BMiaem  Impfbearke  Yorgeeoauaeaea  Rayaaaiwirioa. 
8.  120.  Krilakraaka  aad  deraa  Bebaadbmg  ia  der  Charit^  aa  Berlin 
im  J.  1834.  8.51.  -  Hejrfaldar:  B»arjr'a  IKicbuig  baft  KNilaa  be- 
währt gefunden.  S.  l48. 

NeTermann:  Beitrag  aar  Pathologie  der  Brust«  und  Gahira- 
kraakbeiiaB.  8.  24.  -  Kappf:  Flötslicket*  Tod  ia  Folge  eiaea  paaalfi- 
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NfKlffii  RifMt  {a  der  Haken  üirekaniiaer.  S.  109,  Hejfelder:  Ei-> 
geathtimlicher  Fnll  Ton  Magenleiden.  S.  144.  -  Scharf:  Gallertartig 
MageoemeidMing*  S.  20«   -   OUearoth:  Hartaäckige,  eadUek  durch 

aucht  fliit  Fieber  and  einem  dunkelblauea  Urin.  8.115.  -  HejfaldarS 
Gallensteiae  endewiscti  im  Furttenthuroe  Hokenaonern-Sigmaringea.  8» 
144,  -  Keyler:  Zwei  Falle  Ton  Niert- n»teinen.  S.  108  «nJ  109.  - 
Butat:  Ucber  iijdropa  und  dea  Morbus  Hrigthii.  S.  14'2,  -  Sc  hie* 
•lafs.  Ti— latfaA.  »MiliaJiklw.HaniwhaltnBg  mü  Raftar  dar  Bani- 
ffMwa  arad  tollkoniaiaair  Heilung.  8.150.  -  Hejfelder:  Abgang  einer 
•igenthiimlichen  IVletfe  aus  der  Harnröhre  einea  l^jährigea  Knab«*fls.  8« 
147.  -  Bern  dt:  Natur  und  Behandlung  des  Diabetes  mellilus.  8.  170» 
(8)  -  Camerer:  Zur  Therapie  dea  Aiiclua  eruentua,  S.  122.  -  Lar- 
wmft  VerMireB  bei  Blalhaff«««  «ad  Hararalir/  8.  175.  (Note.)  - 
Mejer:  Morbus  maculosus  Werlhofii.  8«  159«  "  Bericht  Uber  die  in 
der  Charit^  zu  Kerlin  im  J.  1834  Torgekommenea  syphilitischen  Kranken 
Wh4  deren  BehaadJang.  8,  41^  «ad  50.  -  Chiorgoid  heilt  aiaa  Corona 
Taaeria.  8.  41. 

Trstaat  Oavenaadiit  pIStdlclM  TodMftRa  «od  dmm  aafFaReafla 

Sectiottsereebnisfe.  8.  133-139.  -  Fischer:  Heftiger  Schwindel  dnrdb 
Tabak  geheilt.  8.  101.  -  Eine  heftige  Cephalaea  mit  grosser  Gedacht- 
«issachwÜche  durch  Calomel  geheilt.  S.  35.  Hildebrand:  Erprobte 
Befaaadiung  dea  Gesichlssciuneraea.  8.  168.  (H)  —  Zur  iiehandlung  der 
XnuBpfiibeL  •  Claas««:  Heilaag  «iaer  Bpilepaia  «lil  jaHiwü 

firoBOni  Charakter,  durch  Chinin.  8.  79.  -  Hej-falder:  Trismua  and 
Tatanus  in  Folge  der  Operation  des  in's  Fleisch  gewachsenen  Nageis  der 

£ rossen  Zehe  nach  Larrey's  Angabe.  8.  176.   (Note.)    —  Ulrich: 
»ühmnag  dea  GesichtsnerTen.  8.  90.  —  Ackermann:  Fall  voa  tota« 
1er  LSbfliaaf  dea  Dameaaälef  ait  «ödtKclieBi  A«agange.  S.  7S.  -  Fl- 

•  cliar:  FiiM  Fälle  voa  LVhmung  durch  Tabak  geheilt.  8.  94*100li"B 

LenhoiSek:  Notizen  Uber  die  Hundswutb.  8.  168.  (7). 
Ililsenberg:  Jabre&bericht  über  das  Charit«! •>  Krankenhans  za 
Berlin  vom  Jahre  1834.  (a.  Allgemeiae  Uebersichl  dea  gesammten  Kraa-> 
ia«baitii«dM  der  Anatalt.  8.  33.  -  b.  Ablb«li«ag  fiir  buiefMa  Ktaak«, 
Aid,  -  «•  AblheUuag  für  S«MerKche  Kranke.  8.  4l»  ^  d.  Abtheilung  tdr 
Augenkranke.  8.  44.  -  e.  Abtheilung  Tür  Geistes-  und  Krampfk ranke. 
8.  47.  -  f.  Abtheilung  für  syphilitische  Kranke.  8.  49.  -  g.  Abtheilang  | 
für  Krätxkranke.  8.  51.  -  h.  Gebh'ranstalt  der  Charit^,  8.  51.  -  i.  Ab- 
Ibeüaag  far  kraake  Kiadof.  8.  53.  -  k.  HHIaatliJt  lür  nbl«idaKraäk% 
8.  55.  -  1.  Focki«ba«f.  8«  58^  8.  33*57. 

Piychiiclie  Hcilkvade.  Haaraa««;  üab«p  dat  8t«dlaM  im 

pajchischea  Mediaia  auf  UnirerdlSta«,  als  das  nächste  Bffefderniss  ihrer 
FürderuDg.  8.  28*  -  Hilsenberg:  Fall  ron  Mania  puerperalis  inler> 
luitlena.  38.  -  Leopold:  Triibsinn  in  Folge  von  Zurückhleibea 
dea  Hodea«  im  Baachringe.  8.  105.  -  Bericht  über  die  in  der  Charit^ 
M  Barlitt  i«i  I.  1884  Torgekomaiaawi  Geialat««.  Knu«pf-lmk««f8i47* 

Chimr^e.  Fomaier:   Mitlheilangea  aua  dem  Gebiete  der 

Cklrurgiei  gezogea  •«•  de«  aoitlsabe«  Bericbtan  Mfcweiteriadbar  Aaral« 
im  J.  1836.  8.  83  aad  84.«*  Scharf;  Naturbeilung  einer  b«>deute«dc« 
G^'hirnerschütterung.  .S.  22.  -  Tödtlich  endender  Fall  von  Kopfr«'rl''tznng 
nebft  ni-merkungen  über  die  Behandlung.  8.  41.  -  Larrey:  [{*>ilungs-> 
art  der  Kopfwunden  mit  öubstanaverlust  im  Schk'delgewölbe.  S.  173.  (9) 

•  0art«l%«:  nebM-  dia  lakbt«  Hiilbailtoif  m  6aMlfw««dM  M 
««giUMWum  Yerbaad«.  8«  174.  (9)  -  Derselbat  Cbaaacatira  Br- 
MMwafe«  «Mb  Y«d«U«Bfi«  dmBmm^Sm^  nacb  farthUw  9dm  tpiatf 
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Aflipvtatlcmra  der  obem  GBedmaiiMenf  und  nacli  Verletnmyra  der  mwf 
lern  Gliedmaasaen.  8.  173  und  175.  (Note.)  -  Blumhardt:  Ueber 
Louatio  femoria  coog^nita.  8.  106.  Hejfalder:  Ueber  Absceaae 

dm  waioben  Gft««MM.  id9,  -  H«lUn  XnbMrUgea,  lödtlidi  eu- 
dcnde«  Gülditifiitiiwilrt   — Uta»daB  aach  «Imt  giriatwi  BMrtwwidt. 

a.  106. 

MeTermaan:    Zwei  Fälle  TOn  Aneurysma  Arcua  Aorta«  Bach-' 
Bang,  8.  23«  —    Ulrich;  Operation  eiaea  Aaeuryam,  «parit  der  Bra- 
cKdMlyifc,  mdt  mUbIgendeM  Tod««  d«Mh  T^Uaat.  S.  82.  -  H  • 
faldars  Folgaa  vob  Aaiputatio  mamnaae.  8,  147«  v 

L  a  r  r  e  j :  Bemerkungen  itl»er  HarnröhreaverengerungeB, S.  175«(Iloli^ 
—  Metzig:  Bemerkungen  über  Calheteritmut.  5.  152.  —  Larfayt 
BamerkuDgea  über  Brüche,  iijdrocele,  CaalratJoa,  ^.  175.  (Note.) 

Ca  ««rar:  Etwa«  llbar  braadiga  Zantöraag  dar  Fattiebmi.  S.  122.  - 
•  DVrr:  M|imimrt%  abfaatotbaaar  YordarliiM,  8,  HO* 

Angeniheilkiiiide*  Hadiag ar:  SIgaBiliiiaiBabar  Fall  Colo- 
ItOBui  iridis.    .S.  tü7.    -    Larrey:    Atrophia  daa  Sdiaarvaa  aad  daa 

Bulbus  als  Nachkraukheit  der  ägyptischen  Augenentzüoduog.  8. 1l4.(9)-* 
Bericht  über  die  in  der  Charit^  aia  BetliA  ioi  J«  läd4  TOfgalUMBaiaMB 
Augenkrankheiten.  S.  44. 

Oebnrtlhiilfe.  Pommer:  Mittheilungea  aas  dem  GeMete  der 
Oaburtshulfe,  Frauenzimmer*  und  Kiaderkrankheiten,  aua  den  amtlichea 
'  Bariehlea  acfcwaiaariiabar  Aartta  voai  J.  1836.  S.  84-85.  —  Camerer: 
UBfa^Bfaalicher  Fall  tob  Abartua.  S.  122.  -  Leoabard:  Gliicbttcb 
▼ollzögene  Wendung  bei  groitar  Deformitk't  .dea  Beckens;  nebst  Nach- 
wort Ton  Kluge.  S.  155.  -  Wiefel:  Fall  von  Kniierichnilt  mit 
gläekÜehem  Erfolge.  S.  68.  -  (Vtrgl.  pijchiacb«  Heilkuado  und  ÖUate« . 
■raaaikaade.) 

Bericht  über  dla  BiaUifa  im  dw  OdbiraMlall  Btrihw  CbaM 
im  1.  1834.  8.  51* 

FraaeniiiiiiBer-  naä  KiaderinfiifclwifM»  Ha jfaldar;  Btgi». 

tbiiailidi«  Bnlariung  des  rechten  Eierttockes  ctaas  lOjährigea  MKdcbfMp 
«ad  eine  mehr  als  anfelgrosse  Geschwulst  Uber  der  8jniphys.  Oss.  pa* 
bia  bei  der  Mutter  oieaea  Kindes,  welche  nach  einer  Entbindung  ent- 
ataadaB  «ad  dareb  «iaa  aaaa  Scbwaagert^ft  «ad  Eatbiadung  gebobea 
wurde»  8.  145.  -  R  ö  I  c  h ;  Fall  Ton  fibröaar  AflaN>rganif atioli  dar  Ga« 
bärmatt«r,  für  ein  Lithopadion  gehalten.  S.  104.  -  A  Ibers:  Zar 
Diagnose  der  Geschwülste  im  Uterus.  S.  16?.(1)  -  Hey  fei  der:  Ent- 
feraVDg  eines  grossen  Matlerpolypen  durch  die  Ligatur.  S.  147.  -  Ca- 
mmftt  OpSan,  «iaa  wahr«  tacra  Aaabora  bal  GaMraiattarbrebs.  S.  121. 

8abttler:  Verschlossener  After.  S.  116.  •*  Claiaea;  Ueber  Ab«  ' 
Wendung  dea  CAlomel  bei  Gehirnentzündungen  dea  kindlichen  Altert.  8^ 
79.  -  Seeg  er:  Sehr  grosser  chronischer  Wasserkopf  und  dessen  Folge- 
krankheiten. S.  105.  -  Hey f eider:  Zum  Keuchhusten.  S.  l43.  -  D«r^ 
aalba:  UngewShaüebar  D«fiC  a.  BSaiorrbaidalknoteB  bei  einem  djHhr. 
Knuben.  S.  147.  -  Triart  BiaUMflUMg  tbm  ThmUm  daa  DttaadarMt 
im  üni^rleibe.  S.  77. 

Bericht  Uber  di«  in  der  Charit^  zu  Berlin  im  J.  1834  ▼orgekomme» 
nan  Kinderkrankheiten,  namentlich  einen  Fall  TOn  Coxarthrocace,  be- 
daateBda  yerlefiuBgeB  aift  aacbfolgeadeB  Abaaeaaea,  aiaaB  Hjdrocepba-» 
lue  internus  chronicus,  eine  Lähmung  der  rechtaa  Gatiabtnaita  Bsd  S 
FMUa  TOB  Pbibiaia  aebtt  SactioadiaAiBda.  8»  53  «ad  54»  s 

Medizinische  Geomphie,  Topomphie  und  Statigtilu  *BI-' 
•XiaaffS  Uabar  daa  Bariiirfain  lagdmiMiiw  MacbriabtaB  äbar  dia  harr- 
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•ehea^en  Ki'anklieileD.  9.  117.  Hemclieoda  KriakliettoeOMlihHfo«  fai 
Wien  im  NoTfinber  1837,  S.  l40.  -  Röach:  Die  herrtchendea  Krank- 
hfifen  in  meinem  Hexirke  (Schwenningen)  wahrend  det  enten  Sem«- 
•lert  det  Jähret  1837.  S.  102.  -  iiejf eider:  äaaith'ttbericbt  über  du 
FflrfMiMMi  ll0li«iBoll«ni^gaMi»gwi  wSkMBd'dN  J.  1896.  S.  l43.  * 
}{«richt  über  den  GetttadheiUsuclanJ,  GtlnirtoD  und  Todeffiille  in  Keffui 
im  December  1837.  >S.  l4l.  -  il  o  f  f  m  a  n  b  :  Ueber  die  mittlere  Dauer 
det  m^ntchlichen  Lebens  im  preussi«ctien  Staate.  S.  149.  *  Bericht 
über  die  3.  YersammlaDg  det  wundäratlichen  Vereint  ia  Caaatlalt  am 
4.  Sept«Bib«ir  1837.  8.  t04^  -  Bmilt  HImt  dia  Teriaflimlaag  d«t  wüv- 
teaibergitchea  Vereint  in  Slatigarty  am  18.  September  1837.  8.  105. 

Ueber  eine  in  Würtemberg  zu  errichtende  Anstalt  für  Wasserheil- 
luMide  und  für  Bereitung  künatlicher  Heiivraster  und  Heilbäder.  5. 


StaatBarzneiknnde.  Schlegel:  Gutachten  über  die  einem 
titcheo  Arsle  angetchuidigle  Unkenntniit  in  der  Geburtthülfe  und 
|«Miche  KuBttfrhler.  S.  14.  -  D ohlhoff:  Gulaehtea  aber  dat  Ter- 
Ukfn  «Itter  flabaoiaM  M  dmw  Dmttitl^tteg  det  (sabKnaattar.  S.  10.  - 
Dertelbe:  Gutachten  Ul>er  da«  Taitahrea  einet  Gehurlthelfert  and 
•Weier  Hebammea.  8.  8.  -  Bopp:  Tod  der  VVdchaeria  aarh  geTraft- 
•amer  Lötung  d^r  Placenta.  (Gerichtlich  begutachtet.)  S,  17.  ~  Wag- 
m^r:  Wiederaufleben  eiaet  t«heiabar  todt  geboroea  aad  tob  4«r Maller 
hmNH$  vtfgfabeaaa  Kiadet.  8.  I54v  -  Oopp:  Biaa  aagebK^  Kimdm  i 
BMirdem  getleht  dea  Kindetnord  ein,  und  itt  nicht  cchwanger  gewaeeau 
S.  17.  ^  Wi  ticke:  Gerichtlich-mediiinitchet  Gutachten  über  dea, 
nach  einem  erhalteoea  Wnrfe  mit  der  Kegelkugel  erfolgten  Tod  eine« 
Knabena.  S.  11,  Yrolik:    Ueber  die  tottenaante  Siraagriaa«  bei 

dm  Todat.  S.8a  •9»  Dobl- 


Brbüngtea,  alt  «Mfabarat  Zeftbaa  dar  All 

hoff:  Baarlbeilaag  des  Verf^hreat  det  Waadantet  Sab.  bat  BAattd» 
luag  einer  Fraatar  det  Oberachenkelt.  S.  6.  ~  Wittcke:  Untersuchung 
und  Gutachten  Uber  die,  tob  einem  Quacktalber  einem  an  derSchwiad- 
tucht  getlorbenea  Maane  gereiebten  ArtBeimiUel.  8.12.  Facht:  £ia 
Pal  TOM  parfodMtT  TnnbiMibt.  8.4.  Tr4im»ar:  Kaaa  aaa 

Jattiaad  fa  daakler  Nacht  bei  dem  BlifeM  aiaet  Feaergewebrt  erkeavaa?^ 
A.17.-  ßemerkentwerlhe  Unglücksfalle  a,  gerichHürzll.  Gatacblaa.  8.148. 

Schneider:  Ueber  die  Gefahr,  lebendig  begrabea  sa  werdeB.  S. 
16.»  KönigU  Bajerucb«  Verordauagatti  daa  ApotbekarwMM  batreffaaii 
8.  16. 

.  Medizin  im  Allgemeilieil.  Eble:  An  ^elchea  Mtfogeln  leidet 
dia  Aledicta  uaierer  Zeil,  and  wia  kt  ibttan  abaahei/eaf  8,  1.  •  Nacb- 
4lb%  PraiifirafM  batraflawL  8.  03.  i 

ThieriidlkiiDde.    Dttttaabolar:  CbaMküritlik  de«  Haada«. 

a  117. 
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ZeUtchrifi  für  die  StaaUarzneikunäe.  Henusgegebeo  voa 
Adolph  H«ok«.  17^  JaJug.  1837.  3.  Viertisljtliihtft. 
Brlaogen ,  1837.  K  Palm  o.  Enkt.  15  Bog^ 

I,  Beantwortung  der  Frage:  An  welchen  Mangeln  leidet  die  Medisio 
«neerer  Zeil?  In  wieicrn  \%flire  ei  möglich  ihnen  abzuhelfen,  und 
wai  ist  in  dieser  Beziehuog  von  den  medizinischen  BildungMUuUif- 
t«D  XU  b«mtrk«a?  Yoa  Dt,  Barekard  £l>le.   Ö.  1—5^ 

X  TheiL  Die  MXngel  dltr  gegenwXrtigtB  Medi* 
sin*  Ungleieh  ist  das  Verliiiltiiiss  swisclieii  der  theoretische 
ood  praetisebea  M edizio :  die  eitlere  ist  der  letzteren  weit  Tor» 
geeilt;  das  Stodinin  der  Natnrwisseiisebaften  im  weitesten  Dm- 
fange  heeintriebtigt  das  der  eigenilicfaen  Medizin ;  es  giebt  Doeto- 
icn  der  Medizin,  die  es  nur  dem  Namen  nach  sind  und  ihren 
ganzen  Sion  der  Culrur  der  Naturwissenschaften  zuwenden,  wi4 
als  Gegensatz  viele  andere  gefunden  werden,  die  blos  Kranke 
behandeln  und  sich  um  jene  gar  nicht  bekümmern«  Nur  ein 
kleiner  Theil  von  practischen  Aerzten  sucht  die  Principien,  wor- 
auf die  Tendenz  jener  beruht,  soviel  als  möglich  zu  vereinigen; 
diesen  verdankt  die  heutige  Medizin  die  Entstehung  der  söge«* 
nannten  medizinischen  Mineralogie,  Chemie,  Botanik  und  Zoo« 
logie ,  so  wie  die  naturhistorische  Bearbeitung  der  Krankheiten 
und  die  Tendenz,  den  innern  Grund  derselben  auf  anatomisch- 
physiologischem  Wege  zu  Enden.  Es  leidet  die  theoretische 
Medizin,  trotz  dem,  dass  sie  auf  einen  höhern  Standpunkt  ge- 
stellt ist,  an  einem  sehr  fühlbaren  Mangel  an  Einheit 
und  Consequenz,  in  Folge  des  ungleichen  Vorschreitens  der 
einzelnen  Oocirinen.  Die  Chemie  hat  die  Pharmacologie  weit 
hinter  sich  gelassen ;  die  vergleichende  Anatomie,  die  Physiolo- 
gie, die  Botanik  haben  ihre  Grenzen  übermassig  ausgedehnt,  die 
grelle  Vorliebe  für  microscopische  Bearbeitung  dieser  Wissen- 
schaften drangt  das  eigentlich  Wissenswerthe  und  Nützliche  in 
den  Hintergrund.  Ein  anderer  Fehler  unserer  Zeit  ist  unstrei- 
tig der  vorherrschende  Hang  zur  blos  empirischen 
Katuranschanttagy  von  fraokxeioh  und  England  aus  auch 
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dem  gern  specolirenden ,  Hypothesen  und  Syiteme  biMenJap 
Deutschland  mitgetheilt.  Ein  daroh  vernünftige  Scepsis  be« 
tehränkter  Gebranch  der  Hypothesen  ist  stets  zoni  Heile  der  Wis- 
sentcheft  gewesen ,  wie  umgekehrt  dat  Traben  magnetisiroidflc 
Mystiker  und  träumender  Sophisten  ihr  immer  verderblich  seya 
wird.  Eines  der  wichtigsten  Zeitgebrechen  ist  der  häufig  sehr 
auffeilende  Mangel  an  wahrem  Beobachtunge- 
geiste. Wir  leben  in  der  Zeit  der  rein  sinnlichen  Beobadb- 
tang.  So  erspriesslich  und  werthvoll  dieselbe  im  Ganzen  ist,  so 
häafig  taSk  man  jedoch  fheils  MeDgel  an  Fähigkeit,  mit  den 
Instramenten  richtig  zu  experimenliNlta«  theib  fehlerhaftes  Auf- 
fassen durch  die  Sinne,  Abgang  einer  verniinftigen  Scepeis  and 
eohädliches  Uebergewklic  tler  Phenlesie  nberden  Jdeien,  ruhigsn 
Venlend,  ebsiehlUefast  Tetkcnnen  des  Wehten  hei  vofgefesstwi 
Meinmigen  ond  Ansiehten  n.  w«,  vfodnidb  die  gritoslen  W>- 
denjpKÜohe  entstehen  ond  whrUiohe  Wehtheilen  iwdiehtig  er- 
scheinen* —  Bine  endere  Clesse  von  Bfüngeln  geht  ens  der 
Beschaffenheit  «nsrei  (fffetttlichenLehrenstelten 
und  dem  wechselseitigen  VeihSllnisse  nwisohen 
Lehrern  nnd  Schülern  hervor.  Je  freier  nnd  anebhSngi* 
ffBK  die  Stdlong  des  Lehrers  ist»  desto  besser  gedeiht  die  Wie- 
sensohafk;  Dasselbe  gilt  Ton  tei  frsien  dnreh  keine  Bwangs- 
j&rÜMsipien  eingehemmten  Stndionu  Nachtheilig  ist  das  Uiehcr- 
uche  Bestreben  Ueiner  Staaten '  nnd  cinselner  Provinsen  eigne 
Vnivelsitiiren  ond  andere  Lehranstidten  besitien  so  wollen »  die 
sie  doch  niUit  gehörig  aosstatten  nnd  tmterstiitzen  können«  Das 
Verlegen  der  üoivenitätcn  in  grosse  Städte  nnd  Besidenien  ist 
iinf  der  einen  Seite  fiir  Anitonue  nnd  Clintk  von  Nntaen,  bringt 
aber  enf  dct  endem  vi^Mfaen  Schaden.  Die  grosse  Menge  von 
Medizin  Studirenden  ist  ein  Uebel;  der  Wunsch,  bald  ins  Brei 
SU  kommen  I  erzeugt  eine  Unzahl  von  halbgebildeten  jungen 
Aerzten;  di#  Vermehrung  des  ärztlichen  Personals  überhaupt  be- 
einträchtigt die  Würde  des  Standes  und  das  Wohlbefinden  des 
Einzelnen.  Nachtheilig  ist  schliesslich  der  ärztlichen  Ausbil- 
dung ein  durch  politische  Verhältnisse  herbeigeführter  Zwang  des 
Schülers  in  Bezug  auf  freie  Wahl  der  Universität.  —  Die  pracli- 
sche  Heilkunde  unsrer  Zeit  leidet  an  Mangeln  rücksichtlich 
der  Erkenntniss  der  Krankheiten  sowohl ,  als  auch  der  Heilung. 
Die  erstere  anbelangend,  so  ist  bei  ihr  das  Schwierige :  Die  wich- 
tige (richtige?)  Deutung  der  sinnlich  wahrgenom- 
menen Erscheinungen  bei  einem  Kranken.  Trotz 
der  grossen  Fortschritte  in  den  physikalischen  Wissenschaften  ist 
die  Anwendung  derselben  auf  die  practische  Medizin,  die  Pa- 
thogenie  insbesondere,  nuc  seht  nnbedeotend  gewesen*  Seihst 


Digitized  by  Goog 


ZatM^ft  für  «Ue  Staaiaarznatunde  3 


die  grosse  Entdeckung  der  Identität  der  Electricität  mit  dem 
Magnetismus  hat  keine  Früchte  für  die  Lehre  von  der  Entste- 
hang  der  Krankheiten  abgeworfen.    Die  erfolgreichem  Entde- 
ckungen und  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  pathologischen  und 
vergleichenden  Anatomie,  der  Experimental- Physiologie  u.  s.  w», 
sind  leider  noch  nicht  Gemeingut,  sondern  gleichsam  noch  Ei- 
genthum von  Privaten.  —   Der  Verstich,  die  Krankheiten  na« 
turgeschichtlich  zu  ordnen  (Jahn,  Schönlein,  Baumgar- 
ten) hat  freilich  noch  nichts  VoUkommnes  geliefert,  ist  aber 
lobenswerth  und  nicht  als  nachtheilig  zu  verwerfen.  (Chou- 
lant).    Es  bleibt  Grundsatz:  Lerne  die  Erscheinungen 
der  Natur,  (der  gesunden,  wie  der  kranken)  richtig  be- 
obachten und  auffassen,  bringe  in  die  Mannich- 
faltigkeit  derselben  Einheit  und  richte  demge- 
mäss  dein  ärztliches  Handeln  ein,  dann  hast  da 
,   den  wahren  Weg  betreten.  —    Zu  keiner  Zeit  wurde  ^ 
die  ärztliche  Kunst  auf  so  verschiedene  Weise  geübt,  nie  stan« 
den  die  Heilmethoden  so  schroff  einander  gegenüber  und  nicht 
SU  läugnen  ist  es,  dass  wir  in  vieler  Hinsicht  scheinbar  zurück- 
geschritten sind.   (Der  Verf«  lässt  hier  eine  ausführliche  Wüf* 
digufig  der  Systeme  von ^Broussais,  Rasori  und  Hehne- 
maoDy  des  mineralischen  und  thierisehen  Magnetismus  und  det 
JMictRa  aqwUica  folgen.  Ref.)    Ausser  mangelhafter  Beobach» 
tnog  der  Krankheiten  b^;ründet  haoptsäohlioh  dec  Abgang  einer 
auf  iklitige  Beobachtnngen  basirten  Pbarmacologie  diese  Spal- 
tOBg  unter  den  Aoffsten*    Noch  fehlen  bestinnite  Grundsätze 
über  die  Wiiknngiwnse  vieler  Arzneimittel;  man  that  Unrecht 
dflO  Arsneivorrath  mit  ausländischen  Mitteln  zu  überhäufen,  be- 
TOf  man  die  einheimitohen  gehörig  kennte;  die  Medetneht  der 
Aerzte,  immer  mit  neuen  Mitteln  zu  expetimentiran,  must  den 
Verfall  der  Kunst  herbeiführen.    Betrachte  man  femer  den  Vn* 
ninnUahnemann'aeher  Decilliontheiltropfen  und  riesenmÜMiger  Do« 
•an  .der  stärksten  Mittel  auf  der  andm  Seite  l  Die  vanoiiiedene 
Art  und  Weite,  auf  welche  Aerrte  eine  und  dieselbe  Krankheit 
baihandeb  l  Hiebt  tibeigabn  darf  man  bei  den  tfMngeln  der  .  jetzt» 
gen  Medizin  den  Znstand  unterer  Tagetliteratnr,  übar 
'weldie  der  Vei^  tebr  iriel  Wabret  sagt,  dat  BnoyelopSdien- 
'weten^  dat  jedoob  viel  gute  Stilen  bat,  die  afterürztliobe 
Bildung  der  Laien,  die  ibrcn  voinebmtten  Grund  in  det 
fioUeohtigkeh  vieler  Aerzte  findet.  — *  Die  Mittel  zur  Ab<- 
hlllfe  dei  genennten  Mängel  giebt  der  IL  Tbeil  an.- 
Man  laate  1)  die  mit  der  Mediain  zutammenbängendan  2wdge. 
dev  Natnrwittaitohaften  md  der  Anatomie  auf  den  Umvmilä- 
t«n  in  doppelter  Vorm  —  digemein  und  snnXobtt  euf  Medizin« 
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'bezogen,  TOrtngen,  vn9  solum  in  PrtDknioli  gmliMlit,  laite 
2)  sar  SohSrfoDg'dat  Beobaehtangsgeistit  ba  Zcitao  ««f  mO^ 
•Ibb«  TSmebangeD  bm  Vortrage  jed«r  Doolm  anfiBMrknm 
eben;  lehre  3)  die  SobÜl«  tkdi  Biiaht  anl  der  DiegnoM  uod  Bo» 
DCDnuDg  der  Kraokbeit  abeittlmi  und  vmiiebe  die  «ytttnediidi« 
EintheiluDg  taf  die  jetit  herrieheDdeii  netoiliittonseheB  Maoi- 
pien  zu  gründen.  4)  Widme  man  der  ellgcmeiBeii  ond  petbo* 
logifchen  Anatomie  die  Aufmerksamkeit,  die  ihr  Franzosen  und 
Engländer,  auch  einige  Deutsche,  schon  geschenkt  haben.  5)  Stn- 
difo  man  die  Wirkungen  der  Arzneimittel,  beschränke  die  Sucht 
nach  neuen  und  halte  an  den  bewährten  alten,  und  sey  vorsich- 
tig in  der  Anwendung  neu  empfohlener.  6)  Lasse  sich  der  Arzt 
nicht  durch  die  oben  genannten  neuen  Secten  vom  Wege  ge- 
sunder Naturbeobachtung  ablenken  und  glaube  nichts,  was  den 
Gesetzen  der  Physik  und  der  gesunden  Vernunft  geradezu  wi- 
derspricht. Theologen  und  Militärs  sind  die  eifrigsten  Stützen 
der  Homöopathie!  7)  So  trefflich  besorgt  die  Journalistik  der 
Naturwissenschaften  ist,  so  tadelnswerth  ist  die  der  practischen 
Medizin.  Man  sollte  nur  Männer  von  geprüfter,  allgemein  an- 
erkannter practischen  Virtuosität  zur  Redaction  solcher  Zeitschrif- 
ten bevollmächtigen Ein  Gleiches  gilt  von  der  Critik.  8)  Die 
Unterdrückung  der  medizinischen  Afterweisheit  der  Laien ,  be- 
günstigt durch  Gewinnsucht,  Brotneid  und  drückende  Stellung 
der  Aerzte,  kann  weder  durch  Besoldung  derselben  von  Staats- 
wegen,  noch  durch  Taxen,  noch  durch  Gesetze,  die  z.B.  Armen 
daa  iStudium  der  Medizin  verbieten,  herbeigeführt  werden.  Dio 
Aerste  müssen  selbst  das  zu  leyn  streben,  was  sie  eigentlich 
seyn  tollen,  und  unter  Layen  phytikaliiflhft  und  nainrhiatooicbo 
KonnfBiMO  vwbreitet  vrtidmüm 

II.  Bin  FaD  von  peiMisdier  Truksnaht^  adtfelbaOt  von  Dr.  Fnebs^ 
piasl.  Alst»  nnd  Amtswnadante  bi  BtoMarode,  nabst  Tomort  das 
HafMagabara»  8.  55^72. 

J.  U.  B.  anvorhdrathet,  TageltfbiMr  und  UobduMMTf  w»r  bit 
cum  34.  Jahre  «in  ordentlicher,  fleissiger  und  sparsamer  Mensch« 
Sein  Vater,  ein  liederlicher  Säufer,  hatte  aiob  erhenkt,  2  Brüder 
traten  in  die  Fusstapfeo  desselben,  nur  U.  nnd  ein«  Sehwetter 
blieben  ordentlich«  In  gedachtem  Jahre  toll  er  von  einer  y/m^ 
diehtigeB  P«noii  TerbaoEt  und  dadurch  zum  Saufen  gebracbt  wor- 
den seyn,  wenigstens  begann  er  et  mit  eiaeasiUle  und  setzte  es 

Periodisch  fort.    Der  Trieb  dazu  ttelhe  sich  regelmüaiig  alier 
—  4  Woeben  6  Tage  lang  ein,  während  einet  Zeitttoew  voa 
7  Jabf«!  und  aar  der  Tod  braoblt  deatelbea  tem  Anfbtfrab 
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V^Vlnrend  dner  lolcben  Periode  verwendete  er  sem  gespartet 
Geld  zum  Ankauf  von  Branntwein,  verliess  seine  Geschäfte  und 
hörte  nicht  eher  auf  zu  trinken,  bis  Alles  vergeudet  war.  Der 
Verf.  beschreibt  einen  dieser  Anfalle,   wie  ihn  B.  3  Jahre  vor 
seinem  Tode  hatte,  folgendermaassen :  Nachdem  derselbe  3  Wo« 
chen  lang  sehr  fleissig  gearbeitet  und  ordentlich  gelebt  hatte^ 
•kehrt  er  eines  Abends  vom  Holzfallen  zurück,  ohne  etwas  za 
klagen,  legt  sich,  wie  gewöhnlich,  zu  Bette,  kann  aber  nicht 
einschlafen  wegen  grosser  Angst  und  eigenthümlichen  Tobens  im 
Kopfe.    Des  Nachts  1  Uhr  springt  er  aus  dem  Bette,  rennt  in 
Hause  henuBf  v«rliiift  dasselbe  im  Herod<i|  lauft  nach  flsebrereQ 
ßohiMptliuleB  und  pocht  und  tobt  so  lange,  bis  man  aaitt  Be- 
gehren befriedigU    Gegen  Morgen  wird  tr  bitiniittBgslos  sn» 
riiokgebraobty  in  smar  Stube  angebunden  und  eingesperrt.  Ohnt 
Bewttsstsayn  liegt  er  eine  Zeitlang  hier  mit  halbgeschlosfeneo 
AogCD|  dann  riektet  er  sich' zum  Sitzen  auf,  schaut  mit  stieren^ 
finsterem  Blicke  um  sich,  mit  aufgetckwolinen  Gesichtsaderp,  vott 
8chweiis  triefend,  bei  sohnellem  und  vollem  Pulse.  Anfang» 
ist  er  onbiiodig,  dann  legt  er  aieh  aufo  Bitten  am  Schnaps.  Spei* 
aen,  Bier  lud  alle  Getränke,  ausser  Kaffee,  weiss!  er  suriick^ 
blos  Branntwein  erfleht  er,  weil  ihn  sonst  die  innere  Angst  ums 
Leben  bringe.    Man  giekt  ibm  ^  Sekoppan  unter  einige  Maass 
Wniaer  gtmiacbt;  mit  Begier  gieitt  «r  ea  kinnoter  und  fordert 
Tag  waaA  Haobt  UMolbOilicii  makr,  ohne  einen  AngenbUck  so 
•aklefao«  fio  trvbt  er  ea  8  Tage,  bia  er  anter  fortwikrendem 
Vlakan  naek  seinem  Ltehlingigetrink  nach  nnd  neok  gMis  kraft- 
lea  wird  nad  endliek  enehtfpfl  einsoklift.   Naek  dem  Brwaeke» 
kann  er  dek  aiekt  besmnen ,  fiikit  sick  sehr  aekwaok  nnd  eit- 
üt  keflig;  ket  aber  Appetit,  int,  tnnkt  leinea  Waaier  and  hat 
Abaehen  vor  Brannt%ein,  den  er  von  nun  m  bb  sam  näobateB 
Anfalle  aiekt  trinkt.  &  erkoH  eiek  bald  oad  b^innt  wiedenm 
seine  Arbeit,  «nbewoist  der  gesckekenen  Dinge.  Gab  man  ibm 
wibread  des  Ai^i^lls  so  viel  Sehnaps,  als  er  trinken  wollte^  so 
tmak  er  bis  mw  Bewosstlosigkeit;  doeh  trat  kein  Scklaf  ein  oad 
er  fing  immer  wieder  tob  wom  an»   Beftiedigte  aian  dea  emtea 
Aoibfnek  der  Sanfwatk  aiekt,  so  bfiekte  diese  keinen  Unter* 
i  sebied  ia  seiaem  telaade  kervor«    Befaad  er  sIek  in  Freikeit 
und  hatte  kein  Geld,  so  belt^  der  boast  ordentlieke  and  rein« 
Keke  Mann ,  zerlumpt  ond  scbmntng  auf  der  Gasse»   fidtbet  aoe 
den  ekelhaftesten  Gefässen  soff  er  mit  Begierde  Branntwein*  Ia 
den  ersten  Jahren  seiner  Saufwuth  blieb  er  iuräftig,  daan  stellto 
sich  Zittern  und  Abnahme  der  Geistes-  und  Körperkräfte  ein. 
Der  Tod  erfolgte  durch  ruhiges  Einschlafen  während  einer  Sauf- 
periode.  —  Der  Verf.  setil  den  Unterschied  dieses  eigeothiim* 
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liehen  Zustandes  von  dem  einer  gewöhnlichen  Tranksacht  aus- 
einander, was  wir  iibergehn,  da  er  aus  der  Geschichte  selbst  schon 
hervorgeht.  Er  erklart  denselben  für  keine  lasterhafte  Angewöh- 
nung, sondern  für  eine  periodische  Krankheit  mit  einer  ^anz  be* 
sondern  Verstimmung  mehrerer  Systeme,  die  Aehnliclikeit  mit 
dem  Wahnsinne  zeigt.  Es  scheint  ein  Bediirfniss  nach  dem  Ge- 
nüsse geistiger,  berauschender  Substanzen,  Getränke  etc»  in  der 
Natur  der  Menschen  begründet  zu  seyn.  Weicht  das  niedere 
Begehrungsvermögen  desselben  aus  seinen  Schranken ,  bleibt  es 
den  Vemunftgesetzen  nicht  unterthan,  so  entstehen  mancherlei 
Gelüste,  deren  Erscheinen  nicht  in  der  Gewalt  des  Individnums 
steht  und  die  dann  xu  bekämpfen  die  Vernunft  nicht  mehr  im 
Stande  ist.  Menscheoi  düt  wie  B.,  mit  einer  ausgebildeten  San^ 
vrath  behaftet  sind,  müssen  in  forensiseher  Beziehung  als  Gei- 
gtetkmnke  betrachtet  wecdeoi  sind  unfrei  und  für  strafbare  ifend* 
ioogen  oder  Unterlassungen  wShmd  der  San^periode  oiolit  vn^ 
•ntwortliehy  mitliiii  nicht  sareohnttogifiiing« 

III.  Banflh«liiiig  des  ▼«rfdiNns  das  WendtRles  Carl  Baanval 
Sek....  B«  Sakr   Von  MediiiBalrath  Dr.  Dokllioff  In  Mag- 
deburg. 8.  72— 90. 

Der  OeooDom  Chr.  hatte  am  28.  Mai  1828  dnrch  ein«i 
Sturz  vom  Wagen  den  Oberschenkel  gebrochen.  Der  Wundant 
ficb«  legt  zur  Einrichtung  des  Brucfaet  einen  Flasobensng  en,  6m 
Cf  an  den  Drücker  einer  nach  innen  aufgehenden  unwtchlos- 
lenea  Stubentbiire  befestigt;  Während  der  Ansdehnnng  d« 
Fnsses  duroh  Anziehen  des  Flasohenangi  ^lingt  die  Thiäre  «n^ 
•o  daae  der  Kranke  dnrdi  das  üebereinandaiiotpaben  der  DmoiH 
enden  den  heftigsten  Sehmefs  empfimd«  Boin  Veriiand  legte 
Beb»  den  Fnet  in  eine  3  Fan  lange  Hohlsddene  and  baCtttigte 
deoMlben  mit  einet  Halfterbtnde  an  2  eieme  Bügel  deigeiiaily 
dasi  des  Bein  naoh  dem  LaSbe  so  und  ali^die  Brnahcnden 
fibeieinander  geschoben  worden.  Et  eneogle  sieh  Kiteihüdong 
in  den  \l^dbtheilen  nnd  der  Pois  mnsile  eapotirt  weiden» 
DMerste^  in  dimr  svr  Crindnakintenaehung  gekonunnnen  Bad» 
vom  KanigU  Medii,  Ckdleg.  für  die  PfeovinB  Saohian  wa 
deburg  gegebene  GntichfMt  beiehiudigt  den  Boh«  der  Vmwm 
aenhttt  nnd  groben  Fahiläaiig^it  in  Aasubmig  acimrKiinat^  hnnn 
aber  aus  Mangel  einei^  genanen  Ibankengesohidite  iBeine  giünd» 
,  -  liehe  Brarterung  des  Falls  anstellen*  Im  2»  OotaeliteB  dersel 
ben  Behtfrde  wurd  der  Hergang  nach  den  erlogenen  Anssagen 
des  Beh»  nnd  dien  von  dem  spater  hinzngerufienen  Dr.  H«  ange- 
gebenen Thatsachen  ansfiihilich  nochmals  in  Betfichtung  gezo-  ' 
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gen  und  daiielbe  Bndlurtheil  gefalH.  — '  Derselbe  8cb.  hatte  nach 
Anzeige  des  Dr.  H.  einem  j^^ebr  eltem  Kinde,  des  litfehtt« 
WehrscheinlichkiitiuMlieft  ein«r  wiziindlichen  AflRpction  des  Darm-» 
canals  litt,  R.  TinclL  Opft  Sorap.  t,  IM.  CUmam.  Dracbm«  1, 
HB.  Miadlieh  6  Itepfea  i«  n.,  verordnet»   Dasselbe  war  anfer 
lortwühranden,  tOfwrOsen  Zaatande  bald  darauf  veistorbeo.  Das 
oben  genaanto  Medmiiakollegiom  batle  aUerdinga  sa  Abfaaanng 
•aiiMB  Gniaebtaiw  kaiae  ▼oUstÜndige  Krankbeilaeniblting  vor  abh; 
«i  war  aeoh  wahraebeiDliobt  dass  die  Untter  des  Kindes  die  vor-» 
gesebriebaM  Dosis  iibaisebiitten  batle:  daber  spneb  es  sieb  Mos 
dahb  aoa«  dass  den  8ch*  dar  Yorworf  der  UngesehickIfeMiat 
•ad  PabrlXiaigkdl  treffe ,  weil  et  dem  Kinde  eia  so  heroisolies 
llittel,  wie  O^omtiaetor  aut  ZimmtdactoT)  «ad  swar  ia  oapaiaeB- 
der  Form  nad  tn  staAer  Gabe  verordael^  aad  dass  er  dadhirch 
httobst  wabrscbttalieb  den  Krankbeitssnstaad  jenes  Kiadea  ver^ 
selilimmait  babsi  wenigstens  jedea&lls  bedentead  bitte  verwblim« 
mam  kOaaea,  weaa  die  Aisaei  vorsebiiftmKssig  gebnnebt  wor- 
daa  Wim»  —   Badliok  bette  derselbe  Sab.  einem  Manne  (R.,) 
wikber  am  Krabae  imt  Unterlippe  litt,  nad  okae  Brfolg  operirc 
Wmd  vom  Prof«  Krokeaberg  ia  Halle  bebaadelt  worden  war| 
Xnaserlich  eiae  Miscbong  aus  Arsenik,  Zinnober  nnd  gebrannten 
Sohuhsoblen,  innerlich  eine  Auflösung  des  Arsenik  gegeben«  Da 
aber  erweislich  dem  Patienten  kein  Schaden  durch  diese  Cnr  zu- 
gefügt worden  war,  die  Verordnungen  auch,  ganz  vernünftig  ge- 
wesen waren,  so  sprach  ihn  das  Medizinalcollegium  in  diesem 
Puncto  frei.    Der  Criminalsenat  des  Königl.  Oberlandes- Gericht«» 
erkannte  für  Hecht :  „dass  der  C.  E.  Sch.  zwar  von  der  Ansohul^ 
digung,  sich  bei  der  arztlichen  Behandlung  des  R.  einer  Fahr- 
lässigkeit schuldig  gemacht  zu  haben,  vorlaufig  frei  zusprechen, 
übrigens  aber  derselbe  wegen  unbefugten  innerlichen  Curirens, 
ingleichen  wegen  der  dem  Kinde  des  W.  durch  Unwissenheit 
und  grobe  Fahrlässigkeit  zugefügten  Beschädigungen  mit  2jäh- 
rigem  Festungsarrest  zu  belegen,  auch  seines  Amtes  als  Chirur* 
gus  für  unfähig  zu  erklären  und  nunmehr  die,  dem  Inculpaten 
zuerkannte,  jedoch  durch  die  Allerhöchste  Cabinetsordre  vom 
23«  Nov.  1823  eventualiter  niedergeschlagene  viermonatliche  Ge- 
üelngnisstrafe  zu  vollstrecken.'^  Dieses  Krkenntniss  wurde  in  2.  In- 
stanz bestätigt.    Inculpat  befasste  sich  trotz  dem  späterhin  wie- 
der mit  der  Behandlung  innerer  und  äiialtirer  Krankheiten  und 
büsste  diess  mit  6  Alonaten  Zttchthauiatrafe  und  Tragung  sämmt- 
liahar  Kostea. 
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nr.    Gvtachten  üb«r  das  Yerfabrai  9tmm  Mwl 

Das  Königliche  Inqiiisitoriat  forderte  in  der  ünlewnchnngs- 
saohe  wider  den  Dr.  L.  in  D.  und  die  Hebammen  IL  su  P.  und 
W.  zu  S.  das  Medizinalcollegium  in  Magdeburg  auf,  ein  Gut« 
achten  über  folgende  Fragen  abzugeben:  1)  Ist  die  M«  an  Oe- 
bärxnutterenlzündung,  wie  die  Obducenten  behaupten,  geftorben, 
oder  fehlen  die  Zeichen  derselben,  wie  Dr.  L.  behauptet,  ond 
was  ist  die  eigentliche  Todesursache  ?  2)  Kann  den  beiden  He- 
bammen der  R.  und  der  W.,  und  dem  Dr.  L.  der  Vorwarf  eioec 
regelwidrigen  Behandlung  der  Wöchnerinn  und  des  Rindes 
gemacht  werden  ?  Worinn  hat  dieselbe  bellenden  und  igt  den 
Dr.  L.  in  apecUt  zum  Vorwurf  zu  machen,  dess  er  seine  Ankunft 
bei  der  M.  verspätete  und  eeine  Abreise  von  S.  bewirkte«  eb« 
die  Nachgeburt  abgegangen  war  ?  3)  Ist  der  Tod  der  M.  Folee 
einer  falschen  Behandlung  von  Seiten  der  R.  nnd  der  W.  oder 
der  verspäteten  Ankunft  oder  betchlennigteo  Abreite  det  Dr.  U 
•der  der  vorzeitigen  Entfernung  der  W«? 

Geschiobtier.äblung.    Die  34ji{hrige  Bhefriii  des 
Dresche»  M,,  zum  viertcnmal  iebwanger,  klagte  in  des  letstco 
14  Tagen  vor  ihrer  Entbindung  über  vertohiedene  ungewöhn- 
liche bchmerzgefiihle  im  Unterleibe.  Naoh  Autsage  der  Hebamme 
V^^.  kalte  aie  4  Wochen  vor  der  Niederkunft  Blut  ane  den  Ceoi- 
tahea  verloren,  angeblich  in  Polge  erlittener  tbütlicher  Misshaod- 
langen  von  Seiten  ihres  Ekemannea,  und  ein  Drännen  nach  un- 
ten gespürt.    Den  30.  April  1830,  früh  10  Uhr  fand  die  zur 
M.  gerufene  W.  die  Blase  gestellt;  die  seltenen  und  schwachen 
Wehen  wurden  um  4  Ukr  Naekmitlags  käofiger,  um  5  Uhr  ging 
das  Wasser  afc,  und  die  W.  entdeckte,  das?  das  Kind  unrLt 
massig  Jag.     Deun*^  «»gte  sie,  „der  Kopf  lag  in  der  rech.en 
Seite,  die  Pulse  »  der  linken,  der  linke  Ellenbogen  auf  dem 
Muttermund^  der  deutlich  pulsirende  Nabelstrang  vor  dem  letz- 
tem.  •   Die  W.  taugte  das  Herbeiholen  eines  Geburtshelfers, 
•att  desfeu  kolle  der  Bf.  auf  Beratben  anderer  Frauen ,  die  He^ 
bernme  B.  aus  P.    Okte  langte  gegen  7  Uhr  an,  arbeitete  wäh- 
Md  anliahender  Wehen  mehrmals  viertelstundenlang  unter  den 
Btfekeu        Kreisaenden  in  eilen  nur  möglichen  Lagen  der  Let». 
I«,  woto  iie  der  1^  heftige  Schmerzen  verursachte,  (welches 
ABea  me  fredioh  iptter  ISugnete),  und  erklarte  um  11  Uhr  selbst, 
et  müsse  em  Geburtshelfer  geholt  werden.   Um  2  Uhr  Morgens 
ging  M.  um  den  Dr.  L.  aus  dem,  eine  Stunde  entfernten  D?  za 
iiolm.    Da  et  aber  weder  Wagen  noch  Reitpferd  mit  hatte,  und 
Dr.  Ii.  sieh  weigerte,  den  Weg  zu  Fusse  zu  machen,  so  ging 
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er  wieder  zurück,  holte  ein  Pferd  und  Dr.  L,  kam  um  5  oder 
6  Uhr  zur  Kreissenden.    Er  fand  den  linken  Arm  und  emen 
Theil  der  Nabelschnur  ausserhalb  der  Geburtstheile,  und  entband 
die  Frau  ohne  Schmerz  und  Blühe  von  einem,  zum  Theil  schon 
in  Fäulniss  übergegangenen  todten  Kinde.    Die  Entbundene  war 
matt,  blass  und  erdfahl,  Puls  75,  und  hatte  keinen  Blutverlust 
während  oder  nach  der  Entbindung  gehabt.    Die  Piacenta  ad- 
härirte  dem  Uterus  fest.    Dr.  L.  verordnete  Zimmttinctur  und 
kalte  Umschläge  von  Essig  und  Chamillen.    2  Stunden  nach 
der  Entbindung  war  der  Puls  noch  70,  aber  nicht  hart,  die  Ge* 
bärmutter  zur  Grösse  eines  Kindeskopfs  zusammengezogen ,  die 
Piacenta   noch  fest  sitzend.    Dr.  L.  überliess  die  Ausstossung 
derselben  der  Natur,  instruirte  die  W.  und  begab  sich  um  9  Uhz 
Morgens  nach  D.  zurück.    Abends  gegen  10  Uhr  starb  die  M. 
Ihr  Mann  behauptete,  sie  habe  sich  bis  3  Uhr  Nachmittags  leidig 
Üch  befunden ,  auch  etwas  geschlafen ;  von  da  an  sey  sie  tl»- 
mhig  geworden,  habe  häufig  zu  trinken  verlangt  oad  etwas  ge^ 
•chwitzti  von  6  Uhr  an  aber  mit  den  Händen  herumgegiifiBlP^'  Uiä 
diese  Zeit  habe  sie  die  W*  untereuobt,  der  Frau  Kafi'e«  fufconhf 
mid  erklärt  y  niehtf  tbttB  su  Köao«i«        Der  Unboam  ymim 
em  14.  Mai  wieder  ausgegraben  und  in  Beiieyn  des  Dr.  L..ge^ 
hchtlich  obducirl»    Auster  deo  Zeichen  weit  vorgeschrittener 
Fäulnus  überhaupt  fand  man  den  linken  Longenfliigel  und  das 
Brustfeli  in  sehr  hoben  Grade  enteändet  (?),.  daagleiebeii  idii 
Oberfläche  der  Leber  und  den  IVtacfüli  ifileflittonim >  io  gering«» 
rem  Grede  die  Häute  des  Magern.  Io  der  UoterieiUidM«  oiioe 
24  Uosen  blutige ,  aashaflatinkende  Jeoobe*    Der,  ntbim  MI 
über  die  Beckeoböble  berausragende  Uterat  ood  die  Vogioe  mn^ 
tttt  aof  der  ionerii  Ob^rAiche  den  bdobtttn  Ora^  von  OffcjpIraHil» 
terbreod,  die  iottere  Oberfläebe  det  titttra  oioo  bedt^teod« 
Bntsöndong«    Die  Obdneenlea  trUärten  den  Tod  doron  Te»- 
»Mhlilitigte  Motiitb  httbeigeliihrt)  Dr.      soobt  A  ittteeb« 
dettelbeo  n  dem  dareb  die  eflitttMa  BlittbmidloagitB  «rhtfbtei 
Netfroordtsoi  dner  broobbefieo  UaiiliaMn«og  dor  CWMtniotitff 
Qod  deo  reitiondea  lifliii{niletioMn  der  HebemoM  IL       .  Dw 
Onteobten  beUagt  den  Mangel  eioer  yoUtliodigeo  KrankeDge* 
aablebt»,  tadelt  dat  •ttfollkomome  nnd  iiltebe  Bcbanptungea 
•Btliakeode  ObdaotiootprDtooolli  in  wekbo»  oamellieb  jede  Nacfe« 
wtitoog  Uber  cttt  Nachgeburt  feblt,  «od  bllt  et  oiabt  fef  na* 
«rabiaebeiolidi,  data  dio  M.  ao  Potreteeos  der  MMtmotlar  iteib^ 
Data  der  Tod  dorok  pl(HzHehe  Lähmung  det  Nerveotyttaait  er» 
folgt  sey,  ist  nicht  glaublich,  dagegen  ist  ausgemaobt,  datt  fceioo 
tödliche  Verblutung  stattgefunden  habe.    Somit  beantwortet  sieh 
die  erste  Frage«  In  Betieff  der  zweiteni  liandelte  die  Hebamme 
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W*  klug  und  Vorschrift  massig,  indem  sie  nach  erkannter  O^^^^-* 
läge  einen  Geburtshelfer  verlangte ,  fehlte  aber  darinn ,  daas  sie 
die  M.  vor  Abgang  der  Nachgeburt  verliess,  doch  ist  dadurch 
kein  Nachtheil  für  die  M.  herbeigeführt  worden.    Da  den  He- 
bammen in  dringenden  Fällen  die  Wendung  zu  machen  gestat- 
tet ist,  so  kann  der  R.  ihr  Verfahren  nicht  zum  Vorwurfe  ge- 
macht werden,  doch  ist  das  Anordnen  von  unzweckmässigen 
Lagen  der  Kreissenden  zu  tadeln.    Dem  Dr.  L.  war  es  nicht 
zuzomuthen ,  den  Weg  von  einer  Stunde  zu  Fuss  zu  machen 
und  seine,  zur  Operation  nöthigen  Kräfte  dadurch  zu  schwächen. 
Auch  ist  weder  der  Mutter,  noch  dem  Kinde,  dasa  längst  todt 
war,  durch  die  Verzögerung  ein  Nachtheil  erwachsen.  Eben 
80  wenig  kann  ihn  ein  Vorwurf  desshalb  treffen,  dass  er  die  M. 
verliess,  ehe  die  Nachgeburt  abgegangen  war,  da  kein  Geburts- 
llelfer  verpflichtet  ist,  diesen  Zeitpunkt  abzuwarten  (?  Ref.), 
falls  tr  nur  die  Hebamme  fiir  mögliche  Fälle  gehörig  instruirt* 
liL Bezug  auf  die  3.  Frage,  die  zum  Theil  durch  die  zweite 
fcBiPtiPartet  ist,  kann  nicht  geläugnet  werdfen,  dass  die  Wen- 
dungavMinohe  der  R»  der  M.  nachtheilig  werden  muuten.  Hatte 
keine  gemacht,  wie  sie  vorgab,  so  war  diess  eben  so  fdeliw 
weithb    Ob  aber  der  Tod  dir  M.  dadurch  bedingt  worden  se3r( 
mnas  mieatsoliieden  bleiben.  —    Der  CriminelMBat  des  Ober* 
iindiigtififthtt  tpffiirft  den  Dr.  L*  und  die  Hebamme  W«,  sowie 
tei  £hemiinB  M.  völlig,  die  R.  von  deoi  Verdachte^  som  Tode 
der  M.  durch  Fahrlässi^Mk  beigetragen  zu  haben,  nur  vorläuig 
ond  sohliig  ^  KMün»  Aimaths  htlber»  bis  anf  ^«  Auf 

*  'T.  tßfliadttett  ttber  das  YerfdiM  ener  Bebanuae  M  a&Mr  Umstfa» 
puDg  der  MXnmiter.  Ten  Demaelbe'n«  5,  109— 122. 

IHb  BWMiimt  J«  ward«  ihm  Aatsage  nach,  früh  um  6' 
Ou  ma  der,  smii  etHwiimk  sehwangcoi,  23  Jahr  alten  Z.  ge- 
ib£nI|  neohden  die  Wati«e  abgegangen  waren«  Um  halb  3  übr 
«fi^gto  dia  regelmiWge  Gebort  eiass  lebenden  Kindes,  unter 
geringem  Blntverlnsle»  Bald  aaoli  daiselben.  haad  die  J«  die 
Haobgebnrt  2  Zoll  lang  gelM  nad  ampMd  der  Z.  sioii  xablf 
ma  varbaltea  aad  aiobl  m  ptanen»  Demohngeaebtct  tief  kla« 
Uia  anf  aiamal:  ^ßä  iMumt  Alles  imlan  beraosl**  Bs  war  dar 
Vtms  mit  der  noob  fftyiiandan  Plaeanta  umgestülpt  und  1M- 
gifidlea^  Wileba  kutem  dia  Hsbamma  TOiüahtig  abiMa,  mk 
aber  wi^Kdi  bemüblat  &  in  Form  eines  Biadedropla  ^m» 
isgeade  Cebinnatt^r  an  ripouMD»  Dianiertel  Standen  nacb 
disM  BimMm  a«Nacbgebait  aiaib  dia  WMuMrin,  wilaha 
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bä  den  Repositionsversmlieii  keine  Schmerzen  gezeigt,  sondern 
nur  blass  ausgesehen  hatte,    Blut  war  wenig  abgegangen.  Die 
Z.  hatte,  nach  Aussage  der  Hebamnne,  ein  sehr  weites  Becken. 
Im  Widerspruche  mit  dieser  Erzählung  des  Hergangs  behauptete 
die  Mutter  der  Verstorbenen ,  die  Hebamme  habe  zum  Pressen 
gerathen,  sey  mit  der  Hand  in  die  Genitalien  eingegangen,  habe 
darin  herumgearbeitet  und  als  endlich  die  Gebarmutter  erschie- 
nen, ausgerufen:  „Wa«  ist  das?  das  ist  kein  Kind!  ich  weiss 
gar  nicht,  was  das  ist!"  Hierauf  sey  ihre  Tochter  erblasst  und 
viel  Blut  zum  Vorschein  gekommen.    Gegen  8  Uhr  Abends  kam 
Dr.  R.  zur  Verstorbenen ,  und  überzeugte  sich,  dass  ein  ProJajmis 
uteri  cum  inversione  zugegen  sey  und  dass  die  Z.  sich  verblutet 
habe.    Es  fand  sich  noch  viel  Blut  in  der  Unterlage  und  im 
Bette  vor,  und  nach  Versicherung  der  Mutter  war  dasselbe  durchs 
Bett  hindurch  gedrungen  und  bis  an  den  Ofen  gelaufen.  An 
der  umgestülpten  Flache  des  Uterus  hingen  noch  sehr  frische 
Bette  dei  Placenta.    Der  Nabelstrang  wac  noch  ganz  und  stark, 
der  Uterus  Hess  sich  leicht  reponiren,  und  war  gesund',  fest  und 
«BvetkUt«   Die  Placenta  wat  gass  frisoh  und  loth,  ohne  seh« 
lugte  FragmeDte.  lÜe  Beotiott  wiade  nieht  gemacht.  —  Im 
Gutachten  wird  als  erwiesen  angenommeBi  daM  die  Hebamme 
thütig  zur  Aosziehung  der  Placenta  mitgewirkt  nod  den  Fall 
nicht  richtig  erkannt,  dcsabalb  auch  nicht  die  zweokmKifiMi 
Mittel  Mr  Bepoiition  angewendet  habe.    Ihrer  Behanptiia^  Mi 
die  Placenta  sehen  geltfsst  und  ohne  Schwierigkeit  von  ihr  ab* 
gesobik  worden  sey,  widersprechen  die  vorgefundenen  Beste  der 
Placentae   Ob  dnreb  das  Verfahren  der  J.  der  Tod  der  2.  her» 
beigelnhrl  worden  sey,  oder  niobt,  iMatt  das  Gotaehten  nnenN 
foneden*   Demobngeaobtet  wurde  die  Hebamme  in  Belvaobc  ib- 
rea  ftübem  guten  Benebmena  und  weil  der  Tbatbeitand  abriebt» 
lieber  oder  adnildbafer  TenbsiSnmung  ihrer  ObBegenbeiten  niebl 
festgesteUt  war,  durdi  den  oben  genannten  Criminalaeaat  mit 
Ifiedeiachlaguog  der  Ontetmobungiboetan  fireigesproeban» 

VI.  Gerichtlich  medizlnitches  Galachtea  über  den,  nach  einem  erhal- 
tenen Wurfe  mit  der  Kegelkugel  erfolgten,  Tod  eines  Knaben,  Vom 
Kreiiphjrtikus  Dr.  Wittoke  zu  Weisaensae.   S,  122—137. 

Die  am  10.  Juni  voigenommene  geriebilicbe  OeolioB  des 
am  14»  ejoad«  naeb  ainer  vorher  erhaltenen  Yedelinng  ymHwt* 
^  benen  Tageltfbnenobnea  Oad  August  X  gab  in  der  lUnplseebe 
folgende  Beauhate:  Der  Körper  des  17jährigen  Knaben  xeigte 
bei  gahttrigei  Propoition  und  Ausbildung  Spursn  weit  vorge« 
flaBBHiaBeff  sRBDMBiaa  &  mMiBiBBaBe  ^nsvDBBfl  otst  eaemB^i  ■aaiuin^BF' 
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hälffe  und  einer  Stelle  an  der  linken  Schläfegegend ;  hinter  dem 
linken  Ohre  eine  1^  Zoll  breite,  dünne  Sugillation.  Nach  Durch- 
fägung  und  Entfernung  der  Hirnschale  zeigten  sich  die  Näthe 
bereits  verknöchert,  der  Knochen  von  ungleicher  Dicke,  von 
—  ^  Zoll  zu  beiden  Seiten  der  Pfeilnath  durch  Pacchionische 
Drüsen  bis  auf  die  äusserste  Lamelle  resorbirt;  nirgends  eine 
Knochenverletzung.     Auf  der  harten  Hirniiaut  zeigen  sich  die, 
den  Vertiefungen  im  Knochen  entsprechenden  Krhabenheiten,  an 
der  linken  Seite  ein  Hervortreten  des  Gehirns  durch  die  Dürrn 
mater  von  der  Grösse  einer  Pingerspitze ,  an  der  rechten  Seite 
eine  erbsengrosse,  spitze  Erhabenheit,  bei  deren  Eröffnung  schwar- 
zes Blut  hervorquoll.    An  der  Stelle,  wo  die  harte  Hirnhaut 
durchbrochen  war,  fand  sich  die  Gehirnonatse  wie  angefressen, 
euf  der  linken  Seite  eine  abnorme  Spalte  in  Fol^e  Ursprung* 
lieber  Bildung.    Vorn  wer  am  ganzen  grossen  Gehirq  die  Rin* 
densubstens  sehr  däno,  oech  hinten  fehlte  dieselbe  gaos.  Das 
Cohn  kmuvtrsum  zeigte  eine  4  Finger  breite  Stroetor  in  der 
Mabeigegend.  Sonst  fand  sich  nichts  Ungewöhnliches.  —  Gal* 
eohteo:  Der  Kranke  wer  unter  heftigen  Krempfzafelien  ge- 
storben,  weder  an  Stick-  noch  ea  Schiegflass,  sondern  durch 
Lähmung  des  Gehirns  and  Nervensystems.    Die  Orandmech« 
derselbea  wer  in  den  Organisationsfehlern  des  Gehirns  zn  sacheni 
bedingt  worden  sie  dar  ob  Entwickelang  eines  bfleertigen  Wecb» 
teliebert,  weiehes  m  der  damaligen  Zeit  lent  Ansoege  des  Phj» 
eicus,  mehrmeb  nnter  gleichen  Bieefaeniungeii  den  Tod  herb^ 
gelahrt  bettcw   Haie  der  Verstofbono  vor  oelneni  Bode  ntt  einer 
Kogelkagel  einen  Warf  en  den  Eopf  bekomoMn  bette,  kenn  racht 
in  Besisliang  ait  dem  Tod  deitelben  geseist  werden,  d»  der 
Warf  doreh  einen  schwecben  Knaben  enigelnbrt  worden  war^ 
dk  Kogel  den  Verletaten  am  Bndo  ihrea  £eolBs  getrofea  wid 
MV  oioo  einfache  Sugillation  hervoigefaraoht  hattt» 

Tll.  UntenucIiuBg  und  Gutachlrn  über  di«,  ron  einem  Quacksalber 
einem,  an  der  Schwindsucht  gectorbenen  Menschen  gereiditaa  Ara^ 
aaimiUel.    Von  D«m selbe  b,  3»  137  —  160. 

Bei  der  em  2&  Aag«  vorgenommenen  legeten  Beelion  dea 
J«  O.  2*1  welcher  seit  Weibnechten  ▼ortgen  Jahrea  an  fieber» 
heften  Beaehwetden,  Ifettigkeit,  hoUen  Uoaten  nnd  Abmage- 
rang  des  gannen  Ktfrpera  gelitten  hatte^  fanden  aich  im  insaena 
Nabitna  alle  Zeichen  einer  hediachen  Abosegerong,  sehoMleBraal 
blüalich  gefärbter«  nidit  anfgetriebner  Uatirleih,  und  Oedem  der 
Füsse.  Nach  eröffnetem  Unterleibe:  oirca  2  Qnwt  aohmmaif 
lidhliehen  WasterS|  euf  dem  Peritoneeum  ^  eioi  3  Linien  dicker 
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Schleim  abgelagert,  der  untere  Theil  der  Banchhaat  hellrotb 
und  baumartig  injicirt,  am  rechten  Ende  des  Magens  eine  Tha- 
ler grosse,  geschwürige,  ganz  erweichte  Stelle,  die  bei  der  Be- 
rührung ^ich  trennte  und  einen  Theil  des  wässrigen  Magenin- 
haltes in  die  Bauchhöhle  ergoss.  Die  Mesenterialdriisen  waren 
durchweg  von  der  Grötse  eines  Kirschkerns  bis  zu  der  einet 
Wallnuss  aurgetrieben,  das  Duodenum  an  seinem  herabsteigen« 
deo  Theile  so  mürbe,  dass  es  gleichfalls  bei  der  vorsichtigstea 
UeruMnahn«  serriss.  In  der  Verdoppelung  der  Bauchhaut  zwi- 
schen Magto  nod  Leber  fand  man  ein  2  Faustgroites  Convolut  ' 
•peckartiger,  eckiger  Geschwülste.  Die  rechte  Lunge  war  über» 
•Ii  fest  mit  dem  Rippenfelle  verwachsen,  durchweg  mit  verei- 
leffÜB  Tuberkeln  versehen ;  die  linke  Lange  auf  ähnliche  Weise 
degenerirt,  beide  auf  der  hintern  Seite  hepatisirt,  die  Bronehial* 
driisen  sehr  aufgetrieben.  Nach  dem  Gutechten  der  Obduceotea 
•larb  Z.  in  Polge  einer  ellgemeioen  tuberculösen  Schwindsueht^ 
waA  der  mit  ihr  vorgekommeoen  chronisehen,  in  VerMhwärung 
übergegangenen,  Entzündung  des  Msgeos«  In  Bezug  auf  die^ 
iron  dem  Binwobner  G*  dem  2»  verordneten  Blittel  und  deren 
Binwlrkoog  auf  leUterett  sprachen  sie  sich  dahin  aus :  Die  Hit* 
waren  1)  für  IGr«,  sss  4  Bcmpel;  Aloe  in  ^  Pfand  Branat« 
mnn  au^elM,  2)  för  2  Gr.  Weehholdertropfea  (tlML  cormi- 
Mrfta) ,  täglioh  20  Tropfett  ia  2  Piogerhöten  ▼oU  Sebnape  t« 
Mhmett,  3)  für  3  Gr.  Blntreinkanstropfen  (TlmHwm  fM  ttm^ 
poaüo),  täglieh  15  Tropfen  in  2  FingeihSteD  voll  Branntwein. 
Die  AM  in  Brinntwan  wnrde  in  9  Tagen  Teibranetht  (pre  deel 
9  Gnn  AloH  nnd  2  LoÜi  Branntwein))  tMglioh  erhielt  Patient 
■nl  den  Uitteb  3  Loth  Branntwein,  meiat  Irüh  nüchtern,  und 
bekam  damaeh  jedeimelBanehweh  nnd  anhaltended  Onrehfail,  Bs 
waren  alle  diese  Hitfel,  namentlieh  die  Aloe,  dem  Krankheis- 
nnslande  dwohani  nicht  anpattend,  die  Dcaii  deradben  sn  atark, 
die  Oamichnng  derwlben  bei  niichteniem  Magen  vaniiglich 
tdritdlich,  und  demgemiisa  ist  anannehmen,  dam  der  cbroniseli 
entaiindliehe  Znstand  des  Hägens  dadaroh  vermehrt,  die  geschwii- 
lige  Degeneration  in  demselben  befördert,  das  hectisohe  Fieber 
Veistärkt  und  somit  der  Tod  beschleunigt  worden  sey.  Alle 
Zeichen  einer  stattgehabten  wirklichen  Vergiftung  fehlten,  die 
chemische  Untersuchung  wiess  nur  den  gewöhnlichen  Magen- 
inhalt nach  und  die  Gegenwart  von  Aloe  in  der  gesammelten 
Flüssigkeit  liess  bich  nur  vermuthen.  Die  Aloe  ist  übrigens  kein 
eigentliches  Gift,  doch  schadet  sie  in  der  bezeichneten  Gabe, 
längere  Zeit  gereicht,  selbst  einem  gesunden  Menschen  und  stört 
sein  Wohlbehnden,  wenn  auch  nur  temporär.  Es  muss  daher 
die  Frage:  Was  die  naohtheiÜge  Wixkong  der  Medicamente  von 
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der  Art,  dass  «ic  unter  alleii  Umständen  den  Tod  "bcschleunjgte, 
oder  geschah  es  nur  unter  den  hier  vorgekommenen  ?  dahin  be- 
antwortet werden,  dass  ersteres  nur  bei  ungewöhnlichen  Fallen 
statt  finden  kann,  dass  das  Mittel  aber  in  der,  bei  dem  Z.  an- 
gewandten Gabe,  immer  ein  gewagtes  bleibt,  und  in  dem  con* 
creten  Falle  offenbar  die  schon  tödtlichc  Krankheit  in  ihrem  Aus- 
gange beschleunigen  musste. 

VIII.  Gutachten  über  die  einem  practifichen  Arzte  angeichuldigte  ün- 
kenntniss  in  der  Geburtshülfe  und  angebliche  Kunstfehler.  Von  dem 
Geh.  Ilofr.  Dr.  J.  H.  C.  S  chleg  e  1  zu  Meiningen.    S.  150  — 157. 

Der  Rath  Dr,  E.  behauptete  gerichtlich,  dem  Hrn.  Dr.  S. 
gingen  die  nöthigen  Kenntnisse  in  der  Geburtshülfe  ab,  was  er 
durch  folgende  Anschuldigungen  zu  beweisen  sucht:  1)  Dr.  S, 
habe  den  Mutterpolypen,  den  die  verwittwete  Oberförsterin  E. 
mittelst  heftiger  Wehen  durch  die  Vagina  gepresst,  für  die  Ge- 
bärmutter selbst  angesehen,  den  Hofchirurg  B.  aus  C.  holen  lassen, 
und  die  Kranke  inzwischen  ihrem  Schicksale  überlassen,  da  bis  zu 
dessen  Ankunft  sehr  leicht  ein  Blutsturz  ihrem  Leben  ein  Ende 
hätte  machen  können.   2)  Bei  der  schwangern  Ehefrau  des  Ta- 
gelöhners K.  in  S.  ein  Gewächs  in  der  Gebärmutter  derselben 
gesehn,  Kirschlorbeenvasser  innerlich,  äusserlich  Jodinsalbe  mit 
Quecksilber  und  Digitalis  gegeben,  wodurch  wehenartige  Zusam- 
menziehungen in  der  Gebärmutter  entstanden  wären.  Hierauf 
sey  er  (Dr.  E.)  gerufen  worden,  habe  die  treibenden  Mittel  weg- 
gelassen, beruhigende  verordnet,  und  dadurch  Mutter  und  Kind 
gerettet.    Die  Erörterung  des  ersten  Falls  ergab,  dass  Dr.  S.  of- 
fenbar nur  anfänglich  den  mit  Blut  überzogenen,  2  Pfund  schwe- 
ren, gestielten  Mutterpolypen  für  den  degenerirten,  vorgefallenen 
Uterus  gehalten,  über  diese  Erscheinung  die  Tramontane  ver- 
loren und  sich  den  Beistand  eines  2«  Arztes  erbeten  habe.  Vor 
Ankunft  desselben  habe  er  aber  seinen  Irrthum  erkannt,  selbst 
Vorbereitungen  zur  Operation  (die  am  andern  Morgen  ausgeführt 
wurde)  gemacht  und  die  ganz  geringe  Blutung  durch  Umschläge 
gestillt.  Er  erscheint  also  vollkommen  gerechtfertigt    Der  zweite 
Fall  verhielt  sich  folgendermaassen  :  Die  32jährige  gesunde  K. 
bekam  am  27,  Mai  1830  nach  Erhitzung  mit  darauf  folgender 
Erkältung  Magen-  und  Darmentzündung.    Aderlass,  öhgte  Mit- 
tel, Quecksilber,  Opium  und  Ipecacuanha  befreiten  sie  davon,  so 
dass  sie  am  1.  Juni  sich  wieder  wohl  befand  und  ausging.  Am 
13.  ejusd.  verlangte  sie  abermals  S's.  Rath  wegen  Uebelkeit  and 
Erbrechen.  Dieser  fühlte  am  Rande  des  linken  Leberlappens  eine 
höckerige,  deutlich  begränztei  schmerzende  Qeschwiilst  von  der 
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Gr5«6  einer  Mannesfaust,  and  verordnete  3sliincllioh :  45  Tropfen 
Aq^ia  Lawrwmasi  und  eine  Einreibung  aus  KcM  jMiM  Sorap.  !•« 
Vng,  neaftoX.  «I  DigUaU  ana  Unc.  ^,  worauf  am  20.  Juni 
die  Verhäftaog  in  ihrem  Umfange  kleiner  und  wuohtr  warde^ 
die  Schmerzen  abnahmen  und  der  Appetit  sich  vermehrte«  Am 
21«  Juni  fand  er  die  K.  sehr  leidlich,  die  Verhärtung  war  nicht 
mehr  zu  fühlen  (?  Ref.);  die  Medioemente  unterliess  die  Fraa 
«Ht  Geldmangel  repetiren  zu  lauen  und  behalf  sidi  mit  UnuchlS«» 
gen.    Innerhalb  dieser,  in  den  Aoten  niehl  genau  angegebenen 
Zeit  glaubte  die  Kranke  schwanger  sn  Mjm,  klagte  gegen  di« 
Hebamme  sehr  über  Schroersen  und  war  tweifelhaft,  ob  diese 
▼on  einem  Gewächs  henöhrten  oder  von  einer  Schwangendiafti 
Ton  welcher  die  Hebamme  bei  der  Untenuchnng  alle  Zeichen 
land«  •  Aof  Anrathen  der  Hebamnie  wurde  Dr,  B«  an  Rathe  ge« 
sogen,  welcher  .sogleich  die  oben  angeführte  Bescholdigung  ge- 
gen Dr.  &  aussprach«   Das  Gntachlen  iiberoimmt  die  Verthei- 
digong  des  lelzteniy  indem  es  sein  Veifidiren  büligt  nnd  behaop« 
tet,  nnr  der  Hess  eines  erbittertao  CoUepen  kSnne  der  Welt 
glauben  machen  woUeni  dass  Jodine  in  diesem  ooncmten  Falle 
ab  abtreibendes  BGttel  gewirkt  habe.   „Bestitigt  sidi  nnn  anefa^ 
(so  sohliesst  du  Gutachten»  das  wir  deshalb  ansfithrCcher  refe» 
riren»  da  gerichtliche  Uatenuebungen  vermeintlicher  Urztlicher 
Knnstfehler,  von  Konstgencssen  gerügt,  snx  Ehre  unseres  Stan- 
,  deS|  SU  den  Seltenhdten  geboren),  dass  Herr  Rath  B.  den  Dr» 
drittens  beschuldigt  habe:  er  lUKtte  durch  Anwendung  des 
Hahnemann'scfaen  Priservativs  gegen  Schatlacb,  sehr  kleiner 
Gaben  BAHbmM,  den  Kindern  Gift  gegeben  und  dadurch  äus- 
^  Mtst  nachtheiUe  auf  den  jugendlidien  Oiganismus  gewirkt,  auch 
liabe  denelbe  4)  einen  nicht  Venerischen  mit  antisyphilitischen 
Mittalni  und  samentlich  mit  Quecksilber  behandelt,  was  ja  nicht 
aeben  ntttfatf  mid  sehr  adaubt  ist}  hat  Hr.  Rath  E.  wirklidi 
tiberdem  behauptet,  die  Lostseuche  throne  nur  im  Halse  und  . 
den  Geschleohtstheilen,  da  döch  die  Pusteln,  welche  wie  kleine 
Furunkeln  oder  Hitzblätterchen  aussehen  und  zuweilen  von  ei- 
ner Schläfe  zur  andern  in  einer  ganzen  Reihe  stehen ,  der  Fol. 
12  a,  erwähnte  Ausschlag  im  Gesicht,  ohne  Zweifel  das  unter 
dem  Namen  der  Corona  Venetis  bekannte  Symptom  der  allge- 
mein ausgebrochene  Luea  ist,  auch  die  Belladonna  in  kleinen  Ga^ 
ben  als  Präservativ  gegen  das  Scharlach  zwar  von  einigen  Aerzten 
unwirksam,  von  den  meisten  aber  nützlich  und  zugleich  unschäd- 
lich befunden  wurde:  so  erhalten  Hrn.  Rath  £'s  Beschuldigun- 
gen doch  immer  mehr  das  Gepräge  leidenschaftlicher  Parteilich- 
keit und  Verketzerungssucht ,  welche  bei  den  henlichsten  Gei- 
atas-  nnd  t>la  ai»n  «ur  Intolerana  fuhrt»*' 
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,  iX.    Uober  die  Gefahr)'  labaadig  begraben  s«  weite.   Tom  Charbe«- 
aischen  Obermedixinalralhe  und  Regieruogi-*Referealen  Dr.  Schnei- 
. M  Fulda.  (Agoatelgeach.  Cap.20^  t.  1.  a  10. 12.)  S.  167—166. 

Bine  Aofxllilang  mebrirer,  grösttentheils  schon  bekannter 
iroB  wiedererwechtMi  fiuii^nlödten,  Warnung  vor  zu  frii- 
h«iB  Begraben  der  Leiehen  und  schliesslich  die  Nachricht ,  dass 
der  Verf.  die  Brrichtung  eines  Leichenhauses  in  Fulda  von  der 
Regierung  ausgewirkt  bat,  über  das  er  zu  seiner  Zeit  weiter  za 
zu  berichten  gedenkt. 

X  Zer  PnternbaHeny  aw4w  GiftpllanM  von  awei  Kdk MgewKA  ■ 
knu  Yoe  Dir.  Aof  «st  Droste  fai  OsMbriick.  8.106-172. 

Ein  Freund  des  Vcrf.s  verordnete  einem  an  Wassersucht 
leidenden  Kranken  einen  Aufguss  von  Carottensaamen  und  Pe- 
tersiiienwurzel ,  nach  dessen  Genüsse  derselbe  alle  Zufälle  eiocK 
narcotischen  Vergiftung  bekam,  die  durch  starken  Kaffee,  Bssig« 
clystire,  Kssigwaschungen  und  eine  starke  Camphoremulsion  in 
3mal  24  Stunden  glücklich  und  spurlos  beseitigt  worden«  IHett 
veranlasste  den  Einsender  die  botanischen  Kennzeichen  des  ge- 
fleckten und  kleinen  Schierlings  {Conium  maculaUtm  und  AeÜmMt 
C^Jtapiiim  L.) ,  der  Petersilie  und  des  Körbeis  (Apium  |Mff«fsK- 
fiiim  und  Scandix  CtnfoUum  L.)  hier  aufzuzahlen,  was  wir  sn 
wiederholen  unterlassen,  da  sie  in  jedem  Handbuche  der  Botn- 
nik  zu  finden  sind.  Statt  letztereni  nthet  Verf.  übrigens,  na 
desto  sicherer  Verwechselungen  zu  vemeideD,  lieber  den  spn- 
nischen  Körbel  (Scandix  adorata  L.),  enzobauen,  der  weil  wo* 
matischer  nnd  lieblicher  eis  der  gemeine  Kdrbel  ist. 

XI.   Königlich  Bayerische  Yerordenng  den  Vollief  der  I.  Abtheile^ 
der  gemiiM  §.  4.  Tit.  I.  des  organischen  EdicU  vom  8.  8ip^  1808 
'  eriasteeee  Apotbakerofdaneg  belnffaad.  8.  172— IM. 

Unterm  17.  Februar  1837  erlasiea  und  keines  Aotzugp 
fähig.    Ein  Gleiches  gilt  von  der  folgenden: 

Xn.  iBSfreclioB  snr  tiateniieheaf  der  Apotheken  im  KSnigreidie  Bajm. 
4.  191—2134  VOM  15.  Man  1897. 

Xin.  Uebertickt  der  nenen  Recbltliteimler  in  Beiug  auf  Staataanaet* 
knnde,  besondert  ie  ihrer  Relation  tvr  gerichtlichen  Medixin.  Vom 
Hofadroeat  Bopp  in  Darinttadt.  8.  21d— 2d6.  Foiealawi^  (Sb  das 
1.  Vietteljahiebaft  disMS  iabifsma.) 

U.  Getammeht  Rtchitfäüe^  Crimmal^eBekiehieu  und  r€€kUiche  B*- 
imktm  mt$  dem  mmd  CHmMnekU,  Ton  6.  P.  F.  Tb'on,  Groai- 
beisogL  8i!eha.  lestiarathe  mad  Aat■a«^  eneb  8tedtfwelor  im  I^msm 
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1.  Bd.  Ilmenan,  1827.  (Nicht  weiter  era«hi«iBeD).  In  dieser  Schrift  fin- 
det «ich  1)  ein  Recht«fi*U  Uber  Uolerftuchuag  gegen  eine  liebamnie,  wrl« 
cb«  M  «Imt  Baibiadung  di«  ffacbgtlMift  gewailMai  griöttl  liat,  uod  wor- 
auf das  Ableben  der  Wöchnerin  erfolgt  ist.  Die  phduceotea  fandra  dio 
innere  Haut  d^h  l'tf>rut  der  fcbnell  nach  der  EnlhinrJung  Yerstorbenea 
Frau  brandig,  au»t>erdem  einige  noch  adbärirende  FiaceoU-Retite ,  keine 
Spur  von  Kindbettfieber ,  und  finden  die  Todesursache  nicht  bestimmt^ 
doch  hÖchtt  wahrtcheinlieh  in  d*r  gewahMSM  Lötnng  dor  NcchgelMrt. 
Dit  BebamoM  wnrdo  Tom  Ywdacht  culpos«r  Tödiung  freigesprochen,  auch 
3  Monate  lang  Tom  Hebamniengeschäfte  suspendirt.  Man  hatte  unter- 
lassen die  Kopfhöhle  zu  öffnen;  ein  eingeholtes  medizinisches  Gutachten 
tadelt- dieiea  mit  Recht,  aumal  da  in  der  angegebenen  GrÖue  und  dun- 
kaln  Färb«  dar  innem  Obaffiläcbo  dar  GabSmnttar  kainaiifagf  dar  allai- 
nige  und  aicbara  Aufschlnit  über  den  schnellen  Tod  der  W  öchnerin  zu 
finden  gewesen  und  drr  angeblich  catal^-ptieche  be>\usllot>e  Zustand,  in 
weichem  der  Arzt  eleich  Anfangs  die  Wöchnerin  gefunden,  >vold  auf  die 
Möglichkait  einer  Hirnaffeetion  bülla  anfnerksam  machen  sollen.  — 
2)  Eina  angebliche  Kindeamördarin  gaalabt  dan  Kindaa- 
mord  ein  und  ist  nie  schwanger  gewaten.  Sie  ihat  es  in 
■am  gewissen  Grade  Ton  Furor  ulerittus y  hier  %Tohi  Manniollheit ,  um 
ibren  Schwangerer  lu  fessein  und  zur  Ehe^  zu  zwingen.  Während  <ier 
Untersuchung  gab  aia  an,  daM  dieser  ihr  Kind  getödtet  habe.  3;  £in 
lajXbrigar  Ranbaiördar  wird  (1797)  aum  öchwardta  Tar* 
«rtheilt. 

III.  Crtminaltsiische  Beiträge,  Eine  Zeitschrift  in  zwanglosen  flefien, 
von  Dr.  Iludtwalcker  und  Dr.  Trümmer.  Hamburg.  ].  Ud.  1825. 

2.  Bd.  1825. 3.  Bd.  18^7.  (W«**^  Bimd»  sind  nicht arschienen).  »trafgesetz- 
gabung  dar  Gorlai,  das  am  9.  Juli  1822  pobUeirta^  tpanisdia  Slrafgesela- 
buch ;  (einige  Paragraphen  mit  Beziehung  auf  Staaslarzneikunde). —  lie- 
ber Tretmühlen  TOn  Iludtwalcker,  ans  dem  Englischen,  die  Un- 
acfaüdlichk«>it  derselben  beweisend.  Fall  von  Meuchelmord,  wahrscheinlich 
in  dnem  Zustande  van  Amemtiu  9CtmHm  begangen.  Inouinit  wurde  182:^  in 
Hamburg  antbanptet.  —  Hudtwalckar:  naneata  nacbriehlan  ubar  daa 
Gefängnisawetan  in  Frankreich ,  nach  Ginouvier.  (Paris  18v4).  — 
TrUmvier:  Auszuge  aus  den  JBhre>berichten  der  Londner  GeselUchaft 
Sur  Verbesserung  des  Gerangnii>swesens,  bis  1823.  Auch  hier  werden  die 
Tretmüblen  ampTobiMi.  oebiraab^  Bemerkungen  eines  Aug^nzteugen 
vber  dia  Sirafanataltan  in  London.  —  Trümmer:  Fragen,  besiiglicb 
auf  Gefiingnissverwaltung  und:  Neuere  Nachrichten  über  das  Gefangniss- 
wesen mehrerer  Länder  in-  und  ausserhalb  Europa'?.  (Am  schlecht^«- 
sten  ist  der  Zustand  desselben  in  Spanien  und  Porlugal).  Erörterun- 
gen daa  Qnatarlaj  RaTiaw  über  Gaftngniti«  und  Penitentiarien.  — 
Trümmar:  LVatl  aich  Jemand  in  dunkler  Nacht  bei  dem  Bltlaa  ainaa 
Feuergewehrs  erkennen?  ErU'utert  durch  KechtsfÜlle.  (Ei  beschäftigt  diesa 
Frage  französische  Aerzte  schon  seil  1809).  Desgranges:  NouvelU^ 
utitualeg  eUmques  de  la  Socieie  de  Medecine-pratique  de  Monipcllier, 
Tom.  III.  Montp.  1822.  p.  375  —  81).  Dia  Clatsa  dar  ttienttt  phynqmM 
verneinte  die  Fraga  anf  Grundlage  angeatelltor  Vartncbe,  dagegen  deutet 
ein  Fall  in  F^derd  Tratte  de  la  Medecine  legale  auf  das  Gegeatheil 
hin.  Desgranges  behauptet  nach  mehreren  Versuchen,  dn»s  man,  be- 
aonders  mit  schaHen  Augea^  in  gewissen  Fällen,  das  Gesicht  des  ächiiizen 
daadiab  aiiannan  l^tana.  Einige  von  Trttmmar  mitgatbatlta  FiUlo 
la«Mi  Zwiifri  ibrif.  (f ortNlin^g  Idlgt}, 
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Medizinische  Annalen;  herausgegeben  too  den  MitgUedern 
der  GfowhenogL  Badiaoheo  Sanitäts-Coiiimiiuon  in  Carls- 
niiie  und  don  Professoren  Pnohelti  Chellns  und 
Nägele  IQ  Heidelberg.  ÜL  Bds.  3.  Heft  (SddaM.) 
Heidelberg,  1837. 

IT,  Ueb«r  di«  Anwendung  des  Stethoseopt,  als  Beitrag  zur  Diagnoee 
chirurgisdier  Krankheiten^  TOB  Dr.  Hackery  FnTatdoMBt«a  aa 
Fraberg.  S.  363-398. 

Die  geringere  Sicherheit  der  Diagnose  in  rein  mediziDi- 
sehen  Krankheiten  im  Gegensatze  zu  den  chirurgischen  rührt 
daher,  dass  in  jenen  die  subjectiTen  Kraukheitss}  mptome  über- 
wiegen und  die  objecliven  mangeln ,  während  bei  diesen  die 
Fülle  der  objectiven  Zeichen  die  feste  Basis  im  Erkennen  und 
Handeln  des  Arztes  abgiebt.  Desshalb  ist  auch  die  Diagnose 
derjenigen  inneru  Krankheiten ,  in  welchen  die  subjectiven 
Symptome  durch  die  objectiven  berichtigt  und  ergänzt  werden 
können ,  z.  B.  die  Krankheiten  der  Lunge  und  des  Herzens, 
zu  einer  auch  für  alle  andern  Leiden  wünschenswerthen  Si- 

■ 

cherheit  gelangt,  dagegen  die  Diagnose  solcher  Krankheiten, 
welche  der  Classe  der  Neurosen ,  Cachexien  etc.  angehören, 
nnbestimmt  und  mangelhaft  ist.  In  er&terer  Beziehung  bat 
zur  Begründung  einer  sichern  Diagnose  in  neuerer  Zeit  die 
Auscultation  und  Percussion  unbesweifeit  das  meiste  be^*- 
tragen. 

In  Folgendeiif  sucht  Verf.  nun  darzuthun,  dass  das  8fe* 
thoscop  auch  bei  chirurgischen  Krankheiten  mit  groa* 
sem  Nutzen  angewendet  werden  kann.  Es  sind  diess  ebenfalls 
solche,  bei  denen  die  subjectiven  Symptome  überwiegen,  und 
gehören  hierher  nach  dem  Verf. : 

1)  Fremde  Körper  in  der  Luftröhre;  denn  ob- 
gleich man  hier  durch  geseue  anamnestische  Forschungen  und 
die  begleitenden  Erscheinungen  ^ewöhnlieh  eine  riohtige  Diag- 
nose erlangt,  so  kommen  doch  Fälle  yor»  WO  man  siob  in 
der  grössten  Ungewissbeit  befiudet*).  8o  namentlich,  wenn 
die  heftigen  Symptome,  welche  die  Anwesenheit  eines  fiemden 
Körpers  wahrscheinlich  machen,  nachlassen,  intermittiren,  und 
später  mit  Heftigkeit  wieder  auftreten  oder  zu  Zehrkraakhet« 
ten  Veranlassung  geben ,  was  s.  B.  leicbt  der  Fall  seyn  kann. 


*)  JHMfve       r^Mte^r  tvyeb  db  OOrrnngi».  Ita.  r*.  p.  532 
Hiipsyfren,  I^yaee  enelss.  Sien.       |».  593. 
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ynm  dar  frmdo  Ktfrper  in  den  MorgagnfwAen  TtMhtii 
seinen  Sits  hat,  oder  ^e  Lnfhrege  ddi  tllmXlitteli  an  das 
Daseyn  desselben  gewöhnen.  Hier  bewXbiC  sisli  nnn  das  8ta- 
tliosoop  als  ein  kriCfriget  diagnottisohcs  HttltoillteL  Man  Ter-  ^ 
nimmt  nlmlieh  beim  Oateyo  eioet  fremden  Urpers  mittekt 
der  auf  der  Höbe  des  BnutbeiDt  aufgelegten  Hand  oder  mit 
dem  anf  die  Tordere  Fläche  des  Haltet  applioirten  Ohre  dent- 
Heb  ein  eigeothiimlichet  Geräutch,  weichet  durch  den  Choo 
det  fremdeo  Kürpert  gegen  die  Schleimhaut  der  Luftröhre 
herrorgerufen  wird.  lo  eioem  Falle  war  dattelbe  dem  An- 
schlagen einer  Klappe  gegen  die  Ränder  der  zu  verschlietten- 
den  Oeifnung  ähnlich*).  Uebrigens  ist  dietet  Geräusch  nach 
den  Umstaudeu  ,  der  Beschaffenheit  des  fremden  Kdrpert  und 
dergleichen  mehr  Terscbieden  und  kann' togar  fehlen,  wenn 
letzterer  2.  B.  an  den  Wänden  adhärirt.  Hört  man  nun  mit 
blossem  Ohre  dieses  Geräusch,  so  wird  man  et  mit  dem  Hör- 
rohre noch  Tiel  deutlicher  vernehmen  und  auch  den  8itz  und 
die  sonstigen  Eigenschaften  det  fremden  Körpert  erkennen. 
Ein  entstandenes  Emithysema  ytuhmnum  oder  eine  Luftgeschwultt 
über  dem  Schlüsselbeine  erkennt  man  dadurch,  dass  die  Per- 
cussion  einen  hellen  Ton  giebt  und  man  dennoch  das  Respi- 
rationsgeräusch im  Allgemeinen  wenig,  an  einzelnen  Stellen 
gar  nicht  hört.  Ist  Pneumothorax  vorhanden  und  besteht 
zugleich  eine  Commuuication  zwischen  den  Bronchien  und 
der  Pleurahöhle,  to  hört  man  metallischet  Klingen  und  Fla- 
schenrespiration (Be8]nral\(tn  amp1wn<iue).  Auch  die  ^n^ina 
oedematota  (Bayle)  ist  durch  das  Stcthoscop  zu  erkennen. — 

2)  Der  Blutschwamm  {Fung.  haeniatodcSf  Tumeun  irectiles)» 
Man  bemerkt  an  diesem  deutliche,  mit  dem  Herzschlage  iso- 
cbrouische  Pulsationen  und  alternirende  Bewegungen  von  Ex- 
pausiou  u.  Contraction;  in  vielen  Fällen  hört  man  ein  eigen- 
thümliches  Brausen  und  Sausen  ( Bruisement)  ^  weichet  dem 
Kranken  höchst  unbequem  und  oft  schmerzhaft  ist,  und  sich 
oft  als  Btasebalggeräusch  [Bruis  de  soufflet)  characterisirt.  Durch 
einen  auf  die  Geschwulst  autgeUbteo  Fingerdruck  Ternimmt 
man  an  einigen  Stellen  dertelben  ein  Geräutch,  welches  dem, 
das  beim  Reiben  tod  Pergament  oder  getrocknetem  Papiere 
bervorgemfen  wird,  ähnlich  isU  Alle  diese  Erscheinungen 
nimmt  man  mittelst  des  Hörrohrs  deutlicher  and  bestimmter 
wahr,  wodnroh  die  Diagnose  sicherer  wird  nnd  Verwechselun- 
gen mit  andern  Geschwülsten  leichter  Termieden  werden.  — 

3)  PnlsadergesohwUlsle.    a&isshendes  oder  Blasebalg- 

*)  AfffMW  erelM^  dihle  Beobsaht— g.  Pag,  öOft» 

2* 


Digitized  by  Google 


20  Medizinische  Atmalen. 

ftrSoMh  Biebern  Um  DiagnoM»  — >  4)  Der  Vanx  aiieirryiM«- 
fkwt  und  das  Aamvymna  tMiricotinii.  Bei  dteten  Knukheitra 
s«igt utth eio«  •iganthiiniliGhe  sitternde  Bewegang, 
mid  mltteltt  dat  Hörrohn  «ntdaekt  uun  cia  sitcfand«« 
tXntohy  wdehes  daroh  das  UeberttriMneB  des  Blntet  ans  der 
Arteria  in  dia  Vana  odar  dan  daswisaha»  liagandan  SadiL  bar- 
Torgarate  wird«  Ba  wird  dantliahar,  wann  man  anf  dia 
Vana  unterhalb  der  Geadtwolal  eine  CompraaiaB  an- 
bringt, und  Tersdiwindet  gaas,  wenn  man  die  lArterie  swisckcn 
dem  Heften  n«  der  Oeachwnlsl  aomprimirt-*  5)  Knoahen- 
brüebe*  Mittelst  des  Btetbosaops  kann  man  hier  die  CSre- 
pitation  dentlich  htfren,  — •  6)  Itear  albat.  Ist  salion  cariöae 
Zerstörung  eiogetreten,  so  kört  man  bei  Bewegungen  des  Glie» 
des  ein  Oerlusoli,  als  ob  swei  StUoke  einca  Poroallanteilers  an 
einander  gerieben  w&rden,  was  dnrdi  das  Aneinandencilien 
der  eariösen  Knoalienenden  entsteht,  nnd  es  ISsst  dann  dieses 
Gariaseliy 'worauf  sahon  englisahe  Wundinta,  und  anah  Lia- 
frana  in  seinen  alinisofaen  Vortrügen,  anfineiksam  gamadit 
haben,  an  der  Nothwendigkeit  der  iünpntation  keinen  Augen- 
bliek  mehr  sweüeln.  — -  7)  Steine  der  Harnblaaa.  Das 
sicherste  Zeichen  derselben  ist  der  Ton,  welchen  dia  Stein- 
sonde iMim  Anschlagen  an  diesen  fiemden  Körper  lierrorliiin^ 
Man  kann  dch  luer  aber,  wie  bekannt,  sehr  leidit  tinacheo, 
was  durch  den  Gebrauch  des  Hörrohrs,  wobei  in  sehr  sweifel- 
haften  FUIen  anah  noeh  die  Blase  mit  Luft  aogefiillt  werden 
kann,  Tcrmieden  wird.  Besonders  nützlich  aber  wird  sicih  in 
schwierigen  Fällen  die  Untersuchung  der  Blate  mit  der  drei- 
armigen  lithotritischen  Zange  von  Ciyiale  in  Verbindung  mit 
dem  Gebrauche  des  Stethoscopt  zeigen.  —  8)Retentioo 
des  Urint.  Die  Percustion  ergiebt  bei  dieser,  welche  allen- 
falls mit  Hydrops  ascUes  Terwechselt  werden  könnte,  iu  der 
Reg,  hyjwgastrica  einen  matten  Ton.  (Beim  Ascites  hallen  die 
tiefsten  Stellen  auch  matt  wieder;  dieser  matte  Wiederhall 
Terändert  aber  seinen  Ort,  wenn  der  Kranke  die  Lage  wech- 
selt, was  bei  RtUnL  urin,  nicht  der  Fall  ist.  Ref.) 

y.   Gallerttrtige  MagtamweiehiiBg;  jom  WwKburete  Soharf  im  6e- 

Nachdem  in  der  2.  Hälfte  des  Monats  October  ein  fast 
gänzlicher  StillAtand  in  den  Erkrankungen  eingetreten  war, 
entStauden  am  29.  und  30.  mit  Stunn,  Schnee  und  starker 
Kälte  gleichzeitig  viele  Krankheiten  (Erbrechen ,  Durchfall, 
Cstarrhalbeschwerden,  Brust-  und  UalsentsünduDgeD,  mit  oder 
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ohue  Sobarltch  a.  t.  w.))  welche  theili  leicht  Torüberglngen, 
theilf  eioeu  bösartigen  Character  aoDabmen.  Am  3.  November 
ymuf^e  Vrf.  zu  eiDem  Deuujäbrigeo,  gracil  gewachsenen  Knabeo 
gerufen,  welcher  früher  immer  gesund  war,  seit  14  Tagen 
aber  an  Schlaflosigkeit,  Unruhe,  Kopfweh,  grossem  Durste  und 
zuweilen  an  Diarrhöe  gelitten  hatte,  wozu  sich  am  29.  Oct. 
Doch  gelinder  Frost ,  in  den  folgenden  Tagen  massige  Hitze 
und  Erbrechen  nach  jeder  Speise  gesellt  hatte.  Verf.  fand 
den  Kuaben  sehr  unruhig  und  jammernd  ,  ohne  eine  Ursache 
anzugeben ;  sein  Gesicht  wechselte  beständig  die  Farbe ;  die 
ZuDge  war  feucht  und  weiss  belegt ;  der  Puls  etwas  beschleu- 
nigt uud  expaodirt;  der  Leib  teigig,  nicht  besonders  aufge- 
trieben und  nur  beim' Drucke  in  der  Herzgrube  empfindlich. 
Der  Durchfall  hatte  etwas  nachgelassen.  In  den  folgenden 
Tagen  bis  zum  6.  Nov.  wurde  der  Puls  gereitzter;  Durst  und 
Brbrechen  nahmen  xu;  der  Urin  machte  ein  rothes  Sediment; 
der  Appetit  minderte  aich,  das  früher  ungestüme  Schreien  ver- 
wandeite  aich  in  ein  stillet  Wimmern  und  leise  Klagetöne, 
nod  am  Abende  stellte  sich  yerstärktes  Fieber  mit  Delirien 
und  Zähneknirrschen  eia.  Dabei  lag  der  Kranke  gewöhnlich 
in  der  grötsteo  AbfpanimDg  und  Betäubung,  verstand  aber 
«llet,  WM  um  Hin  vorging,  gab  gewöhnlkh  gar  keine,  zuwei» 
len  aber  freiwillige,  richtige  Antworten ,  to  dass  Verf.  diesen 
Znstand,  beim  Mangel  aller  Symptome  von  GehimafTection  für 
einen^  Abdominnltyphos  hielt.  Nach  seehstägiger  Veratopiong 
trat  jetzt  eine  graagtüne  Diarrhöe  ein.  Es  wurde  anfange 
lAqoor  Ammmu  ncslic.  mit  Gummi  mitnoa^  hierauf  Aqtm  09§m»» 
riolM»  rerordnet,  am  8.  ein  Aderlass  tou  6  Unzen  enge- 
•telk  und  aodann  alle  2  Stunden  1  Gran  Calomel  mit  koh- 
lensaurer Magneaia  gereicht;  alles  jedech  ohne  Besserang  in 
ersielen»  Bis  znm  12.  Nor«  lag  der  Kranke  in  Betänbung;  «n 
diesem  Tage  aber  riohtate  er  sich,  nachdem  er  wie  ein  Ster- 
bender gelegen  hatte,  plötilich  anf,  tranli  eine  Tasse  Bal- 
drianthea^  die  er  aelbat  inm  Mmide  führte,  and  unterhielt  aioh 
mit  arinen  Freunden«  Am  andern  Tage  fühlte  er  aich  nnge- 
wöhnlieh  gestXrkt  nnd  ass  mit  Appetit  einigeJLdffil  Tnll  6app«| 
•tarh  aber  eine  Stunde  darauf. 

Leichen  Öffnung  am  Tage  nach  dem  Tode.  Aana- 
•erat  abgemagerter  K^er;  gelbgrüner,  platter  Baneh;  daa 
Peritonnanm  mit  dam  Netto  Tenmeiiaatt.  Im  Dickdarme  Tiel 
feate,  donkelgrUn  darohaoheinende  Kotbmaaaen.  Im  FWadiit 
tmtlriciiU  eine  groaao,  orale;  drei  7M\  im  Durchmeaaer  haitando 
Darohlöchemng  mit  erweichten  Rindern.  An  andern  Stallen 
seigto  die  innere  Magenhant  ein  marmorirte#  Anaehen  tos 
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ildm  MhrnidnwmtB  Flotim;  ibt  mätn  Bttü«  b«tl»  timm 
mehr  ■»hmalrig  bimm«  Faibe,  ib  ob  Ktliliiigf  danmf  g«g09- 
•0D  woiden  wSre.   Die  Organe  der  Brotthtide  DomML 

An  dieeen  Ftll  mht  Veif.  ebe  Ueberricbt  der  AoeielitM 
venoliiedeiier  Aerrte  Uber  Weteo,  Diegiioee  and  Thenpfo 
dieter  Xnokheit  «.  hXh  in  Besog  «of  letstere  anfiMigt  aehlei- 
mige  Mittel,  Blategel,  kleine  Gdien  OaloMl  mit  Ifegn^tin« 
•pXter  Jkfiim  ^gfmmMka  vnd  waime  Bäder,  und  mletit,  doeb 
Toniditig,  Amaii,  besonden  aber  IM.  Mei  «9.  et  einee.  ftr 
die  Bweekdlenliebsten  MitteL 

Tl.    Naturheilnng  einer  b^dtatenden  Gekir^erichutlerang ;  tob  D«bi- 
•  •Iben.  8.  414—417. 

t 

Bin  64|ihriger,  nooh  tebr  robotter  Oeeonom,  obneFesi« 
lie ,  allein  eaf  einem  Gute  wobnend ,  erweefat  im  Jenner  bei 
einer  Kälte  Ton  8^  R«  Meegens  mn  belb  nenn  Ubr  «nf  seinem 
Kanapee  sitzend.  Br  kenn  ^eb  diesen  Umstand  niebf  erklä- 
ren ,  und  schleppt  sieb ,  trots  einer  ungewöhnlieben  Scbmera* 
haf^igkeit  in  seinen  Gliedern,  mühsam  enf  die  Strasse,  wo 
ihn  sein  gegenüberwohnender  Nacbliar  mit  Entsetzen  bemerkt, 
denn  sein  Gesicht  war  allenthalben  blan,  und,  wie  die  Kleider, 
mit  Blut  beschmutzt.  Auf  der  linken  Wange  befand  sich 
eine  1-^  Zoll  lange,  gequetschte  Wunde.  Der  Verwundete 
konnte  durchaus  keinen  Aufschluss  Über  seinen  Zustand  geben 
und  man  blieb  so  lange  darüber  in  Ungewissheit ,  bis  man 
endlich  in  der  Scheuntenne  neben  einer  umgeworfenen  langen 
Leiter  seine  mit  Blut  durchnässte  Mütze  und  ungefähr  ein 
reichliches  Pfund  geronnenen  Blutes  fand.  Der  Verletzte  war 
also  am  Abende  yorher  Ton  einer  ziemlichen  Höhe  mit  der 
Leiter  umgestürzt ,  hatte  das  Bewusstseyu  durch  Hirnerschüt- 
terung, wahrscheinlich  auf  mehrere  Stunden  verloren,  war 
dann  durch  Kälte  und  starken  Blutrerlust  wieder  zur  Besin- 
nung gelangt  und  hatte  merkwürdiger  Weise  in  diesem  Zu- 
stande von  Halbbewnsstseyn  die  Scheune  und  Haust hüre  ge- 
hörig Terschlossen ,  sich  in  der  dunkeln  Stube  eine  andere 
Mütze  aufgesetzt  und  eine  andere  Jacke  angezogen,  ohne  sich 
dieser  Umstände  im  Geringsten  zu  erinnern.  Es  hatte  also 
hier  eine  Naturheilung  durch  Kälte  und  Blutentziehung  Statt 
gefunden.  Nur  die  Hautwunde  und  eine  Verstauchung  der 
rechten  Hand  erforderten  noch  eine  mehrtägige  Behandlongf 
Ton  GehirasffeetioD  «her  war  keine  Spur  mehr  sogegea« 
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TU.  Practicche  Beiträge  m  Mtdiiin  nnd  Chirargi'e,  aacft  MaUSadi- 
Mh»  QmUmi  mit  ZaiMtzeo  und  Reflexioat»  b«tri»eal«t  von  Dr« 
N«T«raiaiiB.  (ForiMUuDg.)  417^443. 

8)  Beobachtunrf  zweier  Fälle  von  Anettrysma  Arctis  Aortae, 
vom  Prof.  Dr.  0.  Bang.  (Rlbl'wthek  (or  Laeger  a.  a.  O.  1835.) 
a)  A  n  e ,  49  Jahre  alt,  seit  einigen  Monaten  nicht  menstruirt 
und  sehr  mager,  klagte  seit  5  Tagen  über  klopfende  Schmer- 
zen in  der  linken  Brust,  die  durch  Liegen  auf  derselben  und 
Husten  yermehrt  wurden ;  io  den  ersten  Tagen  %var  sie  genö* 
thigt  gewesen,  eine  aufrechte  Stellung  anzunehmen ;  besondert 
aber  fand  ein  anhaltendes  Drängen  zum  Husten,  ohne  das 
Vermögea  zu  haben,  etwas  hervorzubringen,  statt.  OatAthem- 
liolen  war  stark  hörbar  u.  röchelnd;  die  Percossion  gesund  (?);  * 
die  Znoge  weiat  und  achleimig;  der  Puls  am  linken  Arme 
nicht  zu  fühlen ,  am  rechten  klein  (140) ;  der  Stuhlgang  noiw 
mal.  Ein  Aderlass  nnd  alle  übrigen  Mittel  kielten  'den  3  Tage 
darauf  eintretenden  Tod  nicht  ab. 

Section.  Die  Wände  der  Aorta  waren  Tom  Herzen  bis 
zum  Zwerchfelle  mit  knorpel-  oder  knochenartigen  Pnncten 
besetzt;  am  obersten  nnd  hintersten  Theil  des  Bogens  sasa 
eine  grosse  Ausweitung  des  Gefässes,  eine  knorpel a rt i ge ,  mit 
wüsten  Fibern  zusammengesetzte  Masse  von  der  Grösse  einer 
grossen  Apfelsine.  Die  hinterste  Fläche  der  Geschwulst  hing 
an  dem  cariösen  2*^  3«  und  4.  Rückenwirbelknochen  fest.  In 
der  Brusthöhle  wurde  weder  Blut  noch  eine  andere  FliUsigkeiY 
gefunden.  —  b)  Bin  27jähriger  Malergeselle  war  stets  kun- 
atlimig  gewesen  und  empfand. sttt  5  Wochen  in  der  Mitte 
der  Brust  einen  Tom  Bttcken  ausgehenden  Schmen,  der  «mit 
zischendem  Athem  nnd  trockenem  Hüsten  rerbnnden  war; 
kurz  darauf  frihite  er  Schmerzen  Im  Kopfe  and  besonders  in 
der  linken  GesichtshSlile  bis  an  die  Gurgel,  wogegen  er  Blut- 
egel, Blasenpflaster  etc.  Teigebens  gebraucht  haben  wollte.  In 
den  letzten  - 14  Tagen  war  er  magerer  und  sehwÜcher  gewor- 
den, f&hlfe  Kilte  nnd  Hitze  nach  der  Mahlzeit  nnd  hatte 
nächtliche  Schweisse;  dagegen  war  die  Bespiratlon  leichter 
geworden.  Schlaf  nnd  Bsslast  waren  Tersehwunden,  Puls  50. 
In  der  rechten  Lunge  hörte  man  einen  Laut,  Shnlieh  der  dun- 
keln Brustsprache  (PedorUoqulwn  obseunmi).  In  der  Bmst 
Itthlte  Pat.  nie  Schmersen ,  dagegen  waren  die  in  der  Gurgel 
meistens  sehr  heftig.  Der  Husten  war  anfange  trocken,  später 
Ton  puriformem  und  noch  später  von  rostfarbenem,  mit -ein- 
zelnen Blutklumpen'  gemischtem  und  hierauf  mehr  zähem  nnd 
gelbem  Answnrle  begleitet   Dabei  quälten  den  Kranken  bo» 
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•oo^m  bSafige  MÜnnttiNlie  Anftllei  irticlie  iliB  «idlicli  ii5- 
thigten,  eine  «ndanenide,  ntoh  Tom  fibergebogeiM  Stallang 
^  ansoiitbnieii.  Kein  Aisneimittel  TenoliaAe  LiDdenuig ,  anteer 
dem  Laudum.  Uquid.  ShfimiL,  weichet  saletst  alle  2  Stnodea 
bie  wa  90  Ott,  nm  Sohlaf  sn  bewirken,  gegeben  wwrdmm 
matate.  Warme  UmtchUige  Über  die  Gatcgel  linderten  anf 
knne  Zeit,  Die  Agonie  dauerte  tehr  lange.  Bei  der  L  e  I- 
chenÖffnoDg  tand  man  die  innere  Hanl  der  Kelüe  geannd; 
den  obenten  Knorpel  in  leobten  LnlMlireDiweigea  nadh  innen 
gedriiokt;  an  der  Unken  Seite  den  Ganal  ftst  getchlotseo  ond 
ebendatelbtt  eine  unebene  Wnnde,  woran  aieh  eine  Ausdeh- 
nabg  der  Aorta  heftete.  Die  Oeffoung  war  so  gross,  dass  man 
bequem  eioen  Finger  einbringen  konnte.  Von  hieraus  ent- 
wickelte sich  die  Geschwulst  zur  Grösse  eines  Gänseeies,  war 
mit  gewöhnlicher  fibröser  Masse  gefüllt  und  Ton  der  Speise* 
röhre,  den  Luftrohrenasten  und  dem  Herzbeutel  begrenzt.  Die 
Lungen  waren  gesund.  —  In  beiden  Fällen  war  die  Diagnose 
sehr  schwierig;  in  dem  ersten  deuteten  die  Erscheinungen 
auf  eine  Entzündung  der  Luftwege;  im  zweiten  auf  ein  Ge- 
»  schwur  in  der  Kehle,  der  Luftröhre  oder  deren  \  erzweigungen. 
Ungewöhnliches  Herzklopfen  wurde  bei  keinem  dieser  Kranken 
bemerkt« 

9)  Beitrag  zur  Pathologie  der  Bnist^  und  Gehtmltranhhclien ; 
Ton  Guldberg,  Referendarius  an  dem  Frederichsspitale  zu 
Kopenhagen.  {Journal  for  Medecin  og  Oiirurgic  a.  a,  O.)  A.  G., 
14  Jahre  alt,  in  hohem  Grade  der  Onanie  ergeben,  hatte  seit 
seiner  Kindheit  an  Brustaffectionen  gelitten.  In  den  ersten 
2  Monaten  hatte  er  Symptome  von  Congestionen  zu  dem 
Kopfe,  bis  sich  in  den  letzten  Tagen  Schwindel,  Mangel  ao 
Appetit,  übler  Geschmack  und  bedeutende  Mattigkeit  bei  wenig 
belegter  Zunge  einstellten.  Blutegel  und  Zugpflaster  blieben 
erfolglos;  auf  ein  Brechmittel  wurde  eine  Menge  Schlf'im 
ohne  Galle  und  mit  Erleichterung  ausgeleert.  E?ijr.  acid, 
Iluller,  und  Alixiur.  salin,  änderten  nichts.  Ein  Vesiotor  in 
den  Nacken  linderte  den  Kopfschmerz,  die  übrigen  Symptome 
nahmen  aber  zu  und  es  traten  noch  Schmerzen  in  den  Augen 
ein.  Die  Kräfte  nahmen  immer  mehr  ab;  es  entstand  Ble- 
pharoplegie,  welche  einem  Vesicator,  »trychnin,  nicht  wich,  bis 
der  Kranke  endlich ,  ungeachtet  des  Gebrauchs  stärkender 
Mittel,  der  Kali-  und  Eisenbäder,  unter  Brustzufällen  mit  be- 
schwerlicher Expectoration  starb.  —  Sectio n.  Im  linken 
Luogeolappen  Tiel  rohe  Tuberkeln ;  im  rechten  an  der  Spitze 
eine  ganseeigrosse  Höhle«  Bei  Oeffnung  der  Dura  moler  floaa 
▼iel  klares  Serum  aua.    Die  ßeiteuTentrikei  enthielten  febr 
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Tiel  Walser,  Der  dritte  VeDtrikel  wurde  durch  eine  IHogliche 
Geschwulst  aosgefüllt ,  welche  durch  Blutgefässe  and  Pseado- 
membranen  mit  den  Thalam.  nervor,  opiicor*  zusammenhing 
lind  auf  der  Kreuzung  der  Sehnerren  lag.  Sie  war  rothbranBy 
hatte  eine  fibröse  Structur  und  bildete  einen  Balg,  welcher 
eine  dem  Rothweinsatxa  ähnliche  Feuchtigkeit  enthielt.  Pom 
Syleü  und  Emineniism  nMMiiiiUkrref  waren  gans  erweicht.  An 
der  Basia  des  Gehirns  entdeckte  nuio  mehrere  solche  Ge- 
schwülste ,  welehe  die  Seila  Umücm  nosfüllten  und  sieh  aogir 
bia  in  die  W\»9üra  othMi»  kkfmhn  und  den  CanaXls  caroi\cu9 
erstreckteD  und  den  ÜTere.  octilomofor.  und  or6itafie  N^inelewÜ- 
drttekten.  IKe  Proces»,  clinoid,  posterior,  waren  von  Cariet 
ganz  zerfressen.  Zwischen  der  Gesehwnlst  dea  Gehima  und 
der  der  Sella  turdom  fand  kein  Zusamn>?nhang  statt. 

10)  Bwmkungen  iiher  die  erUidke  IWiyeiilipw  zu  fodlltchen 
Verhüttungen ,  Ton  P*  8t.  U  r  s  i  n  g ;  Torgetragen  in  der  Geaell* 
Schaft  Philatrien  za  Kopenhagen  (Journal  for  Medkin  ey 
GUnirgte  eh,).  Der  PamilienTater  B.,  hei  desaen  Kindern 
«weiter  JBhe  diese  angewöhnliehe  Disposition  zu  starken  Blu- 
tungen rorkemmty  iat  von  robnater,  plethorisoher  ConstitnCloB, 
aber  aeit  mehreren  Jahren  unregelmSaaigen  GiehtanÜllen  nn- 
terwoiÜBD.  Die  Kinder  eitter  Sba  waren  alle  geemd  und 
•tark«  Bebe  «weite  Frau  hatte  einen  aebr  feinen  Bau,  ein« 
«arte  Htat  nlt  dnrebaebelnenden  Venfn  nnd  wnr  in  Ihrer 
Jagend  aerophnlde.  Bie  litt  fri|]her  nie  an  Blntongen  and' 
ihre  Menafmation  trat  aar  gewtfbnlloben  Zeit  ein.  £b  ihrem 
dritten  Woobenbette  hatte  2e  einen  afarken  Blatatara;  swel 
Ibigende  Woebenbette  waren,  wie  die  eraten,  gmeklieh.  In 
Ihren  letzten  Jahren  Htt  aie  an  profoaen  Mennrrhagien ,  fliea» 
«enden  Haemorrbolden  nod  veiaehiedenen  rhenmatlaehen  Af* 
fsetionen«  Bei  der  anbedentendaten  Contnalon  bekam  ale  äugen« 
blicklieh,  Itfkera  aebr  aoagedefante  Beehymoaen  nnd  naob  einem 
Aderlaaae  konnte  daa  BInt  nie  ohne  beleotende  Compreaaion 
geatiilt  werden.  Bi9  atarb  Im  34.  Jahre  an  Pbtblala.  Bio 
hatte  2  Midehen  and  3  Knaben  geboren ,  weleha  aimmllleli 
aeropbalda  sind.  Zwei  Knaben  and  daa  jüngste  Midehen  M- 
^  den  an  dieser  ongewtfhnlieben  Disposition  sn  alarken  Blatnn» 
gott,  waa  beim  jüngsten,  6  Jahre  alten  Knaben,  «nerst  neeh 
der  Application  von  4  Blutegeln  bemerkt  wurde.  Die  Bio- 
long  konnte  erst  durch  eine  starke  stundenlange  Compresslon 
gealBlt  werden,  nachdem  der  Knabe  im  höchsten  Grade  matt 
mud  bleich  geworden  und  alle  Mittel,  Styptiea  etc.,  Tergebena 
angewandt  worden  waren*  Das  Blut  selbst  war  roth,  dünn-* 
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flüssig  und  nicht  zum  Gerinnen  geneigt.  Spater  wurde  dies« 
Knabe  tod  einem  fast  unstillbaren  Nasenbluten  befallen ,  wel* 
clies  aucli  nachher,  jedoch  in  geringerem  Grade,  mehrmals 
eintrat.  Die  beiden  Andern  (das  jüngste  Mädchen  und  der 
älteste  Knabe)  leiden  eben  so  an  Neigun;?  zu  diesen  Blutun- 
gen ,  welche  jedoch  bei  Allen  bei  zunehmenden  Jeliren  zu- 
gleich mit  der  Scrophel Krankheit  abnimmt.  Verf.  wandte  an- 
tiscrophulöse  Mittel,  besonders  Ol.  Jecor,  Am^L  an.  —  Vert 
zählt  nun  die  wichtigsten  Erfahrungen  Anderer  auf.  Def 
arabische  Arzt  Albucasis  erzählt,  dass  er  auf  seiner  Reise 
in  einem  Lande  (Alkiri  mit  Namen)  eine  epidemisch  herr- 
schende Disposition  zu  heftigen,  unausgesetzten  Blutungen  g»- 
landen  habe.  In  Baoetn  Zeiten  haben  die  NordamerikaMr 
saerst  darauf  aniinerksam  gemacht.  Ein  Arzt  zu  Pljmoutli 
Iwobacbtete  eine  Familie  Smith,  bei  wak&er  sich  diese  Nci» 
gung  zu  Blutungen  auf  hundert  Jabve  SurückfUbren  Keaa» 
Anch  Pordyoe  fuhrt  eine  Beobachtung  an.  Diese  zerstreuten 
Bemerkungen  wurden  jedoeh  bis  auf  Otto  in  PbUadelpliia 
wf'nig  beobachtet.  Dieser  gab  solchen  Personen  den  Namen 
B  1  Ilde rs  (Bluter);  nach  ihm  haben  riele  nordamericanische 
und  deutsche,  ein  englisober  und  däniaoher  Anl  (Da Tis  and 
Thal)  Beobaohtungen  veröffentUcht. 

Das  erste  ziemlich  eonstante  Merkmal  dieaaa  pathologi- 
schen  Zastandes  ist  der  tod  Naate  anfgestellte  Grandsats, 
dass  er  nur  in  den  FamiUen  bei  mKnnliehen  Indiri* 
duen  TOilu>mmt»  Dieser  Gnmdiati  wird  tob  fast  aUeo  Ba- 
obaehtera  bestXtigt,  doeh  gleht  ea  aneh  Ansnahmea  daTon» 
Zuweilen  atetben  anob  einieine  mitenliobe  IndlTidnes  aioer 
Familie  an  Verblotongea,  andere  dagegen  bleiben  gans  daTon 
Tersobottt.  Die  Blotnng  «ntateht  entweder  Ton  aelbtt,  oder 
Baeh  einer  Ünasem ,  aodi  der  nnbedontendsten  Volneratlon  , 
B.  einem  Nadelatiebe.  Das  Blnt  Ist  gewöbnliob  aebwan^  aa- 
weilen  rotb»  stets  dAnnfliissig  nnd  wenig  oder  gar  nicbt  oo- 
agnlabel.  Alle  bintatillesden  i|ittel,  Innere  nnd  inaiere,  aind 
minÜtSy  eben  so  GlUbeisen  und  Oft  Tampona,  weil  letstere 
soweiloD  aobwer  wa  appliolren  alad«  Gew6bnUeh  atebt  dia 
Bltttang,  wenn  aie  niebt  .ttfdtlieb  ist,  unter  den  Bnnheinongen 
Ton  Anämie  nnd  bester  BstkiiltODg,  Ton  welcher  aiob  dia 
Kranken  som  Brstannen  adbseli  tod  aelbst  erholen,  dnrah 
sich  aelbst  NSebat  der  Verblotung  gehören  snr  Charaoterlstik 
dieser  Krankheit  die  blauen  Flecken,  welche  spontan  entstehet!, 
erat  hell,  dann  dunkelblau,  spHter  schwänlich  und  Ton  Ter- 
scUiedener  Grösse  sind«    Die  Blutungen  treten  besonders  iaa 
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ftihen  Alter,  banpttXchlich  BMh  Valnerationen  eiJb  IKe  To« 
deszeit  der  Bluter  ist  nicht  constant.  Einige  nebSMO  das  2f 
Andere  das  4.  und  5.  Jahr  aU  das  g«w6bnllohtte  an.  Meistens 
tritt  dmr  Tod  im  Frühjahre,  Herbtto  vnd  WiDter  oId»  Eins 
btMMidere  Körperbetchaffenkait  bat  man  bit  jelit  an  dm  Bla- 
tem  nicbt  bomerkt,  oboa  99  kdii  besondavaa  TmupntmmL 
Die  Progoot«  bt  iauM»  SoMMBt  aahbwbt;  gnMaXUk  stoibM 
•Ua  Biotor  Mb. 

Auster  Moektl,  wslober  dM  Ciosibioiiient  der  HKao« 
pbillo  in  daen  Fsfaler  der  SangiiilloatioD,  übnliob  de«  dor 
BlantDofat,  wtst,  lebefam  fast  ftUo  SobrifiMoSlor  dts  Crasal* 
Terbaltett  dieser  Krankheit  in  einer  aogeboreoen  gichtieeheB 
Dyserado  in  soeben,  well  man  bemerkt  haben  will,  das»  Pat^- 
aoaen,  dersn  Shem  oder  Yoreltem  an  Oiabt  litten,  anssabliesa- 
Beb  dieser  IK^osItion  an  Bltitongen  unterworfen  sind,  nnd 
well  die  Blntor  aellist  an  Aftern  GiohtanfXlIen  leiden  n»  gieh* 
tisehe  Bobmenen  nnd  Gesebwttlste  bei.  ihnen  mit  Blntongen 
abweebseln»  Den  Umstand,  dass  nnr  mXnnliebe  IndlTidnen 
nn  diesen  Blatnngen  leiden ,  kann  man  sieb  niebt  erklSren» 
Beelionen  sind  an  selten  bei  Blntem  unternommen  worden, 
nm  daraus  einige  Alifklürungen  sebdpfen  an  können,  jedook 
will  man  eine  ansseroHentHcho  Feinheit  der  BIntgeflEsso  nnd 
dagegen  das  Hat*  theils  gross,  theils  diek  gefimden  haben; 
hieraus,  so  wie  ana  dem  anfgelMen  nieht  gerinnbaren  Bn- 
atande  des  Blutes  kann  man  slob  den  Omnd  arklüren,  warnoa 
aoleba  Blntnngen  so  schwer  an  stUlett  sbsd,  was  anoh  Friede 
reieh  annimmt  —  Hintiehtlich  der  Behandlung  dieser 
Krankheit  stimmen  alle  Scbriftiteller  darin  ttberein,  dass  go« 
wdhnliche  blutstillende  Mittel  wirkungslos  sind.  Eine  Ligatur 
kann  desshalb  nicht  angewandt  werden,  weil  das  Blut  ans  der 
ganaen  Oberfläche  kommt;  die  Compression  ist  oft  nnsulässig 
und  hat  in  den  »ersten  Fällen  eine  bedeutende  Ecchymose 
Terursacbt.  Fast  immer  aber  gewährt  das  Nair»  sulphuric,  eine 
specifische  Hülfe;  es  wurde  zuerst  Ton  Otto  bekannt  gemacht, 
welcher  es  in  gewöhnlicher  laxirender  Dosis  reichte.  Kieken 
giebt  Ol,  jecor.  Asell.,  weil  er  eine  gichtiscbe  Dyscrasie  an- 
nimmt. Als  Nachcar  hat  man  stärkende  Mittel  gebraucht, 
welche  während  der  Blutung  selbst  nur  wenig  Hülfe  zu  leisten 
acheinen.  (Dr.  Nevermann  empfiehlt,  ausser  der  zweckmäs- 
sigen äussern  Behandlung ,  als  innerliches  Mittel  das  Plumbtim 
acetk.  (allein  oder  mit  Secol.  cortitif.,  Opium,  Digitalis),  welches 
er  mit  Erfolg  gegen  BlutflUsse  aus  allen  Theilen  brauobte. 
Eine.  Vei;giftnttg  hat  man  hier  nicht  an  furchten^  nnd  enf» 
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fttünde  sie  p  so  ist  sie  mit  NtUrum  milphiurkum  und  Opium 
leicht  zu  heben.  Nach  Beieitiguog  der  ersten  Gefahr  kann 
man  die  Causa  proxlma  ^**H'1*^tf1^ti£TH  nild.  dABi^tllläiS  TCi^ 

Vm.  Mer  das  Stvdfa»  dsr  ^tftkkAn  Medishi  aaf  VwltmMHtm^ 
ab  das  Hlcfcsto  Brfefdirain  flww  P$idinNi|t  ^  ^*  R««r- 
asnn,  PriratdoeMilM  an  dtr  ünifsnilit  Haidalbsif.  S.4I3— «HL 

Die  Pliysiatrie  befindet  sich  trotz  des  regen  Strebens  in 
Ihr  in  einem  traurigen  Zustande ,  denn  die  verschiedensten 
oft  TOD  anrnssiModsn  Bueherschreibem  ohne  Erfahrung  auf- 
gestellten und  TOD  den  meisten  Aerzten  aas  UnbekanntscbafI 
mit  diesem  Zweige  der  Heilkunst  und  ans  Bequemlichkeit 
•DgenonuiiODen  Systeme  bekämpfen  sioh  gegenseitig.  I>ie  Ur- 
sacbeo  dieses  Unfuges  sind  theiis  innere ,  ia  dem  Eutwicko- 
luiigsgnage  der  Wissenschatten,  theiis  äussere,  in  den  Vor- 
buitnissen  des  bürgerlichen  Lebens  begründete.  Zu  den  ersten 
gehört  das  Zuruokbieibeo  der  ptjohisohen  Medixio  hinter  den 
andern  Discipliuen,  was  sich  ans  der  Mbwierigen  und  späten 
Ansbiidung  des  Thailet  der  Anatomie  nnd  Physiologie,  dar 
nähere  Beziehung  som  Seelenleben  hat,  ans  dem  Mangel  an 
pajohologitcbaa  Kenntnissen  bei  anatomiaohan  «•  phjrsiologiaobcn 
Vorschungan,  ao  wie  aoa  den  fehlenden  anatomiaoben  n,  pbjsio- 
logiaahen  Kanntnisaan  dar  apiritnalistiaafaan  Psjabologen  erklärte 
Bk  niobt  minder  ainwirkanda  Schwiaiigkett,  ganana  Krankan- 
.baobacbtnngan  sn  maaban,  wird  dnrab  dia  Tarwickelta  Patbo- 
logie  dar  böbam  psychiaaban  Varriabtangan,  dla  dorob  dia 
psycblseba  Alienalion  der.  Kranken  arMbwarta  Unlersaabmig 
dea  körperliehen  Zustandet ,  dla  Sobaidong  daa  Primfirao  Ton 
dem  Bedingten  nnd  Saanndfiren  bedingt  nnd  tritt  baaandaiB 
naab  in  den  Laiabannntaiaocbungen  barror«  Bbca  aolaba 
Sabwierigkeit  bat  die  Znaanwnenatallong  der  ainialnan  Beob» 
•obtnugen,  wa  der  basondert  daa  Zusaaunantfaffen  Tencbifr- 
denar  nrsiabliobar  Momente  aar  Riiengung  der  psycblscban 
Kranlüieiten,  dia  Ifaooigfaltigkeil  in  dar  Biaabeinung  und  dia 
▼iei  grösaara  Varsabiadenbeit  in  dar  Aaossarung  wesentliab 
liinlldier  nnd  in  daraalban  Krankbeitaart  gebörander  Pttila  an 
reebnen  ist  Auch  werden  die  psychiattiaaban  Untarsnobongem 
oll  dnrab  Einmischung  des  positiren  Glanbens  gehemmt.  Hit 
diesen  Innern  Hindernissen  stehen  zum  Theil  die  äussern  in 
Verbindung ,  unter  welchen  das  hauptsächlichste  die  jetzt  ge- 
wöhnliche,  sehr  mangelhsfle  Einrichtung  der  Irrenhäuser  ist. 
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Bm  ihrer  Entfeniiing  In  kleinere  Stüdtohmi  oder  ihrer  ItoU» 
rung  ist  der  Irrenarzt  von  der  UoterstUtzang  der  OelehrfMi» 
](relche  uoh  eiuzelueo  Facliera  der  MMÜiin  wUmeo ,  ausge- 
schlossen; auch  sind  in  solchtD  IrreiMDstalteD  nuiohe  Hülfs» 
mittel,  wie  UDterricht,  Zerstraanag  n.  s.  w«,  walohe  sich  Im 
gnmtm  Städten  leicht  darbieten,  fUr  die  Irren  nor  sehr  scliwar 
oder  gar  »iolit  sa  bähe«.  Die  bttt»  Lage  fttr  «in  IivMihMio 
wttrde  die  an  der  GiIUm  ein«r  groMen  Stadt  mfu^  wo  belie- 
biger Vetkehf  mit  der  Slodt,  lo  wie  freier  Aoitritt  lo  dasFeld 
Bogleiob  gewibrt  ist.   Sodann  sind  ober  anob  die  Anstoltea 
im  Vorlilltniise  zu  der  ZabI  der  Aertto  gewMmUob  su  groet. 
IKo  Bebondlnng  pejoliiscber  Krtnken  erfordert  nümlieh  weit 
mehr  Zeitanfwaod,  ala  die  pbjsiadier,  nnd  ala  Irreoirst  liat 
miter  jetzigen  YaibSltniaaen  nnmöglioh  Zeit,  die •Wiiiensoliaf» 
ten  an  iMem.   Dnroh  dif  jetat  ühliebe  Trenming  der  Hell- 
imd  Aufbewabmngmnalallen  werden  die  Krankenbeobaabtnngeft 
aenissen,  indem  der  eine  Arat  dia  Kranken  in  Ihrer  Bntw^ 
d^elnag,  der  andere  den  tranrigen  Raat  nnd  den  Anfang  dar 
Krankbcdt  siebt,  der  ihm  dann  eben  so  waalg  ala  dia  Sealion 
Interease  ainüdast.    Ua  Vaberb&nfung  der  Irrenirata  mit  iifal- 
liehen  und  IMreclorialgesebäftan  liat  noob  den  Nacbfbeü,  dam 
aioh  die  meisten  mit  der  Behandlung  anderer  Krankheiten 
wenig  beftmen  v«  ihnen  ao  die  wichtigen  Aaftdillliaa ,  welaho 
die  psychischen  KrankheitserscbelnoDgen  bei  sogananntan  s^ 
malischen  Krankheiten  im  eigeDtlieban  Sinne  des  Wortes  Uber 
die  BadMnng  Xbnücbar  Kmnkbeitseraaheinimgen  bei  eigen!«* 
liehen  ptjrchiaolian  Krankheiten  gewibren,  entgehen.  Den 
practisohen  Aentan  dagegen  blaiban  bei  dem  ZasammendrS»« 
sen  dsr  Scalenkmnken  in  Mnaelnen  wenigen  Anstalten  und 
daran  IsaMrang  die  psychischen  Krankheiten  mehr  fremd,  was 
für  dia  in  Irmanstaiten  gemachten  Beohachtongen  wieder  den 
^  Haahtliail  hat,  dasa  Uber  den  Anfang  nnd  die  Ausbildung  der 
Krankheit  meistens  höchst  UDTollkommene  und  mangelhafte 
Xntllche  Berichte  geliefert  werden.    Zu  den  femern  Hinder- 
nissen der  Ausbildung  der  Psychiatrie  gehört  aucli  noch  die 
•inseitige  gericbtsärztliche  Richtung,  die  im  grössern  arztlichen 
Publicum  noch   Ton  der  Zeit  her,  wo  von  der  gerichtlichen 
Medizin  die  Anregung  des  Studiums  der  Psychiatrie  ausging, 
geblieben  ist,  so  wie  auch,  dass  sie  auf  Universitäten  entweder 
gar  nicht,  oder  nur  von  Männern,  die  sie  nur  aus  Büchern 
kannten ,  gelehrt  und  höchst  selten  mit  practischer  Anleitung 
Terbundeu  wurde.    Die  Wichtigkeit  der  psychischen  Medizin 
für  Aerzte  ist  aber  um  so  grösser,  als  sie  gewöhnlich  die 


Digitized  by  Google 


30 


Medizinische  AnncUen. 


•rtte  Behancllung  psvchischer  Kranken  bMorgen  müssen  und 
die  Psychiatrie  8o   viel  Kigenthuiulicbes  besitzt ,  dass  sie  ein 
betooderes  Studium  erfordert.    Auch  wird  durch  sie  die  all- 
gemeine medizinische  Bildung  vollendet  und  ihre  Wichtigkeit 
lUr  gerichtliche  Medizin   ist  wohl  nicht  zu  bestreiten.  Zar 
AMiUlfe  dieser  Uebelstände  itt  xoerst  die  Befreiung  der  in  ab- 
gesonderte IrrenanttaUen  eingesperrten  Psychiatrie  nnd  ihre 
.  Kinfiihnittg  in  den  academiscben  Kreis  der  WisscBMhafflea 
BOthwendig.    Auf  uiuicImb  UniTersitSten  sucht  man  diess 
swar  durch  Vortrüge  sa  erraloheD,  allein  mit  solchen  theore« 
tischen  Vorlesungen  mnss  nothwendig  ein  praoliscber  Uuter- 
licht  an  den  Kranken  selbst  yerbunden  seyn;  denn  für  die 
Iiohrer  ist  er  Bedürfniss,  um  bei  der  gegenwärtigen  Verwir* 
iwig  der  psychitrisohep  Literatur  seine  Ansiebten  den  Zuhö- 
itm  in  der  Nator  nsohsaweisen,  für  den  8ebiller  aber  ist  die 
«igeoa  Beobachtung  und  Ausübung  zur  inoUen  Kunstsusbildnag 
Both wendig,  gleich  wie  in  der  Übrigen  Hedisin«   Am  bestai 
wird  dieser  Zweck  doreh  tino  p^obiatriscbe  Clinik  emtolit| 
4erea  Aotfiibrbarkeil  urar  eigetttbUmlfalie,  aber  keineswegs 
mOberwindliehe  Sohwierigkeileii  findet»   Man  maalit  hanpl- 
aioUieh  den  Binwnrf ,  daes  eine  solehe  mit  der  Heilung  der 
Xfanken  onfertriglleb  se^ ,  dass  diese  dorob  die  mit  mehreren 
Studenten  gehaltenen  CJmgKnge  aufgeregt  würden  and  ao  Üir 
Snstand  Tarsehlimmert  würde.    Wird  der  eUnisoh«  Besoeb 
nber  anf  eine  würdige  Weise  gemaohl,  werden  von  ihm  Um 
wenigen  Fülle  ansgeMlilossen ,  auf  dl«  nach  der  Anaiaiit  des 
'   Amtes  dar  eliniicha  Umgang  scfaüdlioh  einwirken  kann,  so  iift 
dieaea  nicht  in  iMsorgen.  Freilich  würde  Iderdnrdi  der  dini- 
ache  Unterricht  atwaa  liesclttünkt,  aber  aolcha  Besdirilnkangcn 
kommen  al>en  sowohl  iii  chirurgischen  nnd  gelmrtshülllldien 
diniken  Tor.  Anch  sah  VeiC,  welcher  mehimals  Besncho  mit 
3 «-4  Znhöfem  machte,  krine  schldlidio  Binwirknng  davon 
mai  die  Kranken«  Ans  einem  andern  Binwurfe,  dass  die  Bran- 
hon  sieh  ror  mehreren  Beobachtern  TOrstellen ,  folgt  keines- 
wegs, data  die  Practicanten  in  einer  solchen  Cltnik  nichts  ler* 
aen  ktfnnten,  denn  anch  in  andern  Clloiken  Tsrheimlichen  die 
Blanken  oft  beim  üllentlicben  Krenkenexamen  irgend  eine 
wiclit%o  Krankheitserscheinung  und  tbeilen  sie  spüter  dem 
dinisehen  Arzte  mit,  sondern  nur,  dass  letzterer  bei  psycbi« 
scheu  Kranken  auch  för  sich  allein  noch  die  Kranken  sehea 
muss.    Der  Einwurf,  die  Studirenden  hätten  kein  Interesse  aa 
der  psycbischen  Medizin,   erklärt  sich  wobl  aus  der  mangeln- 
den Gelegenheit«   Indiscrete  ttlittheiiuugeu  aus  dem  Famiiien- 
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leben  würden  nicht  zu  furchten  seyn,  denn  «fftlich  wird  vom 
Practicanten  diMelbe  Verschwitgaiibeit ,  wie  Tom  Arzte  gefor> 
derty  sodann  werden  Kranke  MU  höhem  Ständen  übwriiaupt 
nicht  in  CUniken  aufgenommen,  und  bei  Kranken  ans  MO 
niedarn  Ständen  brauaht  man  wohl  nicht  so  äagatlich  besorgt 
SU  sejrn.  Was  die  Koatanrafmahrong  anbelangt,  so  wird  diese 
iiiaht  beträchtlich  aajn»  wann  man  die  psycbiatnaaba  Clinik 
In  dasselbe  Haoa  mit  andani  Clinikan  rerlegte,  der  pajrabiatii» 
aahan  Abthailung  abar  nalüriiah  ainan  besondam  Eingang  nnd 
ain  baaonderea,  Ton  dan  andam  Clinikao  gteUah  absusper- 
mdaa  Stdinkwark  gäba.  Baa  Baabt  da»  Btaatat,  pafahitaba 
Krank«. smn  allniaaban  Untarriobta  so  banntian,  littt  aiah 
wobl  nicbt  baswaifaln ;  dann  ar  aorgt  allein  für  Ibra  Hailong 
nnd  Pflaga,  da  dia  VarbXltnlaaa  dar  maitlan  Familian  biaisa 
ttiabt  anaraioban.  Blna  wMb»  psycblatrlaaba  Clinik  wttrdo 
jadoab  Ton  einar  andam  Tanabladan  aeyn  nnd  dia  2abl  dar 
jadaimaligan  Thailnabmar  anf  4 — 5  aiab  basahrXnkan  mÜMan« 
Da  nan  abar  bei  dieaan  Kranken  ain  aaltaner  Besnah  die  ge- 
hörige Beobaabtnng  kcinaawega  beeintriichtigt ,  sondern  wegen 
der  langsamen  Veiändetnngan  im  Krankhaitarerlanfa  oft  dem 
liglichen  Tonnsieben  ist,  ao  könnten  doch  16—30  Stndlrenda 
im  Scmaater  den  Zutritt  haben,  Ton  denen  jeder  1—- 2  Mai 
diaWoaba  denBeaaah  ndtmaabta.  Matürlleh  dürfen  nnr  adeba 
Stadlrenda  sngelaiaan  werden,  wdcba  aabon  In  andern  CU- 
niken aiah  Teraocht  haboi  vu  in  dem  Benehmen  gegen  Kranke 
niahl  melir  gans  fremd  sind.  Die  Zahl  der  Kranken  müsste 
eich  weidgitana  anf  30  belaufen ,  da  ein  öfterer  Wechsel  von 
psychischen  Kranken  während  des  Semesters  Dicht  Statt  findet 
und  ein  stetes  Wechseln  und  Austauschen  mit  den  Krauken 
einer  grossem  Irrenanstalt  nur  die  Cur  stört,  und  am  Ende 
doch  ganz  unvolUtäudige  Bruchstücke  you  Beobachtungen  giebt. 
Auf  eine  andere  Art ,  als  durch  Einrichtung  solcher  Cliniknu, 
wird   nie  ein  practischer  Uuterricüt  erzielt  werden  Von 


Der  Red.  würde  es,  aowobl  fiir  dun  Unterricht,  alt  eneli  für 
die  Heileng  der  Kraakea«  swedlaiVMfger  |cheinen,  wma  ein  solclifi 
Clioiknm  eine  Unterabtheilung  einer  gtOISea  Irrtaaaslalt  VOtt  .^)0 — 40 
Kranken  beiderlei  Geschlechts  bildete,  und  in  entere,  nur  die  in<« 
•truclivsten  und  xugleich  ,  wo  es  angeht,  die  meiste  Wahr- 
scheinlichkeit sur  Heilung  darbietenden  Füll«  aus  letzterer  auf- 
raooueea»  die  Kranke«  setbit  abar  eeter  die  CBotker,  als  stabile 
Kranke  «ia  für  alle  Mal  fest  TertbeOt  würden.  Der  Cliniker  würde 
dann  unter  Aufsicht  seines  Lehrers  2 — 4  Kranke  höchstens,  aber 
dann  auch  ausschliesslich,  xu  besucht-n,  beobachten  und  wirklich  xu 
heb aa dein  haben,  uad  wenn  hietaut  alle  Yiarlai/ahx«  gewechsalt 
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einem  Ambulatoriam  nämlich  ist  zu  wenig  zu  erwarten,  weil 
die  Behandlung  psychischer  Kranker,  besonders  in  der  den 
Kreis  des  Ambulatorium  ausmachenden  dürftigen  Classe  höchst 
schwierig  ist  und  überhaupt  solche  Falle  in  einer  Policliuik 
zu  selten  Torkommen.  Zum  Besuche  von  Irrenanstalten  wer- 
den sich  immer  nur  einzelne  verstehen;  halten  sich  mehrere 
dort  auf,  so  wird  diese  selbst  zu  einer  psychiatrischen  Clioik 
werdeu ;  die  grosse  Menge  der  Kranken  würde  den  Neuling 
nur  verwirren,  und  dieser  würde  auch  durch  den  Aufenthalt 
an  isolirten  IrrenaiiMlalten ,  wo  iiuu  ausser  dieser  kein  medizi- 
oisches  Interesse  geboten  würde,  viel  Zeit  verlieren.  Verf. 
ho£ft,  auf  diese  Art  würden  die  Schwierigkeiten,  welche  sich 
dem  practischen  tJnterriclite  und  folglich  dem  Aufschwünge 
der  Psychiatrie  entgegenstellen,  überwunden  werden ,  so 
•iao  ptyohUtritolie  Clioik  kma  nnkitbaw  Pfoblem  mj« 


würde,  2a  Jalimfriit  OMlir  larMB,  ab  darcfc  iaiBMr  nwr  fl&c&tige, 
4«"10  Mann  hoha  Betada  bei  all«n  Kranken,  für  deraa  ernstlich  b«- 

irreckte  Heilung  solch«  störende  Visiten  durchaus  nicht  wobllhatig 
seyn  können.  iiilrJ«it«n  nun  Lehrer  und  Lernende  noch  obendrein 
einen  Verein,  welcher  wöchentlich  ein  Mal,  unter  dem  Praesidio  des 
Piradofi,  ia  aiaam  geeigaatea  Locala  der  Anstalt  Sitsaag  Udt,  ia 
Wflahar,  den  MitgUadeni  aoch  nicllt  bakannfe,  Kraakliaitogeschidilaa 
variasen,  alle  interessanteren  Fäll«  ausführlich  baaprochen  und  hierxa 
in  Bexug  auf  Aetiologie,  Diagnose,  Prognose  und  Therapie  die 
nöthigen  Erläuterungen  von  öeiten  dea  Directors  gegeben  würden, 
•o  darfte  aiae  soleBe  üatarridilsaMibode  kaan  etwas  aa  wiinacbaa 
ttbrig  lassen,  besonders  wenn  die  Stuben  dar  Irraa  to  aagalagt 
WÜren,  dass  der  Inhab«:r  derselben  mittelst  mnes  sogenannten  Lausch- 
fensters jederzeit,  ohne  dass  er  es  ahndete,  von  den  iMilglie<iem 
des  Vereins  beob«chlet  werden  könnte,  wodurch  dies«,  oha«  eigeat- 
lidi«  Kraakaavisilea  bei  ali«a  Xraak«»  aa  nadtaa,  diocli  vo«  das 
Zosland«  Aller  hlafsiahaade  Kenntniss  erbaltaa  würden.  £s  va^i- 
steht  sich  übrigens  TOn  selbst,  dass  sänyntliche  Krankheilageachichtea 
in  dem  Archive  des  Vereins  niedergelegt  sejn  müssten,  um  ,  so  wie 
die  Section*protocoll« ,  jeden  Augenblick  Ton  dea  Mitgliedern  dea 
"    ~  m  kÖBaaa.  D.  B. 

K—p. 
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ßusfs  Magazin  für  die  gesammte  Heilkunde.  50«  Baad. 
2.  Uefu  fittlio,  1837.   12  Bogen. 

.T.  U«l>er       GnracItStM,  wilob«  bd  B^girtadhtoog  tö'(Idi«btr  Yeiw 
Irttaagea  Amrvvding  ändm,  aii  batoadttw  Rttsksieht  f  af  daa  r««* 
Tidirtoa  Batwarf  d«r  PraaMSicliMi  8tr«fg«itMt;  tob  MMÜtinal-AMet- 
•or»  Dr.  C.  F.  Koeh  ia  MagMurg.   (Schluss).  S.  187— 260^ 

Bereits  im  Januarheft  des  TmliegeodtD  JthrgjMgm  nnnftt 
R'cpttt.  8.  d8<-44  miigethMir. 

\ 

VI»   Xaliratbericht  über  das  Charii(^-KrankrDbaus  zu  DerliQ  Tom  Jahr« 
J8d4«    Aus  den  Aden  der  Anstalt  zusammengestellt  von  Dr.  C.  P. 
Hiltanberg,  König].  Staabs-  und  A<.siÄtt.zarzle  in  derCbaritc. 
260 -—273  Torliegenden  und  S,  379  —  601  des  3.  iiefles  50.  Bande«. 

A«  AOgUMkie  mbenM  dm  guammim  Kamlmmkmim  det 
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|2208j 
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Das  YerhKltniss  der  Geheilten  znr  Summe  der  Behandel- 
ten stellt  sich  wie  1  zu  2,j,  das  der  Gebesserten  wie  1  za 
14f,  das  der  Ungeheilten  wie  1  zu  42^,  imd  das  der  Gestor- 
benen wie  1  sa  4*  Von  den  Gestorbenen  erlagen  134  in  den 
enten  6  Tagen  Bach  ihrer  Anfnahme  in  die  Anatall^ 
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Pathologiseh-lherapeiitif  ohe  Bemerkangen« 

Januar.  War  die  Witterung  auch  im  AlIgemeineD  ein« 
gelinde,  so  gab  es  doch  Tiel  stürmische  und  regnicbte  Tage, 
in  deren  Folge  die  Wässer  aus  iliren  Ufern  traten.  Am  ersten 
Januar  war  das  Barometer  bei  -{"10°R.  auf  26"  11"'  gesun- 
ken; am  höchsten  stand  es  am  31.  Januar:  28,7.  W^euiger 
▼ariirte  das  Thermometer,  dessen  niedrigster  Stand  — 4°  B. 
und  dessen  liöchster  -|~        R>  ^'^t,  —   Rheumatische,  catar- 
rhalische  und  hydropische  Leiden  waren  sehr  häufig,  und 
desshalb  erlitten  auch  die  chronischen  Brustkrankheiten  bedeu- 
tende   Verschlimmerungen.     Die   sich    ebenfalls  mehrenden 
Wechselfieber  hatten  meist  den  Quartantypnt ,  und  rerbandea 
tich  öfters  mit  Wassersüchten.  Unter  den  acuten  KzantbeiiieB 
kam  am  häufigsten  das  Scharlach  vor.   Aufgenommen  worden 
164  Kranke;  es  starben  Öl«    Unter  den  Kranken,  welj^ 
eine  besondere  Erwähnung  yerdienen,  befand  sich  ein  junges 
%       Mädchen,   das,  in  Folge  plötzlich  unterdrückter  Menstruation, 
eine  S  p  l  e  n  i  t  i  s  bekam  ,  die  dch  durch  Blutbreeben  günstig 
entschied.   Bei  einer  40jährigen  an  Careinoma  ventncuU  lei- 
denden Frau,    hörte   das  Erbrechen   der  chocoladenfarbenen 
Massen  mit  der  Bntwickelung  eines  Bnistleldens  gänslioh  aof« 
Ein  an  Trtsmiis  sfMisttcK«  leidender  Mann ,  der  fcüher  an  epi- 
leptischen Krämpfen  behandelt  worden  war,  wurde  darsh 
Aderlass,  Bädern  Laxansen  und  später  doieh  Nervina  geseilt. — 
Februar«  Die  Wittemng  dieses  Monats  war  beitilidiger  and 
gleiebmifisslger,  als  die  des  Torliergegangenen,  librigeiia  aber 
ebenfalls  sebr  gelinde.    Der  Stand  des  Barometers  Tariiits 
sebr  wenig,  gewöbnliob  stand  es  über  fl^JL   Der  Krankbeils- 
eiiaraoler  war  der  oatanbalisoU-rbeomatisobe;  die  Wediscl- 
fieber  fingen  aa  'bilnfiger  ta  werden.  AnfgeBommen  worden 
163 Kranke;  es  starben  36. -r  EinePeritonitia  trat,  dardi 
iranmatisebe  Binwirknng  berrorgentfen,  bei  dnem  Haann  ani^ 
war  uenüiob  oiroomscript  nnd  scäion  in  Bzsndation  tiberge- 
'gcingen«   Dnreb  die  eingeleilete  antiphlogislisebe  Bebandlnag 
gelang  es,  niebt  nnr  die  rorliandene  BntBündung  zu  beseitigen, 
sondern  aaob  die  Eesorption  an  bewirken  nnd  dnrcb.  die  am 
7.  Tage  erfolgte  Crise  dnreb  den  UHn  ward  die  l&ankbeit 
gans  beseitigt  —  Mfirs.  Wittemng  sebr  onbestündig ,  dabei 
stieg  du  Tbennometer  biebt  über     iO^  nnd  snk  nicbt  nnter 
—  3^  B.   Der  Wind  kadit  meist  ans  W.  und  nur  an  den  3  lici* 
tem  Tagen  des  Monats  aus  0.    Die  Krankheiten  waren  vorberr- 
sebend  rlieomatisoher  und  gastricber  Art,  Weefwelfieber  kamca 
wenig  Tori  desto  mehr  aber  Brustaffeclionen.  Besonders  nach* 
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theilig  zeigte  sifh  dieser  Monat  USff  die  Lun gemacbtigiii,  0m 
ZM  der  Todteo  dieses  MoDits  war  46*  —  Bei  einen  an  epi* 
leptisohen  Zufallen  leideadea  jnngeii  MemelieM  ward  In- 
digö  mit  gutem  Erfolg  g^ebeo«  -Bben  so  bewirkten  die  H^Ü* 
versuche  mit  dem  Salpetersäuren  Stryohniii  bei  einigea 
Kranken  eine  denenidoi  bei  andern  dagegen  nur  eine  voriibef» 
gehende  Bessefoog.  —  Ein  Icterus  endete  bei  einem  Manne 
mit  dem  Tode»*  Dia  Obduotion  zeigte  io  d^  Leber  awei,  das 
^Parcoelijm  penetriroDdo  Hydalidensäoke ,  von  der  GrSsse  der 
,  GMosteier;  dieselbea  waren  durch  eine  Scheidewand  getrennt 
nnd  umschlossen  eine  Menge  kleiner,  in  einer  dnrohriohrigett 
•g^ben  Fliisaigkeit  lebwimmende  Hydatiden* 

ApriU  Der  April  z^gte  sich  seinem  Chsracter  treo;  Kälte^ 
WMnne,  Sturmi  RegeOi  Sobnee  weehselten  mit  einander  ab»  daher 
waren  aber  aaeh  w&hrend  seiner  Regierong  Oatarrh  nnd  Rbenmatisi» 
»ns,  gleich  den  vorigen  Monaten»  dievodhernchendenKranUieiti» 
formen.  Aufgenommen  wurden  170  Kranke,  davon  starben  47« 
Als  Hsslmittel  gegen  Longenanobt  woxde  das  Xoli  cftfirfniflwn^ 
ohne  bestimmten  Krfolg  angewendet.  —  Bine  MyMUU  kam,  nacli 
lOiägigem  Bestehen,  bei  einem  kräftigen  Manne  von  29  Jahren 
vor.  Trots  der  langen  Dadbr  waren  bei  dessen  Anfiiabme  din 
Zeichen  der  BntiiinduDg,  oder  die  eines  Ausgangs  desselbeO| 
nicht  dentlieh  beeMrisbar.  9ei  einer  aosgedehntan  antiphlogi«^ 
stiscfaen  Behandlung  veiinderte  sieh  der  Zustand,  In  den  ortten 
vier  Tagen  fsst  gar  nicht,  nnd  erst  am  fanHen  trat  daa  Sln- 
diam  paroIyHoMn  mit  Biltfsohen  der  freien  Sinnesthätigkaiten  nnd 
perverser  MobifitÜt  der  BstrendtiSlen  «b ,  des  nach  2  Tagen 
mit  dem  Tode  endete.  Die  Saotion  neigte  ein  beträdilUdbea 
Bitemcsndet  längst  der  ganien  Jisdnlln  9pMU  nwisehen  der 
Jhum  motsr  nnd  ilmskneidsa,  das  mit  einem  Absoeia  unter  dar 
Bsnt  FercUi  in  Gommnnication  stand.  —  May.  Der  Binflnss 
der  bessern,  grösstentheils  warmen  nnd  angenciimen,  Witterung 
machte  auf  den  Krankbeitszustand  sich  nur  theilweise  bemerk* 
bar^  ohne  einen  allgemeinen  Krankhdtscbaracter  hervorzurufen. 
Weder  fieberhafte  noch  entzündliche  Krankheiten  waren  vot«- 
herrscbend ;  Rheumatismen  kamen  in  beträchtlicher  Anzahl,  und 
trotz  der  erhöhten  Temperatur  mehr  gastrische  als  nervöse  Fie* 
her  vor.  Aufnahme:  144,  Todte:  47.  —  Ein  Mann,  der 
schon  8  Tage  in  der  Stadt  ohne  ärztliche  Hülfe  krank  gelegen 
hatte,  wurde  in  folgendem  Zustande  aufgenommen:  der  ganze 
Körper  war  fast  steif,  die  Rückensaule,  besonders  der  Nacken, 
nach  hinten  gekrümmt,  die  Zähne  fest  zusammengekniffen,  den 
Mund  zu  öffnen  gelang  nur  mit  Anstrengung,  worauf  die  rauhe 
Zunge  mit  rothen  Rändern  wahrnehmbar  wurde.    Der  Kranke 
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schien  twar  Alles  nm  sich  her  zu  bemerken,  seiner  Organe  ahfr 
nicht  mächtig  zu  seyn.  Der  Puls  war  langsam  und  schwach, 
der  Leib  eingezogen ,  in  der  rechten  Regio  tliaca  schmerzhaft. 
Durch  ein  warmes  Bad,  kalte  Uebergiessungen  in  demselben  uod 
kräftige  Hautreitze  gelang  es,  auf  mehrere  Stunden  mehr  Leb«ns- 
thatigkeit  herbeizuführen.  Die  kraftigsten  Nervina  erhielten  den 
Patienten  bei  v^oUkommener  Besinnung  bis  zum  folgenden  Abende, 
wo  datin  der  frühere  paralytische  Zustand  wiederkehrte  und  bis 
znm  andern  Morgen  anhielt.  Da  die  Krankheit  die  Erschetoun* 
gen  einer  Fehris  intermiiiens  perniciosa  coagulativa  darbot,  so  gib 
man  Chinin  mit  Opium ^  wodurch  es  indess  nicht  gelang,  den 
Tod,  der  unter  den  Erscheinungen  des  Sofor  eintrat,  zu  verhS- 
ten.  Die  Section  ergab  bedeutende  venöse  Anfüllun;:  in  der 
Schädelhühle,  Rülhnn»^  der  Schleimhaut  des  Darmcanals  und  in 
der  Valvula  coli  Darmgeschwüre.  —  Bei  einer  vom  Tyyhm  ah- 
dom'uiaVif;  in  der  Reconvalescenz  sich  befindenden  Kranken, 
bildete  sich  eine  Bronchitts  nervosa  aus,  die  tödtiich  endete. 
Bei  der  Section  fand  man  über  20  in  der  Vemarbuug  be- 
griffcue  Darmgeschwüre ,  die  Lungen  voU  Tuberkeln  und  die 
Schleimhaut  der  Bronchien  entzündet.  —  Juny.  Der  Himmel 
meist  wolkenleer,  die  Witterung  Allgemeinen  eine  ange- 
nehme und  wanne,  doch  trat  gegen  Ende  des  Monats  der  Som* 
mer  entschiedener  hervor^  so  dass  gar  nicht  selten  -f*'^^ 
22,  ja  einmal  sogar  +2lb^  R.  bsobaobtet  worden.  Die  Iiau- 
figsten  Fieber  waren  rheumatische,  und  andere  Fieber  verban^ 
den  sich  leicht  mit  rheumatischen  Beschwerden ,  auch 
mit  oatarrhalischen  AfTectionen  der  Luftwege,  seltner  des  Darm- 
oanals,  wie  überhaupt  acale  Krankheiten  als  Erzengoist  atmo- 
sphärischer Einflüsse  bis  gegen  Ende  des  Monats  nicht  beob- 
achtet wurden,  obgleich  die  anhaltende  Wäme  eine  Neignog 
der  Krankheiten  som  gastrischen  Character  erwarten  Hess,  der 
jedoch  erst  ganz  am  Ende  4ea  Monats  sich  deutlieher  zeigte* 
Aufnahme  155,  Todte  37^  —  July.  Die  Wittcmng  xeick- 
nete  sich  durch  grosse  Beständigkeit  ans,  der  Himaiel  wchien 
fast  immer  heiter,  die  Atmospliiie  trocken  und  warm.  ^^^^ 
rend  früher  rheumatische  und  catarrhalische  Hebel  Torfaerncb' 
ten,  kauen  jetzt  besonder»  aolche  Leiden  snr  Behandloog) 
die  ihren  Unprong  Ton '  Stömngen  der  Digestion  herleiteten. 
Aecht  biliöse  Fieber  kamen  jedoch  nidit  Tor,  Vieittebr  Mm 
die  Schleimhant  des  Darmcuialt  TOtsngsvrelae  nlienirt  an  ttfh 
und  den  örtlichen  €hmnd  der  allgemeinen  Krankheiten  tu  mh 
lialten. "  Eine  andere  bemeikenawetthe,  meist  durch  die  Tem- 
peratur bedingte'  Brtclieinnng  waren  bttnfig  vorkonunende  Bla- 
tnngeni  denen  boiondeit  Brustkranke  au^gaset^  wann,  i«^ 
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nalime  170,  Todte  35.  —  Eni  juDg«r  ISjäbriges,  kräfügat 
Alädoben  bekam  S  cb  arla  cbf  ie  h  e  r.    Scbou  am  2.  Tage  der 
£rnptiou  fieberte  die  Kranke  bedeutend,  der  Pul»  scblug  150 
Mal  in  der  Alinate,  die  Hauttemperatur  war  -^'32'^  R. ,  diö 
Delirien  waren  bedeutend.    Kiue  durcbgreifend  antipblogisti-  > 
sebe  Bebaodlung  verbaodMi-  mit  mebrmals  im  Tage  wiederbol- 
ton  kalten  Uebergietsangen,  Temioobten  endlicb  die  Krankbeit 
sn  bekämpfen«   Die  Desqiianunation  erfolgte  afti  6.  Tage- der 
Krankbeit  in  grossen  Stücken;  das  Fieber  bingegen  daaerte 
nil  siemlicber  Heftigkeit  fort.    Am  14.  Tage  ertobien  ATUiarUt 
purpnnag  dis  Fieber  war  sebr  heftig,  die  Delirien  stark,  die 
iSelMreitse  wareo  teieblieb,  doch  nahm  mit  ihnen  die  Schwache 
zu,  et  trat  Sopor  ein  und  die  Kranke  starb.    Bei  der  Seetion 
fand  matt  io  der  Scbädelböhle  aiehtt  Krankliaftet  vor;  eben»-  . 
falls  getond  waren  Hers  und  Langen,  dagegen  zeigte  die^ileiiii 
ihoravicm  auf  ifaier  Imieri)  Fläche  aich  entzündet.  Augoet. 
Die  Witterang  war  nach- dem  heissesten  Tage  des  Jahres  — 
den  2.  d.  M.  bei  27,9  Barometerböbe  +2S°  R.^  milder  als 
im  July  and  bildete  dnroh  die  hieweilea  eiotretenden  Nebel, 
durch  die  starken  LuQströ'maniieB»  den  Regen  wid  wolkigen 
Himmel,  eiaen  devtlloheB  Uebeigaiig  swn  HeibaL   Der  Krank- 
heitsohaiaeter  war  im  AUgemeinaii  der.  det  Tocigei^  Moiiatt, 
doeh  apraoh  lidi  logleiek  der  Skitm  fotkkm  mmomu  nieht 
aar  iibmil  dendidier  ans,  aoadero  ea  kamen  anch  derartige 
Pieber  in  überwiegend  gfOMer  Menge  Tor.   Bben  ao  mehrten 
aick  die  Weehaelfieber,  nnd  aelhal  die  F(Mt  fteeliea  nahm 
niobt  aellen  die  Form  der  FeMe  iaffmiillme  an,  n^fl  fttlirle 
dnrdi  aohnallere  AnMbong  der  Krüfle  som  Teden  Anfge- 
aonmen  wurden  209;  ea-ataiben  48»      Septemher,  Die-  . 
aer  Manat  aeiehnete  aiah  dmeh  a^en  laal  immer  heitein  Hirn- 
bmI  ana.   Die  Riehtnng  der  Winde  war  aebr  unbeitimmt,  doeh 
kamen  aia  am  öftaiate»  ana  W.  nnd  8W»  Der  Krankheitsge> 
inaa  war  der  dea  TOiigen  Monaiii  doeb  wurden  reine  Nerren-  . 
mid  Weabaalfieber  noob  banfiger.   Letttere  behielten  im  All- 
gemeinen einen  gntaitigen  Cbaraeter,  dagegen  die  errteren  aleh 
dorob  überwiegende  Aiffeetlon  dea  Kopfea  aaaamehnelen ,  Ton 
grosaer  Empfindfiohkeit  dea-Leibea  nnd  andanemder  Dianhäe 
begjellet  wurden ,  and  aebr  bSnfig  mit  dem  Tode  endeten» 
Bei  den  Seetionen  war  ein  entiündlichar  Zustand  in  de»  Ge- 
bilden dea  Uniaileibea  nidit  an  rerkennen»  Die  Zahl  dar  Auß' 
genoBunenen  war  171,  die  der  Geatorbenen  52. 

Oetob*er»  Aueb  In  diesem  MonaU  war  dl»  Witterang 
Blendldi  bestXndIg  und  dem  Herbste  angemessen,  die  Luft, 
besonders  in  der  ersten  Hälfte  dea  MonatSj  trocken  and  warm, 
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doch  fiogmi  die  Näclito  tühon  an  kühl  wa  wndeo.  Hinnobt- 
Ueh  cler  hemchenden  KrasUieitmi  tpiaoheD  sich  dieselben  nU 
Folgwi  des  h«inen  «ndtroeknenSommennooli  fortwihrend  aot. 
1>ie  gaitriioheny  ^0  Woohiel-  ond  die  Nemufisber  htttfln  noch 
idohtt  an  ihm  Badeottamkeit  Terloren«  Bs  ataiban  im  Ctansen 
68«  —  N orember.  Wibrand  dia  baitam  Taga  daa  Torigan 
Ifonatt  kai9n  dan  begonnanan  Harbat  Tarriatlian,  war  dar.HfaB- 
mal  in  diatam  Honata  fast  dnnbwag  tritba  ond  baiHMkl,  ja 
in  dar  latrtam  Hillta  daa  Monate  war  dia  Wittamng  slandiah 
mnb  nnd  kalt,  ao  wia  Ragan  und  Sahnaa  mh  einander  alela 
abwaahaeltan.  Dar  Krankbaitmttand  'war,  dar  Wittarang  ant» 
apraabandi  ain  eatarrbaliiob-rbaamatisahar  geworden^  allein  aoa 
aahafnbar  aipfacban  Catanbalfiabein  antwiekalten  Mk  dennoab 
•abr  laiabt  Nerranfiebar,  bei  denen  dann  dna  recht  hinfiga 
Spntn  ala  eritiaeb  sd  batraabten  war*  Die  öfterer  Twkammen* 
den  Wedieelfieber  hatten  meist  eine»  Odartantypus ,  nnd  bin- 
tarlieaien  gern  Hydrops.  —  Hit  dem  Ofkm  ImÜgimm  worden 
In  diesem  Monate  HeilTanoalir  gamaebt|  und  namantlleb  bei 
fiebwindsttabtigen  nach  denselben  indiaatlonen  wia  beim  Opinai 
Asboictim.  Die  gewünschte  Wirkung  wurde  Jedoch  nie  err^aht; 
es  wirkte  weder  bemhfgend,  noch  schlsferregend,  noch  stopfend, 
obschon  man  mit  der  Dosis  bis  auf  4  Gran  gestiegen  war.  — 
Aufgenommen  wurden  160  Kranke;  es  starben  45.  —  Eine 
besondere  Erwähnung  verdient  eine  .Mania  puerperalis  intermU^ 
icns.  Ein  25jährige8,  robustes  Dienstmädchen,  bei  der  schon 
Tor  der  Entbinduug  der  Gedanke  einer  ausserehelichen  Schwan- 
gerschaft den  Grund  zu  einem  Trübsinne  abgegeben  hatte, 
wurde  am  23.  Ton  einem  lebenden  IVlädcIien  glücklich  und 
ziemlich  leicht  entbuiideD.  Nach  der  Entbindung  verfiel  sie  io 
einen  fast  melancholischen  Zustand,  der  sich  aber  schnell  bis 
cur  Manie  steigerte.  Immer  um  sich  schlagend,  grässliche 
Töne  ausstossend  und  sich  selbst  verfluchend,  lag  die  Kranke 
da,  mit  einem  Blicke,  der  nichts  Menschliches  mehr  verrietb. 
Damit  waren  Convulsionen  in  den  Muskeln  der  obem  Extre- 
mitäten verbunden ;  die  Haut  war  trocken  und  heiss,  der  Pols 
sehr  frequent  und  kramptliaft  gespannt.  Nach  einem  Ader- 
lasse Hessen  die  Convulsionen  nach ,  allein  die  Wuth  dauerte 
noch  einige  Stunden  in  gelinderem  Grade  fort.  Mit  einem  nun 
eintretenden  allgemeinen  Schweisse  wurde  die  Kranke  ruhig, 
kam  vollkommen  zu  ihrem  Bewusstseyn,  und  war  mit  einem 
Worte  ganz  fieberfrei ,  der  Lochienfluss  reichlich ,  die  Brüste 
voll  vou  Milch,  wesshalb  auch  ihrem  Wunsche,  das  Kind  an- 
legen zu  dürfen ,  nichts  entgegengestellt  wurde.  Diese  Tnter- 
miasion  dauerte  vom  Morgen  bis  aum  Maobinittag  \  jatat  traten 
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jedoch  ab  und  zu  wieder  perverse  Ideeu  tio ,  <}eDeu  sich  am 
Abeod  Frost,  Stridor  dentium,  ConTuliionen ,  Trismut  zugesell- 
teD,  welche  ErscheiDangen  sich  jedooh  dietsmal  mit  dem  ein- 
ireteDden  SchweiMe  nioht  Terloren.  Nur  erst  gegen  Mittag 
lietien  sie  etwas  nach,  um  mit  enaenerter  Kraft  gegen  Abend 
wiederzukehren,  wo  endlich  die  Krämpfe  in  Paralyse  übergio* 
gen.  Um  9  Uhr  Abends  starb  die  Kranke*  Bei  der  Obduc- 
tion  fand  man  ausser  einer  stellenweise  vorhandenen y  gerin« 
gen  Röthang  der  Dura  maier  in  der  M^irbeisänle,  wader  im 
Gehirn  noch  im  Riiakaomark,  noch  sonst  WO  etwas  Abnormat; 
selbst  der  Uterus  war  verhäitnissmässig  snsammengexogan.  — 
December.  Der  nasskalten^- viel  R^gen  und  Schneegestöber 
bringandail  Wittatong  entsprach  auch  der  Krankheitscharaatar. 
Rheumatismen,  aonta  und  ohronisohe  Catarrhe,  Bntsündungeii 
der  Scliieimhäute  etc.  Dia  gastrisoha  Complication  wurde  fast 
gar  nicht  mehr  beobaohtety' mid  selbst  die  Wechselfieber  oom- 
plicirten  sieh  lianfig  mit  catairbalisaliaii  Affectionea. 

'  Mit  dam  minaralisehaa  Uagnatismna  wurden  von  einem 
Hems  Barth  Yarsacha  angestellt ,  welaha  jadoah  sHmmlieh 
den  groaaaD  Aopraisimgan  dar  HaiUuifta  ^dieses  Mittels  nicht 
a«r  idaht  aDlqprafliiaii ,  aondam  aiah  garadesa  als  unwirksam 
•nswiaiaii.   Aii%aDomman  wurdaD  155  Kranke  ^  es  starben  59. 

Basondara  Intarassant  war  folgander  Fall:  Eine  32jitliriga 
Kranka  bekaai  aaeh  2tägigam  sehr  hefUgen,  nAi  Ddirium  Ter- 
bnadaaam  Fiabar^  ^nan  den  Morbillls  hifahst  ähnlichen  Aus- 
schlag, Hiann  gasallta  aich  am  2.  Tage  Diarrhöe ,  heftige 
Fieberaxaaarbatioii,  2ariiaktreten  des  BxanthemSt  Delirium.  Am 
3.  M  atwaa  Rolia  und  ganalicher  Apathie,  keine  Spur 

▼OB  Sxantliem ,  mit  Ansnalima  einer  Pustel  am  linken  Arme, 
die  sich  deutlich  ab  Varioloid  characterisirte.  Am  Abend  und 
in  dar  Nacht  wilde  Delirien,  Am. Morgen  des  folgenden  Ta- 
ges atwaa  Ruhe  und  Besinnung,  starke  Transpiration,  etwaa 
Abnahma  das  Biahett,  Am.  6.  7«  S.  Tage  wieder  Delirien,  troti 
kalter  Bagiessongan«  Am  IL  Tage  Roha,  fast  ToUkommenea 
Bawontseyn,  Aoshmah  ari»angrosse^,  critischer  Forunkeln  auf 
dam  Haarkopfe.  In  dar  Naaht  fintwickelung  ainar  Parotitis  der 
linken  Seite,  Tags  darauf  heftigeres  Fieber,  Delirien,  Tod  am 
lolgenden  Tage.  Section:  Zwischen  ^rai^noidsn  nnd  Pia 
molar  ein  geringes,  durchsichtiges,  lymphatisches  Exsudat;  un- 
ter der  Oalea,  da  wo  sich  die  Parotitis  entwickelt  hatte ,  eine 
geringe  Menge  Eiters;  die  Lungen  voll  theils  erweich- 
ter, theils  roher  Tuberkeln^  sonst  alles  normaL 
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SpeMU  üeheriicM  der  in  jedem  Monai  des  Jahres  1834 
auf  der  Ahtheüung  für  itmere  Kranke  tödllkh  geendelen  Krank' 
heUen, 
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2.    Abtkeilung  für  äusier liehe  Kranke. 
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Patkologitok-tlierapetttiftohe  Bemerkungen. 

teei  der  feaehtwemen  \nttening  dee  Jannart  hatten 
alle  Getohwiira  eine  Neigang  in  Gangribi  tIbenQgelieOy  beton- 
den  gefiUiiüdi  war  ilmen  aber  die  Ompümm  neeeoomialle,  die 
In  den  getrenntesten  Zimmern  entitand,  ohne  dan  eine  Uelier- 
tragnng  des  Ansteokungeitofiea  naolwnweisen  gewesen  wirew 
Das  Umsioligreifon  des  Hospitatbrandes  wurde  nur  dadnreb  *be- 
■olirjinkt,  das  man  jedes  Indifidnum,  welches  daron  ergrÜÜen^ 
wnrde,  so  solmell  als  möglieh  Ton  den  Übrigen  Kranken  trennte»* 
*  Diese NeigoDg  aar Gaograneseens  blieb  aoeh  im  Febrnar  toi^ 
herrschend,  nnd  letstere  war  nicht  selten  so  bedentend,  dass  ihr 
nur  dareh  das  Gl&heiien  konnte  Binhalt  getban  werd«D.  Bben 
so  geschah  es  im  MSra,  wo  sich  Tiel  Gesehwüre,  falsche  Boaen, 
rheomadsehe  Gelenkleiden  ete.  daibolen«  Im  April  Hess  der 
Brand  bedeutend  nach,  dagegen  traten  jetst  hSofig  Abdominal- 
und  impetiginöie  Geichwüre  auf.  In  einem  Falle  Ton  Corona 
Fenert«,  wo  die  benutzten  Mercurialmittel  erfolglos  bliel>en,  gab  ^ 
man  das  Chlorgold  und  sah  nach  12,  innerhalb  38  Tagen 
genommenen  Granen,  die  längst  gewünschte  Besserung  erfolgen. 
Is  a  r  r  e  y  's  Aip^ttiX  immobil«  mit  der  Verbesserung  tou  B  ^  r  a  r  d 
ward  in  zwei  Fällen  von  Vorderarinbruch  iu  Gebrauch  gezogen. 
I\Iau  nimmt  Eiweiss,  Bleiessig  und  Campliei^^ein,  und  nachdem 
diess  zu  einem  Schaum  geschlagen  worden  ist,  bestreicht  man 
damit  sammtliclie  Bandagen,  welche  erhärtet  dem  Gliede  voll- 
kommen anpassen,  den  Krauken  nicht  belästigen  und  ihn  doch 
die  Annehmlichkeit  der  freien  Bewegung  des  Armes  verschaf- 
fen. —  Die  ^r/ua  Jiöein o«la<ica  öeroUn«;»«»«  (H  u  m  m  e  l  ii)  zeigte 
sich,  wo  man  sie  auch  anwandte,  fruchtlos.  —  Im  May  waren 
trotz  der  eingetretenen  beissen  Witterunp^,  die  vorkommenden 
Krankheiten  fast  dieselben,  wie  in  den  früheren  Monaten :  Ge- 
schwüre, rheumatische  Entzündungen ,  Pseudoerysipelas,  Haut- 
krankheiten. —  Im  Juny  heilten  alle  Wunden  und  Ge- 
schwüre bei  der  grossen  Wärme  selir  langsam ,  der  Hospital» 
braod  zeigte  sich  wieder  häuüger,  und  machte  grossere  und 
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rascliere  Zerstörungen  der  Weichtheile  alt  früher.  Dageg«| 
hatte  die  Temperatar  dieses  Monats  einen  ausgezeichneten  ga* 
ten  Einfluss  auf  Heiluug  der  Kranken ,  die  an  bedeutendem 
Grade  der  Sjphilis  litten»  Zwei  kalte  Abscesse  in  der  Leu* 
deTigegmd  wurden  durch,  auf  die  stark  iliictuireiiden  Haut- 
decken applicirte  und  in  Eitercmg  erhaltene  Moxen  glücklleh 
geheilt.  Der  July  lelgte  sich  ganz  dem  Jmiy  ähnlich,  dage« 
gen  kamen  im  August  öfters  Panaritien  vhd  falsche  Rosen 
Tor.  Der  Monat  September  bot  nidits  Interessantes  dar; 
der  Hospitalbrand  wurde  seltener  und  trat  meist  gelind  auf. 
Im  October  waren  bei  der  rheumatischen  Krank heitsoonetl- 
tntion  auqh  die  rheumatischen  Krankheiten  und  deren  Ans* 
günge  die  hänfigslen,  besonders  die  Necrose  des  ZeUgewebce 
oder  des  Pseudoerysipeias«  Der  Hospitalbrand  kam  in  der 
«weiten  HSlfte  des  Ilonets  wieder  häufiger  vor,  ja  er  befiel 
sogar  in  den  gerihunt  gewesenen  und  neu*  ausgestrichenen  8i» 
len  eine  einftdie.aber  liefe  Sdmitlwunde  am  UnterscbenkHi 
Aehnlieh ''Teriiiellan  sisli  der  Norembnr  und  Deoeaber, 
doch  wurde  der  Hospitalbrsnd  seltener. 

BfmsHbsnsiDsrllbs  stesthie  Fäü$  «o»  VmkkKmifmi*  Ein  Mann 
sog  sich  dnreh  einen  Fall  eine  nidit'  unbedeutende  Veffolsang 
der  Kopfbedcekungen  an,  welehe  man  dnrdi  Biternng  und 
Orannlsition  an  hdlen  soehte.  Viercdm  Tage  spilter  alellte 
sfdi  Geliini-BntEfindung  ein,  welcher  der  Kranke  nach  6t8gi- 
ger'  Dauer  unterlag.  Die  Obdoction  ergab  keine  Verletsong 
des  knöchernen  Schisdels;  die  Dam  aiafsr  war  unter  der  Wunde 
entsiindet  und  mit  «Exsudaten  bedeckt.  Den  Erfahrangen 
pder  Gmndsitsen  berühmter  Männer  sn  Folge,  soll  bei  Lap- 
penwunden  der  weichen  Kopfbedeckung,  der  Versuch  der  sohndl- 
len  Vereinigung  unterlassen  werden ,  nicht  allein  da ,  wo  eine 
GehiniaffMtion  oder  eine  wahrnehmbare  Verletzung  des  Kno- 
chens das  Verbot  stellt,  sondern  auch  bei  jeder  einfachen  Ent- 
blössung  des  Knochens.  Die  Gründe  sind,  wie  bekannt,  ein* 
mal  das  Misslingen  der  schnellen  Vereinigung  und  die  zu  besor- 
gende Eitersenkung  zwischen  den  harten  und  weichen  Tiieilen, 
zweitens  die  entsprechende  Ableitung  von  etwaigen  Gehirnlei- 
den durch  die  Eiterung  selbst,  drittens  die  Möglichkeit  des  Kr- 
keonens  eines  entstehenden  Gehimleidens  durch  die  eiternde 
Fläche.  Beleuchtet  man  aber  diese  eben  ausgesprochenen 
Grundsätze  etwas  genauer,  und  lässt  man  auch  dabei  die  für 
das  Gegentheil  sprechenden  Beobachtungen  unbeachtet,  so  fragt 
es  sich:  ist  überhaupt  ein  Himleideu  da  ohne  objectire  Symp- 
tome, oder  kann  dadurch,  dass  die  äussere  Knochenlainelle 
necrotifirty  nicht  erst  dasselbe  herbeigeführt  werden?  Damit 
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eine  Kaviere  Knocbenlamelle  absterbe,  ist  eine  EntzünduDg  in 
der  Diplöe  erforderlich,  diese  kann  sich  nicht  ausdelinen,  et 
entsteht  njcht  Eiterung,  sondern  Verjauchung  und  Caries  in 
der  Umgebung  des  necrotisirenden  Theiies.  Die  Gefassverbin- 
doDg  «wischen  Diplo'e  und  Dinti  Mfer  wird  kranlihaft  ergrif- 
fen nnd  endlich  letztere  selbst. 

Es  steht  ja  fest,  dass  krankhafte  ProsettB  «nf  der  innem  Tafel 
des  Schädels  sieh  auf  der  äaatem  offenbann;  dieselben  Gründe, 
denelbe  Zawinnenhang  der  Bncheinungen'  tollte  billig  be- 
weisen, dass  krankhafte  Prozeita  anf  der  Mattern  Schädel  wand 
mit  der  Zeit  auch  auf  der  innem  rorgehen  miitttn«  Aldehten 
dalitr  nicht  nicht  Tiele  Ton  den  Gebiraleiden,  welche  errt  naeb 
mehreren  Woohen  der  Verletzung  entstehen,  nicht  der  ursprüng- 
lichen Verletinng,  sondern  der  Neorotisimng  des  Knoeheot  la- 
sntehreiben  teyo  ?  Und  da  man  trotz  der  JSiterang  auf  der 
Oberfläche  des  Schädels  tödtliche  Ausgänge  der  tpiteni  Ge- 
Ufnleiden  tieht,  wo  bleibt  da  der  Beweis,  dass  letztere  dnioh 
Kussein  Bitemng  Tarfalltet  werden  ?  Was  endlich  drittant  das 
Erkennen  einet  antttandanen  Gebimleidens  durch  die  eitetnda 
Fliehe  anbelangt,  to  ktfmite  man  auf  dieses  diagnottltche  Zei- 
oben  nnter  to  Tielen  andern  leicht  in  die  Augen  faUandail 
wohl  Veiaialit  leitten,  nnd  aneh  hier  kann  man  wieder  ftn- 
gen:  wie  Hei  Sohnld  bat  dia  nnprünglicbe  Varletinng ,  nnd 
wia  viel  tri^  dia  Naerotitlrnng  det  Knoohent  snm  naoen  Hirn- 
leiden  b^? 

Der  Hair  Beriebterttatter  tbeÜt  nnt  noab  25  tefar  Intetet- 
tante  obbnrgiteba  Fülle:  Kop^erlatsongeni  oomplidrte  Fraota- 
tan,  Verbrennnngan,  Abtaette  eto.  mit,  deren  AnfUhlnag  Kef« 
imtarlXttt)  da  talbige  riiektiobtlicb  dar  tbnan  gewordenen  Ba- 
bandlnng  nieblt  Naoet  daibiatan. 

Im  Laaia  det  Jahre»  Warden  60  ol^irargitebe  Operationen 
▼on  Bedentnng  gemacht,  Ober  daren  Bffolg  ftilg«ida  Tabeila 
dia  n9thige  Antknnft  giebt* 
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3»    Abtheilnng  für  Augenkranke, 
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Pathologlioh-therapeotitclie  B eine rkon gen. 

Die  eiineliieBKrtnklieltoii,  ur  welchen  die  im  Verlaafe  im 
Mma  AnfjgviloiiiiiMiMii  litten,  waren  folgende:  OpMhalnda  ca« 
UuiKaUM  8,  "rlmmuilka  12,  ^rhrntmaiko-scrophulosa  7,  -Hbea- 
«afioo-oMomiiialif  1«  -r]beuma(Mo-«yphi^>^a  i,  -rfeMnnafioo-ca- 
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ktnhalis  6,  -cffiftrtlica  4,  '  arfhri^o-catarrhaUs  1,  "trmmaitca 
i  y  Blephariiia  3 ,  Iritis  sifphlUtica  1 ,  Uyalitis  2,  OphthalmohUn" 
norhoea  10,  Ophthalmoblennorrhoea  gonorrhoica  2,  Kera({(U  rheti- 
matica  4,  t'^cu«  corneae  3,  Cicalrlces  et  maculae  corneae  7,  iSfa- 
phyloma  corneae  3,  Synechia  anterior  Iridis  1,  Eypopion  spurium 
1,  Ectropium  3,  Entropi%un  1,  Glaucoma  6,  Cataracta  14,  Am^ 
U^apia  6,  KorophlJialwta  1,  Atrophia  hulhi  ocxtU  2.  Summa  114. 

Kurze  Uenierhungcn  hierzu :  Die  Ophthalmia  rheumaiica  kam 
reio  12  Mal,  ausserdem  aber  mit  scrophulöser  Complicatioii 
BOck  7  und  mit  syphiiitischer  4  Mal  Tor.  8ie  war  in  einigea 
Fällen  sehr  hatnäckig  und  verlangte  eine  eingreifende  Behand- 
lung, bestehend  in  Anwendung  wiederholter  Aderlasse,  einer 
grossen  Zahl  Blutegel,  st^rk  ableitender  Mittelsalze  und  grös- 
serer Dosen  des  Calomel.  Dabei  yermied  man  sorgfaltig,  un- 
mittelbar auf  das  Auge  selbst  Arzneien  zu  appliciren ;  man  be- 
gnUgte  sich,  äussere  Sohädiichkeiten  sorgfältig  von  ihm  abzu- 
halteD*  Die  Resultate  dieser  BehaiidlaDg  wann  dis  günstigsten«. 
Gegen  die  teiopbulöse  Complication  musste  man  manchmal  das 
Vecoctvm  ZUtmanni  oder  den  Sublimat  in  Gebrauch  siehen«  — 
Bei  eiii{iem  Ö7jährigen  Manne  trat  wenig  Wodien  nach  der 
Heilung  eines  arthritUcheu  Pussgesohwüfet  eine  Ophthalmia  ar-. 
ihritica  auf.  Die  ganze  Conjunctiva  war  stark  geröthet,  die 
Jftöthe  dunkel,  dabei  lagen  dicke,  varicose  Gefässe  bUschelfor* 
•  mig  in  der  Conjancti?a  und  schlängelten  sieh  neben  dem  Hom- 
liaotirnnde  hin,  um  welchen  man  den  ohaiacteristischen  bläuli- 
Len  Ring  bemerkte.  Die  Schmenen  waren  heftig,  bohrend  und 
tiefsitzend,  die  Lichtscheu  sehr  gross«  Dieht  oberhalb  der  Pu- 
pille befand  sieh  anf  der  Hornhaut  ein  grosses,  tiefes  Geschwür 
mit  saekigen,  aofgeworfenen  nnd  callösen  Rändern,  welches, 
wenn  nicht  schnelle  Hülfe  «eintrat,  bald  zu  penetriren  drohte,  • 
desshalb  eine  Venaesectio  Ton  1  Pfand,  15  Blutegel  hinter  das 
Ohr,  BinreihnDgen  Ton  Umg$.  hffär»  «teer«  mit  Optom  in  die 
Stirn  nnd  Sehläf»,  Calomel,  Lazansen,  dn  Haarst  in  den 
Nacken.  N4ch  Beseitigang  der  diingendsteii  fltjrmptonio  kOnsl- 
liches  Carlsbader  Wasser«  Ohne  die  gerin^te  ärtBche  Behand- 
lung waren  im  Verlanfe  Ton  8  Tagen  alle  entsündUchen  Er»  , 
teheinnngen  Tolftommen  beseitigt  IMe  OpMalmeUsmieiiosii 
waren  meisteno  catarrhalisch-iimniatischen ,  2  Bfal  aber  go- 
norrhdschen  Ursprungs.  In  dem  einen,  einen  22jährigen  BEann 
betreffenden  Falle,  war  die  Blennorrhoe  auf  beiden  Augen  ia 
Folg9  einer  ErkSHung,  die  denTripperausflnss  beschriinkte,  ent- 
standen nnd  die  Heilung  erfolgte  bei  allgemeiner  und  tfrtlidier 
nntiphlogisiis^r  Behandlung  und  dem  Innern  Gebraudhe  dea 
Galomeia.  — *  Der  iweite  PaU  betraf  ein  lfl|jlUiiiges ,  an  Len- 
conhoo  leidendet  IKdahf  .  Pat  bekam,  3  Ti^  Tor  Ihrer 
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Aafiiabme  hefHge,  reissende,  ttechende  Schmerzen  im  rechten 
Auge,  welche  besonders  gegen  Abend  zunahmen  tuid  mit  stei- 
gender Heftigkeit  in  den  nächsten  Tagen  fortdauerten.  Das 
Anfangs  schleimige  Secret  wurde  wässerig  wie  Milchwasser, 
und  stürzte  oft  stromweise  aus  dem  leidenden  Auge.  Bei  der 
Aufnahme  war  das  obere  Augenlid  stark  ödematös  und  dankel 
gerÖthet,  der  PapiilarkÖrper  auf  der  Conjunctiva  deutlich  ent- 
wickelt,'und  hatte  der  cur  Schleimhaut  umgewandelten  Con- 
junctiva  sderoticae  ef  palpc&ranim  das  Ansehen  von  rotbem 
8ammet  gegeben.  Am  6.  Tage  fing  auch  das  linke  Auge  zu 
leiden  an.  Dicht  unter  dem  obern  Rande  und  gerade  der  Pa- 
pille gegenüber,  sassen  2  kreisrunde  Geschwüre  mit  glatten, 
abgeschnittenen  Rändern,  scharf  begränzter  Rothe  in  der  Um« 
gegend  und  speckigem  Grunde,  so  dass  man  dieselben  für  sy- 
philitische halten  musste.  Die  ganze  Cornea  war  matt  und 
trübe.  Das  der  Pupille  gegen  über  sitzende  Geschwür  penetrirta 
nach  2  Tagen  und  hatte  einen  nicht  unbedeutenden  ProXoptuM 
indis  zur  Folge.  Durch  eine  kräftige  Antiphlogose,  Venäsectio- 
Den  von  14  und  6  Unzen ,  75  Blutegel  und  den  Gstündigen  Ge- 
brauch von  3  Gran  Calomel  gelang  es ,  das  bereits  mitleidende 
linke  Auge  vollkommen  zu  erhalten,  und  die  Zerstörung  auf  dem 
rechten  wenigstens  so  weit  zu  beschränken,  das  durch  eine  Pu- 
pillenbildung das  Sehvermögen  wieder  hergestellt  werden  kanov 
— >  In  den  6  Fällen  von  Amblyopie  konnte,  ungeachtet  das 
ätiologische  Verhaltniss  erforscht  und  den  Ursachen  kräftig 
entgegengewirkt  ward,  doch  nur  in  wenigen  Fällen  einige 
Besserung  bewirkt  Werden. 

Wichtige  augenärztliche  Operationen   Warden  im  Laofe 
des  Jahres  folgende  uuternommen. 


Operation. 

1 

^  Q 
C  &i 
3 

an 
Augen, 

o 

W 

-e  5 

Kxstirpatio  chalazit  palp.  super. 

1 

1 

1 

—         tumor.  cystici 

1 

1 

1 

Caulcrifniio  sacci  lacrymalts 

1 

1 

1 

/»jret.tjo  conjunctivae  tarcomuiosae 

2 

2 

2 

Punctio  staphytomatis 

3 

4 

4 

Operatio  slaphylomaiis 

5 

5 

1 

4 

BccUnatio  cataractae 

1 

1 

1 

Visci'sio  caiar,  per  scicroticonyxin 

4 

4 

4 

—        —    per  ieralonyxin 

1 

1 

1 

Exiractio  caittr,  per  keralomiam 

8 

12 

1 

1 

10 

—           —  secunilariae 

1 

•2 

2 

Koremorpho.sis  per  Iridectomxam 

8 

9 

1 

8 

Summci       1  36  | 

43  1 

2  1 

2  1 

39 
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4.    Abt  h  eilung  für  Geifltei-  und  Kramp  fkrftnke. 


Znwacbs 

• 

U  Q 

V  lu 

• 

Abgang. 

TbrMielMtter 
BmUikI  Tom  TO- 

T.  aussen 

translocirt 

Summa  d 
Bebandelt« 

geheilt 

gebessert 

ungeheilt 

a 

3 
9 

a 

translocirt 

m 
"C 
a 

gestorben 

Bleibend« 
Bestand. 

nVonlteh 

tireiblirJi 

63 1 

831 

1  95  1  12  1 
112  [  13 

1170  1 

1  208 

1  27 

33 

13 

IS 

\- 

4 

5 

21| 

71 

83 

|146| 

1    232  1 

1378  1 

224 

1  154 

Es  stellt  sich  demnach  das  Verhältniss  der  Geheilten  zur 
Summe  der  aufgenommenen  Kranken  wie  1:3,  das  der  Ga- 
beaterten  wie  1:6,  dai  der  Gestorbeneii  wie  1:9,  2* 


Pathologitoh-lberapentitelie  Bemerknngeo. 

Wirkliche  Geisteskranke  wurden  im  Laufe  des 
Jahres  aufgenommen  70  JUänner  and  72  Weiber,  von  diesen 
liUfn, 

an  Mania  und  MotfooMiiia  38  Männer  und  47  Weiber, 

—  Melancholia  Ii      —      ^15  — 

—  Moria  3     —      —    2      — * 

—  Fatoitas  «t  P— aiitfa    18     —      —    8  —  

Summa  70  Männer  und  72  Weiber, 
Bei  den  an  Manie  Leidenden  stellte  sich  die  Krankheit 
bald  als  Mania  fttribunda ,  die  aber  in  den  meisten  Fällen  nur 
kurze  Zeit  anhielt,  bald  als  Daemonomania ,  Maniu  rcligiosat 
Erotomania  und  Nymphomania  dar.  Ausschweifungen  in  Baccito 
ei  Venere,  Stolz  und  Ehrgeiz,  Hochmuth,  Nichtanerkennung 
vermeintlicher  Verdienste  etc.  waren  hei  den  Mannern  die  ge» 
wöhnlichen  Ursachen  der  Geistesverwirrung;  bei  den  Weibern 
ging,  sie  mochten  verheirathet  seyn  oder  nicht,  das  Uebel  im 
Durchschnitt  aus  unbefriedigtem  oder  auf  unnatürliche  Weise 
befriedigtem  Geschlechtstriebe  hervor.  —  An  Melancholie, 
oder  auch  nur  melancholischer  Verstimmung  leidend  wurden 
wenige  aufgenommen ,  doch  entwickelte  sich  bei  mehreren 
Kranken,  die  an  Manie  leidend  aufgenommen  wurden,  mit  dem 
Nachlass  derselben  die  Melancholie,  so  dass  im  Durchschnitt 
stets  mehr  Melancholie!  in  der  Anstalt  sich  befinden,  als  die 
Beoeptionsiisten  nadiweisen.  Die  gewöhnlichsten  Ursachaa 
warMi  Sorgen  über  ihre  und  der  Ihrigen  Subsistenz,  rorausgo- 
gangene  leichtfertige  Lebensweise,  Mistbranbh  der  Bpiritnosa 
und  Onanie.  —  Dia  Fatuitas  und  Dementia  war  bei  ei- 
nigen in  Folge  «ndauemder  Tobsucht  entstanden ,  bei  andern 
batia  tia  sidi  aus  dar  iIa)aiMliolia  «Dtwiakalti  bei  vialan  ja» 
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dooh  WM  die  Krankheit  gWeb  ele  eoleiie,  entweder  tod  jKind- 
heit  en  oder  in  Folge  von  Onenle  enfgetieten« 

BnttaMen  worden  im  Libfe  des  Jaliret:  alt  geheilt  22 
HKnoer  und  21  Weiber;  als  gebessert  9  HSnner  n.  i3  Wei- 
ber; als  nngeheilt  5  Männer  nnd  4  Weiber»  In  Bnmma  M 
llSnner  nnd  38  Weiber. 

Von  den  Geheilten  hattsn  an  Manie  nnd  Monomanie  gs* 
litten:  33«  an  Melaneholle  10.  Die  kiineste  Zeit  der  Behsad- 
lang  liatte  2  Monate,  die  längste  ttl>er  3  Jahr  hetragen.  Vk 
als  gebessert  Entlassenen  waren  meist  Melancholid,  die  sb 
ongelieUt  Ausgesohiedenen  hingegen  meist  an  Fatnitss'  Lei- 
dende. —  Geiioiben  dnd  im  Laufe  des  Jahres  von  den  Gei- 
steskrankep:  36. 

Krampfkranke  wurden  Im  Ganzen  83 ,  nämlich  37 
mänulicheo  und  46  weiblichen  Geschlechts  behandelt.  Bei  al- 
len waren  die  Krämpfe  rein  epileptischer  Natur  und  immer 
konnte  man  die  Stadien  der  einzelnen  Anfalle  deutUch  unter- 
scheiden. Die  mehr  partiellen  Krämpfe  der  Brust,  des  Unter- 
leibes, der  Extremitäten  elc.  erstreckten  sich  sehr  oft  auch  über 
andere  Körpertheile,  oft  wechselten  auch  die  Krämpfe  in  eioeffl 
Anfalle  den  Ort.    Nur  1  Kranker  litt  an  Ciwrea  St,  Vttl 

Die  Behandlung  der  Krampfdbel  war  immer  zunächst  ge- 
gen die  Ursachen  gerichtet.  War  gehemmte  Pubertätsentwrick- 
lung,  besonders  bei  Mädchen  noch  fehlende  und  anomale  Meo- 
struation,  die  Ursache,  so  bestand  die  Behandlung  vorzüglich 
in  einem  passenden  Regimen,  zweckmässiger  Diät,  "warmen  Bä- 
dern;  waren  hingegen  die  Krämpfe  mehr  Folge  unterdrückter 
Menslniation,  so  nutzten  besonders  wanne  Bäder  und  derDreh- 
stuhl.  Krämpfe  als  Folge  von  Excessen  in  Vcncre  oder  all 
Folge  der  Onanie  widerstanden  meist  jeder  Behandlung.  Wo 
jedes  ursächliche  Moment  fehlte,  da  wurde  sofort  zur  itoTren- 
dung  der  specifischen,  antiepileptischen  IVlittei  geschritten,  unter 
denen  die  Niix  vomka,  das  Ciiprum  siilphurko-ammomatum  und 
und  ganz  besonders  der  Indigo  die  günstigsten  Resultate  erga- 
ben. Geheilt  entlassen  wurden  5  Männer,  12  Weiber;  ge- 
bessert 4  ftlänner,  5  Weiber;  nis  ungeheilt  entlassen  6  ölao- 
ner,  3  Weiber;  auf  längere  Zeit  beurlaubt  3  JMänner,  5  Wei- 
ber; translocirt  2  Weiber  (wegen  Pocken),  und  gestorben  sind 
3  Männer,  2  Weiber.  Bestand  endlich  blieben  am  31.  De- 
cember  1834:  16  Männer  und  17  Weiber.  Der  Tod  erfolgte 
bei  1  an  Fehn«  nervosa  t  bei  1  an  ExinanUlo  Vitium,  in  Folge 
Tou  Chona  Sl*  ViH  eum  Jliania,  bei  3  an  AfOfksui  mtbru 
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5«  Alil^^lIiiBf  rSff  •7p&IUtiMl^  Srtak«. 


Zuwachs 

1  ^  s 

Abgang 

1  1« 

■                  1           V  M 

V  erbueoener 

Bastand  rom 

V 

3 
CS 

►*  1 

durch 
Tramloc. 

Summa  d 

Behandelt 

'Z 

gebetsert 

entlaufen 

1  C 

o 

Iii 

J§  1   2  1 

o  1    *s  • 

II  «" 

männlich 
weiblich 

22  1 
45 

1  292 

1 

44  1 

331  1 
556 

282 
443 

1 

1 

21  1 
72  1 

—  1  28 
2 1  37 

67] 

a2o  1 

887] 

822 

1 

•  Von  den  820  neu  aafgenommenen  Kracken  männlichen  Ge« 
ichlechts  waren  205  Handwerksgesellen  und  Lehrlinge,  72 
Dieostleute  und  32  Personen  verschiedner  Beschäftigung.  Un« 
ter  den  511  weiblichen  Individuen  waren  320  feile  Dirnen, 
116  Dienstmadehen,  64  Handarbeiterinnen  und  11  verheirathete 
Frauen.  Die  roehrsten  männlichen  Kranken  befanden  sich  in 
dem  Alter  zwischen  20  —  30  Jahren;  die  weiblichen  zwischen 
17  —  25  Jahren.  Der  jüngste  männliche  Kranke  war  17,  der 
älteste  58  Jahr. 

Primaire  Krankheitsformen   wurden   726,    darunter  460 
Bxcoriationen  und  Geschwüre  der  Geschlechtstheile ;  secundairt 
411,  darunter  110  Bubonen  und  104  Condylome  behandelt« 
Die  Infection   war   in  den  meisten  Fällen  durch  unreinen 
Beyschlaf  erfolgt^  nur  in  6  Fällen  hatte  die  Uebertragung  auf 
andere  Art  stattgefunden.   Ein  11  jähriges  Mädchen  war  von  ih- 
rer 24  alten  Schwester  angesteckt  worden,  bei  welcher  nach 
einem  blossen  Versuche  des  Beyschlafes,  wobei  das  Hymen  noch 
unverletzt  geblieben  war,  sich  breite  Condylome  an  den  Lahiia 
majorihus  gebildet  hatten.    In  25  Fällen  wurde  das  vorhandene 
syphilitische  Leiden  als  ein  Recidiv  friiherer  Affectionen  ange- 
geben, und  zwar  in  18  Fällen  nach  vorausgegangener  Behand- 
lung in  der  Charite  und  in  7  nach  früherer  ärztlicher  Behand- 
lung ausserhalb  der  Anstalt.    In  6  Fällen  waren  es  lUcera  «y- 
phUitica,  die  kurze  Zeit  nach  dem  Verheilen  bei  Freudenmäd- 
chen wieder  ecschienen,  wo  wahrscheinlich  mechanische  Ursa- 
chen die  kaum  verheilten  Geschwüre   wieder   zum  Aufbruch 
brachten.   In  14  Fällen  erschienen  theils  spitze,  theils  breite 
Condylome  nach  dem  Verlaufe  einer  Zeit  von  einigen  Tagen 
bis  zu  mehrern  Monaten  an  den  frühern  Stellen  wieder.  In 
diesen  Fällen  war  die  typliilitjfclM  Oyiorasie  jedenfalls  geti]gt| 
und  die  Condylome  erschienen  Mer  ab  rtioe  Prodncte  der  io 
der  Haut  noch  zurückgebliebenen  Keime  und  der  örtlich  nur 
theilweite  Bentörten  Wurzeln  dei  frühern  Condylome.    In  3 
FäUen  keinen  neoh  vorinugegingcnen  Schaakari  lan«rhelh8Wo- 

1838.  IV.  4 
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eben  CooJylowa,  äU  «ffmUr  wmnfMm  Cnuikluilifofnin  sm 
Vonoliaa.  Nu  n  nmwm  Fallo  tnobwa  mm  yhiillt»  ffr— 
IhMiMi  gypfciltlkww  ^fiid«r«  UebrigeM  wordett  Beddiyo  nadi  je- 
der BebandluDgsweise  beobacbteti  daber  eben  so  nach  der  blos- 
sen Entziehungsour,  als  nach  der  gewöbnlicbeo  Anwendungs- 
art  des  Calomels  oder  nach  der  von  W  ein  hold  angegebenen 
Methode,  dasselbe  in  grossen  Dosen  anzuwenden,  eben  so  nacb 
der  methodischen  Anwendung  des  Sublimates  nach  Dzondi, 
nach  der  des  rothen  Quecksilberoxyds  nach  Berg,  als  anch 
schliesslich  nach  dem  Gebrauche  des  Zittmann' sehen  De- 
cocts.  Merkwürdig  war  ein  Fall,  wo  bei  einem  Manne,  an  geh* 
lieh  11  Jahr  nach  einem  nur  örtlich  behandelten  Ulcus 
fihiliticumy  Condyhmala  acumniata  in  bedeutender  Anzahl  er- 
schienen. ' 

Die  Behandlung  der  Syphilis  zeichnete  sich  in  diesem  Jahre 
vielleicht  nur  dadurch  aus,  dass  die  Entziehungscur  nicht 
nur  bei  leichten  Kxcoriationen ,  sondern  auch  bei  wirklichen 
Schankergeschwüren  und  selbst  bei  den  secundairen  Formen  der 
Kranliheit  häufig  angewendet  wurde.    Die  günstigen  Resultate 
dieser  Behandlungsart  lieferten  den  Beweis,  dass  die  Tilgung 
der  Syphilis  nicht  nur  ohne  Quecksilber  möglich  sey,  sondern 
auch  dass  dieselbe  meistens  mit  viel  geringem  Beschwerden  Uit 
die  Kranken  bewirkt  werden  könne.   —    Die  örtliche  Behand- 
lung der  Kxcoriationen  und  Schanker  richtete  sich  bei  der  Ent- 
ziehungscur  immer  nach  dem  Entziindungszustande  derselben, 
und  bestand    in  Umschlägen  von  Chamilienthee,  Bleiwasser, 
Aqua  phagadenicOf  im  Betupfen  mit  Höllenstein  etc.    Aecht  sy- 
philitische Bubonen  öffnete  man,  sobald  sich  nur  eine  fluctuirende 
Stelle  zeigte ,  durch  einen ,  nach  der  Längenachse  des  Körpers 
laufenden  hinlänglich  grossen  Einschnitt,  oder  man  schnitt  wobl 
auch  die  braunrotben  dünnen  Lappen  gänzlich  ab»  Bubonen, 
die  vom  Hospitelbrand  befallen  wurden,  heilten  in  der  Regel 
schneller  als  die  andern,  die  oft  einen  sehr  torpiden  Charactei 
hatten,  und  bei  welchen  dann  arooiatische  Fomente,  rother  Pra- 
cipitat,  CaotbarideBtinetur  etc.  angewendet  wurden*  Breite  Oon* 
dylome  Tergivgen  ohne  örtliche  Bebandlung,  wogegen  die  spitaen 
äusserst  selten  nach  blossen  inneien  Curen  verschwandea;  des 
Bedeoken  mit  Ace^um  eotwuiimin  om  ibre  Vertrocknnng  au  er- 
uelen,  schützte  eben  so  wenig  vor  ihrem  Wiedeieiacheinen  als 
das  Absehndden  nnd  Wegätsen  derselben«   Das  von  Fr  icke 
so  angepriesene  Kreosot  leistete  nichts,  nnd  man  ging,  nneb 
mebrwlksbantlioben  Versudten,  wieder  zur  Plenkaclien  voa 
Frey  borg  wwn&ohteni  Solution  liber« 
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e.  AbtlialUBg  fir  Kritskraak«. 


Verbliebener 
^Mfgwi  Jahr 

Zuwachs 

Abgattg 

Bleihea- 
der ße- 
fitead 

▼OB 

4bsi«n 

dnreh 
Trans- 
locat. 

1  Summa 

der  Be- 
handelt. 

gebeilt 

unge- 
beUt 

entlas- 
ten 

männlich 
weibiich 

20  1 

1  627 
34 

179  1 
42  1 

1     681    1   655  1  — 
1     229   1   219  1  1 

—  I  26 
1  1  8 

28  1 

1       882  1 

1    910  1           876          1  84 

^  Die  BehaiYdlung  der  Krätzkranken,  von  denen  die  männlichen 
meistens  Handwerker,  die  weiblichen  besonders  Dienstmädchen, 
Nähterin  nen  und  feile  Dirnen  waren ,  bestand  in  regelmässigen, 
täglich  Stnal  wiederholten  Einreibungen  aus  grüner  Seife  und 
Schwefel,  wiederholten  Laxanzen  und  Badern.  Hatte  die  Krätze 
schon  länger  bestanden,  so  wurde  innerlich  Sulphur  praecipita'^ 
tum,  rein  oder  mit  Cremor  iariari  verbunden,  gereicht.  Nach 
10 — lölägiger  Behandlung  wurden  die  Kranken  geheilt  ent- 
lassen. Folgekrankheiten  wurden  nicht  beobachtet,  doch  traten 
bei  mehreren  Kranken,  weniger  in  Folge  der  antipsorischen  Cur- 
methode,  als  der  erhöhten  TeAperatur  und  aufgehobenen  Be- 
schäftigung öfters  Congestivzustände  mit  Gefahr  von  Uiro«  und 
LuDgeoapoplexie  ein.    Es  starb  kein  Kranker« 


7.  G  eb ü r- An 8 talt  der  Charit^.  ' 


TaililiilwMi 

Zuwach 

s 

Abgang 

iBIeibea» 
Uer  ße- 
aland 

Battand 

von 
aussen 

▼OD  an- 
dem  Ab- 
theikiaf« 

entbun- 
dtain  d. 
Anstalt 

entUs- 
f«n 

tränt- 

pnt- 

bttn^ 

den 

Sokwaagare 

Wöcknerio. 

181 
16 

1  301 

84 

5 

301  j 

« 

59 

301 1 

1  23 
24 

841 

V 

646 

632 

1  4?- 

Ünter^  den  neuaufgenommenen  Schwangern  befanden  sich 
181  Dienstmädchen,  67  Handarbeiterinnen,  23  feile  Dirnen,  67 
verheirathete  Frauen,  4  Wittwen,  2  Töchter  aus  elterlichem 
Hause  und  1  Gouvernante.  Die  jüngste  der  Geschwängerten 
Ti^ar  18,  die  älteste  44  Jahr.  Von  den  Wöchnerinnen  waren 
145  Erstgebärende  und  156  Mehrgebärende;  von  letztern  wur- 
den entbunden  5  zum  6,  2  zum  8,  1  zum  10,  1  zum  13, 
und  1  zum  15.  Male.  Die  mehrsten  Geburten  fielen  in  den 
December.  Geboren  wurden  304  Kinder,  152  Knaben  urd 
152  Mädchen,  in  3  Fällen  Zwillinge,  yon  den  Geburten  wa- 
ren 6  unzeitig,  27  frühzeitig  und  271  rechtzeitig.  Das  Ge- 
wicht der  Kinder  schwankte  swisoheo  4  und  11  Pfiwd»  Di« 
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erste  Hinterhaupulage  wurde  beobachtet  in  209,  die  zweit« 
in  77,  die  dritte  in  fünf  Fällen,  die  vierte  in  1,  die  dritte 
Scheitellage  in  1 ,  die  erste  Gesichtslage  in  1  Falle ,  die  erste 
Steislage  in  3,  die  dritte  in  3,  die  Fusslage  in  2,  und  die 
Querlage  ebenfalls  in  2  Fallen.  Zweimal  kam  Placenta  yrae- 
via  vor.  Die  Lösung  der  Placenta  erfolgte  mit  wenig  Aus- 
nahmen immer  innerhalb  5  —  30  Minuten  nach  der  Getmrt  des 
Kindes ;  nur  in  einem  Falle  blieb  sie  3  Tage  zurück,  weil  nach 
der  Geljurt  des  anzeitigea  Kindes  der  Uterus  sich  so  krampf- 
haft zusammfliisogi  dass  es  ganz  anmöglich  wajr,  in  die  Höhle 
desselben  cinxiigehen.  Dieser  Krampf  dkc  Gebärmutter  hielt  an, 
und  es  gelaog  weder  durch  Frotliien,  noch  durch  Dampfbäder 
denselbea  stt  lösen;  eine  Blutoog  eifolgte  indess  moht*  Als 
die  Matter  von  den  Anstreogongen  der  EntbinduDg  sich  erholt 
hatte,  gab  man  ihr  Seeale  comulum  su  30  Granen  in  6  Dosen 
und  brachte  ein  Stück  Waschschamm  in  das  iich  schon  weiter 
öffnende  Onfieium  uteri  ein.  Am  dritten  Tage  erschienen  starke 
Fieberbewegungen  mit  drangenden  Wehen  und  die  Nachgeburt 
erfolgte  unter  Nachlass  aller  secundairen  Erscheionngen.  —  Nor 
bei  15  Geburten  wer  die  Application  der  Zange  und  bei  4  att- 
dem  die  Wendung  ndthig.-—  Unter  den  Krankheiten,  welehe  an 
häufigsten  den  regelmässigen  Verlauf  des  Woehenbettee  ttOfto, 
kamen  vor:  PwU«mUk  fmrferaUi  17  Mal,  FM»  infsmiftn 
12  Mal,  Märanka^  posf  fNiffirai  10  Biel.  Ausserdem  wnidM» 
nächst  endern  Leiden,  OofHunUk  2  Mal,  JPMilit  «feriiMi  2  Mal, 
und  Mom»  eheofalls  2  Hai  beohachteT.  Gegen  das  Wnnd- 
geyn  der  Brnstwerxen  liewies  sich  das  Mulier'seke 
Idnimecli  bestehend,  aus  BtolsiMiiie  psmekNUfe  mit  Gau  wimeeii^ 
OI«mi  'tUvar*  und  uffun  Keeafim  immer  sehr  wirksem« 

Bei  mehreren  Kindern'  kam  wenige  Stunden  nach  ^ler  Ge- 
hart die  Opftftnimin  rsciNs  iMfonmi  snm  Vorschein;  sJlnmel  Iii- 
ten  die  Matter  an  bedeutendem  Fluor  al5iw.  Die  Bebnndlong 
war  «ne  entiphlogistisehe :  innerlich  Oslemsi  sa  Br»  1.  p.  d^ 
(tsdich  1  — -  2  BlutegeL  Der  Ausgang  war  immer  günstig. 

Todtgeboien  wurden  19  Knaben  nnd  15  Mi&hen»  wSh- 
repd  des  Wodienbettes  der  Mütter  starben  19  Knaben  nnd  II 
'^Mädchen  y  and  swar  an  Convnlsionen  8  t  en  ifiropkie  7,  Baa- 
mafmiisit  1,  MOm»  2,  laliiretie  Mw  ceffniesat  3,  Unitmnt  3; 
ApopMmO» 
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8,  Abth«ilttiig  für  krank«  Kind«r» 


V«rbU«bMier 
'  Bestand  rom 
Torigan  Jabr 

Zuwachs 

Abgang 

BUban^ 

der  Be- 
ataad 

▼on 
auataa 

durch 
Trao«. 
locat. 

geheilt 

gebe«- 
aart 

unge- 
haUt 

trans- 
lodrt 

ge- 
ttor- 
baa 

Knaban 

1  80 
76 

1  ?l 

1  38 

9   1  8 
8  (  3 

4 
5 

24 
28 

1 " 

26  1 

1       1»  1 

1                  1^  1 

1  ^ 

Das  ÄlfeT  der  Behandelten  überstieg,  nach  der  für  diese 
Abtheilung  geltenden  Bestimmung,  nicht  das  14.  Jahr,  und 
sdiwankte  überhaupt  von  8  Wochen  bis  zum  14.  Jahre;  di« 
meisten  Kranken  befanden  sich  im  Alter  tod  3  —  9  Jahren. 
Die  grtfsste  Zahl  der  Behandelten  litt  an  chronischen  Krankhei- 
teB|  deren  Grondlsge  vorzugsweise  Scropheln  waren.  In  den 
wenigen  Fällen  von  acuten.  Krankheiten ,  besonders  von  exin- 
thematischeOi  Üesf  sich  der  Einfluss  der  herrschenden  Epidemie 
nicht  vetkenneo.  Der  Tod  erfolgte  als  Ausgang  folgender  Krank- 
heiten: des  Jbscessus  scropJiulostf«  1  Mal,  der^rojifcia  7|  Coffiir* 
HWococe  2,  Chores  £11.  FÜ«  1 ,  Fe&ri«  hectica  1 ,  nieserako' 
mmvosa  2,  nereofO-^iaflKca  1,  Gastro-enteriils  2,  deslTyrlropÄ  as- 
CÜ«»  1»  ewebrl  i»  «nlomori«  3,  der  Meningitis  1,  der  3larbiU§  2, 
des  JHerbvt  mmiMllt  1>  des  Noma  3,  der  Phlh'is'is  fiulmonnm.  4, 
der  FMmnoiiia  1,  tSmäiklls  3,  ScarlaWna  2,  Scroyihulosis  imliMr- 
eolie  9,  i^peii^pIarAmM  2»  det  Vrismut  1  AUi,  äberiienpl  in 
52  FiQlcB. 

Alt ,  liemerkentwerthe  Kmkbeitsfiille  mtfgen  folgende  ge- 
nannt werden. 

Bei  einem  Tjübrigen  Knaben  hatte  sich  im  Verlenfe  von  4 
Bloneten  dne  CSpMrihrocaoe  bis  snro  dritten  Stadium  aoagebiU 

.  det.  Man  fühlte  den  IVookafifer  nnijer  in  der  Hülte^  den  Ge- 
lenkkopf em  hintem  Dritttheit  der  CMa  ossts  tfei,  und  hiptec 
diesem  Floctnation«  Gleichzeitig  bestand  ein  bedeutendet  heeli- 
tchet  Keber  mit  eolliquetiven  Sehwussen  und  Diarrhöe.  Tbio- 
Im«  fmi  pom«ftimit  JUMdomMi  ügnld.  ^ydtnftomi  linderte  letztere. 
Dann  eifaidt  Patient  das  Olemn  ^scorir  ossRi»  wodurch  er  in  6 
Wochen  soweit  hergettellt  wnide,  data  er  mit  Hälfe  einet 
BtodLes  gehen  nnd  entlassen  werden  konnte.  —  Bin  lljfihri- 
ger  Knabe  fiel  von  cmer  Treppe  herab  auf  sehr  harten  Boden 
und  verletzte  sich  die  reehte  Seite,  besonders  die  Häftcy  Scholz 
ter,  Ellenbogen  nnd  den  Vorderarm  dieser  Seite.  Bei  der  Auf- 
nahme war 'der  Kranke  berott  sehr  abgemagert  nnd  erschien 
überhaupt  als  ttn  an  Mrit  nerveen  Iieidender.    Dabei  fanden 

^icb  aber  an  den  verletzten  Stellen  bedeutende  Biterantamm- . 
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loDgenj  sehi  diflk  tm  dl«  leeht«  Hiifttf  und  von  der  8pim 
miiirkf  infier«  Ins  zum  Kirasbcto  und  bis  sor  Mitte  des  Obcf- 
tohenkeU  dendiche  Vlaetnedon  ftililban  Bben  so  bot  das  Schale 
tev^BUenbogen-  jnnd  Handgelenk  bedeotende  Biterummlnngen 
dar.  Aniieidoin  wnm  wkm  aocb  Riltfanhfafnngen  am  reclrten 
Tordcraimi  Mif  der  lediten  8ate  des  Halses  und  anC  der  leeb* 
ten  Emst  vahmefamber«  Darob  7  Indsionen  an  den  ▼ersdne* 
denen  Stellen  wurden  über  2  Pfand  Biter  von  verschiedeocr 
BeschaffeDheit  entleert«    Der  Kranke  starb  am  5.  Tage  nach 
seiner  Aufnahme«    Die  Section  zeigte  die  grässlichsten  ZerstO- 
range  i  'in  den  ergriffen  gewesenen  Gelenken,  und  in  den  Lun- 
gen ebenfalls  Eitersäcke.  —  Ein  Sjähriger  Knabe  starb  an  Hy- 
droce;)7t<iIu9  tnlemu«  cKroniciM*    Bei  der  Section  enthielten  die 
Seitenventrikel  eine  beträchtliche  Menge  Wasser.     Der  linke 
Thalamus  nervii  optici  >^ar  übermässig  und  blasenartig  ausge- 
dehnt und  zeigte  durchschnitten  in  seinem  Innern  eine  rothe, 
weiche,  halbfliissige  Masse  ^  die  sich  wie  ergossenes  Blnt  ver- 
hielt* —  Noma  erschien  zweimal  als  Folge  eines  Nerven  Fiebers, 
und  ein  drittesmal  entwickelte  es  sich  aus  einer  starken  Saliva- 
tion.    Alle  3  Fälle  verliefen  tödtlich.        Ein  2jähriger  Knabe, 
der  schon  mehremal  an  scrophulösen  Haut-  und  Driisengeschv^ü- 
ren  war  behandelt  worden,  bekam  ohne  bemerkbare  Vorläufer 
eine  Lähmung  der  rechten  Gesichtsseite.    Als  wahr- 
scheinlichen Grund  dieser  Paralyse  nahm  man  einen,  etwa  durch 
Tuberkelbildung  im  Gehirn  veranlassten  Druck  auf  den  Nervus 
facialis  an.   Nach  dem  Tode  fand  man  Vereiterung  der  rechten 
Hemisphäre  des  kleinen  Gehirns  und  Caries  der  pars  pctrosa 
cssis  ümpar.  Der  Nervus  facialis  unverletzt.    Das  grosse  Gehirn 
enthielt  in  seinen  Seitenventrikeln  eine  regelwidrige  Menge  Se- 
rum, und  in  der  Corticalsubstanz  der  rechten  Hemisphäre  be- 
fand sich  ein  noch  unerweichler  Tuberkel   von   der  Grösse  »-i- 
ner  Erbse.  —  In  einem  Falle  von  Phthisis  fand  man  bei  einem 
9jährigen  scrophulösen  Knaben   nach  dem  Tode  mehrere  Tau- 
beneigrosse  Excavationen  und  Zerstörungen  am  Kehlkopfe,  von 
denen  während  des  Lebens  auch  nicht  die  geringsten  Zufalle  wa- 
ren beobachtet   worden:  die  Epiglottis  erschien  bis  über  die 
Hälfte  zerstört,  die  Morgagnischen  Taschen  waren  mit  Ei- 
ter bedeckt,  nach  dessen  Entfernnng  man  runde  Geschwüre  fand, 
die  bis  auf  den  Knorpel  drangen.  —  In  einem  andern  FaU% 
WO  der  Zatritt  der  Masern  das  Ende  beschleunigte ,  fand  man 
in  den  obern  Lungenlappen  theils  rohe,  theils  erweichte  Tuber- 
keltti  nnd Excavationen  von  der  Grösse  einer  Haselnnss.  Merkwüi^ 
dig  war  eine  Excavatiovin  der  rechten  LungOi  die  der  Pteeni 
es^oKs  adhärirte  and  mit  den  Brastwirbeln  oonunmiicirte;  dis 
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Köfper  des  5.,  6.  und  7.  Brustwirbels  waren  ganz  zaratört,  und 
TttberkelexcavatioDc»!  mit  hwgiu  Abteile  an{^ullt|  nabmeii  d*- 
rea  Stella  ein* 


9.    Hellanaialt  für  xahlende  Kranke  *), 


Verbliebener 
Bestand  Tom 
▼origen  Jahr 

1^ 
1 

1  ^ 

•   •  1 

1 

1  Abgang 

Bleiben- 
der Be- 
•taiid 

jgelieilt 

gebes- 
aert 

unge- 
baüt 

gestor- 
{  bai 

Mtfnaar       14  1 

III 

1  63 

35 

9 

2 

12 
11 

15  1  11 
11   1  5 

1  t»i 

im  1 

i    174  1 

1               158               1  16 

Unter  den  eooten  Krankheiten  leiebneten  eieh  daroh  Ihr 
häufige»  Vorkommen  aus  die  Nerven-  und  die  gestriseben  Fie- 
ber; nnter  den  chronischen  waren  Langensachten^  fl^SIf,  Kf 
podionifi»  nnd  BifHetUt  die  hinfigsten«  —  £in  eeit  3  Mo- 
naten en  Syphilis  bebendelter  junger  Mann  wurde  Ton  den 
Pocken  befallen«   Das  Fieber  war  TOn  Anfang  an  nervOti  die 
Pusteln  an  ihrer  Baaia  »Smmtlioh  mit  Blut  geftillt«   Der  Unn 
erschien  von  beigemischtem  Blute  ehocoladennrbig,  der  Stuhl* 
gang  schwarz*    Auch  trat  so  heftiges  Nasenbluten  dass 
tamponirt  werden  mimte»   Der  kleine  Puls  machte  120  Schläge, 
die  Zunge  war  trocken  und  brauni  die  Haut  trocken  nnd  heiss* 
Patient  erhielt  Sstündlich  3  Gran  Campher,  und  abwechselnd 
ein  loCusum  FoManae  mit  EUs»  acUL  HtHkri;  die  Oberfläche 
des  Ktfrpers  wurde  mit  Essig  gewaschen«  Onter  dieser  Behand« 
lung  liess  das  Fieber  nach;  der  folgenden  grossen  Schwäche 
begegnete  man  durch  Boborantia  und  führte  so  den  Kranken 
ittsStadinm  der  Beconvalesceni«  —  Gegen  CMorocitmit  gleich- 
seitig vorhandenen  hysterischen  Beschwerden  zeigten  sich  be« 
sondert  wirksam  Pillen  ans  Äaa  foetida^  Valeriana ,  Alo9  und 
Korea  aalis  ommontact  nmrlitflea.  —  Bine  sehr  heftige  Cepha- 
lata  mit  grosser  Gedäcbtnissscbwäche,  so  dass  Patientin  oft 
mitten  in  der  Rede  stockte,  weil  sie  das  rechte  Wort  nicht  fin- 
den konnte,  heilte  man  durch  Calomel  aller  3  Stunden  2  Gran. 
£in  gelinder  Speichelfluss  stellte  sich  ein ,  mit  dessen  Beseili« 
gung  aber  auch  völlige  Genesung  dtr  Kranken. 


*)  DSate  nnd  du  Pockenhau«  «md  FiüaUaalalttii  dar  Charit^;  erstare 
htfiadet  akh  ZStgatfassa  Ncw  & 
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10.  Po«k«alia»a. 


Bettand  Tom 
Tori{(Mi  Jdir 

1  Zuwachs 

Abgang 

Bleiben- 
der B*. 
■taad 

Ton 
■«••en 

durch 
Trans- 
locat. 

Summa 
der  Be- 
haadilteB 

geheilt 

gpstor- 
ben 

Männer    1    1  1 

Welhfr     1  4 

1  176 

1  90 

^  1 

26  1 

1  151 

1  105 

28  1 
13 

öumtua     5  1 

1       295  1 

1    300  ] 

1       297  1 

Aufgenommen  vnirden  im  Januar  16,  im  Februar  19,  im 
März  26,  im  April  54,  Mai  62,  Juni  48,  Juli  26,  August  8, 
September  4,  October  9,  November  21,  December  7,  und  zwac 
mitten  aas  den  Stadttheilen ,  wo  sich  Pockenkranke  befanden, 
obschon  eine  bestimmte  Uebertragung  des  Contagiumg  nicht 
nachweissbar  war.  Von  allen  Kranken  waren  es  nur  25  die 
nicht  geimpft  waren  und  auch  früher  keine  Pocken  überstanden 
hatten.  Nur  ein  Individuum  zeigte  deutliche  Narben  früher  über-> 
standener  Menschenpocken.  Bei  allen  andern  mehr  oder  min- 
der deutliche  Impfnarben.  Es  wurden  übrigens  beobachtet: 
Variolae  verae  bei  65  Individuen ,  l^arioloides  bei  179  Indiv. 
I^'aricellae  bei  56  Indiv.  Alle  nicht  Geimpften  hatten  die  äcb- 
ten  Pocken,  ausserdem  fand  man  bei  den  meisten  von  deoeo^ 
die  von  den  achten  Pocken  ergriffen  waren,  entweder  lebr  m- 
deutliche  oder  ganz  flache,  weisse,  ausgebreitete  Narben.  Die 
*  meisten  Kranken  mit  ächten  Pocken  wurden  im  April  und  Juni 
aufgenomiiitii.  Von  den  an  ächten  Pocken  Leidenden  starben 
26,  von  dm  Fartoloid- Kranken  dagegen  15,  und  luitin  kiet 
das  Fieber  nnr  in  4  Fällen  einen  nervösen  Character;  meistern 
fiikrten  hier  Complicationen  mit  andern  Leiden  den  Tod  herbei, 
wies«  B.  mit  HeUrium  tremens,  Btmorrkagla  uteri ^  H^dronpk* 
JRmmwniH»  FMra%fi«  iMfaNOHn«»  Af/iai^k  ntcw 

— zeL 


Digitized  by  Google 


Ffirff^s  Müiheiluitgen.  57 

*  Ptaeiheh^  und  eriUseh^  MiUkmUmgen  am  dem  Gebiete  ^ 
'   der  Medizin  j  Chirurgie  und  Pkarmacie;  T«m  Br«  C, 

H.  Pfaff,  ordentlichem  Professor  der  Medizin  u.  Chemie 

an  der  UoiTertität  za  Kiel,  EtaUratb,  Ritter  u.  g.  w.  Neue 

Fol^*  Dritten  Jalirganget  0.  «b  10.  Heft,  1837.  8  Bog, 
•« 

A.  Arsnelwistenioliaft. 

L  BcÜiVf«  se  den  KrenUtitw  dar  RidtaiUBaifcfgibiUt;  tob  Dr. 
ned.  «d  fhjdam  Niete  Im  Affoe.  S.  1— 64*  ' 

Alt  Einleitung  nachstehender  Abhandlung  theilt  Verf. 
Denn  Krankheitsfälle  mit,  welche  gümmtlich  auf  Entzündung 
der  Rückeumarksgebilde  beruhten,  zu  denen,  wie  bekannt,  dat 
Biiekenmark  telbst  und  detaea  häatige  ood  kttöcheme  UinlijU- 
longeB  gerechnet  werden. 

Der  erste  dieiter  Falle  betraf  einpn  in  setorr  Kindheit  stets  gesund 
gewesenen  Schitstergeselleo  Ton  24  Jaliren,  bei  dem  sich  nach  Unter- 
drncknng  eiBet  Weät«lfieben  dereh  Pfeffer  in  Scbnapt  mid  tut»  dar^ 
■nf  erlittenen  heftigen  ErkÜltung,  Gliederreissen  und  ochmerzsa  im  Un~ 
terl^ibe,  besonders  in  der  Gegend  des  Nabels,  eingpstpllt  hatten,  welche 
durch  jede  Bewegung  des 'Körpers  ausserordentlich  ge«teigerl  wurden. 
Als  endlich  Verf.  den  Kranken  in  Behandlung  bekam,  war  derselbe  be- 
reits tebr  herabgekonnea  ,  an  den  «ntem  GUadmatieB  fast  gh'nzlich  ge- 
lähmt und  sebief,  end  vaidaute  schlecht.  Verf.  dachte  sogleich  an  ein 
Rückenmarksleiden,  untersuchte  desshalb  das  Rückgrath  und  fand  auch 
wirklich  den  2.  und  3.  Lendenwirbel  in  ihrem  Umfange  Tergrössert,  be- 
trächtlich angeiichT7ollen ,  bedeutend  nach  hinten  hervorragend  und  sehr 
«mpfiodKch  gegen  Berührung,  ja  tdbtt  die  Xntsete  Havl^  da  wo  sie  die- 
een  Pott 'sehen  Buckel  bedeckte,  geriMhet  und  in  einem  gereitzlen  Zu- 
•tande,  die  übrigen  Rückenwirbel  aber  weder  diilocirt  noch  beim  Drucke 
schmerzhaft.  Von  der  Ansicht  ausgehend,  dass  das  primäre  und  Haupt— 
leiden  in  einer  ursprünglich  rheumatischen  Aflcction  der  Rückenmarksge— 
bÖde,  sammtlleh  ia  dner ,  später  aech  auf  die  Kaocbts  aelbtt  iiberge- 

Eingenen  Entzündung  dar  Betobaut  der  Rttekanwlrbal  n  rachaB,  daa 
eiden  f^'  r  Untfrleibsorgane  dagegen  nur  ein  «ecundäres,  ron  dem  der 
E(irkenmark«gebüde  abhängiges  sej,  yerordnete  Verf.  Tor  Allem  zu  Trie- 
derholtan  Malen  Blntegel  an  die  kranken  Rückenwirbel,  innerlich  xur 
UntantiittiiBg  dar  Yeroaenif  eiaas  geUadebittaren  vad  aoaSteedan  Thea« 
niaraaf  legte  er  zir  beldan  Saittn  dar  drei  kfaBkaa  Rückenwirbel  drei 
Fontanelle  an.  Nachdem  nun  Fat.  den  erwähnten  Theo  ein  Jahr  lang 
getrunken  hatte ,  die  Fontanellen  aber  2  Jahre  hindurch  offen  erhalten 
worden  waren,  Terior  sich  allmahlig  der  lähmungsartige  Zustand  der  un* 
taro  Gliedoiaasan,  die  ScbasaraaB  in  Üaterttibii  Itetsaa  nach  nad  die 
Tardauung,  so  wie  der  ganse  Körper  gewannen  »ichtbar  an  Kraft.  Ge- 
genwärtig ist  Fat.  bis  auf  eine  einfache,  jedocli  TÖUig  schmanlose  Aal» 
.traibuug  der  genannten  Lendenwirbel,  rotlkommon  hergestellt. 

2)  Die  ITjährige  Tochter  eines  Matrosen,  welche  in  ihrem  t2.  Jahr« 
in  Folge  dacr,  der  BetfArdbaae  nach  liabariiall-ibaeBaliMbaB  «ad  mit 
bedeutenden  SchuiMian  im  Rücagfalba  and  Kraoae  fafbaaden  gewesenen 
Krankbaity  tea  mtm  totalen  LKbaiaag  der  «rtem  EstrearitHtea  befattan 
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^ord«a  w»r  und  datAllb  teiC  dieftsr  Zeit^  »Inq  volle  5  Jahre,  das  ß«lt 
ik»tf»  lifitea  mgitw»  war,  alt  sie  der  Varf.  s«  Gatleht  twkain,  geistig  vmi 
körperlich  tiunlidi  gut  entwiakalt,  «n  dem  obere»  ÜMile  des  Körpm 

UDU  den  obern  Extremitäten  gut  genährt,  an  den  untern  Gliedma»»ta 
j**doch  et\Tas  abgemagert.  Letztere  waren  beinahe  alles  Ke%v«'guDg>Ttr- 
inügeüs  und  Gefühle«  beraubt,  und  wa«  Ton  ÜawegÜchiveit  und  Gefubl 
Bou  in  ihaan  sn  antdeelMi  war,  aret  seit  dam  vor  2§  Xabraa  erfolgt«« 
Blatritte  der  Manatniatioo  zurückgekehrt.  Uebrigailt  schien  dp  MUdöxn 
bit  auf  dieie  paralytische  Aflection  völlig  gesund,  auch  zeigteti  sicli  bei 
Untersuchung  des  Rückgrathes  die  eioielnen  \Virbel  weder  dislocirt  noJi 
acbmershaft«  Dennoch  rermuthete  Verf.,  dass  eine  im  Anfange  wahr- 
aokaialidi  libanebaBa  rbaanatiMlia  Batettadung  der  Rfiekennarkilijiala» 
{die  VOTMlgaweiM  in  der  LnailMafagaad  ihren  Sitz  gehabt  haben  möge) 
Uirea  Ausgang  in  Ausschwitzung  gemacht  und  dadurch  die  Paralyse  der 
«intern  Exiremitäten  herbeigeführt  habe.  Er  il.'js  rlnher,  um  gegen  eint 
etwa  noch  bestehende  chroniadie  Entauodung  der  Ruckenmarhshänt«  oder 
wentgstent  UebarfaUung  ihrer  GelliMa  mit  Blat  eiamichreiteii,  mTÖrdsnt 
3  Mnl  hinter  einander,  und  zwar  jeden  3.  Tag  12  blutige  Schröpfköpfii 
ad  beide  Seiten  der  Lendenwirbel  s-^tzpn.  d,iiaijf  a!)er  ebendaselbst  3  Fot- 
taaellen  anlegen  und  in  Eiterung  eiiislton,  innerlich  daljei  die  Nux  tomitm 
iu  Substanz  (^Puiv,  nue,  vom.  reupj)  nehmen,  und  zwar  mit  1  Grau  aa- 
langen  nnd  allmShlsg  bit  an  2  Gran  ataigen.  Unter  ttandlwfler  Fort- 
aalamag  dieser  Behandlung»  die  spater  noch  durch  »pirituöaa  Waichaa- 
gen  uaterstUtzt  wurde,  stellten  (ich  allmühlig  Gefühl  und  Bewegungsrer- 
mögen  in  den  untern  Extremitäten  wieder  ein  und  ein  Jahr  nach  dem 
Beginne  der  Cur  Termocble  Fat.  bereits  ohne  Stock  im  Zimmer  umber- 
zugehen. 

3)  Eine  «aTatliairat&ata,  von  Kiadbeit  an  mit  Crpbona  nad  Scolia* 
#is  behaftete,  sonst  aber  immer  gesand  gewesene  tfame  Ton  21  Jahna, 
wurde  im  August  1835,  «Is  sie  eben  mit  Vorlesen  beschäftigt  war,  plölt- 
lich  voa  Zuckungen  in  den  Gesicbniamskeln  befallen,  die  Ton  da  »n  ia 
aiaaelnen  JknföUen  3—4  Mal  tSgUcb  wiederkehrten,  ttcb  bald  atcbksr 
auf  die  obern  Extremitüten  Terbrateten  und  endlich  aacb  dia  Madieln  der 
Brust  in  ihr  Bereich  lOgen,  so  dass  mit  jedem  Farozjsmua  krampfiiartss, 
schnelles ,  keuchendes  Athemholen ,  Schluchzen,  Aechzen  und 
«inlraten.  Wurden  auch  diese  Faroxjfsmen  im  weitern  Verlaufe  dsr 
Kraakbeit  seltener,  to  daia  aia  Panien  von  l4  l  agen  bia  3  Wocka 
machten,  so  stellten  sie  sich  doch  sicher  jedes  Mal  mit  der  Menstruatioe, 
80  wie  auf  den  geringsten  Schreck  ein  und  kehrten  dann  häufig  eine  Zeit- 
lang  täglich  wieder.  Während  derselben  verlor  zwar  Pat.  nie  das  Be- 
wiuaUejo,  wohl  aber  die  Sprache.  Ausserdem  litt  sie  au  maaaigfscb'B 
TardanaagtttöniBgen ,  bamentlicb  Uebelkeiten  und  Sdüeimwürgca  dri 
Blorgens  und  Trägheil  des  Stuhlganges,  und  vor  dem  Eintritte  der  Meo- 
atruatioD  häufig  an  Blutwallungen  und  Herzklopfen.  Verf.  hielt  auch  in 
diesem  Falle  eine  Untersuchung  des  Rückgr;ilhes  für  nöthig  und  fsod 
auch  wirklich  die  untern  Uals-  und  obern  Riickenwirbel  beim  Drucks 
•nf  dieaelben  böcbat  tcbmerabafi,  Dieeer  Unwland  eniachied  iiber  dit 
Behandlung.  Verf.  überzeugt,  dass  das  Hanllaidan  in  einer  chronisckea 
Entzündung  der  Kückenwirbel  bestehe«  liess  zuerst  3  Mal  hinter  etosoder 
ein  Dutzend  Blutegel  an  die  schmerzhaften  Rückenwirbel  setzen,  und 
diese  örtliche  Blutentziehung  so  lange  alle  4  Wochen  wiederholen,  als 
die  Wirbel  aieh  noeb  adkmenbaft  aeigten,  in  dar  ZwiiabaBaeit  al»er  aiae 
Salbe  aus  Ungt,  JTydb*«  c£a«r.  nnd  liaiai.  twf.  campk,  ana  einreibett»  ia« 
nerh'ch  die  Solui,  uiraeme.  TA.  Fowlert  3  Mal  des  Tages  in  steigea« 
der  Gabe  (anfangs  Gtt.  4  p.  d.),  Abends  eine  Pille  aus  Sopo  f'alapp.. 
Aloe  nnd  Hxtr.  Card,  beHedici,^  während  der  ärampfaofaite  »aihst  «iat 
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MMmmg  tob  TSBnC.  Wmltr,  «Mfftfr.|  Gsitor.  GhhnI.  m.  Edf,  Ctm.  CmiL 
§mec.  nehuMB,  Ausferdem  empfahl  er  ein  warmes  YeHialten,  eine  leicbc 
rerdauliche ,  nahrhafte  Diät  mit  Vermeidung  jedoch  aller  reitzeoden  und 
scharfen  Speisen  und  Getrünke  (verbot  also  Wein,  iCafle«,  Thee  und 
dergl.,  erlaubte  dag*-gen  ein  gut  gehopftes  und  gemalztet  Bier),  ^[acijdeaa 
diese  ßehaDdluog  anie  Zwlleag  lortgesetat  woraea  war  oIim  wiiliniBi^ 
folg,  als  dass  sich  das  Allgemeinbefinden  etwas  beiaerte,  wurde  der  Ar* 
•e&ik  aufgpgebrn  und  statt  seiner  das  Ferr,  carhon,  in  der  Gabe  Ton  ei* 
Dem  halben  äcrupei  3  Mal  tWglicb  verordnet^  das  örlL'che  Verfahren  bei- 
.  behalten.  In  der  That  hatte  Verf,  nun  auch  die  Freode,  bald  dauerhal'le 
Beaserung  eioCretea  s«  aehea.  Die  KfSmple  wurde»  jiach  aad  »ach  Im» 
mer  schwiicher  und  seltener,  beschränkten  sich  #ttf  ein  gelindes  Ziehen 
und  Zucken  in  drn  Muskeln  und  hörten  endlich  gans  auf,  und  da  auch 
die  RiickPD\\irhel  ücU  nicht  mehr  schmerzhaft  zeigten,  glaubte  Verf.  die 
Cur  ohne  Weiteres  beendigen  zu  können,  Pet,  ist  seitdem  nicht  nur 
von  ihren  friiherea  ZufliUeB  verschont  geblieben,  fondani  bnl  sogar  eia 
litk'fiigeres  und  frischeres  Ansehen  ele  snTor  bekommen. 

4)  Ein  gut  gewachsenes  IMädchen  Ton  23  Jahren  halte  bereits  einige 
Zeit  über  foriwnhrenden  >Schmerz  in  der  rechten  Schulter  geklagt  und 
eine  schiide  lialiung  angenommen,  als  Terf.  zu  ilir  gerufen  wurde.  Fand  • 
»ldk  nnn  auch  bei  Untenuchung  des  Rückm  wader  eine  Dislocatios  der 
einzelnen  Rückenwirbel,  noch  eine  Verkriimmung  des  Rückgmibet  and 
konnte  sich  auch  Fat.  auf  desshalb  an  sie  gerichtete  Aufforderung  gerade 
aufrichten  und  halten,  so  ragte  doch  die  rechte  «Schulter  etwas  nach 
oben  und  hinten  Uber,  die  linke  herror  (wodurch  eine  Senkung  der  IIa* 
kea  Seile  aad  Schieflieit  eatttand)  n.  die  untern  Hala-  a.  obera  RSdca»« 
wirhel  geigten  sich  gegen  Druck  enpfiadJicb«  Uebrigens  war  das  MSd- 
chen  gesund.  Anfangs  alle  3  Tage,  später  in  grösseren  Zwischenräumea 
wiederholte  Rlutentleerungen  durch  Ansetzung  von  ^jedes  Mal)  10  Klüt- 
egeln  an  die  schmerzhaften  Wirbel,  Einreibungen  mit  Um^,  Hijdrarg,  et- 
•er.  and  iM,  pciat,  €mmpkm  «na,  aad  eiae  wanaa  BekJeidaBf  dee  HaU 
ses  beseitigten  nicht  nur  die  Scbmershaftigkeit  der  genannten  Rückgrathe« 
Wirbel,  sondern  auch  den  Schmerz  in  der  rechten  Schuller  und  die  achiela 
Haltung,  so  dass  Fat.  sich  bald  wieder  so  gerade  trug,  wie  zuvor. 

6)  Ein  lane  und  schmal  eebautes  und  nicht  nur  mit  einem  hohen 
Grade  dee  Asfttfsif  phiAitiaig  begabtes,  sondern  aaeh  aehoa  eianal  wum 
dem  durch  Fkikins  forida  droheadea  Tode  errettete«  RUkldien  Ton  17 
Juhren,  nahm  nach  und  nach  eine  immer  schiefere  Haltung  en.  Bei  der 
Untersuchung  zeigte  sich  in  der  gewöhnlichen ,  ungezwungenen  Stellung  i 
die  rechte  Seite  etwas  eingefallen  und  in  der  Weiche,  zwischen  der  leta« 
ten  Rippe  aad  deai  DarauieiBkaaiaia  diaaer  Seite  die  Haut  gefeitet,  der 
Obej-körper  nach  rechts  geneigt,  nicht  so  an  der  linken  Seite.  Doch  ▼er- 
schwand diese  widernatürliche  Neigung  des  Körpers,  die  Hautfalle  und 
das  Eingefallenseyn  der  rechten  Seite,  so  wie  das  Madchen  sich  in  die 
Höhe  ricbtetete.  Das  Riickgrath  liess  zwar  weder  eine  Dislocation  der  ' 
Wirbel  noch  eine  Yerkriiaiaiaag  aar  Seite,  SeoNoiit^  entdecken,  iadaia 
«rlragen  weder  die  obern  Rücken-  nocb  die  untern  Lendenwirbel  Dmah 
ohne  Schmerz.  Dieselbe  l^ehandlnng,  derselbe  Erfo'g.  Zu  grösserer 
Sicherung  des  letzteren  wurde  jedoch  das  Tragen  eines  zweckmässigen 
Scbnürleibchens  verordnet  und  SO  einer  zu  besorgenden  Verkrümmung 
dee  Rttckgratbee  vorgebeugt, 

6)  Eine  junge,  unTerheirathete,  21  Jahre  alte  und  iOaat  geiunde  "Dum 
litt  seit  2  Jahren  an  Krämpfen,  die  plötzlich  und  mit  einem  Gefühle  ei~ 
genthümlither  Schwere  im  rechten  Arme  eingetreten  waren,  letzteres,  so 
wie  eine  gewisse  Ungclenkigkeit  dieses  Armes  zurückgelassen  hatten  und 
weaa  ai«!  wla  diaM  aacb  fiagaran  odar  kiliiaraa  Faaaen  geschah,  tUk 
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einstellten ,  d«r  Kranken  die  Besinoang  raubten ,  so  daft  diese  aeultM 
plötzlich  zu  Boden  stürzte,  «chnnrcliend  Atheni  Lolte^  aus  diesem  Zu- 
stande erwacbead  ein  TerttÖrtes  Ansehen  zeigte ,  irre  redete  uad  wenn 
■ie  endlicli  m«  dflb  kaiBi  über  grotte  Melligkeit  klagte.  Kern,  et  andi 
»iclit  i  nun  er  su  ao  hefkigeii  AximH«b,  io  halle  Pat.  doch  öfter  Krämpfe 
und  Zuckungen  in  den  Armen,  namentlich  in  dem  rechten,  tvobei  jedocb 
ihr  Bevrusstseyn  ungetrübt  blieb.  Verf.  der  bei  Untersuchung  des  RUckeoi 
die  untersten  liait-  und  obersten  KUckenwirbel  selbst  gegen  einen  uobe- 
dewtende«  Dnick  empliBdIieh  fand,  erklärte  dte  Krantheil  Inr  «netoa 
Beilzung  det  RiickenoMUrkea  und  der  daron  ausgehenden  NcTfen  abhSa- 
gige  Chorea ,  welche,  wenn  sich  diese  durch  chronisch-rheumatische  Eni- 
xündung  der  Rtickgrathswirbel  bedingte  Reitiung  auf  das  Gelum  rer- 
breile,  in  epileptische  Aalialle  auaarle.  Demgeroäas  achlug  er  ganz  clsi- 
•elbe  HeilTerralifaB  «in,  wie  in  den  ichon  mitgetheHteB  nlhi|  Tcroid- 
nete  Tviederholte  cSriUehe  Blutentziehungen  durch  Blutegd,  Ebr^eagtt 
mit  der  mehr  erwähnten  Salbe,  innerlich  JPrrr.  corftom'c.i  aasserden  war- 
mes Verbalten,  namentlich  irarroe  Bekleidung  des  Ilnlses,  eine  angfmM- 
aene  Diüt  u.  Beruhigung  des  Gemiithes.  Der  Erfolg  war  der  erwiin»cii(e, 
Fat.  wnrde  ToHkomnea  hergestrllt,  erlitt  aber,  weil  sie  bei  töilig« 
Wohlbefinden  die  Anordnungen  des  Yerf.  zu  TernachlÜssiicn  aoHng,  eine 
Zeitlang  nach  ibrer  inzwischen  erfolgten  Yerheirathung  einen  Rückfall, 
gegen  den  Yeii»  die  eben  angegebene  Behandiuag  nocbiaaU  anauireadsa 
•mpfahl. 

7)  Ein  noch  nicht  nienftmlrlet,  tSjährigei  MHdcben,  dai  «n  Wsik' 
sachten  1835  TOB  heftigen  rdftenden  und  ziehenden  Sebmersen  läi  Had« 

lind  Kreuze  mit  einer  gewissen  Steifheit  d'  S  ganzen  Körpers  und  gros* 
eer  Mattigkeit  (nach  deren  Nachlass  der  4 — (i.  Rückenwirbel  angchrrol- 
len  und  nach  hinten  herTortralcn),  spiiter  von  einer  immer  znnebmeodn 
Lithnaog  und  von  Zdt  an  Zeit  aich  einatenenden  toniacben  Krknpfca 
der  unt«'rn  ExtremitSten,  endlidi  nach  von  Paraljse  des  Maitdarme*  »od 
der  Blase  befallen  worden  war ,  wurde  dem  Verf.  im  September  1836 
zur  Beliandiung  übergeben.  Dieser,  der  die  Torliandenen  Lahmungen  all 
durch  Ausschwitaung  in  den  häutigen  Umhüllungen  des  Rückeonsrkrs 
bedingt  betrachtete,  behandelte  die  Kranke  gans  auf  die  in  den  idM 
•ngerabrten  Fällen  beaeicbnete  Weise,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafi 
er  sie  atatt  des  Ferr,  carhon,  die  Nvx  vtmica  in  ateigender  Gabe  ceb- 
men  Hess.  Nach  ]4tägiger  Behandlung  besserte  eirh  zuerst  die  paralyU- 
•che  AlTection  der  Sj)hincteren  dea  Maatdarmea  und  der  Blase.  I>ie  Lab^ 
nrang  der  nntata  Bstionitäten  bUeb  kdoch  dietelbe.  Daranf  Itgtt 
SU  beiden  Seiten  der  Lendenwiibel  3  Fontanellen  an.  Kaum  hatten  (liefe 
8  Tage  geeitert,  so  zeigte  sich  schon  etwas  Gefühl  in  den  untern  Cli^'d' 
znassen,  zeitweise  stellten  sich  ziehende,  durchschie5sende  Schmerzen  uod 
donische  Krämpfe  in  ihnen  ein,  durch  welche  die  Unterschenkel  gegen  dis 
Obertcbenkal  in  den  Kniegflenken  nnd  die  Zehen,  MBentUch  die  groi- 
•an,  gegen  die  JVaatfn  pedi*  gebogen  wurden.  Bei  der  offenbaren  ITirk- 
aamkeit  der  angewandten  Mittel  wurde  das  angegebene  IleilTerfahrea  od- 
Terdrossen  fortgesetzt,  die  Fontanellen  wurden  in  Eiterung  erhalten,  0>| 
der  Nux  vomtca  gestiegen  bis  auf  6  und  7  Gran.  AUmäblig  faod 
nun  anch  wieder  etwaa  Beweglichkeit  sntrtt  in  dem  linken,  dan  i*  ^ 
fechten  Beine,  der  unfreiwillige  Urinabgnng,  der  bisher  noch  während  d«r 
clonischen  Krämpfe  in  den  Füssen  stattgefunden  hatte,  rerlor  sich,  ob- 
wohl letztere  in  milderem  Grade  noch  tfine  Zeitlang  fortdauerten.  Eod' 
lieh  Tersuchte  Pat.  mit  Hülfe  Ton  2  Feraonen,  später  nur  Ton  2  KräcftM 
«Bterattttst  xu  gehen ,  die  KriSmpfe  ▼eiliesaen  sie  gänalidi  «nd  i* 
iaS7,  mMm  dit  WItof  der  bidiciig«i  Millil  noch  dnnb  apirilMff 
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BtorwhmgiB      dl«  utam  BstmililHi  «itwtlilrt  WOfd«  w«r» 
mochte  sie  bercitf  allein,  ohne  Stütze  und  Stab  anlMMmwandera. 

8)  Ein  in  seinen  Kinderjahren  stets  gesund  gewesener,  3i  Jahr  alter 
Matrose,  der  sich  schon  in  seinem  ]4.  Jahre  und  später  durch  wieder» 
bolto  heftige  Erkültun^n  lebhafte  Schmerxen  und  Steifigkeit  im  Auci^ea 
«ad  allen  Gliedwn  zusezogan  balle,  jedocb  jedesmal  bia  aaf  mm  GalUU 
TOn  Steifigkeit  vatA  fchmerzhaftem  Ziehen  längs  des  Riickgrathes  dsTon 
befreit  worden  war,  hatte  das  Unglück,  mit  ziemlicher  Gewalt  rücklinga 
avf  daa  Verdeck  zu  stürzen  und  dabei  mit  dem  Rücken  auf  einen  eiser«, 
»en  Balken  aafsnteblagen.  Da  er  nicbladettoweniger  «eine  Arbeiten  aia 
Matrose  fortfelzte,  Uberbaupl  daaüebel  ▼eräacUüiaigt«^  so  adiwoUett  adl 
der  Zeit  einige  Rückenwirbel  an.  Zwar  wurde  er  nun  zu  beiden  Seiten 
der  nach  hinten  herrorgetretenen  Wirbel  gebrannt  und  die  gebrannten 
Stellen  in  £iterung  erhalten,  allein  der  gewünschte  Erfolg  bUeb  aus,  denn 
«r  Terlor  bald  die  Geduld,  lies«  die  dterndea  Stellen  Temarben  und  ging 
^eder  zur  See,  die  er  auch  trols  der  fortwfihrenden  SdimerahaAlgkeit 
und  Steifigkeit  des  Rückoaa  fO  lABff  befubr,  bis  ihn  Schmerzen  im  Un> 
terleibe,  die  sich  als  schnierzhaHes  Ziehen  aus  der  Tiefe  des  Unterleibes 
gegen  den  Nabel  hin  beurkundeten ,  noch  mehr  aber  ein  sich  besth'ndi? 
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berausgelreten,  jedoch  unempfindlich  gegen  Druck,  die  Haltung  des  Körpers 
'  krumm,  zusammengefallen  und  etwas  nach  vorn  übergebeugt ,  den  Gang 
•diwerAUlig,  als  wk'ren  ihm  die  antera  Gliedmassen  eine  Last,  diese  selbst 
aiemlieh  abgeoiagert  und  wenn  auch  »iekl  gaas  vaeaipfiadUdi  gegea  Ba« 
HlhruBg,  so  doch  ihr  GefüblsTermÖgaa  vanaiadart,  den  Kranken  übri* 
gens  sonst  gesund.  Verf.,  dem  in  diesem  Falle  eine  kräftige  und  andau» 
ernde  Ableitung  als  das  dringendste  Bedürfniss  erschien,  schritt  sogleicli 
aar  Anlegung  Ton  3  Fontanellen  xu  jeder  Seite  der  krankhaft  Teranderteis 
Bttekenwirbel  und  mordaata  aaasafdaai  aar  Bekämpfung  der  beginnen- 
den Paraijse  der  untern  Extremitäten ,  inneittah  die  Hmx  vomica  zu  2 
Gran  p.  d.,  und  später  zu  3 — 4  Gran.  Allein,  ungeachtet  Pat.  sehr  bald 
die  Kraft  in  seine  gelähmten  Gliedmassen  zurückkehren  fühlte  und  dess-» 
halb  baaaar  gabea  terate,  Termocbte  er  doch  nicht,  aui  dum  Lande  aus~ 
aalialten  ,  sondern  ging  ungebeilt  wieder  zur  8aa,  WO  "er  dia  aagelegtea 
Fontanelle  möglichst  schnell  wieder  zuheilen  Hess. 

9)  Am  25.  Mai  1836  erkrankte  ein  12jähriger  Knabe,  trabrscheinlich 
in  Folge  ron  Erkältung,  an  Kopfschmerz,  dem  Tages  darauf  einige  An- 
fiel« TOB  Siarritfaflipf  folgten ,  dar  den  27.  anhaltend  wurde.  Am  28» 
aa  dem  Knaben  gerufen,  traf  iba  Verf.  tataaiach  aaagattrackt  Im  Betia 
liagaad  und  über  heftige,  rom  Rückgrath«  aus  durch  die  Magengegeail 
siehende  Schmerzen  jammernd.  Die  obem  Extremitäten,  der  Kopf,  die 
Kinnladen  und  die  Zunge  waren  jedoch  beweglich ,  auch  das  Schlucken 
»ögUeb.  Yergebeas  verordaata  Verf.  einen  Aderlass  u,  blutige  Schrüpf« 
köpfe  längs  des  Rückgratbes,  das  ITa^.  Hydrmrg,  9im,  aaai  Siaraäm 
in  dasselbe,  innerlich  Calomel  und  Belladonna,  rergebens  Hess  er  dia 
Schröpfköpfe  wiederholen,  den  PuNern  Campher  zusetzen,  das  Rückgralh 
mit  Vmgl,  Camhar,  und  Tincl,  Canihar,  einreiben,  endlich  den  Kranken 
la  aia  waraua  Bad  mit  Ateba  setzen.   Nachdem  sich  stille  Delirien  und 


coaTaltlrische  Bewegungen  im  Rumpfe  und  den  Batraarfinia  eingestellt 
hattaup  ataib  daiaalba  la  dat  daiaaf  Ib^aadaa  Nadil. 

An  die  Mittheilung  Tonteheoder  KraDklieitsfSllfl^  ia  dmm 
ttlltii  EntiiUidiui^  dct  •iam  odffr  indeiii  RiulMnmtrk^gtUldfft 


Digitized  by  Google 


62  J^fitff'e  Mittheilungen 


stattfand,  knüpft  nun  Veif.  folgencle  Bemexkungeo  über  die 
entzündlioheo  Kraokheiteo  der  BüokeiUDtrkigeinlde  Im  AUge- 
meinen« 

A.  Die  Entzündung  der  MMOa  «ptnalU  selbst 
nacht  entweder  einen  acntea  oder  chronischen  Verlauf« 
Die  acute,  durch  dynamisolie  Kinflüsse  hervorgerufene 
Form  {Mf^iia»  eeiifii)»  welobe  vorzugsweise  zwischen  den  Won« 
dekreisen  nnd  in  der  neuen  Welt  vorkommt,  im  Norden  von 
Deutschland  jedoch  noch  nie  beohaehtet  worden  icyn  dürftig 
'Oheracteriiirt  sieh  dnrch  eine  Art  Tetanol  (welcher  nur  paroxys- 

menweise  von  convulsivischen  Krämpfen  unterbrochen  viid  nnd 
das  Eigenthümliche  hat,  dass  er  früher  eintritt  als  der  Trismos) 
io  wie.  durch  schnelleren  Verlaaf  nnd  einen  sohleohteren  Am« 
gang  9  als  die  übrigen  Formen  nehmen.  Bei  ihr  sind  aligo- 
meine  nnd  örtliche  Blutentzielrangeni  kalte  StnrsbSdcr  im  war- 
nen Halbbade  nnd  grosse  Gaben  von  Calome!,  Camphom  nnd 
Opium  angeseigt.  Localentsiindnngen  des  Rudtenmarket 
nadi  mochaniaobon  Binwitiungen,  wie  Stoss,  Schlag,  Fall 
nnd  ohronischo  Bntzündnngen  desselben  kommen  auch 
bei  not  vor  nnd  zwar  häufiger  als  man  gewöhnlich  glaubt.  Za 
den  allgemainen  Bncbeinnngen  dnroli  welohe  iicli  diesalben 
in  eikennen  geben,  gehOrau  Bchmmen  an  einer  mehr  oder 
weniger  umschriebenen  Stelle  des  RSckeDmarkes,  die  nicht 
durch  Druck  auf  die  Wirbel  annehmen,  Ziehen  längs  des  Bück- 
grateii  Schwere  in  deil  Gliedern,  Krämpfe  aller  Art^  Riickwäift- 

Sehen  nnd  RSckwärtslalleii  n.  s*  w.;  hierin  gesellen  aiob  nad^ 
em  veischiedenen  Sitae  der  Krankheit  noch  besondere  Sjmp« 
tome  %.  B.  b«m  Sitae  in  der  Hals-  nndBruitpartie,  Dysphagie, 
Asthma,  in  der  Lendengegend  Colik  nnd  gastrische  Störungen. 
Besteht  die  Krankheit  längere  Zeit  nnd  endet  sie  entweder  mit 
Ausschwitsung  zwischen  die  Substanz  des  Markes  oder  an  die 
Oberfläche  desselben  oder  mit  Verwterong  oder  Erweichung  der 
kranken  Partie,  so  ist  Lähmung  der  entsprechenden  Theile  die 
gewöhnliche  Folge.  Die  Ursachen  der  Krankheit  scheinen  mit 
denen  der  chronischen  Myelomeningitis  übereinzukommen, 
auch  ist  die  Behandlung  beider  Krankheitszustände  die  nämliche. 

B.  Die  Entzündung  der  Häute  des  Rücken- 
markes tritt  gleichfalls  unter  zwei  Formen  auf ,  a)  als  acute 
und  b)  als  chronische.  a)  Die  acute  Riickenmarka- 
hautentziindung  {MyelimeningUis  acuta)  bietet  zwei  Grade, 
einen  höheren  und  niederen,  dar.  Der  niedere  Grad  giebt  sich 
durch  reissende,  ziehende  Schmerzen  längs  des  Rückgrates  und 
im  Kreuze,  die  sich  bei  jeder  Bewegung  steigern,  durch  Druck 
auf  die  Wirbelsäule  jedoch  nicht  vermehrt  werden  |  durch  eine 
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auffallende  Steifigkeit  im  Rücken  und  grosse  Ungelenkigkeit 
der  Gliedmassen  und  eine  eigenthümliche  Schmerzhaftigkeit  dei 
ganzen  Körpers  zu  erkennen.     Bei  dem  höheren  Grade  der 
Krankheit  steigert  sich  die  fiteifigkeit  und  UnbewegHchkeit  des 
Körpers  bis  zum  Tetanus,  der  sich  jedoch  von  dem  durch  die 
.  Entzündung  des  Rückenmarkes  selbst  bedingten  dadurch  unter* 
scheidet,  dass  er  nicht  in  Einem  fortwahrt,  sondern  nach  län- 
geren oder  kürzeren  Pausen  Anfalle  macht,  zwischen  denen  nur 
die  Erscheinungen  des  niederen  Grades  der  Krankheit  beobach- 
tet werden.    Beide  Grade  der  Krankheit  werden  übrigens  von 
einem  mehr  oder  weniger  heftigen  Fieber  begleitet.  Entscheid 
det  sich  die  Krankheit  nicht  durch  reichliche  Haut-  und  Harn« 
crisen  oder  Wiedererscheinen  früher  vorhanden  gewesener  Exan- 
theme günstig,  so  stellen  sich  entweder  plötzlich  oder  nach 
4ind  nach,  indem   die  Entzündung  sich  durch  Ausschwitzung 
von  plastischer  Lymphe  entsciieidet ,  die  Erscheinungen  der  Lab* 
mnng  ein,  ist  aber  die  Menge  der  ausgeschwitzten  Lymphe  un- 
bedeutend,  wohl  auch  krampfhafte  Zufälle.   Zuweilen  entsteht 
auoh  Wassersucht  det  Rückenmarkes,  welche  ebenfalls  Lähmung 
der  Theila»  die  Ton  den  durch  das  Wesser  gedrückten  Stellea 
des  RüokeDnarkes  ihre  Nerven  erhalten,  zur  Folge  hat.  Z^t 
Entstehung  des  Uebels  haben  den  bisherigen  Beobachtungea 
geoMSS  heaptsächlich  Erkältungen  nod  pldtsUche  Unterdrückaog 
acuter  Hautansschläge  Veranlassung   gegeben«     Die  Prognose 
kengt  eines  Tbeiles  von  der  Ausbreitung  der  Entzündung,  an- 
deren Theiles  von  dem  Grade  dieser  eb«    Die  Behandlung  be- 
stehe in  Aderlässen  nnd  tfrttieben  längs  der  Wirbelsäule  ansn- 
fttellenden  Blutentleerungen  durch  Blutegel    oder  noch  besser 
Bohrtfpfköpfei  in  dem  innerlichen  Gebrauche  kühlender  Blittel- 
salse  und  des  Celoinel|  so  wie  in  Beobachtung  einer  entsün- 
dongswidrigen  DÜt,  snr  Zeit  der  en  erwartenden  Crisen  in  An- 
wendung äusserer  Haotreitze  spanischer  Fliegen-fienfteige  und 
dergl.  die  Wirbelsänle  entlang,  innerlich  des  lAq.  JlfMmv  toeh 
wobl  des  Canphen  nebst  reicbUidiem  Trinken  lauwarmer  Tbee» 
«nfgnsse  nnd  wannen  Verhalten.   HatUnterdrKeknng  ▼onBxan* 
tbemen  die  Krankbeit  beibeigefälirt,  so  leitteni  besonders  bei 
▼ermindertem  Tnrgor  und  trocikener  Hitie  der  Bant  kalte  Be- 
giessnngen  ansgeseiebnete  Dienste«   Tetanus  erbdsoht  die  näm- 
iicbe  Bebandlnng  wie>  bä  der  Rntsundong  des  Rudienmarkes 
selbst.       b)  Die  obronisobe  Form,  die  siob  entwedex 
aus  der  eoaten  berausbildel  oder  gleicb  Ton  Hans  ans  als  obre« 
niscbe  rhenmatisebe  Bntz&ndung  auftritt,  mitunter  dienfalls  in 
Folge  meebanlseber  VWetsungen  entsteht  oder  sieb  aus  oonge- 
siivea  ZosMnden  entwiekoki  wie  sie  naeh  Unt^rdrimknag.  des 
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Hämoxrhoidal-  oderMoiuitBiaMcs  vorzukoninni  pflsgCBi  Hoitert 
•ich  daiob  Suifigkeit  in  Rüokai,  bma^tn  im  KranMi  swlimicl« 
SohoMi^  ¥0B  4ft  g4geQ  die  notcico  BxlNiiiiijStitii ,  Schwer» 
und  Sobwielit  dUütr«  Ist  sogldoh  das  Ruoknmark  lelbtt  mit 
entxondat,  so  weiden  die  KrenkheitMoobeuiaDgeD  noch  dorcb 
die  bei  der  duoniieheo  M jelitit  aagefoliiten  Symptome  vm«- 
mehrt.  AllmMlilag  aeluae«  mam  iümmtliche  nehmhelir  gemachte 
Zofelle  Btt  und  endet  die  Kattündnag  mit  Anmchwilrong  pla* 
sdicliei  Lymphe,  sn  tritt  snlelst  ein  geriogerer  oder  bedenteodc- 
m  Grad  von  LKhmun^  eaa.  Ancb  bei  dieser  Form  iit  swac 
die  antiphlogialiioh«  Heitmetbode  iadieirt,  jedoeh  in  beicbiink- 
terem  Haassei  indem  anr  (Nrtlicbe  Blnteatstebnagea  aOtbig  wer- 
dea.  la  bartaäekigen  FiUen  itt  damit  eine  kiiftige  Ableitung 
dnrcb  Fontanelle  Met  Haancile  sn  TeibindeB»  Iit  die  Krank« 
beit  doicb  Suppreiaion  des  HÜmonboidal*  oder  MoaaiiflnsMi 
herbeigeföbit  worden,  so  setse  man  die  Blategel  an  den*  After 
oder  die  Sobaamlippeii  und  suche  diese  Blutungen  zugleich  durch 
die  angezeigten  innerlichen  Mittel  wieder  hervorzurtjfen.  Bei 
rheumatischer  Ursache  verdient  ausser  der  angegebenen  Behaod« 
long  auch  noch  die  des  chronischen  Rheuroaiismus  Anwendung. 

C.  Die  sehr  häufig  vorkommende  Entzündung  der 
knöchernen  Scheide  des  Rücken roarkes  bietet  höchst  ver« 
schiedene  Symptome  dar.  Bei  ihrer  gewöhnlich  langsamen  Aus- 
bildung \Tird  sie  in  ihrem  Entstehen  oft  von  den  Kranken  selbst 
nicht  wahrgenommen,  indem  sie  sich  anfänglich  weder  durch 
schmerzhafte  Gefühle,  noch  durch  andere  subjectiv  wahrnehm-* 
bare  Erscheinungen  verräth,  dagegen  bemerken  die  Umgeboo'* 
gen  der  Kranken  eine  Veränderung  in  der  Haltung  des  Kopfes 
oder  auch  des  ganzen  Körpers,  indem  dergleichen  Personen  wi« 
der  Willen  und  Wissen  eine  schiefe  Haltung  annehmen,  "weii 
sie  in  der  natürlichen,  geraden,  vermöge  des  Angeschwollen« 
seyns  der  Wirbel  und  des  Druckes  derselben  auf  einander  wenn 
auch  keinen  Schmerz,  so  doch  eine  Unbequemlichkeit,  eine 
Spannung  im  Körper  empfinden.  Dabei  klagen  sie  wohl  zu- 
weilen über  einen  mehr  oder  weniger  fixen  Schmerz  im  Schul- 
terblattes in  den  Armen  u.  s.  w.  Untersucht  man  jetzt  den 
Körper,  so  findet  man  die  eine  Seite  etwas  eingefallen,  concav, 
die  andere  dagegen  etwas  convexer,  gefüllter,  die  eine  Schulter 
höher  stehend,  oft  fetter  anzusehen.  Drückt  man  mit  dem 
Daumen  in  horizontaler  Richtung  auf  die  Processus  8]nnu\e9  der 
einzelnen  Wirbel  des  Rückgrates,  so  zeigt  sich  der  eine  oder 
andere  schmerzhaft.  Da  indess  noch  keine  Dislocation  dersel* 
ben  Statt  hat,  so  können  die  Kranken  noch  eine  gerade  Hal- 
tong  ennehmeBt   Gesebiebl  mm  jetst  noch  nicbtt  sor  Bebem« 
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pf uog  der  KrabUuit  (wis  oft  te  Fall  itt|  mÜ  iie  gar  sb  Mdit 
io  dksem  Stadiom  äben«bea  wird),  lo  sdiwtlleii  die  Wirb«! 
mehr  mid  mehr  an  und  miiiteo  lüeh  ebeo  dednroh  diiloctreD. 
Uatemcht  mao  daher  später  die  WirbehSoley  so  eneheint  die« 
•cihe  ftelleo weise  Vera choben  nnd  Tethrümmt.  Nun  stellen  sich 
aoeh  nicht  selten  ziehende,  schmerahafte  Knpfindongen  längt 
der  Wirbelsäule  ein,  welche  indess  meistens  für  rheometisch  ge- 
halten und  deshalb  wenig  beachtet  werden.  Dennoch  kann  die 
jetzt  oft  schon  beträchtliche  Schiefheit  noch  durch  eine  zweck- 
mässige Behandluog&weise  gehoben  werden«  Da  aber  leider 
die  wenigsten  Kranken  der  Art  jetzt  schon  ärztliche  Hülfe  su« 
eben,  macht  das  Uebel  immer  weitere  Fortschritte,  es  ergiesst 
sich  nun  plastische  Lymphe  in  die  Substanz  der  entzündetea 
Wirbel  selbst,  wird  im  Laufe  der  Zeit  in  Knochenmasse  umge-  * 
wandelt  und  bewirkt  so  eine  nicht  mehr  zu  beseitigende  Auf- 
treibung, dazu  kommt,  dass  auch  zwischen  die  einzelnen  Wir« 
belkörper  plastische  Lymphe  ausschwitzt,  die  nun  zu  festen  Con- 
cretionen  unter  ihnen  Veranlassung  giebt  und  dadurch  unheil- 
bare Verkrümmungen  herbeiführt.  Und  dies  ist  noch  der  glück« 
lichere  Ausgang  des  Uebels,  denn  im  schlimmeren  Falle  führt 
die  Entzündung  zur  Vereiterung  und  Caries  der  Wirbel,  der 
aus  diesen  hervorquellende  Eiter  senkt  sich  an  der  Wirbelsäule 
herab  und  bahnt  sich  hier  und  da  einen  Weg  nach  aussen,  es 
entwickelt  sich  hectisches  Fieber  und  der  Kranke  stirbt  eines 
elenden  Todes.  Verbreitet  sich  die  Entzündung  auf  die  Häute 
des  Rückenmarkes,  ja  auf  dieses  selbst,  so  gesellen  sich 
noch  die  Symptome  dieser  AiTectionen  zu  den  vorgenannten. 
Ausserdem  kommen  noch  manche  andere  nicht  nothwendi«;e 
und  je  nach  dem  Sitze  und  dem  Grade  des  Uebels  sowie  nach 
der  Individualität  des  Kranken  verschiedene  Erscheinungen  hinzu. 
Hat  die  Entzündung  die  Halswirbel  ergriilen  und  bereits  einen 
gewissen  Grad  erreicht,  so  wird  der  Hals  zur  Seite  oder  nach 
vorne  gebogen  oder  gänzlich  steif  oder  es  stellen  sich  durch 
Afifection  der  betreifenden  Nerven  bedeutende  Schlingbeschwer- 
den, Kurzatbmigkeit  und  asthmatische  Zufälle  ein.  Leiden  dia 
Rückenwirbel,  so  kommt  es  ebenfalls  zu  letztgenannten  Be« 
achwardan  und  bai  einmal  erfolgter  Verkrümmang  durch  Dia- 
location  dar  grossen  Gefässe  und  des  Herzens  und  CompresaioQ 
der  Lungen  nicht  selten  zu  beträchtlichen  Störungen  des  grosiaa 
und  kleinen  Kreislaufes.  Hat  endlich  die  Entzündung  ihren 
Sitz  in  den  Lendenwirbeln,  so  klagen  die  Kranken  über  haftiga 
Golikan,  oft  auch  über  daa  Gafiihl  eines  den  Unterleib  zusam- 
menschnürenden Riemena  und  erleiden  nach  dem  Eintiitta  von 
VerkrönmuiDgan  IMalocatinii  dar  Kiiigawaidaf  VardaaimgMttfnm- 
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gen  u.  s.  w»    Da  aber  die  VerkKimmung  sich  nicht  aof  ein« 
Stelle  zu  beschränken  pflegt,  %o  treten  ihre  je  nach  der  Vtr- 
krümmungsstufe  verschiedenen  Wirkungen  nicht  selten  in  cioeni 
^Individuum  vereinigt  auf. 

Unter  den  Krankheitsformen,  die  sich  in  Folge  von  Ent* 
xundung  der  Riickgratswirbel ,  wie  überhaupt  der  Rückenmarks- 
gebilde, ausbilden,  erheischen  hauptsächlich  drei  eine  ausführlichere 
Erörterung,  nämlich  die  Neuralgieen,  Krämpfe  und  Läh- 
mungen. 1)  Zu  den  Neuralgieen  müssen  die  unter  den 
erwähnten  Umständen  nicht  selten  vorkommenden  Schmerzen 
in  der  einen  oder  anderen  Schulter,  in  dem  einen  oder  anderen 
Arme,  im  Unterleibe,  das  so  oft  beobachtete  Gefühl,  als  schnüre 
ein  Riemen  den  Unterleib  zusammen  u.  s.  w.  gerechnet  "^'erden. 
Diese  Neuralgieen  entstehen  durch  den  Druck,  den  die  entzün- 
deten Rück^ratswirbel  oder  der  in  und  zwischen  diesen  exsu- 
dirte  Stoff  auf  die  vom  Rückenmarke  ausgehenden  und  sich 
mit  dem  Sympaihlcus  maxmus  verbindenden  Nervenfäden  aus- 
übt, und  sind  von  besonderem  Interesse,  wenn  man  sie  mit 
den  Lähmungen  zusammen  hält.  So  gross  ist  nämlich  der 
Kinfluss  der  vorerwähnten  AiTectionen  der  Riickenmarksgebilde, 
dass  er  mit  den  mit  der  afficirten  Partie  zusammenhängenden 
Nerven  gerade  den  normalen  entgegengesetzte  Kr- 
scheiDungen  hervorruft.  Die  im  aornaleu  Zustande  dem  freieo 
WiUea  und  dem  Bewuttseyn  antergeordneten  Nerven,  Bewe- 

Saogt-  und  GefokbiiemB  —  werden  dein  freien  Willen  ond 
em  Bewusstseyn  entsogen  — -  LShmungen;  die  im  normalen 
Zustande  dem  Bewutttseyn  entzogenen  Nerven »GangliensystM 
oder  vegetative  Nerven  —  werden  demselben  unterworfen ,  was 
sich  als  anomaler  Zustand  auch  anomal  äussert  als  Neuralgie. 
2)  Was  die  Entstehung  TOD  Krämpfen  bei  Leiden  der  Rü* 
ekenmarksgebilde  und  namentlich  auch  bei  Entsündung  der  Rück- 
gratswirbel  anlangt  ^  so  sind  besonders  folgende  Umstände  von 
Einfluss  anf  dieselbe,  a)  Ein  Missverfailtniss  in  dem  räumlichen 
Verhalten  swischen  dem  Rückenmarke  und  seiner  knöchernen 
Umhüllung I  wodnrch  das  RüdEenmark  entweder  abeolol  oder 
relativ  su  gross  wird,  scy  es  im  Ganten  |  sey  es  an  «inselnen 
Stellen,  Dooh  darf  die  Compiission  nur  bis  in  dnem  solehen 
Grade  stattfinden,  dass  sie  als  Rotts  wirkt,  denn  ist  no  beden* 
tender,  so  entstellt  schon  LÜhmnng;  b)  Sdiwtfcho  des  Nerven» 
Systems  (leichte  Erregbarkeit  mit  erethiscIierRoaotion)»  Je  achvrf- 
dier  das  Nervensystem,  desto  eher  kommt  es  sn  Krimpfen» 
e)  Der  Bits  der  krankhaften  AlFeclion,  wie  der  Bntsfindoi^  «• 
t.  Hat  diese  nimllch  die  oheren  Wirbel  (die  Hab-  und 
oberen  Räckenwitbel)  ergriffen ,  so  «nHlelimi  eher  UUnpfc^  sli 
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wion  na  ihrra  8itt  io  nntenn  Rüekra-  nnä  Lea^mmbeltt 
liat^  wo  dann  eher  Nemlgja««  in  der  Gestalt  von  Cofikan  n. 
a*  w*  oder  wohl  aooli  LilmuDgeD  eintraten.  3)  J^ihmaogaa 
der  oberen  and  unteren  Bxtienititen,  der  Blase  ond  des  Mast- 
darmaa  sind  neistenf  von  irgend  einem  Leiden  der  Rttokenmarks- 
gebilde  abhängig,  obschon  sie  aneb  als  selbstsfäodiges  Uebel 
imd  als  Symptom  anderer  Krankheiten  (oameotlich  des  Gehirns) 
TOrkommen  k(5nnen.  Da  indess  hier  nur  von  Entzündung  der 
oft  genannten  Gebilde  und  den  Ausgängen  und  Pollen  dieser 
die  Rede  ist,  so  möge  auch  ein^  Andeutung  der  Falle,  in  denen 
Lähmungen  bei  diesen  Leiden  eintreten,  genügen.  Insbesondere 
entstehen  also  dergleichen  a)  bei  Entzündung  und  Vereiterung 
der  Riickgratswirbei  und  zwar,  wenn  di«  Entzündung  und  in 
Folj^e  dieser  die  Anschwellung  der  Rückgratswirbel  bis  zu  dem 
Grade  gediehen  ist,  dass  sie  einen  förmlichen  Druck  auf  das 
Rückenmark  ausüben.  So  geht  es  zu,  dass  im  Anfange  der 
Krankheit  Krämpfe  stattfinden,  später  aber  bei  weiterer  Ausbil* 
dung  derselben  Lähmung  an  die  Stelle  dieser  tritt.  So  sind 
Lähmungen  ein  gewöhnliches  Symptom  von  Caries  der  Rück- 
gratswirbel z.B.  des  Pöltschen  Uebels ;  b)  bei  Lymphexsudat 
nach  Entzündung  der  Rückenmarkshänte,  c)  bei  Ausschwitzung 
von  Wasser  nach  Entzündung  der  Rückenmarkshäute,  d)  bei 
chronischer  Entzündung  des  Rückenmarkes  selbst  und  dadurch 
hervorgebrachter  Desorganisation,  Verhärtung,  Vereiterung  und 
Erweichung  desselben,  e)  bei  Erschütterung  des  Rückenmarkes, 
in  sofern  diese  in  plötzlicher  Vernichtung  der  Erectililät  der 
Faser  besteht  und  dadurch  nothwendige  Aufhebung  der  Fun» 
ctionsthätipkeit  zur  Folge  hat.  Lähmungen  werden  also  be- 
sonders durch  solche  Ursachen  herbeigeführt,  welche  das  Rü« 
ckenmark  in  der  freien  Ausübung  seiner  Function  hindern,  na- 
mentlich durch  Druck  auf  dasselbe,  und  zeigen  sich  dann  ia 
denjenigen  Organen  ,  die  ihre  Nerven  von  dem  unterhalb  der 
gedrückten  Stellen  befindlichen  Theile  des  Rückenmarkes  erhal- 
ten. Merkwürdig  ist  übrigens,  dass  zuweilen  in  Folge  von  , 
. Eöckenmarksleiden  nicht  nur  in  verschiedenen,  sondern  sogar 
in  denselben  Theilen  Lähninng  und  Krempf  mit  einender  ab« 
vrechselo.  Beobachtet  man  diese  Ersoheiflnng  an  verschiedenen 
Theilen  des  KörperSi  so  finden  an  den  verschiedenen  Portionen 
des  Rückenmarkes«  von  denen  die  resp.  Nerven  der  afficirten 
Tbeile  entspringen,  von  einander  «ntweder  dem  Grade  oder 
dem  Puncte  der  Entwickelung  nach  unterschiedene  Krankheiten 
statt.  Ja  in  höchst  seltenen  Pillen  kann  sogar  in  derselben 
Partie  des  Rüekenmerkes»  von  welcher  z.  B.  die  Nerven  nach 
don  oberen  oder  nntoien  Bstrendtiten  abgehen,  ein  vetsohisdo* 
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aer  Zusttnd ,  an  der  rechten  St^itenhälfu  der  AfednU«  WjgümtXm 
s«  Drneki  aa  linken  bloaa«  Reiteang ,  und  dem  entspre^ 
chend  an  der  rechten  Stite  Lähmongi  «tt  dw  linken  Krampf  be* 
stehm«  Sohwiiiiger  Ut  zu  erklären,  wie  es  möglich^  dess  Lib* 
noog  und  Krampf  ia  eiaeia  uad  demselben  GUede  mit  «iaai^ 
der  abwechseln  ktfanea«  Ab  total  ^dübrntenOliedaiatsen  kaaa 
dies  niobt  vorkommen,  soadera  anr  aa  tolchea,  wa  noch  ci- 
aiga  Bawadiekkait  vad  Bmpfiadung  zoröckgaUiakaa  odat  ba- 
feits  zarüdKgekebit  Ist*  Untar  aolooea  Uaiitüadea  ist  dar  Zo* 
sammeahapg  dar  Narvaa  aiit  dam  Oabira  aioht  gaas  ao^alio- 
bea  aad  dieses  aoob  im  Staada,  waaigstaBS  aia  Miaimnm  Toa 
Nervaaflotdum  aaoh  yaaaa  '  liiazasohiokaa»  Raiekt  aaa  diasm 
aoob  aicht  bia|  willkukrliaba  Bawegungea  kerTOizubiiagea»  so 
veraiag  es  doob  dorck  alkaählige  Aahäafoag  dia  Nanraa  za  aia» 
zaleaa  Reaclioaea  aasoregen,  dia  sieb  bei  dam  aiaagaladaa  Boi* 
flösse  des  ordaaadaa  fraiea  Willeas  eis  kiampfhafta  Bawegun* 
gaa  Mossam  uussea.  Diese  Bnfkaiaang  ist  dabar  btt  Läkmaa» 
gaa  iauaer  «a  gutes  2eiehea,  iasofera  sia  beweist,  dasa  die 
LäbmuDg  aoob  «aiebt  voUstiadig  ist  oder  waaa  sia  es  war,  das 
Gehira  sobopi  wieder  aalan^t ,  Biafloss  aaf  das  geläkmte  Glied 
so  gewiaaea» 

Voa  dea  Ursaoben,  welche  der  Batzimdoag  dar  Bfiak* 
gratswirbel  za  Gründe  liegen,  verdienen  kanplsiCmlioh Brwak» 
Bung :  1)  laaare  dyscrasische  Kraokbeiten,  so  beioaders  die  Sero* 
pbeki  aad  Syphilis. .  2)  Unterdrückung  chronischer  Exantheme, 
namentlich  der  Krätze.  3)  Rheumatismus.  4)  Combinationen 
der  eben  genannten  Krankheitszustande  unter  einander«  5)  Me- 
chanische Verletzungen  durch  Stoss,'  Fall,  heftige  Schläge  auf 
den  Rücken  u.  s.  w.  Uebrigens  wird  die  Entzündung  der 
Wirbel  meistens  im  jüngeren  Älter,  vor  und  nach  der  Pubertät 
und  vorzugsweise  beim  weiblichen  Geschlechte  beobachtet.  Im 
Allgemeinen  ist  ihr  Verlauf  langwierig  wie  der  aller  Knochen- 
krankheiten.  Die  Prognose  richtet  sich  nach  der  Ursache,  der 
Dauer  und  den  etwa  schon  eingetretenen  Folgeubeln  der  Krank- 
heit. Kommt  sie  gleich  in  ihrem  Entstehen  zur  Behandlung, 
liegt  ihr  keine  dyscrasische  Ursache  zum  Grunde,  wird  sie  rich- 
tig erkannt  und  behandelt,  so  ist  die  Voraussage  nicht  unbe- 
dingt ungünstig,  desto  zweifelhafter  jedoch,  je  länger  das  Uebel 
bestanden  hat  und  je  grösser  die  organischen  Veränderungen 
sind,  die  es  bereits  hei  beigeführt  hat.  Krämpfe  gestatten  immer 
eine  bessere  Prognose  als  Lähmungen.  Die  Behandlung 
ist  höchst  verschieden  nach  dem  Grade  des  Leidens,  der  Ver- 
'  schiedenheit  der  Zufälle  und  der  Folgen,  die  es  hervorgebracht 
hat,   Siad  wadei  JLcänipfa  aoch  LaiuBUDgao  voxhandea^  soe- 
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dern  bemerkt  man  nur  eine  schiefe,  etwas  genirte  Haltung  nod 
Schmerzhaftigkeit  einiger  Wirbel,  so  setze  man  eine  der  Aua« 
breitung  der  Krankheit  entsprechende  Anzahl  Blutegel  zu  bei- 
den Seiten  der  Wirbelsäule  und  wiederhole  diess  in  passenden 
Zwischenräumen  so  lange  als  es  nöthig  ist,  reibe  eine  zerlhei- 
lende  Salbe,  am  besten  Vn^L  Ilydrarg.  einer,  mit  Lln»  volat, 
camfih,  in  die  entzündeten  Wirbel  und  unterstütze  den  Körper 
etwas'^urch  mechanische  Vorrichtungen.  Sind  aber  bereits  orga- 
nische Veränderungen,  Dislocfttionen  der  Wirbel  unter  einander  und 
davon  abhängige  Verknimrouogeii  eingetreten,  so  sind  orthopädi- 
sche Hülfsmittel  in  Gebrauch  zu  ziehen,  Streckapparate  und  der- 
gleichen jedoch  nie  eher,  als  bis  das  entzündhche  Leiden  ge- 
tilgt worden  ist.  Hat  freilich  die  Dislooalion  achon  längere  Zeit 
bestanden  und  sich  eine  feste  Concretion  zwischen  den  dnzeU  « 
ncn  dislocirten  Wirbeln  gebildet,  dann  bleibt  auch  die  orthopä* 
dische  Behandlung  erfolglos.  Ausserdem  muss  die  BeschafTen« 
heit  der  dem  in  Rede  stellenden  Uebel  zu  Grunde  liegenden  Ur- 
sache berücksichtigt  werden.  Biiie  acrophul6'se  oder  syphilitisobt 
Dyscrasie  erfordern  die  bekanatm  Heilmethoden,  eine  unter- 
drückte Krätze  Wiederherstellung  dorch  eine  neue  absichtliche 
Ansteckung  oder  reitzende  Waschungen  nnd  Sinreibungeni  die 
Entzündung  in  den  Wirbeln  in  Folge  einet  acuten  Rheumatis« 
mos  die  Behandlung  det  fisbiilen  Rheamatitmuf ,  je  nach  den 
Umständen  also  ausser  den  topischen  Blotentleerungen  vtohi 
auch  eine  Venäsection^  dor  chronische  Rheunatismus  (ruajac, 
AoMii$^  das  Ol.  j$omr.  «mIU,  AHmoh  und  MemuriaL  nebenbei. 
Bei  einmal  «ngetratiner  Tereiterung  det  Wirbel,  wo  jedoch 
aabtens  nur  an  Verzögerung  dea  tätUchan  Ausganges  gedacht 
urarden  kann,  ist  dia  Hdlaufgaba  •)  atwa  nach  stattfindende 
Bntsündnng  im  Umkrdsa  der  aitamden  *8tiDe  durch  Blutegel, 
sertheilande  Salben  u.  a.  w«  sn  heben ,  b)  in  dar  Nähe  dec 
krankan  Wirbel  eine  kr£(tiga  Ableitung  duiah  Anlegung  von 
.  Fontanellen,  Haaneilen,  Anwandong  dea  Gluheisem  und  dauern- 
de Untarhaltung  dar  Bitarung  an  bewarkstdiigao,  c)  dia  Krüfta 
dea  Eranken  dnrdi  nabiliafta  Koat  and  roborirenda  Aiseneien 
au&echt  au  erhaltaa«  Zufällige,  von  Affection  der  Nerven  ab- 
kängige,  aack  dem  Bitaa  dea  Uebela  verschieden  aick  gestaltende 
Symptome^  wie  Schlingbeaahweiden ,  Aatkma,  Coliken  können 
sur  dnrob  aina  lationella  Behandlung  der  Gmndkrankh«t  gründ- 
lich gekoben,  durck  Mittal  abar^  wekka  dia  ThKtigkeitoMuüe- 
ruDgen  der  peripherisehen  NervenausbreitungHi  kerabitimman, 
vrie  durck  das  Opium,  höchstens  gemildert  werden»  Daiselba 
gilt  von  den  Nenralgiean*  Krämpfe  arkaiadian  eines  Tkciles 
aina  örtlioke,  anderen  Theiles  eine  allgemauM  Bdundlung.  Dia 
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orflSM  llflititit  in  Khoil  lMI|MMfaMMII  AotiphlogoM  itMwA 
Blutegel,  CataplaiBieii  n»d  sothdende  Bilbeoi  io  hartniditg»» 
ren  Fällmi  in  der  Aii1«2mig  vod  FoDüaellen  und  HMiteilen» 

•  Unter  den  ionerlich  wirksanen  Halmitteln  steht,  wenn  nicht 
besondere  Umstände  den  Gebranch  des  Bisens  Terbieten ,  die 
^ann  erst  zu  beseitigen  sind,  das  Ferr.  carhon.  in  gr(5»8eren  Ga- 
ben (zu  einem  halben  Scrupel  3 — 4  Mal  des  Tages)  oben  an, 
nächst  diesem  die  Valeriana.  Ausserdem  ist  eine  dem  Heilzwecke 
entsprechende  Einrichtung  der  ganzen  Lebensweise  von  der  höch- 
sten Wichtigkeit.  Diese  bestehe  in  dem  Genüsse  einer  gehö- 
rig ernährenden  und  stärkenden  Kost  mit  Vermeidung  alles 
Reitzenden  und  Erhitzenden  aber  auch  Erschlaffenden,  des  Schla- 
fens in  Federbetten,  der  Abendluft,  überhaupt  jeder  Gelegenheit 
zur  Erkaltung.  Mittel,  welche  nur  die  Thätigkeitsäusserung, 
nicht  aber  die  Energie  des  Nervensystems  vermehren ,  wie  die 
Naphthen,  die  versüssten  Säuren,  die  Ammoniumpräparate  nod 
dergleichen,  vermögen  nur  augenblickliche,  palliative  Hülfe  zo 
leisten.  Auch  das  Opium  ist  nur  mit  grosser  Vorsicht  anwend- 
bar. Zur  Nachcur  erweisen  sich  im  glücklichen  Falle  Reisen, 
See-  und  Eisenbäder,  Aufenthall  und  Bewegung  in  freier  Luft, 
ktirperltche  Arbeiten  u.  s.  w.  nützlich.  In  Fällen  von  Läh- 
mung, die  am  gewöhnlichsten  die  unteren  Extremitäten,  die 
Sphincteren  der  Blase  und  des  Mastdarmes  befallr,  ist  zwar  die- 
selbe örtliche  Behandlung  angezeigt^  wie  bei  Krämpfen,  dage- 
gen sind  andere  innerliche  Mittel  anzuwenden ,  vor  allem  aber 
die  Nux  vomica,  in  Substanz  raspirt  und  gepulvert,  ihre  Ex- 
tracte  und  ihr  Alcaloid,  das  Strychnin  (wovon  nur  die  Fälle 
eine  Ausnahme  machen,  in  denen  noch  ein  entzündlicher  Zu- 
stand des  Rückenmarkes  ond  seiner  Häute  stattfindet,  während 
Bntzündung  der  knöchernen  Scheide  ihre  Anwendung  nicht 
contraindicirt),  alle  diese  Präparate  in  steigenden  Gaben.  Aus- 
serdem unterstütze  man  die  Wirksamkeit  dieser  Mittel  durch 
apirita(tae  Einreibungen  in  die  gelähmten  Theile  und  das  Rück»  | 
grat,  wozu  sich  besonders  der  iSjNr«  fflfiM«  mit  Camphor,  Sjnr, 
Serpüi,  el  Formkar»f  der  Ammoniacspiritus  und  ähnliche  empfelH  [ 
len,  durch  Peitschen  mit  Nesseln,  warne  Bekleidung,  Uebungea 
im  Gehen  u.  s.  w.  Liegt  der  Lähmung  Wassersucht  der  RS- 
ckenmarkshöhle  za  Grunde,  dann  dürfte  wohl  das  Brennen  mit 
dem  glühenden  Eisen  zu  beiden  Seiten  der  Wirbelsäule  und  die 
längere  Zeit  unterhaltene  Eiterang  der  gebrannten  Stellen  geeig- 
net sey»,  die  Resorption  des  Bxsndets  zu  befdrdern.  Vielleicht 
^rde  unter  folohen  Umständen  auch  der  innere  Gebraneh  dsi 
Ignatinsbohoen  and  des  Bntolns  von  Natten  teyn.  Was  end« 
lieh  die  Behandlang  der  Gunniolio  msdnlla»  «pinidi«  nnlragl^ 
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Iii  de  aiodith«  «iü  dia  dar  CSnniiioiaa  osrsbri,  «uoh  von 
ihr  gilt  dandba  wia  von  dieser ,  et  fej  der  Arzt  ja  nicht  zu 
geschäftig  y  lODdern  halte  tieh  mehr  an  die  Alethodns  exspecta« 
live«  am  wenigsten  lasse  er  sich  za  einem  sehr  reitzendea  Ver- 
fahren verleiten y  obschon  allerdings  Fälle  vorkommen  können 
in  denen  nur  kräftige  Reitzmittei  das  Leben  zu  erhalten  vermö- 
gen. Vor  Allem  sorge  er  für  möglichste  Ruhe  des  Geistes  und 
Körpers,  ausserdem  beschränke  er  sich  auf  Anwendung  von  Um- 
schlagen von  kaltem  Wasser  oder  Bssig  und  Wasser  über  Kopf 
und  Rückgrat  und  wenn  der  Kranke  schlucken  kann^  auf  Dar« 
reichung  eines  Analepticum. 

n,  Apkoritmen  über  die  Inflaeasa  im  Allgemeinen,  mit 
betondanr  Berücktichtiguog  der  aeaMfen  Inflaenia  van  1837« 
Iheaimg  von  Dr.  Behre  in  Altona.  8.  87* 

Nachdem  Terf«  eine  gesobichtlieha  Uebifsielit  dar  Jkaapt- 
sSebliohercn  lofloansa-Bpidamian  des  17.,  18»  nnd  19«  Jahr» 
hnnderts  gegeben,  bemetkt  ar  Uber  dis^  wdoba  Bnda  December 
1836  in  Altona  und  der  Umgegend  auftrat  nnd  bis  in  den 
März  1837  hinein  herrschte,  Folgendes.  Nachdem  die  Monate 
October  und  November  des  Jahres  1836  sich  durch  heftige 
Stürme  und  sehr  veränderliche  Witterung  ausgezeichnet  und 
der  mit  Ausnahme  weniger  Frosttage  sehr  unfreundliche  und 
regnerische  December  einen  so  häufigen  und  beträchtlichen  Tem- 
peraturvvechsel  gezeigt  halte,  dass  der  Thermometer  oft  von  ei- 
nem Tane  zum  andern  einen  Unterschied  von  5  —  8°  R.  wali- 
nehmen  lassen,  der  vorherrschende  Krankheitscharacter  während 
dieser  drei  Monate  der  ca  t  a  r  rh  a  I  i s  ch-r  h  e  u  m  a  t  is  c  he  mit 
nur  seltenen  Beimischungen  von  gastrischen  Erscheinungen,  der 
Gesundheitszustand  aber  im  Allgemeinen  ein  sehr  günstiger  ge- 
wesen war ,  erschien  die  Krankheit  zuerst  gegen  Ende  Decem- 
ber in  Altona,  griff  sogleich  rasch  um  sich,  so  dass  bald  kein 
Haus  der  Stadt  mehr  ganz  verschont  war,  erreichte  in  der  letz- 
ten Woche  des  Januars  ihre  Acme,  nahm  dann,  jedoch  nur  sehr 
allmälig,  ab,  zog  sich  noch  durch  den  ganzen  Februar  hin  und 
erlosch  erst  zu  Anfang  März  gänzlich.  Während  der  Monate 
Januar  und  Februar,  also  während  des  eigentlichen  Verlaufes 
der  Epidemie  war  die  W^itterung  äusserst  veränderlich,  indem 
mehrmals  mässiger  Frost  mit  Thauwetter  wechselte  und  umgekehrt, 
sogleich  nahm  der  bisher  vorherrschend  gewesene  catarrhalisch- 
rheumalische  Character  mehr  und  mehr  einen  phlogisiischen  Aus- 
druck an.  Die  diessjährige  Grippe  characterisirte  sich  übrigens 
nach  dem  Verf.  deutlich  als  em  epidemisches  entzünd- 
liahaa  Catarrhalflabar  (ala  ana  Fsbria  cakirrWa  ta/lam- 
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metforia),  welches  gleich  bei  leinem  ersten  Auftreten  bronch'- 
tische  und  pDeumouitische  Sjtnptome  in  seinem  Gefolge  hatte, 
sonst  aber  in  Bezug  auf  Vorboten,  Verlauf,  Prognose,  Ausgang 
und  Nachkrankheiten  y  sich  nicht  wesentlich  von  den  gleich- 
seitigen Epidemieii  «öderer  Orte  unterschied.  Vollständige  Ge- 
nesang  erfolgte  in  •msteren  Fällen  oft  erst  nach  6^8  Wo- 
chen. Bei  zu  Rhenmatitmen  und  Arthritis  geneigten  und  hyste- 
rischen ladWiduen  complicirte  sich  die  Krankheit  nicht  selten 
mit  einer  entsUndllchen  Affection  des  Herzens  und  selbst  des 
Herzbeutels,  was  sich  mehrmals  bei  der  Section  bestätigt  fand« 
TÖdtete  die  Krankheit  diraot,  so  geschah  dies  meistens  dordi 
LungiBitthmiMHg ^  seltner  durch  ApvpUxia  ccvAii»    Mehr  in- 
direct  stsiban  manche  Kranke  witer  den  Sjrmptomen  einer 
wirklichen  FklMsis  pulmoiMim  oder  auch  einer  Tahes  abdomiaa 
Iis.   ContagiÖs  war  die  Krankheil  nach  den  Beobachtungen 
und  der  Ansicht  des  Yerf  s.  abdki  so  wenig  als  eine  def  frühe- 
ren Inflneosa-Epidemien«  In  .therapentii^er  Hinsicht  war  bei 
der  eben  besprochenen  B^demie  nicht  ^e  bei  den  Ton  1831 
nnd  1833  ein  mehr  passiTes  Verhalten  Ton  Seiten  des  Arstesy 
sondern  eiiv  rasches,  energisches  BIngreifen  nöthig«   In  der 
grossen  Mehixahl  der  Fülle  war  ein  streng  antiphlogi- 
stisches Verfahren  angcxeigt,  also  gleich  im  Anfange 
ansostellends  und  nach  den  Umstknden  wohl  auch  sn  wieder- 
holende AderUbse,  darauf  Ertliche  Blntentziehongen  entweder 
durch  Blutegel  oder  nodi  besser  durch  eine  gehörige  Anssbl 
Bwischen  die  Schaltern,  aof  die  Brost  oder  In  den  Nacken  su 
setzender  Schröpfköpfe,  Umschläge  und  Blnreibungen  ron  war- 
mem Oele,  spiter  Ton  Ol.  Byoscyam,  cod.  mit  IMm,  uoMb 
auf  die  Brust  und  die  Pricordien,  Sinapismen  auf  die  Ober- 
arme, In  den  Nacken  und  auf  die  Brust,  später  längere  Zeit 
unterhaltene  Vesicantien  auf  den  oberen  Theil  des  Stemum, 
ioneiiich  Nitrosa  in  öligen  BmulsioneUi  sur  Linderung  des 
quälenden  Hustens  das  JLoodk  attmn  PaiMtnm  mit  <Niir«  und 
Aq.  hawroconuüf  weiterhin  Salmiak,  In  einem  Heeocf.  AMI^  mit 
Succ.  lAq^if*  nnd  grösseren  Gaben  des  Extr,  Uyosc. ,  aar  Be- 
förderung der  Expectoration  nach'  dem  Aufhören  des  Fiebers 
eine  Mischung  des  Lw>ch  alh.  Parislense  mit  gleichen  Theilen 
des  Elixlr  pector,  vcg.  DatüuCj  die  PuU),  Pl^mmeri  mit  £rfr. 
Hyosc,  oder  Kxlr.  Conil,  bei  beginnender  Convalescenz  meistens 
Rcsolventla  y  im  weitern  Verlaufe  derselben  Säuren  in  schlei- 
migen Vehikeln,  namentlich  das  Acld.  phosphor.  in  einem  leich- 
ten Decoci.  des  Lieh.  Caragakeen  ^  Decocie  und  Infusionen  der 
China,  mit  oder  ohne  ^äu^en,  des  Cdlam.  aromat.,  ein  einfa- 
cher Brufttthee  mit  Zusatz  tou  Sern,  Phtilandr,  aquai,  und  Rad, 
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CinlaiiU,  rar  Ynlrfltiiiig  d«r  sehr  gm  elntivtendeD  BeeUhr« 
eiiia  Ij&igm  Zeit  forlgesetste  Ableitung  doroh  das  Offenhalten 
Yon  Veeioatorien  und  Binreilning  der  flfiebtlgen  Gamphonalbe 
so  ^e  wegen  der  lange  Zeit  andanemden  Neignng  sa  Indige- 
stionen und  Ventopfong  Ton  •Mi  sn  ZpH  saUnitche  AbHihr- 
n^el,  Bmetioa  dagegen  nur  bei  Kindern,  bei  denen  die  Krank- 
heit unter  den  Symptomen  des  Croup  aoftrat,  aber  aneh  bei 
diesen  eist  nach  den  ntfthigen  Bintenlleerangen*  Trois  alle 
dem  war  die  Sterbliehkeit  im  Allgemeinen  wIEhrend  der  in 
Bede  stehenden  Epidemie  xlemlieh  grdiS|  diese  dalier  keines* 
Weges  WOL  den  gatartigeo  sn  rittilen.  if 

III.  Fall  Too  totaler  Lähmung  des  Darmcanalet  und  da- 
durch erfolgtem  Tode.  Yoo  Dr.  Ackermann  in  Neamüntter. 
8.87—100. 

Sn  Mann  mi  ^igen  M)  Jahren  ond  sehr  krifligem  Uip- 
perbaue,  der  immer  ninr  damnf  bedaeht  gewesen  war,  sein  Ver^ 

*  Btf gen  «nl  eine  nnreshtmissige  Weise  sa  Tergiteem  und  steh 
dadinoh  nicht  nnr'dan  Hass  nnd  die  Veraehtaog  seiner  Mit- 
httrger,  sondern  aneh  maDuigfaltIge  Verfblgungeo  Ton  Seiten 
der  Behörden  sagezogen  hatte ,  deshalb  aber  immer  in  einer 
bestMndigeD  Unmbe  gelebt  haben  moohtei  hatte  Ton  jeher  eino 
grosse  GefrMssigkeit  gezeigt,  sieh  nnssordem  aber  aiMh  hSnfigo 
Aasschweifungen  In  der  Liebe  ra  Sehnlden  kommen  lasseo 
und  war  in  Folge  dieser  mehrmals  syphilitisch  gewesenf  dnreh 
anhaltenden  Sublimatgebrauch  aber  daron  befreit  worden»  Dar- 
auf hatte  er,  etwa  ein  Jahr  vor  seinem  Tode,  einen  apopleetl- 
schen  Anfall  erlitten,  der  ohne  Blutentziebungen  behandelt 
worden  war  und  eine  Lähmung  des  linken  Auges  und  Augen- 
lides und  der  rechten  Seite  des  Körpers  hinterlassen  hatto« 
-Seit  dieser  Zeit  war  Patient  häufig  harleibig,  klagte  jedoch 
nie  über  Leibschmerzen,  behielt  auch  fortwährend  guten  Ap- 
petit, nahm  aber  nichts  destoweniger  auffallend  an  Körperfülle 
ab,  woran  jedoch  gesteigerte  Besorgniss  für  die  Erhaltung  sei- 
nes Vermögens  am  meisten  schuld  sein  mochte.  In  dieser 
Zeit  hatte  er,  um  seine  dem  Trünke  ergebene  Frau  durch  Ent- 
ziehung von  wannen  Speisen  zu  bestrafen,  sich  selbst  auf  eine 
Diät  von  Brot  und  Wein  gesetzt.    Nach  14tägiger  Befolgung 

.  dieser  Lebensweise  ass  er  plötzlich  eine  seine  gewöhnliche, 
ohnehin  sehr  reichliche  Mittagsmahlzeit  um  das  Dreifache  über- 
-trefFcncIe  Portion  gelber  Erbscs  mit  Speck.   Unmittelbar  darauf 
•wurde  er  von  Schwindel,  Angst,  Beklemmung  und  heftigem 
-Erbrechem  befallen ,  welohcs  letztere  den  gröisten  Theil  des 
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Genoiienen  wieder  entleerte.  Sein  Arzt,  der  eine  ^lederbcv 
lung  des  früheren  apoplectischen  Anfalles  fürchtete,  verordnete 
eine  kleine  Veuäsection  von  6  Unzen.  Allein  schon  nach  4 
Stunden  kehrten  die  ehen  genannten  Zufälle  zurück  nur  mit 
dem  Unterschiede,  das»  Pat.  jetzt  statt  des  früher  Genossenen, 
Blut  erbrach,  dessen  Menge  sich  auf  2  Pfund  belaufen  konnte. 
Hörte  anch  endlich  das  Erbrechen  auf,  so  dauerten  doch  die 
Vomlturitionen  fort.  Dabei  war  die  Zunge  weder  belegt  docIi 
regelwidrig  geröthet,  Appetit  and  Stuhlgang  aber  gänzlich  un- 
terdrückt, Bidblft  desto  weniger  der  Leib  weich,  aaoh  nicht 
•ofgetriebeo  und  gegen  Berührang  und  Druck  röllig  aneM» 
pfindlich,  Term ehrer  Onrst  erst  später  bemerkhar,  die  Respiration 
jetzt  und  später  normal,  der  Pole  dagegen  ansserordentliell 
▼eränderliehi  bald  toU  und  langsam,  bald  kriechend  und  kaom 
oder  enoh  gar  nicht  zu  fühlen»  bald  wieder  gehoben  und  aus- 
•erat  freqaenl.  Die  Urinaeoretion  ging  leieht  und  ohne  Stö» 
rang  Ton  Sloiten,'  die  stets  trockene  Haut  verrieth  trots  dei 
pnroeaen  BIntrerlnetes  keine  Blutleere,  die  Extremitften  um— 
Imld  knit  bald  wenn,  der  OeiM  dot  Kranke«  tetiriiliraid  wm- 
getrübt,  aneh  keine  Sttfmng  der  Sinneathiligkeit  bemerkbar 

'  (der  Behwindel  hatte  mit  demBrbraehen  an%eli(frt),  der  8oblaf 
««rar  faattig  nnteibroohen,  thw  an  deh  nihig.  AollGülend  war 
jedoch  ein  Zuatand  innerer  Unrahe,  den  Pat.  ▼ergebcna  in 
Tetbeigen  anehta.  Der  Arat,  too  der  Ansaht  anagehend,  data 
dem  beaehriabenen  Krankbeitaanatando  «ine  dnreh  DiitfaUcr 
herbeigeffiihite  Aefbani  oMoHnmdit  in  brande  gelegen  liabe, 
durah  die  Natnrheilkraft  aber  bereita  inm  groaten  Tbeiie  bo- 
aeitigt  sey,  Tcrordnete  ein  küblea  Verhallen,  eine  nentrelaal- 
sige  Abfdhraog  nnd  ein  einfnehai  Cijitiar«  Der  Kmnke  aaibat 
nweifelte  an  aeinen  Aufkommen«  Indeaaen  liatte  keinoa  der 
Terordneten  Mittel  die  gewihnchte  Wirkung,  woabalb  aoent 
die  Clystiere  durch  Glaubersalz  TerstSrkt  nnd  die  fienneabitt- 
ter  in  Gebrauch  gezogen  wurden,  aber  ebeafilla  ohne  den  be- 
absichtigten Erfolg.  Da  nun  der  Stnhlgang  bereila  9  Tage 
fehlte ,  dessenungeachtet  aber  der  Leib  fortwährend  Ton  na- 
türlicher Ausdehnung,  weich  und  schmerzlos  blieb,  lieaa  der 
behandelnde  Arzl  12  Tropfen  Ol.  Croion,  mit  einer  Unze  Ri« 
cinuAÖl  in  den  Unterleib  einreiben ,  worauf  ein  Ausschlag  da- 
aelbst,  aber  keine  Stuhlausleerung  erfolgte.  Eben  so  wenig 
Wirkung  hatte  die  innerliche  Verabreichung  des  Crotonöles, 

'im  Ganzen  4  Tropfen.  Dagegen  steigerte  sich  der  Durst  bis 
SU  einem  solchen  Grade,  dass  der  Kranke  täglich  6  —  7  Fla- 
schen Rier  trank,  ohne  weitere  Folge  als  dass  er  ungewöhn- 
TieX  Urin  entleerte«  Mittlerweile  hatten  sich  eine  MeDge  Aph- 
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theo  im  Mondo  and  Halte  enlfriokelt,  die  dem  SUniM  «oIoIm- 
Scbmerseo  Terartacbten ,  dais  er  sich  weigerte  ftroer  Arznei 
zu  nehmen  and  desshalb  nur  noch  einie  Injection  von  3  Tropfen 
01^  Croion.  mit  OL  Rkini  in  den  Mfestdarm  erliielt ,  die  aber 
•Qch,  wie  die  früheren  Clystiere,  erfolglos  abgiagen,  Jellt 
wurde  Verf,  alt  Coaiiliariot  herzngezogen.  Dieser  Teriniitbete 
eine  Labauog  des  Darmes  und  rieth  Boob  zu  einem  grosses 
Senfpflaster  auf  den  Leib,  das  jedoeb  Pat.  nicht  lange  duldete, 
Moch  48  StandeD  blieb  iloh  seio  Zuatand  gleich.  Währeo4 
derselben  warde  ein  eigener  Gerooh  neob  Picea  bemerl^bar, 
der  Indeii  weder  mi  neoh  eben  sieh  entieerenden  Gaaartei^ 
Doeb  Ton  BlShongen  herrttbrte/dle  wiln«nd  dee  ganten  Veiw 
lanfet  der  Krankheit  nicht  abgingen.  Am  15.  Tkge  lettterer 
wnrde  die  Reipiration  beacbwerlieh«  der  Pole  unfüblbari  "die 
Extremitäten  kelt  und  ao  Teraobied  Fat*  raliig  nnd  ohne.  Klage» 
Anfange  war  Verf.  in  Verancbnng  gewesen ,  den  el>en  mitge- 
tbellten  Palt  in  denjenigen  an  reebnen,  bei  denen  der  Unter- 
leib  nnempflndlicb  gf'gen  Dmek,  überhaupt  aehmeraloa  bleibt, 
gleiebBeitig  al>er  der  Pnia  oonatant  langsam  wird.  Allein  die 
Ueberzeugung  y  daaa  unter  aolehen  KmatSnden  der  Gebrancli 
dea  Oitem  CMenIt  acbnell  liitte  Brend  eneugen  mOaaent 
brachte  ihn  bald  Ton  dieaer  Anaiebt  snrUclk  ^in  früherer 
Arzt  hatte  an  Volvnlna  gedaeht,  dn  Dritter,  an  ein  aoneti- 
ges  mechaniacliea  Hindernlta  im  Darme,  in  welchem  Falle 
aber  wnbl  durch  die  äussere  Untersuchung  etwas  daron  zu  ent» 
decken  geweten  nnd  schwerlich  das  Kotbbrechen  autgeblieben 
seyn  würde.  Bs  blieb  also  nichts  übrig,  als  die  Annahme  ei- 
ner Lähmung  des  Darmes ,  wobei  sich  die  Unregelmässigkeit 
des  Pulses  durch  deo  Kluiliiss,  den  ein  solcher  Zustand  auf 
den  Sympathicus  äussern  konnte,  erklären,  das  stattgehabte 
Blutbrechen  alg  eine  momentane  Folge  der  Unmässigkeit  und 
der  mit  dem  Brechen  selbst  verbundenen  Anstrengungen  be- 
trachten Hess,  freilich  aber  räthselhaft  blieb,  warum  der  Darm 
und  nicht  der  Magen  gelälimt  worden  sey. 

Bei  der  Sectio  n,  weldie  (.38  •Stunrl(>n  nach  d^m  Tod«)  bei  Abend 
▼Oi|[eDOiDini*n  werden  und  itch  auf  Eröffnung  des  Uolerleibes  beschrnn— 
kea  muffft«*,  srigten  sieb  die  Rauckdeckrn  im  GegentaU«  %xk  M/m  Sbrigea 
KorpOTthaileM  mit  «»«r  didieii  l«flg«»  Fett  verstlira,  dUm  BanchamtlMln 
«l'gegon  U*X  ganc  geschwundf»,  »«r  Magen  war  gesund,  halle  aber 
•ioe  ffhlirbafle  Stellung,  in  sofern  er  mit  «einer  kleinen  Krümmung  nacb 
nicbify  mit  seiner  grossen  nach  links  lag,  so  data  der  Pylorus  sieh  eans 
tief  ualan  hef^ind.  Die  ya$a  hrevia  waren  überTüIlt  von  schwarMfli  Blat«, 
MSIa,  Labar  «ad  GalleBblasa  normal.  Qaar  natar  dam  Magan  aeigte  sich 
das  Colon  irantvnwmm  sdiWanroth  geflSrbft  wsd  ungemein  au  Fgebläht, 
eben  so  dass  Colon  ngrenden.f  und  Coecum.  Das  Colon  deaeenäenf  da- 
gegaa  und  da«      romanum  eracbiaaaa  gaas  aormal.   X>«r  gaoM  Diiair» 
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darm  Ii«tt«  TOn  «Iner  in  ibm  enthalUnea  tcLwÜraliclieD  Materie  ein« 
dunkle  Färbung  aneenonusen,  tcbien  jedoch  sonct  gesund ,  in  der  Kaiia 
de«  Cotmm  aber  pTölslich  ganz  wein  tob  Fai1>e  und  liier  t«A  too  gai» 
TarStodetter  Betchaffenbeit.  Als  er  nun  an  dieser  Stelle  geöffnet  wordet 
^Uftr»  Migto  aicb)  dasa  seine  Hh'ute  beinahe  2  Linien  dick,  specksrllg  nad 
•O  Tereagt  waren,  dass  sein  Lumen  kaum  die  Dicke  eines  kleinen  Fingen 
l>esass.  Niehls  desto  weniger  enthielt  er  dieselben  Massen  wie  der  oben 
Theil  de«  Darmes.  Dio  oaUrteleii  Wandungen  Keatea  Irfae  aiditbeNi 
GedEito  wahrftehmea.  dtgegett  rSfarte  die  dunkto  Faij^  dai  Gnm«,  im 
C^Jbft  Mftfldbat  vad  Umwtnttrtum  nicht  allein  ron  ihrem  schwarzeo  In- 
balte,  sondern  auch  von  einer  Ausdehnung  der  sämmtlicheo  grösierra 
Gelasse  her,  die  sich  netaartig  Terbreiteten.  Das  Colon  detcendem  enU 
Lieh  nicht«  mehr  Ton  der  erwilnitett  ichwaiseB  Matie,  war  getvad  lad 
Hees  faiff  SWB  Aaat  Inn  keine  Spur  eines  mechanischen  Hindemiises  a«^ 
Sadeoi  Der  Inhalt  der  Gedärme  ron  dem  oberen  Theile  des  Dünadar- 
Ines  bis  zum  Colon  descendent  war  ebenfalls  ecTiwarz  gefärbt,  hatte  di« 
Conslsten?.  eines  dünnen  Breie«,  roch  furchtbar  und  fühlte  sidi  sehr  fet- 
tig au.    Eigentliche  Kothmassen  Ibndea  ifdl  «fafeadt. 

Aus  diesem  Sectlonsbefunde  ergab  sich  nun  nach  der  An* 
siebt  de»  Verf. :  1)  Dass  die  wahrscheinlich  aus  zersetztem  Blnle 
und  sonstigen  Stoffen  bestehenden  Coutenta  des  Dannes  nur 
bis  zum  Colon  descendena  vorgedrungen  waren ,  und  zwar  aller 
Vermuthung  nach  unter  Vermittelung  eines  sehr  scliwaclieD, 
nur  durch  die  Einwirkung  des  Ol.  Croton.  herrorgerufeneo  Mo- 
ius  pcrislaU'iCUS.  Auffallend  war  dabei,  dass  der  düune  Darm 
nicht  eben  so  injicirt  war,  als  der  dicke,  ungeachtet  er  doch 
dieselben  Stoffe  enthielt  uud  dass,  während  die  Häute  dei 
Dickdarmes,  so  weit  als  die  erwälinte  schwarze  Masse  io  ih- 
nen gekommen  war,  BlutiiberfuUung  zeigten,  die  viel  stärkerr, 
obschon  allerdings  kürzere,  Einwirkung  des  Clystieres  gar  keine 
Spuren  im  Mastdarme  hinterlassen  Iiatte.  2)  Dass  das  im  dlin- 
nen  Darme  gefundene  Hinderniss  weder  die  Ursache  nocli  ein 
Product  der  letzten  Krankheit  gewesen  war,  noch  auch  den 
Tod  herbeigeführt  hatte ,  dass  endlich  diese  Verengerung  dfs 
Dünndarmes  als  kein  mechanisches  Hinderniss  für  den  Durch- 
gang der  Fäces  betrachtet  werden  konnte,  weil  sonst  nothwen- 
dig  der  vor  der  Verengerung  gelegene  Theil  des  dünnen  Dar- 
mes dareh  die  Kraft  der  dagegen  andrängenden  peristaltiscbeo 
Bewegung  und  die  Matte  der  Contenta  hätte  mngedehnt  wer- 
den mUtteo,  was  dorohans  nicht  der  Fall  war,  wogegen  ausser- 
dem noch  aprach,  dais  aidi  die  Fäcalmasse  glelchmässig  voa 
oben  bis  som  CMan  descendena  Tertheilt  yorfand.  3) 
'  nickt  allein  die  wMbread  des  Lebens  stattgefundenen  Krank- 
lieitaenoheinnngen,  londera  auch  das  Krgebniss  der  Sectioo  la 
der  Annahme  einer  aUgemeinen  Iiähmung  dea  DaimcaDaii  f  o» 
Magett  Ms  sor  Fkxmu  äi^mMM  beraohtigtan« 
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IV.    Bericht  über  die  Versammlaog  dea  Yereini  Air  Natur»  Jiffl- 
^  kundo  (gehalten  in  Kid  den  20.  JoUut  1837).  1C0*127. 

Anwer  dm  Namenmneicluiiate  der  Tmammelt  gewese- 
oeD  (3d)BlitgUeder,  UDddettdiM^Uii^eD'RoBluiDngsabscblusse, 
enthält  Torstehender  Bericht  eine  sehr  dürftige  Angabe  der  ge- 
haltenen Vorträge,  ohne  weitere  Brörtemngi  und  eignet  sich 

zu  keinem  Auszuge. 

A  u  h  a  n  g.  FAnkUmmmg  etftflf  TViFcs  äes  Dünndarmes  %m 
Vnlerl6he\  von  Dr.  Trier  in  Altona.  S.  107—109.  —  Ein 
Knabe  von  8  Monaten,  der,  so  lange  er  nur  die  Mutterbrust  er-  * 
halten  halte,  immer  gesund  gewesen  war,  aber  von  dem  Au- 
genblicke an,  als  man  ihm  Zwieback  zu  essen  gegeben,  un- 
leidlich geworden  war  und  seit  dem  immer  entschiedenen  Wi- 
derwillen gegen  alle  festen  Speisen  gezeigt  hatte,  fiel  um  Mitte 
IVIai  1837  von  dem  Arme  seiner  7jährigen  Schwester  über 
Schulter  und  Rücken  derselben  mit  dem  Kopfe  auf  einen  Stein- 
haufen, Hess  jedoch  unmittelbar  darauf  Nichts  Krankhaftes  an 
sich  wahrnehmen.  Allein  21  Tage  nach  dem  Falle  erkrankte 
derselbe  unter  Erscheinungen,  die  auf  eine  Affection  des  Kopfes 
achliessen  Hessen.  Er  erbrach  sich,  schrie  von  Zeit  zu  Zeit 
plötzliclf  auf ,  bohrte  mit  dem  Hinterkopfe  in  die  Kopfkissen, 
verdrehte  die  Augen,  hatte  keine  Oeffnung  und  einen  kleinen 
schnellen  Puls.  Vergebens  wurden  Blutegel  an  den  Kopf,  kalt© 
Umschläge  über  denselben,  eröffnende  und  krampf&tillende  Cly- 
stiere,  innerlich  Calomel,  zur  Rettung  des  Kindes  versucht,  das- 
selbe starb  nach  allmahliger  Zunahme  der  Zufalle  em  25« 
Tage  nach  dem  Falle.  Bei  der  Section  fand  Vert  zu  sei- 
nem grossen  Erstaunen  nicht  die  geringste  Abnormität  weder 
in  der  Kopf-,  noch  in  der  Brusthöhle.  Selbst  in  der  Bauch- 
höhle war  alles  normal,  (bis  auf  einige  welssliche  Flecke  an 
der  Oberfläche  der  Leber)  und  erst  bei  der  Herausnahme  einet 
in  das  kleine  Becken  gefallenen  Theiles  des  Darmcanales  er- 
gab es  sich,  dass  ein  vom  Mesenterinm  aasgehender  und  in 
ein  Diverticulum  des  dünnen  Darmes  sich  endigender  8trang 
von  fleisobSbnlioher  Consistenz,  ungefähr  4  bis  5  Zoll  von  dem, 
dem  Coecum  am  nächsten  gelegenen  Theile  des  Dick  dar« 
mea  einschnürte,"  so  dass  sich  also  dieser  Theil  des  Oaimet  , 
unter  Ühnliohen  UnstKnden  befand,  wie  bei  Einklemmung  ei- 
nes Bruchei,  Das  eingeklemmte  Darmtt&ck  war  aufgeblasen 
nnd  entleerte,  als  es  geöffnet  wurde ^  eine  seröse,  mit  Koth« 
vennischteFlüssigkeit,  die  dasselbe  auskleidende  innere  Schleim- 
hant  teigte  in  der  Entwiokelnng  begriffene  Geschwiira.  Uebri- 
gena  war  der  afaiaohnilranda  Strang  nioht  hohli  aondam  aolid 
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mid  niebt  dicker  als  ein  gewöhplidier  Ligatofftdlai  «od  ofieii* 
bar  tin  Sildaogtfeliler« 

T»  UdMr  Uttum  mmi  TMcSaalioBi  von  Dr.  HSb«B«r  ia  Bndiw 

8.  109^117. 

Die  mannigfaltigen  Einwürfe  gsgen  die  unbedingte  Scbotz- 
kraft  der  Mnbpocke  «od  sa  bekannt,  alt  data  sie  hier  wieder* 
ImU  aa  werden  braaebten,  dennoch  dürfte  nach  den  Beobacb- 
tungaii  und  Brfabmngen  der  vorzUgUcbtten  Practiker  der  8als 
feitatehan,  dast  eioa  TolUtändige,  mit  guter  Lymphe  aaternom- 
mene  YaeciDation  stets  gegen  die  Menachenpocken  schütsl. 
Allein  at  können  UmstÜDde  statt  finden ,  welcbe  die  Vaccine- 
tion  opvoDatündig  maaben  und  dann  aar  BnUtebnng  modifictr- 
|er  Blattern  VeranlaMong  geben.  AU  aolche  müssen  aber  nacb 
Lttdera  (Veranabe  einer  aritiscben  Gaacbicbta  der  bei  Vaa» 
^nlrten  beobaabteten  Mensebanblattam«  Altona  1824)  folgendo 
batracbtet  worden:  1)  Wenn  die  L3rmphe  von  nnScbtan  pii* 
mitiran  Pocken  der  Kaba  genommen  worden  iat  oder  2)  tq« 
ilenacbani  die  b,ereitt  Tor  der  Vacdnation  die  M ensafaenpockes 
hatten,  oder  3)  aoa  Knbpockan  Toa  ladividaen,  die  dieae  be* 
feite  mebrmala  überstanden.  Bben  ao  wenig  ist  snm  Waiteiw 
impfen  geeignet ,  4)  Lymphe  tob  IndiTidnan ,  die  adion  daa 
Manntalter  arreicbt  beben;  5)  tob  Caebcoliaaban  ttbarbaopt, 
int  beaondefo  aber  anoh  6)  tob  Sypbilitlacben,  Ton  an  Pledi- 
ten,  KrÜtae,  fiaropbeln  I#etdanden«  Famer  entsteben  anrege!« 
mäsiiige,  uoSebte  und  desabalb  niabt  anvarlSssig  acbütsanda 
Kuhpocken  7)  gern  dnreb  Uebertragung  Ton  Lymphe  aoa  Pu- 
steln, die  durch  Tielfaltigea  Oeffnen  und  reichliche  Benutzung 
ihres  Inhaltes  gleichsam  erschöpft  oder  durch  frühzeitiges  Zer- 
kratzen oder  Quetschen  in  ihrer  Kntwickelung  gestört  worden 
sind;  S)  nach  Impfung  mit  zu  sput  aus  regelmässigen  Kuh« 
pocken  entnommeuer  oder  9)  zu  lange  oder  10)  schiecht  auf- 
bewahrter Lymphe;  11)  endlich  kann  die  Ursache  der  ua- 
▼ollständigen  Vaccination  im  Organismus  selbst  liegen,  wie  z.  B. 
wenn  es  an  der  uötliigen  Empfänglichkeit  für  die  Ansteckung 
fehlt,  wenn  der  Impfling  sich  eben  erst  in  der  Gene»ung  aus 
irgend  einer  Krankheit  befindet,  oder  die  Infection  durch  den 
gleichzeitigen  Gebrauch  einiger  Arzneimittel,  wie  z.  B.  des 
Quecksilbers,  Salpeters,  fortwahrender  Abfiibrungsmittel ,  die 
äiuiera  Anweuduttg  Ton  Campher  und  Blei  gehemmt  wird« 
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1)  Anwendung  de»  Chinin  bei  der  EpilepM,  Bin  yon 
dem  Verf.  früher  an  gecundlärer  Syphilis  behandeltes  Mädchen 
tOD  24  Jahren,  erlitt  im  Anfange  des  Jahres  1837  Dach  Vor* 
ausgang  gastrischer  BrteheiniuigeD,  übrigens  ohne  aafzufiudende 
nächste  Veranlassung,  zum  ersten  Male  in  ihren  Lebeo  einen 
heftigen  epileptischen  Anfall.  VerC  iüeit  die  Beteitignng  d«r 
gastrischen  Beschwerden  für  das,  was  zunächst  tn  than  tejr 
nnd  Terordoete  sa  diesem  Behufe  ein  In/ut.  Senn,  c.  Tartm  «#• 
Irofial.,  später  eine  Solut.  Amnion,  mur,  und  ein  Inf»  Senn,  Om 
Amnion,  mur.  Aliein  hoben  diese  Mittel  auch  die  gastrischen 
Zufälle,  so  hoben  sie  doch  nicht  die  Epilepsie,  im  Gegentheil 
die  Anfälle  [dieser  erneuerten  sich  öfter  in  unbestimmten  In-> 
terrallen  nnd  hinterliessen  eine  beträchtliche  körperliche  nnd 

.  geistige  Abspannung.  Nun  yerabreichte  Nenrina,  wie  die  Kor« 
Süiic.«  die  Kod.  VaUr,  in  PniTerform,  die  Rad,  JrUm,  richteten 
ebenfalls  Nichts  gegen  das  Uehel  ans.  Da  TerXnderten  mit  ei- 
nem Male  die  epileptischen  AnfiUle  ihren  Charaoter,  Indem  sin 
mit  einem  heftigen  Froste  begannen  (der  10  Uinuten  oder 
•ine  Viertelstunde  anxuhalten  pflegte)  nnd  nach  einer  halb- 
bis  dreiWertelstündigen  Daue^  mit  einem  eopiösen  allgemelneii 
Sdhweisse  endete,  Übrigens  aber  Ton  nun  in  regelmässigen  Zeit- 
räumen sich  wiederhohen.  Nachdem  Fat  der  sicheren  Beob- 
ncbtung  halber  einige  Zeitlang  keine  Arsnei  erhalten  hatte  nnd 
der  intermittirende  Character  der  Krankheit  unsweifelhaft  ei^ 
nittelt  war,  Hess  Verf.  der  Kranken  sweistündlioh  1  Gran  Cki- 
Hin«  «yipbnr.  nehmen,  worauf  noch  ein,  aber  schon  sohwicherer 
nnd  ktinerer  Farozjsmns,  bei  dem  Fortgebi^uche  des  genann- 
ten Mittels  aber  kein  weiterer  Anfall  wiederkehrte.  Nichts- 
destoweniger Hess  Verf.  aur  Verhütung  möglicher  RBckföUo 
Fat;  noch  dn  paar  Mal  tilglich  1  Gltin  Chinin  fortgebranchen, 
«nd  hatte  die  Freude,  sie  nach  Veriauf  eines  Vierteljahres 
als  Tollkommen  hergestellt  mit  der  Behandlung  entlassen  zu 
können. 

2)  ITeisf  ÄBMmdung  dee  Calomel  M  Oehinmtscündungen  des 
UtiHichen  Alters,  —  Nach  den  Beobachtungen  des  Verfs.  fiber 
die  Wirksamkeit  des  elien  genannten  Mittels  unter  den  ange- 
gebenen Umständen,  erregte  dasselbe  oft  auch  nach  langem 
Gebmuche  keinen  fipeichelfluss ,  Öfter  aber  auch  ausserordent- 
lich aohnett  nnd  swar  besonders,  wenn  die  congestiTen  ZnfÜlIo 
•dion  mehrere  Tage  stattgefunden  hatten,  ohne  dass  etwas  m 
ibier  Beseitigung  geaehohen  waiw   Voi&  Tecsnohto,  wdl  ein 


Digitized  by  Google 


^       Wochemchr^ß  f.  d.  ges.  Heilkunde. 


IXngerer  Gebmtoh  des  Calomel  wüntohemwerth  lohleDy  den 
unter  Mlohto  lÜmttiCiiden  sa  fÜiditendea  PtyaUimiit  «famb 
Verbindung  des  Calomel  nlt  indem  IBtteln  m  TOUten  and 
fand  bei  diesen  VenaolM«,  dasi  das  Calomel  wdt  länger  vn4 
in  BtSrkeren  Gaben  gereicht  werden  kSnne,  obno  Spa^eUms 
sa  bewirken,  wenn  es  mit  Sulpft.  willwpn,  mir«  und  Mo.  Imkm 
Blgit.  purp»  Teibnnden  werde,  Ak  Nonn  fOr  dio  Behandhng 
der  in  der  Aoftohrift  geiiannten  Kranlheiti  welche  er  befolge, 
gibt  Ver£  an,  dais  er,  anster  den  gewÖlinlieEen  Ihmom  Ml» 
telo,  je  nach  dem  Grade  der  BntsQndiing  das  Calomel  sn  y,  ^ 
1^  sn  i  Gran  2stUndlich  lediglich  ndt  Zocker  so  lange  tot- 
abreiche,  bis  die  Heftigkeit  der  BntsttndnDg  gebrochen  ist,  und 
erst  dann  s.  B«  i  Gian  Calomel  mit  ^  Gran  SulpK  anüai.  «Mr. 
Terbinde,  daranf  nnter  allmihliger  Vemdndenmg  der  Galio  des 
Calomels  die  des  MplL  CMfinum.  our.  Terstärke  nnd,  wo  etwa 
bereits  erfolgte  seröse  Exsadation  ia*das  Gehirn  zoTermuthen, 
einem  jedem  solcher  Pulyer  noch  bis  2  Gran  PuJv.  herb, 
Dlgit.  purp,  hinzufüge.  Den  SulpK  atiHm,  aur.  empfiehlt  Vrf. 
als  ein  Mittel,  welches  durch  seine  Einwirkung  auf  die  BJa* 
geiiüerven  vom  Kopfe  ableite,  so  wie  durch  Bethätiguog  der 
Hautfuuctlon  und  Steigerung  des  Resorptionsprozesses  den  Spel- 
chelfluss  ablialte,  und  die  Herb»  Diglt,  purp.,  weil  sie  ebeulalls 
durch  ihren  umstimmenden  Einfluss  auf  die  Magennerren,  Er- 
regung Tou  Ekel  und  Vermehrung  der  DarmausleeruDgen  eine 
wohlthätige  Ableitung  Tom  Gehirn  Yermitteie. 


4 

Wochemehrifi  für  die  gesatnmie  Heilkunde;  herausgege- 
ben Ton  den  1)D«  Caspar,  Bomberg  and  r.  Stoselt* 
Jahigang  183&  Nn/VU— X. 

Nr.  m 

mar  BSMrwikf  «wlcler  U  MStiglm  em  BOm  Smek  im 
SMk  mmmuM  iiki,  dk  mMm»  2Mm  d&r  Art  im  IVte» 
Blitgetheilt  Ton  Dr.  G»  Vrolik,  Professor  in  Amsterdam.  —  ' 
Madbstohender  Anftats  endiiUt  «ine  BestKtigung  des  bersÜB  Ton  j 
Gr.  B;  Oasper  bk  Nr.  1—3  dieser  WochansArfft  (a.  Bepert. 
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JdHg.  1837.  Heft  1.)  hierüber  Voi^tmgiMi.   V«rL  4n 
nit»  w  Mehr  ai»  30  J«km  hei  seioen  aoatoviMhtn  Uat«»» 
snobungen  auf  diesen  Gegeoftand  mit  aufmerksam  war,  fand 
»ikmlich:  1)  daas  b^  BiUta^tMi  dl«  UriMh«  daa  Todaa  nicht 
•in  Sehlagflnss,  aaidani  llavgal  ao  atmosphürifefaar  Lull  sey, 
wmd  2>  dass  dia  filaaiigiilaftloaaniat^a  kai»  a&aharaa  Zatoha»  aU 
gäbe,  daaa  dar  Manach  dmab  dan  Stilcfc  gatMlat  Bwym  vrftn^ 
ja  latitora  aogar  snr  Oanslalinuig  daa  Todaa  dcirab  Ethtegaa 
überhanpt  aMt  immaa  MthaFaDdig  sej»  iodenii  ihm  bai  aineoi 
lejihrigan  Jfingliog,  valaha»  aieb  batei  E^hibige»  dbi  Strlak 
lyber  aaioa  (aobwanaaidaBa)  UaMinde  angelegt  hatta,.  dar  Fall 
i^tAwm^  data  nach  Wagaahma  daa  8lijakaa  «ad  dar  Halabinda 
^otahaoa  Diahta  gafoodan  watd,  «wonraa  auf  diaaa  TodaaaiC 
kitte  gssshlaiaiwi  warda»  ktfonaD»  obasliaii  aiah  danalba  a«f 
daa  BaaliMnitaata  lonl  dfM  BiMim  gatädtal  hatta»  SahMaitliA 
waiial  Vaff&  noch  la  Baliaff  dar  ttbrigen  KaniiMlohan»  woi» 
caa  dia  Todaaait  anah  bat  M aqgal  dai*  Stmgalatioiiianirha  aa 
mAnmm  sey,  anf  die  gekrMa  ühhaadhng  Ton  Sahontaa*) 
(wario  aaah  daa  Vaf£  Vatiaaha  ao  Iiaiahaii  In  Batiaff  dar 
Mrangiimia  aogefiihrt  amd)  und  anShlt  ar  hJbrbal  nach  toU 
genden  VaU:  Dar  Profestor  Bonn  ward  aiaat  w»  Baaiohtiguog  ; 
der  Leiche  eioes  Matrosen  in  ein  Bordell  gerofen,  wo  man 
▼orgab,  den  UnglUcklicbeo  an  einem  Stricke  hangend  gefunden 
zu  Laben;  auch  faud  luao  daselbst  wirklich  an  einem  abgele« 
genen  Orte  den  todten,  hängenden  Körper  eines  Mannes.  Sehr 
bald  ward  indeM  sowohl  durch  das  äusserllche  Ausseben  des 
Kopfes,  all»  besonders  durch  die  Sauberkeil  der  Wäsche,  welche 
der  Todte  an  hatte,  bei  ihm,  so  wie  den  andern  untersuchen« 
den  Aerzten   die  Vermuthuog  erregt,  dass  es  hier  auf  einen 
absichtlichen  Betrug  abgesehen  sey.     Die  erste  Besichtigung 
der  Leiche  lieferte  jedoch  kein  Zeichen  der  Art,  bis  man  bei 
nochmaliger  genauerer  Untersuchung  und  Punct  für  Punct  den 
Körper  betrachtend,  an  dem  untern  Rande  einer  der  untersten 
Hnken  wahren  Rippen  eine  sehr  schmale,  tiefeingehende  Wunde 
entdeckte,  von  welcher  man  das  Blut  sauber  abgewischt  und  dar- 
auf den  Todten  rein  angekleidet  hatte«   Die  Obdoctioa  zeigte^ 


*)  Vtt^kmMiMg  9vep  J«  eaml«i  «mmw  en  Jh^nüeUmgenf  WttHibtm 
em  FMmi^tfiieN»  «41  «nü  d«»  MyMised  M  Ait  Ifvt»  gthragi 

fe  zfjn,  fHHwtrf  tori  daama  eene  prooi  von  den  wntubßken  doodwor^ 
deny  door  Dr.  J.  Sehout  tn,  met  den  gaudem  eeregrya  helroond 
en  nitgegtven  door  dt  Provinciale  Commune  von  geneesAundig  ordrr» 
smI  «n  io§909rzigt  äs  Nomrä^MMmi,  üuing  kmatmd^U  jimtUrdmn 
1822.  a  p.  359  fiofa  (I). 

1^  17.  6 
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^a«  ^»  tfouerlieli  kaum  Mb/lbm  Wnidt  la  ^  Ban 
gedmogen  war,  md  einaii  plötslteh«»  Tod  fumialMt  ksttaw 

• 

jmMiMiiii  ittar  dm  gtiwiiftiitannfaiiJ  Im  CMan  Mfidb 
fM  Jakre  1836»  te  «mHiitei  BtMltm  itr  AmMi  I^«' 
T«  Ponmar.  0?ortaalsiiog und  SoUuaa  !■  fifcw  8.)  I.  Jm  im 
MklB  dar  AmukMMhr9  imd  apaoMlan  AMpia^  —  8)  Dr» 
Maj*«ir«Afarena  boobaabtale  -eiii  aapo^wJCa^riiadilfiaaliaa 
Kind  Toii'  ^  Jaliratiy  daa  naban  AnaobwaHaiig  dar  GalankandaB 
der  KnoalMy  aalt  1  Jdwa  an  Taaicaltfier,  Tief  Sanun  argicaaan» 
der  Pleohte  im  linken  BUenbogengelenk  litt  Olaiiai  Jeoar* 
IM.,  4  Wochen  lang,  MorgeDa  nnd  Abends  zu  1  Theelöffel  ge« 
braucht,  verwandelte  die  Flechte  in  ein  pustulöses  Exanthem 
mit  QDfänglicher  Borken  -  und  uachheriger  EiterbilduDg ,  das 
aber  wieder  in  die  vesicalöse  Fonn  zurückgiog,  als  das  Oleum 
ausgesetzt  und  örtlich  demulcirende  Bader  gebraucht  wurden« 
— -  9)  Dr.  Rahn-Escher  Hess  bei  einer  jungen,  früher  tos 
atonischer  Gicht  geplagten  Frau,  die  an  einer  Neuralgi  e  der 
Hautnerven  der  Nase  litt,  4  Gran  Veralrin  mit  1  Unze  Vmftm 
ro8.  in  die  afficirte  Stelle  einreiben.  Die  Wirkung  hiervon  war, 
dass  bald  darauf  heftiges  Brennen  und  Thränen  der  Augen 
mit  drückender  Empfindung  in  der  Tiefe  der  Augenhöhle  ent- 
stand, dann  aber  diese  Zufälle  nebst  der  Neuralgie  verschwan« 
den.  —  10)  Der  practische  Arzt  Zweifel,  welcher  die  Tr, 
Stramon,  in  Neuralgieen  des  5.  und  7.  Nervenpaars  im 
Antlitz  einreiben  liess,  beobachtete  hiervon  in  einem  Falle 
zwar  Nachlass  der  Schmerzen ,  aber  auch  sehr  nachtheilige 
Nebenwirkungen,  namentlich  Erblindung  des  Auges  mit  Lab« 
mung  und  Erweiterung  der  Pupille  (auf  der  Seite ,  wo  einge- 
rieben worden  war),  welche  sich  erst  nach  mehreren  Tagen 
wieder  ganz  verlor. —  11)  Gegen  A  mauros  e  fand  der  pratti- 
sche  Arzt  G übler  folgende  Pillen  wirksam:  R.  Tar(.  eine*. 
Gr.  12,  8ap.  Fenef.,  Gummi  ^mmon.,  Galhan,,  FelL  Taurty  Rh€i9pl* 
ana  Dr.  1.  F.  pil.  pond.  Gr.  2.  S.3Alal  tägUch  15  Stück.— 
12)  In  einer  Hemiplegie  dea  rechten  Armes  und  linken 
Fuss  es  mit  gleichzeitig  nach  niltan  aohief  gezoganam  Munde  a« 
onTarständlicher  Sprache  bei  einer  40jährigen  Frau,  leistete 
dam  Dr.  Schweizer  sehr  trefTlIche  Dienste  daa  Stry  ohnin, 
•nfonga  sa  und  später  zu  ^  Gran  gegeben.  Gleich  günstig 
arwiess  es  sich  ihm  bei  «inam  jangan  f  oachectiscban  MuoMf 
der  aalt  2  Jahren  an  den  nntam  ödematö'san  Gliedmaaaan  toU- 
kommen  gelähmt  war.  Gedern ,  Caohexie  und  Lähmung  hob 
daa  Stiychnin.  — *  13)  Bei  einer  Ternachlassigten  Ischias  post. 
imvom  fand  dar  practiMha  Am  Staub  aalir  wirkaam  8—9 
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ZoU  laoge  and  2  Zoll  brtito  imA  CtraL  8Mum  udA  Gm» 
ibarideoMlbe  io  starke  BiteniDg  gesetzte  Bletenpflaiter 
Tom  Trdebaiiter  laogs  des  Obemhenkelt  heieb ,  wv&ei  Idner» 
lieh  Ouajac,  C!sIoiimI  Cm  Op.,  Goldidiwefd,  Andoft  und  snletst 
JUMod.  Girys.  gegeben  worden«  Zar  Hebcmg  eines  Ueberre- 
stei  Ton  Sebmers  dienten  Harzpflaster  mit  O^tom,  Belladonna 
nnd  Steinöl  treflfliob« 

n*  Au9  dem  €M>lde der  Ckimrfie,^  1)  Bezirktarzt  W  ä  c  k  e  r- 
ling  fand  gegen  HautTerb r ennun gen  das  Empl,  oxycro- 
ceirm  wirksam,  nur  durfte  es  bei  anfangender  Granulation  der 
Scbmerzen  balber  nicht  erneuert  werden ,  weswegen  die  ver- 
brannten Stellen  mit  inehrereu  Pilasterstücken  zu  bedecken 
sind,  um  so,  ohne  das  Ganze  zn  entfernen,  die  Eiterportioü 
unter  diesen  hervordrückeu  zu  können.  —  2)  Der  practische 
Arzt  Wirth  beobachtete  ein  bösartiges  Fingergescbwür 
bei  einem  Zöglinge  der  Thierar^neiscbule,  welcher  ein  an  Rotz 
verstorbenes  Pferd  secirt  und  sich  dabei  verwundet  hatte.  Un- 
ter Geschwulst,  Schmerz  und  Rothe  des  Fingers  bildete  sich 
auf  diesem  ein  kleines,  wenig  Jauche  absonderndes  Geschwür, 
dem  dann  weitere  Verbreitung  der  Entzündung  über  die  ganze 
Hand  folgte,  so  dass  diese  bis  zum  Vorderarme  ödematös  an- 
schwoll, roth  und  schmerzhaft  wurde,  und  die  Lymphgefasse 
und  Drüsen  des  Armes  sicii  entzündeten.  Umschläge  einer 
Auflösung  von  Chlorkalk  in  Wasser,  bewirkten  vollständige 
Heilung.  —  3)  Die  Rinde  der  Salix  frafjilis  fand  der  practische 
Arzt  Schnebeli  in  allen  den  Fällen  wirksam,  wo  der  äus- 
sere Gebrauch  der  China  angezeigt  ist,  namentlich  bei  alten 
Geschwüren  (mit  oder  ohne  Tincf.  3/j/rr/i.)  —  4)  Einen  nach 
einem  Bruchscbnitte  entstandenen  Tetanus  heilte  der  practi- 
sche Arzt  Heuser  nach  erfolgloser  Anwendung  grosser  Gaben 
Moschus,  Laudan.  und  Aqua  Lauroccrasl,  als  er  dem  Kranken 
in  steigender  Gabe  Opium,  und  zwar  vom  12.  Tage  an  täglich 
8  Dospii ,  jede  zu  10  Gran,  einfiösste.  —  6)  Gegen  weisse 
Kiiiegescliwulst  half  dem  practischen  Arzte  Wild  eine 
Auflösung  von  elastischem  Gummi  in  6  —  8  Unzen  Ol.  Tereh, 
auf  Leder  gestrichen  und  um  das  Gelenk  gelegt.  —  6)  Dem 
pract.  Arzte  Staub  kam  eine  tödtliche  Arm  Verletzung 
bei  einer  fetten  Frau  vor,  die  dorob  einen  Sturz  einen  Split* 
terbruch  des  rechten  Radius  nahe  am  Ellenbogengelenke  er« 
litten  hatte,  wobei  dieUIna  aus  der  Wunde  2Zoil  lang  hervor- 
stand. Zwar  erfolgte  Reposition  und  Heilung  regelmässig,  al- 
lein in  der  4.  Woche  entwickelte  sich  nach  einer  Erkältung 
ein  Rotblauf,  dem  dann,  obschon  er  bald  wieder  beseitigt  war 
nnd  nur  eine  harte  |  aohmershafte  Gasohwnlst  am  Obannnge« 

6* 
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lenk  zurücltgelasien  hatte,  ia  der  7.  Woche  sehr  heftiges, 
nervösfauliges  Fieber  und  Pseudoer)  sipelas  über  den  ganzen 
Arm  fol«;te.  Ein  grosser  Theil  dieses  bis  in  die  Achselhöhle, 
wie  Aruimuskeln,  Brachialarterie  und  Mediaiinerve  starben 
ab,  und  nach  diesen  alsbald  auch  Haut  und-  Zellgewebe  des 
ganzen  Vorderarms ;  zugleich  zeigte  sieb  grosser  Decubitus  am 
Hinterbacken,  dem  Schulterblatte  and  au  einem  Ohre.  Die 
Section  ergab,  dass  siol^  der  Absterbungsproc«ss  über  daf 
Scliultergeleuk  und  den  grpssten  Theil  der  Brustmuskeln  un<- 
ter  der  dicken  Fettiage  ausgebreitet  hatte,  wobei  die  Muskels 
lOniaieDartig  imd  «uf  der  Oberflache  glänzend  schwarz,  and 
innen  schiefergran  erschienen.  Der  Armbruch  war  Terheiit«  — 
Yeif.  hält  es  für  wahrsobeüilich ,  dass  hier  theils  die  untba« 

•  tigSf  sitzende  Lebenswelse,  theils  die  Erschütterung  des  Arm* 
i^erveu  beim  Sturze  die  Krankheit  begünstigt  haben. —  7)  Bin 
Beispiel  vnn  ^ehr  häufigem  und  erfolreichem  Wiederanle- 
gen  derselben  Blategel  berichtete  der  pract.  Arzt  Kün« 
Mig.  An  eine  sehr  schmerzhafte  Knoehenauftreibung  über 
dem  Kniegelenk  wurden  14  Tage  lang  ein  und  dietelben  Blut* 
egel,  die  immer  durch  Ausstreichen  des  in  ihnen  enthalteneB 
Biates  eptteert,  wid  in  schwach  erw&rmten  Smnp^iratser  «of- 
hewahrt  wurden,  appliclrt ,  nnd  Ton  den  22  StUok  «ogen  sich 
noch  das  14.  Mal  16  so  toU  «It  das  erste  HaL  (V«£  rer- 
npuithety  dass  die  nnnnterbroohene  tlfgliche  Anwendung  die 
Lnst  und  Kraft  dieser  Thiere  lum  Sangen  rege  erhalten  habe). 

HL  Ätm  dem  QAUü»  der  Gs6iir«sMiVe,  Fronsairunwur* 
und  BjMbriknmlAritsn.  1)  Bei  sn  starker  nnd  oft  eintretender 
Menstraation  bei  örtlioher  SohwMolle  nnd  Erethismus  des 
GefXss^tenif  ftad  Dr«  Me}rer-Alirena  aebr  wirksam  IJ§m. 
Qimm.  c  CUjt.  na.  Holl*  oder  .ioid.  JPftoqilbor.}  bei  bartnSckigem 
fliior  «npia  der  Arst  Billelera  Injeolionen  Ton  Kreosot  sn  40 
Tropfen  anf  1  Pfand  Wasser.  —  2)  Einen  20  Jahr  lang  bo- 
siehenden  Fleisohpolypen  im  Uterus  einer  62jSl&mi 
Frau,  der  wntatfönn%,  hart  nnd  hockerig,  7  —  8  Zoll  Tor  den 
Sassem  Genitajiep  kerrorragte  und  7  Zioli  Im  Umlkng  hatte, 
entfernte  der  praet  Aist  Stanb  glückliofa  nittdat  des  Massers, 
naebdem  Tocher  oberhalb  des  Mattermnndes  die  Ligatur  nng*- 

,  legt  worden  ufar.  Per  Poljp  wog  10  Unzen.  Bedenkliäe 
ZttfiÜle  entstanden  nicht«  —  4]  Das  tou  Henke  empfohlene 
Luftansangen  bei  scheintodten  Kindern  (statt  des  Luftein-  . 
blasens),  bewährte  sich  dem  Arzte  Wackerling  in  2  Fällen. 
5)  In  3  Fällen  von  Airofihia  mcsenierica  infant,  fanden  die  D, 
D.  Archiater  Rahn  und  Raiin -Es  eher  zur  Erweichung 
der  Drusen  uud  üeiebuug  der  ISutrilion  von  gutem  Eiuilu&s 
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das  stete  Bedecken  des  Unterleibes  mit  einein  taglich  1  — •  2 
Alal  Irisch  und  warm  aufgelegten  Kalbsnetze. 

IV.    Au8  dem  Gebiete  der  pathologischen  yinafomie,    1)  Bei 
einem  für  hydropisch  und  phthisiscb  gebaltenen  und  plötzlich 
gestorbenen  Manne,  fand  der  Arzt  Schmidt  bei  der  Sectio» 
den  Aortenbogen  geborsten,  die  Aorta  fin  der  Brustböble)  eine 
Faust  gross  erweitert  und  das  Herz  enorm  ^ross,  die  übrigen 
Eingeweide  aber  nonnal.    2)  Ein  mit  Ausuabme  period.  Ma- 
genbescbwerde  gesunder  Mann  starb  uacb  20  Stunden  langen 
sdirecklicben  Sciunerzeu  in  der  Mai^engegend.    Bei  der  Section 
fand  der  Arzt  Pfister  eine  tricbterförmige  Perforation  im 
Magen  nahe  beim  Pylonns.     3)  Kiu  au  den  Symptomen  des 
Asthma  tltymic,  verstorbener  Knabe   zeigte  dem  Arzte  Staub 
bei  der  Section  Gastrobrosis   mit  eioer  mehrere  Zoll  grossen 
OetTnung.    4)  Bei  einem  an  Atrophie  und  chronischem,  keuch- 
hustenähnlichem Husten  leidenden  Mädchen  von  9  Monaten 
fand  derselbe  Arzt  nach  deren  Tode  die  Milz  hypertrophisch, 
«od  bis  in  die  Schatmgegtiid  aich  erstreckend,  im  Dünndärme 
eine   1^  Zoll  lang    erweiterte ,   tnckerhntfonnig  zugespitzte 
Stelle,  und  in  den  Lungen  und  im  Gekröse  Tuberkel»  6) 
Ein  mit  Spina  hißda,  Atresia  am  ond  Klampffüssen  gebomes 
Kind,  das  am  6.  Tage  am  Miserere  starb,  seigte  dem  Arzte 
Sigg  folgendes:  die  dünnen  Gedärme  wureo  entzündet,  und 
die  dicken  sehr  erweitert;  der  Mastdarm  war  gleich  bei  sei- 
nem Eintritt  in  die  Beckenhöhle  Terschlossetty  (die  Mutter  die» 
ses  Kindes  war  am  3.  Schwangerschaftsmonate  mxi  den  Uoteiu 
leib  gefSftiien).   6)  Dr.  Von  tobe  1  beriehtete  Ton  einem  aus- 
getragenen FtftQS,  dessen  Gedärme  sHmmtlieh  ausser  der  Bauch- 
höhle IsgeOy  und  der  bei  fehlender  eigentlieher  Uiinblase  ei- 
sen Vkrui  btcomis  mit  doppelter  ßcheide-  besass»   Das  Klad 
kam  lebend  «ir  Welt,  starb  aber  nach  35  Stunden»  An  der 
Stelle  des  Nabels  war  eine  Thalergrosse  Oeffnoog,  Sa  der  der 
Magen  und  Uber  diesem  links  der  linke  Leberlappen  lag,  dessen 
grösserer  Theil  aas  der  Oeffnnng  henrorragte.   Die  aasserhalb 
liegenden  Gedärme  waren  brandig,  ebenso  der  linke  Leber- 
läppen.   Tom  nntem  Bande  der  Nabelöffiiung  Bis  zum  After 
sehloss  die  Beckenböble  eine  kitatige  Wand  ein ;  der  Sefaaam- 
bogen  fehlte,  und  standen  hi^r  die  Kaoohen  2  ZoU  anseinan* 
der.  Das  Gesdileeht  war  doroh  2  kleine  Hahnekammühnliehe 
Schaamle&en  angedeutet,  swischen  denen  eine  feine  glatto 
Haut  (ohne  OeSnung)  war»  {  ZoU  nach  oben  befanden  sieh  aber 
2  kleine  Oeffnnngen,  die  In  2  CaaUe  (Vaginae)  und  dann 
snm  Ufsrns  bicomit  führten.   Letzterer  besass  2  schief  ron  ein- 
ander abstehenda  Vaglnalpottlonca ,  and  awsl  ia  der  iiitta 
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dxanh  dM  SdicidewtBd  getrnmte  Hdhlen ,  wodoroh  der  nor- 
mal gelegene  Uterus  dne  fSut  4eGkige  Form  erhielt*  Vom 
mid  eeitwIKrte  satten  2  kleine,  Bohnengroste  und  etwas  FlBs-* 
aigkeit  entlialtende  Körper ,  die  wahrteheinlieh  die  Urinblase 
▼orstellten,  indem  sie  in  2  gans  feine  Srfiuge ,  die  Uretlieren, 
mündeten» 


fir.  VUL  I 

M  GfHegaMi  diMr  SoNMierreisi  1837,  Mitgethdit  Ton 
Dr.Catper.  (Fortgetetst  in  Nr.  DL).  2)  Die  böhmitolien 
BXdar.  Xnt  gedenkt  sonSofatl  daiÜKfnd  der  Hilde  der  Grena- 
mantlieD,  die  liier  anflSülend  mit  andern  Menreichitclien  Grena- 
coliSmtein  oontrattirt,  nnd  köolitt  wahrtolieinlieli  hier  ihren 
Grand  in  geheimen  Inttmotionen  lUr  Badereisende  Ton  Seiten 
der  Regiening  hat»  Bine  eben  so  lobende  Anerkennung  er- 
halten daon  die  immer  mehr  Torschreitenden  Binrichtuogen  in 
den  Badeorten,  wobei  es  aber  nor  zn  bedacren  ist,  dass  diese 
Quellen  noch  immer  nicht  mit  der  nöthigen  Umsicht  von  den 
Aerzten,  ja  oft  mit  einem  uuTerzeihlichen  Lelchtsinii  verordoet 
uad  gebraucht  werden,  wie  sich  dem  Verf.  unter  andern  iu 
Carlsbad  ein  solches  Beispiel  elues  beleibten ,  plethorlschen 
Mannes  darbot,  welcher  am  Berhardsbrunuen  die  Dämpfe  die- 
ses in  die  Ohren  leitete,  um  seiner  Taubheit  ledig  zu  werden. 
—  Ob  die  heissen  Quellen  Carlbads,  wie  überhaupt  alle  heis- 
sen  Quellen,  atmosphärischen  Ursprungs,  oder  ein  Product  des 
ionern  Lebens  des  Erdkörpers  sind ,  ist  zur  Zeit  noch  unbe- 
kannt. Zwar  spricht  vieles  für  den  atmosphärischen  Urspmng, 
welche  Ansicht  besonders  Prof.  Löwig  in  Zürich  iu  seiner 
Schrift  „  die  Mineralquellen  von  Baaden  im  Canton  Aargau, 
Zürich  1837''  zu  vertheidigen  gesucht  hat,  e«lein  andererseits 
stehen  derselben  gar  zu  gewichtige  Gründe  entgegen ,  welch« 
*  diese  Theorie  zweifelhaft  machen.  Namentlich  gehört  hierher 
das  Factum  von  der  Einwirkung  des  Erdbebens  zu  Lissabon 
am  1.  November  1755  auf  die  Töplitzer,  sowie  des  Einflusses 
des  Erdbebens  bei  Neapel  am  26.  Juli  1805  auf  die  Carlsba- 
der Quellen,  und  dann  die  unwandelbare  Stetigkeit  in  den 
Bestaudtheilen  aller  Mineralquellen.  —  Von  dem  neuest  ent- 
deckten Moorschlamm  in  Carlsbad ,  der  mit  den  Sprudelba- 
dem  vermischt  angewandt  wird,  glaubt  Verf.  nicht,  dass  der- 
selbe den  Huf  C.  wesentlich  erhöhen  werde,  wenigstens  hat 
er  irgend  etwas  in  die  Sinne  des  Geruchs  und  Geschmacks 
Fallendes  daran  durchaus  nicht  wahrgenommen ,  vielmehr  ei- 
nen bedeutenden  Unterschied  mit  dem  Moor  an  M arienhad  und 
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FraDzensbad  gefunden.    Für  höcbst  wüd sehen swerth  hält  es 
dagegen  der  Verf.,  dass  die  dortigen  Quellen  mehr  zu  Bädern 
•benatzt  würden,  wozu  im  Sprudel-  und  Mühlbadehause  ganz 
genügende  Einrichtungen  getroffen  sind;  denn  gewiss  würden 
dadurch  nicht  nur  die  Curen  weit  wirksamer  gemacht,  son- 
dern auch  die  so  oft  empfohlene  spätere  Reise  nacli  Teplitz 
erspart  werden  können.  —   Wenn  Carlsbad  den  Eindruck  ei- 
ues  ächten  Bades  macht,  so  stellt  sich  Marieubad  vielmehr 
recht  eigentlich  als  Curort  dar.    Das  Erste,  was  jedem  Arzt 
hier  auffällt,  ist  der  unglaubliche  Unterschied  im  Geschmack 
und  Aussehen  des  dasigen  frisch  geschöpften,  p^riend  -  geisti- 
gen, eisigen  Wassers  von  dem^  des  Tersandten.  »    Sie  bela- 
gertste  Ton  allen  Quellen  ist  der  Kreuzbrunnen;  fast  zu  we« 
nig  kommen  die  Carolinen-  und  Ambrosiusquelle  in  Anwen- 
dung; häufiger  wird  der  Ferdinandsbrunnen  benutzt,  ist  aber 
wegen  seiner  grossen  Entfernung  seht  nnbequem,  namentlich  / 
bei  Regenwetter  und  feuchtem  Boden.  —  Wenig  bekannt  ist 
die  einfache  Methode ,  doroh  welche  der  Kreussbrunnen  er« 
wärmt  wird;  eigens  geformte  Krüge »  in  fast  kegelförmiger 
Gestalt  mit  ganz  bfeiter  Grandfläche  werden,  eben  gefüllt,  auf 
eimNi  kleinen  Ofen  gesetzt,  wo  sich  das  Waiser,  ohne  sich  zu 
zersetzen,  sebt  «ssch  erwärmt,  und  sogar  von  seinem  Gehalt  an 
KohUnsäure  nur  wenig  eiphtisst.  —  Der^Moorsohl— im  hier  ist  üür 
mehr,  als  ein  blosser  sehlechter  Wärmeleiter  an  IMtÜten ,  was 
schoi»  eine  bloss  sinnliehe  Prfifnng  zeigt;  er  ist  durchens 
sehwarz,  und  bal  ^en  starken,  dem  Weinsteinsaaren- Eisen 
ganz  älmliGhen  Gemeh«    Avi  eine  sehr  zweckmässige  Art 
wird  deiielbe  mit  den  Oimpffen  der  aehr  gasreieben  Blaiien» 
qaette  erwiiimt  nnd  brdig  gemacbt«    In  den  BadeeaUnetten 
ist  aar  Zeit  aor  das  dgentliobe  Bedllrfiiii»berUfiksiGbtigt,  selbst 
Canapees  werden  noeb  Teimisst;  einer  Tersleberang  des  Dr* 
Franki*)  aofolge,  soll  jedoob  in  diesem  Jahre  jenam  Man« 

Ycrtuche,  wtl^e  dieser  Arzt  mit  den  Excrementen  beim  Gebrauche 
des  Kreuzbrunnes  angestellt  bat,  haben  deinsdhen  das  wiclitige  Rp- 
iultat  geliefert,  dass  weder  Eisen  noch  Schwefelwasserstoff  die  ei- 
genthümliche,  beluuuile  Tliaerartige  Färbung  das  Kotha  bewirkao, 
soadm  den  diice  FMrbuig  aar  eaf  ^«e  oireh  das  MioaralwesMr 
▼eimehrt  sbgesonderten  eigenthünlislien  tbierischen  Substans,  die 
Berzelius  KothstofT  nennt,  beruhe,  und  zwar  Ix^f^telit  die»«»  grün— 
lich-schleimig-klebrige  Substanz  aus  einer  Verbindung  dt?»  Tcriinder- 
tao  Gdlaostoffa  mit  eiMr  andern  aniioalitcben  gelatinösen  öubsteas, 
Soaadi  wKra  deen  amb  denb  «ia  chsaisdits  Experimmt  erwi«Sfar 
dasa  di«  Wirkung  der  ausleeren deailfethode  nicht  auf  einem  blossaa^ 
mechanischen  Reinigen  des  Darms  Ton  Fa'calmasse  beruhe,  sondern 
aich  vieloielir  tiefer  erstrecke,  und  namentlich  zu  den  dadofiob  errtg- 
tao  TtaÖien  Ausacheidongan  in  engarer  Beziehung  alcho. 
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gel  abgehc^iii  wmdmk,  AvugmMmtH  tMk  !tl  M«  an 
Gas.  Die  Gatbäder  werden  hier  in  Mlxernen  (in.  Fran- 
Eensbad  in  metallenen)  Wannen  rerabreicht,  finden  aber  zar 
Zeit  noch  nicht  die  gehörige  Anwendung.  —  Alle  diese  Reich-* 
thümer  M.  inlisseu  zusammen  erwogen  werden,  um  den  Werth 
IVI.  gehörig  zu  würdigen,  was  aber  von  vielen  nicht  geschieht, 
und  worin  auch  der  Grund  liegen  mag,  dass  Kissingen  mit 
seinem  Ragoczy  neuerlich  Marienbad  mit  seinem  Kreuzbrun- 
nen  so  unverhältnissmässig  überflügelt  hat.  —  In  Betreff  Fran- 
sensbades  macht  Verf.  nur  auf  die  neuentdeckte  Wiesenquelle 
nafmerksam,  die  erst  seit  dem  vorigen  Jahre  versuchsweise 
angewandt  worden  ist.  Sie  bricht  IdO  Schritte  südöstlich  von 
der  Salzquelle  auf  einer  Moonviese  zu  Tage,  und  ist  bis  jetzt 
nur  daroh  eine  einfache,  daroh  einen  Deckel  verschliessbare 
Tonnt  überdeckt.  Sie  ist  sehr  gasreich,  angenehm  schmeckand, 
mA  tohaittt  reiohar  an  Natronsnlphat ,  alt  die  ihr  aanlof» 
Baliqaalle  zu  seyn,  und  deshalb  auch  mahr  eröffnend  zu  wir- 
ken. — •  Der  Moor,  in  Marianbad  mehr  TagatabUiaoh,  ist  hier 
tnahr  mineralisch,  and  liaC  namaotlich  einen  atnilLan  Anthail 
Ton  aohwefels.  Eiaanoxjdnl.  Er  wird  mit  dar  M  den  Bidam 
benntsten  Loiianqoallo,  BaÜofii  dar  Moorbäder,  «ngefeuahtat, 
.  >  Nach  Taplits  knm  Veif,  aiat  tn  Bndfll  dar  Mann,  Anftnga 
Bapl.  Br  hatta  an  aail  21  J.  nioht  gaaahan,  und  find  ea  var- 
jangt,  TavMkiinart  Nur  allatn  daa  Minnaiw Annan  Bad  imBtnd^ 
badahaoia  atdrla  dan  dnrohana  firanndliahan  Bindmok»  in  daa 
Idar  in  afiaam  nladrigan,  fibarwtfUbtan,  wiawohl  garltmiigan 
Kallar-Baaarroir  in  bälanmandar  Hitao  aina  Mango  Minnar, 
Atta  and  Jnnge,  polniaaha  bSrtige  Jndan ,  Hlnkanda  and  niafat 
Hinkanda,  gemalnaaliafUiah  badan.  —  Von  dam  liiar  nanaat 
ontdaoktan  Moor  glaabta  Varf«  dasselbe,  waa  er  früher  Tom 
Carlabader  Moor  erwähnte,  aastagen  zu  müssen,  (Fortaetzon- 
g#n  nächttent)« 

Fall  von  Kaiserschnitt^  mit  gliUMichem  Erfolge  perrichtetm 
Vom  Medico-Chirurg  Wiefel  zu  Hülsenbusch.  Eine  27jäbr. 
kleine  und  zarte  Frau  hatte  vom  17.  bis  22.  August  schon 
Wehen  gehabt.  Da  die  Untersuchung  zeigte,  dass  die  Conju- 
gata  noch  keine  2  Zoll  mass,  und  die  übrige  BeschaiTeuheit 
des  Beckens  die  Perforation  des  Kindes  fast  unmöglich ,  we- 
nigstens höchst  schwierig  und  gefährlich  machte,  so  schritt 
man  am  22.  August  früh  zum  Kaiserschnitt.  Die  Operation 
wurde  in  gewöhnlicher  Weise  in  der  Linea  alba  gemacht,  der 
Einschnitt  in  den  Uterus  geschah  jedoch  mahr  nach  links,  da 
dia  Piaaania  an  dar  raohtan  Saita  aaia*    Kind  nnd  Pia- 
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eenta  wurden  schnell  and  glücklich  entfernt;  ersteres  starb  aber 
\  St.  nach  der  Geburt  an  Schwäche.  Um  nun  die  Gebärmut- 
ter durch  ein  blutiges  Heft  zu  vereinigen  *),  brachte  Verf.  jetzt 
an  dem  obem  Ende  der  Wunde  seinen  linken  Zeigefinger  in 
die  Höhle  derselben ,  zog  letztere  mit  diesem  in  die  Bauch- 
deckenwunde (während  ein  Gehülfe  mit  den  beiden  Hliod«ll 
die  Bauchdecken  im  ganzen  Umfange  der  Wunde  gegen  den 
Uterus  drückte),  und  heftete  dann  nutteist  einer  krommen  Na- 
del mit  einem  V**  dicken  Faden  die  Gebärmutter,  wobei  Pat. 
wenig  Schmerzen  empfand»  Die  Bauchwunde  iohloss  Verf. 
dnrch  5  blutige  Hefte,  worauf  endliob  In  den  nnteni  Wimd* 
idnkel  ein  Charplebaotoh  gelegt  nnd  sur  Untentttftnng  der 
Hefte  Boeh  PIMtter ,  Compretten  nnd  Leibbinde  applicirt  wur- 
den. t^%  Operirte  befand  tieb  bit  cum  Abend  des*  2.  Tegei 
gims  irobl,  bekanl  aber  dann  et#at  Fieber,  Brennen  unter  der 
Wunde,  Aufti^ben  des  Leibet  und  Rrbreeben,  weichet  letz- 
tere indett  gegen  Morgen  (Brautepolrer,  Cljttiere)  Wieder  au& 
liMe.  Am  3.  Tage  Alhlte  Pat  einige  Brustbeklemmung,  war 
aber  tontt  wobl  und  hatte  auch  nur  wenig  Fieber.  Die  Lochien 
flössen  stark  und  unter  der  Wunde  wurden  nur  geringe  Scbmer* 
sen  empfunden,  wSbrend  ans  der  Wunde  etwas  zersetztes, 
den  Lochien  Shnllobet  Bin!  ausfloss.  Am  4.  Tage  war  nur 
noch  ein  leichtes  Wundfieber  zugegen ,  und  befand  sich  die 
Wöchnerin  von  jetzt  an  auch  so  gut,  dass  der  fernere  Verlauf 
des  Wochenbettes  nichts  Auffallendes  mehr  darbot.  Am  6. 
Tage  trat  Milch  in  die  Brüste,  die  taglich  2  Mal  durch  einen 
Erwachsenen  ausgesogen  wurden.  Am  8.  Tage  entfernte  Vf. 
die  blutigen  Hefte  der  Bauchwunde,  das  blutige  Heft  aus  dem 
Uterus  gelang  ihm  aber  erst  am  14.  Tage  zu  entfernen,  wor- 
auf die  Eiterung  nachliess.  Am  22.  Tage  war  die  Operirte  wie- 
der im  Stande  aufzustehen,  und  hatten  sich  die  Bauchdecken 
wieder  so  zusammengezogen,  dass  die  Narbe  kaum  3  Zoll 
lang  war.   fiieben  Wochen  später  war  dieselbe  ganz  wohl. 


Nr.  DC 

Beifrcfj^e  zwr  meixzinisthen  Erfahrung.  Von  M.  R,  D.  Ul- 
rich iu  Coblenz.  1)  Chronische  Entzündung  des 
Rückenmarkes.  Am  21.  April  kam  ein  22jähr.  Buchbin- 
dergeselle mit  unTollkommner  Lähmung  der  untern  Extremi- 
täten insSpitali  welche  seil  i  J.  Ton  einem  fenshtenLooai  ent- 

*)  In  Bexttg  ai&f  diet«ii  Operatioocact  Tcrweift  Verf.  auf  Ileidelb, 
Klia,  Aanai  Bd.  YIII.  Hdk  2.  «nd  Jalios  «•  Gersoot  IfagssiB.  Bd» 
Xfh  ^Uparl.  TL  lahif.  Ho? eaJiefbfft  8. 123). 


« 
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itaiite  utjn  ioUtoi»  Btr  Pab  war        d«r  Appetit  gut,  uml 
mm  Rliakgnl  ia  dar  lieDdoogegeiid  dno  b^B  Driiok.  sdbr 
«npfiadlidM  .Stalle  sugegea.   Mto  lim  mahimab  bot  Ader 
(das  Blttt  liette  eioe  8pe|iUietit%  Terofdnete  Blutegel,  Ktmai, 
GaloBML  «•  Digitalis,  wonwah  die  Beweglicfakeit  der  Beiae 
nahm,  als  deh  am  24.  Mai  3  lieftige  epileptUohe  Anfälle  ei»- 
Btellten,  denen  am  24.  Mai  der  Tod  folgte.  Die  Section 
zeigte  UeberrdlluDg  des  Gehirns  von  Eint,  etwas  Wasser  in 
den  Gebirnhöhlen,  iinWirbelcanaleauf  Jerbiutern  äussern  Fläche 
der  harten  Hirnhaut  sehr  strotzende  Blutgefässe  und  deutliche 
ßpuren  Ton  Entzündung,  in  der  Lendengegend  die  harte  Haut 
aufgeschwollen  und  daselbst  eine  sehr   grosse  Menge  theils 
fiiissiges,  theils  gallertartiges  Exsudat  rorhaoden,  endlich  die 
hinteren  Spinalarterien  und  Venen  yon  Blut  ausgedehnt.  —  2) 
Paralysis  nervi  factaU$.    Dieses  Leiden  sali  Verf.  bei  eiuer  Dame, 
die  bei  grosser  Hitze  aus  Italien  uach   Deutschland  gerei^it 
war,  und  mehrere  Wochen  vorher  an  du^npfem  Kopfschmerz 
gelitten  hatte.  Die  Kaumuskeln  verrichteten  ganz  ungestört  ihre 
Function,  dagegen  standen  die  eigentlichen  Gesichtsmaskela 
der  linken  Seite  beim  Sprechen  ganz  still  und  der  Mund  Tat^ 
sog  sioli  dabei  naeh  reelits.    Das  linke  Auge  konnte  nicht  ge- 
schlossen werden  und  suchte  Pat.  diesem  Mangel  dadurch  m 
begegnen ,  dass  sie  den  Augapfel  möglichst  stark  nach  oben 
drehte  und  so  die  Pupille  nnter  das  offenatehende  Lid  hiDsuf- 
achob»    Das  GelUhl  bestand  ungestört  fort.    Aoaserdens  litt 
PaL  Bodi  an  periodiseh  eiatretendem  fiebnen  mä  G^uhl 
TOB  Hitae  in  der  linken  Seite  des  Kopfea.   Welchen  Brfolg 
die  dngesohlagene  BehaBdlang  gehabt  hat,  kann  Verf.  nickt 
•agen,  da  die  Dame  bald  wieder  abreiste;  er  glaubt  jedooli, 
dass  diese  nicht  besonders  gliicklieh  wtjn  werde,  da  ea  mehr 
nls  wahrscheinlich  sey,  dass  der  Nerv,  facM»  hier  iniierhelb 
der  ScliKdelhöhle  krank  wtj.   (Späteren  Nachrichten  nfblge 
Ist  Pat  dn  Jahr  nacfalier  gestoiben).  »  3)  Verknöcherung 
der  Pleura.  Bin  64jähriger  Leinweber,  der  angeblich  lange 
am  Fieber  gelitten  hatte,  kam  den  23»'  Min  Ina  Spital),  sdbr 
abgemagert  und  erschöpft.    Pieberanfalle  traten  nicht  ein,  aber 
der  Tod  erfolgte  am  5.  Tage.    In  der  Leiche  zeigten  sich  beide 
Lungen  mit  der  Rippenwand  fest  verwachsen,  die  Pleura  3'" 
dick  und  verhärtet,  auf  der  linken  Seite  in  derselben  einzelne 
Verknöcherungspuncte,  die  rechte  Pleura  aber  im  Umfange  ei- 
ner flachen  Hand  total  verknöchert,  wobei  ein  allmähliger  lieber- 
gang  zu  knorpelartiger  und  dann  membranöser  Besch afTeuheit 
statt  fand,  nirgends  aber  mehr  eine  gesunde  Stelle  zu  sehen 
war.   Die  Lungen  zeigten  sich  miissig  hepaüairt,  die  linke  an- 
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gleich  mit  Tnberkelu  besetzt,  die  rechte  erweicht.  EbeDso 
bot  auch  die  convexe  Flache  der  Leber  Spuren  früherer  £ot-- 
züudung  dar.  Wie  berichtet  ward,  hatte  der  Müdd  seit  Jah- 
ren oft  Seitenstechen  gehabt,  aber  nicht  viel  dagegen  gebraucht* 
4)  Operatio  AxieurysmaUa  tpurü  Arteriae  bracUalia,  Beim  Aderf- 
las8  während  einer  Gebimentziindung  war  die  Armtchlagader 
me«  kräftigen,  30jährigen  Mannes  von  der  Lancette  getrofTen 
worden.  Trotz  der  darauf  foJgendeD  starken  GeschwuUt  blUb 
das  Uebel  jedoch  14  Tage  lang  uneikannt.  AU  V«ff&  am  2t«  • 
Tag«  Pat«  sah,  war  der  ganze  Oberarm  bis  zar  Achselhöhle 
gasohwollen,  jedoob  lag  die  GeschwuUt  TOnUglich  au  der  in« 
nem  8aite  des  Oberarms.  Der  Vorderarm  war  ödematös,  der 
Pols  «ai  Handgeleok  kaum  lüblbar  imd  das  Klopfen  in  der 
aaeiiiTaDiatltdieD  OetcbwuUt  nur  bei  starkem  Draek  bemerk« 
bar«  Die  Hanl  hatte  eise  blaolieh-gelbe  FXrbang.  De  unter 
diesen.  Umstanden  das  Leben  des  Kiranken  nnr  diudi  die  Ope- 
s«tion  sa  erhalten  war,  so  wnrde  diese  aneh  ran  Verl  (3 
Tage  später)  nnteinommen»  Naeh  Torheriger  ApplieatUn  ei« 
aes  Toniniqaet  erttffhete  Yeif.  durch  einen  4  Zoll  langen 
Sohnitt  die  Gesehwobt,  imd  entfernte  dann  mit  den  Fingern 
^e  grosse  Menge  geronnenes»  Schwanes  Bhit,  nach  d«isea 
Beseitigung  aos  der  Tiefe  hellrothes  Blnt  herrorqnolL  Dt 
mittelst  stärkerem  Zuschrauben  des  Tonmiquets  diese  Bltttwif 
nicht  nachliess,  so  liess  Verf.  die  Armschlagader  vom  Assisten- 
ten in  der  Wunde  selbst  comprimiren,  bis  es  ihm  gelang,  etwa 
2y  Zoll  oberhalb  der  Armbeuge  den  Stamm  frei  zu  legen  und 
eine  Ligatur  darunter  zu  bringen'»  Die  AusfUbrnng  dieses  war 
init  der  grÖssten  Schwierigkeit  verknüpft ,  demungeachtet  ent* 
sprach  dieselbe  aber  ihrem  Zwecke  nicht;  denn  obschon  Pat. 
schon  über  2  Pfund  Blut  verloren  hatte  und  todtenblass  aus- 
sah, kehrte  der  Blutstrom  aus  der  Arterienwunde  sehr  bald 
wieder  (wahrscheinlich  weil  die  erweiterten  Collateralgefasse 
das  Blut  unterhalb  der  Ligatur  gleich  wieder  in  den  noch  of- 
fenen Stamm  führten),  so  dass  Vf.  noch  eice  zweite  Ligatur  ober- 
halb derselben  anlegen  musste,  was  ebenfalls  grosse  Schwie- 
rigkeit verursachte.  Nach  Application  dieser  stand  endlich  die 
arterielle  Blutung  und  es  wurde  nun  ein  fester  Charpiepfropf 
auf  die  Arterienwunde  gelegt,  die  ganze  übrige  Wunde  aber 
mit  Cbarpie  ausgefüllt  und  dann  ^n  mässig  drückender  Ver* 
band  angelegt.  Pat.,  der  gewiss  4  Pfand  Blat  verloren  hatte, 
erholte  sich  jetzt  sehr  bald ;  nach  5  Tagen  war  die  Wunde  be- 
reits in  den  Winkeln  in  der  Heilang  begriffen  und  die  ganse 
übrige  Fläche  von  sehr  gntem  Ansseben)  die  KräAe  betten 
■ich  um  ein  bedeutendes  gebessert,  Appetit  nnd  Seblal  wann 
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gnl ,  Gefühl  und  Beweglichkeit  der  Finger  vollständig ,  kurx 
alles  versprach  den  «glücklichsten  Ausgang,  als  3  Tage  später, 
wo  die  Frau  die  Nachtwache  übernommen  halte  und  dabei  cio- 
geschlBi'en  war,  Pat«  die  Bettdecke  im  Schlafe  von  sich  warf, 
und  mit  einem  sehr  unangenehmeo  krampfbafleii  Gefühle  nebst 
Frösteln  und  ßteifigkeit  im  Nacken  erwachte,  denen  am  «Ddem 
Morgen  Trismns  und  Tetanus  folgten.  Alle  angewandten  Mit* 
tel  fruchteten  nichts;  in  4  Tagen  war  der  Operirte  eine  Beate 
des  Todes*). 

« 

NotJiwenälgB  gHblgflHij.   Nachstehender  Anfsats  des  Wedi- 
ftlnalrath  0 o  h  en  ist  grgen  den  Herrn  Dr.  B e h r  gerichtet  und 
sucht  jener  hierfai  letzterem  su  heweisen ,  dass  er  ihn  TAIig 
nisSTerstanden  habe,  indem  er  in' seiner  Ahhandlnng  Über  den 
ir^nilmt  «(dem.  (s.  Nr  37  d.  J.  1836)  weder  den  anhalten- 
den Oebranch  der  ffercnrlalfrictlonen  nnd  der  inneiv 
lich  gegebenen  Mercttriallen  empfohlen  noch  diese  llittel  I8r 
(ansscbllenllch)  nothweildig  erMl^rt;  noch  die  drüsigen  Or- 
gane fUr  den  Hanptsits  der  RrankheitsaffNrflon  gehaltfn 
habe,  was  Dr.  Behr  )n  Nr.  44  dieser  Wochenschrift  (s.  Be- 
iert. Jahrg.  l837NoTemberhef1tS.73)  ton  ihm  behauptet  habe. 
Was  die  Entstehung  des  Noma  nach  dem  Läufigen  Gehranch 
▼on  Mercurialien  anlangt,  so  stellt  er  nicht  in  i\brede,  dass 
diese  in  dem  (von  Behr)  angeführten  Falle  einige  Schuld  ge- 
habt haben  können,  bemerkt  jedoch  andrerseits,  dass  diese  Krank- 
heit auch  nach  acuten  Exanthemen  u.  a.  erscheine,  selbst  wenn 
gar  kein  Mercur  verabreicht  vrorden  sey,  so  dass  sie  wohl 
mehr  für  ein  metastatisches  Uebel  gehalten    werden  müsse, 
wobei  aber  auch  allerdings  die  übrigen  coincidirenden  Umstände, 
als  feuchte,  dumpfe  Wohnungen,  elende  Nahrung  ,  Dyscrasieo 
n.  s.  w.  zu  berücksichtigen  seyen.  - —  Schliesslich  bittet  der  Vrf. 
noch  Herrn  Dr.  Behr  sich  durch  seine  einmalige  Beobach- 
tung nicht  von  dem  Gebrauch  des  Calomel  (aber  wie  er  in 
seinem  Aufsatze  bestimmt  erklärt^  in  kleinen  Dosen)  und  von 
den  unterstützenden  Prictionen  in  geeigneten  Fallen  des  .Abdo* 
minal-TypbuSy  nnd  niit  Berücksichtigung  der  Neben  um  stände^ 
absobreeken  an  laasen,  nnd  seiner  Empfehlung  Glaaboi  an 
aohenliett. 


Bs  war  dietS  der  dntte  Op«rIr(e,  den  Terf.  durcli  Telsnvs  V«vlo^ 
nad  swar  war  hsi  ailw  dreim  dm  BikKIlug  die  Tsiaalüsaag, 
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Ne.  X. 

Benclxi  Jer  UeäncWon  tibcr  die  üon  ihr  aufgcsteHlen  Preisauf^ 
gaben.  Auf  die  in  Nr.  41  dieser  Wochensclirift  (siehe  Reper- 
toriuin,  XF.  Jnhrg,  Augustheft  S.  188j  ausgesetzten  Preisaufgaben 
sind  14  AbhaodiuDgen  eingegangen,  wovon  sich  11  auf  das 
Thema  ans  der  gesammteD  practischen  Medizin  und  3  auf  dea 
Preis  aus  der  Staatsarzoefkunde  beziehen.  Von  ersteren  1 1  iiat 
itian  keine  des  Preises  Werth  befunden ,  toi^  den  3  übrigen 
aber  ist  derselbe  der  Abhandlung  über  Herzwunden  und 
BlntexIrftTatate  in  der  B  rastb  ö  h  1  e  zuerkannt  worden. 
Das  entsiegelte  Courert  ergab  Herrn  Dr.  C.  Steifensand  in 
Crefeld  als  Verf.  derselben,  imd  wird  diese  den  Lesern  dem^. 
iahst  mttgetheUt  werden« 

MMge  swr  BfkräfHgmig  ier  haken  WMt$amkri$  da»  IVi- 
lm3MaUe$  In  ibUMgm,  KranXMfM;  mitgethelit  Tom  Or.  A*  Fr. 
Bischer,  prectischem  Ante  in  Dresden*  (Poriges,  in  Nr.  11 
und  12«)  Die  glücklieben  Erfahrungen,  welche  Verf.  saerst 
mit  der  NSootlana  Im  Kencbhusten  ,  in  der  Tom  Onanie  ent- 
standenen "Epilepsie^*)  lind  bei  Pollutionen***)  machte,  und 
welche  Ihn  au  der  Vennnthung  berechtigten,  daM  der  Taback 
afn  at^f '  das  Rückenmark,  kleine  Qehlm  and  Unterleibs-Nenren- 
System  krühlg  einwirkendes  Mittel  sej  \  diese  günstigen  Resul- 


*J  lu  dieser  Krnnkhett  wurde  das  Mittel  von  Tiden  Kiodern,  be«OD— 
dert  von  «okhen,  %T*lclie  ao  tiarker  Verftciiieimung  der  Lungeu  lit« 
Sa»  «ad  «iae  Ijoiphaiisch«,  patiöt«  vnd  torpid«  Körp«rbttch'aflViili«*i| 
kftltea,  waU  «ertrag««!,  iad«m  et  die  FaroxytHMa  M  llttft«Ba«r«ils 
««miBd«rt«  und  verkürzt«*,  oft  SchJeimerbrecb««  Terur«acbte  und  ««ck 
Wurnipr  nhtrifb.  8cli>YHctdichFn  und  reiizharen  Kindern  bekam  da— 
gefieo  dtrr  '1  ahack  oicht  gut  und  befanden  »ich  diete  bei  andero  AIil<* 
l«m.  s.  B.  Lac,  Sulph.  c.  Sat,  Ammvm,  ungleich  be»aer. 

•*)  Tob  9  Epil«pMMa,  w«l«h«  de«  Taback  «iliieltoa,  sekdlU  das 
IVfiilel  nur  bei  2  reelk«  Sülsen  und  zwar  warm  diei«  in  Folge  voa 
Onanie  dieser  Krankheit  anhfinig»'falien,  wo  also  ofTenbar  daf  Uebel 
▼cm  Terliingerten  Marke  und  kleinen  Geliirn  aui«giog.  Das  Mittel 
bewirkte  hier  nicht  nur,  data  die  AnOille  immer  schwächer  und  sei« 
taaer  wi«d«ik«hrtaa,  «oad«»  di«  Reki««|>ffifaigiMbk«il  d«p  6«Bii«ii«B 
ward  auch  so  her«bgestimmt,  dass  Pollutionea  nabflH«««  s«rWol^ 
lust  sich  verloren.  In  all^n  ff  ri^'n  Füllen  aber,  wo  die  Epilepsie  nicht 
Folge  der  Onanie  war,  wo  sie  auf  aad«ra  Ursachen  b«nüii«,  da 
leistet«  das  Mittel  dorchaut  nichts. 

es*)  Aeassarst  wiikseai  b«lbad  Y«rf.  d«a  Taback  gegea  PeOalionan, 
nämlich  unwillkäbrttcb«  and  solch«,  w«leha  salbst  b«i  Tag^  und  obaa 
besondera  Reilz  entstanden.  Er  reichte  hi«r  S*— 3  Gran  PuJv,  Nicoi, 
mit  eben  soviel  Sal  essenf.  Tartari,  Gummi  arah,  und  Pitiv.  Liquir, 
versetzt,  und  li«s«  daTon  j«  aack  den  Umstäadaa  d«s  Tages 
Dosea  aehmeo«  •  . 
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tito  bettiiiiiiiteD  iha  ftueh  In  der  Folg«  aoob  «ndiwiratige  Ter- 
soofae  damit  und  swar  b«i  Parti jsen  naah  acbwarni  CSebortea, 
OehirntoIiwindAl  und  gegen  BlasenlÜhnimig  ansoitolleii«  Dia 
Experimente  hiermit  fielen  nnn  so  günstig  aus,  daM  Verf.  nicht 
nnliin  kaoD,  diese  Beobaehtongen  jetzt  au  TerSfientliclim  od 
seine  CoUegen  sa  gleichen  Heilnntemehmongen  za  enmiliilga» 
Die  Fülle  waren  folgende:  1)  Ein  Ton  Geburt  an  sehr  kiifü« 
ger  Mann  in  den  sechziger  Jahren ,  ergab  sich  in  Folge  un- 
glücklicher 8pecuIationen  und  sorgenTollen  Lebens  dem  Trünke, 
wovon  allinählig  körperliche  und  geistige  Schwäche,  sowie  un-> 
willkührlicber  Harnabgang  imd  Lahmuug  des  liukeu  Armes 
und  Fusses  die  Folge  waren.    Der  Kranke  suchte  erst  spat  ärzt- 
liche iiulfe,nach  dein  die  Uebel  bereits  einen  hohen  Grad  (niiutb- 
masslich  in  Folge  wiederholter  kleiner  Schlagattaquen)  erreicht 
hatten,  wurde  aber  dennoch  mittelst  kräftiger  Reitzmittel,  be- 
sonders Arnica,  von  der  Lähmung  des  Fusses  ziemlich  wieder 
befreit,  wahrend  die  Lähmung  der  Harnblase  und  des  Armes, 
wie  die  Caducität  des  Geistes,  Tor  wie  nach  fortdauerten.  Neue 
Excesse  im  Trünke  bewirkten  jedoch  bald  eine  abermalige 
Bückkehr  des  Schlagflusses,  woroach  von  neuem  dieselbe  Seite 
ao  wie  auch  die  Zunge  paralysirt  wurden.    Das  UnglücjL  haUe 
aich  bei  Nacht  ereignet,  und  war  der  Kranke  am  Morgen  neben 
dem  Bette  in  seinem  Harne  bewusstlos,  aehnarohend  und  gam 
erstarrt  gefunden  worden.    Auf  Anwendung  reitzender  Clystiere 
nnd  scharfer  Reilimittel  kehrte  das  Bewusstseyn  zurück  nnd 
bekam  Pat.  einen  wohlthueuden  SehweiBSi  hinsichtlich  der  ge- 
lähmten Theile  ergab  die  Untersnohang  aber,  dass  din  Zunge, 
der  Unke  Arm  nnd  Fuss  der  Bewegnogskrait  entbeiirlaB,  do4k 
warm,  aohwitiend  vnd  nidkt  ohne  En^findnng  waren«  Yerf, 
der  jetst  die  Behandlung  fibemommen  hatte,  Terordnetn  Idn- 
denblüthenthee  nnd  Limonade,  nebst  Bepinadn  der  Znngo  jait 
Boaenhonig  nnd  Salmiakgeist,  alMi  oLno  daaa  aioh  der  Zn- 
atand  Xnderte ,  In  den  nSehsten  Tagen  tteDten  iich  vielmehr 
nooh'alle  Brseheinnngen  einer  bevorstehenden  Lnngenlighmmig 
mn,  die  nnr  erst  naeh  einem  sei»  energischen  VetfiüweB  (To- 
niea,  Vedeatore,  Benfteige  u.  a.)  absnwenden  gelang.  Unun- 
terbrobben  fortgeselater  Gebnmeh  krXMger  araneillcher  nnd  dÜ- 
tetischer  Mittel,  als  ifmica  o«  Serpmtaria,  Madeira,  Bnm,  Bin« 
reibungen  Ton  Sptrlt.  Sah  ammtm,  causU  und  Tinck  Cantharii* 
bewirkten  inzwischen  allmahllg  doch  eine  Aendemng  in  der 
Paralyse,  und  nach  Ablauf  der  8.  Woche  und  bei  eintretender 
milder  Frühlingswitteruug  gelangte  Pat.  wenigstens  wieder  so 
weit,  dass  er  einige  Stunden  ausser  dem  Bette  und  sitzend  zu« 
bringen  konnte,   Mur  allein  der  geistige  Zustand,  der  nahe  an 
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Stapi^fXl  gmsto,  Mtvi«  di«  litrtiiiByge  WniilMlimimg 
t0o  Jede  AwtdAt  «of  Bettemog,  weet£üilb-«iui  Verf.  uh  deni' 
Tabeek  einen  Venaeh  su  OMebm  beieiiloM«  Der  Xnake  cfw 
hielt:      itod.  ifni^ioae*)  Dr.  3,  BodL  ML  HU 

eoliflfMW  fo^.  Dr.  1,  F.  In/.  Ulio.&43.  U  Stunden  1  Bes^ 
löftl,  ond  Tertrag  dieee  neae'MItteiteo  gut,  dast  *M  feiner 
Wiederholnng  die  NioetinMi  eUnriOilig  mä  www  nm*  1  Scr. 
verttHrkt  wwden  konnte.  AiMMbd  Meibii  wer  mm ,  dase 
der  seit  länger  a]t  2  Jahren  an  Metenlilmnng  Leideode  nach 
Stägigem  Gebrauche  des  Mittels  den  Urio  an  sich  zu  halten 
und  willkührlich,  anfangs  nur  am  Tage,  dann  aber  auch  selbst 
bei  Nacht  zu  lassen  im  Stande  war,  dass  ferner  sein  Geist  bel~ 
1er  und  sein  Gedäcbtniss  auHallend  besser  und  endlich  dass 
auch  der  ^rm,  wiewohl  iu  minderm  Grade,  beweglicher  und 
kräftiger  ward.  Die  eben  gedachten  sehr  günstigen  Wirkungen 
bestimmten  den  Verf.,  jetzt  das  Mittel  noch  langer  fortzusetzen 
und  zwar  in  Verbindung  mit  Mass,  fnUiJ.  e  Bheo  comp. ,  da 
Pat.  an  Verstopfung  litt.  Er  erhielt  in  Pillenform  3 — 4  Mal 
täglich  4  Gran  Nicotiana,  und  war  darauf  Ton  dem  Harnab^ 
fluss  befreit,  so  wie  er  nun  anch  ohne  Beistand  anderer  zii 
gehen  vermochte.  Ein  weiteres  Resultat  konnte  aber  niehter«  * 
hallen  werden,  da  sich  Pat.  leider  jetzt  der  Cor  entzog. 

2)  Eine  Frau,  welche  sohon  4  Mal  geboren  hatte,  und  Tor 
6  Wochen  abermals  nnd  zwar  nnttelst  der  Zange  entbunden 
worden  war,  Hess  den  Verf.  um  äntliohen  Beistand  bitten^ 
weil  sie  seit  der  Miederknnft  gelähmt  tej«  Die  früher  gan» 
gesunde  Frau  lag  jetzt  abgezehrt  im  Betle  nnf  dem  Bttfiken^ 
hielt  den  linken  Fuss  im  Knie  gebogen,  an  Mtk  gezogen,  nnd 
war  nieht  im  Stande,  obeehon  de  den  Fnae  anietreeken  koante^- 
dbranf  an  stehen  |  noch  weniger  damit  anemehreiten.  Win 
Verf.  erfblir,  liatte  Pat.  atch  trott  groeaer  Böigen  die  Sohwan- 
gecMiiaft  hindnroh  bla  gegen  die  CMbnrt  ertrügBeh  befimden^* 
dann  aber  drückende  nnd  oft  reietende»  BeiunerMii  In  der 
Tiefe  dea  Beekena  erlitlen,'  die  sich  dadnteh,  daM  der  Kopf 
lingeve  Seit  eingekeilt  standi  aaoh  bedeutend  Tinllrkt  hatten« 

*)  Da  der  Taback  ein  avf  die  Sensibilität  des  Magens  und  Dafse  ■ 
nais  sebr  feindlich  eingreifendes  MiUel  ist,  so  bäh  Verf.  den  Zusaia 
eines  Corrigens  für  nothwendig,  wozu  Aromatische  Arzneien,  beson- 
ders CaUnua  oder  ein  Oelzucker  empfohlen  werden.  Aus  diesem 
Gnuide  ffKlb  Verf.  aacb,  cUe  Gaben  des  Tabacks  B«r  bahntsans  su 
erbdhee«  la  Hiasicbt  dar  TersshiadaBmi  Sorlae  diaser'VflaDBS^  SO  Ist 
er  der  Ueberseugung ,  dass  in  der  KraASassening  kein  tJntersabied 
Statt  finde,  wenigstens  hat  er  ron  der  aus  den  Oflicinen  bezogenen 
Nicotiana,  wo  doch  nicht  immer  die  Hlatter  Ton  einer  und  derselbea 
Speele«  TOrhanden  «iodi  last  immer  gleicba  Wirkungen  gesebea. 
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Nftch  Kiitt»ii<ng  det  Kiodet  und  der  Ntehgebort  hatte  Pm» 
die  SokkmerzeD  glei^U  heftig  fort  empfundeu  und  diOi  FoM  Cfw 
tt4Mrr|  nml  ^^Mlmt  gefüblt ,  die  W  oclieufunctioneD  warep  aber 
ndl  Mvm^OM.der  JV3iUivmretiou ,  die  •alur  apärlicb  elcb  ge- 
leigl  b«lte,  .ragelmäsiig  .▼ou  Statten  gegengco.  Gegeawgrtjg 
ipxgtiim  di^  liiid.  «ttobtodeii,  beld  bMoncndtn  SebiMtsen  mv 
gf yiiigM^«i»"pdittfhiiiuNedbl^  .  wocdm  eber  sefevl  hefiigei^ 
weap  hMegl»*  »AiMitw  der  Abnmgenuig  and  KriwH 

uniBg  Im  lüut  wer :««  dea.  Foeie  MMhU  betondeiee  sb  be> 
iwrliuili)  die  WeidieoHeiigpgtDd  ashStn  geMhweUen,  zeigte  je- 
4o«^  b«fn  ti«CcieaB4fiikl^:ifreder  Sofaoien,  neoh  eise  Flneta* 
etleilv  debiogege»  dee  «llrkttr*  Btvege»  dtt  Fetwi  mul  dai 
AeltreM^  di»  Sebmeml  ves'  der  Tiefe  4e»  Beebeoe  mm  rege 
qpiobteo*  hm  Beckte  •  eelb*t .  am  Geleit  det  brankee  8clieo- 
keU  var  eioht«  Abeorieie»  so  sehan,  ancb  batte  dar  Aogaba 
»ach  kein  Fall).  Stotä^  uoch  Gicht  oder  Rheuma  Statt  gehabt, 
llir  Puift  war  weioh,  klein  und  gereitzt,  das  Athembolen  trei, 
die  Zunge  ehvas  weiss  beilegt,  die  Haut  weich  und  luelir  kühl 
als  warm,  der  Unteirleibt' weich  und  schmerzlos,  die  grosseren 
Schaanilefzen  etwas  gHschwoUen  und  am  Damm  ein  kleiner 
in  der  Heilung  begjlileuer  Jbinrias,  am  Os  sacnxvx  ein  rotber 
Fleck  (vom  Liegen  auf  dem  Rücken),  die  Scheide  etwas  ver- 
schwollen  doch  nicht  heiss,  der  Uterus  normal  und  geschlos« 
aen,  der  Urin  bleich  und  hell,  die  LeibesöfTuun^  retardirt.  Vf« 
l.eitete  das  Uebel  von  dem  Statt  gehabten  Drucke  des  Kindes- 
kopfes  auf  die  Nrrvengeflechte  des  Beckens  ab,  und  Terord» 
pete  zuerst  warme  Cbamillenbader,  da  laut  den  Reoaplao  bareilf 
Blut  egal,  Ceioniel^  '  BfliiiJMeiiaa  wiitX  cjmfieeedett  fiteieee^  jedoab 
frfoJiilqi »  in  Anweiulung  gezogen  worden  wereo.  Nach  Vaiw 
brauch  Ton  12  aoU'hen  Bädern  u^d  einer  zugleich  aingciaka» 
ten  Siärknngscur ,  fühlte  asch  Pat.  recht  ertragUck  nnd  evab 
binsiohllieb  ihrer  KrälUi  goüärkter,  die  LÜlwinng  maehie  in»  ! 
data  kaine  Riiekaaluitle ,  ae  daaa  Vatf.  nnn  vntar  Wagietanm 
iUef  endem  Aneaian  die  Nioe.iiane  an  gaban  baathleai,  ned 
wmt  in  leigendar  Qebe  ntid  Verbiodwig:  B.  M.  JHotC  lik 
Dr.  I9  Bad.  Mam»^  ofein.^  Bed.  Glyiyrrk»  ene  Dr.  3»  F.  B^ 
Vne.  &  S.  Alle  Ii  Btnnden  1  BiatödTal.  Fat.  BiMle  eoT  dieis 
Blittel  naeh  den  Eionelunan  einige  Paation  in  den  Dätmani 
und  manohen  Tag  fandan  auch  1—2  dnmifltii»ige  Sifilile  Slet^ 
taeti  doa  naitioig  aie  ea  abar  ohne  Bkel  nnd  Widenrülcn» 
Ba  atelitan  itali  gelinde  Neehtaabwaine  ein  nnd  dee  Uiinifea 
erfblgta  äflarer  als  gewöbnlich.  Nach  hatte  Fat.  daa  «weite 
Glaa  nicht  ganz  Terbraucbt,  alt  sie  versicherte,  data  ihr  Fusa 
beMar  würda,  der  Sohmaiz  weit  arträgUcher  und  d^  Fuss 
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M«iil«r  b«w«glicii«r  uj»  Fttaf  Tage  später  zeigte  sich  diese 
BMtmog  nooh  We^t  «aiFallender ,  und  als  uuu  das  IVlittel  um 
t  Sorapel  Terttürkt  fortgebraucht  wurde,  genas  Pat.  allmablig 
wieder  so,  dass  sie  auszugehen  uud  Lasten  zu  tragen  im  Stande 
war.  Zwar  blieb  eine  gewisse  Schwäche  in  dem  Fusse  zurück 
doch  ein  Recidiv  erfolgte  nicht  wieder,  selbst  als  nach  Ablauf 
Ton  2  Jahren  die  Frau  abermalf  (aber  ohne  Instrumeotaliiiilfe) 
niedergekommen  war. 

H)  Eine  35jährige,  zum  fünfteD  Male  entbundene  Frau 
Latte  sich  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Entbindung,  wahrend 
der  Schweisse  mehrmals  der  Zugluft  aussetzen  müssen  und 
war  in  Folge  hiervon  von  heftigem  Kopfweh  im  Hinterhaupte, 
Schwindel  und  heftigem  Keisseu  und  Schmerzen  in  der  Wei- 
chen- und  Lendengegend  befallen  worden,  denen  sich  allmäh- 
lig  unter  Abnahme  des  Kopfschmerzes ,  aber  Zunahme  des 
ßchwindeU  und  der  Gedächtnissschwäche,  ein  Lähmmigszu- 
Stand  beider  Füsse  hinzugesellte.  Schon  hatte  man  yielerl«! 
Heilmetbodeo  (auch  Entwöhnung  des  Kindes)  firoohtlot  io  Ge- 
brauch gesogeD,  als  Verf.  die  Frau  (9  Wochen  ntak  der  Ent« 
bindung)  som  erttan  Male  sah.  Von  groesem  und  starken 
Kdrperbaa,  phlegmatlMhem  Tempenuneiit  ood  lymphatischef 
Consütation,  schleppte  sieh  Pst.  nur  noch  mit  Mühe  in  der 
6lube  umher  und  unerwartet  und  ohne  alle  Vorboten  befiel  sie 
4er  Schwindel,  so  dsss  sie  gleloh  einer  EpUeptischeii  nieder* 
stÜf^te.  Ihr  Pols  wsr  klein,  krsmpfhnfl»  des  Athmen  frei,  die 
Esdoet  gehörig,  der  Unteridh  hert  nnd  sa^etriehen,  die  Iiel- 
besdffhung  tilige  und  sehen,  der  Hamsbgenf  normd  (ein  re* 
tkes  Sediment  tfefemd),  die  Hsut  weich  nnd  einen  sanem 
Scbweiss  ausdünstend.  Sie  bewegte  sieh  mSt  Toigebengtem 
Oberfcdrper,  da  der  früher  hellige  Selunets  doh  Ton  der  Hülle 
»ach  der  Leistengegend,  md  von  da  ans  Mngs  des  innem 
Schenliels  bis  snr  Wade  Teibieitet  hatte;  jetst  war  detselbe 
mlssig  nnd  nnr  dann  lühlbar,  wenn  anf  die  Stelle,  wo  der 
N$nä9  cmral.  unter  dem  Poopaifeelien  Bande  hermfritt,  stark 
gedrückt  worde.  Die  Abmagerung  Jer  muskulösen  Theile  war 
gross,  die  Kräfte  geichwicht  und  die  Gemfithtstimmung  traurig* 
Da'  sich  alt  Ursache  dieses  Leidens  allein  öftere  Erkältung  wäh- 
rend der  Wochenzeit  ergab,  so  nahm  V^erf.  an,  dass  eine  sco- 
ribche  Scharfe  sich  hier  auf  das  Rückenmark ,  und  namentlich 
auf  den  Scheukeinerven  abgelagert  u.  zur  Entstehung  der  in  Läh- 
mung überführenden  Neuritis  Veranlassung  gegeben  habe ;  wel- 
cher Ansichtgemäss  auch  früher  schon  mehrmals  blutige  Schröpf- 
köpfe, Calomel  c.  Opio,  Aconit,  Vesicatore  u.  zuletzt  Nux  vom.,  wie- 
Wehl  vergeblich,  Terordnet  worden  zu  sc^  schienen.  begann 

im   IV.  7 
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Cor  itiiml  mit  Ol.  BkM  mid  Mßf.  ImicM  •»  Väkr.  nmä 
GUmb*^  wekbe  eine  Menge  Infaretc»  wtA  VeiMtaeDlMi- 
tea  abtrSeben  und  der  KMoken  Sa  Betraff  der  SchwindelMiftile 
grotee  Krlelobteffmig  brediteD;  d«  die  LÜumuig  jedoch  maA 
wie  Tor  blieb,  erhielt  tie  danmf  die  Nleatiane  in  Pulver 
(4  Mai  2  Gran)  mit  fitneomodk.  JtfMlb.  Pat  vertrug  dieaa  Mil- 
tel  sehr  gut,  musste  jedoch  der  fehlenden  Oeffnnng  wegen  noch 
KU  reitzeiideu  Clystiereu  ihre  Zuflucht  uehmen.  Nach  Verbrauch 
▼ou  24  Pulvern  verstärkte  Verf.  jetzt  die  Gabe  auf  3  Grac, 
worauf  Trockenheit  im  Halse,  etwas  Ekel  uud  Leibweh  ent* 
standen,  die  übrigen  Zufälle  aber  sich  so  Terminderten ,  dass 
sie  sich  aufrecht  und  gerade  aa  halten  yermochte  uad  auch 
nicht  mehr  schwindelig  wardi  Der  Urin  iloss  reichlicher  und 
ward  immer  dicker  uud  critischer,  und  ebenso  erfolgte  auch 
jetzt  von  selbst  der  Stuhlgang.  Mehrere  Tage  später  fand  VX 
die  Frau  wieder  mit  Plätten  beschäftigt  und  war  sie  auch  jetzt 
wieder,  obscliou  schleicbend ,  zu  gehen  hn  Stande.  Wegen 
grossem  Widerwillen  gegen  die  PuWer  yerordnete  Verf.  jetzt 
den  Taback  im  Aufguss  (4  Scrupel  auf  8  Unzen)  mit  Angelica 
vnd  Spir.  Nltri  dulc,  kaum  hatte  sie  jedoch  davon  genommen, 
als  die  Monatsreinigmig  eintrat  und  nach  dieser  die  Grippe  sie 
heimsoehte,  Währeud  letzterer  hatte  Pat*  enorme  critische 
ßchweisse,  die  14  Tage  lang  anhielten  nnd  dergestalt  wohl- 
thätig  wirkten,  dass  Pat.  nun  im  Gehen  gewaltige  Fortschritte 
■lachte.  Verf.  bescbloss  die  Cur  mit  Inf,  Nicoi,  c.  Eltx.  WhfUm 
imd  Btahlbädern,  und  hatte  die  Freude,  die  Fiaa  bis  aof  eiaa 
gewitse  Sehwüobe  im  Kreuze  und  in  den  Füssen,  wieder  gam 
genesen  zu  aehen*  (Verf.  ateht  nieht  aM^  aaab  ia  diaieai  Falk 
•  der  Niootiäoa  grotte  EintrirknBg  beiinmeeiaiiy  obeelioii  ar  gam 
«ogiehl,  daM  dUe  eritiMhaD  BDtoeheidiiiigeD  ia  Folge  dar  Oiippa 
abeDfella  selir  viel  sor  BotÜNmug  jeoer  •aoiiidiMi  VewaUig 
beigetragen  lialNni.) 

4)  Bin  27jiilwiger|  reitabtiar,  WPigiitBtiaher  Mamit  der 
ÜMt  WMUrteibroebeB  anl  Reiiea  war,  hatte  aieh  den  iia»llaiif 
GeofitteB  In  eo  hohem  Giide  eigeben,  daet  er  beiieita  mm  wm^ 
wUlktthrliehen  Saamenergieeenngen  gepeinigt  nnd  Ton  aahm- 
m,  snm  SelblUnord  nagender  Hypoohondiio*  befiJlan  wt^ 
ala  er  BWe  anehtei  Sehon  adt  |  Jahn  war'  er  aoMar  Stande 
adn  GeechiSft  wa  Tenehen  nnd  lebte  an  Hanse,  nm  aieh  durch 
Mildienr  nnd  PfiiDge  wiederherzustellen ,  was  jedoch  nieht  ge- 
lang. Der  früher  lohön  und  bluheud  gewesene  Mann  glich 
jetst  einem  abgemagerten  Greise,  desspu  Gesichtszuge  verzerrt, 
dessen  Waden  verzehrt,  dessen  Sehkraft,  Gedacbtoiss  und  Ver- 
dauung geschwächt  und  ruinirt  waren  i  er  war  nicht  im  Stande 
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lange  zn  stehen  und  stützte  äas  Krenz,  aU  den  schwächsten 
Theil  seines  Körpers  aut  den  Stock.    Venerie  hatte  er  nicht 
gehabt,  dagegen  an  Trippern  und  heftigen  Nachtrippern  gelit- 
ten.   Er  hatte  dieselben  durch  starke  zusammenziehende  Mittel 
zu  heben  gesucht  und  datirte  auch  daher  das  Rückenmarkslei- 
den, die  angehende  Kreuzlähmung  und  den  schwerflilllgen, 
unsichern  Gang.    Sein  Ruckgrat  war  ganz  abgemagert  und  aus 
Schwäche  etwas  gebogen ,  das  Haupt  nur  mit  wenigen  Haaren 
bedeckt,  der  Hals  abgezehrt,  die  innere  Brust  noch  kraftvoll 
und  gut,  der  Leib  eingezogen  und  gespannt,  die  äussern  Ge- 
nitalien schlaff  und  Terkümmert ,  die  Hoden  klein  und  leicht ; 
der  Puls  klein,  leer  und  gereitzt,  die  Haut  trocken  und  ge- 
runzelt,  die  Augen  matt  und  verschwollen  und  die  Gesichts- 
farbe graubleich.    Weiter  gestört  zeigte  sich  die  Verdauung, 
indem  kaum  die  leichtesten  Speisen  vertragen  wurden;  der 
Stuhlgang  war  träge ,   der  Urinabgang   gehörig,  jedoch  in 
sehr  dünnem  Strahle,  der  Schlaf  viel  und  fest,  jedoch  nicht 
stärkend,  da  mehrmals  des  Nachts,  ja  selbst  auch  am  Tsg»^ 
Pollutionen  Statt  hatten.  Die  Untersachaog  der  Uaroröbra  eiw 
gab  keine  Strictur,  die  Exploration  per  annm  VergrÖstemiig  und 
Verhärtung  der  Prostata.  —  Verf.  stellte  sich  als  HaoptaDselge^ 
den  Kranken  anf  eine  sanfle  Vl^eise  sa  stärken  nnd  Ton  den 
Pollutionen  wa  befreien,  nnd  Terordnete  demgemäss  Mofiii. 
Xiicim.IilMidL  9»  mmudalnf.  pmraU  mit  £rfr.  CMiwe  fr.  par.j^  so 
wie  die  Nieotiena,  (4  Mal  tSglioh  1  Gran)  mit  JSIoaotMft» 
JimHw   Pat  Tertrag  die  letztere  gans  gnt  nnd  naeh  9  wtf«  , 
ehentlieiiem  Fortgebranofa  derselben  (an  2  Gian)  gelang  es,  den' 
Baamenihiss  sa  stillen  nnd  das  Gemttth  ans  seiner  fiebweimn  A 
wieder  etwas  heranssnreissen.    (Wegen  Arerslon  gegen  din 
Gallerte  erhielt  Pat  Decotk  CtHmiko  nnd  Gliina,  mit  demTa* 
back  ward  in  gleieher  Gabe  nnd  mit  Ctfmnitaeker  fori* 
gefahren).   Selir  laiigsam  sehrftt  Indessen  die.Xriitigung  Tor- 
Wirts,  so  dass  kaom  ron  einem  Ifonat  tum  andern  dbie  meik- 
Hohe  2ttnalmie  dentlieh  ward ;  dieselbe  hatte  jedoeh  wiiklloh 
Statt,  indem  Pat.  alimäblig  tichecer  an  gehen  and  ohne  Un* 
terstUtzung  zu  stehen  vermochte*).    Obsehon  nnn  aber  Pal» 
sich  besser  fühlte,  so  drang  er  dennoch  in  den  Verf.,  die  Her- 
stellung zu  besclileunigen,  wesshalb  sich  dieser  noch  genöthigt 
sah,  neben  dem  Taback  stärkende  Einreibungen  in  das  Rück-^ 


'  *)  W«;t  langsamer  als  di«  Bewagangskraft  kehrte  das  MaUtislsch 
wieder,  und  will  Varl,  iiitarhaupt  bemerkt  haben,  dass  Abiyiagaruag 
nach  8aamear«rgeuduQg  ungleiph  langsamer  xu  heben  ist ,  als  nacB 
schweren  KraakheiteB,  aick  YeHast  tob  Blut  und  andcra  Säftto. 
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grtt  ta  HBlfi»  m  ii«Iiiii«d.  Hitleltl  dieser  mm  «nd  der  IfioQ- 
tiana  (jetxt  im  Islbt.)  gelang  es ,  den  Ktenkea  allmahli^  oftc^ 
6  MonateD  wieder  ao  weit  zu  bringen,  dasä  die  in  AoabildoDg 
begriflene  Rückendarre  und  partielle  Lähmung  gehoben  war; 
robust  und  zeugungsfähig  war  aber  derselbe  trotz  dem  Doch 
lange  nicht,  wetsbalb  ihm  nun  noch  der  Gebrauch  von  Gastein 
und  dann  von  Driburg  anempfohlen  ward.  Leider  kam  der- 
selbe  jedoch  diesem  Rathe  nicht  nach ,  sondern  reiste  TOD  der 
Wasser-Manie  ergriffen  ab ,  um  die  berüchtigte  Wassercnr  zu 
gebrauchen,  dem  Verf.  jedoch  noch  laut  den  Ruhm  spendend, 
dati  er  es  gewesen  sey,  der  ihn  gerettet  habe*). 

b)  Ein  Qjähriges  Madchen  erkrankte  an  den  VarioIoideOf 
die  bis  zur  Abschilferung  nichts  Abweichendes  zeigten.  Statt 
dasH  jedoch  mit  dieser  das  frühere  Wohlbefinden  und  der  dem 
Kinde  eigenthümliche  Frohsinn  wiederkehren  sollten  ,  begann 
dasselbe  jetzt  erst  recht  krank  zu  werden ;  es  fieberte  stark, 
klagte  über  heftigen  Durst,  Kopf-  und  Rückenweh,  schlief 
höchst  unruhig  und  bei  steter  Rückenlage,  delirirte  Abende 
und  bei  Necht,  wo  das  Fieber  deutlich  exaceriurte.    Da  In  der 
Behandlung  und  der  Abwertung  kein  Fehler  TorgefiüleB  war, 
eo  nahm  Verf.  an,  dass  hier  eine  Krankheitsyersetzung  nnf  «d* 
lem  Gebilde  Statt  gehabt  habe*   Das  Kind  erhielt  Aq,  nry^ 
wegen  Verstopfung  Eled,  letitlio;  ferber  Senfleige  auf  die>Va* 
den,  worauf  das  Fieber  sieh  mildeitey  alleitt  dl«  steifo  Rileken- 
lüge  hehiell  et  bei  nnd  all  es  anaser  dem  Bette  die  Nothdinlt 
Yerriehten  wtdlt«,  bemerkte  man,  daat  es  nur  mit  inaeatst« 
Kraftanstrengmig  sieh  im  Stehen  arlulte  nnd  ohne  UntentnCnng 
nieht  sn  geiien  Teimcfgap   Ha  die  Toigenommene  Unlenoebn^g 
des  Rfiehgrals  seigto,  daas  die  oiiera  Lendenwiihel  Bei  stffka- 
rer  Berührung  schmersliaft  wareni  so  fotfordnete  Ver£  joli  dio 
Application  Ton  Blolegeln  an  dieselben,  nebat  Calomri,  Cam- 
pber  nnd  Uf.  Aaikae,  worauf  aelir  fibelrie«l|endo  Sehw^aan  nnd 
stark  aedimentirender  Urin  eintraten,  der  Uilmmngsartige  in- 
stand jedodi  derselbe  blieb.   Daa  Kind  war  fieberfrei  und  hei- 
ter, konnte  aber  nicht  gehen.   Einreibungen  Ton  Ungt»  cmer^ 
ein  Vesieator  anf  das  Os,  sacrttm,  ferner  Amica  c,  Chenop,  Am^ 
hr09»  wo  wie  Büder  leisteten  nichts  besonderes,  vielmehr  stellte 
sich  jetzt  noch  Schmerz  in  den  Füssen  und  Anschwellung  der- 
selben ein,  wesslialb  das  Baden  ausgesetzt  und  trockne  Warme 
in  Gebraucli  gezogen  ward.    Da  nun  eine  abermalige  Unter- 
suchung des  Rückgrats  nirgends  ein  Schmerzgefulü  walimeh- 

*)  Di«  V«rhärtni)g  der  ProsUU  hatte  V«rC  durch   «isenbalti^ca  Sal- 
miak SU  LtUflo  gebucht. 
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WM  ÜMty  di«  Linummg  «ber  dimlbei  blieb,  to  sohrift  Verf. 
cBdilioh  sor  «UeiDigen  Anwsttdiiog  der  Niootieiia(l  Scrupel 
mit  ADgeliea  nnd  Zucker  auf  6  Uoc),  wotod  alle  2  Stunden 
^Bstlöffel  ToU  yefabrelcht  ward.  Diess  wirkte.  Zwar  Terur- 
•adlte  dSeu  Mittel  aufangs  Leibweh  uod  Diarrhöe,  auch  eioi- 
gemal  Ekel  und  ErbrecheD,  allein  spater,  uaineutlich  mit  Rad. 
CalamX  und  Syr.  Cort,  aur.,  wurde  dasselbe  gut  vertragen  und 
bewirkte  eine  so  auiTallende  Besserung,  dass  binnen  4  Wochen 
der  Gang  wieder  natürlich  war  und  nun  nur  nocli  zur  Stärkung 
der  eisenhaltige  Essigäther  verordnet  ward.  Uebrigeni  wirkte 
das  Mittel  aack  in  diesem  Falle  atark  auf  die  Vermehmng  dei 
Urini. 

6)  Ein  angehender  Sechziger,  cholerischen  Temperainentg 
und  kräftiger  Constitution,  der  in  früheren  Jahren  an  entzünd- 
lichen Krankheiten,  besonders  der  Lungen  gelitten  hatte,  ver- 
fiel mit  Eintritt  in  das  höhere  Mannesalter  in  eine  kraukhadt 
erhöhte  Venosität  und  deren  Folge  blinde  Hämorrhoiden  (pe- 
riodisch eintretende  Anschoppung  der  Leber  und  Milz),  wozu 
sich  noch  heftiger  Schwindel  gesellte.    Der  Mann  gebrauchte 
gegen  dieae  Zufälle  alljährlich  Carlsbad  mit  dem  besten  Er- 
folge ,  beim  Uebertritt  in  das  höhere  Alter  macbte  er  jedoeh 
die  Erfahrung,  dass  weder  Carlsbad  noch  Sger  mehr  aasreich« 
^  ten  und  der  Schwindel  im  Winter  öfterer  wiederkehrte.  D* 
nnn  die  nach  der  Reihe  TOigenemmenen  HeilTersuohe,  als  ört- 
liche Blntentnehmigeiiy  auflösende,  eröffnende  Mittel,  Nerrino- 
Toniea,  BSder  vu  %•  ohne  Erfolg  blieben ,  die  Zeit  in  einet 
Sommer-Cnr  aber  (Ver£  hatte  Driburg  Torgetchlagen)  noeh  sn 
•ntfemt  lag,  to  nahm  Vert  jetst  einstweilen  znr  Nieotiana 
•eloe  Zuflucht»  die  in  Form  cinei  Aufgusses  mit  Angelica  nnd 
Cahnus  Terabreieht  ward«   Die  Wirkung  dieses  Mittels  war 
min,  dass  aufangs  die  Anfalle  Terkttnt  whrden,  dann  aber  beim 
Fortgebfiuch  wirkte  dasselbe  so  krSfUg  auf  die  vegelatiTen  Ner- 
ven ein ,  daas  die  Verdauung  sehr  gesteigert  und  die  so  stö- 
rende abnorme  Lnflentwiekelung  gehoben  ward,  In  deren  Folge 
der  falsche  Schwindel  sich  gern  Terlor  nnd  Pal»  ann  nihig 
der  Zeit  der  Bncdsneneor  entgegensehen  konnte. 
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ürzilichen  Vereins.  Herausgegeben  Ton  den  DD.  B 1  a  m- 
hardt,  DuTernoy  und  Seegar«  £ir.  ,XXX.VII«-XLV. 

Nr.  S7«  Die  tondMbN  XtbrIMIm  in  «Miiiem  BM» 
«dlMI  im  erHm  8$multn  to  Jalm  1837.  Von  Dr.Rdteli 
ia  SchfmniDgeD«  — 'Januar.  Im  1.  und  2*  Drittel  bei  lio- 
liem  ttavoneterttande  nnd' klarem  Himmel  mStsig  kältet  Wet- 
ter, Schnee,  NW.  nnd  Nebel;  im  letsten  Drittel  Thaawdter, 
Schnee ,  klarer  nnd  ttttber  Himmal  bei  niederun  Barometer» 
•tande,  S.  und  SW.  —  Am  Läufigsten  wurden  beobaditet  rbeof 
matlsch-catarrhalische  Fieber,  mitunter  mit  Gastridsmut ver- 
bunden, dann  Pleuritis ,  PneumoDie  und  Pleuroperlpneamoniei 
Croup,  Ciouphusteu  und  rheumatische  Schmerzen  ia  'den  Glie- 
dern« In  einigen  Fällen  von  Gastrociynie ,  durch  einen  Irriii- 
tionszustand  der  Mucosa  des  Magens  bedingt,  leistete  beson- 
ders Tiel  eine  Mixtur  von  Kali  acetlc,  c.  Aq,  AmygdaL  amar. 
conc,  —  Februar.  Witterung  und  Krankheiten  Yerhiellen  sich 
wie  im  Januar.  —  Marz.  Bei  trüben,  schneeigen  Wetter  un- 
gewöhnliche Kälte  (—10°);  mittlere  Temperatur  —0,74;  Bi- 
rometerstand  im  Allgemeinen  unter  dem  mittlem,  herrscheode 
Winde  N.  und  NO.  —  Nachdem  rheumatisch-catarrhalische 
Krankhelten  mit  einiger  Beimischung  von  etwas  luflammatori- 
achem  herrschend  geworden  waren,  begann  (vom  11.)  die  In- 
fluenza. Sie  verbreitete  sich  sehr  rasch ,  befiel  fast  die  gtoxe 
Berölkerung,  besondert  das  weibliche  Geschlecht,  erreichte  ihr« 
Höhe  den  20—25.  und  endete  nm  die  Mitte  ApriL  Aeasiertt 
angreifend  und  selbst  mit  Blutspejen  Terbnoden  war  der  Ho- 
sten^ einige  alte  Leute,  Attimiatltehe  und  phthisitche  starbee 

^  an  Langeolähnmng;  wahre  Lüngenentzüiidang  kam  aber  n>< 
Tor.  Aderlässe  wurden  niefUr  nötbig  befunden;  immer  reichte 
^ne  mästige  Antiphlogose,  zuweilen  mit  Blutegeln  vereint,  und 
^WO  eine  gastritohe  Diarrhöe  (öfters  im  2.  Stadium)  zugegen 
war,  mit  abführenden  Mitteln  Terbtmden,  ans.  Bei  Kiudero 
trat  die  Inflnenza  am  hünfigtten  nnter  der  gastriscb-cboleriishc* 
9orm  ^nf,  nnd  kamen,  diese  am  besten  nnd  sofanellsttB  dtron. 
Binige  Kinder  liften  während  dieser  Zeit  aneh  an  Ckopp.  ^ 
3()i«hriges  Midehen  bekam  ein  heftiges  Er9$ipdai  /aek»  ^^^^  I 
mm  mit  galligen  Brseb.einnngeD,,  wogegen  vaoh  sMperlioheo  ih- 
l&hrmittaln  aia  Braohmlttal  sieh  nützlich  erwies».  Bin  Sj8hr.KiBa 
Teifiel,  naah  Varschwinden  eines  sernphnlösen  Anstcblap  ^ 
Gesicht,  in  JiyeL  miamtrea  mit  allen  Znfiilen  des  Hjdrodioi«^ 

'   ward«  aber  dnrch  Blutegel ,  Calomal  und  NItnun,  ICsR 
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nni  waim«  Kditr  wieder  btigütcUt.   Di«  M  dmtlbMii  wmi, 
Dooh  i»  einigen  mmIotd  FKUcb  TOfganommneB  Binre&baogMi 
dtrVmtriiiMlbtt  seigtw  keine  io  dk  Angva  fallend«  Witkonf.  *- 
'  —  AprIL   Ungewöhnlkli  hMSümt,  und  anr  im  letiten  Drittel 
miCnig  wume»  Wetter  bei  niederem  Berom^ttand;  viel  Re- 
gen md  Sdinea;  bedeekter  Himmel;  Tiel  ^^d  mid  Stnrat, 
nnd  NO.  —  Am  24.  fuiS  der  letite  Fi^  Ton  Grippe  8utt^ 
md  ging  sie  »nnin  entsllndUeh-fbeimMtitebe  Krmklieildbffmen, 
betondett  Fleaiitif,  Uber.   Aotierdem  kemen  noeli  siemlieh 
liMSg  FISIit  Ton  rileametiMliem  iateraiitirenden  KopfeehmerB  Tor^ 
wogegen  sieh  (bei  inflammatotbobem  €liaraeter)  Blategel,  Ctt* 
lomel  e.  Siilpb.  aar;  Äntim,  ,  Vetioatoro  und  bei  einigen  auch 
das  O^ifi.  mtlphur,  sehr  hüKreioh  erwieiMi.  —  Mai.  Ausneh- 
mend kalte  und  regnerische  Witterung;  Barometerstand  unter 
dem  mittlem;  herrschender  Wind  N.  und  W.  —  Der  rheuma- 
tische Character  blieb,  nahm  aber  mehr  Entzündliches,  als  seit- 
lier,  in  sich  auf.    Die  einzelnen  Krankheitsformen  waren  Pleu- 
ritis, Pneumonie,  rheumatisches  Fieber  mit  entzündlicher  Af- 
fectioD  der  Gehirnhäute,  rheumatischer  Kopfschmerz  und  Croup. 
«Von  letzterer  Krankheit  wurden  überhaupt  vom  November  bis 
Mai  22  Falle  bei  Kindern  beobachtet,  wovon  18  starben  und 
4  genasen.    Das  jüngste  Subject  derselben  war  10  Monat  und 
17  Tage  alt,  das  älteste  11  Jahre;  ausserdem  erkrankte  daran 
noch  eine  38jährige  Frau.  Die  nicht  ärztlich  behandelten  Croup- 
kranken,  8  an  der  Zahl,  starben  alle;  14  behandelte  der  Vrf. 
Sie  erhielten  alle  zuerst  Blutegel,  dann  Calomel  zu  1 — 2  Gran 
p«  d«  mit  etwas  Siäph.  aur.  Aniimon.y  eins  auch  ein  Kmeticum  ' 
Ton  TarU        ,  welches  raschere  Entscheidung  der  Krankheit  , 
herbeiführte,  und  zwei  Cfipr,  sulphuriCf  ohne  dass  hier  jedoch 
dadurch  der  Tod  abgewendet  werden  konnte.    Ausser  diesen 
wirklichen  Croopkranken  hatte  Verf.  noch  eben  so  viele  mit  ^ 
Pseudocroup,  Lar^gllis  Mrldula^  einer  leichten  Piüegmatia  dea 
Kehlkopfs  zu  behandeln ,  die  aber  tämmtlioh  genaaen.  Di« 
einzelnen  Fülle  des  Croup  traten  ttbrigena  aeHen  ganz  isolirt 
auf,  sondern  et  erkranktteo  immer,  wie  stotaweise,  2,  3,  4—6 
Indifidnen  kofs  nach  einander,  worauf  dann  wieder  eio  14tli-  • 
giger  —  dfwtfehentUeher  StiUstand  eintrat.    Daa  Wetter  war 
^  sa  aoloben  Zeiten  naaakalt,  windig  nnd  meist  heiraehte 
Hm  NW.  md  Wm  aelto'nNO«  nnd  0.;  der  Hknmei  war 
trfiboi  äftera  lief  Begon  nnd  Sobneoi  und  bünfig  gab  «a 
8  t  firm  es»  Hit  dem  Croup  berraebten  ffaenmatiaobe  Bntattn* 
dnngen,  beaondera  der  Bmatorgano,  aamenflieb  Plenritia» 
Jnni«   Haa  erate  Drittel  kttbli^dann  mlmig  warm;  der  Mm» 
mal  meist  Imter,  und  nnr  mitunter  leieiite  Gewitter  mit  Regen ; 
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Barometerstand  hoch ,  der  Wind  meist  aus  N.  —  Dem  rhen- 
malischen  Cbaracter  gesellte  sicii  hier  und  da,   statt  des  ent- 
zündllchen,  der  gastrische  bei.    Es  herrschten  leichte  Colikeo, 
Diarrhöen  mit  Tenesmus,  rheumatisch-gastrische  Fieber  und 
rheumatische  Ai^enentzUndungen.   Gegen  letztere  dienten  Blut- 
egel, ein  Augeimasser  von  Sacch,  Saturm  (2  Gran  auf  1  Unze 
Wasser)  mit  Laudan.,  und  bei  chronischem  Verlaufe  noch  mit 
1  Tropfen  SpiriL  Camplkor,^  ausserdem  Abführmittel  und  Vesi- 
catore.    Eine  W^ocbnerin  erkrankte  gleich  nach  der  Geburt  an 
einer  sehr   heftigen  Peritonitis    mit  Meteorismu»  Terbundeo, 
wurde  aber  durch   Blutegel,    Calomel,  Emulsion,  Vesicatore 
glücklich  geheilt.   Ein  20jähriger  Mensch  bekam  Scharlach^ 
der  das  Eigene  hatte,  dass  er  werst  die  Extremitäten,  dann 
das  Gesiebt,  den  Bumpf  aber  gar  nicht  be£el,  die  Hände,  El- 
lenbogen und  Vorfüsse  rothlaufartig  anschwollen,  die  Haut  da> 
•elbst  blaieDartig  sich  erhob,  und  nster  der  Epidermia  eine 
•olsfige,  eiterartige  Flüssigkeit  sich  ansanunelle ,  weJohe  uf 
^nen  Binatich  sich  entleerte«   Die  Haut  ging  später  tod  dea 
FiDgeni  md  Zehen  in  groeaen  Fetsen  ab«  der  Ktnnke  «elM 
aber  genas.  Meikwürdiger  Weise  war  dieas  faat  lang«  Zcft 
der  einsige  Fall  tob  Scbarlaefa,  der  lüer  wkt»,  od  ist  aadi 
•aitdem  kein  neuer  wieder  awehiaan« 

BnricH  Akr  die  3.  Vtrmmmkmfi  dm  mmMmttkkm  Vmäm 
1»  CSaaiiffafl^  dm  4.  SfplMiifr  1837.  ^  Naefasteheader  Beriete 
entliSIt  riae  namentllelie  AnffHhrang  der  bei  dieser  Vctiainm- 
lang  anwesenden  67  Herren  Aerite  und  WandMiste,  mid  eine 
gans  karte  HIttbellang  der  gepflogenen  wissenachafUfeh^  Vei^ 
handlangen,  woraus  sieh  Bef.  nur  dia  3  folgenden  Ton  Dr. 
Böaeh,  Adlnng  nnd  Laapald  herronRiheben  erlaubt 
Brsterer  ersShlte  einen  Fall  tob  fibröser  Äff  erorgani« 
sali  OB  der  Gebärmutter,  welehe  für  ein  Lithopädion  ge* 
halten  warde.  Um  dieses  zu  entfernen ,  machte  man  dm 
Baurhschnitt ,  fand  aber  statt  jenem  eine  mit  einem  Stiele  anf 
dem  Fundus  uteri  aufsifzeutle  Geschwulst,  die  man  wegschnitt, 
worauf  die  Frau  wieder  genass.  —  Adlung  von  Welzheim 
zeigte  einen  beträchtlich  grossen  Nierenstein  Tor,  der 
mittelst  der  Nephrotomie  aus  dem  Niereubecken  eines  67ji<hri- 
gen  Mannes  ausgezogen  worden  war,  nebst  vielem  Hamgries, 
welcher  nach  der  Operation  durch  die  Hamwege  abge- 
gangen war.  Der  Mann  lebte  noch  5  Jahr.  —  Auch  erzählte 
derselbe  einen  Fall  von  Kopfverletzung,  welcher  die  An- 
aetzung  zweier  Trepaukronen  in  verschiedenen  Zeiträumen  er- 
forderte,  aber  giücklifih  Terlie£»  —n Leopold  tob  Leoabeif 
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steYlte  dnen  Uyihngm  llengcKen  vor,  bei  dem  d«  liok«  Hode 
^eotlich  fühlbar  am  obera  Ende  dei  Leistenkaoals  vor  einer  mit 
TOrgcfaileMD  DmMchlinge  lag»  Seit  dem  Eintritte  der  Puber* 
lilt  zeigte  dieser  Hentoli«  der  doreheus  nicht  Onenie  trieb,  einen 
Trubeion,  den  Beriditmttlltr  iur  die  Folg«  dee  Znt'ufikblpi*  ' 
bens  d%»  Hodens  bilt, 

,  Brwiedernng«  Aof  eine  In  diesem  Blatte  gestellte  An« 
ftege»  wanun  die  jungen ,  wiirtembeigischeny  snr  Beobachtong 
der  Cholera  na6h  Müoehen  gesandten  Aerxte  nichts  Uber  ihre 
dasdbst  genaohten  Beobachtnngen  mitgetheilt  hätten  »  erwiedcit  ' 
Dr*  Barop  cid,  der  am  längsten  dort  Terweilte^  dasadkses  ge- 
ichehen  sey  ,  weil  der  Banm  det  ConrespondettsbL  eine  genü- 
gende Beadireibnng  der  Cholera  nicht  snlasse,  und  dann  auch 
die  Beobachtnng  einer  ebaelnen  Epidemie  oder  gar  nur  gewi^ 
ser  Perioden  einer  Epidemie  nur  ein  einseitiges  Bild  der  Krank» 
h«t,  nnd  leicht  ein  sehr  unrichtiges  Urtheil  über  ihre  Erschei- 
ntiDgen ,  Therapie  a*  s.  w.  geben  könne«  Aus  diesem  Grunde 
verspricht  VerE.  einen  Bericht  über  das,  was  er  in  München 
beobachtet  hat,  zusammengestellt  u.  verglichen  mit  dem,  was  die 
bessern  Beobachter  über  die  früheren  Kpidemieen  anderer  Ge- 
genden geliefert  y  zu  entwerfen  und  in  einer  besonderen  SciirÜt 
kerausxugeben«  — 

Nr.  38  nnd  39«  BericM  über  äie  Versammhmg  det  vmrtem» 
hergitdien  Verein»  in  Stuttgart  am  18.  September  1837.  Nach 
einer  namentlichen  Aufzählung  der  anwesenden  123  Mitglieder 
nnd  Mittheilung,  der  vom  Vicedir.  Dr.  v.  Ludwig  gehaltenen 
Eröffnungsrede,  so  wie  des  Berichts  des  Secretairs  über  die  Lei« 
stungen  des  Vereins ,  den  gegenwärtigen  Stand  der  Mitglieder 
(379 j|  die  seit  seinem  Bestehen  eingesandten  pelbolog^seh-ana- 

« tonischen  Präparate,  Cassensnstand  n»  s.  w.^  begannen  die  wis* 
senschaftlichen  Verhandlungen,  von  denen  die  fol^endeni  als  die 
^srichtigerni  hier  eine  Stelle  finden  mögen.  —  Dr.  Seeger  in. 
Stuttgart  stellte  ein  Sjähriges  Kind  mit  einem  bedeutend  gros» 
ten  chronischoBS  Wasserköpfe  vor,  das  im  2ten  Jahre^ 
bis  wohin  es 'ganz  gesund  gewesen  war,  am  Scharlachfieber  g^ 
litten  hatte^  womach  ein  eitriger  Ansfloss  ans  baden  Ohren  bin« 
terblieben  war,  der  bis  snm  6.  Lebensjahra  angehaltetty  dann 

.aber  ohne  besondere  Yeianlassnng  sehndl  anfgebtfrl  battt.  Seiw 
dem  waren  nnn  bei  dem  Ktndo  hüufi«;e  Fieberanftllo  mit  itfio* 
i«r  Neigung  tu  schlnrnmem ,  Kopfsämentcn  9  Abnabmn  der 
ErüftCf  periodiscb  imwillkiibriicken  Stnhl-  mid  llrinansleernttgeD 
«nd  siebtbaior  Zonabmo  des  Kopfii  «iiigslniten  und  bali  aa«li- 
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hm  liallt  dch  tioe  ttuke  Kyphodt  dtr  aoiteni  Hai»-  md  obm 
Rfiekat^nilMl  «ntiviokehi  und  ntdi  t.  lahr«  todi  eise  vM» 
iMnmtB«  LKbmaiig  illBiDtlioher  BztreoiilSteo '  ond  anf  btidca 
Augen  «De  Anunrose  mit  günslioher  Unempfiodlichkeit  der  fort- 
^hrend  erweiterten  Pupillen  eingestellt ,  welcher  Zustand  sich 
bis  jetzt  gleich  erhalten  hat.    Der  Umfang  des  Kopfes  ist  jetzt 
gegen  2  Fuss  gross,  die  Fontanellen  sind  weit  geöffnet  und  die 
sämmtlichen  Kopfknochen  in  ihren  Suturen  stark  auseinander 
cewichen.    Der  Kopf  ist  anhaltend  rückwärts  gebogen  und  jeder 
versuch  ihn  nach  vorn  zu  richten ,  macht  heftige  Schmerzen. 
'Die  gerahmten  Glieder  befinden  sich  oft  mehrere  Tage  im  Zu- 
stande krampfhafter  Contractur;  das  Schlingen  ist  erschwert,  oft 
auch  ganz  gehindert,  und  dabei  die  eigene  Erscheinung,  dass 
Versuche  zu  schlingen  öfters  die  Contractur  der  obern  Extremi- 
täten ehregen.  Die  Excre/ione«  o/üi  et  xinnac  geschehen  fortwäh- 
rend unwillkiihrlich ,  das  Gehör  ist  ganz  gut,  der  Einfluss  des 
lYillens  auf  die  Sprachorgane  gehindert ,  die  geistigen  Vermö- 
gen nicht  sehr  beeinträchtigt,  die  Ernährung  höchst  mangelhaft, 
der  Ktfiptr  gans  abgemagert,  der  Appetit  ziemlich  gut,  der  Stobi 
sehr  träge,  die  Urinabsonderung  sparsam,  die  Haut  trockaii  ud 
welk,  der  Puls  fortwührend  kleio  und  freqoent,  die  Temperatur 
kühl  und  du  Athmen  ziemlich  normal.  —  Dr.  Biumhardt 
hialt  einen  Vprlng  über  Luxatlo  femoris  migmiiag  worin  er  so» 
wohl  nach  eigetacn  als  fremden  Beobachtungen  die  Diagnooa 
fcttsastellen  guchte,  und  auf  den  Unterschied  dieser  Verrenkung, 
wdohe  an£  einer  feblerhsften  and  mangelliaften  Ausbildung  des 
Acstabttlmn  tu  berdhes  tdieinty  von  den  andern  bisher  bekasn» 
tan  Arten  der  Loxatiois  des  pbenehenMs  aufmerksam  nmeblcw 
Bc  beobaehtete  bb  jetst  in  seinem  Orthopäd.  Instimie  6  FfiUe 
der  Art,  und  swar  b«  Kindern  von  2—^14  Jahren;  wovon  S 
dem  weibliehen  und  1  dem  minnlichen  Öeschleeht  angehörten. 
Bei  3  war  die  Veirenknng  nnr  anf  einer,  bei  den  übrigen  anf 
beidsn  Seiten»  Ansserdsm  'idgte  er  noch  ein  pathologicdi-aBa- 
tomisehcf  Ptiparat  eines  Kindes  votf  den  an  einer  andern  Krank* 
keit  yerstotben  war.   Bs  war  an  ihm  nnr  ein  Endiment  ein« 
Gelenkpfanne  vorhanden,  welche  sehr  flach  nnd  nur  naok  oben 
überknorpelt ,  von  einem  flach  liegenden  Lahrum  cartüagineum 
umgeben  war.    Das  Ligamentum  leres  fehlte;  die  verdickte  nnd 
inwendig  mit  einem  knorpelartigen  Glanz    versehene  Gelenk- 
kapsel entsprang  normal  von  dem  ganzen  Umfange  des  Acetabul.^ 
und  zog  sich  als  ein  verlängerter  Schlauch  bis  über  den  Kopf 
dei  Oberschenkels  hinauf,  welcher  in  der  Mitte  der  üussern 
Fläche  des  Darmbeins  aufruhte,  bedeckt  vom  Glutaens  mimmus^ 
der  nnr  Verstärkung  der  Gelenkkapsel  beitrug.   Bine  Spur  einer 
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BMMB  Othpkpftaw  wir  mrgmt»  TodiaodtD.  Der  Boheiikdkopf 
war  etwa»  abgifladit,  somt  aber  hohmI  uml  olwa  Zeichaii 
ciiMr'TorhaDdaii  gewatanea  Kraokhnt«   —   Dr.  Hayna  ▼oa 
CSamifltadt,  walaliar  ao  diaian  Qagaattend  ebiga  fiaanarkoDgeii 
•nraihtai  baobaohtala  io  4  Jahren  das  fragUeha  Uabel  6  Mal, 
und  swar  immer  anf  beiden  Seiten  and  nur  beim  weiblieben 
GasaUeehte.  Die  jüngste  Kranke  war  3»  6iä  endem  4,  10,  l4 
und  20  Jalura  alt  Dia  von  Dnpuytranin  feiner  ASbandlnng 
(a«  Horn'a  Arebir,  MM»  and  Apiil  1827  Rapert.  L  Jahig,  Jo« 
lihafi  8.  22.)  angegebenen  ebataetanstifoben  Symptome  fand  er 
bä  allen  bettätigt ;  aar  richtigen  Benrlheilong  patbologiioher  Prä- 
parate der  Art,  wie  das  von  B.  vorgezeigte,  ob  es  der  LnwaU 
congenila  oder  t^pwiian.  angehöre,  empfahl  er  grosse  Vorsicht; 
in  Betreff  der  Reduction  der  Schenkelkdpfe  bei  diesem  Uebe], 
deren  Möglichkeit  Dr.  Humbert  ausser  allem  Zweifel  zieht, 
erklarte  er  sich  jedoch  niit  diesem  Arzte  nicht  einverstanden. 
Beine  Versuche  zeigten  zwar,  dass  es  bei  der  Anwendung  einer 
allmählig  verstärkten  Extension  nicht  schwer  halle,  die  Sehen-« 
kelköpfe  bis  auf  die  Stelle  zu  verlangern,  wo  die  Gelenkpfannen 
im  normalen  Zustande  ihre  Lage  haben  ,  allein  zu  einem  wei- 
tern Resultate  konnte  er  es  nicht  bringen,  und  die  Kunst  musste 
sich  nur  auf  Palliativmittel  zur  bestmöglichen  Verhütung  der 
Entstellung  der  äusseren  Körperform  beschränken;    wovon  der 
Grund  in  dem  Mangel  eines  hinreichenden  Stütxpunctet  im  die 
ßalenkköpfe  in  der  Pfanne  liegt.  — - 

Dr.  H  e  d  i  n  g  e  r  in  Stuttgart  stellte  ein  Subject  mit  einem 
Colohima  IrAKs  vor,  bei  welchem  die  Pupille  ganz  central,  und 
die  Iri^,  mit  Ausnahme  des  nntem  Segments,  vollkommen  aut- 
gebildet,  und  daa  Sehvermögen  wenig  beschränkt  war. 

Dr«  Ca  m  er  er  von  Langenau  legte  das  Präparat  von  einem 
neogebomen  Kinde  vor,  an  welchem  das  Os  saor,  und  coccy^ 
gar  nicht  gebildet  sind.  An  der  Stelle  des  Kreuzbeias 
ist  eina  mit  einer  dünnen  Haut  bedeckte,  ziemlich  runde,  kinds« 
kopfgrosse  and  mit  etwas  schmälerer  Basis  aufsilaenda  Ge- 
aohwnltti  die  wegen  ihrer  Sohwere  etwu  nach  unten  hängt, 
wodareh  die  AfterCÜffbnng  so  veieahoben  ist,  den  sie  sieh  auf  ' 
der  vordem  Fläche 'der  Gesohwnlst. befindete  Des  übrigens  an« 
gleich  mit  einem  Wasserkopf  behaftete,  sonst  aber  normal  ge« 
bildete  Kind,  mnsite  wegen  jenea  Hindernisses  bei.  der  Geburt 
seistiiekelt  ^rden.  Bei  näherer  Untsrsuehong  stidita  doh  dia 
Oesahwulst  als  Fungu$  msdallarif  dar.  Das  Rüokenmaik  ar- 
atreekt  sieh  in  regelmiEssiger  Bildung  bis  sum  0$  anormn,  anstatt 
sieb  aber  hier  als  Cmda  ey«  fortauseHen,  giebt  es  bloss  einselna 
Umna  Netvanftdan  aB,  die  sieh  in  der  Oasahwobt  vulieren; 
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6m  OfM  immidma1<t,  ischil  on^  pMt  sind  vollkommen  aii«gebil> 
dct|  aber  wegen  M«og«l  des  Kswubttof  ia  ihtm  Ywrhinriim 
•bnorm  beweglich. 

Wundarzt  Heller  von  StQt^art  trag  folgenden  Fall  vor: 
Ein  59iäiiiriger  Mann  ▼arwaodat«  sich  1835  mit  einen  P&hk^ 
^mloher  an  der  Nase  eine  Hautwoodti  und  an  der  Stirn  mm 
tiefer  gehende  Wnnde  henrorbrachte.  Das  von  letzterer  suriicfc- 
gebliebene  Getobwiir  vergrtfiseite  sich  eUnählig,  ^wdt 
krebsartig,  nnd  griff  dann  so  nm  sieh»  dass  es  sieh  aadb 
unten  bk  über  die  Angenbraonbogen  nnd  bis  sor  Nase,  leilliffc 
über  die  TiAerm  oss*  fnmtk  nnd  nach  oben  bis  sor  KroaeBsuht 
erstreckte.  Bald  war  die  rechte  nnd  endlich  auch  die  linke  8mm 
des  Stimbcbs  sentttrt  nnd  das  Gdiim  in  einem  grossen  Vmt^ 
fange  enlbltfsst.  Das  Geschwor  breitete  sich  im  Verlanfe  Mendm 
obere  Angenlidem  und  seitlich  bis  sn  den  Sehlafbeinea  enst  ned 
lersttfrte  das  Gehirn  hier  in  bedeutender  Tiefe.  Trotz  all^  dem 
gingen  alle  Lebensfonctionen ,  sowohl  g^i&ti^e,  als  körperlichf, 
normal  vor  sich.  In  der  letzten  Zeit  wnrde  der  Puls  frequert 
und  die  Gesichtsfarbe  erdfahl;  die  Kräifte  nahmen  ab  und  im 
Febr.  1837  erfolgte  der  Tod,  nachdem  noch  vorher  gänzlicher 
Verlust  des  Geruchsinnes  eingetreten  war.  Bei  der  See tioo 
fand  man  die  Gehirnhaute  bi.<t  zum  Knochenrande  zerstört,  eben 
so  die  Hälfte  der  rechten  Halbkugel  bis  in  die  Gegend  des  Vrrj- 
trikels,  und  vor  diesem  eine  Eiterhöhle,  von  velcher  man  leicht 
in  den  Ventrikel  dringen  konnte.  Unter  der  Dura  mutier  dei 
hintern  Hslfle  der  rechten  Halbkugel  an  der  Grundfläche  des 
Gehirns  lag  eine  dünne  Schicht  Eiter.  Von  der  linken  Halbku- 
gel war  nur  vorn  ein  kleiner  Theil  zerstört,  und  vor  dem  ha- 
ken Ventrikel  lag  eine  ^  Zoll  grosse  Höhle ,  die  keinen  Eiter 
enthielt.  Sonst  war  das  grosse  und  kleine  Gehirn  oormaL  Dit 
innere  Oberfläche  der  Pur«  or6i(.  oss.  froni.  war  etwas  rauh^  die 
nenn  olfacUnü  g^nz  zerstört.  Die  Zerstörung  am  Craniom  vae 
der  JNase  bis  zur  Pfeilnath  betrag  4^  Zoll,  und  von  einer  Seite 
eor  andern  4  Zoll  2'^*.  Nach  vorn  und  unten  war  die  HäUte 
der  rechten  Par$  orhit.  des  Stirnbeins  mit  dem  obern  Augeohüh- 
lenrande  von  der  Mitte  der  Nasenwurzel  bis  zu  dem  Ueheiieit 
des  Proc,%tfgomaU  verschwunden;  die  linke  Fnre  mhik  wer  ge8ff' 
nel  nnd  der  lüiochen  angefressen» 

Dr.  Key  1er  von' Vaihingen  seigle  einen  tenb«eigressm 
Nierenstein  (nach  der  AnalyM  von  Dr«  Rempold  aar 
Classe  der  Uaulbeersteine  gehllrend)  ^n  einem  SOiähi^geB  Wdi* 
ster  vor,  welcher  seit  10  Jahrsn  an  periodisohen  Sehsnenen  aa 
der  Nierengegeod  gelitten  j|  ond  der  onendfieheD,  doieh  heia 
lliiiel  sn  bmSnftigendeo  Sehmersen  helber  sieh  eoMeb  ees 
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Verzweiflung  erschossen  hatte.  Besagter  Stein  fand  sich  bei  der 
Section  im  linken  Nierenkelch.  Die  Niere  vrar  welk  und 
zeigte  Spuren  beginnender  Exulceration ,  die  sich  auch  schon 
bei  Lebzeiten  durch  den  im  Urin  sich  bildenden,  eiterige  Flockea 
enthaltenden  Bodensati  beurkundet  hatte.  Harnblase  und  Ge« 
bim  wAren  normaL  Ebenfalls  einen  MaulbeersteiD^ 

aber  ans  der  filaie«  Migta  deneJbe  Arzt  von  einem  26jähngeii 
Schuhmacher  vor,  der  schon  in  seinen  Kioderjahren  an  Uarnbe- 
•cbwerden  gislitten  hatt«»  Das  Vorhandenseyn  eines  Steins  wurda 
ml  aabr  spät  arkannt,  naobdam  bereits  dia  Harnbescbwardan  zvt 
einer  furchtbaren  Höba  ''gaitiegaB ,  bcdcotenda  Abnagarang  und 
baetiacbai  Fieber  eingetreten  waren,  Dia  aofort  nntemommena 
Operation  g^g  glücklich  von  Statten.  Der  ansgetogene  Steia 
war  koglig,  graogelb,  ranb^  min  einxalnen  branoen  Tabeikaln 
beeelsti  und  hatte  die  Ortlsse  einet  aehr  gröasen'  Baonnnsi« 

Dr.  Kapff  von  Neekarthailfingeii  legte  daa  Hers  einas 
•ehnell  Tentorben^  NoCait  toti  welcbas  in  der  linken  Kanunef 
«inen  penetiirenden  Riia  faatte.   Der  Hann^  65  Jahre 
alt  und  früher  nit  IlämorrhoideB  baaebweit,  sog  sieh  bei  sei« 
neaa  letstam  Asite  hünfig  Rheanatianien  sa,  nnd  litt  in  den 
leisten  Monaten  an  laidK  vorübergehenden  afthmatiaGfaan  An» 
fidlen«  Am  1.  August  d^  J«  stellten  sieh  letstere  in  htfheraoi 
Orade  ain,  waisbalb  aine  VenÜsection  Torgenomman  ward,  des 
«ine  OhnoMcbt  nnd  Brbreehen  nachfolgte.   Bs  stellte  sieh  jetst 
ein  fixer  Schmerz  onter  dem  Brustbeine  ein,  der  grosse  Unrohe 
verursachte;  das  Athmen  war  beschleunigt,  die  Extremitäten  kiihl^ 
Gefühl  von  Pelzigseyn  im  linken  Vorderarm,  die  Percussion 
vermehrte  den  Schmerz  nicht.    Dieser  Zustand  blieb  sich  trotz 
Sinapismen,  Bad,  Opium  etc.  den  ganzen  Tag  gleich ;  am  Abend 
wurde  die  Respiration  beengter,  obschon  das  tiefe  Einathmen 
noch  möglich  war,  und  um  2  Uhr  in  der  Nacht  klagte  er  iiber 
Frieren.    Diesem  folgte  Ruhe  uiid  um  5  der  Tod.    Die  Sec- 
tion zeigte  das  Pericardium  mitten  in  der  Brust  liegend,  und 
gegen  ^  Schoppen  geronnenes  Blut  enthaltend ;  du  Herz  etwas 
vergrössert,  weich,  und  die  vordere  Herzkammer  gerade  unter 
dem  Sternum.    In  der  Wandung  des  linken  Ventrikel  an  sei- 
ner vordem  Flache  befand  sich  ein  |  Zoll  langer,   schief  von 
oben  nach  unten  gehendery  durch  eine  schmale  Brücke  in  2 
Theile  getheilter  Riss  mit  zernagten  Rändern,  welcher  nahe  am 
8eptum  der  Ventrikel  in  die  Uohle  das  linken  Ventrikel  drang« 
Die  Wandung  des  letztern  war' an  dieser  Stelle  ▼erdünnt,  die 
Substanz  des  Herzens  im  Umfange  des  innem  Risses  sehr  ei^ 
weicht,  und  wie  durch  Uleeration  tbeilweise  zerstört.  Einen 
halben  Zoll  oaeh  oben  war  auf  der  inasaveii  Obaifliehe  das  Un- 
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ken  Ventrikel  eine  lenem  Bim  Kkafide  VeitieAing ,  die  aber 
kaum  die  Hälfte  der  Wandung  des  Ventrikel  durchdrang«  Die 
Klappen  waren  normal. 

Dr.  Palm  von  Göppingen  zeigte  die  vergrösserte 
und  degenerirte  Milz  eines  47jahrigen  Mannes  vor,  die 
zuer&(  8  Monate  vor  dem  Tode,  als  eine  sich  weit  unter  die 
Rippen  hinauf  und  bis  in's  Becken  hinab  erstreckende  und  beim 
Druck  empfmdhche  Geschwulst  bemerkt  worden  war«  Der  Mmüü 
hatte  schon  2  Jahre  vor  seinem  Tode  an  Yerdauungsbeschwer- 
den  und  saurem  Aufstossen  gelitten,  im  letzten  Jahre  aber  Kreoz« 
schmerz,  Schmerz  in  der  linken  Achsel,  Gefühl  von  Schwere 
in  der  linken  Seile  des  Unterleib»,  Fieber,  Oedem  «.  s.  w.,  za- 
ielzt  auch  Strangurie  gehabt.  Auffallender  Weise  war  aber 
Appetit  und  Stuhlausleerung  immer  ziemlich  regelmässig  gewe» 
sen.  Die  Milz  wog  6  Pf.  24  Loth  und  hatte  die  flalfte  des 
Beuchs  ausgefüllt.  Ihre  untere  Hälfte  war  sehr  hypertrophisch, 
•onet  jedoch  nomal|  die  obere  von  der  Grösse  eines  Kinds- 
kopfs,  zeigte  eine  schwarsrttüüiche  feste  Substanz,  worin  sich 
«ine  fau^tgrosse  Höhle  mit  einer  grünlich- bräunlichen  ^  Tiel  Si« 
vebnfofF  enthaltenden  Flüssigkeit  befand.  Hinten  und  oben 
war  noch  in  der  Substanz  der  Miln  9m  wallnussgroetet  Tobcr- 
keL  Die  Leber  war  kleiner »  ipmt  nbor  elio  Bingowcido  des 
Unterleibs  normal  gewesen*  — 

Oberwandarzt  Leng  von  Oehringen  selgto  eue,  webr- 
fobeuitiefa  durch  Ö^eneretion  der  Sobilddrüso  entstandeno  kn(h 
«herne  27  Loth  schwere  Gefohwnltt  Tor»  weldm  tbb 
Jinmibr.  ffeml  bis  mm  Unterkiefer  sich  eistrecktei  nnd  Athaen 
wie  Schlingen  hat  unmöglich  gemacht  hette.  8io  wordo  mit 
Glück  exstirpirt,  bildete  sich  mhu  ntch  4  Jehtcn  von  nenum, 
wo  iie  den  Tod  bewiikte»  — 

Dr,  Dürr  von  Hall  seigto  den  bb  ni  der  Verbindong  d« 
Astregekis  mit  dem  Ot  nmAtSm  ainmienortig  ebgettor* 
benea  Yordorfast  von  einer  noch  lebenden  69jährigen  Pmi 
vor.  Nach  einer  kenm  übeistindenen  sporsdisehea  Oholera  mit 
heftigen  WadenkrSmpfen ,  war  bei  derselben  eine  Oesdiwvist 
am  Fusse  mit  heftigen  Schmerzen  und  den  Brrcheinnngen  des 
Brandes  entstanden.  Nach  9  Wochen  hatte  sich  eine  Demar- 
cationslinie  gezeigt ,  und  es  war  nun  der  Fuss  nach  Chopart 
exarlicuhrt  worden,  • — 

Dr.  Bodenmiiller  von  Gmünd  endlich  legte  aus  der  ge- 
fundenen Leiche  eines  Mannes  Gallensteine  vor»  wobei  die 
Sectio  n  nachfolgende  pathologische  Veränderungen  nachge- 
wiesen  hatte.  Der  Körper  war  sehr  abgemagert,  und  die  Hoden 
atrophisch«  Im  jProcffi.  Yolo/ermie  zeigte  sich  «iae  krönen thaler- 
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grosse  steatomatSse  Entartung,  und  eine  ähnliche  der  Dura  ma- 
tet}  beide  Ventrikel  waren  mit  Serum  gefüllt,  und  in  ihnen  eine 
haselnussgrosse  Hydatide.  Das  Pericardium  war  mit  Wasser 
gefüllt,  und  die  Wandung  des  rechten  Herzventrikels  verdünnt. 
Die  linke  Lunge  war  tuberculös  und  hepatisirt;  im  linken  Sack 
der  Pleura  eine  grosse  Eiteransammlung,  und  letztere  verdickt. 
Die  rechte  Lunge  gleichfalU  tuberculüs;  beide  Lungen  mit  der 
Plwra  costal.  verwachsen.  Die  vergrösserte  Gallenblase  ent- 
hielt die  Gallensteine  und  hellgelbe  Galle,  Das  Colon  ammdoM 
vrar  an  aiehi«fii  SteUeo  vercogert. 


Nr.  40,  Di«  Cliolera  in  München^  beobachtet  von  Dr. 
Weishaai  inDietenheim,  vom  6 — 16.Decemb.l8d6.  1)  EoU 
wtcklungt-  und  Verbreitungsgeschichte  der  Oho» 
lera«  Dem  Ausbrncha  der  Cholera  in  München  gingen  aol^ 
ialünde  VeränderuBgen  io  dw  hemohenden  KrankheitsformeB 
voraus.  Der  Kraukenstand  war  im  A»  uemlich  gering,  das  Moria* 
lititivcfhlütaiia  günstig.  Der  inflammatorische  KrankJitilael»- 
laeter  hatte,  lioh  last  verloren  und  als  iienaohend  war  das 
gastrisch-nervöse  Rrankheitagemna  enfgaCietan*  Gastiiieh-bilkliM 
Vieler,  SeUmmlieber  mit  aefT<toer  Tendenz,  ColikeDi  Dysente« 
.  nen,  kmnkhAfte  AffeolioneB  dar  Unterleibsorgene  nberhaapfi 
seibat  einige  Bredidnrelillille  bildeten  den  Vebeigang  zur  epi« 
damisohen  Conslitntion»  Von  BinseUeppiing  wrlantele  nichtt; 
die  Epidemie  entstand  dorek  spontane  Genese»  Im  August,  wo 
dei  Krankans|an4  im  allgemeitten  Kfanbenhanse  446  wart,sag* 
ten  sidi  die  3  eislen  Krannan,  denen. im  September»  wo  der 
Krankenstand  enf  313  Kranke  herabgesonken  war,  4  ändert 
folgten,  woranf  dann  die  Cholam  sidi  lasdi  snv  Epidemie  ans» 
bildete ,  und  am  16.  Oetobar  offioiel  bafcannt  geniacht  vnirde. 
Alle  andern  Krankheiten  •  worden  jettt  dnroh  Sit  Seuche  ver« 
drängt,  und  die  noch  wenigen  acnten  nnd  ehronischen  Fälle 
vom  einfachen  Catarrh  bis  zur  colliquativen  Diarrhöe  participir- 
ten  mehr  oder  weniger  an  dem  epidemischen  Genius.  Bis  za 
dem  letzten  Tage  des  November  war  die  Epidemie  in  fortwah-  * 
render  Zunahme,  und  in  diesem  Monate  allein  kamen  im  Kran- 
kenhause  164  Fälle  vor,  von  denen  83  tödtlich  waren.  Bei 
des  Verfs.  Ankunft  (6.  Decemb.)  halte  die  Seuche  bereits  ihre 
Acme  erreicht;  hinsichtlich  ihrer  Intensität  war  sie  sich  jedoch 
noch  ziemlich  gleich.'  Der  Verlauf  war  rapider  und  schnell 
tödthch  und  befiel  sie  jetzt  mehr  die  niedern,  als  höhern  Stände. 
Demungeachtet  war  aber  das  Mortalitätsverhältniss  in  Vergleich 
mit  dem  Anfange  da  Epidemie  günstiger.   Vom  12»  Decemb.  aa  ' 
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Bahm  die  Krankheit  in  einzelnen   Stadtvierteln  einen  mildern 
Character  an ;  der  Verlauf  war  langsamer  und  häufig  zeigten  sich 
im  Reaclionsstadium  als  günstige  Symptome  Exantheme ,  na- 
mentlich Urticaria.  Die  Diarrhöen  wurden  seltener  und  das  Wie- 
dererscheinen von  rheumatischen  und  catarrhali»chen  Affectionea 
der  Athmongsorgane  deutete  auf  ein  baldiges  Erlöschen  der 
Seuche.     Auf  dem  Lande,  wo  bei  des  Verfs.  Ankunft  bereits 
schon  16  Ortschaften  inficirt  waren,  wüthete  die  Cholera  dage- 
gen  noch  bedeutend  fort,  namentlich  in  dem  ^  Stunden  von 
Aittochen  gelegenen  Haidhausen,  einem  Flecken  von  5000  See- 
len,  wo  von  Jen  ersten  91  Erkrankten  56  schnell  starbca» 
Doch  aiioh  iuer  war  bei  des  Verfs '  Abgänge  (16,  Dec.)  v«b 
iluo«lMil  eine  Abnahme  der  Krankheit  beinerkbar.   Im  Ganzen 
wwen  vcm  Anfange  der  Epidemie  bb  znm  16.  Dec*  etwa  IdOO 
exquisite  Cbelerakranke  värztlich  behandelt  worden ,  von  denen 
800  starben ;  auf  dem  Lande  eteUle  lieh  dagegen  das  Sterblich- 
teitivoihilf in  iwgiinstiger  heraus.  —   2)  Aetiologische 
Moliien  und  excitirende  Momeat«.  Was  die  oiehgH 
Urteehe  <ier  Cholera  iet»  itt  «sbekaiint.   Die  Aerste  tfönobeoe 
^rtheidigen  ^e  iponleae  Gen««;  eadere  Dehmea  nooli  eise 
epeöfiieln  Unodie  miu    O.  II.  M*  Ffftaqno  miaet  deieel^ 
•ine  gewisit  Oontagiothit  bei,  kiolerB,  wenn  sieh  die  Cholera 
snr  hemcheBden  Bpideoue  gdnldet  iietf  lofeedoubeerde  enn» 
floiieB  toUea,  von  ^eoea  ent  sie  tertehleppt  weiden  km. 
Unter  den  exeitfrendeB  Momenten  worden  eis  die  voraüglich- 
•ten  Pnrdit  und  Sebraeken  genannte  —  S)  Diagnose.  (Die 
liier  folgende  Besehraibung  der  Symptonra  dsr  eioflelncB 
dien  der  Kraakheit,  übergebt  ReC^  eb  ellgeraeitt  brennt).  — 
4)  Therapie.  In  Hinsicht  der  sa  beobaohtenden  Indicaiioneo 
waren  die  Aerzte  Münchens  ziemlich  übereinstimmend,  weniger 
hinsichtlich  der  Mittel.    Im  ersten  Stadium  berücksichtigten  fast 
alle  die  Causalindication ;  Handschuh  u.  A.  nahmen  hinge- 
gen nur  auf  die  Erhaltung  des  Kreislaufs  Rücksicht,  zu  welchem 
Zwecke  ohne  Unterschied  Venasectionen  verordnet  wurden.  Im 
allgemeinen  Krankenhause  geschahen  letztere  seltener  und  nar 
bei  Congestionen  nach  Kopf  und  Brust.    Waren  Diät  fehler  oder 
Furcht  die  erregenden  Momente,  so  gab  man  Ijji^ac.  in  voller 
Gabe,  hatte  Erkältung  Statt  gefunden,  Inf,  I})ecac,  c,  Liq,  Minder, 
Bei  cholerischer  Diarrhöe  fand  R  i  n  g  e  i  s  ein  Inf,  Ipec.  und  JRfeÄ 
von  Nutzen ;  andere  gaben  Decoci.  Salap  c.  ^cid.  Xitri  dll,  oder 
Elix.  ec.  MalL    Als  Getränk  diente  Salepdecoct  mit  Haller- 
sebem  Santo  oder  LioMnadCy  oder  Wasser.   Hauptmittel  in  die* 
sera  ßtadiom  waren  aber  inner  Aderlässe,  Ipecac,  in  refrad, 
oder  ffimm  liesi  und  8ieepiis^en,         In  2.  fitedkun  biiehn 
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diese  3  Mittel  ebenfalls  die  vorsügliohsten«  Gegen  clen  heftigen 
Durst  erwiesen  sich  am  hülfreichsten  Kispillen,  gegen  zu  heftiges 
Krbrechen  Brausepulver,  gegen  die  Krämpfe  Waschungen  mit 
Campherspiritus  und  gegen  die  Kopfcongestionen  BJutegel  und 
kalte  Ueberschläge.  Zeigte  sich  keine  Reaction,  so  gab  man 
Calomel  und  Rheum  mit  und  ohne  Campher,  und  trat^iese  ein, 
so  nahm  man  besonders  auf  die  Congesiivzustande  nach  Brust,' 
Leber  und  Kopf  Rücksicht,  wogegen  sich  kleine  Aderlasse,  Blut- 
egel und  Senfteige,  Calomel  cum  Rheo  u.  s,  w.  am  hülfreichsten 
erwiesen.  —  Im  3.  Stadium  gab  man  dieselben  Mitlei  (Einige 
Moschus,  Campher  u.  s.  w.),  allein  selten  war  der  Erfolg  gün- 
stig. Beim  Typhus  cholericvs  waren  kalte  Ueberschläge,  Blut- 
egel, Derivanila,  Aura  camphorata^  Inf.  Arnicae  oder  Senegae  c« 
lä.  c.  c.  sifcc.  oder  Liq,  Amm»  ani5. ,  oder  ein  DecocL  Salep,  c« 
Elix.  acld,  Ualk  die  Uauptmittel.  —  Schliesslich  fügt  Verf.  noch 
einige  prognostische  Notizen  und  andere  Bemerkungen  bei,  die 
aber  gleichfalls  grosseniheilf  «ot  andern  Beschreibuogea.  bakaont 
•iad|  und  daher  lüer  übcrgaogaB  weideB  ktfoneii« 


Nr.  41.  £tfii^  Brnrnfhingen,  die  aeiaUache  GwUra  hetreffend^ 
von  Dr.  Qm  Davernoy«  C^ortgM^tst  in  Nr.  42.)  Im  ^aoli* 
stehenden  sucht  Var^  darzuthoiii  dass  die  Cholera  eine  conta« 
gidsa  Kraokheit  acy«  Alt  die  vorzüglichsten  Beweise  für  uinm 
BehaoptODg  gelteo  ihm ;  die  Art  ihm  Verbreitung  in  Grossen 
(von  dieser  wird  geieigl,  daes  aie  von  Ottiadien  ans  ateht  ia 
cinar  Rifshtnng  von  0*  naoh  W«t  sondern  ton  d|oit|  wie  von 
einem  Miitelponote  aas»  naeh^  allen  Seiten  hin  Statt  hätte»  nnd 
de«  sie  hier  übefsll  den  Verkehrswegen  der  Mensohen,  den 
GaravaneosügeD,  HeercsmMisoben»  den  HeodelsstreMen  sn  Wes« 
ser  nnd  an  Lende  folgte),  ihr  UoterMbied  in  dieser  Besichnog- 
von  der  offenbar  von  atmosphSrisehan  Kinflüssen  bedingten  In- 
floenie»  die  Art  ihrer  Verbreitnag  in  kleinem  Kreisen»  in  ein« 
sein  Provinxen  und  Stidtea  (wohin  des  oft  beobachtete  vor- 
hkltnlMmisiig  stSrkero  Srkrankea  der  in  den  Hotpitilem  mit 
dem  Krankendiensta  besehüftigten  Peiyonen»  das  Brknuikea 
sämmtlicher  Glieder  einer  Familie  nebst  Dienstboten,  das  gleiob 
andern  ansteckenden  Krankheiten  anfänglich  nur  mit  einzelnen 
Erkrankungen  beginnende  Auftreten  der  Cholera  u.  s«  w.  ge* 
geebnet  werden),  ferner  ihre  sich  von  ihrem  ersten  Erscheinen 
stets  gleich  gebliebene  Selbstständigkeit,  und  auch  ihre  ganzliche 
Unabhängigkeit  von  allen  durch  die  verschiedene  Beschaffenheit 
der  Atmosphäre,  des  Klima,  Bodens  u.  s.  w.  bedingten  Einflüs* 
sen.  —  Dass  die  versuchten  Absperrungs-Anstalten»  die  VerC» 

1838^  IV.  8 


Digitized  by  Google 


114     IfFuriemb.  medisi.  CorrespendenzbL 

übr^ent  für  das  geeignelst«  llittd  t  ne  sa  y«iliiifen ,  eiUart, 
ihren  Zweck  bisher  nicht  erlullt  heben,  glaubt  er  theils  io  der 
Schwierigkeit  ihrer  Aotfiihrang  en  nnd  liir  ttchi  theile  nnoh  in 

ihrer  Uovollkommenheit  begründet.  Schliesslich  widerlegt  der* 
selbe  noch  die  ubrit^en  von  den  Nichtcoptagionisten  aufgestell- 
ten ,  von.  den  Erscheinungen  der  Krankheit  selbst  hergenom« 
inenen  Einwürfe,  von  denen  namentlich  folgende  aufgeführt  vrer- 
den:  I)  Dass  man  nicht  einsehe,  wie  eine  fieberlose  Krankheit 
bei  welcher  sogar  alle  Keactionskraft  gelahmt  ist,  ein  Conta- 
gium  entv^'ickeln  könne;  2)  dass  der,  den  ansteckenden  Krank« 
heiten  eigenthümliche  Geruch  hier  fehle;  3)  dass  die  Fähigkeit, 
durch  unmittelbare  Uebertragung  der  Krankheitsproducte  aaf 
gesunde  Organismen,  sich  auf  diese  fortzupflanzen,  der  Cholera 
sbgehe;  4)  dass  dem  Ausbruche  der  Cholera  eine  gewisse  krank- 
hafte Disposition  der  Unterleibsorgane  Toraugehe,  aus  der  sie 
sich  allmahlig  entwickele,  und  endlich  5)  dass  zuweilen  auch 
eine  vermehrte  Sterblichkeit  unter  den  Hausthieren  bemerkt 
werde»  —  Ref.  begnügt  sich  übrigens  mit  dfesen  Aodmstongcn 
des  wesentlichsten  Inhalts  vorstehenden  Aofsstses,  nnd  verweiiit 
hinsichtlich  der  detaillirt'en  Ansein  an  dersetsnng  desselben  auf 
die  von  uns  im  Märzhefte  dieses  Jahrg.  unsers  Repert.  101. 
umständlich  mitgetheilte  Abhandlung  desM.  R.  Kreysig  „über 
das  eigentliche  Verhäitniss  contagiöser  und  epidemischer  Krank- 
heiten zu  einender»**  worin  die  gleichen  Ansichteii  naelahiboh 
.  entwickelt  vorgetregen  werden. 

4 

(Hümi  efprmsmi  «I  mdkemmi  SmM»  fM  pjcene  JLiefc, 
von  O«  H.  Zell  er.  Der  eigenthümliche»  lieblich  •  bnisnmiscbe 
Geruch  dieses  von  den  Lcndleoten  .enf  dem  Schwere walde  eis 
Btelitttfl,  nnd  euch  eis  Mnaserliches  Hsnsmitlel  '(zu  Sinreibaogcn 
und  eis  Wnndmittel  för  sich)  benntsten  Oelet,  verenlnestn  den 
'  Verf.,  dasselbe  einer  chemischen  Prüfung  sn  unterwerfen.  Neel 
dieser  besteht  des  Bigenthümliohste  des  ensgepiessten  Onles  in 
seiner  Znsemmensetsung ,  indem  es  gleichseitig  ferttne^ely 
itherisches  Gel  nnd  Hers  enthtflt.  Der  Gehalt  en  letz- 
tem^ ergab  sieh  in  einer  Unse  aasgepressten  Oeles  sn  1^  Drachme, 
der  en  ütbeilsehem  Gele  zu  4  bis  5^  Scmpel.  — *  Das  ansge- 
prente  Gel  besitzt  einen  angenehmen  balsamischen  Tannenge- 
ruch,  und  einen  anfangs  milden,  gevvürzhaftcn,  hintennach  etwas 
brennenden  Geschmack.  Die  von  der  Art  des  Auipressens  ab- 
hängige Farbe  ist  gelbbraun,  grünlich,  das  specifische  Gewicht 
5=0,932.  Es  gehört  zu  den  etwas  schwer  trocknenden  Oelen, 
und  zeichnet  sich  von  den  Oelen  dieser  Classe  durch  grössere 
LOslichkeit  in  kaltem,  absoluten  Alcohol  ens.    Vielleicht  diiflts 
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dieses  Oel  in  ähnlichen  Fällen,  wie  der  Bals.  Copalv,  nncl  Tere» 
hinih,y  inneriioh«  Aoweoiioog  findeoi  *-  Daroh- Destillation  der 
Biiokstände  von  dtn  antgepieMteii  Saamen  mit  Wasser,  oder 
der  strftOMeoaD  iingtprMSteQv8aana«n  lässt  sich  das  ätherisch« 
Oel  ▼Oll  dem  ausgepreuten  hi  reichlicher  Menge  abtoheiden« 
Es  gehört  zu  den  leichtesten  ätherischen  Oelen,  htat  ein  speeifi* 
eches  Gewicht  von  0,84,  l0sit  sieh  in  Aether  und  absolulem 
Aleohol  hl  jedem  Verhältnlst  auf,  mid.  hat  einen  lieblichen  Tan« 
nengerachy  verbonden  mit  einenv  milden  gewönhaften  Ge* 
sohmadie*  'Ver^  glaabt,  dais  diese  Bigenschaften  es  vonoglioh 
som  inn^liohen  Gebrauche  statt  lies  widerlich  riechenden  nnd 
hrennend-scharf  schmeckenden  Terbenthintfls  geeignet  machen 
dürfteni  nnd  empfiehk  diese  Gele  praclischen  Aersten  wax  Bosch« 
tnng. 

Nr.  42.  Kranhlieitsgeschlchle»  und  Kttnsiansichtm^  vom 
grossherzogl.  Bad.  Überamtsphysicas  Dr.  Bleicher  in  Bonn« 
dor^  1)  Gelbsucht  mit  Fieber  und  einem  dji  n  k  e  1- 
blanen  Urin.  Im  Jahre  1816  wurde  Ver£i  su  einem  46jah* 
rigen  fast  immer  gesunden  8chmiede  gerufen,  welcher  an  Gelb« 
socht  mit  Fieber  lilt|  nnd  angeblich  seit  dem  8«  Tage  der 
Krankheit  einen  gans  blanen  Urin  liess,  mit  Aixfbransen  nnd 
Bchanmen  im  Nechtgesohinr*  Verf.  fend  den  Urin  gans  vrio  be« 
richtet,  ähnlich  einer  in  Vitiiolöl  Mifgeltfasten  und  mit  Wasser 
verdünnten  Indigoanflttsung,  und  zugleich  waren,  Lefsen,  Zähne^ 
Zange  und  Hund  blau ,  wie  vom  Genüsse  schwarxer  Kirscben« 
Die  Zihne  waren  stoibpf,  der  Geschmack  bitter,  sänerlich,  und 
der  im  Nachttopfe  befindliche  Urin  sollte  noch  knrs  vorbei^ 
gebransst  und  geschäumt  haben.  Pepier  nnd  weisse  Leinwand« 
streifen  hineingelegt,  wurden  bleu;  ein  Znsets  von  Bssig  maohto 
ihn.  hellblauer.  Pat.  erhielt  gelinde  etüffiiendoi  tnfldsende  und 
harntreibende  Mittel ,  worauf  sich  binnen  8  Tegen  die  Absen« 
derong  des  so  beschafTenen  Urins  nebst  der  Bläue  im  Munde 
verlor  und  die  Gesundheit  vollkommen  wiederkehrte.  —  Nach 
-Verf.  fand  im  gegenwärtigen  Falle  wirkliches  Vorhandenseyn 
von  blausaurem  aufgelössten  Eisen  im  Urine,  und  einer  über« 
schlissigen  Saure,  Harn-  oder  Zuckersäure,  Statt,  welche  letz- 
tere in  dem  irdenen  ,  seiner  Glasur  an  vielen  Stellen  beraubten 
Nachtgeschirr  durch  Entwickelung  der  Kohlensäure  aus  dem 
Kalke  ,  Letten  und  Sande  dieses  das  Brausen  und  Schäumen 
des  Urins  bewirkte.   (Fortsetzung  folgt.) 

^  FerfeMotssner  4fk«r  (iitresiii  f«i>  Mitgetheilt  vom  Wund- 
«nt  Bohnlor  in^Odw«  Im  Fcl>r.  ^fnrdo  Voif*  nm  irttliehen 
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Btutond  bei  einem  Bengeboraen  Kinde  ertacbt,  das  seit  3  Ta- 
gen keine  Oeffnang  und  bereits  auch  schon  mehrmals  g«broche« 
jMtte.  Verf.  fand  den  Bauch  des  Kind«  ^ciir  stark  «ufi^etfidM« 
«nd  tmrtf  den  After  aber  gioEiich  verschlossen,  und  an  der 
Stalle 9  wo  sieh  das  Orifi&nm  oni  befinden  sollte,  eine  kleine 
foere  Hantfalti  vorhanden«  olme  daae  sieh  iedoek  hier  ^eotlieko 
"  Vlaotoadoo  wahmehnea  Jieii.  Verf.  maobte  fofbrt  Qoter  dieser  ' 
Haotfake  eiaeo  Bintdch,  dean  aogenbliekliek  ein  leiofalieber  Ab« 
gang  Ton  Meeoiiiiiiii  folgte,  and  erweiterte  daon  nittelal'  cMiei 
geknöpftes  Butouri  die  Oelfiiuiig  nach  alleo  Seiten  kni.  ^^P^  i 
Bation  wie  Heilung  glückten  voUkommeni  and  das  Kaa4  «rfraol 
ttoh  jetct  4n  besten  Befindens« 

BMbl  ft&sr  die  oni  28,  Aug.  1837  in  LssnWiy  slafl^e^nMi 
ßnfU  Vtmmnämng  des  wnnddrstlidbsn  rerrini.  (Kino  sebr  düif* 
tige,  keines  Aoszuges  fahi^eAulkahrnng  der  in  dieser  Versaaia»« 
long  aar  Sprache  ^ekooinieiiea  GegeostMnde,  obiio  weitern 
Srtenug  derselben). 

Nr.  43.  Ueber  eine  zu  errichtende  An^U  für  WeaMerheiU' 
Isunde  und  für  Bereiiung  hiinstlicher  (in  der  Natur  tich  nUHit  vor^ 
findender)  Heihvasser  und  Heilbäder.  Am  27.  Septbr,  d.  J.  ver- 
sammelten sich  auf  eine  zuvor  ergangene  Einladung  mehrere 
Freunde  der  Wasserheilkunde  zu  Esslingen,  und  fassten  hier  den 
Beschluss  eine  Wasserheilanstalt  in  dem  Wäldenbronner  (Heim- 
bacher) Bezirke  auf  Actien  zu  errichten.  Es  geschah  ditrss  auf  | 
eine  „Einladung  zur  Actientheilnahme  für  Errichtung  «;iner 
Wasserheilanstalt  in  Esslingen  von  Dr.  Steudel/*  worin  letz- 
terer auf  die  grossen  Wirkungen  des  nach  bestimmten  Gründl 
Sätzen  und  Heilanzeigen  angewandten  reinen  Quellwassers,  wie 
sie  namentlich  von  Vincenz  Priesnitz  in  seiner  Wasser- 
heilanstalt zu  Gräfenberg  erzielt  worden  sind,  aufmerksam  ge- 
macht, und  zugleich  die  Nothwendigkeit  der  Errichtung  elnac 
Anstalt  der  Art  zu  erweisen  gesucht  hatte,  da  in  der  Prtvatpnudi 
dergleichen  Curen  in  solcher  Ausdehnung  auszuiiihren  mit  an 
grossen ßchwierigkeiten  verbunden  sey,  und  auch  nur  auf  dieseas 
Wege  richtigere  und  geläuterte  Ansichten  über  die  Wirkungen 
des  WasserSi  sowie  bestimmte  Anzeigen  für  dessen  Anwendung 
.  gewonnen  werden  k(fnnten;  Vortheile  |  welche  nach  ihm  noch 
einen  bedeutendem  Umfang  erreicben  ,wurdeo,  wenn  man  bei  i 
eiiier  allmKhIigen  Erweiterung  des  Instituts  mit  diesen  noch  dio 
Binfiihrung  und  Benutzung  künstlicher  Mineralwasser  nnd  Bü* 
der  nach  den  individuellen  Bedörfutssen  der  Kranken  und  oacb 
den  ansdrücMichen  Wünschen  der  Aerxte  Terbinden  würde,  in 
aofe»  ja  viel  Ksankbeiten  ait  blossen  Waes«  fju  nicb^  dliitn 
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und  andere  aber  dtfrch  Zusatz  wirksamer  Arznei^tofTe  weit  ein-* 
facher,  sciuielier,  angenehmer  und  gründlicher  geheilt  werdea 
könnten.  —  Dlest  das  Weseirtlichtte  des  Inhalts  Torliegesder 
Einladung,  der  schliesilich  noch  die  tob  def  VenamiiiliiDg  g8* 
ÜBMtett  Besebliiite  beigegeben  üaJL 


Nr.  44,  Beiträge  stir  vergleichenden  Pathologie  der  Haut» 
Ühiere;  von  Dr.  Dutten  hofer.  (Fortsetzung).  Im  Nachste- 
henden liefert  Verf.  eine  Characteristik  des  physischen  und 
psychischen  Lebens  des  Hundes,  welche  aber  im  Original  selbst 
gelesen  werden  musi^  da  sie  xa  eSnemT  Auszuge  uicbt  geeig- 
|iet  ist. 

Utbtr  doB  Bdiärfidm  ryTuito^  NauMdOm  «W  dKe  lUrr- 
mimäm  KnMMim$*  rom  Obenintsant  Dr«  El  süsser  In 
Nevstadt.   D«  Aristo  ui  kteinem  Orten,  Munratlieb  auf  dem 
Laode,  wo  sia  wie  abgesofaieden  tod  jedem  wisseosehaftlichen 
Verkebr  mit.ibien  CoUegen  leben,  öfters  darob  den  Weobsel 
der  bemoheoden  Kmokbeiten  uBVOibereitet  Überrasebt  werden^ 
wodurob  tbeiJs  biosSebtlicb  der  riobtigen  BewtbeSliiDg  dersel- 
ben, tbails  aaob  binsichtliisb  ibrer  Bebandlang  manaberM 
HacDlbeila  ▼aranlassl  werden,  so  bMlt  es  Verf.  für  wünsobens« 
Werth,  ja  notbwandig,  das»  diesem  dareb  JBinieicbang  Ton  kniw 
sen  Bariabtan  tfbar  die  harrsahendan  Kmnkbeiten,  aog.  eptdov 
misaba  Bolletina  ^  abgeholfen^  werde ,  nad  Itot  er  dabar  im 
Nachstehenden  an  sämmtliobo  Aerzte  des  wttrtamb« 
Vereins  die  Bitte  ergehen,  dass  sie  in  mögllobst  kai^ 
xen  Zeiträumen  (monatlichen)  über  die  Krankheiten 
ihres  Bezirks  Bericht  erstatten   möchten.  Eina 
Angabe  der  Anforderungen ,  die  an  solche  epidemisehe  Bülie* 
tins  zu  machen  sind,  und  ein  Krankheits-Bülletin  vom  Sep- 
tember 1837  aus  Neustadt  an  der  Linde  vom  Verf.  ,  machen 
den  Schluss  dieses  Aufsatzes,  d«ssen  Inhalt  jedoch  durchgängig 
Ton  rein  örtlichem  Interesse  ist* 

BSricfcf  über  die  erste  Zusammenlhmfi  der  vnmdärzlMim 
Fifviaa-M^rMsr  dsr  aberamleMrfta  ilolen  und  Omünd.  Ausser 
der  AaMbtnng  dar  anwesend  gawase6an  HftgUadar  nnd  dar 
fitatotan  biatat  diaaar  Barfaht  niabtt  Basaodaras  daiw 


Nr.  45.  Ueher  d'a  Krankheiten  in  dem  Frühlings^  und  Sommer^ 
Quartal  1837,  umd  vorzüglich  über  die  Infiuenza'Epidemie^  beobachtet 
in  Schorndorf  und  dessen  Umgebun^^  Ton  Dr.  W.  J.  Faber, 
Obaramtsant  in  Sabonidovi*  Dia  im  Januar  und  Babraar  in 
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nioht  gelinge^  Zahl  TOfkonuDMideD  riiemiiafitchen  unA  entsttad* 
liehen  Pifebet  (t.  uns.  Rep.  XI.  Jahrg.  Sptbrhft.  S.  83.)  Twmehrtaa 
sieh  im  nUn  und  April  bedeutend,  und  c«  lleta  dcli  der  eigent- 
liohe  Beginn  der  inflnenta'  schon  vom  Januar  an  datiren,  tos 
tib  sie  bla  Bnde  April  herrschte,  indem  Anüings  Mai  mir 
noch  die  Folgen  der  Kranliheit  in  Bebandlang  kamen.  Din 
Krankheit  l>ehielt  auch  in  den  letsten  2  Monaten  den  rlieumn* 
tischte  Cliaracter  bei,  olischon  nach  nicht  wenige  ontsünd- 
Bche  Pieber  Torlunien.    Mehrere  Personen  wurden  plötsUch 
ergriffen;  bei  der  Mehnahl  gingen  jedoch  2—^3  Wochen  die  i 
bekannten'  Vorboten  voraus.    Das  Fieber  begann  mit  Frdsteln  \ 
oder  Frost,  wozu  sich  dann  Schmerzen  im  Kopfe,  in  der  Krensr 
gegend,  schmerzhafte  Müdigkeit,  Schwindel  oder  Bruatbeklem»  1 
muug  gesellten.    Die  geistigen  Functionen  waren  nur  bei  we- 
nigen gestört,  und  zwar  bei  denen,  wo  die  Krankheit  einen 
nervösen  Character  annahm;  der  Puls  war  niolit  besonders  fre- 
quent  (80  —  100),  der  Appetit  stets  total  gestört,  die  Zange 
mochte  rein  oder  belegt  seyn  ;  die  Exacerbationen  geschahen 
immer  Abends;  Schweisse,  die  öfters  (am  7.  oder  14.  Tage) 
critisch  waren,  kamen  vielfältig  vor,   seltener  Ausschlage  wie 
Friesel,     Die  Krankheit  hatte  eine  Dauer  von  3  —  4  Tagen, 
bei  den  meisten  von  14  Tagen,  bei  einigen  selbst  von  6—8 
Woclien.    Verschieden  zeigte  sich  die  Intluenza  in  Beireff  der 
Symptome,  je  nachdem  diese  oder  jene  Provinz  des  Organi»- 
mus  mehr  ergriffen  war;  die  in  dieser  Hinsicht  Imuligsteo  Va- 
rietäten boten  der  Kopf  und  die  Brust  dar ;  seltener  waren  die 
Uoterleibsorgane  vorzugsweise  ergriffen.   Eben  SO  Terschieden 
war  die  Krankheit  je  nach  ihrem  Character ,  der  entweder  der 
rheumatische  oder  der  entzündliche  tyar,  sowie  nuch,  je  nach« 
dem  sie  einfach  oder  complicirt  auftrat,  wo' die  Torsiigliebste 
Verbindung  die  mit  Galle  oder  Bohleim  war.  —  Der  grSsscrt 
Theil  der  Kranken  gehörte  dem  weiblichem  Gesclilecbte  an. 
Hinsiehtlioh  des^  Alters  war  die  YertheHung  siemlicli  gieidi, 
nur  waren  unverbSltnissmüssig  wenig  Kinder  unter  iO  Jnhren 
krai^  Eine  wirkliclie  Ansteckung  Hess  sich  nicht  mit  Bestimmt- 
heit nachweisen.  Die  SterblicblLeit  war  aeiir  gering,  und  ▼er- 
lief die  Krankheit  dgentlich  nur  für  alte  Leute  und  eolche 
gefShrlieh,  die  schon  iigend  ein  bedeutendes  Letden  in  «eh 
trugen,  wiewoU  sich  auch  hier  und  de  solche  Subjecte  wieder 
erholten.     Als  entschiedene .  Crisen  erwiesen  sich  nur  die 
Schwelsse,  denen  suwellen  Tags  Toiher  eine  Diarrhöe  Tomna- 
ging.    Bei  einer  zarten  Bürgersfrau  trat  am  7*  T^ge  dee  Ten 
plenritischen  Symptomen  hegleiteten  Flebets  eine  fihnmacht 
mit'  Bewusstseyn  ein,  die  von  Illittcmaoht  bis  früh  4  Chr 
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dauerte,  woroach  schnelle  Erleichterung  aller  Zufälle,  und  danii 
auter  vermehrter  Hautausdünstuog  Genesung  eintrat.  Mehrere 
Kranke  bekamen  erst  spat  in  der  Reconvalesoenz  Furunkeln, 
lierpetische  Ausschläge ,  Gliederschmerzen  ,  besonders  in  den 
Füssen,  Parotidengeschwulste,  welche  bei  2  in  Eiterung  über* 
gingen.  Eine  merkwürdige,  der  von  Dr.  Cless  beschriebenea 
(s.  Hepert.  XII.  Jahrg.  .fanuarhft.  S.  9.)  ähnliche,  pathologische 
Erscheinung  bot  eine  63jährige  Frau  dar,  die  seit  langer  Zeit 
au  nervöser  CoDgeation  gegen  das  Hen»  litt,  vor  1^  Jahren 
2  Mal  Aalalle  von  schnall  vorübergegangenen  UnterleibseDt* 
sllndungen  gehabt  hatte,  and  jelst  tod  der  Influenza  mit  rheu« 
matiachem  Character  ergriflen  worden  war.  Pat.  erhielt  2  Tag« 
lang  Nitr»  c.  fipir.  Jllind.  u.  Roob  Sambuci  nebst  einem  Thea 
TOD  FlcNT.  Samb,  a.  Had»  AUh.,  als  sie  plöUlieh  TonMen  hef* 
ligaten  Schmerzen  im  Unterleibe  befallen  wurde,  welche  mit 
Blolegela,  Calomel  imd  CattplMom  behandeU  .wnrileB«  Am  §61- 
gendea  Tage  Afaaods  seigten  Utk  daraaf  Sparen  tob  Deßriea 
und  merklloker  GeUaptui  «iriam»  aromit  alle  Zeldben  einer  Un* 
terleibsenlBliadang  TeraohirnttdeB ,  dafHr  aber  aon  elna  toIL* 
Konmaae  LMIunang  der  gamen  rechten  Seite  dea  Etfrparii  ao* 
wie  Varlast  der  Sprache  nnd  nrnrlllkilhriiaher  Abgang  des  Uijns 
«nd  Stahles  aingetretea  waren*  Brst  naoh  3  Monate«  gelang 
aa  dem  Verf.  diesa  2üfiilla  wieder  gans  an  besaillgcB.  —  b2 
der  Bafaandlang  der  Inflnensa  war  swar  dla  diaphoratlsaha 
Heihode  im  Allgemeinen  Tovsttgliah  indieiit,  doeh  gah'  ea  aoah 
Fihe  genug^,  die  eine  enisla  Antiphlogose ,  allgemeine  and 
Krtliohe  Blntentslehungen  n.  a,  eihaiaohtatt.  Bd  sohlefanigeff 
nnd  galliger  Complication  dienten  Emtfua,  ßaaltea  -  aaferficOy 
und  unter  Umatäudeu  auch  leichte  Abführmittel  aas  TVimariad., 
Sal.  Glaii^.  oder  Bheum.  —  Wo  die  Kräfte  entweder  vor  der 
Krankheit,  oder  in  Folge  dieser  sehr  gesunken  waren,  nament- 
lich nach  vorangegangenen  Entzündungen,  da  waren  sehr  nütz- 
lich Campher  mit  oder  ohne  Snlph.  aurat.,  die  Senega,  G,  Am- 
mofi.,  Spir.  Minder,^  ebenso  der  Campher  allein  gegen  den  hart- 
nackigen, trockenen  Husten.  Während  die  Influenza  in  der 
ganzen  Gegend  herrschte,  erkrankte  in  der  Stadt  ein  einzehiea  ^ 
4jähriges  I\lädchen  am  Scharlach,  und  in  Hebsack  brachen  die 
Blasern  epidemisch  aus.  Naoh  dem  gänzh'chen  Erlöschen  der  Infi. 
(Mai)  erhielt  sich  aber  immer  noch  ihr  Einfluss  auf  die  acuten  * 
Krankheiten  fort,  und  Hess  sich  selbst  noch  im  Juni  in  den 
nnverhällnissmässig  vielen  rheumatischen  Brustkrankheiten,  be- 
sonders PleuresieeO)  der  Character  der  Epidemie  erkennen.  Im  ' 
Juli  änderte  sich  der  Genim  morborumf  und  die  Brustkrankheitea 
worden  seltener,  wihcend  dafür  sich  um  so  häofiger  um  Dlar» 
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Mm^  BraohdorelilKll«*)»  btionäm  bd  Kindeni,  md  Dftmm» 
teriaeD  eiottellle.  In  der  Sudt  Terbr^letoi  steh  im  diasM 
OaartaU  alliiilUilig  die  Htm.  ^  Bin  l|j8liriset  Kind  mT 
dem  Lande  wurde  Bode  Juni  dnreh  den  Genoit  tob  IrUelMn 
8mu  QMid  reigiftet.  Bf  bekam  Breehdarobfidl «  wobei  die 
nn^rdanten  Saamen  weggebroeben  wurden,  war  eebr  betiiUiC, 
^  warde  aber  naeb  einem  AfaMinntttel,  Ceffee,  Bttigclystiefw  wid 
EMigomsoblägen  über  den  Kopf  büd  wieder  geennd, 

ErgebiüsBe  äer  im  Pr9ikjahr$  1837  in  nmUtem  J&npflgjriih 
vorgenommenen  Remcclnation;  Ton  Dr.  Höring  in  Mergentheim. 
Die  Zahl  der  TOin  Verf.  Revaccinirten  betrug  348,  die  sämmt- 
lich  in  dem  Alter  vou  14 — 18  Jahren  Stauden.    Alle  wareu 
in  ihrer  Kiudheit  mit  gutem  Erfolge  vaccinirt  und  67  davun 
im  Jahre  1829  revaccinirt  worden.    Von  diesen  letzt ern  waren 
17* mit  gutem  Erfolge  geimpft  worden,  und  an  zweien  dieser 
wurden  wieder  durch  die  heuer  vom  Verf.  vorgeuoinineDe  Re- 
Taccination  ächte  Pusteln  erzeugt.    Bei  3  war  der  Erfolg  mo- 
dificirt.   —    Unter  diesen  348  Subjcclen  hatten  176  normale, 
105  mangelhafte  und  67  keine  Impfnarben.    Bei  89  \var  der 
Erfolg  der  Reyaccination  ganz  regelmässig,   und  von  diesen 
hatten  36  normale,  27  mangelhafte  und  26  keine  Impfnarbeo. 
An  den  Revaccinationspustehi  derselben  liessen  sich  alle  Kenn« 
zeichen  der  Aechtheit  bemerken,   bei  17  andern  lodiTiduen 
wurden  Pntteln  erzeugt,  die  nur  wenig  von  den  Schutzpocken 
▼ertchieden  waren  ;  bei  86  aber  solche  Blattern ,  die  mit  greU 
1er  und  baldiger  Bntziindung  lohDeli  Terliefen,  eine  oberflacb- 
liche  Affeetion  Tenirsaebten  und  einen  kleinen  Soborfgrund  bin* 
terliessen.    Bei  157  war  die  ReTaccination  ohne  Erfolg.  — 
Von  denjenigen  (26  an  der  Zahl),  welche  Verf.  in  Mergent- 
beim  TOB  dem  Arme  eines  lündet  reraocinirte ,   erhielten  6 
nebte»  9  modifioirte  und  12  gar  kerne  Bnateln.   Bin  14  Tife 
damnf  an  letstem  wiederbolter  BeTneoinationarertneb  mit  Lyn»- 
pbe  TOB  dem  Arme  efnes  Brwaebaenen  ergab  bei  2  iBdividnna 
lebte,  «nd  bei  i  modißeirte  Pniteln.  —  Ana  dieaen  Rerae» 
dnaiienteffolge  leblieiat  VerC ,  data  manebe  Indifidneo  aeben 
naeb  dem  iC  Lebenajabre  durah  die  bealen  ImpfnarbMi  aicbt 
mehr  geaebttlat  abd,  nnd  data  ohne  alle  Berttekaicblignng  dca 
Impfnarbensnatandea  eiB  ReT^ecinationaTenneb  im  14.  I^bena 
jähre  niebt  sa  früh  aefra  dttrile;  wenigttena  aolitn  din  Reyaa 
ciaatioB  nie  über  daa  17,  Lebenajalir  TenahobeB  wetdaa,  win 


*)  Die  SectioB  dw  an  firechdttrckOilleB  fWUoibeuta  Kusd^r  s^gl» 
Megmifwdchuaf, 
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Ml^htt  ftooh  Heim  in  Ludwigsbarg  fealgettallt  hat  (III.  B<i« 
det  CorretpondMitbL  £L  77«))  indem  unter  den  348  IndiH- 
da»n  B9  gegwi  die  Aneteoknng  der  Blattern  niebt  mhr  ge- 
eokUtat  wnrmi ,  17  BmpftegUehkeit  für  ein  heftigere*  und  86 
lUr  ein  leiehtet  Virioioid  hatten,  wofiir  nllerdbgt  ein  Ueopfif 
grond  deiin  liegen  mg,*  dam  allen  dieaen  Individuen  in  ibret 
Kindheit  nur  wenige  Sohutzpoolieip,  höobaten»  3  auf  einen  Ann, 
•ingeimpfl  worden  waren,  wodurch  nieht  dia  gebödge  Baaetion 
auf  den  ganien  Körper  «ü  Stande  gekommen  war.  Data  aber 
•ine  io  geringe  Zahl,  aelbat  Mehter  Pusteln,  nicht  lange  aobüiien, 
davon  iyberseugte  aieh  Verf.  auoh  dieses  Jahr,  indem  an  meh- 
raran  Kindern  durch  eine  idbon  nach  8  Tagen  gemachte  Ba»- 
Taocination  an  demaaliiea  Anna,  wo  die  nyuigen  durch  dio 
Vaccinatlott  antcugten  Puiteln  noch  in  ihrer  Bllithe  standen, 
weitere  ächte  Schalzpocken  erschienen.  ,  8ehliesslioh  glaubt 
Verf.  noch  aus  seiner  Erfahrung  folgern  zu  dürfen,^  des«  für 
Erwachsene  der  KubpoclLeastoÜ  Jblrwacii«eaer  au^messener  ist, 
eis  der  toq  Kiudero« 

Pradische  Miscellen;  von  Dr.  Camercr  in  Langenau, 
(Fortgesetzt  in  Nr.  47.)  1)  Ueber  die  innerliche  An- 
wendiiDg  des  Salpeters  bei  entzündlichen  Zu- 
ständen der  chylopoetischen  und  uropoetischen 
Organe.  Die  Behauptung  Raimann's  und  Schönlein's 
u.  A.,  dass  bei  Ma^en-  und  Dannentzündungen  alle  antiphlo- 
gifttischen  Salze,  selbst  der  Salpeter,  durchaus  vermieden  wer- 
den müssten,  liat  Verf.  in  seiner  Erfahrung  in  Bezug  auf  letz- 
tem nicht  bestätigt  gefunden.  Vielmehr  versichert  er  den  Sal- 
peter io  jenen  EatzüDdungen  immer  mit  dem  besten  Erfolge 
gegeben  zu  haben ,  jedoch  mit  der  Cautele ,  dass  demselben 
stets  schleimige  AUltel,  namentlich  G,  arabionm  in  grosser  Gabe 
beigefügt  wurden.  —  2)  De  melhodo  liyfmoka  aliquid.  Unter 
allen  Krankheitszustsndeo,  in  denen  der  Arzt  auf  jene  Methode 
beschränkt  ist,  hat  Verf.  keinen  mehr  Tür  sie  geeignet  gefun- 
den, als  den  Gebärmutierkreba,  wo  der  Repräsentant  dieser 
Methode,  das  Opium,  eine  wahre  Amhora  sacra  ist«  Keinee- 
wegs  ist  es  jedoch  gleich,  welches  Ton  den  Präparaten  diesea 
Artneiatoffa  man  in  dieser  Krankheit  wäblt ;  die  besten  Dienatn 
leisteteh  von  den  Ittteren  Priparaten  nach  a^er  Brfahmng 
4aa  Ssrlr.  Op»  Uf.  —  3}  Sraiin  i^mpodtt.  Vi:  f&hrta  diem 
Mittel  auf -den  Rath  Antessrlatli'a  in  aebia  Praxis  ein,  und 
er  Tcrsicbert  daron  (meistana  In  Veibindnng  mit  Nitmm  und 
in  einem  •gblafanigen  Vebikd)  bd  Krankheiten  der  Hamwerk- 
Bcpge,  dia  mit  knakhaflar  Raltabartalt  Tarbnndatt  warin,  glin« 
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■tig»  Erfolge  geMheB  SU  hftbwi.  ^  4)  Jlfictat  wmntn;  Im 
dieser  Krankheit,  wenn  sie  von  torpidem  Chan^ter  begl«Hit 
kt,  Vewihrte  sich  dem  Vif.  aU  ein  bvtovdm  gutei  Mittel  msm 
II Isdiang  TOB  Rfaenm  nnd  Manna  (Inf.  RM  e.  Mwmm) ,  md- 
■taos  mit  «inem  Beisata  tod  Laad.  Mq.  Syd.  Dieta  Mixtiir  aohcial 
Ihm  aaf  doppelte  Art'sa  wirken:  nämlich  alt  R&Mbm  per  «I- 
«am  und  dann  als  ToNktfm  (Rhabarbarin)  rermdge  ihrer  eigeB- 
thiimliehen  npd  tofaneUen  Wirknng  auf  die  Harn  ab*  und  ana- 
aondernden  Orglne,  ■ofenii  meietena  mehr  oder  weniger  bald 
darauf  der  mit  Blat  gefärbte  Ürln  die  Farbe  der  Rhabarber 
annimmt,  nnd  dann  die  Hamabaondfirung  leiahter  Statten 
gpfit*    Der  &tati  Ton  Opium  wird  deubalb  ala  sweekmiea^ 
befunden,  Weil  ^n  Folge  det  Reitzes  durch  die  Blatgerinsel, 
welche  sieh  meistens  hier  bilden,'  krampftiafte  Zusammenzie- 
hangen  des  BlasenschliessmnskeU  entstehen,  wofür  Opium  der 
sicherste  Gegner  ist.    5)  Etwas  über  brandige  Zerstö- 
rung der  Riisszehen.    Die  Bemerkung  Rtist'«,    dass  die 
nach   brandiger  Zerstörung    der  Fusszelieii  znriickbleibendeD 
Geschwüre  i.ic  dauernd  heilten,  sondern  nacli  einiger  Zeit  im- 
mer wieder  aufbrachen,    so  d^ss  meistens  die  C  !\  o  p  a  r  t'&che 
Operation  nüthig  sey,  fand  Vf.  niclit  allgemein  güllig,  wie  ihn 
solches  ein  GOjahriger  Mann  lehrte,  der  die  Zehen  des  einen 
Fasses  eile  durch  Gangraena  scu'ills  verlor,  wo  aber  nach  Ab- 
setzung der  brandig  zerstörten  Tlieile  das  Geschwür  nach  länge- 
rer Zeit  heilte  und  auch  nicbt  wieder  aufbrach.  Es  entwickelte 
sich  dagegen  bald  darauf  am  Calcaneus  des  andern  Fuases  der 
trockne  Brand,  dem  Pat.  unterlag. —  6)  Ungewöhnlicher 
Fall  voiv  Abortus.    Eine  42jährigey  etwa«  aahwilclincbe 
Frau  glaubte  in  der  30.  Woche  schwanger  zu  seyn,  weil  ihre 
Regel  so  lange  aosgeblieben  and  auob  andere  Erscheinungen 
einer  Schwangerschaft  sogegen  waren.    Am  25.  I^ärz  1816 
in  der  30.  Woche  ihrer  muthmatslichen  SchwangertehafI  seigla 
aich  ein  Blutflass  ans  den  Genitalien,  jedooh  nur  1  Tag  lang; 
sie  fühlte  tich,  wie  schon  einige  Zelt  soror,  so  aach  jetsC  bb- 
wohl,  nutt  tt«  a.  w*.  .  Nach  4  Wochen  traft  abermaliger,  aber 
ebenfalls  nur  1  Tsg  lang  dauernder  Blatabgang  ein;  das  IIb- 
wohlseyn  wMhrte  fort,  und  sie  bemerkte  eine  Abnahme  Im  Um- 
liinge  des  Leibes.  Vngefiihr  8  Tage  spüter  wIederholtB  aicb 
der  Blatfluss  wieder,  aber  Ib  heftigerem  Orade,  wobei  sugtcidi 
Blutklumpeu  nnd  etwas  ftstere  MasscB  abgingen.  Daa  BrS»- 
dcB  der  Frau  ward  immer  schlimmer;  sie  hatte  eina  FIMf 
lMfa,'war  Xusserst  matt  niid  schwach,  schirftate  Tiel,  hatte 
keineB  Appetit  uBd  SchmeRea  im  Bauche.   Nob  wtirde  der 
VerL  geholt  (26*  Apr/183|B).    Der  Zustand  blieb  auf  mehrere 
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Arzneien  derselbe;  der  Abfloit  bttld  mehr  toUidaiig  nnd  eiter» 
SlmUoh,  Md  mehr  blntig,  daaerte^ort,  wer  aber  niehl  bedeu- 
tend. In  der  Mitte  Hei  kam  noeh  heiliger  ^etmiem  im  reell* 
ten  Pnne  lüntii,  die  CMehttfirbe  würde  gelb  u*  w.,  nnd 
Verf.  ▼emnithete  tohon ,  des«  ein  UloerationsproseM  im  Utera^ 
eingetreten  ecy^  alt  am  20.  Mai  in  dem  Abgange  Rnoehen»% 
nttteke  einee  10—12  Woehen  alten  (?)  Fötnt,  Giarlenla,  dnige 
Sippen,  Pemur,  Cm  gefunden  worden,  denen  Ton  Zeit  tu  , 
Zeit  bis  in  den  Monat  Jani  hinein  noch  andere  Xnoebenitüoila 
»eben  dem  Abgange  einer  'mehr  wKstrigeu,  loehienilMlicbeB 
Flüssigkeit  nachfolgten.  Die  Fran  erhielt  Roborantia,  und  wi»dn 
Toiikommen  wieder  getnnd.    (Porteettang  folgt.) 

Y^»fmmHng  dee  vounAärsUkhen  Keretae  in  Ludioi^f^rg,  am 
30.  Ocioh,  1836.    Kurze,  für  einen  Auszug  durchaus  ungenU«^ 
gende  Angabe  der  Verliaudluugeu  und  Torgezeigten  Gegen« 
atäude. 


C  W.  Hufeland*s  Journal  der  pruciischen  Heilkunde» 
Fortgeielat  von  Dr.  B.  Oaann«  XLU  Stuck«  DeoembcK 
(LXXXV.  Bdt.  6.  Stuck.)  1837.   7i  Bogen. 

  •  t  ^^^^  • 

I.  Ueber  die  Sool-SahqaslleosoBea  Teatscliknds  «ad  die  Wirfceag 
der  Chloraatriuaibildtr.  Von  Dr.  Telter,  praclissheai  Arsle  an 
Berlio.  (Voi^^eltscn  ia  der  8ilsuBf  der  Hufelaad,  ased^-cbinuif, 
GeseUschaft  d.  21.  lali  1837.)  8.  3*20: 

Teutschland  ^rd  von  Südost  nach  Nordwest  von  dem  aus 
^n  Karpathen  enttpringenden  nnd  bis  an  den  Rhein  sich  er«  « 
•treckenden  Gebirgszuge  der  Sudeten,  des  Ricaen-,  Brz-,  Fichtel* 
und  Wetergebirges  durchschnitten,  dessen  nrplotonisohe  Stmoluc 
und  Unabbingigkeit  von  dem  Sjfsteme  der  Alptn  t  im  Verein 
mit  der  durch  denselben  gebildeten  Tollkommenen  Wasserscheidn 
swisohen  den  nördlichen  nnd  südlichen  Binnenmeeren  Enropa's 
auf  seine  hohe  Wichtigkeit  in  geologischer  Beziehung  schliessea 
iMsst/  Von  den  in  einen'alphabetischen  Verseichnisse  am  Schlosse 
4er  Abhandlung  nebst  ihren  Ursprungs&tatten  aofgeföhiten  93 
bedeutenderen  SaltqneHea  Deutsehlands  gehören  75  dem  Nor- 
den desselben  nnd  davon  über  53  dem  Tieflande  an;  Ton  dio- 
ien  53  entquellen  abbr  nur  13  dem  eigentlichen  Süaswasserge- 
bietai  die  übrigen  den  RandBöUan  des  eben  genannten  Gebixg« 
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Stockes.    Durch  die  Lage  dieser  letztern  an  dem  Raade  da 
Centraleffhebung,  entaprechend  dem  Gebtete  des  heutigen  TW* 
-  landtf .  während  weiter  nordwärts  in  den  tiefarra  Ebenen  nur 
wenige  und  oobedeuteode  KoohaaIzquelltD|  dagegen  kaltaa 
kohlensäurearmen  Kisenwasser  vorkomoMO,  wird  man  M  4ti 
Ansicht  geführt,  dass  die  Bftlattbnog  jener  Quellen  nntwedci 
der  htfbereo  Erhebung  eines  uralten  Meecetgrundes  oder  ciaea 
fikitlager  tosnaohreiben  sey,  das  siob  kieri  am  Rand«  den  gfet- 
•en  Meereiheokent  dniok  ellmählige  Zoniokiieluing  nnd  Yü^ 
denpfong  des  We^eit  eblegerte,  und  elso  in  — gftnglinhaife 
Tiefen  iu  AnflUsung  dareh  das  etttosphSrisehe  Weeeer  «fOff> 
net  blieb.  <— •  Bt  nntenobeiden  sidh  jene  96  Qb^Ucb  in  ninhieM 
0riippen,   Die  erste  nnd  bedentendate  derselben,  die  Cnntral- 
gruppe  dee  Nordabhangea,  bsginnt  ra  Ab&lle  dae  Weeterwnldai 
gegen  den  Rhein  am  linken  Ufer  der  Lippe ,  gehört  den  Ab> 
hängen  de*  Wester*  9  Teafobnrger*  nnd  Thüringerwaiden  an 
nnd  nmfasst,  das  Harzgebirge  inaelgleieh  etnaebUeaaend ,  die 
Quellen  von  WestphaleO|  dem  nttrdlioben  Kurhcssen,  Hannover^ 
Brannsebweig  nnd  den  preoaaischen  Regiemngsbeiirken  von  Rr« 
Inrt,   Magdeburg  und  Meiseburg.    Die  Centraigruppe  des  Sud- 
abhanges theilt  sich  wiederum  in  2  Linien,  von  \velchen  die 
eine  von  der  Maas  zu  den  vulkanischen  Zügen  des  Mittelrheios, 
und  am  Taunus  hin  län^s  des  nördlichen  Mainnfers  bis  an  die 
höheren  Gebiete  des  Fichtelgebirges,  und  am  Südrande  der  Cen- 
tralkette  bis  nach  Karlsbad  und  Bger  hin  sich  verfolgen  lässt, 
die  andere,  dem  obern  Laufe  der  VVerra  folgend,  zwischen  8al« 
Zungen   und  Pyrmont    eine  grosse   Menge  Salzquellen  zeigt. 
Beide  Linien  dieser  Gruppe  treten  um  die  Abhänge  des  Fich« 
Tel^ebirgs  in   den  Fitisslhälern  des  Mains  und  der  fränkisches 
Saale,  der  Werra  und  sächsischen  Saale,  so  nahe  an  einander, 
dass  sie  dadurch  das  Ablaufen  des  alten  Meeres  zu  beiden  Sei- 
ten in  jenen  Thälern  gleichsam  sichtbar  machen.    Die  durch 
apätere  vulkanische  Revolutionen  in  der  Mischung  der  diesen 
Linien  angehörenden  Quellen  hervorgebrachten  Veränderungen 
sind  angenachcinlieh*  —  Von  dem  Alpensystcme  sind  4  Grup- 
pen abMngig;  zu  der  ersten  gehört  jenseita  der  politiacban 
Grenzen  unseres  Vaterlandes  die  Salsqnellengruppe  der  Vogese% 
die  eiob  in  den  Quellen  von  Roldingen,  Homburg,  Mrkheim 
fortsetzt  und  nur  durch  die  Höhe  dea  Hundsrücks  von  den 
•  Weatüehen  Anlangen  der  Siidcentralgnippn  bei  Theodorahnll  nnd 
Krenanneh  getrennt  ersebeint;  die  sweite  steUt  die  Gmppn  des 
Sebwarawaldes  dar,  nnd  begreift  intbesondem  du  Neckerthal 
bis  hinauf  nach  Sn\u  nnd  MitbIhanSln  sli  der  oberen  Donnn| 
die  mrts  nnd  funfis  Gruppe  wsrdsn  dicht  sa  FnsM  dsr  Bi^ 
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lengipf«!  des  Mittelgebirges  der  nbrdlicheD  Centrafafpenkette 
westlich  von  den  Salzstöcken  um  den  Genfersee,  östlich  durch 
die  von  Reichenhall ,  Hallein,  Hallstadt,  Ischl  und  Hall  gebil- 
det. —  Als  Ursache  der  grossen  Vernachlässigang  dieser  Qu«!«* 
leo  als  Heilmittel  wird  voo  dem  Verf.  der  Mangel  des  Geheim» . 
»iMVollen  in  den  Begriffe  einer  Soolquelle,  der  stark«,  fast  Bit 
mmm  chenmehen  Reitze  steigende  Salzgeschmack  der  gttÜttigl«« 
ten  Soolen,  und  die  nieder«  Tevpcralur  dieser  Bäder  angefiihrt ; 
welche  letztere  jedooh  nm  so  weniger  Bohwierigkeiten  macht, 
aU  fast  alle  gesättigteren  Soolen  gradirt  werden.  Den  Gebrauch 
derselben  möchte  Verf.  allerdings  fast  austehliestUch  auf  Leiden 
der  Schleimhäute  mit  chronischem  Reitsznstattde  oder  der  ihn 
folgenden  Erschlafiüng  beschränken;  in  Form  der  Bttd^  mehr 
M  Krankheiten  des  jogendlioheD  Ältere  und  des  weibliehea 
Geaehleehtes)  in  Form  kalter  Bnmneii  Toiiiilmlioh  in  den  dem 
lillhereo  Lebeaealter  aogehtfrendeh  Leiden  der  fichleimhant  des 
Magens  ond.  Darmcanals.  Za  beriieksichligen  ist|  dass  nicht 
allein  das  Chlornatrium  der  scrophnlOsen  Dysoratte  kräfltg.  ent- 
gegenwirkt,  sondern  dass  aooh  din  meisten  Boolqoellen  wahr» 
noheinlioh  hydrojod*  nnd  hydsobromsanre  Balse  hesitten*  Nahen 
den  Leiden  der  Schleimhlinte  sind  die  KochsalsbMder  besonders 
nnch.  in  den  anf  den  nämlichen  dyseresisciien  Vrsedien  heni« 
lieoden  Krankheiten  der  Xnssern  Hant  sehr  wirksam,  wofiir  na- 
mentlich die  Erfahrungen  ans  Ischl  ond  Binden  sprechen.-— 
Bchliesslioh  giebt  Vrf.  ein  alphabetisches  Verzeichnis  von  96  der 
hedeutendern  Kochsalz^uellen  und  Soolen  Deutschlands, 

t 

II.  KrankheitacoDftituiion  das iabras  1836.  YoaDr.    ös«k  in  Schwen- 
nin^aa,   5.  21 — 44« 

B  e  r  n  d  t  bezeichnet  mit  Recht  das  Jahr  1823  als  dasjenige,, 
in  welchem  der  bis  dahin  herrschende  inflammatorische  Krank- 
heitscharacter  dem  gastrischen  Platz  machte.  Jemehr  ersterer 
in  den  Hintergrund  trat,  desto  mehr  verband  sich  der  Gastricis- 
mus  mit  dem  nervösen  Character.  Die  langsam  verlaufenden 
Schleim-  oder  Intestinalfieber,  der  wahre  Abdominaltyphus  wur* 
den  viel  häufiger  als  sonst  beobachtet  und  gestalteten  sich  in 
vielen  Gegenden  zu  Epidemieen.  Mit  dem  Auftreten  der  In- 
fluenza im  Jahre  1831  gesellte  sich  der  rheumatische  Character 
cum  gastrischen,  wobei  aber  die  Energie  in  Secretion  der  krank- 
haften Elemente  aus  dlem  Blute  sich  nicht  steigerte,  sondern  im 
Gegentheil  geringer  werde,  so  dass  gastrisch-nervöse  Fieber,  Ab- 
dominaltyphusi  bösartige  Formen  von  Cholera,  Ruhr,  rheomati-t 
icihn  Nenialgieen  u.  i*  w«  uhi  häufig  beobachtet  ^oxdiiw 
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Das  Jahr  1834  schloss  sich  in  des  Verfs.  Bezirke  mit  einem 
in  mehrern  Orten  sehr  verbreiteten  Typhus,  der  zwar  mit  G»- 
stricismus  complicirt  war,  sonst  aber  entschieden  die  Form  d^i 
Typhus  cerehrulis  hatte.  Jcmehr  der  Gastiicismus  hervortrat, 
desto  geringer  war  die  Krankheit«  —  Im  December  1834  trit 
die  nervöse  Oiathese  mehr  zurück,  und  die  rheumatische  mit  da 
gastrischen,  womit  sich  nicht  selten  etwM  InÜammalofilchti  nh 
baody  wurde  abermals  die  herrschende. 

*  Jaonari  Februar,  März.  In  der  enten  Woche  da 
Jenoar  mäfsigeXKälte  bei  heiterem  Himmel,  ziemlich  hoher  fii* 
nonateirstand,  in  den  beiden  folgenden  Wochen  triibca  WctMi 
Regen,  Schnee,  niedriger  Barometerstand,  vpm  22.  an  massig« 
Halle  bei  heiterem  Himmel«  mitllerer  fiarometerstaod«  Yiail 
8.  und  S.W.  Im  Februar  sehr  unfreundliche  Witteraog,  ooi 
wenig«  heiter«  Tag«  bei  mÜMigar  )yinterkälte  und  lidhemi 
Baroaneterstande ;  sonet  N«b«I,  Stfirn«  mit  Schbee  und  Reg« 
•bwecbtelnd  b«i  niedrigem  Baromet«ntand  aod  yorhemcbciidm 
Vf.  und  8.W.  Dieaelb«  Witterang  im  Mirs  bis  son  25.  Va« 
4-— 8.  viel  Sehn««^  Vom  25.  an,  heiterer«  Wittemog  oad  ^ 
nigttens  sa  Mittag«  d«r  Jahrets«it  «ntaprschend«  Wime»  yMi 
»Anfang!  8«  and  W.,  später N«  —  Krankhcit«n«  Nickt v 
gewöhnlich  viele,  doch  all«  mit  rh«om«tiacfa«m «  sehr  oft  aock 
«ntsündliphem  Charactcr.  Gegen  Bnd«  Min  trat  der  gastmck 
Charactcff  wieder  hcnror.  Im  Janoar  olid  Februar  9hm  Ph** 
ritis  nnd  Pneumnm«  mit  rheumatischer  Complication.  Oc{* 
Bnde  März  einige  Mal  galliger  Seitenstich.  Zwei  PäUe  tai 
acuter  Leberentzündupg  beobachtete  der  Verf.  und  heÜUMW 
Calomel. 

April,  Mai,  Juni.  Fortdauernd  angenehme  WiltfWiJ 
iTtrährend  des  ersten  Drittel  des  April,  dann  bis  Ende  des  Mooitt 
ungew'Jhnliche  Kälte,  viel  Regen  und  Schnee  bei  tiefem  Biro* 
meterstande  und  N.  und  N.W.  Der  Mai  war  im  ersten  DrinJ 
kalt,  aber  trocken,  dann  massig  warm  und  feucht,  bei  s'«* 
niedrigem  Barometerstande,  W.  und  N.  Im  Juni  waunes,  Irocke« 
nes,  vom  24.  an  kaltes,  regnerisches,  windiges  Welter,  bei  i"'''' 
mittlerem,  dann  tiefem  Barometerstande.  —  Der  Krankheiljch** 
xacter  blieb  rheumatisch-pastrisch-entzündlich,  oder  rothliufirfi?« 
Merkwürdig  war  ein  von  dem  Verf.  bereits  beschriebener  f*»' 
Ton  rothlaufariiger  Angina  (S.  Mediz.  Correspondenzbhtt  des 
Witrtemb.  ärztl.  Vereins  V.  Bd.  S.  116.)  Dieselbe  Kraokhnt 
ist  zu  der  Zeit  in  Würteraberg  öfter  Vi)rgekommen.  (S.  a. 
Nr.  6.  la  16.  18.  und  VI.  Bds.  No.  4.)  Im  Juni  kamen  g«- 
ttffifche,  namenflieh  nervlis-gastriaohe  und  rhenmatische  Uebel  vor. 
.  Jnli,  Augatt^  8«pt«ttb«r«  Bia  mm  22.  Augoit  wtf- 
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ine,    trockene  Witterung   bei  mittlerem   Barometerstände  und 
meist  N*.  Von  da  an  niedriger  Barometer-  und  Thermometerstand, 
viel  Regen,  W.  und  N.    Im  September  meist  angenehme,  vom 
9 — 13.  kalte,  trübe  Witterung.    Niedriger  Baromelerstantl,  häu- 
fige Nebel,  meist  S.  —  Der  Krankheilscharaclcr  blieb  rheuma- 
tisch-gastrisch und  etwas  entzündlich.    Der  Verf.  behandeile 
«ioe  Prau  an  Pericarditi»  rlieumatica.    Mehrmals  beobachtete  er 
bei  feilen  Kindern  nech  der  Vaccination  einen  von  cten  Impf- 
stellen ausgehenden  und  sich  weiter  verbreileaden  favös-pubta- 
liSseo  Ausschlag.    Zu  Eod^  Juli  «nd  im  Aogust  kamen  bei  Er« 
wachseneo  und  alteren  KincTern  gastrisch- rheumatische  Fiebei 
Bstl  Anschwellung  der  Parotiden,  rheumalischeo  Gliederschroer« 
scn,   Rothlauf,  bei  Weibern  öfters  Wundseyn  und  vermehrl« 
Sehleimebsonderung  der  Genitalien  mit  schmerzhaftem  Uriolat« 
•en  vor«  bei  kleioen  fÜndcm  sehr  sllgemein  Aphthen,  deren 
4ttsbrach  Fieb«rbewegangisn ,  ^Congcstionen  nach  dem  JKopfe, 
8oblMfrigkeit  vorhergingen.    Oft  worden  debet  Brosionen  der 
GescMeohtstheile  beobschtet«  numentlioh  bei  Mädejieni  ferner  oo- 
likartige  Sehmenen,  etwas  Husten  und  sulefst  Diarrhöe,  die  zur 
Herstellung  nothwendig  sofaieo.     In  der  Regel  gingen  v^ele 
Würmer  ab.   In  einem  Haose^  wo  sehr  viele  Kinder  an  diesem 
Hebel  litten,  bekam  euoh  ein  an  Venohleimong  leidender 
waohsener  ein  einziget  ephthtfses  Pleekoben  aof  der  innern  freie» 
Fiüohe  der  Schleimlifint  des  Unterkiefen.   Ein  6jMhrigee  froher 
gesundes  Mädchen  bekam  Fieber  mit  heiliger  Diarrhöe  und 
sehr  fauligem  Geruch  aus  dem  Munde.    Nach  3  Tagen  wurde 
der  Verf.  geholt.    Das  Kind  war  schon  sehr  erschöpft  und  starb 
nach  1^  Stunden,  ohne  Kampf,  wie  Ruhrkranke  sterben.  Zu 
Anfange  Juli's  litt  eine  junge  Frau  an  seuslbler  G  a  g  t  r 
t  i  8.    Blutegel  an  das  Kpigastrium,  Aderlass,  Calomel,  3stuud- 
licli  zu   i\  Gran  mit  \  Grr.  Opium.     Nach  Verbrauch  von 
4i  Gr.  Calomel  trat  ein  sehr  profuser  Spelchelfluss  ein,  und 
die  Krankheit  war  gehoben.    Bekannt  ist,  dass  Rothlaufkranke 
leicht  vom  Quecksilber  alficirt  werden.    Dass  das  aphthöse  Lei^ 
den,  der  örtliche  Ausdruck  einer  eigentbümlichen,  der  desRoth- 
lauftt  ähnlichen  Dissolution  des  Blutes,  sich  nicht  bloss  auf  die 
Schleimhaut  des  Mundes  beschranke,  scheint  der  Husten  und 
die  (critische)  Diarrhöe  zu  beweisen.    Die  von  manchen  Aerx- 
ten  aufgestellte  Unterscheidung  des  Soors  <ron  den  Aphthen 
ist  eine  küustliche,  da  sie  gewöhniic|i  zusammen  und  neben 
einander  vorkommen.    Neugeborene  werden  leichter  von  er- 
■terem  befallen,  weil  bei  ihnen  die  Krankheit  leichter  entsteht« 
also  auch  deren  leicbteto  Formen  häufiger  vorkommen,  nnd 
weil  lie  überiumpt  sa  aerÖe-pliMtiaeben  AttMehwitiOBgen  g»- 
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neigt  sind.   Zar  Botatehang  der  Aphthen  bei  Slteren  XMn 
und  BrwachseDeu  bedarf  es  einer  gewiesen  Laflconstitation. — 
Im  August  brachen  in  des  Verfs.  Bezirke  nacU  eiogmhi^pp- 
lem  Cootagiuin  die  Menschenpocken  aus»    Im  September  er- 
soUi'in  die  Ruhr  und  erlangte  um  dieselbe  Zeit,  wie  im  forigra 
Jahre  eine  ziemliche  Verbreitung.     Sicher  war  sie  dietsinal 
Dicht  durch  grosse  Hitze,  sondern  durch  dieselben  VerhältuUie 
.herbeigeführt  worden ,  welciie  die  rheutnatisch-gastriscbe  oder 
rothlaufartige  Diathese  erzeugt  hatten.    Im  Monat  September 
behandelte  der  Verf.  9  Ruhrkranhe,  von   welchen  einer,  eia 
lÜjähriger  scrophuloser  Knabe   starb.    Demulcirende  Clyslier» 
nützten  gar  nichts.    Diese  Krankheit  hatte  deutlich  den  rheo- 
^  malisch -galligen  Character,  war  nicht  gerade  bö&arlig,  «^^^ 
doch  sehr  intensiv,  mit  heftigeo  Schmerzen,  unzähligen  bluti- 
gen, schleimigen  StuLlentleerpngen  verbunden  und  beioodfri 
quälend  in  der  Nacht.    Gallige  Stühle,  gewöhnlich  um  deu  8. 
)iw  12.  'Tag  mohein«nd,  verkündeten  den  Bintrilt  der  Recoin 
yalescenz.     Ein   von  der  Ruhr  kaum  genesener 
•ohwiohl icher  Schneider  verfiel  in  Abdomlnaltjpbus,  bekam  die 
«hmotorittische  Diarrhöe  und  .starb,  nadidem  diese  gestillt 
war,  an  reiner  Sohwäcbew   Btne  Kranke  ward  mit  der  Ruhr 
BQgleiehTon  einer  babltaellen  Lienterie  geheilt  —  GewöbDüdi 
^ar  die  Krankheit  niebt  ansteekend,  dooh  sohlen  lo  einriß 
Hanse  ein  Contaglnm  sieh  entwickelt  wd  haben.  Brecbnittd 
noopirten'dle  Krankheit  nie,  nnd  aohienen  Überbaopt  aar  dB» 
geringen  Binfloss  auf  die  weitere  'Bntwiokelttng  detielbM  n 
iahen«  Wenn  das  Oastrisohe,  wie  gewälknlidi,  keine  btioaJ«^ 
Rtteksiolit  erfordette,  so  gsb  der  Verf.  meist  Pplie  Kwr^ 
JtfeiifM,  vielleleht  Itiioh  etwas  Fin.  ifnfiaiofiU,  dann  bleu  tcbld* 
aüg-ölige  Bmulaionen,  Abends  eine  grössere  Dosis  Opium,  des- 
Ben  anlNiltenden  Qebranoh  er  wegen  seiner  relttenden  nsd  ^ 
eomponireoden  Wirkung  auf  das  Blut  fürchtet«  Dsi 
"Verlangen  der  Kranken  nach  frischem  Wasser  befnedlgtt«« 
Verf.  nicht,  gab  aber  öfters  Rippoldgauerwasser  mit 
und  verordnete  in  einem  sehr  glücklich  und  kurz  vsrisaft** 
Falle,  wo  der  Durst  gar  unauslöschlich  war,  SalüliaW** 
Uimbeerwasser  unter  das  Getränk« 

October,  November,  Oeccmber.  Im  Oclobff 
gewöhnliche  Kälte,  viel  Regen  und  Schnee,  Stürme  uod  »jf* 
tige  S.  und  S.W.  Winde,  niedriger,  am  10.  und  12.  sefcrl*' 
fer,  Barometerstand.  Im  November  bewölkter  Himmel,  niwV 
Temperatur,  mittlere  —  i°  R.,  ziemlich  hoher  BarometeriltW| 
S.  und  N.  Im  December  klarer  Himmel,  häufig  Nebel  m 
Bei^  beträohüiche  Kälte  (einmal  ^  l^'^K.),  hoher  BAroOf 
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terstina,  N«  jbi  JMNü  Tageb  SchaMw  ^  Ibbt  OttW.  «ad 
NoTbr.  kamen  noch  ttebrere  Ruhrf^Ue  tot.  Der  letzte  bttitf 
eine  WöckneriD,  die  der  Verf.  nach  der  S  mitk'achflB  Me» 
Ihod«,  donh  2  6«Im»  Calomel,  j«  ni  10  Gnn,  adir  iduMll 
bertteilte.  Im  I)^|Aiit  Mmimäkt  «ab  tr  BiH  gvMam  NtitM 
das  CaloBMl  nadk  W«lf  io  froaian  4iaboD,  gUich  ijam  An» 
iMig«  "dIiiii»  das  AirflralaB  MIUlMr*  fiym^UiDa  im  bamiM. 
aak  abmwiMas.  Dftr  KMpUieilMlMnMltr  bllab  Ut  wom 
Bade  des*  Jabrea  ibamnalhiih-  gaitriaoh»  loa  Nmmbar  alaib 
db  dOjibrigertfiM  im'JMMMOi^  am  &  Tage  darSmakhait. 

II.  Darstellung  der  asitlfselieli  CKoler«  in  Egi»r  im  Jahre  1836.  Von 
Dr.  Franr  L  a  u  t  n  e  r,  Stadt>  und  Criminalgericbtjarzt  in  Eger,  prac- 
tisohem  Aril«  zu  FrMizensbnd.  (BmcJUum.  Vgl.  Repert«  XI.  Jacbrg* 
AvgMtlMft.  S.  12a)   S.  45  — 65.  •  * 

DarVaiC  aimiitt,  aaf  a^a  BaobadblaDgaa  aiob  alfttslnd» 
tiar  fitadlaa  Vaiianfii  dar  Cbolam  aa,  al^oh  die  2eil- 
vKoom:  1)  der  Vorbeten  (fitad.  opporlwMlai\s)\  2)  des  Aos-i* 
bmcha  nnd  der  Entwickelang  (Sind.  difAmmm)'^  3)  der  Reao* 
tion  (S^  rtactionis) ;  4)  der  Convalescenz  (SU,  convalescentiae),  — • 
1)  Das  Stadium  der  Opportunität  küudigt  sich  bei  noch  schein- 
barem Wohlbefinden  durch  ein  characteristisches,  meistens  den 
üuistehenden  hörbares  Poltern  im  Unterleibe  und  durch  Diar- 
rhöe an.  Dabei  klagen  die  Krankheitscandidaten  über  Einge- 
Dommeoheit  des  Kopfes,  Schwindel,  Mattigkeit,  Ekel,  ZusQm- 
menschnüren  und  Brennen  in  der  Magengegend  etc.  Bei  zweck- 
mässigem diätetischen  Verhalten  und  ärztlicher  Hülfe  geht 
dieses  Stadium  in  Convalescenz;  ausserdem  in  das  folgende 
Stadium  über.  Daa  Vorbotenstadium  kann  2 — 14  Tage  dauern, 
je  nach  der  Intensität  des  KrankheitsstofTes,  der  Receptivitat 
und  CoBatilotion  des  Indiyidaam  und  der  Einwirkung  äusserer 
Einflüsse.  —  2)  Der  Zeitraum  des  Anabruchs  in  der  Bntwicke- 
lung  wird  durch  daa  Facies  choUnca  und  Vos  cbalar*  baieichnet. 
£t  stellt  sich  eine  solehe  Mattigkeit,  besonders  In  den  Knie» 
galenken  ein,  dass  der  kräftigste  Mann  das  Bett  sucht,  weaa 
et  aiebt,  da  dieses  Stadium  bäufig  des  Nachts  eintritt,  aoliOB 
ia  danwalbea  sieh  befindett  Haob  4—6  leichten,  drang-  und 
achmerzT()]len  Stableatieeffsagaa  schläft  der  Kranke  oft  ein 
and  wird  aaeb  eiaigaa  BtoaSni  darfb  die  Diarrkoia  cMarto 
aad  Familaa  «Mar«  gaweokt.  Bm  twua  mo»  die  ttbfeigeB,  oft 
baaahriabaata  SjaifMia»  WadaatorSaipfo,  «IgpatbliailiobaKiilCa 
aad  FSiboag  dar  teraaiitftaa  o»  a.  w.  maL  Die-  Ofaur  dieaaa 
8l»diaaia  b£ift  Toa  dat  lalaafitXl  dMr  Xiaabbail  ab.  Die  «e* 
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sanimdieit  der  potliogiioinonisofaMi  KrankheitsersclieiinnigM  aifil 
hoher  IntensitSt  stellt  ^9  'Ck,  9$BqiMkt  dar.  JHik  eiDgetretene 
Paraljte  wird  alt  Oh»  'yraHUtoi  oder  Sißikm  paralißiomm  be» 
seiehoel;  dooh  Ist  die  fdlgemeiae  Paraljae  lieiii  Krwkliätüla- 
dfann»  sondem  Amgim;  der  Inadcheitf  und  des  WaeM  in 
'  dgenlUehea  -eholeriadieo  Stftdiini  wehrwlHrfaHeii  eiae  mtdm 
geade  Paraljrse  des  GaogUen^NerfentyitMiie«   Der  mit  geringer 
•iBteiiditlll  eller  Symptome  elmretende  Anfidl  wird  CSL  mMi^ 
Gholeiittef  ereliiiaelie  Form  der  Clioieie  geneaat.  ~  3)  Hat 
Reeolioaaalediam  tritt  ds«  wmm  die  erwa^eHdo  BeeoUmi  Smrdi 
dne  naeh  der  Peripherie  gewandte  ThXtiglLeit  fleh  sa  olBmlia 
FBn  beginnt;   wea  miter  draleilrf  Itodllieatioaea  gaeahahm 
kann:  a)  die  Reaotion  iit  mätaig^  und  vaieht  gerade  hin,  die 
RecoBstruction  des  Krankheitsprooesset  «a  bewirken  imd  die 
Convaleftcenz  herbeizuführeD,  oder  b)  die  Reaction  ist  stur- 
mis9h ,  eioe  HyperreactioQ  mit  allgemeinem  Gefassorgasmos, 
wodurch  wirkliche  Apoplexie  oder  Lähmung  der  Langen,  des 
Herzens,  oder  sogenaunte  congestiTe  AiTectionen  in  verschiede- 
nen inneren  Organen  erzeugt  werden,  oder  c)  die  Reaction  ist 
zn  schwach,  und  es  erlischt  unter  ohnmächtigen  Versuchen  der 
erwachenden  Naturbeilkräfte  das  neu  auftauchende  Leben  am 
3.  bis  5  Tage  der  Krankheit,  oder  es  erfolgt  das,   selten  in 
Convalescejiz  übergehende,  Choleratyphoid.    —    Die  massige 
Reaction  stellt  sich  bei  eingreifender   ärztlicher  Behandlung 

•  meist  i^ur  in  der  sogenannten  Cholerine  ein.  Das  progressiTe 
Verschwinden  der  Cholerasymptome  ohne  schwankende  Wie- 
derkehr derselben  verbürgt  am  sichersten  den  Eintritt  ^eiacr 
gttnatigen,  zur  GeneaoDg  führenden  Reaction.  Die  Hjperreee* 
tlon  folgt  gleichfalls  nur  anf  die  eretinsohe  Form,  aelten  nash 
dem  Anfalle  «iner  Ck*  exquirita,  meistens  in  Folge  heiaeen  Ver> 
^altena,  angewendeter  Reitzmittel,  besonders  des  Opium.  Dit 
mmreicfaende  Reaction  zeigt  sich  dlurch  einen  kurzen  8tiB* 
Stand  nnd  wiederlioltee  Aofteoehen  eineefaier  oholerieoher  Sy»- 
ptome,  ohne  progreaalTe  AhBafame  der  gesammten  ffnmkigiUi 
erscheinnngen.  Der  Kranhe  miterliegt  bald,  oder  es  tritt  bai 
wiederlitolteo  AnatrengongeD  der  Natnriieilkrille  jde  Reflex  im 
Unteridbaleidene  Im  Geäiii*eiii  lypfaiiaihalleher  ZnallmaA^  im 

■  Oliolenit3rphoB  ein,  wohel  der  Knidke  ana  dem  aoporffieii  fa« 
•tende  }eicht  tn  ToHkommenem  Bewvaalaejii  orwebkl  wetdas 
kami/  mid  meist'  bis  srnn  14«  21«  Tage  en  Brseli^pfaBg 
difr  VItaBttt  stiiht  Bei  einer  bejahrten  Penott  «iitelud  am 
11.  Tage  des  Choleratyphoids  miter  llbiigeas  hofibmigsloem 
iSjrmptomem  eine  Gesehwillst  der  reefaten  PetotlB,  die  In  2  Ta* 
gen  «inen  enormen  Umfeng  eirelohtei  am  f  4  Tage  der  Knnk- 
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iMÜte  fka  groMetf  dmn  ÜVpfcm  Pwi^ttiM  MmlklMii  Gtfohwfir 
Itter^Dg^,  wShrand  alle  iPanotioDeii  nomial  sa  wtid«i  begaiw 
acB*  In  dar  C^BTalMoen  tBtwkiLelto  tUh  «ine  Scropbnlotiti 
und  dieBitonttg  der b«id«ii PmiideQ  dauerte 5 Hon ate  lang.*- 
4)  Der  ZeHnnm  der  Coimdeeeeas  tritt  ein,  wenn  die  wetentH 
Uehen  (Aiolensymptoide  TeffMhwandeDy  iiber  die  Getoadlieil 
,  Boeh  flieht  ToUkoaunes  snrttckgekelirl  itt|  md  Ist  eelir  Ter* 
■eiiiedeo,  je  «»ebdeni  er  raf  das  Stadium  der  Opportoiiitilt  oder  * 
Meli  einem  m^  oder  weniger  intentiTen  diolerliehen  Btndttnm 
gefolgt  iet  Am  IXngiten  klagen  die  Oen^eieenteB  üier  Ma^ 
tigkeit ,  Mangel  an  Eultztt ,  Brnpfindticlikeit  det>  MageDs  und 
Darmcanalt,  und  ein  eignet  Ctofiibl  in  den  untern  Giiedmas- 
sen,  besonders  wenn  Senfpflaster  auf  die  Waden  gelegt  wor- 
den waren.  * 

Die  SectioQ  der  Choleraleiohen  hat  in  Eger  dieselben  Re- 
saltate  wie  an  andern  Orten  ergeben.  —  Eben  so  konnten  die 
Aerzte  in  Eger  in  tberapeatiscber  Hinsicbt  nicht  mehr  günstige 
Resultate  aufweisen,  als  die  Aerzte  anderer  Gegenden.  Da 
Tor  der  Hand  ein  zureichendes  rationelles  Heilyerfahren  in  der 
Cholera  nicht  möglich  ist,  so  mnss  es  dem  practischen  Tacte 
des  besonnenen  Arztes  überlassen  bleiben,  nach  genauer  Wür« 
dignng  der  yorhandenen  Krankheitserscheinungen  und  mög- 
lichst gen'buer  Erkenntniss  des  Krankheitsprozesses  die  ent« 
sprechende  Heilmethode  auszuwählen.  Im  Zeiträume  der  Vor- 
boten müssen  zuerst  die  bekannten  ursächlichen  Momente  mög- 
lichst entfernt  oder  unschädlich  gemacht  Verden ;  daher  bei 
Brkültnng  warmes  Verhalten ,  lauwarme  aromatische  Getränke 
•leb  Hier  mnss  man  sieb  littten,  eine  zu  stürmische  Geßss- 
•ufregung  ra  reranlassen ,  die  oft*  nur  dnrch  reichliche  Blul- 
entziehungen  beschwichtigt  werden  kann.  Nach  eingetretener, 
mcissiger  Gefässa ufregung  sind  säuerliche  Getränke  dienliell« 
Gastrische  Erscheinungen  in  Volge  eines  Ditttfelilers  erfordern 
ein  Breohmittei  nue  Ipeeeeuenhui  oder  Rheum  mit  Saimialc, 
sbletst  TmiM  omnra,  wie  Goloai.  nrom.,  Columho^  Quas»»  ete. 
Ist  die  Binwirknng  des  Conteginme  odei^  Ftareht*¥or  der  Kränk- 
ln^ die  Urseebe,  eo  Ist  ¥or  Allem  Beraiiignng  notliwendig, 
deneben  dn  Glas  guter  Wein  lttr  d«B  daran  GewtOmten,  bo* 
^sonders  ^  Glat  Cbampagner«  Bei  Vielen  bat  der  Vranient- 
Immn  In  dieser  Vefiode  sish  nMlnllBh  geieicf.  Die  Dianlille 
irird  bei  wannen  TerlAdlen  und  iwedkmisilger  Blit  durah 
Doversohe  Puhrer  neben  toniseii-aromatiseiien  Wteln  meist 
hald  beseitigt  Opium  In  kletnen-  Gaben  nttlst  nur  in  dttesem 
Mtram^e*  '  Ina  Mtranmo  dee  Ansbmcbeo  bit  de«*  Anl  did 
eobwere  Aufgabe^  die  beginnende  Iittan^  desOungUenneifsn 
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gyvtemfl  und  den  Reflex  diätes  Gefahr  drohenden  Leidens  im 
Biickeiimark-  und  im  CerebraUytteme  abzuwenden,  die  da- 
durch in  der  vegetatiren ,  irritablen  und  aentiblen  Sphäre  be« 
diugten  Störungen  zu  beseitigen,  und  dai  TöUige  Zerfaüea 
aller  Lebensfunctiouen  durch  eine  glücklich  anzuregende  Keac> 
tiou  EU  heuimen.  In  der  C/t.  mHl$  erethlca  gelingt  es  wohl  oft, 
durch  eingreifendes  Heilverfahren  (nach  Umstanden  Aderlasi, 

S^6G«cuauba  in  Toller  oder  kleiner  Dosis ,  äussere  Hautreitze) 
as  siukende  hfikpn  de»  GaiigUeosyttaint  umzustimmen,  dit 
Thätigkeit  des  peripherischen  Marren-  und  GefäMtjratema  an- 
i|aregen,'iuid  eiae  günstige  Reaction  h^vbeisufuhrifii.  *  Die  (3k 
esqui^a  stellt  dieselben  ludicatiouen ,  doch  dringender,  oad 
wldt^füjeht  in  den  meisten  Fällen  jeder  Reconstruction.  Einem 
'6-  uud  einem  Sjäbrigen  Knaben ,  die  beide  das  Bild  eines  im 
Sl>iil|pdampf  Erstickenden  duhoHmk,  Hess  der  Verf.  stönrilwh 
4       Cftmpher  in  l^alrerfoon  Miehfm    Bei  dem  üUrai  im 
lyioh  12  Slondtn  ReMtlon  rin  nni  «r  femi^  li^l  jfif»8mt9>  «taib 
^bycliMh.   9n  «ner  Ö2jähi<geli  Penon,  dfm  littlbMiindJick 
i  Gr.  Cenpliei  nnd  loUunaehepde  Blltldl  «rbiel^  enoMfA  wv 
we  tcbwache  Reaftbn.  —  In  Retotionmlftdiiuii  j^te 
rationeUe  Aisl  leieht  die  engeaMHeae  Indaoation  fwirleii.  Ii 
Hyperreaotion  stl|gte  eioli  der  AdeH«i%  die  Mliolie  Btufentrie- 
4ung,  Calomel  sn  ö  Gnui  nH  Jelappe  pderRhenm  sn  10  Giee 
^  2—3  Stipndeni  die  Anwindniif  MM»  Kopfanieehlage, 
Im  Choler^typhoi^  eine  eonaeqaent  dorohgefikhite  llaitrfniiJbeJi 
mit  Amica,  Valerifina  und  Campher  am  hülfreichateo.  Das 
Stadium  der  Convalescenz  fordert  selten  eine  eigen thümlicbe 
KuiisthUlfe.    Nachkraukbeiten  hat  der  Verf.  ausser  der  erwäbiH 
teu  ParotldeneiteruDg  nicht  beobachtet. —  Als  das  beste  propbj- 
lactiscbe  Verfahreu  hat  sich  dasjenige  bewabrt ,  wodurch  di« 
Verdauungsorgane  auf  eiuem  solcbeu  Grade  von  Energie  er- 
halten werden,  dass  sie  den  äusseren,  die  Cholera  erzeugenden 
oder  dazu  disponirenden  Einflüssen  binreichende  Reaction  ent- 
gegensetzen können  ,  während  zugleich  Alles  vermieden  wini, 
was  eine  Störung  der  Verdauung  und  besonders  eine  Neigung 
zur  Diarrhöe  hervorrufen  könnte.    Man  sorgte  auch   in  £ger 
für  bessere  Bekleidung  uud  Ernährung  u.  s.  w.  der  ärmeren 
Volksklasse,  uud  machte  den  Einwohnern  den  seit  1S06  in 
Qestreich  bestehenden  Voikn^nlerricht  in  Bezug  ansteckender 
i^nd  epidemischet  Krankheiten  bekennt.    In  jedem  Stadtt heile 
^tand  den  Armen  augenblicklich  nnent^nUUehe  ärztliche  HüJli 
^a  Gebote  ^  und  die  in  ihren  VVelmmigen  den  ni^Jrigen  Pflege 
entbeh|rtel^  fanden  ^  Unlefkommen  in  4«m  hmßwlbm  in  4cr 
8c|lfi9ai(»rTon(e4(*  ...  . 
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Hf,  VoTtranrilb«!  plStaUdi«  Todeiflflfo  «ad  8aiM  coffidkid«  SadloBt-*  • 
«rgdiniMel  Toa  Dr*  Truaoa^  GafaiMa-Sti&s  Ant-  aa'PoMB. 
8.  66—9». 

f)  Bfa  an  Ascitel  leidander  Pionier  wurde  fun       Septbr.  1828  ia 
Bahiaidlnng  gancMABMa,  war  Kad«  Octobar  bli  mtd  dbi(^  all|eaiaiaa 

Rdrpersch wache  geheilt  und  schien  bald  TÜllig  birgesfotlt  zu  saja^  alt 
«r  «m  7.  Norbr.  bei  sehr  Terändorlicher,  nasskalter  Ilerbstwltterung  *oa 
befligen  Ohrenschmerzen,  und  adi  9.  unvermuthet  von  einem  soporöeea 
apoplectischen  Zustande  beCallea  wurde,  der  dem  Leben  plötziicb  ein 
Saae  maalite.  —  Dia  Sadloa  zeigte  aina  wait  Tarbralteta  Bitemng  «wl-' 
mImo  den  (ryris  eerebfi,  an  der  ganzen  aalan  Flüche  des  Gehirns^  auf 
der  Basis  cranii  und  im  inn'>rn  Gehörgai^^  von  wo  die  Eiterung  wahr- 
scheinlich zuerst  ansgegangan  war«  TrommalfaJl  und  GahörknäcliaUbaa 
^waren  unrerletzt.  '        ,  . 

2)  Bta  d8fMkrlgar  üataroffioiir,  tali^  taaiM  uad  au  bypoc&oadrW 
aeber  Yersttmmung  geneiet,  kam  att  3f.  Ja«.  1829  mit  leichten  castri- 
achea  Beschwerden  in  Behandlung,  Ton  denen  er  in^inigen  Tagen  befreil 
wurde.  Da  man  aber  ein  Terfaeimb'chtes  syphilitisches  Leiden  bei  ihm  . 
Termniheta,  ao  unterwarf  man  ihn  einer  Untersuchung  und  fand  anaaar 
«iaar  dardi  Selbalbehandlung  Ternacblässigten .  fast  gänzUcbaa  Varwadi- 
aang  der  Eichel  mit  dar  ?orbaut9  fiatnlöfa  Oüaga  anter  ihr  nad  selbst 
Tenoriscbe  Gescbwüra.  Aach  hiarron  durch  eine  Mercurialcur  befreit, 
befand  «ch  Fat.  ziemlich  wohl,  war  jedoch  stets  verdriesslich,  als  er  am 

8,  März  eine  bedeutende,   meteoristische  und  schmerzhafte  Auftreibun^ 
das  Unterleibes  mit  deutlicher  Fluctuation  und  Oedema  pedum,  dann  auch 
Flaber,  Appetitlosigkeit,  ein  iet^achaf  Ansehen  bakan  uad  aai  12.  MSr< 
£rüh  sanft  aataefalafen  gefundaa  wurda.   —   Die  Section  zeigte  in  dar 
Bauchhohle  ungefähr  2  Berliner  Quart  grUngelbliche  Jauche,  da&  Pt-rito- 
nacum  grössteniheils  rereitert  ,  an  den  übrig  gehliebent'n  .Stellen  brandig 
oder  mit  den  Gedärmen  f erwachsen,   aämmtiiche  Unterleibsorgana  mit 
Üittsitzendem  Siter  ubamoeea,  dia  Gadirma  thaib  brandig,  thailt  ▼araitart, 
theils  unter  sich  unuatertmldbar,  uaformttch  groaaa  Ballen  bildend,  tbei|i| 
fliit  den  Banchwandungea  Terwachsen.  Die  Uberaus  grosse  Leber  schwamn^ 
in  einem  zähen,  weissgraupn  Eiler,  und  'bestand  aus  lauter  leicht  zerreis— 
baren  Eitersäcken.    Die  Gaiienblase  war  übermässig  gross  und  mit  Galla 
angefüllt,  das  Nata  Ikat  glinalicb  in  Elter  aufgelöst,  dar  Magni  iahr  aiSrba^ 
ad*-  data  aaiaa  Htfuta  unter  den  Fingern  aaah  mebrern  nichtuagaa  hia 
serrissen,  die  Mih  um  das  Doppelte  inrei  natürlichen  Umfanges  rergröa-* 
a«rt,  höchst  turgescirend,  im  Innern  schon  kleine  Eiterpuncte,  das  Fan» 
cr<ra8  ebenfalls  krankhaft  vergrössert.    Die  Lungen  waren  gesund  ,  nach 
bin  tun  fest  rerwachsen,  im  Herzbeutel  Tiel  Flüssigkeit,  das  Hers  sehr  fett» 
mrm  uad  aa  da#  mit  dam  Zw^gfall  aorratpondlrendaa  Fllfeha  mit  aiaar 
aabacaartigen  Flaut  überzogen.    —    Wahrscheinlich  halte  hier  die  durdh 
«irsprünglich  fehlerhafte  Nerreathätigkeit  im  Unterleibe  begründete  Ato- 
nie  der   Raucheiogeweide    allmählig   jene    hartnäckige  Obstruction  des 
Ffortaders^stcms  und  insbesondere  das  Leidea  der  Leber  und  Gedärme 
•varanlasst.  W4  krankhaft»  Baac&aflaahait  dat  Mageaa  fcana  man  viel« 
lelehi  dem  heimlich  im  Uabermaasegebraifcbten  Quecksilber  laad^ben.  Die 
ungewbbnlicba  GrSssa  der  Milz  erklärt  sich  durth  die  ausserordentliche 
"Verderbm'ss  der  Leber,  -i.  Einen  ähnlichen  Fall  von  grosser  Zerstörung 
der  Leber  bei  ziemlich  gutem  Wohlbefinden  tbeilt  Dr.  Scbiarlitz  mit. 
(S.  Repert.  IIL  Jahrg.  Juniheft.  S.  67.). 

3)  Bia  Mnsquatiar  ampfaad  aaah  aiaam  Sprunge  Uber  ainan  Graben 
einen  stechenden  bald  ^eder  vergehenden  Schmerz  in  der  Gegaad  däit 
Laadaawirbaibaiaa,  aad  baaur^ta  3  Woc^g;  «pülar  aiaa  Uaiaa  raad* 


/ 
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Gtidiwaltt  dickt  Uber  äim  lAfmm,  JVttjMnfn  rechter  Seite,  «di«  fUr 
Bmch  «ngeeelieii  warde,  jedo^  swMlini,  «ad  am  2.  NotW.'  einig«  Mo- 
Bat*  nacli  dem  Sprung«  8  Zoll  lang,  5  Zoll  breit  war,  ««d  1  j|  tklU  obw 
balb  des  BaucbriDge«  beginnend,  nach  ob««  «Ad  rechts  ticn  «««driiale. 
Ihre  Hautdecken  hatten  ein  geiundei  Ansehen;  ihr  labalt  fluctairt«  ««d 
acbien  durch  anhaltenden  Druck  sich  etwas  suruekdrang^n  zu  lasseo. 
Daj  AUgemeinbefindea  dee  Kranken  war  durchana  nn|etrübt.  Man  hielt 
dM  Uobel  f«r  oi««  Btlggetebwalat  «ad  «war  tfue  dm  Ujarom«  »  mmä  ««- 
teraabai  Mitte  Novembers  die  Operation.  Maa  fand  leoiKh  keinen  Bal|^ 
•ondem  mehr  als  ein  Berliner  Quart  dünnen,  bfassgelbon,  nicht  übelne« 
chenden  Eiter,  und  2  durch  die  Schenkel  der  Kauchmuskeln  hindurcii- 


gehende  Oeflnungen,  welche  in  eine  tiefere  geräumigere  liöhl«  bie  ie*i 
Sacka«  fiihrtaar  di«  da«.  Raiyi  nnterhalb  ««d  «abea  daai  I 

des  Psoaamnskels  einnahm.  Wlan  musste  natürlich  ««f  eine  Paoee^Eai« 


BavobMU  ]i«gi 


Zündung  oder  Cariea  der  Wirbelbeioe  diagnosticiren  und  die  Behandiaa^ 
darnach  einrichten.  Einspritzungen  TOn  Chlorkalksolution  wirkten  zwar 
aebr  Tortheilhaft,  konnten  jedoch  die  unbekannte  Quelle  des  Uebeia  «ichi 
Terttopfen ,  obwohl  Fat.  aicb  kidliob  woU  bofand,  tVgUcb  anabr  BiC- 
Bung  sa  tMer  Her^eU««g  eab,  und  über  keine  tehmerzhaft«  Finp£« 
dung  in  der  Tiefe  klagte.  Am  2.  Decbr.  dreht  sich  plölzlidk  der  rechte 
Schenkel  unwillkUhrlich  nach  Aussen  und  als  Fat.  darpach  gr«ififn  wül, 
ainkt  er  todt  auf  sein  Lager  zurück.  Nach  Eröfinnng  der  h'uMerai 

«wischen  dem  Bauchfelle  und  den  Bauchmuskeln  gelegenen  Höhl«  gelangt« 
naa  aa  dar  aweilaa  tiafaaa  faa  Beekea  ««atarkaw  d«i  IMlOBiiaML  m» 


war  der  M,  Pspm      aa  «{«igen  Stelle«  tob  dar  ]litanu|f  darcblöcbal^ 

and  diese  Oeflnungen  reichten  bis  zu  dem  TOm  Periosteo  ealblösstea, 
an  mehrern  Stellen  cariösen  Tierten  (excidirten)  Lendenwirbel.  Die  dea 
Canalia  meduUae  »jpinali4  bildende  Fläche  desselben  war  siebföroug  durck- 
ÜMbert,  oh««  daaa  jadock  di«  Löcbfr  Mit  aiaaadar  aoauaaiiicift«B, 
war  die  obere  und  untere  Fläche  des  Knochena  geanad.  Di«  JL^gm 
inierspitiol ,j  aritcul.  und  die  Fa$c,  lomgitud,  ant.  undposf.  waren  zs« 
Theil  zerstört  und  hatten  den  Uebergang  des  Eiters  ron  eioM*  Seite  zar 
dem  vermittelt.  Im  Rückenmarkacanale  war  Tiel  Eiter,  der  wahracheie- 
k  bai  daaa  laack««  Aaliiaktaa  des  Kraakaa  darok  Drac^  mtii  daa  tw 
iXngerta  Maik  daa  Tod  katba^uhrt  hattau 

4)  Bin  Deterteur  litt  schon  seit  längerer  Zeit  an  eioaaa  aaakr  kait* 
BÜckigen  als  dem  Anscheine  nach  bösartigen  Geschwüre  des  rechten  Ua> 
terschenkels  und  ward  deashalb  zu  Anfa^gge  des  Jahres  1Ö32  dem  Lau« 
reih  überwiesen.  Offaobar  hatte  das  Geachwür  eiaea  ^apecifiachen  (M- 
debaa.  war  bai  der  YerecUoaaaaheit  daa  aicb  jibgianaa  waU 


racter,  doak  wali&aa«  war  kai  dar  YaridbloMaakait  daa  aiek  übrigaBt 

befindeadaa  Kraake«  achwer  z«  bestimmen.  Untar  stetem  Gebrauche  da 
jiniim.  er.  mit  pulv,  rad,  Jalapp,  c,  KaK  mJphurteo  wurde  dasselb«  deroli 
tJeberschlage  Ton  Chlorkalksolution  und  später  durch  Zirkelpflaster  Toa 
Mmpl,  Ctrussae  gegen  Ende  März  aar  Verheilune  gebracht,  nacbdea  vor» 
bar  an  Foaiaaell  aaf  daa  rscktsa  Okarana  applicttt  word«B  war;  Mm 
waaiga  Tage  daraut,  am*!«  April  Terfial  Fat,  ohne  zu  ermittelad«  Tcr- 
anlaasuag  in  einen  Fieherzustand '  mit  nerröser  Hinfälligkeit  and  «ickl- 
lichen  Delirien,  und  wurde  am  3.  April  Morgens  todt  im  Bette  gefaa- 
den.  —  Man  erfuhr  nun.  da^  Fat,  Tor  seinem  Eintritte  in's  MiUtair  aut 
daaa  Waishaaliopfo  bekaftat  gewasaa  aad  diaiar  ikm  abgeaakaiitea  wor- 
dea  sej.  Waknabeinlich  haita  also  daa  Fasigasckwür  für  daasstt»  li- 
«ariirt,  uad  w«r  aia  MIT  m§  teivw«  gawsssB,  IM«  Ssalip«  gab kaa 
Basuliat. 

S)  Bin  24  Jahr  alter  Mnsoaelier  kam  4ea  19.  Septbr.  1832  we^ 
•iaes-  Abscesses  binlar  dem  ramlaa  Okr«  ia  Bakaadlaag,  wolcher  dm 
GrBsB«  aiaaa  Httkasfaiaa^atl«,  mm  obaibaib^dat  fl^iiawL  mimU,  Mi 


Digitized  by  Google 


« 

vaif  war«  Die  Haat  Utte  die  oatUrUch«  FautaKg.  Fat.  hatt«  TOfbtr 

zuweilen  an  Sclimerzen  im  Ohre,  doch  keinatwag««  an  GabörttömBgen 
geh'lten,    Uie  Geschwulst  wurde  unter  dam  Gebrauche  Ton  Cataplasmen 
weichari  gros^ec,  und  iuerau£  an  der.  abkangigatea  Stalle  eeöffnet.  £« 
Born  aiaa  b«bi  Uanfiuig«  4ar  Cwihtflit  fatfcällniifgMiga  II  eaga  slem« 
iiah  gutartigen  Eilers  aua.   Da  trotze  dar  zur  Vafliiiliiiig  der  EitarKobla^ 
welche  bei  der  Untersuchung  auf  Caries  sich  ganz  unYerdachtig  zeigte, 
eemachlea  lojectionen  ron  Chlorkalksolution ,   ihre  Wandungen  tchlaff 
DÜebeDf  und  keine  Neigung  xaij^(en|  «ich  mit  dem  Grunde  zu  ?ereinigeO| 
•0  wanla  Bfedi  RattV  MalliodS  4i«  faitare,  von  das  Haara«  taubar  ga« 
vamigte  Oberfläche  stellenweise  mit  Urgent,  nitr.  fns.  dergestalt  betupft, 
das»  damit  4 — 5  Kreiae  ie  Ton  der  Grösse  eines  Silbergroschens  auf  der- 
aalben  beschrieben  wurden;  allein  ebenso  erfolglos,  und  elie  noch  ein 
aauet  Hailrariahren  eingeleitet  werden  kanote,.  starb  Patw  am  23.  Octbr« 
plön&li  MI  Apoplexie,    nngeacbtat  aller  aagaimdilaa  Battungsmit^ 
(aucb-  aiaar  Infusion  Ton  ainir  Anfldtang  daa  VMar.  MMf.).  —  Bai  Er- 
ofljuui^  dar  ScbädelhÖhla  zeigten  sieh  zuTÖrdexat  mehrere  sehr  dichte  Ad- 
bäsiünen  der  harten  Hirnhaut  mit  der  innern  Schädelflacbe ,  und  eine 
Übermässige  Antullung  ihrer  Gefässe  zwischen  der  Pia  mutier  und  der 
uiro€ki»id€ß  f  an  den  ooDTexen  Flüchen  beider  Halbkngeln  dea  grosaan 
Galdraa  Und  Mt  aiaa  sSha^  aitariÜMlicka  Ljmpha  vor,  dia  dat.Gahara" 
an  den  gattaaBtan  Tluilaa  gänxUcb  überxog.   I)ie  periphariachen  Gefassa 
des  Gehirns  selbst  waren  stark  geröthet.    Die  Plcx.  chorioidei  und  der 
Cire.  iFillisn  dagegen  fast  ganz  blutleer.    Die  beiden  öeitenrentrikel  so 
wie  die  dritte  Höhle  dea  grossen  Gehirns  enthielten  jade  ungefähr  2  LölTel 
aoll  aiaar  wMaarigan  Flüaaigkeit,  lan^balb  dar.  Jlara.  aad  Fimmater^  aa 
den  Seitenflächen  dea  grotfMl  Gahiraa,  auf  deai  TtaMarioL  «trthtlU  und 
IBL  Grunde  dea  Schädels  war  sehr  Tiel  wirklicher  Eiler,  der  das  kleina 
Gel^irn  ganz  überzog,  und  sich  bis  in  den  Canalis  meduHae  tptnah't  ^r- 
atrackte.    Um  die  Quelle  dieser  Menge  Eiters  aufzusuchen wurde  dia 
JDar«  «Milar  vom  MKdal,  und  SatiMdidi  dia  Stalla  das  A<»aaaaa<a  hiatat 
daai  raahtaa  Olira  bloagalegl,  wo  aich  dann, beinahe  in  der  Mitte  der  Port 
mastoidea  ouis  temporum  äusserlich  eine  kleine  runde  Oeflnung  zeigte^ 
die  mit  einer  ähnlichen ,  8  Linien  höher  innerhalb  der  Schädelflacli^  ge> 
laganen  durch  die  Diploe  des  Knochens  fortlaufende!)' in  Verbindung  stand. 
Diaaa  Stella,  aoTvie  die  haalere  Fläche  daa  dar  Schädalhohla  sngakalartaa 
iTlMilaa  daa  Faliaabaiaa,  waraa.  voa  dar  hartaa  Hirabaaty  dia  aa  aadara' 
SleUaa  ganz  dui  chlöahart  war,  entblösst,  höckarigl  aad  von  porösem  An- 
aehen.    In  der  Por«  masioidea  befand  sich  eine  weite,  mit  einer  sehr 
boch  geröthetcn  aufgelockerten  Pseudomembran  aasgekleidete  Eiierhöhla^  ^ 
die  sich  bia  zur  Baaia  dea  Falsentheila  aratreckta  und  daseibat  mit  der  in- 
aam  SafcädalflXaba  aoraaaieirla.  HaaHBar\ad  Ataboa  waraa  aotli  siam-  • 
lieb  erhalten,  das  Trommelfell  unrarUlst,.  allein  der  Körper  and  dia 
Spitze  der  P.  pe^otOy  besonders  ringf  um  den  Canal.  carotidts  TOn  Ca- 
ries ergrifl^en.  >—  Die  Lungen  waren  gesund,  aber  stark  mit  den  Bippen 
'vecwachsen.    Im  Herzbeutel  befanden  aich  ungefähr  4  Unzen  einer  scrö- 
aen  Flttaaigkeit»   Daa  Hau  uad  dia  Anränge  der  grosaaa  Bluigeraaia 
waren  aabr  mit  Blut  itberiiUll.  aad  Ja  der  rächten  Herzkammer  kleine, 
irai  Uagaad»  Fattklämpabaa ;  .«bfigaBt  bits  iria  iai  Uatail«ba  AUat 
BOnnal. 

Gewiaa  ist  dieser  Fall  als  Congestionsabscesa  einzig  in  aeioer  Art; 
dann  obwohl  Cougestionsabaceaaa  an  allen  Theilen  dea  Körpart  vorkoaip- 
naa  küanen,  so  Uldaa  dB  dda  gawübaliak  doali  aar  aa  Slallaa,  w»  dia 
taga  dar  Ifaakeln  oder  aadiiar  Weichtbaila  aiaa  baqaeme  Senkuag  :  das 
£iiM»  fMlattil;  aUiia  im  wmmm  Falla  owitttf  dtr  JBte  aral  daa  Sahap- 
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pmüiett  dw  8fMllii>hrfm  dvrdifretseA,  ia  d«iteB  Di|>lo«  bis  wmam  2Sifr— 
•BftMilM  aich  itium  Wlif  bahnmi ,  dkm  «MbdliiM  «ad  aack 
dimhbrechso,  um  hi«  «liMi  lyiinituMmiicfcaa  Abuwt  n  biMi%  ömmb 

diagnostische  Würdigung  um  to  «chwerer  war,  alt  TOn  dy^crwgisckp« 
Vcrhahnissen  kfine  Spur  entdeckt  vrerden  konnte.  WahrfchrinlicJ»  war 
das  gauze  Leiden  Ton  einer  enlziindiidien  AfiecUon  der  GeiiÖrOff|{aa> 
mtgegangen,  di«  der  Kmk«  «0b«riidaicliu'gt  gelatMa  bati«;  —  Sehr  «r- 
laichtert  wird  die'ErkenntniflS  des  Grandübaif,  wenn  der  Eiter  wi«  ia  dem 
TOn  Friedreich  ersüUtea  Falle  (s.  Repert.  IV,  Jahrg.  Febrhft.  S.  61.) 
aich  den  Weg  durch  das  Trommelfell  bahnt.  —   Spüter  ist  der  Verf.  so 

t lücklich  gewesen,  eioea  Congesliont-Abtceaa  dieser  Art  und  dt«  ifaai  n 
rfittda  liegende  Gariaa  der  SckÜdelknockea  aiit  Hibiecbeinlich  glescbwi 
tiger  Bigiessfing  tob  Eiter  !■  das  Gebim  dardk  drebte  Mercurialeinni- 
buBgM  auf  den  abgetcboreaea  Kopf  uad  ttreog  aatSplilogitticcha  Bebaad> 
lung  zu  heilen.  Nach'  einer  heftigen  Erkältung  war  eine  Entzünden^ 
dea  Innern  Obres  entstanden,  wodurch  das  Gehör  auf  dem  linken  Ohr« 
eSna  Zeitlang  cänzUch  aufgehoben  war.  Dessenungeachtet  blieb  PatieaA 
9  Wocbea  aaf  ReiMS,  «ad  erst  die  RIMaBp  eiaer  bleibeadta  CiiAarfH 
biater  dem  Ihkea  Obre,  die  sich  allmählig  über  ^  gana  Schläfengegead 
Terbreitt^t  hatte,  rermochte  ihn  ärztliche  Hülfe  zu  <:tich»'n.  Nach  Eröff- 
nung des  Ab^cesses  fand  sich  Caries  an  der  äussern  Fläclie  des  .ScKI^'« 
Cenbeiaas  und  eiue  zollbreite  Fistel ,  die  sich  bis  tief  in  den  Felsentit«! 
def  SebÜfeabeist  blMito  anflehte;  daev  aber  der  viel  biiiAtaie  Darab- 
brucb  def  Biltn  mab  bwen  aucb  schon  erfolgt  se  j ,  liess  aich  aus  dea 
vorhandenen  permanenten,  heftigen,  druckenden  Kopfschmerz,  dem  $cbwia> 
del  «nd  öfterem  nächtlichen  Erbrechen  mit  .Sicherheit  annehmen.  Fat. 
war  dabei  sehr  herabgekomoien  und  aeine  Gesichtszuge  euT»  Höchst« 
entatelit.   Die  KeOang  gelang  innerfailb  6  Wochen, 

6)  Am  6.  Miü«  isli  baai  ela  aa  %aedtai>  aitifi:»  leidtedar  Bf  asqee- 
tier  in  BAeadlaag,  Aatter  einer,  durch  örtlidie  Blutentziebuagen  «ad 
Eiiireibungcn  der  gr.  Quecksilbersalbe  bald  gf>min<]prten  Empfindlichkeit 
der  Fracordialgegend  war  keine  herrorstechencTe  Aiiection  innerer  Orgsa« 
vorhanden;  doch  fanden  Congestionen  nach  dem  Kopfe  ftatt,  dKe  öfteie 
foeele  Bltateatsiehungea  «a  der  Stiitt  od«r  ba  lleebea  iiibidubtna« 

bei  war  der  Puls  schwach  und  klein,  die  Verdauung  lag  deraieder,  dock 
hielten  sich  die  Kräfte  des  Kranken  ziemlich.  Behandlun;^ :  ^ciJ.  mvrict, 
oxy^en.  p.  d.  Dr.  1.,  2stiindlich  mit  einem  In\uso  Hd.  Khei ^  laue  Bader 
mit  kalten  UehergieMungen  und  nach  denselben  Eisunuchiäge  auf  dea 

.  Kopf.  Debet  beeArto  akb  der  Zattaad,  die  BXder  boaatea  aacfa  14  Ta- 
gen entbehrt  werden ,  und  Pat,  adiiea »  «bffobl  er  ffeb  aar  laageaa  er- 
holte, doch  seiner  TÖlligen  Geaeaaag  ^ahe  zu  sejn ,  als  er  am  25.  Van 
gleich  nach  der  Mittngsmahlz|il  mit  einem  Schrei  plötzlich  starb.  —  Maa 

*  fand  die  ganze  Oberfläche  des  Gehirns  mit  einem  zähea,  aeroseo  Exsudat 
bedeckt,  in  dea  Hirahöhlen  viel  aeröae  Flüssigkeit,  ebeaeo  ia  der  Rücitt- 

.  laarkfböhle  swttebea  dem  NeafÜMa  aid  der  Merkaabsfans,  büoadm  ■ 
der  Gegead  der  Leadeawfiibel  eine  bedeutende  Menge  Seiam.  Die  iM»  , 
gent  gesunden  Lungen  waren  sehr  fest  mit  der  Pleura  coHarum.  Ter-  I 
wachsen.  Das  Ende  des  Dünndarms  und  das  Coecnm  waren  l'>icht  ge- 
rötbet,  auf  der  Schleimhaut  des  erstem  ausser  rielea  eufgewulatelea  tct- 
dlektea  Stettea  aebrert  tbiib  flMeee»  tbeili  tieiwe  Darmgwdiwae«.  — 
Es  gehört  dieser  Fall  la  den  Vorlänfera  der  einige  Moaata  flpMv  Ii 
dortiger  Gegend  aufgetretenen  Epidemie  des  Typhus  %lceronu  Mrfeetji^ 
Iis  ^  doch  fehlte  der  t>päter  die  Krankheit  begleitende  Meteorismus,  und 
er  baweisst.  wie  leicht  bei  dieser  Krankheit  das  Kiickenmark  ergrtfie» 
iprSid  aad  alt  OMlaitatiacber  AMegerungsort  la-dieBeB  pflegt. 

7)  Am  doBMlbMi  Tigt  ^  de»  Torige  Sctaba  war  ela  Masiiae- 
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ll«r  In  Bdian^Mog  gekomawa  »  4«r  an  riABfttir«licl«m  Fi9b«r  mit  ab#ii(f. 
lichen  starken  Exacerbati^^ ,  gastritebeti  Beschwerden  und  grosser 
SchwSche  litt.  Vor  srnner  Anfoahmo  wolltO'  W  tnehrer«  unrvg^aiässige 
Wm^wUIbLui MfMIIs  gehabt  hmktm,  AifW.  M.  'JIM  mit  jtffMs  m^m» 
viatieaj  zum  Gatrknk  Essig  and  Wasser.    Nbdl  8~10  Tagen  waren  die 

fastrischen  Ke«chwerUfn  beseitigt,   das  Fieber  gemindert,  doch  blieb  der 
'uls  klein,  gpreilzt  und  das  Ansehen  leidend.    Am  18.  Mnrz  klagte  Pot. 
jcum  ersten  Maie  über  einen  rheumatiscben  Schmerz  in  der  Lumbalgegend, 
weaahnib  omb,  iI»  widhr  HitM  aodi  üwuhwbt  bvmefte  ^ftviA,  eife 
Vesicator  dahin  legte.    Hierauf  Hess  der  Schmers  anch,  doeii  stellt«  tlak 
•ine  Dysurie  ein,  die  ^urch  örtliche  Blatentziehung,  -vrarraes  Bad  u.  s.w. 
bekämpft  wurde.    Nach  einigen  Tagen  rerlor  sich  das  Fieber  mit  gh'nz- 
lidiena  Nachlasse  der  Unterlttibsbeeahwerden ;  allein  am  23.  wurde  Fat. 
VDa  «iaMB  beftigen  Schmers«  dm  f mftiaa'  MtKladsatm ,  4«r  fidh  bia  in 
«as  Kais  aiüiitkfy  wo  er  am  beftigstea  wttfhete,  zugleich  mit  Fi«b«f, 
grosser  innerer  Angst  aad  anhaltender  Transpiration,  befaHen.  Oertlidm 
Blutentziehung,   Mercur  Susserlich  und  innerlich  brachten  nur  Toriiber- 
gehende  Hülfe,  und  Pat.  erzählt«,  dass  er  schon  toehrere  ^'^ochen  vor 
•einer  Aufnahm«  ähnlich«,  docb  nicht  so  heftige  und  Tonibergehend«  toq 
ilim  aisfai  uk»  btatlrt«!«  SchaMnMm  gahabl  bab«.   Bin«  geosa«  f^t«»w 
«ucbnng  «rgtb  Folgendes:  dia  Gegend  ttb«r  d«Bi  rechten  groMen  Tro^ 
chanter  war  sehr- aufgetrieben,  nach  Aussen  gezogen  und  bei  Berührung 
oder  dem  Umdrehen  sehr  schmerzhaft^  die  Gesässspalte  einige  Zoll  tiefer, 
ala  di«  Itaker  Seite  und  fast  Terstrichen ,  das  rechte  Knie  tiefer  als  daa 
liaba»  aad  dar  gaasa  ra«bt«  Farn  frtt  am  2  Zoll  lSag«r  ab  dar  Uaba. 
St  war  abo  bamllt  das  zweite  Stadium  d«r  GoBarthrocace  auf  eine  höcbat 
acute  und  überraschende  Weisse    eingetreten.     Sublimatbäder  brachten 
grosse  Linderung  und  allgemeine  Transpiration ;  doch  erreichte  am  29. 
die  Spannung  des  ganzen  Hüftgelenkes  bei  dem  Erscheinen  einer  phleg- 
moaSt  aiHaiiftdScbett  Aamlwtllung  detadb««  dmi  bdtbtlMi  Grad.  Maa 
•abritt  aaa,  am  wo  m^Uob  <|i«  .R«twylio»  d«t  ErgOM«B«n  s«  b•wl^- 
fcao,  sum  Caulevkm  attuale^  aad  vvroranete  Inf,  DigitaKt  mit  ulrnica^ 
'Salmiak  bnd  Aq.  amy^dal.  amar.,   Abends  ein  Opiat,  und  br>hi»-lt  die 
Einreibungen  d«s  Vnff.  Neapolit,  in  die  Inguinalc^|psen  bei.    Am  folgen» 
den  Tag«  war  Pat.  Ton  den  Hüft-  und  Knieschmerzen  befreit  und  bee- 
tarl«  fliä  to,  data  ar  Hoffaaaf  sar  6«amung  gab,  alt  «r  am  3f.  Mir« 
beim  Umdrehen  auf  den  Bauch  plötzlich  noter  einem  wimmernden  Laut 
▼erschied.  —   Section:  Ein  gfring--)»  wassrtges  Exsudat  auf  der  obern 
Flache  des  Gehirns,  die  Organe  der  lirust-  und  Bauchhöhle  normal,  im 
Hüftgelenke,  und  den  dasselo«  umgebenden  Weichtheilen  keine  Spur  ton 
d«a  d«m  2.  Stadiam  Asr  Oasartbrtc—  ifgaata  SraBbaaaaagva,  dagegen 
eine  den  ganzen  Raum  des  kleinen  Bocbens  einnehnwndt^  bb  aa  die  Spitxtt 
des  Steissbeins  reichende,  mindestens  |  Ouart  Eiter  enthaltende  Höhl«, 
•US  welcher  bereits  Senkungen  zur  Seite  rechts  zwischen  die  Interstitiea 
der  Glatae«n  bis  äusserlicb  oberhalb  dm  Crossen  l'rochanters  gingen,  TOa 
WO  aat  daa  •ngef&brta  Ovtfem  tbb  b«m«mb«r  matbte ,  und  linkt  ia  dm^ 
GesKssmatbtls  «in«  faustgross«,  glebbfslb  odt  selbem  Elter  «rfiillla  Aaa^ 
bÖblang.    Di«  QmII«  dieses  bei  der  Abwesenheit  TOn  Carbt  für  eiami 
Congestionsabscess  zu  haltenden  Eiierdepots  konnte  nicht  ermittelt  we^ 
den.    Vielleicht,  dass  eine  Temachlassigte  rheumatische  Entzündung  die 
Biterung  erzeugte,  und  das  Fieber  der  Reflex  der  letztem  war.  Merk- 
würdig Udb«i  di«  daa  2.  Stodhrni  dar  OoaaitfMie*  daraleBaadaa 
••faeinungen. 

8)  Kin  Kanonier  wnrde  am  25»  Jan.  1835  »»n  fieberhafter  Diarrhoe 
und  unverhaltnissmas.«ig  grosser  Schwäche  l»*id»'n<l  ,  nufgenomnn'n.  Diu 
Zunge  war  äusserst  ritsig^  dat  Qetichl  auf  eine  so  eigenlhümÜch«  Ai  t 
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f  Mcit»  daM  naa^  da  iMlaith  dia  Sprache  nidii  gaos  hm  war» 
UfBlaidaa  kStta  TarmA^b  tollaB«  wm  J<4Kh  aialrt  d«-  P«U  ww»  d» 
Fat.  mit  dieaem  Anadraaka  acboa  aail  |  Mhnm  ohne  krank  zu  MJ»» 
dient  katta«  In  Folge  der  hartnäckigen,  mit  Caloiti«!,  Opiam,  Ipacacuanha. 

Katar  nit  Mueüagimagis  l>ehandehen  Diarrhöe  halte  «ich  kia  zum  ]2. 
tbr.  an  acater  Hudrojf»  asciie§  avsgebiide^  der  durah  die  ^aaigoetea 
Wnd  Miünjpft,  aaah  hidaKaad  gabaMiH  ImH^  Am  27.  Fabr^  trat  wmm 
MflMi  Mal*  Traoipiratioo  ein  mit  groiaar  'Kiiaialiiaf^,  allein  um  Mit- 
tamaelit  arwackta  rat.  mit  Ecatickungfsufallen  und  Terschied  nach  einer 
kalben  Stunde.  Seotion:  Die  Dura  maier  mit  dtrr  iDoem  Flacb« 

dar  öciMidalhoikla  fett  varwaclueB|  die  Gefiata  dar  Oirahäuta  tob  Blut 
•IfOltaad,  dia  Sailflifaaliikal  t«!!  Wataar,  daa  lUat  Gakim  glcichaaai 
fe  alffaa  gafibiilaM  Waaaaa  acbwiaunaBd ,  ahaato  nal  Wataar  tMcrbaft 
der  Hüata  des  TerU'neertan  Marka.  In  jedem  Pleaiaaaake  ein  balbea 
Ffuad  aiaer  gefarbtea  F lüsaigkeit ,  das  Herz  aehr  klein  and  blutleer  ^  im 
Vnterlaibe  viel  Waaaar,  die  Laber  am  daa  Doppeita  TevgrÖMart  und  aehr 
blatraich ,  ao  aadi  dia>  Mils  yob  aabr  mürber  Baacbaffeabait.  Dio  lUa- 
aMlMiilliiPiiB  aabr  Taigröaaart  oad  ^aaliKttil.  Mm  aail  da»  Sant 
J«  waren  in  dopligar  Gagend  Krankbeiteardar  f^iilaiMlliata  Wobadi- 
tat  worden y  die  keine  criti(>che  Entscbeulung  niachlen,  sondern  yielmebr 
um  die  gewöhnliche  ^it  der  Crise  gern  in  TervvAodten  Häut<?n  anderer, 
oft  eBtÜBrntar  Hohlen  ticb  forlaetaten.  iu  dem  obigen  Falle  baite  die  ur- 
aprilaglialM  Allaelimi  dar  Schbiabaait  daa  DaraNaMb  mA  umaadla 
Uüute,  Eulatst  md  dia  GahbrahKla  aldi  fertgaattal  wui  dadwtb  daa  T«d 
barbeig^£uhrt. 

9)  Ein  Huaar,  der  schon  5  Jahre  gedient  batta,  kam  am  29.Decbr.  1833^ 
tragaB  Getcbwulat  daa  recbt^a  FuatrückaBa.  wabracbainliab  in  Folge  ainaa ' 
TOT  inannHL  obarhalh  daa  Fasagalaakaa  iranidlitt  Gaadbwfiis  hk  BafcaMi» 
laag»  «ad  war  bia  aum  10.  Januar  daio«  bdEiaity  äa  afeb  fiabaafcaflar 

Saatris^er  Zuataad  bei  ihm  aaibildeta,  wogegen  saarat  ata  Emeticum, 
ann  J«f.  Khei  mit  j4q.  oxymuriat,  gereicht  wurde.  Aucb  trat  IIü»teI» 
«nd  Neigung  aum  Durcbfall  ein  ;  jedoch  schien  Pat.,  eine  gewisse  Schwäche 
abgaraabaa^  von  allen  seioaa  Bascbwarden  bargaatallt  ati  a«jv,*ala  ar  am 


^.  gagas  Mittag,  i^daa  ar  abad  aaiBr  Balt^  variaaiiB  batta, 

ermolen ,  ti 


J^crafaa  mhi  au  Termblen,  tob  trinem  Anfalle  tob  jipoplexia  gpinmÜB 
«gtiflen,  unter  CooTuliionen  der  Beine  niederstürzte.  Das  Bewusstfcrn 
war  dabei  nicht  erloschen.  Nachdem  die  CoaTulsionen  der  Extremitäten 
Bacbgelaasan  baitea,  war  der  lioka  Arm  und  linke  Fuss  TÖllig,  dia  Sprache 
bta  aaf  aiaialBa  ariÜMaai  aasgastaaaaaa  Laata  galühmt,  baidaABgaB  Mab 
rechts  gadrnit^  doch  die  Sebkraft  ongatrubt,  das  Sablucken  sehr  erscbwert, 
der  Durst  stark,  die  Stuhl-  und  Drinaasleerung  onwillkübrlich,  der  Uria 
sabr  geröthet  und  im  Glase  sogleich  grösstentheiU  zu  einem  Klumpen 
coagubrand,  dar  Puls  klein  und  uotardHickt..  Vefocdnung :  Esaiecljatiar^ 
BpUpaadaa  aa  dia  UBiaiaiitiaaudrtMh  JBBiiabBBf  m  nrvMaA. 
liq.  ammom.  ca«al.  aa  glsiebaa  Tbaflaa  ISagt  dar  WirbalaSalay  isBatlick 
aia  Infus,  fl,  uimieae  mit  Ammon.  car&o«,  aad  MJq,  Amaum,  mce.,  ab- 
wechselnd mit  Tinct,  VaUr,y  JLum,  Ammon.  snte.  und  Tinct,  OpU  sfmpl^ 
Bur  Vorsorge  ein  Yesicator  auf  den  abgeschorenen  Scheitel.  In  der  Nacbt 
•cblief  Pat,  ainiga Stunden  unter  gelind  aadaaamderTranspiratioB, 
ai^  Morgaa  anr  aufgeregt.  Da  aatar  diaaen  jUmadbidaB  «dt 
^ahrscbaialiebkai  aaf  Waaaaransamrolung  ib  den  HKuten  des  Rüi 

Seschlossen  werden  konnte,  die  sich  aus  einer  MyeKtis  ehr.  herausgebil— 
et  haben  mochte,  so  wurde  heut  ein  Aderlass  Ton  12  Unzen  gemacht, 
SU  beiden  Seiten  dar  Rücken-  und  Lendenwirbel  das  Cauterimm  actuale 
appUcirt,  aai  d«i  Hala  aiB  Vaiicator  gelegt,  aad  ilall  obigar 
BittBai^Blfar  adt  f.  IM,  Jbir.  Jfjiaiai  «m  Vmm 
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reines  Strychnln  mit  Amjlum  in  die  eiternden  Brandwunden  geftreut, 
worauf  luerst  conTuUiTischet  Zittern,  besonders  in  den  Füssen,  und 
dann  mehr  Wärme  und  einiM  wiUkübrlicha  Bewegung  im  kranken  Fuss« 
•ich  «iiMtallt«.  Bt  wwd«i  m%  Ffitie  ifiwkiMt  all  IIm.  Semm,  Smmf.^ 
Bad,  ^rmora€im€  mmm  Um.  J.  »  tuf.  AeH,  tM  «fcrrtei  f«WM^.  Une.  6^ 
dtfr^  in  vate  c/.  per  ttlifmot  hör, ,  deim  cola  et  aäm,  Spirit.  Vini  retti- 
fieaiüs,  Une.  6b  —  heisf  gewaschen,  and  unter  beginnender  Besserung 
der  Lähmung  sowohl  der  SstremitÜtea ,  sis  auch  der  Zunge  und  Augen 
HÜat  StiTchnia  fori  angewaadeti  idiein  schoa  am  I.  Febr.  traten  Jäbmung*- 

.^m^  ZafiliI*  d«t  Jfeemu  m»gm$  «io ;  Fat.  fdüitf  fut  nicht  mAr^  buk- 
gerte  ganz  ab  und  renchied  ^  Febr.  unter  stetem  Sinken  der  Kra'fl» 
«nd  liünehmender  Orthopnoe*.  —  Seetion:  Die  äussere  Scheide  des 
▼erlängerten  Markes  Ton  oben  bis  cur  letzten  Rippe  leicht  gcrölhet,  di« 

•  Itfarksubitans  selbst  ganx  weisa.  die  ganze  Canda  emiima  im  Wnsfer 
■€iiwiwwi«i^^^^|M  AbiittTOeii|^^^  init  dar 

T.  KwM  VaduidüB  nd  AaiUgiw  8«  100~112. 

1}  Veher  Ahscesae  des  weklien  Gaumem,  Vom  Medizinal« 
rtth  Dr.  Heyfelder  in  Sigroaringen.  Es  sind  diese  Abscesae 
nicht  80  selten,  als  Viele  annehmen,  und  sie  scheinen  .an  man-' 
eben  Orten  und  zu  manchen  Zeiten,  so  auf  der  schwäbischen 
iUp  nod  im  Donauthaie  vorzugsweisse  häufig  sa  seyn.  Im  Jt" 
natf  und  Februar  1835  sind  io  Signano^n  fiele  Halsentzün- 
doDgtn  beobaohtel  worden,  weicht  voffBOgfwdse  die  Uvnk  mid 
den  weichen  Ganmeii  befielen  und  eine  gioeie  Neigung  zur  Ab« 
ioessbüdung  seigten»  Vor  Allem  befielen  sie  gern  Podagntten  und 
an  Bheumak  0mL  Leidende^  wo  sie  in  der  Regel  das  erste  Mal. 
,  keine  Eiterung  maobteii,  nach  ihrem  Venobwinden  das  Glieder« 
web  wieder  auftrat  nnd  oft  nicht  eher  aeohUei»)  alt  bis  yon 
Neuem  Palatitia  eintiat  nnd  mit  Bitemng  endigte,  Beeondem 
wnrden  Individuen  swiiefaen  dem  15.  nnd  fi^p^abm  von  di#* 
ser  Kiankbeit  bcfaUeni  an  die  Tonsillen  ear  keinen  ödes 
Bm  geringen  Antbeil  nakmen*  In  einigen  FäUen  bildete  sieb 
der  Absotss  an  der  Uvula,  wo  dann  die  Knnken  voRugs\^eisu 
litten  nnd  aoeh  der  Laiymc  nnd  selbst  die  LnfkrIKbio  entaiind- 
liek  ergriffim  wnr«  Zuweilen  entstand  der  Absesss  sokneU,  oft 
aiber  eist  naob  7tägiger  Daner  der  Xnnkkdt;  Im  eistem  Fal^ 
pflegte  die  Halsentiändnng  glack  sehr  l^^ftig  auüsntreten  und 
in  Folge  der  Geschwulst  von  Erstid^nngizu  fallen  begleitet  zu 
seyn.  Auch  der  Verf.,  der  von  1830-^1835  selbst  3  Mal  an 
diesem  Uebel  litt,  räth  die  möglichst  frühe  Eröffnung  des  Ab- 
scesses  an^  zu  welcher  er  keineswegs  das  Erscheinen  einer  weis- 
sen Stelle  abwartet,  und  hat  nach  derselben,  auch  bei  ganz  pas^ 
siTem  ärztlichen  Verhalten  stets  schnelle  Heilung  und  niemals 
nachtheiüge  Folgen  (keine  gcfährlidie  Blatuogi  yn»  Dieffen» 
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tbadk)  gesc&eD«'  XAt  Wik  RO0I16  empfotilenttt  «meidi«ncfea 
•  INinpie  haben  ihm  nichts  genüut  und  nur  die  Erstick uagäzu« 
läUe  vermehrt« 

2)  Die  Pesi  zu  Odessa,   Ueber  diese  und  die  in  Odessa  ge^ 
troffenen  Anstalten  theilt  Dr.  Andre jewky  im  Joiirn.  d*Odeiisa 
Folgendes  mit.    Die  Wohnung  der  Pestkranken  bildet  eine  dec 
üussersten  Abtheilungen  der  weitläufigen  Quarantaine-Ansialt,  di« 
durch  einen  geräumigen  Hof,  Mauern  und  Gräbern  von  der  dtT- 
Reisenden  gesohieden  ist.    Der  Weg  dahin  ist  mit  ungelöschtem 
Kalke  best^ut«    Im  grossen  Hofe  der  Wohnung  der  Pestkranken 
giebt  es  2,  von  einander  ganz  getrennte,  mit  besondern  Höfea 
versehene  Lazarethe,  von  denen  jedes  18  gut  eingerichtete  Säle  * 
mit  nach  dem  Hofe  gerichteten  Fenstern  und  besonderen  Aus- 
gängen enthält.    Im  Lazareth  der  Verdächtigen  nimmt  jedet 
ßaal  eine  gering«  Ancahl  dmcMMOi  im  Lazareth  der  wirklicfaen 
Kranken  in  der  Regel  nur  eioen  aii£>    Das  Pestlazareth  dient 
sm  Aufnahme  AUei  dessen ,  was  die  Ansteckung  Tetftreitea 
kStonte;  daher  es  auch  einen  BegräbnissplafZ  amfasst,  aof  welL 
chem  die  Iieiokea  in  tiefe  Gruben  vott  |iligektedhten  Kalkei 
beerdigt  werden.    Dr.  Tschernikow  be«oigl  das  Pettlne^ 
teth|  nni  eine  lurslliehe  %€onraiisfion  bmdirt  tV^ch  die  Kfan* 
ken«   Von  den  Wttteniy  ,dMi  sogenannten  Mcvtn'sy  haboitf  lAidb* 
feie  dfo  Fett  selbst  iibefstinden,   Bio  ttagen  dnen  Anzing  voil 
fioder  mit  einer  Kspotse,  der  iSgllcfa  mSf  Oel  getrinkt  winf. 
Bei  Abgang  des  Benohts  (den  28u  Novbt«)  befanden  sieb  in  dct 
Wohnung'  der  Pestknnken  62  TeidttcAtige ;  §  Kmbe,  Voft 
den  37  an  dctr  Fest  Brbisnkten  sind  bisher  ^r<nige  geteitet  wor* 
dedy  indem  die  ttidstenr  todt  odiet  sehr  krenk  eingebriofaf  Www 
dsD,  nnd  Weil  4e  jetzige  Bpidemhr  sefir  bMirtig  (Pm  vom 
Trapexunt)  ist^l  Kinder ,  schwfiehliebo  Personen  obd  solche» 
Wtdebe  zngleidi  am  DorohfaHe  luden ,  sterben  gewefhnÜch  in 
den  ersten  46  Stunden,  ohne  dass  sich  die  Krankheit  noch  aus* 
serlich  zeigt.    Der  Tod  erfolgt  im  Delirium,  unter  Frostschauern 
und  Krämpfen.    Mit  einer  einzigen  Ausnahme  zeigten  alle  Lei- 
chen viele  kleine,    meist   dunkelpurpurrothe  Flecke  von  der 
Grösse  einet  Linse.    Zugleich  ist  der  Körper,  wegen  der  Fülle 
aller  Venen,  wie  mit  einem  Netze  überzogen.    Bei  Leuten  von 
starker  Leibesbeschaflenheit  veHangert  sich  die  Krankheit  um 
einige  Tage  und  dann  erscheinen  die  Beulen  und  Geschwüre. 

3)  Die  herrscikend»  Krankheiisconstitution  in  ITien.  (Brief* 
Kche  Mittheilungen).  —  Wien,  den  9.  Decbr.  1837.  —  Die 
zweite  Hälfte  des  November  war  dem  Gesundheitszustande  ebenso 
ungünstig  als  die  erste.  Das  Barometer  stand  gewöhnlich  nie* 
(2Z'^  einige  Iiinien),  das  ThefnonMiBr  sobi#ankti  swischsn 


* 
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+6  ttoa  — i^K«  Viel  NeheL  te  tUk  iinii  enltriUMod«  aH»  • 
BÜiuUidi-MEVIlie  KmüÜMitiobaracter  sprach  sich  oottr  der  Bm» 
wktm  «rti  ^tUobitw  «HS.  Voo  lO  ist  aiilllttif|M«  ^rge* 
kMMNnMi  Vitt«!  ym  AMowMltkgrpiiM  «Bdetea  4  nü  düm 
Tddcw'  Die  8eeliMi  mmgm  mkm  dtti  gmilurfiak  ^rtnwwna 
Am  Dari^gmbwäMi  . Vdgm  «im  htAmtiudm  Co^guAm 
Ttttih  dm  flufclw  wid  iMhMiN  HwffiMMMi^  dtt  U0l(ilMaMk% 
gMUliAlMh  simdMtt  6^11  Brntwiibri.  U^ttr  lüadmn 
ktfMcktcB  UlMnyta  &BiiiilihMla%  aliA  ttpflSiwiimiipi  ad* 
li«r«  nnd  MaMn  «aiw      d«r  GtbinMMll  Im  «m  ttlv 

MWite  «IMni  VMr.dw  oft  wtm  ^9mm  fkitv  Imtr* 
üinm  itti  Mhf  geringen  SilmMi  Inf  Vnnn  «iriM,  Um« 
den  BntBÜodiiDgaD  war  BDteri^am  hHriltgsHB>  M  dir  Äft  Ate» 
läsaa  mit  grosser  Vorsicht  gemacht  ifodoil  mnstteik 

'     '4)   Glückliche  Bmlwg  einer  Bre(^rvhrf  Im  welcher  echoi^ 
Marniirk&ie^  vorlutnäen  toar.    Vom  Oberamtsärzt  Dr.  Riecke 
in  Stdttgart.   Der  schon  früher  gefassten. Idee  folgend^  dait  in 
der  inatischen  Cholera  ein  mehr  gteichförmi||  längere  Zeit  an* 
lultender  flüchtiger  Rei.ts  im  llagef  von  Nutseq  s^n,  und  dijsa 
diesem  die  Bntwickelaog  des  Ammoniums  aas  Salmiak  entspre- 
dien  mOchte,  fiab  der  Yerf«  dnem  8  Monate  alten  |  «n  Brech- 
"  rohr  leidendem  Kindels  nachdei5  et  10  Tage  in.  einem  beinahe 
asphyctisch^n  Zustande  sngebnelit  hatten  alle  2  "Standen  5  Clraa 
Salmiak  mit  Oommi  und  Oelzaclt«r  ond  unmittelbar  darauf  einen 
Rindeifsffd  von  i folgender  Mixtur:  Ree»  Exir.  Galmn.  orrnikf 
Sodne  bieoiV.  um  Dr.  !• ,  Aq,  Foenic.^  Unc.  i ,  Mucil,  GL  ar«, 
Syr.  Menihae  ana  Dr.  6.    —    Schon  nach  dem  ersten  Pulver 
IrOrte  das  Erbrechen  und  die  Diarrhöe  auf;   daher  Pat.  in  24 
Stunden  nur  4  Pulver  bekam.    Die  Besserung  schritt  fort  und 
war  in  14  Tagen  vollständig. 

5)  MonalVicher  Bericht  über  den  GssufidbsilsKMnid,  Getuf  , 
ten  und  Todesfäik  wm  Berlin.  Mitgetheüe  i^s  den  Acten  der 
U  u  f  e  1  a  n  d'schen  mediz.  -  chirurg*  Gesellschaft,  Blil  der  das« 
gehörigen  Witterungstabelle.  —  Moopt  Deoembor»  Geboren: 
369  Knaben,  340  Mädohen,  Summa  TQd  Cndeiw  Qestorben: 
15i  minnlioheo,  117  wAliehen-GescMeAhtt  üW,'  iind  202 
Kinder  imter  10  Jabreo,  Summa  470  Pienonen.  *Mehr  geboren  ^ 
SM  Im  DMbr.  18S#  4üä  637  Binder  geboran  worde»,  553 
yeiio«t>  gertorben  |  «Im  tüiwinat  IIS  ^moiger  geboren  wor- 
den ond  83  weniger  gestorben.  Der  berr89liendo  XmUlcil»- 
^Inmiet^  Uiob  in  oits9ilhsllmli*rbmimatiseht,  dbher  «oeli  An« 
g^iea  'ttndPlBaritis  nicht  selten  Wiaren.  Gdbgestionep  dach  Kopf 
mid  Bnat  IfpmiBi  Ulla»  voc^  acute  Ausschlage  nioht  häufigi,  hie 
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pnd  (ia  leiolit  Talanfaiida  Misemf  luin&^  «b«  YanocUm 
Kiiii«  Pocken* 

6)  IZeber  Hf^f^^ps  und  den  Mofhu%  BngihW^  mifgethcilt 
vom  M«  R.  Dr.  Batse.  Mao  iiat  bekanotermasseD  den  Nameii 
Mtnhm  grijjtibii  derjenigen  Art  von  Wassersnoht  beigele^,  hm  | 
^vakhtr  omb  in  dem  Urioe  dct  Kranken  Biwiwi  findet,  was  dot 
M  Desorganisation  der  Nieren  der  Fall  seyn  solL  Dies«  Im» 
straMt  W.  Mateer*)  m  BellMt.  Der  Uria  mm  40rihrig«i 
liPMii  ^Tiloh«  an  Wissersncht  litt,  dia  UoM  m  Erkältn^ 
•ntstaadan  wir,  «alliielt  ebenfalls  Eiweisfi*  wd  xwar  io  immar 
^iHartr  Ifang«!  j«  ttahr  dk  KiMiklMiMiM 

VhMl.  GaaAflH^  adaalite.  eabaiaiit  «iiirfa>  Anlaut  ifaa*  aarfv 
AHbiuMM  im  lUi,  alt  mi»  ja  bei  «iov  Yfmmmkk  wa  te- 
oigaius«IUNi  dar  Waran  gefundan  Im^  Anali  bai  Hydrops  bmIi 
bcariatina  land  M.  Biweks  im  Urin«  Br  folgert  daher  ana 
tan-nnd  ühnlkhaa  ViUan:  1)  'Data  dia  Varbrndang  bittam  vmk 
aÜBaliiehiry  Bbarbanpt  abto  erregende  Mittel  gans  beenden  geeig« 
mt  tryin,  den  Biwaisigehalt  des  Unna  sn  vennebren,  2)  dua 
dift  Anwesenheit  dieses  Beatandthallas  im  Urin  keineswegs  als 
ein  Si^fitfin  ftaikognommwum  des  Hydrops  o  mor^  renum^  wohl 
aber  die  fortschreitende  Vermeh^ng  desselben  als  ein  günstiges 
prognostisches  Zeichen  der  beginnenden  Be^ening  bei  Wesser* 
suchten  überhaupt  angesehen  werden  müsse.    •  * 

M—r. 


Original^Abhandlufigen  am  Schmidts  Jahrbüchern  der 
ihn  und  au$ländi$chen  gaamaUen  Medizin.  JakrgaBc 
.  ,  1837.  No.  10-^12.  Das  ist:  Band  XVI.  Heft 

♦ 

•  Heftl.*^ 

Samtk'ttbtrickt  iibar  das  FiirStaBtliem  HolieMiollani-SigaiartBgMi  wäh- 
read  des  Iakr«s  1836.  Ein  Beitrag  Sur  nedlz,  Cborographie  tob 
Dr.  'Heyfelder,   Leiban.te  und  Medizinalratlie  ae  S|giuAriii^«ji« 

S.  85~-lC2.  '     *  '  . 

Nach  Vorausschickung  einer  so  gedrängten  tabellenaabni 
Uebenioht  der  WittanmgpraibiiltniiM  dee  Jebiet  1836»  daaa  mm 

*)  W.  Mateer  Uber  die  Coagulabilita't  des  Urin«  io  der  WanertucKt 
alf  d4agnoftt,  und  iiierapeut.  Zeichen.    In  £dinbiif|;li  Medic«  aad 
surgical  louraal  isSd,  4.  Quartal.  Nr.  3. 
.  «•)-Dae  i.  nnd  a.  Bift  emhKIt  ksM  Oi%lBafai*Bn«ii^ 
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Docli  gedrl^Dgtm  zn  geben  darchaus  nnmS^ififc  ist,  geht  de» 
Hr.  Verf.  mir  Betrachtmig  des  Krankheitscfaaraetera  über.  Diesef 
Wftff  in  der  ersten  UKtlte  dm  l.'Quartab  übeMÜ  «üanlialiscii* 
«rtsKodlie^ ,  in  4n  «weifen  Hälfte  Inngegen  mehr  rhemalMfllH 
«BlBilpdlaeh^mit  gaetrisobir  Beiansehong.  An  einigen  Orm  mI^ 
ten  ndi  aerviie  FSeber  «it  «attündlicheoi  SdtiBrtiilna ,  im 
nn  andm  .iKrordeB'bei  &ft  aHen  Krankheilwi  WofiMMipüielio« 
IM  liMbMhtel»  Dar  allgaoMiBa  banUidliofamalaf  des  2.(^Ra»J 
Inli  waf  wf  da«  aBdliobaB  Abhänge  dar  Alb  «nftiiidlieh-gn* 
Mriadb,  anf  dam  Eaausa  dar  Alb  nnd  daran  BVidliohan  Abbanga 
oatmbaUsQh-ihaniMitisch  ail  gastmabaa  Baiadadiungen» 
Sb  QnHNl  haiiaabta  ibaratt  dar  aaliKodiiob-calanbaliMlM  Kranit 
.  liaitsgenius,  Mk  mmm  mk  mm  Maignng  zmb  Oaüiiaüban,  giog 
aber  im  4.  Qwu^  allm«blig  in  da»  amrihidlicb>ganiiiahau  iibar^ 
EpidemiS'ah  hantchten  im  amlan  Jahraaviartdan  meh« 
reren  Oiten  des  Physicats  Sigtnaringen  und  Gammeitingen  die 
Masern,  an  denen  innerhalb  5  Wochen  297  Kinder  erkrank- 
ten, von  denen  6  starben«  CTegen  den  lästigen  Husten,  der  noch 
lange  nach  dem  Verschwinden  des  Exanthems  fortdauerte, 
wandten  die  Eltern ,  nicht  ohne  Erfolg ,  frische  noch  warme 
Kuhmilch,  oder  auch  ungehopftes  VS^eissbier  (Malzabsud)  an* 
Gleichzeitig  war  das  epidemische  Vorkommen  des  Keuchhustens, 
an  welchem  in  dieser  Zeit  23  Kinder  weggerafft  wurden.  Daa 
S^a^ttm  catarrhnle  war  in  der  Regel  von  ganz  kurzer  Daner, 
nnd  schien  oft  sogar  zn  fehlen.  Manche  Kranke  klagten  über 
ein  schmerzhaftes  Gefühl  unter  der  Zunge,  und  bei  einigen  von 
ihnen  fanden  sich  auch  kleine  Bläschen,  ähnlich  den  Marochet-* 
tischen  bei  der  Hundswuth.  Die  Hustenanfälle  kamen  vorziig« 
lieh  nach  der  Mahlzeit,  traten  aber  schwächer  hervor,  wenn  sich 
die  Kranken  hauptsächlich  nur  auf  Flüssigkeiten  beschränkten 
und  auch  diese  nur  mässig  genossen«  In  therapeutischer  Hinsicht 
lÜMt  sieh  etwas  Besnnderes,  nicht  sagen ;  die  Krankheit  Teilest« 
unter  jader  Pabsadlueg  laonaoliaft  ihren  Gang,  ja  am  ersten 
wbienen  jene  zu  genesen,  wo  von  Saitaa  der  Aerzte  gar  nichts 
geschah ,  und  w^cba  anl  den  Strassen  firai  JMnunliefen.  IKaae 
Beobachtung  veranlasste  dan-  Hr*  Bariebtarrtilta'i  überall,  wo  es 
■«r  anghig,  för  mtfgliabtt  biofiga  Iiuftemeuemng  in  den  Vl^oh-« 
nnngen  der  Kranken  sn  aoigan,  «neb  Kranke,  wo  das  raian 
Krampfirtadinni  baraila  eingetretan  war,  tiglieh  |— H  Stande  in 
dar  Man  toft  anbringen  zn  kpaan«  Der  flr&lg  war  stslB  atn 
günaligriw 

BaidaKnnlibailillMnte,  Msssin  md  Kencbbottan,  Idaksn 
sndi  dnidi  das  swaite  O^Miiid  bindurdi  an,  a)a  jadoeb  im  dril- 
lan  Quartal  dK'  anftiindlitih  ealaiibiilisslis  KranbkaiüBliHraolst 
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dofch  «ipe  grtfitere  Hinneigtiog  zum  gagtriscben  sieh  tumicb* 
nete,  tut  ihrtr  Stalle  eine  Ruhrepülcoiie  auf,  in  der  sich 
4m  eottündlichen  Chai«ol«E»  wegen  vt mii^itb  Blutentzieha»* 

*  getti  Cftioiet  and  Abfidurungen  aus  TemMM  md  Hanna  beil- 
eem  zeigten«  Rübrea  und  Brechruhren  «nk  «Mp  yettt  überall, 
jü  im  Aofange  des  vierten  Trimesters  ksf  tiaigt  Vitts 

IPOTi  ^e      ^  nsiatische  Cholera  erinneiteMw 

Ab  •»({•mi^fhka'  Uebel  yömeillwwt  müsstn  ii 
Hwn  uiMi,€itllsBgKhi6t  welebe  voimgifweiin  — C  -  toi  Kmms 
dliwr  Üb  iui4  an  ÜMMitiMiif  wkttüiin»  CiMtinisBHis»  wii- 
ilUr  unnnyimiiih  io  'nimge»  JBimnhnitMn  4m  atfRUidm  Ab- 
kriigM,  4mm  OthiiyiiduM  lunbihifit  nwd,  «i  ^  eadljA 
IhfBoMM-  wi4  4m  tttioiHMbht  WtiMJbttt  imfau  Bit 
l—nUtii»  .lripiiü  JMbifiger  io -^iMiUwlm&MlivUiMndi 
M  MliiUTn  WPf  mdl  db  günstig  an  ihrtr  Bitt ugnag  dürfie 
wtbl  ^  CUm  wid  dit  litbtatwtMt  kn  ganm  ObtneMii 
seyn.  ÜMitirtlielk  f^t  ütit  dtai  hiafigts  mA  tlt»Am 
Busse  des  Brannblers,  der  aeirvrti>en1fehlsp eisen  nm4  4u  Ssbvv« 
oefleisehes.  Dasu  Jiommt  die  sehr  mangelhafte  Pflege  nnd  1^ 
nahrung  der  Neogebornen ,  wodurch  sohon  die  Dispositioo  is 
Stockungen  im  Piortadersysteme,  zu  Leberkrankheiten  und  Ht- 
morrhoidalubeln  gelegt  wird.  Der  Oretinismus  findet  lidk 
vorzugsweise  in  einem  von  Westen  nach  Osten  verlaufectics 
von  der  Glatt  durchströmten  Seitentbale  des  Neckar ,  und  iit 
das,  was  der  Herr  Verf.  darüber  hier  vorträgt,  bereits  aos  ein« 
andern  gleichlautenden  Quelle  im  Augustheft  des  XI.  Ja^rgs» 
unseres  Reperf.  S.  1 14*.  «aliiludioli  mitgsthtüt  «Olden|  WOüitf 
wix  daher  verweisen. 

Die  Zahl  der  Geburten  belief  ^ch  Im  ganzen  Fü'rstenthun« 
«of  1662,  <Me  der  TodesCalle  auf  413.  (Sottt«  diese  Zahl  der 
Ttdtaii*iiii  Ytshähnltt  wa  dea  fitbow en,  aus  iigtad  tioan  Vsf 
aihtn  nicfiA  M  gtfing  angegeben  seyn  ?  Bt&) 

BsiXjp  fiur  JMko/o^e.  Unter  diMtr  Ri;d>nk  thdlt  Vei 
i)  Blaten  eigenthümltehen  Fall  von  Magenlei^et 
«k«'  DtMibe  betraf  einen  SSjihrigeD  kräftigen  Kutscher,  <kc 
«ao  tlaar  MhrtigigtB  Rtna  bei  nasskaheoi  Herbstwetter  oit 
iMMgtw  Iitibwalr  und  Brbrtobta  «arikAkSttot.  Nufh  24  Sttm- 
4m  der  Ztmmtd  Üblgtader^.  Mtt  ■Hitiiiak'i  wie  bei  Rt- 
aanvtlettaalBir  4m  l)#«t  aMbadnalh  aad  im  OMeai»  kdü 
UirtaMltB,  tdimtlMt  uurfrtftkier  Mp,  Itama  hvdiwtf- 
ttt  Afbaita,  tufgttritbtBtr,  hm  dtr  BtrSbiaag  tmpfiidlidicr 

'  VMtikib,  Niat,  UtiMiga:  Sange,  BwaftiÜu,  DaBl,i>gf 
an  Kstlnft,  geringe  Htatttaiptnitarf  lüaiiiwIiWt  llfianaaiai^ 
ungetrübtei  BawttsetitTa.  flOBIaliigil  mi  4lm^hmt\wKi  i**^ 
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warme  U^bdnaU%»  TOM:  aMBptiioheii  Kräatm  ,  kkn^igkoh  ^ 
dliaoet  sohlAimiget  Getränk  iwd  KiwkiorUiiiif  mr  ia  ain— i 
•ohleiiiiigen  Vehikel  Mad«rtM'<lli#i)l^  io  diesem  Zustande,  di« 
Kactremitäten  Ukben  kalt,  nod  gegen  die  ^acht,  49  Stundw 
IMMh  dem  Eiutnit  der  KriMakbcU,  Tersobied  Pat.  plötalicjb«  8  eom 
tioa:  Maro,  Lebir^  Hycmd  liieren  blatreicii.  Langen  leMl 
mit  dUrtl  Ifcnitfutte  Terwaohsen,  die  WiMa  der  Unken  Hm»» 
kammer.  mUrba  «od  MiiÜMbig^  dl»'Magenwäode,  besood^  im 
BiindMdM  oadiäto  dM  PyÜMf^mt  da»  fiaaliafaolit  mdMet 
Bia  IhisaM  «Mto  Anl  Mb«»  iJbMr.Mdil  mMd^  mwMm 
ikr  wmLiI«»  attitai,  Mahl  «blMbarai  «i4  it«i>ififdM  yq^» 
lirt  gMÖlMaM  8«yalBÜMBl  liMi  wi0it«r  dqwhtfwwgpof»  wfc^ 
Mia  LinlaD  dUb»  Li^i .  walabo  das  •  anfgaloikaito  »ai^d 
iHaissgelbaM^Bitar  daiAdinngeae>anfcmwiJ>M  ZallgawiJbi,wi  «iirii 
MlilBiitf^  Vm  i»Vmlkahmal  hdamBj^  «niffiadhar.  «v-  Jt>..M- 
»•a  aahMU  tildtlUk  gajpotdaBaii  Fb1|..to»  Ha«. 
ga««iittandaag;>  3)  Bi«ispialai TM/Magen»* 

akag  4)  Laiohanbafand«  apoplaatiaobr  Varator^ 
ba&ar|  5)  aiaan  aig^nilliüialioCen  8aotionsb»- 
fand  bei  einem  8<xbwlndaücbtigen.  6)  Eine  eigen« 
iEümliolie  Entartung  des  rechten  Eierstocks  bei 
einem  10jährigen  Mädchen.  Das  Kind,  welches  seit 
ateem  8ten  Jahre  an  mancherlei  Unterleibsbescbwerdeo  galil« 
tan  hatte,  in  deren  Folge  aiob  eine  Abnahme  der  Esslast  und 
eine  merkliche  Abmagerung  das  Körpers  eingestellt  hatte,  wnrda 
am  5.  November  plötzlich  Ton  krampfhaften  Schmerzen  im 
Unterleibe,  wobei  sich  letzterer  selbst  weicli  and  bei  der  Ba* 
rührung  unsohmerzhaft  zeigte,  befallen.  Gegen  Abend  steiger- 
ten sich  die  Schmerzen,  die  Blag^ngegend  wurde  aufgetrieben, 
gespannt  und  gegen  die  leiseste  Berührung  empfiDdlicli ;  der 
Urin  ging  bei  einem  öftem  Triebe  zum  Hamen  nur  sparsam 
and  unter 'Babmeraen  ab,  und  hatte  einen  starkan  ammoniaka^ 
iiaabea  Gafueb.  Stuhlgang  erfolgte  trotz  des  gareioktaa  4?all^ 
mala  nlif  Jalappa  nicht,  dagagaa  aber  Brbraohan  einer  grttaaB 
galligen  Flüssigkeit,  dar  Pak  «wurde  j^aaableunSgt  und  hart|  aia 
iMÜigaa'  CiaUa^  bai  geringaai*  Oaiata  and  einer  feuchten  und 
reinen  trat  auf.    Diaaar  enItzlindlidiaaiAifectiMidat  Ua- 

terleiha:.9laalllMi*aiflk  bald  narrösa  BawkaimugaisibiaM,  und 
ToUkansmaa.aapoi^  .atilrb.d&a  KnakAiam  Ift^Uwwnbag  1830^ 
Baifdif  Jais«tioa#<daa*  Uaisriafbt>iurik  aM  d#ai.Mlto<Ova«* 
aiam  aoa  dtaibtlaHliUiidai « mia;.afcd  .faa  imt  'Omm  aiaar 
fTlhana  £iaBiaaall^ll)ia>dMittyia«aiMliiAaiaiaar'aiditMi» 
badHÜäBidanMaaaa  'ainaa  i  iafiMÜhatoi  ihaaaai  tiii  sa  Bhiisi  Am- 
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^rtingettei  C^ew^b« ,  in  ««inm  Iiifi«rn  mehrere  AbtbeUiingeii, 
In  einer  derselben  eine  gehirnübnliche  Maue  und  überdietc 
t^neCiOeke  glänzend  weisser,  einen  Zoll  langer^  etwas  gekrürom- 
f«r,  an  einem  Ende  sehr  zagespitzter ,  am  andern  wie  abge* 
lehnfttener ,  mit  etwas  Fett  oingebener  Haare,  ohne  Bulbus, 
hatte.  DIett  Präparat  wird  in  dem  anatomischen  Cabioett  xa 
TäbtngMi  linfbewahrt,  und  bat  für  Ittsteraa  wofal  desabalb 
l»inea  betondem  Werth,  w«U  mehrwe  ansgezekbnete  Amtüi^ 
(GfQYeilhf er)  behaapteiiy  data  Eierttooksentii iMgw  wm 
fan  TWg«rücktett  Ail»r|  b«i  «Afrnohtbam  W*i* 
^«rtt  ymä  <Ki  F^lge  ^im  Ext rautarlasckwavge»- 
»^IHift^Ü  vorkommen.  Dle#e  drei  HypotbM«  iwii»  im  dcM 
iNUfliigttodwi  Fnlle  eine -genügenda  WidatiegiiBg.  IntemaMSt 
tttd  aber  ^  <hwieab       eben  bttihriahMia  Cauhwuktlawfct 


gliliito  MHI  dliii  Hü»  iMü  clsnliik  gWMld^ 
^uMm       jdloeh  WigMl  Mangel  «i  Vllili  akbt 
Isuni^  *  OiV'liMliteMhMi  %iup  viriMidMrtHidly  fltod  VMb 


Apfels  no»,  ^Mkb«  jcdxh  Mld«b  ItaiMm  Vcitaiif  dea  Wocha»- 
betta  keibato  Binfinat  Snitecfe«  Brat  später  wnrdn  ne  der  ^its 
Vorüberge^tider,  electrisch  dnrthüUckender  Schmersen,  und  nun 
£og  sie  auch  an,  langsam  an  Umfang  zozunehmen  und  schmerz- 
fanft  zu  werden.  Bald  glich  die  Kranke  einer  Hochschwan- 
gern ,  nnd  Einreibungen  aus  Qdecksilberaalbe ,  die  Bäder  za 
Baden-Baden,  innerlich  auftösende  Mittel  und  zulelkt  (im  iiäehst 
daranf  folgenden  Jahre)  d^r  Beauoh  des  Bades  zu  Caniutadt, 
konnten  nichts  als  eine  momentane  Verkleinerung  der  Ge- 
schwulst hervorbringen ,  die  mit  Weglassung  des  'Mi4tela  bald 
wieder  ihren  vorigen  Umfang  erreichte.  Mit  einem  Mai  fähita 
aich  die  Kran  »diwanger;  die  Schwangerschaft  Tatiief  tegel- 
tniissig,  die  Niederkunft  war  schnell  und  glücklich,  nssd 
Ten  «tarkem  Blntflusse  und  heftigen  Nacbweben  begleNet, 
danvn  ^iale  c«na  Tbeil  fibröse  und  filamcntöna  dtofiia 
geaottieden  wnrden.  Mit  dem  Anableiben  der  aolanga 
iMlin  niMobsecretion,  «Mlokelte  sich  afas  lUsidbellfieber,  wel- 
«bM  dh»Mink«  in  Lebenagefdir  brachle,  »ach  linina  Bainili 
fMg  «ütrioch  judngfi«'  iii'ftMiiLiii  OatchiVBiiI  Tattefainradn 
wsrr.  "INnI'  Ntmgfkmö»  war  das  Kind|  d 
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fiberstafod  Hüb  JImi  Mt  nodi  6'  Wochenlietten  glüoklidb» 
^MtgvtlMilC  Tom  GalliD  md  ysttr  der  in  R«d«  «teheitde»  Fmh* 
MMn,  dm  PhfdiNW  9rw  >H  iB^aiiimefHogeD.)  7)  BIm« 
Fill  TM  M— Ulfa  ywilifiwiliilm,  ndbil  SectionihiAHpd,  4)  JE!« 
»Ml  Ml  Toa  apopleotitohem  T^d  ciMr  WMuMflB.'~ 

9)  Fol^e  TtmAmptM»  Mmma€»  ,TrM  emmodi  rot  toU- 
k^maumw  Ymwbpng  getetrfb  Fimtipelle  itellto  Mh  Bog^ 
|>ritotigk«ll»  tiDobmr  HnttMi,  hmo^tthm  FMrr  md  Tod  «te« 
Bei  der  Seotieo  der  ASJehie  »Iteii  VerttorbeBeo  ftadeiitidll 
in  beldw  LnpgeD  in  EnrcichuDg  begriffene  TubeikeL  ^ 

10)  Bntferniing   einet   g/otten   Matter polypei^ 
dnroh  die  Ligatur«   Der  Polyp  wog  onndttellMUP  nicli-tel* 
ner  Entferouog  1  Pfiiod,  3  Urnen  und  7  Draekmep,  und  hatte 
einen  Längentmifang  ron  13'^  nnd  einen  Bieitennifluig  von  8'^ 
—  Ii)  Wtederertoheinen  des  Monatafjnases  ipti 
hohen   Alter.    Bei  einer  72jährigttt  Frau  erschien  nach 
TorbergegaogeneD  RückeDschmerzeD  ein  mehrere  Tage  an- 
haltender Blutfluss  aus  der  Scheide,  der  sich  in 
regelmässigen  vierwöchentlichen  Zwischenräumen  dreimal  wie^ 
derholte.    —    12)  Einen  ungewöhnlichen  Durst  und 
Hämorrhoidalknoten  beobachtete  Verf.  ^ei  einem  3jäh« 
rigeo  schwächlichen  Knabeif,  in  Folge  eines  im  ersten  Lebens-  ' 
jähre  gehabten  Ruhranfalles.    Der  Knabe  trinkt  seit  jener  Zeit 
innerhalb  24  Stunden  wenigstens  drei  Maass  Wasser,  ma-* 
gert  ab  und  leidet  von  Zeit  zu  Zeit  an  sehr  empfindlichen 
Hämorrhoidalknoten»    Der  Urin  entspricht  der  Menge  des  ge«  * 
nossenen  Getränkes.  —  13)  Abgang  einer  eigenthü m- 
licben  Masse  aus  der  Harnröhre  eines  l^jährigen 
Knabens.    Nachdem  schon  im  ersten  Lebensjahre  ein  klei- 
ner Harnstein  abgegangen  war,  trat  abermals  Harnverhaltung  ein, 
nnd  nnter  heftigem  Hamdraoge  wurde  plötzlich  eine  scl^warz- 
grnnn,  bleiweisse  Masse  von  der  Grösse  einer  kleinen  Bofann 
MMgMtMeen,  die  naeh  der  Anidyse  Ton  Dr.  Rempold  ans 
einem  besondem,  nirgends  genau  besehraebenea  aiganisohen 
#lofie  beeland ,  der  tleh  hin  nnd  wieder  in  ohlorsaaren  Stei* 
Ml  findet,  und  steh  weder  in  ?ecdftnnter  oder  kalter  8l«fa| 
■aeh'üi  kaobendem  Weiagaialaf  jtemoniak,  Waaear  n.  s.  w., 
•aainnB  nur  in  kochender  conoentilrter  fialpetar-  nnd  Sals* 
aifowa  YaUalttndig,  flnd  aahr  iwiid§  «ad-  sehr  langsam  in  kaalMii* 
dioi  laaUlii^Mi  EaH  mKlmt.  '  AMtafdea  aiMt  ar  aaeh 
aie  VlaiM  aainea  VoIobm  hiaeiaaiaa  Malk,  atwaa  Han  wd 
Mdefai^       14)  fiel  akw  a»  Wneaaraoalil  vaiatotheBan 
ifcan  tedfflMS  aina  aiabaa  Pfoad  aabwata,  Hbfigana 
abar.aamalraiSiiririria  Ittiin  *^  M)  Bil  dmm  20jibrigen 
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lUkruten  befand  sich  die  Harnröhrenö'ffnuDg  im  der 
Mttt«  des  Penis  auf  der  rechten  Seite.  —  Zwei 
•ödere  hatten  TollkommeDe  Frauenbrütte  ,  eine  weibUche  Be> 
dmbüdung,  ganz  kleine  Uodaa  tob  «UcObüsm  tilririnhor  tk»k- 

IMropMifMb»  ISMym.  —  J)at  Vvratria  wurde  Ihiwrr 
lioh,  tSglich  so  4—6  Ofan  iombenfonn,  bei  der  Wastettmlit 
mit  mehreDtheils  günstigem  (?!)  Brfblge  angewendet.  Wenn 
es  auch  die  Wastemoht  nicht  heQte,  to  tebien  et  doch  die 
Urinseeretioo  kräftig  anmegen.  Die  Kranken  empfanden  da- 
liach  nicht  selten  eine  Torübergehende  Lichtscheu  and  beka- 
men einen  vollkommenen  Spasnn»  palfn^tmTum,  Weniger  als 
das  Veratrin  bewährte  sich  die  in  neuester  Zeit  als  Antihydro- 
picum  gepriesene  Radix  Ftncffojrtci.  —  Das  Jod  und  Brom  hal- 
tende Adelfaeitswasser  von  Heilbrunn  zeigte  sich,  lange  fort- 
getrunken, erspriessltch  bei  Vergrosserung  der  Drüsen,  An- 
schoppungen der  Unterleibseingeweide ,  Scrophulosis  etc.  — 
Die  Tou  Emery  empfohlene  Mischung  von  8  Pfund  schwar- 
zer Seife,  4  Pfund  Seesalz,  4  Pfund  Schwefel,  1  Pfund  AIco- 
1  hol,  2  Pfund  Wasser  und  -J  Pfund  Kssig,  wovon  Krätzige  täg- 
lich \  Unze  einreiben  sollen ,  wurde  mit  gutem  Erfolge  ange« 
wendet,  uud  heilte  den  Ausschlag,  wenn  auch  nicht  in  5 — 7 
Tagen,  wie  B«  angiebt|  ao  docl^  in  8^21  Tagen  Tollkommen. 

gsewrteiwcertfcg  VngiüdiBfatt«  umd  gertchtstU^HicKe  Guiack^ 
ien,  1)  Obduotion  sbefund  und  Gutachten  über 
einen  in  seinem  Bette  ermordet  gefundenen 
Mann.  (Bereits  im  Octoberheflt  des  XI.  Jahrgs.  uns.  Repert* 
S. 6.  mitgetheiit.)  2)  Nicht  absichtlicher  Tod  durchs 
Erschiessen.  (Der  Verstorbene  hatte  zufällig  aof  der  Jagd 
einen  Sohuss  durch  den  Rücken  in  die  linke  Brust  bekommen 
und  starb  einige  Stunden  nachher  an  Verblutung  aus  der  ver- 
letzten Art.  mcsaraka  superior,),  —  3)  Obduolionsbefund 
bei  einer  Frau,  die  durch  einen  Pfuscher  behan- 
delt worden  war.  (Heftige  Colikschmerzen  ^toit  Kother- 
brechen. Der  Pfuscher  hatte  unter  Anderm  Salpeter  und  Ctv- 
mor  Tertart  Terordnet;  die  Frau  starb  28  Stunden  nach  dem 
ersten  UebeUbefinden ,  und  der  Pfuscher  etbielt  dmonatliche 
gncbrhaoütwrfe.  —  4)  mehrere  Viiln  Ton  SeibetaiMdL 
d»fch  Ertohieeeen,  Erhängea^  Ersfiufen  »»dl 
Vemüglttekmngna  beim  Beden,  in  Pnig«.«la»« 
Sturzes  tob  einer  ildii*»  dnroh  Ferbr#ttO«ttf 
dnrch  Blitc,  Btfrieren  und.  Ueberiabrenwerdea; 
«dUA  ein.VnU^fw  Iifd4lin4i  •mUmi^t  eiM  <plhi<gw 
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betrefender  Vergiftung  durch  Belladonna.-^ 
Schlatt  machen  einige  t  h  ierä  rz  tliohe  Notizen 
»  Watlikr««lL]l»it  der  PIfrobte  nnd  iiber  SeetionftU 
•  rgebnitse  mn  4«r  An th raxbrMnne  afb^M^»«4» 
m»r  8«kwel»«y  dto -Mr- BaluuMüM  «rthaHwi^- 
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ßf^dizinische  Zetiung;    berausgegeben  Töfa  BIbiii*^i^I*  Wr  . 
Heilkunde  in  PreuMeii«  YIL  Jahrgang,  j^BM,  Nr^I-^IlL 

Nr.  I.  " 

dt»  mmk  «MliQ  NnnoMm  diMM^  JihrgaDgarterfiift>iijndtiai* 
Mi«  Antets  bfltwvekt,  «af  die  .Biiiflttate,  ^hbe  d«»  mtiiMlM 
MeW  Leben  verlängeni  #dtt  .'wlitlien ,  aift»wtoliq.. w»  Jmn 
eben ,  nnd  durch  die  in  dtaMsUlMi  lliaderge}eg|tMI»SNt%iM 
Material  för  weitere  ärztBche  Fomhmigen  «0  diefiie^  «Zitdl^t 
sem  Behufe  bat  Vrf.,  da  die  mittler«  Lebeatdauer,  abapidplatt 
BerecbnuBg  im  Allgemeinen  und  Betondem  einige  ,eS«MtlMld» 
Worte  ▼orautgeschickt  wwden,  in  deta  einzelnen  iMidfiatbeilfft 
det  preuttiftchen  Staate«  tehr  vertchiedeii  itt,  dietelbe^  »lobt 
nach  den  einzelnen  Regierungsbezirke»,  die  meistens  au»  sehr 
ongleichartigen  Tbeilen  bestehen,  sondern  nach  den  einzelnen 
landräthlichen  Kreisen  berechnet,  die  ihrerseits  wieder,  ohne 
Rücksicht  auf  ihre  politische  Eintheilung,  nach  ihrer  geogra« 
pbitchen  Lage,  der  Beschafienheit  ihres  Bodens,  dem  Cultur- 
snttande  ihrer  Bevölkerung  u.  «.  w.  in  neun  Abschnitte  zu- 
Mmmengettellt  sind,  die  wieder  Untermbrikcn  dreier  Hauptah- 
tbeiliiii^  bilden ,  welche  letztere  na«h  den  beiden  Haupt- 
•Mmen  dttStaatet  i)  m  die  Lander  ottwärts  der  Oder,  2)  in 
die  Littdffip  Bwitcbeo  Odef  ond  Blbe,  und  3)  in  die  Länder 
Wettwirte  der  Elbe  xerfallen.  IHe  Berechnung  der  mittlem 
j.lB.den  betreffende»  Landräthlichen  Kreisen  der 
lUiitoU'uljiiliiii  ist  übriftM  ans.  einer  Durcliscbnitts- 
Vf  «na  den  16  Jahren  TMi  AafiMge  dea  Jahrs  1820 
Mt  «am  BadatdM  Jabre>r.lM4  iaa<anmmen,  nnd  giebt  in  je- 
dir  «laaaloeD  mMk  «taa  .amtellung  dm^Uw,  awroM  beim 


Oigitized 


I 

tbeiluBgeD :  a)  ron  der  Gebart;  b)  romAnfaDge  des  7«;  c)  Tool 
Anfange  des  15.;  d)  vom  Anfange  des  61.  Jahres  ab.    Ein  ( 
Uaaptresultat  ia  Bezug  auf  die  mittlere  Lebensdauer  im  gao-  I 
cen  preustiaofaeD  Staate,  ist  aus  diesen  detaillirten  BerecbDun- 
gen,  die  in  sofern  immer  nor  aproximatiy  bleibeOf  als  der  xur 
Durcbscbnittsberechnung  benutzte  Zeitraum  Ton  15  Jabren  of- 
fenbar nicbt  lang  genug  ist,  um  den  Eiulluss  aller  Zafalligkei- 
ten  auf  die  sieb  sebr  rerscbieden  ^nd  Teränderlich  darttelleodA 
mittlere  Lebensdauer  unmerklich  zu  macl^,  nicbt  gezogeo, 
wir  können  daher  auch  unsere  geehrten  Leser  nur  im  Allge-  , 
nifioQD  anf  den  ]ro/rs^li0iMlea  iot^retMUiteo.  Aufsatz  anfmetiip- 
§fan  machen y   indem,  wie  ^ett  die  eigne  Ansicht  eigebea  ^ 
wird,  die  io  derselben  gegebenen  speciellen  BereohnoDgtf^  uad 
J>aiBtelliiiig«ii  kmaet  Annagt  fähig  «iud. 

II.  TrwkmuH9i^9nts^Uck8  UammhtMmg  mU  Bkptkr  der 
ffo^iNNWir;  vMi'Df.  8«lil#4i#iv  Ein  M  Mtt  ähm^^  iMir§ 
MMd*r  und:  ^Mtt  Bmdl«^  sagetiumr  TtodUMdAwffBHM» 
•tttrsti^  nädk-  «Bmi  TottMglMto  <Mta»  htlb  ttwdM  W9m  rfwii 
Beden  heteb,  vM  kum,  Mbel  mit  easge^feilalea  Maea  eaf 
dettBettfli  «faierSifffeui  mlHiuu  Feige  änam  wer^niae  eeiMMw 
hefte  pä^mdbatg  der  TbelM  mI  eine  Settttkdiife  VOmr^M^ 
taeg.  '^Veif.  Jetet  gemftiit  M  die  SleM  Ue  warn  MbA  hdm* 
mat  matpifbuftt  «i«^  ttenlieB  todteebI4eb|  fÜM  hM^  uttumm» 
wuidM  wNBiietBMi  in  (HMeiieibeiiLlegeBiA^  JkilDfalleeBe  OrifaigiA 
wsttL  0iiiitW|  den'  9iKle  icAlt^'  oenfreläirt^  de4  PeilMMMBi  leiMl 
•ttgülitli'deB  Stillil  twuopfl«  Ein  eiagefllliHer  eleetieelwr  Ob» 
theter  schien  im  Blasenbelse  ein  Hindemiss  zu  finden,  ond 
eDtliseife  nar  einige  Tropfen  beitten,  bifitfgen  Urins,  neben 
den  ganz  Ton  geronnenem  Blute  verstopften  Instrumente  aber 
traten  einige  Tropfen  eiskalten  Urins  henror,  und  ein  heftiger 
Schüttelfrost  ergriff  den  Kranken  während  der  Operation.  Ver- 
ordnung: V.  S.  Ton  16  Unsen,  12  Bintegel  an  den  Damm,  ein 
warmes  Sitzbad ,  Ung9.  ihfd,  einer,  mit  LininienU  ammimiat.i, 
Opium  und  Campher  zam  Einreiben,  alle  2  Stunden  2  Gr.  Ca- 
low.  mit  -J  Gr.  Opium.  Als  der  Zustand  hierauf  noch  mehrere 
Stunden  derselbe  blieb ,  Tersudite  Verf. ,  nach  einem  CIvsf ier, 
die  Einführung  eines  silbernen  CatiieterR,  die  ihm  endlich  nach 
vieler  Mühe  und  einer  nicht  unbedeutenden  Kraftanttrengung  ' 
gelang,  worauf  gegen  2  Quart  dünklen,  ammoniacalischen  Uriiis 
ausilossen.  üer  Catheter  biieh  nnn  (Tonlllittag)  bis  zum  Ahead- 
liegen ,  bis  wohin  nooh  mebrek^  Male  bedeettade  QuantkitM 
Urins  ebgfiigea ,  anch  liänfige  Sedee  eiatmtee.  Am  andeni 
Metgell  Word»  eis  iiMtiieher4letiwifcr  eik  fiel.  gelfiMiK  lieieh 
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äteb  Pftt  gant '  •rtrSgUoh  aud  ohmi  BAujfit^iiiJf4W^iH  1fa% 
bflifn  Aniziel^n  des  Cathete^  klagte  Pat/über  Prannen  ia  der 
Harbr^'bra^^ilii  JSlal  nnd  im  Daimna^  10  BlategeL*  Vfm  7^ 
l^aj^e  (di^^Balkaiidlmig)  ^  traten  tSglfeh  liAe^bauer  tief 
entaeiindlittlker  Oeaebwtim  der  f  rostata  du,  die  dfir^h  Ib ^MHlh- 
raide  Ih^iadillige  aar  Hatorafioii  gebraoh^  tmd  am  1^»  im  Ihimme* 
geö'ihiet  würde  I  wobei  etn  Kdeiutt  -abelileiAe^döry  weitsgrauer 
BHer,  rem  seiimlefigerB^iehMtbttlieiti  adsfloss,  dbr.bis  mm  20.' 
über  i  Quart  betrog«   ;0er  Urip  floia  j^tal  wiedef'  in  efnenb^ 
vollem  StraUe,  und  znglelek  drangen  itfeb^  diim  (fortwSb'-' 
Md  getragenen)  Catbeter' anofa  Jedesmal  einige  Meelöffel  rolf 
Ürin  durch  die  Oaininöffbuug  (Hamrdfarendammfiste!).  Am  21. 
war  die  Wuude  geschlossen  und  nicht  die  geringste  Geschwulst 
im  Damme  mehr  fühlbar.    Pat,  befand  sich  wohl.    Es  wurde 
jetzt  eine  kleine,  der  Fläche  entsprechende  Druckplatte  mit 
einem  Pflästerchen  auf  dem  Damme  befestigt,  und  darüber  mit 
den  Umschlägen   (Brot  mit  etwas  Braiintwein)  fortgefahren,' 
worauf  der  Urin,   mit  Ausnahme  einer  einmaligen  Unterbre^ 
chung  wegen  locker  gewordener  Platte,  von  jetzt  an  nur  durch 
den  Catheter  i^bfloss,  und  letzterer  19  Tage  unverändert  in  der 
Blase  liegen  gelassen  wurde.    Ueberhaupt  hatte  Pat.  den  Ca> 
theter  5  Wochen  und  2  Tage  lang  anhaltend  getragen.  Er 
konnte  jetzt  wieder  ohne  Beschwerde  umi  in  starkem  Strahle 
nriniren  und  ist  Tollkommeu  gesund  geblieben.  —  Auf  gleiche 
Weise  heilte  Verfi  im  Herbste  Torlgen  Jahres  einen  an  Urin» 
verhaltang  aus  Intumescenz  der  Prostata  und  Lähmung  des 
Blasengmndea  leidenden  Hiitten-Schmied  durch  den  Swöchent- 
liehen  nnaasgesetzten  'Gebranoh  elastischer  Gummicatheter,  bei 
gl^chzeitig^  Aipwendung  der  Jodsalbe  auf  die  vordere  Wand 
den  Mfftdärma  WfA  den  inneriich/üi  Gebrauch  des  Salmiak»  in: 
grösser  6#ben  mit  CSmhi  Mumlal,    Auch  hier  war  die ; 

Bmfdbfnqg  dea.CalJlie|e^^nit  giiMan  Sobwierigkeiten  rerbnn- 
denf.nnd  gelang  nnr  dinny  wenn  das  8tilet  in  dem  Homentei 
wn»  der  fkdiaabel  dea  Inatmu^nfen  die  intnmescirte  Prostata, 
bfvühiley.  Wa  Unler  die  Pcnatfr  nnrflAgeeogen,  and  danuelbei^. 

iwnc^.  dfr  furilffdertan  JU^htnng.  der  Hermöbre  entspce- 
ehende  KfttMpig.iincli  yrom  nnd  eine  grösaew  FlexIbiUtit 
gegeben  jnirdn«  .ftahlieeilieh  ecmai]i^.Verf.J"i>6*  Aente»  de^a 
CalMpriMmie  mdil  fleissig  an  lieinltnftnfin .  an  übent  da  diean 
anaebeinend  ao  genüge  Oj^raüon,.  an  der  jedneb  viel  Geafjiiefc 
erfordeit  wlt4,  •#  oft  nnbeifagl  ilbac  Lallen  nndTnd  der  JKran- 
ken  enlaebeidet,  so  wie  denn  ^neii  dieSrbaltnng  andfieUang 
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Catheter  einzaflilireD,  aWiing.        »  '    -  ■  • 

III«  Bemerkungen  über  den  Gaf^efert^mu«;  yonDr.  Metzi^ 
BaUiUo9i*Ant  ui  Lina.  Verf..rätb  io  aUeo  Fällen  tich  oar 
•loe«  elatti^^bta  CatheUify  nachdem  derselbe  Torher  genta 
uDtmoobti  ia  wimeii  Yfu»t  Tollständig  erweicht,  d  e  r  D  r  at h 
har«atg«nojnmeD,  Jcipitr  .9|)getroc)ui^:iiDd  mit  Gel  bcitB- 
chett  wonlflP>.|^i  l^edi^n^i  und  denselben  mittelst  •f)|»r  Ib«rMr 
Ii  wirVfi  oder  nach  Rast  in  dtn  tobräg  geb^aitweii ,  geliod 
■Bgje^iOfVfe^ Penis,  (lei  teiltliGlf  gett^ÜtCfn  l^entteniy  einsofiih- 

MB.  Sil  geiifwi  4!Wl^-9^ 


der  Pciidt  etwas  starker,  an^.  ^  l^foikreolit^  Riohtui^  sa  der 
Ungeufllise  des  Urpets  angfxogiMi  and  Bült  atlsf iger  OfWilt 
Mif  dif  Bude  des  Craeters  gpdr^c^  j  weiden 
qliae  weitetes  und  ohne  SjBhniitrx  .^i.,dl|;  Nets  celimgeii  tdjbl 
wüm  ein  kleiner  Stein  in  den  Blssfnlisls  eingekeilt  sef.  Hw 
nilein,  wenn  TOilier  rohe  TefsncÜe  mit  4om  silbernen  Csdielw 
gemaoiit  worden,  gelinge  dile  BinfU|i?ii|ig  des  elasUsdien  niclrt. 
Dieiei  Tom  yerf.  aU  das  leiohtesjte^  geprie^coe  Yerfahreo, 
hat  sich  demselben  sattsam  erprobt,  sey  selbst  leicht  tob  Laiea 
za  erlernen,  und  fiibfe  yiel  Crü^er ,  als  nach  dem  Gebrauch« 
des  steifen  CatheterSf  die  Entbehrlichkeit  des  Instrumentes  her- 
bei. Auch  bei  Weibern  verdiene  der  erweichte,  elastische  Ci- 
theter  (ohne  Drath)  in  allen  Fällen  den  Vorzug  vor  dem  lii- 
bemen,  indem  die  Fenster  aller  festen  Hamsonden  die  lockere 
Schleimhaut  der  Ui^röhre  viel  leicht^  ver^etien^  ^  die  det 
elsslisohen« 

IV.  jMsnl|e  mm  nwitrilni  tiriJÜin; '  •)  Wtrfeang  dti 
Snbllmets  gegen  RlienmAtclgleB '«nd*0«slebti- 
soliniers;  ron  Dr.  Rnhb'eliai«'  M  einer  46jähngen,  cw 
pidenten  Dame,  die  früher  Uofig  'an  MtlIroMiagien  gelittes, 
stellte  sich  seit  einiger  Zeit ,  ohne  TÖtbergegangenee  ÜeiwoU- 
seyu,  jeden  Morgen  um  8  Uhr  ein  äasserst  heftiger,  reisseader 
mid  bohrender  Schmerz  über  dem  linken  6upraoi%italrande  eis, 
der  nach  der  Ao^en-  und  Oberkieferhöble  hin  sich  ausbreitete, 
und  von  beträchtlicher  Empfindlichkeit  des  thrSnenden  Aogei 
für  den  Lichtreitz,  so  wie  der  Gehömerren  für  das  leitest» 
Geräusch  begleitet  war.  Gegen  2  Uhr  rerlor  sich  die  Heftig- 
keit des  Schmerzes  und  um  4  Uhr  war  er,  mit  Zurücklatsaog 
grosser  Abspannung ,  jedesmal  ganz  verschwunden.  Obgleich 
kein  Symptom  für  eine  Fe6r.  tniermittens  Utrvaia  sprach,  w 
machte  Yer£.  dennoeh  einen »   wiewohl  gans  fniebtiosan  Ver- 
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Mit  dem  CkMn^  ftOpfcnric  in  Verbiodoa^  intf  Breehw«!». 
it«ln,  irck^Vkf  er  den  B^bliBiMt^  Or.  '^  «DmI  (M  BUlen- 
form)         wmd  Ah€Diä  iNia^  eines  aMM 

8iiblfatftl'1iluP'Pttt  t«Uk<lliillM  and  daoetiid  geheilt. 
änderti  deraiHgett  "Mlei»  'war  jedoch  wftedep i  itm*€Mtikn  JUHAi 
mMi  ttod  der  8ttUltttt>'Mitete  iMi^iii  ^».iinr  «'-i'i  {mimw^IjH 

M  ^NNIIf  «MMIttlM  'iMiihi«/  *^t«li9«MMl 
Ap^etMoilftlBill,  TmumOm  vmä  MMmm-dO^-^llktä 

MB  f  WUlUIWm  VVIhMKw  «mh)  VIP  0MnvMBl^ 

BndnHyiiiii  IM  dM  i^^^MKNnrt  iMi^irtMltlftift  ••JUi^'MMiilkBi 

«iirthiütohrliohen  Bedtkfftiitt  %vmgt^mhmät^hAmmm  belMa 
naeh  wenigen  TTtgen  wieder  Appetit ,  ^■ntwkfcati  ilM'^illfe 
long,  ttttd  geoAM  ludd  ToliftMndig.  i»'*  •  ;i 

1 1 1  I  I     n»i  ■    •  .*  *'  <•  :»S 

'     '  N r.  If.     *  '  '  .ir 

I.  Ifeber  di«  ttiifll^«  Leb0ft9(knier  im  preu^^Uc^  Sfaal#; 
(SchluBs).  Bereits  oben  mitgetheilt,  ^Ü*  Auszüge  aus  am(- 
lic^n  iVTac^m/ifffi.  a)  Vergiftung  dnrch  Campher.  Ein 
69  Jahre  aJter  Mann  nahm  2  Qaentehen  Gampher  mit  Tliee 
Morgens  5  Uiir  auf  einmal  ein,  am  aioh  durch  atarket  Schwitaeii 
Ton  inTeterirtem  allgemeinen  Rheumatitmua  sü  befreien.  Drei 
l^tnnden  darauf  war  er  in  einem  aufgeregten ,  halb  trunkenen 
Anstände;  hierzu  geteilte  sich  apäter  Brennen  im  Muude^ 
Schlünde  und  Magen,  Klopfen  im  kleinen' < Gehirn,  schmerar 
luiAea  Ziehen  längt  der  Meiufkt  ipinalls^  Ohrensausen,  Flim4 
■Mn^or  de*  Aagen,  Praecordialaogst,  SubtuUtm  lendinum  den 
vmMI  Obeiv  nnd  Untenokmikela  nnd.  »ünbetinniiobkeit , .  weit 
dMOoglnid  ooter  pNilfiiaain  Schweitan  if  Stunden  daimtiii' 
worauf  erwlMkr'TWg  sa  ticb  kam«  '  Btn  dnfiidiea  IiicMi 
(lur  VorbongMig  etwaigai*,  iMim  ttarlw  Campher^^CMutttfli 
leicht  ointfMider  Leibet^rnnto^^ftng),^  wü^BroAnenwaiaav 
mit  Symp.  Auif^fUL  9^^mMbtjft^i4m  Bmwalan  im  Mmd^ 
BMmOmwUWhgm^  iteUf  iiMlwiiiiiiiiij*!*!«  har^r^ 
b)  d*«»  Slnttw»l«MMaTidH#U«knt,tS^IHi«9il,r 
ptaff  «dbir       nM>Ti#|lliBiiillm>  ■iHriüi.KlwiMttfifiw» 

wnnrBDv  nar  tPMW  ^aiNV  MRiaw  mb  «ivj^pmMW  nvinOT 


«  « 
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>t  >  I.  Ii^»«derau/labfii  «inef  «cfteinöar  kxU  ^föoreMw  «mmI  «Ofi  der 
JMNr  bareito  tmyralüfifiie  Kttide«;  vqu  Dr.  W«§9«r.  Kim 
iribteidieUok  g^oliwängort»  OitnHniiigil  Mif  4ein.  i«»iide ,  dii^ 
aMiUHfti2  indem  Mägdea  in  einM-^mm^r  »cliiAAi^  ui%d  ihn 
SohwaBgmobaft  TerhnmMi^ht  und  g^lüngnet  h«lte^.«r«cide  ein«| 
|fMlitft,  |;i|9Hi  nbrg«n,  nachde^n  fi«  «ihTtg^  tchon  hefitgt 
mäS  Brkält«^g*«ttflMMDe  LeibsdMMVM  gefühlt,  ebea  m 
gMmat  einem  l^mm^lmJtft'Wtißnm».tieheikden  höUen|«ii  Kjh 


dasselbe  mit  Sand  vmä  Bmm  wmmmi,  ftmli  den  8«iid  mit  der 

Hand  festdrückte,  damit  die  Hnode  nit^t  daz.a  kommen  möob- 
ten.  Hieränf  wvokt»  feie  «n  der  StiilkWiie  die  Koecbte,  und 
begab  fttch  dann  wieder  in  ihre  Kammer,  wo  iie  aucli  die  noch 
•ohlafenden  beiden  Mägde  weckte,  und  »ich  vor  Mattigkeit  auf 
einen  8tahl  aetzte.  £iue  der  letztem  bemerkte  beim  Aufste- 
hen Blottporen  auf  dem  Fussbodeu ,  sohöpfte  daraus  Verdacht 
mid'  fragte  die  Bntbondene :  „ob  sie  niedergekommen  aejr  oder 
ihr  Kind  vielieicht  gar  umgebracht  liabo?"  worauf  jene:  „ick 
werde  dodi  keine  alte  Sau  seyn!**  mtworiete.  Die  Mägd^ 
rerfolgten  indessen  die  Blutiparen  kamen  so  an  die  Sand' 
knhie,  gruben  die  frisch  zugeworfene  Stelle  auf,  und  faadea 
lUnd  etwa  eiueu  Fuss  tief  im  Sande  Terscharrt^ wel* 
nachdem  kaum  der  über  ihm  geleg^a  Rasen 
' i<Ug<iahipft «iwoidoa  war,  auch  soglaftob-9a-tokirait9 
und  nnn  Btt-  mImv  Matt«  •(dor  incif lachen  in  der  Kümoy  di* 
If aehgeburt  al^gegattgra  war)  gebracht  wurde ,  ^di»  «i 
vnd  wusch.  Bm/^  «iM  fituade  apäter  fahr  ht$ß$m9  mit 
Uido  nach  nsem  aadtm  JMW  «ailltw  Mntttiv  ^ 
trnfd«  dW'MbalMkBar  iHNeibiiideu,  mid  dlM 
«I«.  ■iliUlMliUt^fi  wüAm  Ta^' 
■Ml»  mmsary  ^mmswan  •asi^ammif 


mdi  Ik  auf  dkum  Kfanpteiy  «mh  wm^  graM^ 
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1b<fl*iotwi1f(*t  ii<nüi|l#  wid  »hl.  ühlwr  Ar  WM  teteMM^ 

•irti  MW  Ar.  .Sr*r«14  lü  ^mObtM  'äm  HtmmmMB  HkKfgti 

«l^.b«ii*  ^ipäbiü  danh'^to  Mto'Mf  IM  WMiiMl 
Md  .tflfcilttiidig  «a*  Mm  •vMitlte..iti^  «brigm  4k  «ünN 
MI  itiMm^krfiMiMv  B»iUhnHg  IdlidaiHMlT*  l).l»'pl^ölögi9 
foher  Hititkbt  liit-dlft  Ii^hie  (mm  'fiUidMifef  !^)<iaf  gwkM 
lich-mediziaiaeher  flioiich^  fttr  die  Ii«llf*^ft^iidid<i«tigeDpMb« 
«od  den  gegeti  dietdbe  erhobenen  Einwurf,  dtw  Hör  erfolgte« 
Atbmen ,  nicht  aber  ein  etwaiges  Leben  ohne  Athmen  daduroh 
nachgewiesen  werde.  Offenbar  wird  die  Möglichkeit  eines  soll», 
oben ,  selbst  längere  Zeit  hindurch ,  durch  vorliegenden  Fall 
dargelhan,  wobei  ea  freilich  eine  andere  Frage  bleibt,  in  wie-^ 
fem  dieser  Umstand  in  Foro  in  Betracht  kommen  kann,  da  ein 
•olches  Leben  ohne  Athmen  im  concreten  Falle  weder  erwies 
•^D,  noch  widerlegt  ivcrden  kann.  .Bemerkenswerth  endlich 
llt  auch  noch,  dass  die  Nabelscbnar  so  lange  nnunterbunden  bleU 
b#B  komite,  ohne  dass  Verblatang  eintrat.  In  juridischer  Be-^ 
siehiiog  endlich  passt  kein  Strafgesetz  auf  diesen  Fall;  denn 
wegen  Intendirten  lUddarmordes  kann  Inculpatin  nicht  gestraft 
werden,  weil  sie  nicht  di«  Absicht  zu  tödten  hatte;  die  Veiu. 
iMMWicbfin^  der  fiohwangersabaft  und  Gebnrt  aber  kann  nach 
dam  alig>wWUliin  Xand*Rcehln  Jiiebt  gestraft  werden ,  weil  das 
Kind  Mt|  und  ein  G••lk^  das  Vei^gtalMn  «inet  leb»»^ 

dtan,  nber  sshalntndt^  naogabornen  Kindes •  tu *btstratar  Mlf/^ 
.  giabt  ts  bis  jelst  nichf«  Bchlüsslich  mnss  noch  beniAiliI 
Wftdmkf  dMi  dkMi.  All  nicht  selbst  beobMhteit»,is<ni^ 
iim  ibim-  tt«M4as>*VSssiain  linsb  dm  MiBlMdatlilhv  äim-^lhflt 
pkm  üwni|>isigsn'.»i>m  biUtt  wurihi  -i  /     >•  v 

^  B.  fflidWlA  wdkm^m  Hrgninitf  MiiiMiar'IMmi4Mdife 
ßtiktm.  MnC  tlM  M  Jahir  «Itot  Im:  iUsf  Jm§mi 
ÜMk  g»fw>ana  .firt^cMbiaidn  ymJMm»  BMat  tndt  uAwl^ 
^olMb  lMLslbmi  lüi  VWhsst  mum  ■hswite  nate  84  gtugiia 
•»gttliM«^  .dis  SniMiidft  MBnd'  akbi  te  ffurtwJti^fWigdr 
mmmmm9'lm^9$^  ^Mimm  IWitot  dsn fcyf  dis  Miii» 
#Im4  «a-Bingaoge  di»  HÜT  dar  fHsiiw.BWli  Ii  luhM^Biil» 
Alli  iiiiiaiiniMgndrihiltini  Unnkans    dniMB  AusEaos  dwidi'dn 


Digitized  by  Google 


Stfcinmentretett  ^  Tubera  o»st9  M#  lyü  ii&f  «»g«fi3ir  3  ZoU 
•tegeengt  w«r.  <  Die  Oonjugata  raaawy  des  stark  herTomgea- 
deo  PromoDtoriamB  wegen^  nicht  3  2Soll.  '  DM  Kind  httte  (fit 
iweite  Normalhige,  die  kleine  Fontanelle  stand  nach  dem  rfcd- 
ten  Sohaambeine  hin  (vcelchein  die  normale  Wölbung  ffhitf, 
wogffgco  das  link«  ßchaambein  eine  yerbältniMmässig  zu  starke 
AnabiegüDg  liatfe , '  wodarck  der  rechte  Beckenraam  ^<ieotnd 
kkinar  als  6m  liika  erachie^X  der  Eäcken  lag  ib  der  techtn^ 
4ia  FiiMia  dd^lidbaliBMchaeile  der  GehirH^^^m^ 
iien  bttttea  aaü^  Knfcseak) maebgelastaa^S  Bin  fMaoh, 
.2aiige  den  Kopf  ids  kleine  Beekän  reo  bringen  ,  ^ 
gleich  M  dla,  darcbaiw  keine  Pahati^n  nalir  «ügindeRi^ 
haMMHur'-TOle  und  Hess  sich  anf  ketnk  Weia»  repooir«,  fl 
daaa  mbtn.al»  dio  Ptfbaatinn  übrig  sq  blafban  asUsa.  Bi 
jadyh-idaa^togC^da^Miaii  fcniliiinii  lMiMgll*<^|iM^  ^ 
iMi  Jtalirii  m  fäm'Wäkm  iWtnl— «  ^mb^Mmph, 
dl»,  wlimi  fhü  i  Jbiqqfai «»  dua  Btrtii  aii%Bhia»'Wi  iBm 
1»f  mfcilili  .lfarf.  dMMfe  Si^ftiollEb^Bliq^  JH^Itaä«^ 
wMMt  lclabt  gtiw^f  wdMM»  «iil'4i6tt  Itefcaii^  «nd-liitiM 

la»miii>iihsiiiü^  lUkMw  ll»li«»:iir^iftBtiiliii  iMMMMi 
Wi^ttUilpUgiB-  Maao  gelegtfl»*6alrii^ 
UakidM  SM  bin  «»«IMSalNMmM^ArtMM^ 
aaiiidba  jadnah  mit  Baoafa,  Brail  ikml  OaalbhC  naah  iaiaW* 
dato,  und  doreh  diese  nngänstige  Lage  die"  famara  OpaMiM 
bedeutend  erschwerte.  Sofort  beseitigte  Vrf.  dresen  UsMlMi 
nach  dem  Vorgänge  ron  Mende  und  Deutsch  (i.  Rcp^^ 
8nppL  IV.  n.  V.  Jahrg.  2e  Abth.  S.  187.),  jedoch  erst  nach  gMÜ 
Anstrengungen,  durch  die  Drehung  der  Pmeht  um  ibre  Ifitsg<^ 
achse,  worauf  er  die  Arme  zu  lösen %ermoehte^  und  <)m  Hb^ 
terhaupt  in  die  linke  (die  geräumigst«)  Seite  der  BeekeabSiik 
tmt.  Dadurch  nnd  durch  fortgesetzte  Tr^etiona*  warde  tii4l^^ 
die > Einführung  des  linken  &igefiogers  in  die  iVfandhöhle  ^ 
todten  Kindes,  und  sodann  die  Bxtraction  desselben, 
Zerstückelung,  möglich.  Das  Kind  hatte  die  gewöbaKchi 
Grösse,  war  aber  durch  die  schwere  Geboct  und  dai  deforn» 
Becken  mehrfach  Tarfotxt,  namentHdi  war  ,  ausser  einem  u^- 
fMi  Kindtaokaian  der  rechten  Seite  des  ptatlgadräckten  Koff«(| 
^imtUaaMU  mm  beiden  Seiten  dergestalt  rea^'den  BeckeokBo- 

rückt  worden,  Mi  ainb  in  der  Gegend  des 
i.JHnglich«  Furche  aaigt»>   Welche  dsv  Tbottt 
^üHsaemtasaen^n  d  Hüliten^eftHaa'-^  Die  Pltfoenta  gingHaM 
ohna  BeaohwafdflB  inb,  :  Mi  Bhtfvriuat  der  Batbuoafmo 
ilM»  BiBMUiuiig  äbü»  f»ai,  iaim  atbrii»  ^  *^ 
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h^dy  tad:  gtMfel  nlMli  'lifBlailbctgem  VmriAaf  dm  Wocbe&i- 
hptiM  wieder  Tollk4imkndii.*<^  .I)i«9MfafttjMi,Mh^t  dmm  ¥i&^ 
liUtiliiliiili  III  FfiUe  zu  F#lg«y  aoMolt  But  daiiD  indiotrt  sn  ujm^ 
«•BD.  (kr  KBfl^fAMHlM  tkh  wirklich  ia  da«  BedLeii>.Bii^ 
;g«JkeUt  kat,  odanwantt^  :bei  noch  binirmlicktm  Kopfe, 
4Mfiier  die  Weoduog  anrfcdne  VMi#  «i.ttNuide  lo 
itl»  ate  dfo  BxliMiMi  deü  Itopfa^  MnHä  »des  tWifareiaM 

dt  W«atllni«Mld..Mi>  dwt  ^ersUohteB  Drekny  dUi 
MMmun  Mtae  Upg^Mobae  gw  aMit  kü.  kiniilü  iwrjl<ä 
4iiHM.  In  «f»tM.Mlit.iatdaa  WMli«iigaM«Uia^ 
iliiia  .CaM  kt  Amwidiing  w dbriageaf  in  KiirtB  Mdkl^dto 


jMtfi  ¥MM*I  g4M  kMHI»'  tiMgJ  »BiOTBtHMlIaÜllA 

JMMb&  MrUM  tlriv  i»  «in»  ÜMkiMito  m  wüalwiiarmiü. 
4li^lii*9Mrib  HüBi flu B«. Kluge,  ladm  Mok Idarafilgt, 
4a«i  M0lliiilt  KupeiwbiBtiwi  M.  tahdü  nAtmmlm  Riteipr« 
ittldef  HiciiM>  wri  aabfeellffr,  alt,beliifc.Moitnil  V«ii«g«a  das 
iUpfe«  an  rollfliakeii|  a«jr,  iodaiil/aitfk  aiadanB  dar  Kofrfdnrch 
«Hl  AbwürtaaiekeD  des  HiMapfta  baetaf  fiadreD,  bei  weitem  leick« 
ter  excerebrireB ,  und  danB  oft  ftokou  mit  den  HändeD  alJein 
obae^  weitere  Schwierigkeit  entwickelo  laste ;  zugleick  wUnsckt 
•^r,  data  auch  andere  Geburts-Arzte  ihre  firfakroogen  und  An- 
.«kkltii  kiarübar  varöffaiitliokeQ  möchten« 

•  I 

III.  Auszüge  aus  amiUchen  Berichten,  a)  Hartnüokige, 
endlich  durch  Luf tolystiere  gebobese  Leibea- 
verstopfung;  Tom  interimiBtischeD  Kreisphysioat  Dr.  Gei^ 
lach  in  Czamikow.  Ein  18  Jahr  alter,  schwächlicher  Schrei- 
ber, scrophuloter  Constitution,  erhält  am  31.  August  wegen 
Uebelkeit,  belegter  Zunge  und  geringer  Bchmerzhaftigkeit  dea 
Unterleibes  ein  Brechmittel  aus  Ipecac.  und  etwaa  Tar<ar4  Mtib^ 
wodurch  jadock  aar  wäasriger  Sohlelm  und  Galla  enUaart  wird, 
kierayf  am  !•  Saptambar  wegen  LeiheaTerstapfang  aina  8oUtÜ 
MagHe§.  $mlfhwric»  mit  Atf.  Lmtrooenui^  nahst  erwärmta»  Kräa- 
laikisien  auf  den  Ualatlaiky  vaibunden  mit  der  Waiamig,  wftk* 
rend  der  makf«ligl0Hi  jlbw«Mttkilt  daa  lMb>  «oderweitlgo 
-Hätfe  in  Anspruab  in.  BebmaSt*  Statt  dasfen  niomit  Pat«  aof 
eigne  Hand  mekren  atfolLe  Dosen  Glanh^wab  und  zwiMdia»» 
•durch  eine  Ahkociwug  teinaakUfittaai  Blid  Rosinea,  ohaa 
dass  Stahl  atlo%l,  wmnf  ?aifi  m.'ikm  lütthtift  an 
74  HwfUmmh»  daa  Gadiht  das  IwaJaati  »^mtOkm^  JiirtMa  toH 
MiffA  wut  Uaittba  ;rfah  Mbaattd  «laiianmtod^  Um  tega 
^  dm  BMan  auhMüg  Ul^,  im  dar  latta  HMhttA  ima 
tnaakm,  daipi  Pdf  fiibadbaft  baNUaoiigt,  klela,  haamlhaft» 


Oigitized 


-Würgen  und  EfMvoheo  von  S«lilefin  hm  üblem  Mimdgeniclif 
und  starkem  Durste,  itnd  den  Untetleib  krampfhaft  znumuneD- 
^ezogen,  und  besonders  nm  den  Nabei  tebmerf  baff  findet.  Zo- 
gieicb  erfäbrt  er,  dast  Pat.  vor  aaiBam  Brknraken  ein«  grone 
Jfenge  iialb  unreifer  Birnen  mit  Sobalan  ond  Kömeni  ginig 
{mtokkuigen!  Iwbe,  worauf'  er  ^  Dlegnoee  eof  dnrtfa  Anbn- 
-fnog-iVBfenlaater  ObetmoMen  bedingte  Impermetbilitit  da 
ülurdWfMfcy  kl  ^olge  deren  bereili  enlziindliober  Zattaod  d« 
MBtern  «IngefMiA  iit,  etellt,  und  sofort  20  Blutegel  auf  d« 


Onterleib^  MMf  MftiWmel  (On6w)  wd  EMtr^B^m,  (Gr.l.) 

^jfst 


üt  OSncker  und  ajrstiere  mh  Eaeig  nnd  8e1i  ^eroidnet  Di 
jedoch  tiuMoB  bleibt,  «riitthl  Verl.  dto  IM»  d«  Od»- 

)|iikt<  V  S  Studio  Miii  dkur  mIoImv  SnlNty  vhI  M 
$Mmog  £imUam  aber  «düdi  etat  IMkM  BqMi 


it»  «Wl9  tu  BiiM^  aibü  KfliM,  hM- 
Ahtea,  wnitiif  dnigevdM^nOmMHd  Ibigen,  wIendtdMB 
iflihlüge  Bmmmg  Matritt,  nnd  «nf  dieae  naeh  wenigen  Tif« 
•▼oUkonunnn  Genesang  erfolgt«  — -  Data  sich  in  diesem  fdb 
trotz  der  wenigstens  «fi  Tage  bestehenden  LeibesTentopfoifi 
nnd  des  heftigen  Reitzes  durch  die  genommenen  AbfiilinDitld 
der  entzündliche  Zustand  nicht  früher,  utid  in  stärkerm  Gndl 
ausbildete,  erklärte  sich  Verf.  durch  das  Vorwalten  dei  hf** 
phatischen  und  Tendsen  Systems  bei  diesem  Patienteo; 
dasa  sich  Verf. ,  trotz  des  deutlich  ausgesprochenen  eottoi^ 
liehen  Zustandes,  dennoch  zur  Anwendung  der  reitzendeDLoft* 
dystiere  entschloss,  rechtfertigt  er  dnreh  die  o  frioii  einleaci)- 
tende  gäuzliohe  Erfolglosigkeit  einer,  ohne  Berücksichtig 
der  Imlkatio  eausalis  (Hebung  der  durch  ein  meohaniscbei  HtS" 
^emiss  bedingten  Impermeabilität  des  Darmcanals)  blosi 
•BeaeitiguBg  der  Bntzüodung  geriehteten  Behandloag.  11«^' 
•gena  vindioifft  er  den  Lnflolystieren ,  tot  denen  die  Tab«^* 
iwnoh-Clystiere  in  yielen  FüUmi  kehie  Vorzüge,  in  maocbfn 
aogar  Wachtbeii» hahm  dürften,  schon  daaahalb  den 
IMaten  Tbeil  nn  Mb  gKiekUohe«  Btfel0«,  wwä  ihm  aiesel^ 
%Mi  berettt(*ia  einem  TerzwilMiMi,«  iron  dmmk  andern  Ante 
«it  «lU  mdgliiiMn  Mitteln  und  namentUoh  auch  Croton-Oel 
da  %tfomwm  I>om»  inifMm  h^mMlbm  ähnUoben  Falle  t  die 
-gawOiiMtoa  BiMW»  kirtdlen,   und  Mob  die  DO.  O^dilf 
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MiaceUen. 


Ml«^  Xnftefnblaten  f)0f  o«  ef  OMk  ltt  ttnpA^tVIVcn  gllMb 
j^QiBttiger  Erfolge  nfili  erfireoten.  /  .    «  .  i 

iJiirNt  me^ämf  Werlhof\%  1  t^b^  KwitplijiiiMi 
Da  mm«  BD*  Bei  einem  ll^jülirigep,  «.blondeB  Kuben  mmt 
Klteni  s«li8t«Q  t^^h  mMh  deo  g«|röbDUdie»,  scbielL  Ti^rlMfea- 
dj»  Toibotto  rcgehnaiMig  MdbtMkige»  a^^imp  Bl^f^|bim 
«ndi  mlMliep  ditieii  ir«far«  JMeolte  m  «UtD  TkaUiHi  4w 
IXIffm«  IN»  Blnt,  heilMii  von  VM»,  «Mutj»  iftivradMeM 
Aogen,  Hflfee'i  üfarea  imi  Maad»  an  .(rtir^fBOt  «m  deü 
ZahnfleiiclMb  JEin  anit  Vosiioht  «sgeiltUter  iMw.AdedMi 
Jbtwitlüto  dW  bithdblitigtii  reynlafcf  Bcfwegang  des 
WMili  des 'MiitMi 'wfli^rte  y  ited  colt^MlMBiinfo  "Ifi 
«lUUlcbft  inii«fMil9i(iiren  und  Boborantb,  ileltlto  dm 
3  W(H^n  ToUkoaMi  triader  ber. 


Jtf  I  «  C  «  I  I  # 


Da«  pJlomXorMfiire  ISittnoxyä  gegen  KrehtgetthtMirt»  Aftlierd 
't!arniieha«l  w«r  der  erste,  welcher  d«s  phospborMiir«  KlltM  fOwobl 
'inn^rKch  als  Susserlich  gegen  Krebsgeschwür«  mit  GlUck  angewendet  ftal. 
Auch  Hofr.  Osiaodar  iah  auf  dessen  Anwendung  bei  Multerkrebs  einen 
^•lUiea  Brfolg;  "Bi  iÜ  aW  ifidit  gleichgültig,  ob  man  Ferrum  phoi- 
flKwitmm  oxydmlainmf  oder  JFWriMi  pkoiphoHtmm  öxydatum  {Oxypko^ 
phai  Ferrt)  Terordnet,  iodea  «rsteres  b«i  der  äusserlichen  Anwendung 
heftige  Schmerten  Terursacben  soll,  da«  «weite  aber  nicht.    Daher  hat 
auch  die  pene  Hamburger  Pharmakopö«  {Codex  medteameniariu^  Ilamf 
hurg^ntit,  1835.)  beid^  aufgenommen.   Da«  Oxjdul-Phosph|t  wird  aiia 
BMMtHof ,  dat  Osyd-fbetphat  ab«r  aoa  falsMnMi  ^lbmwxf4  Hmt^ 
^hosphor«.  -  H atrtli  prSeTpittrl,    KfirzUeb  bat  Hr.  F  «  s  « t  D  u  p  o  a  g  a t 
tl.  j.  (in  de^  Ütecrare  mMicale)  neue  intere«sante  Erfahrungen  hierüber  b»« 
ksnnt  gemAcht.    Was  jedoch  dieser  Arzt  Oxyphosphate  de  Fer  a^ant, 
ist  eigentlich  nur  ein  OxYdoxjdul- Phosphat  (#Vrr.  pAospJlonc.  oxydul»' 
<9in/dMm)^  wfo  Mt  a«t  oar^on  ibm  (aacb  dni  PUlotop^cmi 3tagä»ii$e) 
>ii|^«imi  TortehiMr  trgiebt.    Nach  «ataae  Erfahningen  i«t  die«««  TO^ 
parat  eta  irortrefliiche«  pallialiTes  Mittel,    am  b«i  Kreb«ga«chwiiMa  db 
Schmerten  zu  beruhigen,  den  Übeln  Geruch  der  Jauche  ta  be«eitif«n  und 
den  Gang  de«  Z«r«löriiag«  -  Proces«e«  su  hemmea.   Er         4M««Ibe  in 
t5«l>*n  %oa  9      V  Gm  %lkb  dvdM  eSaa«baMn,  und  da«  6e«aiirür 
^POto''Siil's«i  Stil  mit  dar  irea  phoi|>bortfaaftai  BieiBoxjd  tMItrifCaft 
Laaga  a«f«ra«cben.  (ßuchneP^  ^^pm^ori^ik  Bh  4,fhtunmdK%Mlm 
W.  IJL  Hft.  3.  $8J7.  368.) 


Dr.  Cararra  erprobte  nachstehende  YoracKlvf*  zu  aiaaai  fiarjiilHii 

tel  als  äusserst  hülfreich  gegen  übelriechenden  Athem,  der  seinen  Ursprung 
in  der  hintern  Racheahöhl«  nimmt:    I\ac.  StUfai^  uilmwuntM  H  Potassm^ 

Ih.  2^  ^aeet  dwaflUilai  Iba.  4.  M.  D» »  la  ■aaihw  FKOaa  fteaa  dla 
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#M  MifiMhtfrrii" ' 

I 

«od  dem  saipetertaariHI  Sflber  widertlanden.    (Joum.  de  Pharm,  feir. 

M,  K.  I)r.  dttslVcVl  Cölo)  •)  >iB«tar  eegea  BUIck. 
^y^«^«]  hköMÜiA'Wm,  wo  ditM  «  6afi>rge  nMldUottithkr G». 
*  «llMMMniHliiDg  ersofaeiol :  Ree.  Tinct,  Vmntllae ,  Tinct,  Ferr,  acetk^ 
pfff^Ußl^mm  Viermal  tä'glicii  15  —  30  und  mehrere  Tropfen  zu  acb- 
xnea.  —  b\  Sebif  /wirkaam  befundene  Tinctur  bei  Mela nc ke- 
ll eupd  ▼orneiTichender  venösec  Constitulion  der  Individuea:  Ree 
^nOK'  Wmitm'tät.  f ,  ^q.  MMm4«9tM  Dr.  9.  M.  D.  TImmI  fKfA 
SO  Trapfatt  zu  aehaapi  mmd  aliiittiBg  bis  40  uad  fO  fteigca.  - 
«)  fiUea  bei  Verengerung  «ad  VerbXrtnag  des  Pjlorii 
und  der  Cardia,  in  mehreren  seit  einigen  Jahren  TOrgdioameDen  Fü- 
ien  erprobt:  Ree«  Sapon.  venet,  Dr.  2.,  Extr,  Citut,  Dr.  5.  GaA. 
AfmmK»  ML  Taarf  imtpitg,  mm  Dr.  1.,  Magitl.  JMnnafA.  Ser.  1.  Jf. 
f^P^tf^^  ftiyyy«  P«A^.  X47amV.  I^ImmI  Tages  SStickn 
»eknMB,  und  allma'hlig  bis  auf  6  aad  walima  m  ild^Hlb  (B««iBtr*!i 
B^parior.  Bd.  JUI.  Hf i.  3.  tm.^-  •  - 


BM  IM  Mwb  Braaliai'ajiB  Ljoa)  Mmt 
«ia  aatarm  27.  NoTbr.  1837  «Üfllkeilten  Krfabyaagen,  ein  sehr  lislis- 

raa  Mittel  gegen  Speichelfluss  aus  Missbrauch  Ton  Mercuriaiien,  it- 
dem  Morgf*n8  und  Abends  1  Gr.  Bleizacker  in  PUlai^for'm  gereiciit, 
iSalirati^n  schnell  and  bestimmt  ia  2  Tagen  radioaf  beüt.  Acht  Faüt 
TOP  luirUiSdKigary  #ehOB  waAnf  Moula  laag  allaM  Mindii  umwim 
IdercurialsaliTatic«  .wurden  durch  den  Bleizucker  wie  durch  Zanher  p- 
ieUt.  Bisweilen  Tersetzt  n.  jede  PiUa  aul;  i  G«.  PsiMM,  {Batbai A 
*  '  iXIJ.  Bd.  IJ.  flft,  1Ö38.).         ^  » 


FMimtua-Pamgr.  Daa  Jmmiml  de  naiwaiiV      MüH  dMim 

]|>]gende  Vorschrift:  Ree.  Retinae  albae  (Galipot  cn  liaini)  liU>.2.,  O- 
jfUM  oi^ae  Une.  2.«  Cetaeei^  Sevi  ovilli,  Terehintk,  venet,  ana  Cnc  li 
Xem  ealore  liquefactie  et  per  Hniemm  colatit  admitce:  Spirit.  ¥id 
rectificaiisf,  Unc.  1.  Calelaai  exteniatmr  /.  a,  ta  thurla  etc,  *-  DemA 
•^rdeai  dia  feltiM  iiad  harsigen  BatlandllMaag  mtdtdmm  iit 


'geschmolzen  und  durch  Leinwand  darchgeseiht  mnA^  90MA  ak  ^ 
Alcohol  vermischt ,  hierauf  Papierstreifen  eingetaucht ,  weiäe  etwa  5-^ 
Zoll  lang  und  2— 2^  Zoll  breit  sind.  Statt  ^%^pol  hÖliHt»  M  sIm* 
.ao  gut  (^gphonium  pehmeo.  (Ibidem). 


^  TTirilung  äer,  QueeltOhertdlbe  \  Ton  Aaf.  Gjordano.  Per  ^* 
jrichterstatter  und  2  Damen  wollen,  nachdem  sie  sich  8  Tage  rorher  du 
.^aar  von  einem.  Friseur  hatten  schneiden  lassen^  der,  spätem  Erkaaiü' 

Engen  zu  Folge ,  zu  derselben-  Zeit  Met«aiial-i>  Eanreibnngea  gebüidl 
tli^  dat  vofdara  Haapdiaar  ToUkoaiaiea  4md  UMk  nUndiek  veriof« 
babea.    (Bn ebneres  Repert.  ZU.  Bdi,  2.  Hft.  ISaBt^AM  dir  6«A 

mim.  Afo$i^' vm.  m.). 
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' Medizmi§cMUrurgi§eke  Zäivngs  totgmUt  fon  IHs»  Jok  . 
Mepom.   Bhrliarty  Bdeln  Ton  Bhrhartttefii» 

III.  und  IV.  Band  (Nr.  53  — 100),  und  XL.  Ergänzuogs- 
band  (Mr.  1011  — 1033).  Iniubrack,  1837*  ^ 

Hodegetik.  Krghd.  Nr.  1019.  Hodeßetik  für  M«dis!a 
Studireode,  oder  Anleiluag  zum  Studium  der  Medizin,  nebst  einer 
•ufg«wä'hlten  Literatur.  Ein  Handbuch  sum  Gebrauch«  bei  akademischen 
Toriatnngen  wem  Dr.  Joh.  Wilh,  Araold.  Bcidalbai«  «ad  Leipsie, 
neue  akadem.  Buchhan^l.  TOB  K.  Grooa.  183?.  TI  «nd  258  S.  gr.  §, 
1  *f  S  (Hec.  -weitet  mehrere  Mäneel  in  Bezug  attl  dit  Litnatat 

nach,  findet  aber  übrigens  die  Schrift  tehr  geluagan.) 

Botanik.    Nr.  57.  Vorarbeiten  lu  einer  Flora  d«t  mä  b- 
rischen  Gouvernements,    oder  systematisches  VerxeichnijiS  aller 
in  Alahren  und  in  dem  k.  k.  ötterr.  Anlheile  Schlesiens  wild  "vrachsan- 
dan  bit  jetst  anidacktaa  pbanerogaman  Pfiauan;  Ton  Budolpb  Bobra^ 
Buchdruckereibesitxer,    Mitgliede  der  mührilch-schlesi^cheB  Gatallfeball 
zur  BefÖrd«rung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde  u.  s.  w., 
und  August  Ma jer,    Oekonomie- Verwalter  und  correspondirendem 
Mitgliede  der  mühr.  schles.  Gesellsch,  u.  •.  w.    Brünn ,  Aobrer.  1835« 
ZLXiy  und  218  S.  8.  (B<  UX  m  badauara,  data  dia  Cbaraktaijitik  dar 
Gattungen  und  Arten  gliazli<&  ttbergangan  worden  Sal^  —    Nr.  85« 
Ueber  den  Binflttta  des  Bodens  auf  die  Yerthailung 
der  Gewächse,    nachgewiesen  in  der  Vegetation  des  nordöst« 
liehen  Tyrol».  Von  Dr.  F.  Unger,  ord.  öfT.  Prof,  der  Botanik  u. 
Zoologie  am  Joanneum  zu  Grülz.  £ine  Ton  der  botanitcban  Gesellschaft 
in  Regensburg  gekrifuta  PraiMcbrift.    Mit  ^  Karten  und  6  Tabellen« 
Wien,  Rohrmann  und  Schweigerd.  1836.    XXIV  und  367  S.  8.   5  Fl. 
C.M.;    die  Karten  allein  2  FI,  C.M.    (Ein  TorzUgliches  Werk,  welchea 
in  einen  geognostischen,  meteorologischen  und  botanischen  Theil  zerfallt. 
Die  Karten  sind  TortreiDich  ausgeführt.)    —    N^*.  85.    Die  Farben 
dar  Bltttban.  Bina  cbeniitch-phjsiologiicba  Abhandlung  uon  Dr.  L« 
Ciainor  Marquart,  Apolhakar^   daa  bot.   Vereins   am  Mittel-  und 
Niederrhein  wirkl.  Mitgliede  u.  s.  w,    Bonn,  Habicht.  1835.    92  S.  8, 
(Der  Verf.  entwickelt  eine  allerdings  sehr  ansprechende  Theorie  über 
die  Bildung  der  Blumenfarbeo,  welcher  jedoch  mehrere  Thatsachen  ent» 
gegeustehea.)  —   Er^bd,  Nr.  1033.    Taataman  botanieo-'aedfauni  du 
Artemisiis  usitatla;  auct.  Bud.  Guil.  Michel.  Prag,  1834.  98  8. 
8.    (Eine  fleissig  eusgearbettela  laaugural  -  Dissertation,  in  welcher  man 
freilich  keine  neuen  Auischlüsia  über  atreitige  Punkte  suchen  darf.} 

ABatomie.  Nr.  63.  I.  S.  A.  W,  Staiaii  de  thalamo  et  ori- 
gine  Nerri  optici  in  homine  et  aniraalibus  vertebratis. 
Diss.  anatom.  Kopenhagen,  1834.  66  8.  4.  Mit  12  lithograph.  Abbild.— 
II.  Tractatus  de  connexu  inter  NerTum  ragum  et  acces- 
aorium  Wlltiaii,  aaalora  Haar.  Carol.  Bang  Bana,  U9.  Med,,  nia- 
dico  subsidiario  Nosocomii  St.  Joannis.  Accedunt  Tab.  tres  lilhograpb, 
Kopenhagen,  1836.  60  S.  4.  (Beide  werthyoUa  SahiiAaB  «tiitsa»  Mab 
auf  eigne  Untersuchungen  an  Menschen  und  Thierea.) 

Patholog^ischf^  Analomie.  Erghd,  Nr.  1030  und  1031.  Die 
Darmges  ch  würa^  dargeitaUt  von  Dr.  J.  Fr«  Hann.  AIhara>  Pri-> 

1838.  IV.  11 
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Tatlehrer  (jetzt  Professor)  der  Med.  n.  w,  tu  Bonn«  L«{pt!g,  CnolK 
loch.  1831.  VIII  «nd  606  S.  8.  (Ree.  Terkeniit  das  TieKache  Gute  ia 
dieser  Schrift  ganz  und  gar  nicht ;  allein  er  rügt  die  geringe  Sorgfalt 
im  StyL  die  uäufig  mangelnde  Klarheit»  woraus  sogar  Kbeiiibare  Wi- 
Affiytüfilw  fcmorgehe«,  «ad  dl«  MnidMiIe  MM)   ^  Nr.  56-57. 


Beob  achtttogen  auf  d  em  ,  6ebi«t«  d«r  Pathologie  aad 

fathologischen  Anatomie;    gesAmmelt   rou  Dr.  Joh.  F,  II.  AU 
ers,  ausserordentl.  öffentl.  Prof,  der  i\led.  zu  Bonn  etc.  etc.  I.  Tbeil, 
houu,  König  und  ran  Borchareo.  1836.  YIU  und  204  ö.  gr.  8.  i 

Phyiiölo^d.  Nr.  64^66.  Das  Blut  in  m«kfrAai«r  Be 
■  iekung  physiologisch  und  pathologisch  u  nt  ercu  cht;  toi 
Dr.  Herrn.  Naase.  Bonn,  Habicht.  1836,  Vlll  und  379  S.  gr.  8.  3  Ft. 
36  i^r.*)    —   Mr.  57*    Dr.  J«  B.  Demangeon'a  Tbeous  dtr 


1)  Inhalt.  I.  Di«  WaiMnnblit  d«r  Drtttengknge,  <2m  Ui  {du  sich 
gekannte  KrsaUiah.    II.  Sackartige  Enreiterung  dat  Ductus  <W 

cicus  {Aneurysma  Datei,  thorac.).    Iii,  Giebt  et  ein  Asthma  iif 
micuml    Der  Verf.  erkennt  dasselbe  nicht  als  selbst« tändige  Krtnl^ 
heit  an,    worin  ihm  Reo.  (Dr.  Graf)  jedoch  durchaus  aidit 
•liimnt.     lY.  U«b«r  di«  oeatrale  Brwaiehuiig  des  RadksiMihk 
V.  Die  Gescb Wülfte  des  Kehlkopfs.    Es  Vierden  folgende,  sei^ier 
beobachtete  Formen  aufgeführt:  1)  lljdatiden,  2)  Balggeschwälilf, 
S)  Polypen,  4)  eine  SchwammgeschTTulüt  unbestimmten  Charakterii 
5)  Otledullarsarkomi  6)  eine  angeschwollene  Lvmphdrüse,  71 
rhttfl  tind  oardiioiMtÖM  Gatdiwalsl,   8)  cnrtilagtBÖtt  Qmmn^ 
9)  warzenartige  Gatehwalit,   10)  Gatchwvltt  divah  Varkaödtenng 
mit  Knochenwucherung  unmittelbar  aus  dem  Terimöchertea  Knorpel. 
—  Andere,  seltenere  Geschwülste,  bilden  Steine  und  Concremeoie, 
deren  Existenz  jedach  dem  Verf.  noch  zweifelhaft  «rscbeiot.  \X 
U^ber  eia  diagnoitiachei  Zeiehaa  der  Gesehwiibte  iueihaft 
Gabiraatter.   Der  YmtL  land  in  ^«n  aach  d«a  Toda  aaterfiichiea 
Fällen,  mit  Ausnahme  «iaei  einzigen,  den  Muttermund  offea, 
nahm  auch  später  bei  einer  Lebenden  dieselbe  Erscheinung  wib. 
Er  empfiehlt,    auf  diese  Beobachtungen  gestützt,    das  Soodiren  ^ 
ein  wichtigea  diagnostisches  HülfsmilteL     Yll.  Die  VerändeivBC 
d«r  Sabttaas  d«r  GabSnaatter  bai  Gatabwttlftoa  ni  OrnrHoye  tfi 
ibrea  TVandungen.    Der  V«r£  beobachtete  entweder  eine  \ttm^ 
rung  oder  eine   Verminderung  der  Masse  der  Wände.  VIH. 
such  einer  Darstellung  der  Darmdrüsen  in  anatoaaicbar^  pkjlioiO' 
giacher  und  pathologisch-anatomischer  Beziehung. 

2)  Dar  Verf.  bat  ia  diaMm  Werk«  aiaaa  teböaMi  Hawaii  tob  YiI- 


ttüadigkeit,  Genauigkeit  und  scharfaianiger  ZusammensteOnog  gcT' 
ben.  Dagegen  fehlt  eine  deutlich«  üebarncht,  eine  herTorfprinfnXM 
Ordnung,  waa  tum  Theil  in  der  grossen  Anhäufung  des  9lsteflali| 
Bupi  Thail  aber  auch  in  der  IndiTidualität  des  Verft.  liegt»  wob« 
«t  mvfbwurdie  ist,  wie  sich  seine  ganze  Behandhingsweif«  «■> 
früher«  ParicMto  dar  Pi^iolegi«  bba«igt,  aaf  j«B«  afohcli,  in 


früher«  P«rio«fo  dar  Pfartiolegi«  bba«igt,  aaf  j«B«  afohcli,  in  wel- 
cher teia  Tatar  ii«b  TorzUgtieh  thiCl%  brnria«.  ^  Der  Terf.  1»"' 
übrigens  bei  seiner  Arbeit  mit  grossen  äussern  Schwierigk«t«a  «■ 
kämpien,  und  erst  nach  mehreren  Jahren,  nach  KennUnag 
Blutes  aus  nahe  an  400  Adariäsaen,  konnte  sie  so  weit  TOniS"*! 
wi«  «r  fli«  bi«r  TOii«gt.  ^  Di«  8«brfll  satfiillt  ia  ^  TMU  ^ 
•rtt«  giabi  di«  BaadudEnbait  da«  Blat««  iaaarbilb  d« 
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£e«gang  der  P^lanmea;  der  atederii  «ad  bSBara  Thlere 
«od  beton deri  des  Menschen.    BEae  eutfifliHidie  Aafdthlnag 

«ad  Beurtheilung   der   rerschiedenen  Zeugungstheorien  u.  t.  w.  Ein 

E taktisches  Lehr})uch  für  Aerzte,  Thieriirzle,  Naturforscher  und  gebildete 
eser  aller  Stände,  die  sich  über  diesen  Gegenstand  belehren  wollen. 
Nach  dem  neuesten  Standpunkte  der  Wissenschaft  und  Erfahrung  bear«  , 
Bellet  «ad  trfil  Zaiitsea  aeuttch  herausgegebea  voa  Dr.  Bd.  H artin  j. 
Weimer,  Toigi.  1^36.  VI  und  278  8.  8.  (Eine  hdehtt  aalogieche  Za* 
tacnmenstoppelung  vieler  Meinungen  und  Ansichten  älterer  und  neuerer 
Zeit.)  —  Nr.  78.  I.  W.  Prout  Chemistry,  Meteorology  and 
the  Function  of  Digestion  considered  wilh  reference  to  Natural 
TBeologj.  3.  Ed.  Loadoa,  1034.  570  8.  8.  —  H.  Peter  Merk  Ro« 
get  aainal  aad  Tegetable  Physiologv  considered  \Yith  refe- 
rence  to  Natural  Theologj.  London,  183t.  Vol.  I.  593  S.  Vol.  H. 
661  S.  8.  —  III.  John  Kidd  on  the  adaptation  of  extern  al 
Natura  to  the  phjBical  Condition  oi  Man.  London,  1836. 
3750.  8.  —  IT.  A;  Comti  Ph  jilologie  poar  let  Coll^gea  et 
les  Gens  du  «10 «de.  Mit  il  Tefeln.  99  S.  Fol.  (Die  ersten  drol 
8chriAen  sind  sogenannte  I^ridgewaler  Treatises ;  I.  and  II.  sind  sehr 
zweckmässig  bearbeitet,  III.  hat  geringem  Werth.  —  Die  Tierte  Schrift 
ist  nur  für  Laien  brauchbar:  die  Abliildungen  sind  zwar  roh,  aber 
deutlich.)  —  Nr.  79.  The  Pfiilotophy  of  heelth,  or  «zpositioa ' 
<rf  die  phytieal  aad,  aieatel  Coasthatloai  of  mea;  hj  Soathwood- 
doiith.  LondoB,  i835.  Vol.  L  408  S.  8.  Mit  121  Holsaehaitten.  (Ein*  , 
populäre  Anthropologie,  die  ihrem  Zwecke  entspricht;  nur  sollten  die 
hiider  auch  für  Laien  besser  seyn.)  —  Nr.  100.  I.  The  Principies 
of  Phjsioiogj,  applied  to  the  Freservatioa  of  healtb  and  to  the 
loiaroTeBieat  of  phjncaTead  aieatal  Edaeetioa.  Bj  Andrew  Coaibe« 
S. ISd.  Bdiabarg,  1835.  404  S.  8.  —  U.  Tiie  Phyeiologj  of  di- 

ieetiün,  considered  with  relatioB  to  the  principies  of  dietelics.  ßj 
adrew  Combe.  Edinburg,  1836.  333  S.  8.  (Beide  Torliegende,  po- 
palSr  gehaltene,  Schriften  haben  in  England  Torzügliches  Glück  gemacht, 
«ad  ▼erdienea  ee  aach  dem  ürtliesla  dee  Ree.  (llsgr.).  Die  «weite,  mit 
HoUsc&aitten  gesierl,  dilrfte  aach  fiir  den  Arst  nicht  ohne  lataresaa 
Mt^B)  aamel  di«  aeuesten  Erfahrungea  benutzt  worden  sind.) 

Psychologie«  Nr.  91.  Ueber  den  Unterschied  swischea 
todten  Naturkräften,  Lebenskräften  und  Seele.  Eine  Vor- 
lesung von  J.  L.  C.  Schröder  ran  der  Kolk,  Prof.  der  Med.  zu 
Utrecht.  Nach  der  sweitea  hoUänd.  Ausg.  ttbelaelst  foa  J.  F.  6.  Al- 
bere. BooBy  Kdaig  «ad  raa  Borebarea.  1836.  VI  aad  59  8.  (Der 
•chätzbaren  Origiaol-Schrift  wurde  bereits  im  Repert,,  1837,  No^eolber, 
8«  165  «edacht«)  —  Nr«  61.  F^jeiologia  doe  Paieioaei  o« 


der  Gesundheit,  die  Yeranderaogen  desselben  in  der  Eotsuadnog 
aad  die  EigeafhamllehlMitaa  dei  faserliliatiaeB  Btatee  im  Aligeuei- 
nen;    der  zweite  weieel  dea  Einfloss  det  Blatterlaetes  auf  die 

BescbafTenheit  des  Blutes  nach;  der  dritte  wirft  einen  Blick  auf 
die  pMtholügischen  Veränderungen  des  Blutes  überhaupt,  und  sucht 
die  nächsten  und  entferntesten  Ursachen  derselben,  besonders  in 
der  Batauadungy  auf;  der  ▼tafta  eadfieh  Tergleidit  dee  arterielle 
aut  dem  ▼•aösen  Blate.  Jeder  Tiieil  bat  drei  Abschnitte,  toa 
denen  der  erste  die  Untersuchungen  über  das  frische  Blut,  der 
zweite  die  über  das  zerfallene  Blut^  aad  der  dritte  die  cheadtehea 
BeeUadtheile  des  Blutes  enthiUt. 

11* 
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vouTelle  docinao  d«f  teathntiiti  moraux;  per  !•  Butm  Aliber?. 
Troisiöme  Edition  rerue  et  considt^rablement  ftugmenUe.  Paris,  ficcbet 
jeune  et  Delaunaj.  1837.  Tome  premier.  und  3848.  Tome  Mcoad. 
624  S.  8.  (Diese  dritte  Auflag«  hat  nicht  Alibert,  •oadcra  ein  Be(- 
wmI  Wdtmanji,  ein  Graf  Brmt  ▼.  Rosx  beioift.  Di«  Anfin*iiBWl 
det  Leeera  y^ird  durch  intereasante  Beispiele  gefesselt.) 

Arzneimittellehre.  Nr.  73.  Dissertatio  de  methodo  ea- 
derxnatica,  auctore  A.  Ahrenaen,  Med.  Dr.  Kopenhagen,  lÖ3ä. 
VI  und  267  8.  8.  (üane  gute  Monographie^  grosse&theila  auf  ei|Bi| 
von  dem  Tarf.  im  Fwedriche-Krankenbanse  in  Knpenlitgen  mmililMib 
Teranche  gestützt.)  —  Nr.  79.  D  i e  H  e  i  1  k  r  ä  f  t  e  d  e  s  k  •  Iten  Wt** 
acrstrehls;  mit  einem  Ruckhlick  «uf  die  Geschichte  und  mit  ^fSon' 
derer  Rücksicht  auf  das  Staubregenbad  und  kalte  Bitder;  dargpstelit  Toa 
Ludw.  Wilh.  Mauthner,  Doctor  der  Med.  u.  s.  w.  in  W'ieo^WMa, 
A.  8lranM  tel.  Witwe.  1837.  XIT  ud  420  S.  gr.8.  2  Fl.  30  Kr.  CK. 

iEin  sehr  empfehlungswerthes  K«cli.)  —  Nr»  60.  Je  hrbficker  (it 
>eutschla<id8  Heilquellen  und  SeebXd er ;  henasgegeben  voa 
C.  F.  T.  GrSfe  und  Dr.  M.  Kaiisch.  Zvr  ei  t  e  r  Jahrgang.  1837, 
Berlin,  List  und  Kiemann.  X  und  4.i8  Ö.  2  (Des  GesammturiUl 
dos  Ree.  Ualet :  Smmt  hoita,  rnnt  malOf  wudtoeria  plmra^  —  Wt  esMr 
•ndeni  Dr«  Baanerth  erzählt,  so  betlebt  bei  dm  Landecfcer Tbem«« 
auch  «ine  innere  oder  Scheidendouche,  welche  jedoch  die  der  Labang 
bedürftige  Scbüne  nicht,  wie  in  Ems  sitzend,  sondern  liegend  empraogt, 
eine  Einrichtung,  die  allgemeinen  Beifall  gefunden  hat,  wie  R«<:.  £*f 
nicht  bezweifelt.')    —   Nr.  81*  Die  neuem  Arzneimittelj  mt 


3)  Wir  geben  hier  einige  Notizen  über  die  Quellen  zu  Krön 
da  ihrer  selbst  in  Osann's  trefTIichem  Werke  nicht  gedaciit  i>t. 
8ia  werdea  erst  aeit  dem  J.  1820  in  Haibweckea  bMrttl, 
haben  den  grossen  Vorzug ,  daif  ffe  M  einer  boben  Lagt  ib 
mildes  Klima  haben,  daher  die  Cur  schon  im  Mai  begonneB  vmI 
bis  Mitte  Octobers  in  günstigen  Jahren  fortgesetzt  werden  kasD. 
Chemisch  anaijsirt  wurden  die  Quellen  .teit  1821  dreunal|  zaleUt 

1831  TOB  7nng  in  Ilocbheim.'   

Trbik-  WnbifaM- 
Bestandtheile:         •    oder  StahlqueBap            oder  Snlzquifl«. 
Schwefels.  Natron               0,6000  Gr.  0,867  Gr. 

Salzs.  Natron  17,574  -  27,303  - 
Salza.  Magnesia                  1,921    -  3,833  - 

KobleM.  Manaria  0^606  -  fMS  ' 
Kohlens.  KelEaide              3,640  -  6»400  - 

Kohlens.  Biseaoscjdal  0,613  -  0,2tS  * 
Thonerde                             0,100    -  0,050  - 

Kieselerde  0,640   -  0,650  -  _ 

^  26,-^2  Gr.  39,238  Gr.  ~" 

Das  Wtiiar  loll  tflir  angenebm  aebmeekan,  ieiqbt  Teidealidb  a< 
besonders  passend  sejn  bei  Schwache  der  Yefdannng,  Apfxiill^ 
sigkeit,  Magenkrampf,  chroniacbem  Erbrechen,  Fletuleos,  Neig«Bg 
zu  Coliken  und  Verstopfung,  namentlich  bei  Schwangero,  hei  üm- 
morrboiden,  Gicht  (?)  und  hei  Krankheilen  der  Schilddrüse. 
Aafimg  dar  Cur  macht  man  mit  der  WilhelmsqueU«,  aas  wdi* 
•neb  die  Biider  beraitel  um!  s«  22  —  25*  R,  genommeB  wcf^ 
Resondere  6m ->  Cdbittallt  s«  Cndoa^bta  wid  GatbÜH»  iNi^ 
aingariabtal* 


Digitized  by  Google 


JII«dL-c%i>.  ZeÜung.  165 

p!iyiMi«it  und  cIi«iiiiidb«D  B{genicball«%  BereitimgtfMilt,  Wirkmg  nf 

den  gMUDden  und  kranken  Organiimus  und  tbcrapcutUch«  BenuUaBg, 
Nebft  einer  Auswahl  Ton  Arzneiformela.  Von  Y.  A.  Riecke,  Dr.  der 
Med,  und  melirerer  gelehrten  Vereine  Mitglied.  Stuttgart ,  Hoffmann» 
^mIi«  TtrlagthandJuBg.  1837.  X  und  477  8.  8.  Ii  ^.  (Dar  labak  to- 
woU,  al»  di«  Art  dir  BMibtitmg  lataea  «Im  MffilUg«  AhümIhb« 
warten.)  —  AgfML  II r*  10I6L  Bio  Warkuog  der  Arineimittet 
und  Gifte  im  gesunden  tbieritchen  Körper.  Nach  fremden 
und  eigenen  Beobachtungea  bearbeitet  TOn  Dr.  Karl  Wibmer,  prakt. 
Arala  und  PriTttdocenten  in  Miincbe».  Erater  Band.  A— B.  Bfiin- 
cbaB,  Ut.  artittlMh«  ^Idt.  1831«  484  8.  Zw«it«r  Band.  C— 
J832.  412  8.  DrittsB  Bandet  erttaa  Haft,  H— K.  1834.  J9i^  8. 
8.  (Ree.  macht  mehrere  Aufstellungen.  Die  gröstem  Artikel  seyen 
zwar  xiemlich  gut  bearbeitet;  dagegen  ergebe  sich  aus  den  kleineren 
nickt  feilen  der  Mangel  an  KeoutniMen  in  der  Maturgescbichte,  io  der 
Chaarfa  ud  i»  dar  LHaratar.  UabrSgeaa  tajan  dar  aigaMS  yuwelia 
und  BaobaahlawgaB  aar  wenige,  und  die  sich  aua  ihnen  efgabanden 
IXetnltate  ▼on  geringem  Werihc.)  —  Nr.  85.  Dritten  Bandes  «wei- 
tes oder  sechstes  Heft  des  gesammten  Werkes.  München, 
1837.  y.  8.  195  —  368.  (Die  Herausgabe  dieses  Heftes  wurde  denxh 
dia  farVadarta  BtaUaog  dat  Ymtk^  wdcbar  ab  Ldbarst  daa  Küafgt  rom 
Gfiadiaaland  «ad  ab  k.  ariackbcher  Obenaedixinalradi  Miiachaa  tri»- 
Imm^  vanögan.  Bt  aathiilt  dIa  Bac^Mabia  L^N^ 

Allgemeine  Pstiiologie  und  Therapie.  Nr.  72  und  73.  Sjr- 
•fem  der  Phjsiatrik  oder  der  H^'ppokratischen  Medisin; 
▼on  Ferdinand  Jahn.  Erster  Band.  Physiologie  der  Krankheit  und 
des  Heihingsproeessei,  oder  allgemeine  Pathologie  und  Jatreusiologie. 
Bisaaaek,  BSracke.  1835.  XVI  ub4  582  S.  8.  (Der  eeniale  Verf.  xeigt 
tbh  aadk-  in  dieaaai  Warka  ab  aia  ttrang  wbaaatabalwchary  taiaea  Ga- 
genttand von  einer  neuen,  Mbaadlgara  auflattaader  Denker.)  — 
Nr.  94.  Die  Grundformen  des  epidemischen  Kraakbeits« 
Genius,  und  dessen  Yerbältniss  zur  allgemeinen  stAtiook'ren  Krank- 
heits  -  Constitution.  Ein  Beitrag  zur  genauem  KennlniiS  epidemischer 
Kraakbaitea;  tfoa  Hr.  Wilhelm  Bftakaar,  prakt,  Ante.  Bilaagen, 
Palm  und  Enke.  1836.  68  8.  8.  45  Kr.  (Obwohl  Ree.  dat  wissen- 
S^-haftliche  Streben  des  Verfs.  gebührend  anerkennt,  «o  bezweifelt  er 
doch,  dais  er  durch  dieses  Scliriftchen  die  Wissenschaft  gefördert  hab»>.) 
—  Nr.  67  und  68.  Wie  kann  eine  Seuche  sich  blos  conta- 
fiöa  Tarbraitaa,  ohaa  ^ata  aia  Kraakaabatta  Aattaak- 
«ng  naehaawaia  aa  ialT  bi  BaaMiung  auf  Cholera  und  gelbes 
Fieber  erfabrungsgemäst  beantwortet  Ton  Dr.  Frieilr.  Aug.  Arnoldi, 
prakt.  Ante,  Operateur  und  Geburtshelfer,  Yerw.  des  Fbjsikats  zu 
,  Altenkirchen.  Cöbi,  Du  Mont-Schauberg.  1836.  VI  und  l42  8.  gr.  8. 
1  Fl.  12  Kr.  —  Nr.  71  and  Beilage  giabi  «ina  sneila  Raoaaitoa  diaiar 
Scbiift.«) 


4)  Die  Sehrift  zerTaHt  in  drei  Abschnitte.    I.  Die  ManmckfaJHgleU 

heitsprincips.  Der  YerCgiwt  folgendes  Resum^  dietaa  AbtakaittatS 
Cholerine  und  Cholera  Seyen  blosse  TfipilgHodt-r  eitips  grossen  Gan- 
zen, der  indischen  Seuche,  denen  ein  gemeinsames  Frincip  zu  Grunde 
liege;  bloss  die  Form,  nicht  das  Grundwesen  sey  Terschieden. 
Pathologisch  batraohlal»  alalia  aber  Gbobriaa  aad  Cbolara  aiaaa 
Gagaatau  dar,  aad  wmm  dia  An  daa  Lfldaai  •§  bei  dar  Biaeb- 
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Dlag^DOStik  und  Semlotik.  Nr.  59.  Die  Fortschritte  «ad 
Entdeckungen  unserer  Zeit  im  Gebiete   der  madizioi' 

•  eben  «ad  jchi rurgisekea  Diagnostik»  wiiMBfdialUich 
praktisch  geordnet  Ton  Dr.  Karl  Wenzel,  k.  baier.  Phj-eictis  zu  Arn- 
stein. Zweiter  Theil.  Erlangen,  Palm  und  Enke.  1836.  IV  und  194  S. 
8.  aO  ^.  (Kann  auf  Vollständigkeit  nicht  Anspruch  machen.)  —  Nr.  61. 
Grundriss  der  pathologischen  Sj^miotik  zum  Gebrauche  bei 
TorMungen;  Ton  A.  F,  SckiU,  Dr.  der  Med.  «ad  Cliir.,  Pfmtdo- 
eentea  aa  der  Unir.  xm,  Tttbingeo.  TübiagiB,  Laupp'fcbe  Bo^h.  i836p 
XVI  und  335  S.  gr.  8.  1  tf  15  ^.  (Mit  Benutzung  aller  neuer«  Jfa^ 
deckungen,  sorgfältig  und  ausführlich  bearbeitet;  jloch  breitet  aicli  dir 
Verf.  bisweflen  allzusehr  auf  dem  Gebiete  der  Nosographie,  Sympto- 
matologie und  Aetiologie  aus.)  —  Nr.  75.  I«  Reche  rch  es  cliniquet 

•  ar  quelques  poi^tt  da  diagaottJe  da  la  Plitliisie  pul- 
«lonaire,  par  liutluaai-Mare  Hirtz,  aide  de  dinique  de  la  Facnite 
de  INldd.  de  Strasbourg.  Strasbourg,  Levrault.  1836.  45  S.  4-,  —  II. 
Recherclies   cliniques   sur  quelques  points  du  diagno- 

•  tic  de  la  fleuresie,  psr  Math.  liirtz.  Dr.  M.  a  Strasbourg. 
Paria»  BMet  {aaaa.  1837.  ZI  ^.  B.  (Beida  Mriftaa  sbid  Tdr  Ot- 
•gPMta  dar  Bfartkraakhahwi  Tda  gtoitani  Warth.) 

Specielle  Patholog^ie  vnd  Therapie.  Erghd,  Nr.  10t4.  1.  Hl 
II.  Clarion,  path  ologitch-therapeatiaalias  Manual,  oder 


Grundsätzen  und  nach  den  Lehren  und  Ansichten  der  berühmte«t<'n 
neuern  Aerzte  Frankreichs,  als  Hand-  und  HUlfsbuch  für  stete  prakti« 
acbe  Benutzung  und  aueenblickijcke  BelehriMig.  Nach  dem  Frans,  bef««» 
beitel  und  mit  dea  aötnigea  AbKadaraagan  aad  ?I|nMtian  ▼craabaa  VOA 
Carl  Job.  Alex.  T«aus,  der  Med.  und  Chir.  Dr.,  ausübend.  Arzte  im 
Rastenberg.  Ilmenau,  Voigt.  1834.  XXII  und  565  S.  gr.  8.  2  ^.  (Ohne 
allen  Werth.)  —  Erghd,  Nr.  10:26  und  1027.  Die  Sommerkrank- 
beiten  im  Jahre  1831.  Nach  seinen  Beobachtungen  geschildert  toa 
P.  M.  Pbtlippson^  Dr.,  pr^kt.  Arsta  aad  6el|ttrldi.  aa  Magdeburg. 
Berh'n,  Enslin.  1832.  VIII  und  287  8.  8.  2  FI.  42  Kr.  (Es  ist  dicea 
Schrift  als  ein  wichtiger  Beitrag  zu  einer  künftigen  Monographie  der 
gastrisch-nervösen  Constitution  zu  betrachten.  Der  Verf.  ist  ein  treuer 
Beobachter,  der  sich  auf  dem  Gebiete  der  Pathologie  und  Materia  0«* 
dica  aiabar  «ad  aianlidi  M  bewegt ;  aar  acbdat  iba  abM  iicb  aaf 
Phystolqgia  atiltiaaday  tiefer  ebdriogenda  Patbogeaie^  ao  wia  «iaa  dhircb 
öeeiioaaB  arwitrba^i^  plapliacba  4niaha««gg  dar  JUap^hailiwi  an  ■aapla.) 


rabr  vanSglieb  aiaciie.  data  blar  waStara  Uebattragung  Statt  fiad^ 
•O  Seyen  in  der  Cholerine  aUa  ftadingnogea  Tereiaigt»    die  leichte 

Ausscheidung  des  Contagiums  ror  sich  gehen  zu  lassen.  Di»^  Gfr- 
schichte  der  Ausbreitung  der  Cholera  habe  ^lenthalben  nachgevne- 


der  Form  von  ansteckenden  Krankheiten  fortgepflaait»  H.  Hat 
T'^erhältniMS  der  Volkateuche  zu  den  Einflüssen  drr  äussern  Natwr, 
Die  hier  gegebenen  hislorifch-paihologischen  Cntersuchungen  spre- 
chen mindestens  eben  so  sehr  Tiir  die  Nlchtcontagiosität  der  Ck<4era, 
alt  für  ftra  AjuteftkuagsfÜhiekeit,  obwoU  aia  dani  TerC  vum  8a- 
waita  der  latstaraa  dianaa  «oUaa,  III.  Ufr  FbriaHrM^fli  wmi  da» 
ftsOiomeiJe  Heilverfahren^  ahgeleilet  aus  $mm  W99tm  dar  tffa^ftrif 
ßm^tm*  Dar  Va^C,  «pni^lii  «ifib  für  SparmBgaa  m»%  wobei  w> 
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flb>yM.  Vr.  IIM5.  Die  dytkratLf B«ppodaiitloatfl«l»«r 
des  letststt  J  a  hrzehends  alt  Weltfeuche,  nebtt  eimn  Hj»- 
deuten  auf  die  roerkwürdigslen  Ereignisie,    welche  deDSelban  Torangin- 

gen  und  sie  begleiteten,  im  Vergleiche  zu  den  hier  erwähnten  Ereigaissen 
früherer  WeU«euchen.  Ein  Beitrag  xur  Geschichte  und  Erfgrschung  un- 
Mrer  Pandeniie;  von  Dr,  NatliaiMel  Weigershein,  «MÜb«  Arst«^ 
Operateur  und  Gsburlthalfer,  Arzte  des  kön.  Hofstaats  -  Personals  zo 
Charlottroburg  a.  •.  w.  Berlin,  Dümmler.  1834.  VIII  und  196  8. 
Mit  einer  Steintafel.  1  i^.  (Der  Yerf«  sucht  in  seiner  nicht  uninter- 
•Maoten  Schrift  darzuthuSi  dass  eine  Paodemie  herrsche,  die  sich  be- 
aoadere  dareli  regnlSre  and  irreguläre  Weebarifiabef  ontabaie^  .dar«i 

felalirvoUtter  nad  höchster  Grad  die  aiialitche  Cholera  eej.)  —  Nr.  68. 
)arst  ellaag  der  ß  r  ec  h  ru  br-Bpidemi  e  in  der  k.k.  Haupt- 
und   Residenzstadt   Wien,    wie    auch  auf  dem  flachen 
Lande  in  Oesterreich  unter  der  Enns,  in  den  Jahren  1831 
und  1832,   nebst  den  dagegen  getrofTenen  taaitäts-poliMvIichen  Yo»* 
ludiraagea.   Uerausgegabea  von  Jos.  Job.  Kaols»  «Ur  Hellk.  Doetorf 
niederötterr.  Regierungsralhe,  Sanittftsreferenten  und  Frotomedicus,  eme^ 
ritirtfm  ord.  off.  Prof.  der  allg.  Pathologie,  Plinrmakologie  und  Thera- 
pie an  der  Hochschule  zu  Wien.    Wien,  Mayer  und  Comp.    1834.  X 
und  366  S.  gr.  8.  2  Fl.  24  Kr.    (Aus  amtlichen  Quellen  geschöpft  und 
deber  doppelt  ecbütabar.)   —   Nr.  63»  De»  aiiatiteben  Breeb- 
rühr  Erkenntniss  und  Heilart;  Ton  Gerb.      Breuaing,  Dr« 
d^r  Med.  und  Chir.,   Mag.  der  Gaburts-  und  Augenheilk. ,  k,  k.  Ober- 
feldärzte.   Wien.   Mechitaristen-Congregations-Buchh.  1837.    38  S,  8. 
(Obgleich  diese  kleine  Öchrift  nichts  Unbekaootes  giebt,    so  ist  sie  doch 
euM  fleifsige  ZaseaiaMiiilellnBg  tob  vielaa  Gataa  uad  BewSbMea,  «ad 
besonders  in  praktischer  Hinsicht  empfehlaagfwerlb«)    —    Mr.  94.  Me- 
dizinisch-praktische  Abhandlung    über  die  asiatische 
Cholera.    Nach  Beobachtungen  und  Erfahrungen  am  Krankenbette  ia 
den  Prager  Choleraspitälern  während  der  Epidemie  von  1831 — 32  und 
1836;    aaoh  der  lateiaischea      lungearbeitele  aad  Tennebrte  Ausgabe; 
-^▼oa  Jos.  Wega  er.    Med,  Dr.  aad  prakt.  Ante  ia  Karlsbad,  Frag, 
Kronberger  und  Weber.  1836.   136  S.  8.  1  FI.  12  Kr.    (Di  ese  Schrift 
▼erdieat  alle  Beecblaag.«)  —  Nr.  97.  Geaaral-Aapport  über  die 


suglicb  die  schleichende  Cholera  (Gbolerine)  im  Auge  behaltea  wer- 
dea  taUL  Zur  Zertlörung  des  Coatagiaaw  bei  ausgebroibeaer 
Kreakbsit  empfiehlt  er  die  Aav^ndung  des  Feaefty  aad  gisbt  fiir 
diesen  Zweck  die  ße8chrf>ibung  einer  Glühlampe,  welche  unmittel- 
bar über  dem  Betle  des  Kranken  angebracht  werden  soll.  —  Beide 
Receneeatea  (Dr.  Graf  und  Lud w.  Dieter ich^  stimmen  swar 
aa  dea  Graadeasiebtea  aiit  dam  Vesf.  aielit  fibereia,  laeiea  ieiaem 
Scharfsinne  aber  alle  Gereebtigkeit  widsrlabrea  und  enpfablea  aeiaa 
.Schrift  als  sehr  interesseat  uad  leeentwerth  der  ärztlichen  Welt. 

5)  Der  Verf.  ist  der  Meinung  ,  dass  die  asiatische  Cholera  nicht  blos 
dem  Grade,  sondern  auch  dem  Wesen  nach  Ton  unserer  heimi- 
•cben  (sporadischen)  Brechruhr  verschieden  sey.  Als  die  TOrxüg-» 
liebelea  UalWMbeiduagSBMrkmale  tiellt  er  folgeade  aaf  s  1)  Bei  der 
•porediscben  Cholera  ist  stets  Bibrecbea  und  Abweichen  voriianden 
und  steht  in  directem  Verhältnisse  zum  allgemeinen  Collapsus  ;  bei 
der  asiatischen  fehlen  oft  Erbrechen  und  Abweidien  (Ch.  sicca), 
und  stehen  mit  dem  allgemeinea  CoUapsas  nieht  immer  im  Yer- 

'  biOtoiw.  2)  Sralife  tariSaft  gewaudieb  adl  Fieber,  btstara  iit 
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asiatlicha  C,bolerB  zu  Prag  im  Jahre  1831  und  1837, 
nacli  dan  in  den  Cbolera-SpitKIern  gewonnenen  Erfahrungen,  neh^t  Be- 
BMfaiMnii  «bar  dit  AirwelBli  ungen  dieier  KraaUheit  bei  ibtaoi  Wiadei^ 
Mftretea  daaelbit  im  September  1836;  Ton  J.  Y.  Krombholx|  Dr. 
oad  Prof.  der  Med.,  damals  Director  der  Cholera-Spitäler  Prags.  Leit- 
tnentz,  Medau.  Ohne  Jabrzahl  (1836;.  133  S.  gr.  4.  (E  ine  sehr  inf*r- 
efisante  Schrift,  deren  LectUre  allen  praktischen  Aerzlen  angelegentüdut 
M  ampfeblaB  ist.)  —  Erghd.  Nr.  1033.  Ueber  das  Gaettktt- 
aabnarx  und  aadara  Formen  der  Nerralgie;  Ton  lok. 
Scott,  Wundarzt  am  Londoner  Ilospital  und  der  Londoner  Aagva- 
heilanslalt  u.t.w.  Aus  dem  Engl,  übersetzt  Ton  Dr.  A,  Iii  I  d  ehr  and, 
prakt.  Arzte  zu  Berlin  u.  s.  w.  Berlin,  Curihs.  1835.  IV  u.  39  S.  8.*) 
—  Nr.  74  nnd  76.  D  i e  W u  t  h kr  a n  k  h  e it,  nach  bisherigen  Rtob- 
aebtaagatt  «ad  neueren  firfebraagen  pathologiscb  aail  tbarapeutifch  di^ 
gestellt;  TOn  Dr.  Mich.  t.  Lenboasek,  Ritter  des  k,  acnwed.  WasH 
Ordens,  k.  Statthaltereyrathe,  Protomedicus  des  Königr.  Ungarn,  Direc- 
tor des  med.  chirurg.  Studiums ,  Präses  der  med.  Faculiät  an  der  k. 
Unir.  zu  Pestb  etc.  etc.  Pesth  und  Leipzig,  Ilartleben.  1837.  XH  uod 
418*8.  er.  8«  2  ^  16  9t,  (let  aiBa.der  gediegeaetan  Moaographisa^ 
trelcba  ihren  Gafaastand  ToIUtKndig  erschöpft.  Ohne  nutzloee  HjptK 
tbesen  aufzubauen,  prüft  der  Verf.  die  Ansichten  früherer  Autoren,  u»d 
spricht  hierauf  seine  eigene  Meinung  au«.  Die  Literatur  ist  sehr  voll- 
atandig.  Wenn  etwas  dem  Tadel  unterliegt,  so  sind  es  die  hÜufi^ea 
l^adarbolaagea,  Dia  ara ta  Abtbailaag  haadalt  Toa  dar  Walbkiaak- 
beit  bei  Menschen  und  Thieren  und  daa  gegen  dieselbe  Tersuchiea  Hcl> 
initteln  im  Allgemeinen,  die  zweite  Ton  der  Wuthkrankheit  bei  Meo- 
acbea  iaibatond»a. ^) Mrghd.  Nr.  101  !•  Beitrag  aar  Srkeaat- 


fiebailoi.  3)  Dia  ipondiiche  Ch.  tritt  mit  ^acbw^rem  (acUrtn) 
aad  gaUigeai  Erbreebaa,  dia  aiialifcba  mit  leichtem  (patalfcai)  aad 

Reisswasser-Übnlicbem  Erbrediea  aaf ;  dasselbe  gilt  auch  tob  (Ifa 
Stuhlenlleerungen.  4)  Bei  der  sporadischen  C'h.  wirkt  Opium  soe« 
cifisch,  bei  der  aaiatiachan  aber  iat  dessen  Anwendung  sehrM- 
tchrünkt, 

6)  Dar  YaiCi  aaC  raiaba  Brfabmngen  gestützt,  emplieUt  eiaa  aaa 
Behandlnngsweise  des  Gesichtsschmerzes,  die  dsa  Versncbs  wdil 
Werth  sejn  dürfte.  Er  liess^nämlich  in  einigen  sehr  reraltetea  Fäl- 
len mittelst  Flanell  eine  Salbe  auf  den  leidenden  Theii  auflegen, 
die  aus  1  Dr.  Tart,  ttibiat,  und  1  Unze  üngi,  mereuriale  hesUod, 
«ad  araaaarta  diaea  ao  oft,  als  af  arlragan  warda.  Ihr  BfMl 
war  ausgeaaiabaat.  —  In  dar  Folge  waadata  ar,  naab  Baickaffes' 
heit  der  Haut ,  entweder  i)eafo  • /adWefarm ,  ProtO'Jodurelum  Bf- 
drargyri,  oder  gewöhnliche  QueakgUbartalba  an,  aad  aah  ebsaislii 
einen  überraschenden  Erfolg. 

7)  Einige  Noliiaa  ava^diataai  Werke:  1)  Ea  giebt  swai  Havplfomf 
dar  Hundswutby  die  atilla  und  dia  raaeada  Watb.  Auf  die 
eigenthümliche  Yavi&ldaniag  der  Stimme  bei  der  rasenden  Wulh 
legt  der  Verf.  den  'meisten  Werth  als  diagnostisches  Zeichen.  Bei 
der  stillen  ist  zwar  die  Stimme  auf  gleiche  Weise  yerändert,  di« 
Hunde  bellen  aber  seltener,  sind  oft  sogar  ganz  stumm,  to  dili 
diasea  Zaiabaa  aiabt  fibSrig  gewürdigt  werden  bann;  dagegen 
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nlff  und  Heilung  derjenigen  Krankheiten  det  Magenf, 
welche  man  Magenrerhärt  ung,  Magenkrebs  und  Magen- 
sarkfleliwftBivi  llebat  dnicen  KfakheHageeehiehte»  mmd 

deren  Epikrisen ;  TOn  Dr.  Ladwig  N  a  g  el.  Eiaenberg,  Schöde*8che  Buch-* 
handl.  1835.  YI  und  64  S.  8.  (Neues  findet  sich  Über  die  auf  dem 
Titel  genannten  Krankheitsformen  gar  nichts;  das  aber,  was  der  Verf. 
■US  andern  SshriftsteUern  darüber  entlehnte,  ist  höchst  dürftig,  und  es 
ergiebt  lieh  Uar,  data  §km  die  mm&m  UntermehimgeB  deatNber  «ad 
■MÜBdiacher  Pathologe«  gSoKlich  «abekannt  geblieben  sind.)  —  Erghd» 
Nr.  1022.  Die  Hämorrhoiden  und  der  Vorfall  des  Mast- 
darmes. Für  Aerzle,  Chirurgen  und  solche,  welche  sich  gründlicli 
über  diese  Krankheit  belehren  wollen,  TOn  A.  Lepelletier»  Trof.  der 
Fbjs.  und  Pathol.  u.  s.  w.  Aus  dem  Franz.  ina  Devttche  iikerlragett 
«M  Bil  ZtuStxen  Tenelieii  tob  Dr,  Bd.  M  •rtiny  v.  •.  w.  Weloiep, 
▼oigt  VIII  «nd  221  S.   8.    18  ff.  (Nickt  ohne  Warth;  mmt 

wäre  xu  wUnschen,  der  Uebersetzer  halte  das  ganze  Werk  in  eine  mehr 
logische  Ordnung  gebracht.)  —  Nr.  73.  M.  La  Heina  nd,  Prof.  an  der 
Univ.  zu  Montpellier  etc.^  Uber  die  unfreiwilligen  Samener- 
ciaaaaagea  «la  wahre  and  alldafga  UrMah«  aiaar  groasea  Zahl  gans 
abch  beurtheilter  Krankheiten  der  jetzigen  Generation,  und  Uber  ihre 
Tarzügliclien  anderweitigen,  als  die  gewöhnlichen  Gescblechtsausschwei- 
fangen,  zur  Zeit  aber  noch  zu  wenig  bekannten  und  gewürdigten  Ver» 
aniassungeui  Uber  die  pathognomonischen  Öjmptome  und  das  rationella 
HeilTarlaBMa.  Ava  dam  Fiaai.  überaelst  aad  aiit  daa  aotlkwwdigitaa 
Zusätzen  rersehen  ▼oa  Carl  Job.  Ales.  Teaaa,  der  Fleilk.  DoaUMW 
Weimar,  Voigt.  1837.  IV  und  259  S.  gr.  8.  1  ^.  (Her  UcberseUer 
▼erdient  Dank  Tür  die  Uebertragung  dieses  belehrenden  Werkes.  Vergl, 
Aepert.  1837.  NoTbr.  ö.  168.)  —  Beilage  zu  Nr.  71.  Essai  aur  ia 


•tKtigt  Vbrigaat  dia  Baobaehtaagaa  Aadareri  data  alla  wailkfialm 

Hunde  in  jeder  Periode  der  Krankheit'  Waiaar  aad  andere  Flüssig- 
keiten sehen,  lecken  und  saufen  können,  dass  also  durchaus  kein 
toller  Hund  wirkh'ch  wasserscheu  ist.  Die  Marochettischen 
Bläschen  erachtet  der  Verf.  für  eine  rein  zufällige  Erscheinung,  die 
ia  daa  aUaiaiaialaB  FUIea  aaaaitar  Baobaabtaag  dvrdiaaa  TanaiMt 
warda.  2)  Dar  Verf.  erzMhll  aaiir  iateraatante  Thatsachaa,  welcba 
ihn  bestimmen,  der  Behauptung  mehrerer  Schriftsteller  entgegen, 
das  Axiom  aufzustellen,  dass  auch  die  mitgetheilte  Wuth  unter 
gewissen  (unbekannten)  Umständen  bei  fleisch-  und  grasfresseadea 
Thiaraa,  wia  auch  bei  Maatalfln,  aaitaekead  aej.  3)  Waa  daa 
Sita  aad  die  Natar  dar  WntUraaUiait  betrifft,  so  nimmt  der  Verf. 
•n ,  dass  der  Process  der  Hämatoie  durch  das  in  das  lllut  uber^ 
fragene  Wuthgift  so  umgeändert  werde,  dass  wohl  meistens  ein 
gleicher  oder  wenigstens  analoger  Giftstoff  im  Blute  selbst  erzeugt 
werde,  der  eine  allgemeine  otörnng  in  den  Lebensverrichtungea 
und  ▼orzUgUeb  Im  Nenreaejalena  hafffOftafc.  4)  Maab  aBaa  aät* 
herigen  Briahrungen  haben  aatar  den  prophylaktischen  Mittda  dia 
Belladonna ,  die  Canlhariden  und  das  Quecksilber  den  meisten, 
wenn  auch  keinen  specifischen  Werth  ;  das  einzige  zuTerlassig  Tor-> 
beugende  Mittel  bleibt  aber  die  zweckmässige  örtliche  Behandlung« 
Krattf  c^a  Yetfahrea  hat  daa  Vorzug  tot  allaa  aadera  Mathodea. 
Uebr^aaa  warnt  der  Verf.  Tor  den  zu  grossaa  Gaben  dar  Bella- 
donna, wodurch  UawaÜMi  tödiliaba  VaisiftaafiQ  barforgaliraabi 
worden  sind. 
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d«  lütf  effatf  at  da  laur  diran  modes  de  traitement;    par  P«  8. 
galat,    Doct.  et  Prof.  k  la  Facuh^  de  Med.  de  Paris.  Premier« 

fartie:  Gravelle.  Paris,  Balliere.  1835«  68  Deuxi^ma  partie: 
ierre.  288  S.  8.    (ilat  nach  det  Rae.  [Ha/falderJ  YerdcU- 

fiMg  wtf  CUMB  odiMigaa  Werth.)  —  Vr»  tt»  ObaerTatiose  pr»« 
tiquet  Sur  la  maladie  •  jp hilit ique^  fitflM  a  l'bospice  de  VAm- 
tiquaüle  pendant  dix-huit  aonees  d'exercice ;  par  le  Dr.  Victor  Repi- 
quet,   aocien  Chirurgien  en  chef  de  cet  hospice.    Lyon,  Louis  PeniB. 
1837.  26  S.  4.  (R<»c.  [Uejfelder]  giebt  einige  Notisen.  Unter  andern 
Mb  dar  TacC  in  Folge  det  Trippers  «kbi  ttltett  fernnMlSpt  Sjphilia  «aft- 
etabesy   walibe  oft  erst  nach  emar  Beihe  tob  Jahraa  b«rvortntt.> 
Nr.  98  und  99.   Die  kräftigste  und  bewährtaete  Heilm»- 
thode  deriSerophelsucht  und  der  von  ihr  abhängigen  Zustände. 
Nach  L  u  1  o  l's  M^oires  sur  rBn^loi  de  PJoda  at  des  Baina  jodurä 
daaa  laa  Maladias  scrophuleuses.    ^rai  bearbaitat  TÖn  Dr.  A.  P.  Wii- 
belaii.   Mit  aiaeiB  YorwBrl  tob  Dr.  Alb.  BtaaBe»   Prof.  der  Med. 
Bad  prakt.  Ante  in  Leipitg.  Leipzig,  Aleissner.  1836.  XII  und  298 
gr.  8.  1  *^  S  Sf(  •  (ü'o  Memoiren  LugoTs  sind  nach  dem  Urtheije  des 
{lee.  [Dr.  Graf]  von  so  hohem  loteregse)   und  geben  so  triftige,  über- 
mengende  Beweise  von  der  Wirksamkeit  einer  methodischaB  Jodbebaad« 
IvBg  aelbfl  gegen  die  batlaiickigsteB  aad  bie  aaf  die  a—eete  ZA  fir 
«nheilbar  belraahteten  seropbaUisen  Uebel,   dass  das  dsBteeba  Ssalfiaba 
Publikum   sicher  der  Mühe  und  dem  Fleisse  des  Uebersetsers  das  jg^ 
bührenden  Dank  sagen  wird.)    —    Erghd.  Nr.  1027.  Beobachtun- 
gen über  die  Heilung  der  Rbacbitia;  tob  Dr.  Franz  C  a  r- 
Talä  ans  Zante.  Aus  dem  Italiaa.  übertetst  tob  Dr.  Fr.  Xar.  M  eli- 
eber.  HafBBtg.  von  Fr.  Neeee.   ioBB,  Habicht.  ISaS.    Yorrode  «ai 
39  S.    gr.  8.    6  y^.    (CarreU^e  Methode  ist  bereiti  hinreichend  be- 
kannt.) —  Krghd.  Nr.  1019.  De  gravitate  Halitus.  Epistola^  qua 
Viro  iilustri  Ohr.  Guil.  llufelando   die  XXIV  Julii  solemnia  digni- 
talii  ac  nominis  Doctori«  POSt  L  anaos  iterum  celebranda  gratulatar 
Arn«  Ad,  Bertboldaa.   rboebea  arte  potea»  DoGet  aepera  ILeOtaea 
'    iata  TIVeBDIqTe  Q|V  praeYeLet  arte  sVa.    (Solche  grundUche  Be- 
arbeitnagaB»  wie  Torliegende,  stellen  die  Gesetze  der  organischen  TV«lt 
Idar  heraus,  und  sind  darum  höher  zu  schätzen  ,  als  Folianten  ron  Ca- 
euistikan,  dia  jedes  wissenschaftlichen  Siegels  entbabrea.    —    Der  Veri 
lut  saia  Thema  comparativ  phjsiologiicb  beaibeilet.   Des  btar  BBlge- 
ateUlcB  AMichtaa  gemäsi,   behandalta  er  swei  aaffallend  starke  LeidaB 
der  Art  mit  glücklichem  Erfolge.  Der  erste  Fall  werde  darcb  die  Wie- 
derherstellung habitueller  Fussschweitse  gebeilt ;    der  andere  durch  f\n 
Bachhaltig'!fl  resolvirendes  Verfahren,    welches  gegen  hartnäckige,  durch 
aatzende  Lebensweise  erzeugte  Verstopfung  der  noch   jungen  Kraakea 
garicbtet  Wild.)   —   Nr.  57.  KÜBiccbe  MittbeÜBBf  ea ;  tob  Dr. 
Fr.  A.  G.  Berndt,    k.  geh.  Med.-Rathe\    ord.  Prof.  der  prakt.  Med. 
fMid  Gtburtsh.,  Director  r^er  med.  und  geburtsh.  Klinik  bei  aer  Unirer*. 
9B  GreifswaUl  etc.  II.  Heft.    Greifäwald,  akadem.  Buchbandl.  1834.  Tl 
«Bd  lab  S.  a.^)         Ergbd.  Ht.  1027.  MeUngaa  de  »«fdeciac^ 


Q  Dfeaa  MiwhdlBBgeB  zeichnen  sich  tBifali  durch  eiaa  BiidhlMBi 
Tbeoiie,  als  durch  braachbare  Praktik  aus.  Die  in  denselben  nie- 
dergelegten Beobachtungen  über  den  Diabetes  mellüut  Tüllen  100 
Seiten.  Thatsache  bleibt:  a)  dass  die  Menge  des  Urins  iikimer  del 
Menge  der  geaos&eaea  Flüssigkeit  aatspricht  und  ^ur  wieaig  hiatar 
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« 

ou  ohoix  4'obMnratioiu  rvaiieijji«!  •  l%dpit«)  ^«  BfoBl|««l  pepdMt.  i«p 
«rate  1830«!  1831;  par  J.  A,  C.  Olivier,  M^.  de  |'/tfbli«tenei^ 
«te.  Lyon,  1833.  95  S.  8.  (Die  Schnft  Muiii^tl  wWfrWffhaftlifhf» 
Strabea  mia        forgflSlUge  BeobachtuBg.) 

Hontettiii«.  Kr^&d.  Nr.  1033.  Kritik  a«r  Selirift:  ,.Df» 
AUöopalhi«  »ad  Homöopfttliie,   ircrgUdiMi  Ja  ihtm  PriaoipieA 


ihr  zuriia|(U«ibt ;  b)  daft  die  Krankheit  stets  mit  Stifinngeii  ia  dar 
Verdaiuuig  und  krankhaften  Smpfindungen  im  Magea  «nfitritt;-  a^ 
dass  sich  nicht  selten  in  ilirem  Verlaufe  grauer  8taar  ausbildet  (Hea^ 
l&JkIt  diess  für  xurallig,  ob  er  es  gleich  bereits  sweimal  selbst  beob— 
•chfete) ;  d)  dass  sich  Magenerweiteningen  dabei  trorfiadan  (  e)  daaa 
di«  Vium  umd  Blase  gesund^  Uailfen,    und  f)  dass  talbtt  di» 
daueradt  Termindemng  des  Urins  aoch  kein  sicheres  ZeiclM»  daf 
Heilung  Mej.    Unter  den  Arzneimitteln   sind  Kreosot,   Cvprum  tuU 
phnrico- ammoniat.  y    Fei  Tauri  tHspiss,  und  Morphium  aeet.  er* 
^ftbnt.  —   Der  weitere  Inhalt- ist:    a)  ein  Beriebt  über  die  Klinik 
in  h  1839»^  wo  M  dia  Zahl  dar  RnnUa  aaf  168Q  iMHai;  voa 
daaaa  88S  in  der  ambulanten  Klinik  bebcadtlt  wurden,   und  faa 
äfften  Semester  28«  im  zweiten  39  Schülern  zur  Belehrung  dienten. 

b)  Ueber  das  Verhalten  der  Conxltlulio  atationaria  gasirica  in 
den  letzten  11  Jahres,  die  aus  derselben  hervorgegangene  verschia- 
dflaarliga  Ridilaaf  dar  SitayraitiiiÜdsBg  im  AOgtaiaiaaa  «ad  dM 
Attdominal  -  Nenrenfieber  iaibesondere.  Bin  §aaa  Uastiacbar  Aaf*^ 
setz.  An  die  allgemeine  materielle  Grandlage  ^  nämlich  an  das 
Ceberwiegen  des  Kohlenstoffes  im  Blute  mit  rerschiedenen  Modifi- 
cationen,  reibt  sich  als  wabrscheinliche  Folge  eine  durch  die  Ccn~ 
ttÜmUn  gtmthmmrU^  gmatrim  begünstigte  AabKalaiig  dieses  Blntea 
im  Pfortadersystem,  walah«  voa  Saitea  dar  AWoadtningsorgana 
dar  Galle,  des  Bitgia-  und  Darmschleims  u.  t.  w.  Idaht  owM  B«**  ^ 
action  bleiben  kann.  Tn  Folge  derselben,  oder  schon  Tor  derselben, 
kann  und  muss  auch  ein  Einfluss  dieses  mit  Kohlenstoff  uberfiillten 
Blutes  auf  die  vitale  Stimmune  des  Ganglien-Nervensystems  ange- 
BOoraMB  wardaa,  der  tiak  bald  ab  MBMilUtmm§f  bald  all  O$tmmhio, 
iMÜd  als  Lähmung  und  Stnst$  oflaalMft«  Hierdurch  ava  sind  dia 
eastrischen  und  gAlligen  AffectioDen  TOD  den  mindesten  Graden 
bis  zu  den  heftigsten,  der  Ti/phuä  ahdomtnalis  und  die  Cholera^ 
bedingt,  —  c)  Bemerkungen  über  die  Influenza  -  £pidemie  des  J. 
1833.  —  d)  Uafctr  di«  walire  MaligaHit  dat  MailaaUialiera  mit 
Riickaicbt  auf  dia  Varschiedenartigkeit  der  GehiroaiaclJOQmi  M 
dieser  Krankheit.  Der  Verf.  nimmt  eine  eigenthUmlicfae  Bcbarlacb- 
Inloxication  an,  die  jeder  bisher  bekannten  Hehandluagsweise  trotzt^ 
und  nennt  als  die  entschiedensten  Kennzeichea  derselben:  1)  daa 
fehlende  Erbrechen,  welches  aonsi  intensivere  Formen  des  Schaiv- 
ImIm  beim  Aaabradie  oliae  Aaiaaiime  l>egleite|;  2)  das  pldlslicha 
aUgsmaiBa  HarfOikcmmen  einer  intensiT  dunklem  Rothe  über  daa 
ganten  Körper,  die  in's  bläuliche  tihergeht  und  selbst  nach  dem 
Tode  noch  andauert;  3)  ein  ausserordentlich  häufiger,  weicher. 
Öfterer  ungleicher  Puls:  4)  eine  ganz  besondere  Unruhe,  und  6^ 
BiBgaaommaahait  daa  Gaiiinn,  die  iieli  der.  BelSabung  nähert,  auch 
in  Delirium  übergeht,  t-  e)  Teraaehe  über  die  Wirksamkeit  dei 
Morphii  acetioi  beim  Keuchhusten,  durch  die  dermatische  Metbod^ 
in  Anwendung  gebracht.  Nicht  selten  traten  Opium  -  Vergifiungs- 
aymptoma  auf^  wenn  bei  jungen,  zarten  Subjfcten  aueh  nur  ^"^1 
Ofta  im  die  Rtgio  epiguttrica  einigemal  eingestreut  wurde. 
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Yon  C.  A«  Biehenmayer";  in  Lanen  ürnnstaii  gwAliual  tmK 
C.  Wolfring,  Med.  «t  PhiL  Dr.  Eichstädt,  1835.  191  S.  gr.& 
(Bim  gtfraadto  Dialektik  Wolfriaf*«  CS**^  StchtaaiajtrJ 

Pijchiatiie.  Nr.  60  und  61.  I.  Sj-tlamatitehet  Haadlacfc 
d«r  geriehtliab«»  Ptychologi«  für  Mtdiri— Ib— te ,  VSAlm 

und  Yertbeidiger}  TOa  J.  B.  Friedreich.  Leipzig,  Otto  Wigand.  1835. 
VIII  und  872  S.  gr.  8.  4  <^  12         —  II.  H  i  •  to  ri  s  c  h  -  kr  itisciie 
Darstellung  der  Theorien  über  das  Wesen  und  den  Sili 
der  psychischen  Krankheiten}  Toa  J,  B.  Friedrei  cb.  Lt^ 
mi^  Ollo  Wigand.  1836.  YI  and  SM  8.  gr.  a  1      SO       (D«  TüC 
hk\  lieb  dnrch  diese  W«rlM  TOn  neuem  als    ein  sorgsamer  Ssnalv 
dessen,  was  in  der  Literatur  Ibar  die  Psychialrik  im  weitesten  Umfioitc 
des  Worte«  sich  vorfindet ,  bewührt.    Auch  ist  das  Gegebene  gehörig 
geordnet  und   das  Wahre  Tom   Irrthümlichen   mit  Miichtembeit  ud 
SobürfSr  daa  Urlbaila  gaaicbtet,  ao  daaa  dar  Laaar  aiM  Uar«  TiAmiHt 
Uber  das  Ganse  gewinnt.    Bei  dieses  gvoaaaM  Vonttgan  kann  jedodi 
Bef.  [Sbr.  in  Dresden]  nicht  bergen,    dass  er  in  der  wörtlirb'n 
AufTührung  der.Cilate  aus  den  Terschiedenen  Scbriftatellem  doch  etwu 
SM  weit  gegangen  ist.)   —  Nr.  94.  Untersuchungen   Uber  See 
len-  ttnd  organisches  Leben.  Ein  VermächtnMa  an  PsydMilotct 
vnd  pbtloaopbMia  Aarsta;  von  Dr.  Fr.  Groot,  groaib.  Md.  | 
».  s.  w.  Mannheim,  Hoff.  1836.  140  S.  8.  1  FI.  36  Kr.    (YersalsMaBS  | 
SU  dieser  gehaltreichen  Schrift  ist  cnnachst  eine  Aufforderung  des  Prof. 
Friedreich,  die  derselbe,   bekanntlich  ein  Anhänger  der  reis  soaa- 
tischen  Theorie  ^    in  der  Torhin  genannten  historisch-kritischen  Dsrslil- 
langi  BcbaB  Baaaka  md  Blvmrödary  a«d  an  dan  Yarf.  saa  sia* 
•taa  Kampf  argaben  liess.    Dieser  hat  aun  den  Fehdehandschuh  anfgt- 
nommen,  und  sein«  ürUher  in  mehreren  Schriften  niedergelegten,  diftr'  i 
girenden  Ansichten  nicht  nur  auf  eine  eben  so  geistreiche,    als  hanuit 
W^aise  hier  Tertheidigt,  sondern  auch  Anlass  genommen ,  jene  Aasidit« 
wailar  MtanfÜbran  «ad  aa  bagrüadaa.  •*   luicb  dar  Mainaag  dsi  Ri^ 
bat  Harr  Grooa  vollkommen  Recht,  wenn  er  das  psjehische  Mom«l 
liai  der  Beurlheilung  and  Behandlung  kranker  Sasianzustände  nicht  gsoz 
ausschliesst,    und  ihm  neben  dem  somatischen  seinen  Antheil  vindiart; 
denn  die  Erfahrungen  aller  auimarksamea  Irrcaarale  aprachen  su  Gaa- 
aiaa  seiner  Ansicht.) 

Cliimigle.   BtSäge  XU.  Nr.  100.  Sjatematiaaba  ZaM«- 

nenstellung  der  chirurgischen  Krankheitsformen; 
Ludw.  Koch,  der  ges.  Ileilk.  Dr.,  k.  b,  HofmedicMS.  München,  Franz. 
1837.  Eiaa  Tabelle.  30  Kr.  (Der  Verf.  tischt  uns  eine  ganz  griecbi$<At  , 
Mabladt  aaf,  bei  walabar  a)  dia  MtimÖfmmis,  b)  dia  XMacAyane,  awl 
c)  die  MHamorphoni  die  drei  HauptschUsseln  bilden ,  tu  denrn  bei 
a)  die  Hyperdynamia ,  Adynttmia  und  Paradynamiay  bei  b)  die  Mcta- 
fiittosis  heliohiSy  Pset^dophuma  und  3IeieecruiSf  und  bei  c)  die  Diaeretu 
und  Metasumtehia  die  Nebenschüsseln  abgeben.  Ree.  [G.J  meint,  dsi 
Gaaaa  diirna  aar  baagrigen  Magen  gut  bekommen.)  —  JUiTy  ^ 
Kr.  100.  Das  Ostaotoai  aad  aaiaa  Aawaadaag;  tod  KsH 
Nordt,  Dr.  und  Assisteaa-Ante  im  städtischen  allg.  KraDkenbau^«*. 
IMit  4  lithograph.  Tafeln.  München,  Franz.  1836.  64  S.  4.  1  Fl.  4,8  K/. 
(Verdient  Anerkennung.)  —  Beilage  zu  Nr.  100.  Würdigung  dei 
Bruchschnittea  ohne  Eröffnung  des  Bruchsackes; 
Georg  Vfytty  Dr.  dar  llad.  aad  Cbir..  Mas.  dar  Aageahsilt  <ib<1 
aar  GaburtA«  K  k.  Obaifcldan^   Bfil^.  dar  aad.  Faa.  aa  dar  Hain 
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B«  Wien  u.  f.  w.  Wien,  Bitter  TOn  MÖdie'i  «el.  Witlwe  n.  BranmUner. 
1837.  75  S.  gr.  8.    (Der  Verf.  bewarb  sich  um  den  von  der  k.  k.  Jo- 
sephiniscben  Akademie  im  J.  1835  ausgesetzten  Freis,  obigen  GegensUnd 
betreüend.  Obwohl  «eine  Schrift  desselben  aidit  würdig  getedan  wvrdi^ 
•o  liaat  er      doch  a«f  dan  Rath  einiger  gelehftaa  Fiawda  drucken« 
Rae  ancbtet  dieselbe  mehr  für  eine  fleissige  Zusammenstellung  des  Be- 
kannten, als  für  eine  scharfsinnige  Bearbeitung  der  Aufgabe  selbst,  findet 
aucb  mehrere  Partieen  sehr  ungenügend.)  ; —    Beilage  zu  Nr,  lOO»  Ii« 
Fungo  articulari  Disaertatio  auet.  Silich.  Djörup,    in  legiona 
tormentarloniai  akinirg.  primär.    Kopenhagen,  1836.   116  S.    8.  (Eiaa 
fieissige  und  gewissenhafte  Compilatioa  aach  dan  baften  Schriften,  die 
in  England,  Deutschland,  Frankreich  u.  s.  w.  über  diesen  Gegenstand 
erschienen  sind.)    —    rZrghd.  Nr.  1011.  Veraltete  Luxationen^ 
Tom  Standpunkte  der  Chirurgie  und  MedisinalpoHsaa 
batrakktat  to«  L.  Fr.     Frortap,  dat  KwUrtamb.  Cavfl-TardlaBal- 
Ordana  nnd  des  grosshtfrzogl.  sächs.  weimar.  Falken-Ordens  Ritter,  ÜT^ 
grossh.  s.  Obermedizinalrathe  7.u  Weimar  etc.  etc.  Nebst  einem  Anhange 
mit  einer  Kupfert.  Weimar,  Landes-lndustrie-Comptoir.  1834.  IV  und 
^  S.  4.    (Der  Verf.  Tcrdient  grossen  Dank,  dass  er  die  Gefahr,  dio 
mit  der  Sioridbtang  Taraitatar  TafraakoBgeB  Taibandan  IM,  mr  Spraeba 
brachte.    Den  Anhang  bilden  neun  Fälle,    wo  die  THedereinrichtung 
0it  theils  nachtheiligem,  theils  tödtlichem  £rfoIge  rersucht  worden  war.) 

Nr.  53  und  54.  Clinique  chi  r  urgicale',  exerc^e  particu» 
ii^rement  dans  les  camps  et  lea  h^itaux  militairea, 
depuis  1792  jusqu*en  1836;  par la  baron  D.  J.  Larrey,  cbbw- 
gien  an  diaif  da  ni6pital  dat  brralides,  Chirurgien  contaltaat  du  Rol» 
inspecteur  membre  du  conseil  de  santtf  dat'  arm^es  etc.  Tome  canqul^ma 
(avec  Atlas  de  17  Planches  in  4to).  f  aiit  and  LoadoB^  fialü^«  18d6» 
YI  und  344  ö.  8.  6  FJ.  12  Kr,») 


9)  An  ianaffM  Gaballa  «nd  pra^tiiaban  Wfriba  da«  iltr  anlta 
Bündaa  aidkt  Bacbttehend,  Iii  arataa  Abtabaitta  baadalt.dar 

Terf.  zunächst  Ton  den  consecutiyen  Wirkungen  nach 
Kopfrerletzungen,  und  theilt  als  Belege  höchst  interessante 
Beobachtungen  mit.  Unter  andern  erzählt  er  mehrere  Fälle  ron 
Kopfverletzungen,  welcba  dafür  sprechen,  data  eine  Verwundung 
dar  Saitenparlia  dar  Tordam  HälAa  dai  gro«Ma  6ibi»t  al^  aiaa 
SchwScha  oder  einen  gänzlichen  Verlust  des  Orts-  und  ZSaUeage- 
dächtnisses  nach  sich  zieht.  »  Kopfwunden  mit  Substanzrerlust 
in  dein  iScbädelgewölbe  heilen  nicht,  ^vie  manche  glauben,  durch 
Verknöcherung  der  obern  Platte  der  harten  Hirnhaut,  was  nur  beim 
fmngnt  dww  JfaM  dar  Fall  lit»  aaeb  aiebt  vom  Paricvwmimm 
aaS)  sondern  durch  Varttafiraag  der  KnochecfiLf m  «ad'Aaadab- 
anng  der  Knochengefasse  voa  den  Rändern  der  Oefinung  aus,  wo- 
bei gleichzeitig  die  benachbarten  Partieen  des  Schädelgewölbes  dün- 
ner werden;  bei  einem  bedeutenden  .Substanzverluste  bleibt  in  der 
Mitia  atati  aina  StaOa  offen.  Brf  jungen  Leuten,  und  wenn  dar 
Knochensubstanzverlust  der  LSaga  aai»,  glalt  und  gering  iai|  ar» 
leiden  die  Gehirnvernchtungen  entwadar  gar  baina  oder  nur  eine 
▼orübergehende  Störung;  bei  Personen  im  vorgerückten  Alter  und 
bei  bedeutendem  Substanzverlust  geschieht  dagegen  die  Schliessung 
immer  nur  vermöge  einer  gewissen  Reduclion  des  Schadelgewölbet 
(dia  voa  mabiana  AaatoMaa  baswaÜalt  wird),  wodardb  dk  aatar 
dar  OaCaaag  galagaaa  Gabuapirtit  aiaaa  Biacfc  ailaida^  wifebar 
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eine  Störung  m  den  seusoriellen  Tbätigkeitea  zur  Folge  hat.  Im 

farim  lovuideBliAiita  lieM  naa  huht  diejenigen,    waldia  «ihm 
iibllanarerluit  in  den  Schäclelknochwi  erlitten  liatlao^  golden«  odar 
Tergolciete  Calotten  (Deckelchen)  tragen.    Larrey   erklärt  sich  ga- 
gen  dieselben,    weil   sie  im  Sommer  zu  warm   und    im  Winter  zu 
kait  tind,  und  dann  allerlei,  «elb«t  bedenkliche  Zufalla  erregen,  dü« 
ToUkommeae  iT^aahllaitaag  yarsögera  «ad  itbafdiaw  sa  aehwv 
tiftd,  oaher  er  ledene  Belotten  jeaea  aabadiagt  Toniehl.   ^  Bai 
l^nochenwucherungen  nach  ianaa  ia  Folge  tob  Kaochenwunden  ent- 
steben  «tets   Kopfschmerxen  und  mehr    oder   minder  badeuteada 
Störungen  der  Geiste«thätigkaiten. .  —    Obren  wunden    sah  L. 
immer  sehr  rasch  heilen.    «-->    Wenn  in  Folge  der  ägyptiachen 
AugaoaatsUadaae  die  Sehktaft  aafgahma  wnrda,   ao  haoh 
achtala  !«•  stets  Atropnia  Bulbi,  eine  sehr  merkliebe  Yiiililaiaaiai^ 
dar  Augenhöhle  und    bei   der  Section  ein  Ge&cbwundeaaejn  dar 
Sehnerven  und   der  Sehltiigel    bei  einer  merklichen  VergrÖsserung 
.  der  Tordern  Gebirnjpartieen.    Eine  Atrophie   der  Sehnerven,  der 
Sahhiigel  aad  des  fifiaea  Gehiraa  niad  ar  «ach  bei  aolahaa,  cfia 
am  schwarten  Staar  celilten  hatten.    Durch  Anweaduag  6m 
IMoxa  will  er  die  beginnende  Amaurose  oft  geheilt  habaa.  TTisiaIht 
behauptet  br  auch  von  der  Verdunkelung  der  Linse,  wenn 
diese  noch  nicht  Tollkommen  ist.  —    Gesichts  wunden  heillea 
bei  einem  an|^emesseiie«L  Verbände  .immer  schnell}    aelbst  wenn  die 
Xaocbea  nil  verlatal"  waraa!   L,'  ,aabr^bl  .diaaaa  fliafli|aa  Btldf 
dem  eigenthiiailicbaa  Gewaba  der  bartaa  and  weichoi  Gebilde  xa^ 
indem  die  ersten  ron  einer  schwammigen,    elastischen  und  eelase* 
reichen  Heschaflenheit,   und  die  lettlen  frei  Ton  fibrösen  und  apo> 
neurotischen  Kestandlb^ilen  sind.    Ein  35  Jahre  aller  JuUkamprer 
Midh.  ^iaaa  "Sdiafa 'Vda  obea  aadk  aalea  durch  daii  rechtea  iaaani 
Augtfnwftlka  atad  dM  Rase  in  den  Schlund,    Ton  wo  die  Kagal  ia 
den  Msgen  stfnk  und  nach  drei  Tagen  mit  dem  Stuhle  abging.  Ssa 
hatte  die  innere  Comraifisur  der  Augenlider,    die  Art,  angMlarit^ 
den  ThränensaCk  und  den;  Oberkielerknochen   an   seiner  Tei4>ia- 
duDgtfitalle  mit  dem  Stirnbaiae,  dat  Siebbeio  und  das  Pflugschar* 
b*la  TeAMXt.  .  DW  Tarwaadala  war  gleich  nach  arbaltaaata  f  Aaii 
Wla  fodt  tli  MIen  gesunken  aad  hatte  vial  Blut  Terlorea.    Als  das 
Bewusstseyn  turUckgekehrt  war,    konnte  er  mit  dem  rechten  Aa^ 
nicht  sehen,     ausserdem  fehlte  Geruch    und  Gehör,    und  während 
24  Stunden  dauerte  der  Hlutterlust  aus  der  Nase  und  dem  Munde 
foipl«   Nkefa  erfolgtaal'  Abgange  einiger  Kaocheaftuake  baflia  die 
Waada  innerhalb  sechs  Wochen  Tollkonimen ;  nur  klagte  der  Tar- 
letzte fortwährend    über  Schwindel,    Kopfweh   und  Obrensaasen, 
'  welche  Zufalle  der  Anwendung  entzUndungswidriger  und  ableitender 
Mittel  wichen.    Die  Sehkraft  des  rechten  Auges  ist  wiedergekehrt, 
oli#6U  getchwVcht,   der  GanuA  fidilt  beiaahe  ganx,    ab«i  ao  das 
Gehör  aaf  daai  linken  Ohre,  iadaii  ar  alt  data  taahtaa  etwas  bort ; 
daa  HaaiaD^edacfatniaf  iat  beinahe  gaas  geschwunden.    —  Einem 
BljHhngen  Inraliden  war  1802  in  einem  Gefecht  zu  St.  Domingo 
eine  Flintenkugel  schief  durch    den  Oberkieferknocben  gedrungeo, 
wodurch  der  obere  Augenbraunenrand,    das  obere  Augenlid^  der 
Augapfel,  dia  Aagaabölde  aad  dat  Siaobaia  varlatet  wordaa  wiiaa. 
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g«tf  A«K0b;  rm  Dr.  BarUk.  ^Füb.  Seiler,  «Sobi.  Hof* 
«■d  Jtfedizinalratli«^  Director  der  chirarg.  med.  Akademie  etc.  etc.  Mit 
•iMff  Kapf«-  «ad  SttiadmclaaU,  Dmmmi,  WaAtiur'aclM  ÜoflmchhMai, 


Trot7.  der  dabei  Statt  geftindeiMli  OaMiBWiJbmmm|  to 
»aelifoigendaa  hvftScea  BataiallliBg  der  Tarlelsieii  Tilade  erfolgte 
die  Heiiiiog  Sehr  schnell.  Der  Geruch  war  gaas  verloren,  das  Ge> 
hör  dagegen  schärfer  geworden.  —  Verletzungen  der  Kiefer. 
Ein  tSjähriger  Knabe  setzte  scherzend  den  Lauf  einer  mit  PuUer, 
Blei  und  ainem  eisernen  Ladestock«  geladenen  Pistole  twisehen 
VtttarUeler  «od  Udkopf  eet  Der  Schuas  ging  loa  «od  Yeroraedito 
eioe  bedentande  Woade,  die  deaaoeh  innerhalb  35  Tagen  ToIIkom- 
■MB  geheflt  war.  —  Eine  Kanonenkugpl  halt«  etn«>m  Soldaten  in 
'  Aegypten  zwei  Drittheile  des  Ober-  und  Unterkiefers,  einen  grossen 

TheÜ  d«r  Znag«  und  d«r  rechten  Augenhöhle  weggeriaaaa«  £r 
labte  noab  n'lduo  aad  atarb  deaa  ab  SelfaalaMer, 

Dar  «weite  Abschnitt  betrÜft  daa  eoaeeeatlTaa  Er- 
eebeinungen  nach  Verletzungen  des  Rompfe?  und  di«% 
hierdurch  bedingten  Operationen.  In  der  .SchUcht  am  Tahor  erhielt 
ein  boldat  einen  Lanzenstich  zwischen  dem  6.  und  7»  Rippenknor- 
pel auf  dar  fechten  Saite  ia  gerader  Riebtttag,  wodaiab  aaab  L*« 
Yaraiutbwig  die  jirt.  mmmmmnm  iHtmmm,  ebi  Tbeil  der  Ltnfei  der 
JVetw»  fh^ieus  und  Tielleicht  auch  der  reabte  VagM§  gerietst 
worden  war.  Nadi  der  Rückkehr  des  Bewusstaejns  stellten  sicK 
Zittern,  Zähneknirschen,  sanJonicches  Lachen,  Athmuogsb«schwerdea 
uad  Slimmlosigkeit  eio,  welch«  Zufalle  nach  eiaigen  Moaaten  swar 
Mcbliaeaea,  aber  aleaaala  gatfa  aoMrlai^  «ad  rfah  aoeb  Im  I.  1835 
ia  «ineai  geliadaa  Grad«  aeigtea,  iadeai  jeder  Ath«nizug  und  jeder 
Versuch  an  reden  bedeutende  Anstrengungen  und  ein  convulsiWschea 
Zucken  reranlasate,  wobei  die  ganze  rechte  Ilaifte  des  Hrustkastena 
unlhfitig  blieb.  Zuglesch  leidet  dieser  Mensch  an  bouitmie.  — 
Kae  Yarreabaag  der  Leadeawirliel  bewbrbt  ca  Folge  L« 
iasoMT  eise  OMbnolUge  TeridafaierBag  des  Verletzten.  —  Ba  folge« 
Bemerkungen  äber  Brüche  (der  Missbraueh  des  Tabakraucheoe 
und  Tabakkaaeaa  soll  eine  besondere  Bruchdisposilion  herrorruleu, 
and  ausserdem  aacb  daa  Grund  zum  Zungenkrebs  legen),  Brach- 
bänder uod  jimm9  nraeUmaiuraUt,  Die  Hydro cele  ist  b«^i 
dea  fraasöaiaebea  laraUdea «  tvie  liberbaapt  bei  aUea  allea  Laale« 
in  Fraakiakby  «ttgewöhnHch  häuiig,  nad  aicbt  selten  mit  eiaeaa 
Brache  eoroplicirt.  —  Bei  der  Castration  zieht  L.  die  Untei^ 
bindung  der  «inzelnen  öamenschlagadern  der  Unterbindung  des 
ganzen  Sameastranges  Tor.  -r  L.  erklart  sich  gegen  die  (jau- 
teriaatioa  der  HaftttUbvo  bei  Vewafaraagea  deraelbeB,  ia-« 
dem  dieses  Yerfahrea  des  Graad  M  flarninfiltratiooen  lege,  ia 
Folge  welcher  UrinabieaMe  aaUtchen ,  die  er  möglichst  bald  zu 
l^finen  räth.    Blasen  fisteln  mit  HarnröhrenTerengerun- 

Iea  bjsbaodelt  er  immer  mit  Erfolg  durch  Bougien.  —  Beginnende 
«agaatebwindan ab tea    ela  Folgen    voa  Loagenwaadea, 
abroaleobe  MageaeatsiiadaBgaa  aad  begiaaeade  Me- 

genrerhÜrtungea  ^anitbart  h»  durch  die  Anwendung  de« 
renncjflinders  bei  einem  angemessenen  Verhalten  gekeilt  zu  hfthen ; 
dasselbe  Mittel  wendet  er  auch  bei  Blulhamen  an.  —  In  Behaod- 
lunr  der  Hararubr,  als  deren  Vorläuicr  er  mehrfach  Blutharnea 
beohaebmoi  war  ar  intiar  aebr  |^iieUieb|  Uatiga  Sabröpftöpfe 
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1B33.  VI  and  64  5.  gr.  Folio.  3  (Dieset  treffliche  Werk  ist  bereitf 
hinreichend  bekannt.)  —  £rffbd,  Nr.  1021.  lieber  die  Augen- 
krankheit, welche  in  der  belgischen  Armee  berracht, 
Nebat  «nigen  BenerkoBgen  über  die  Augenkmkbeftmi  am  Rh«»«  mmd 
über  Augenblennorrhöen  im  aUgeaMinen.  Von  J.  C.  Jüngken,  Riit«r 
des  k.  belg.  Leopold- Ordens,  Dr.,  o.  ö.  Prof.  der  Uetlk.  an  der  Unir. 
zu  Berlin,  DIrector  des  klin.  Instituts  für  Augenheilkunde  etc.  etc.  Ber- 
lin, Schüppel.  1834.  51  S.  4.  14  ^»  (Die  langjährige  Streitfrage  über 
die  contagiosa  «ad  a'g jptimba  AaganaBtsibidaag  wird  daick  obigaBafcrift 
am  da  Bedeuteodea  waitar  gefördert,  ihr  Inhalt  Ist  ttbrigaaa  banilt 
lUaUafUab  bakiaag  —  Srgbd.  Nr.  102$.  NoaologUeli-tkara- 


anf  die  Lenden—  und  Rückengegend  ,  Kamphereinreibangen ,  eine 
nährende  Diät  und  wiederholte  Brenncjlinder  bilden  die  Uaopl- 
noaiaata  •aiaar  Car.  Bei  SeelioBea  fnd  er  aleti  die  HianMab- 
ttaas  krankhaft  Teränderl« 

Der  dritte  Abschnitt  handelt  Ton  den  consecutiTea 
Erscheinungen  nach  partiellen  oder  totalen  Ampu- 
tationen der  obern  Gliedmasaen.  Bei  öchusawundea  des 
Oberarms,  wo  der  Kopf  dea  Oberanakaoaheaa  gabypahaa  war, 
ttbrigens  die  vreichen  Tlieüe  im  Verhültniss  wenig  gaUttas  kabea, 
Ist  nach  L.  immer  Hoffnung  zur  Erhaltung  des  Gliedes;  nur  wird 
in  diesem  Falle  in  der  Regel  die  Exstirpation  des  Kopfes  rom 
Oberarmknochan  aothweadig.  Wenn  der  Hals  dieses  Knochens  ia 
der  Ouere  |ebf«eheB  iit,  wifd  die  Raseclioa  detaalbaa  anctnpibblea. 
^  Wena  aia  Glied  durch  eiae  Ka^  fortgeaoauaea  wird,  ao  tOk 
L«  dnagead,  niemala  die  Ampatatioa  dat  aiiriickgebliebenea  Stoa- 

Efes  zu  unterlassen ,  indem  ein  entgegengesetxtes  Verfahren  das 
«ben  stets  io  Gefahr  setse^  and  im  Fall,  dau  dieses  erhalten 
werde^  eine  gegen  jede  Berührung  aehr  empfindlacbe  Narbe  xarück- 
bleibe,  aadarer  Va^eila  »iaht  sa  fedaakea.  —  Dia  Rwaetfoa  daa 
Kopfes  einef  eiaBalaaa  Mittelhandbeins,  wie  waaiantlicb  ea^isde 
Wundärzte  angerathen,  rerwirft  L.  durchaus,  eben  so  die  Rescction 
der  einzelnen  Glieder  an  den  beiden  Mittelfingern,  statt  deren  er 
die  Exarticulation  des  gansen  Fingers  rorxieht.  Beim  Daumen,  d^m 
Zeigefinger  nad  klaiaia  Fiager  eaipfi^lt  er  dagegen  die  BflMkung 
der  eiaseloen  Glieder,  wenn  es  mögliak  lit,  da  dieaea  vom  gfoaaaaa 
Natzen  für  den  Gebrauch  der  Hand  ist. 

Der  yierte  Abschnitt  betriflt  die  consecutiren  Er- 
scheinungen nach  Verletzungen    der    untern  Glied- 
masaen.  £s  werdea  die  spoetaaea  Verrenkungen,   die  Bebaarf» 
laaf  des  8diaakaMbalihfaalia%  die  Bxarliaalatioaaa  dea  OhsraJisa 
kels  im  Hiiftgelaak^  die  Aaipatalloaea  im  Kniegelenke,  die  Wuadta 
des  Kniegelenkes  u.  s.  w.  besprochen.    Di«  Unterbindung  der 
f>aa  saphena  bei  farices  der  untern  Gliedmassen  erklärt  L.  i'ür 
gefährlich,  weil  leicht  Brand  des  Gliedes  nach  derselben  entsteht.— 
Bei  ia's  Fleiseh  eewaebeeaea  Nägela  der  graaeea  Z»* 
ben  empfiehlt  L.  die  Spallaag  des  NageU  aut  der  Scheere  und 
das  Ausziehen  der  Nagelfragmente.    Ref.  (Hejfelder)  sah  ]><Ioch 
einen  von  Dupuytren  auf  diese  Weise  behandelten  Kranken  atn 
Starrkrampf  sterben,  und  Terlor  selbst  späterhin  einen  auf  aUolicbe 
Art  Operirlea  an  der  Muadsparre.  —  Ia  eiaaai  Aahaa  ge  giebt 
der  Verl  elae  staUstiidka  fiknat  über  dia  laflldea»  AattalHa  wm 
Af^aott  aad  Paris, 


Digitized  by  Google 


^ 


Med.-ehir.  Zeitung.  177 

peuti  «oll«.  Dar  »telluDg    der  gonorrh  olichas  Aag«a«ftl* 

sündung;  Ton  Dr.  J.  M.  A.  Schön,  prnkt.  Arzte  und  Augenärzte 
IB  Hamburg  elc.  Hamburg,  Campe.  1834.  XII  und  131  S.  8.  12  ^» 
(Sine  gut  geschriebene  und  fast  durchaus  befriedigende  Monographie«) 
mm  Ergbd,  Nr.  1022.  Dia  künatlioba  Pttpillanbildiing  in  dar 
Salarotiea.  Ncbtt  eioem  Anhange  Uber  dia  Verpflanzung  der  Horn* 
haut,  Keratoplastik.  N.icU  eigenen  Versuchen  ron  Dr.  H.  Stilling, 
Gebülfsarzt  am  Lnndkrankenhause  zu  Marburg.  Mit  Abbild.  Marburg, 
Elwert.  1833.  XIY  iwd  l43  S.  8.  1  Fl.  12  Kr.  (Ebenfaila  eine  gute 
Monographie.) 

Nr.  66.  Üabar  dan  phyaUaliaay  moralischen  «nd  itt- 
tallectuellen  Zaitand,   die  Ersiahung  nnd    die  gatelU 

Schaft  liehe  Lage  der  ßlindgebornen.  Nachdem  Franz.  des 
Dufau.  Eine  gekrönte  Preisschrift.  Leipzig,  Knöfei.  1837.  2^BogeD.  8. 
4  sC,  (Cnihah  neben  vielem  Wabren  auch  mebreret  nur  Halbwabra 
«ad  gans  Falsche.)  —  Nr.  66.  Gaaabiabta  daa  BlindaDvatar- 
riabts  und  der  den  Blinden  gawidmeten  Anstalten  im 
Deutschland,  snmmt  Nachrichten  Ton  Blindcn-Anstalten  in  andern 
Ländern;  von  Joh.  AVilb.  Klein,  kals.  Batli,  Direclor  des  k.  k.  iJUa- 
den-lnstituts  iu  Wien.  Wien^  Pichier.  1Ö37.  2(4  S.  gr.  8.  1  ^<  (fiiaa 
•Ar  iMaaawanba  Scbrift.) 

€eburt8hiilfe.  Ergbd.  Nr.  lOlG.  Lehrbuch  der  Hebam- 
menkunst;  von  Dr.  Wilh.  Josephi,  grosiherzogl.  mecklenhurg- 
scbwerinachem  Generalcbirurgus ,  ord.  öiTentl,  Prof.  dtr  Med.  an  der 
Unir.  zu  Botlock,  dirie.  Lefarar  an  HalMauDaalMtftola  «iaidbit  ata.  eta. 
Dritte  günzlich  umgearbeitete,  rerm.  uod  verb.  Aufl.  Mit  einer  Staia* 
druckt.^  Lv!tp%ig,  Rostock  und  Schwerin,  Stiiler*sche  Hofbuchh.  1833. 
XU  und  3UH  .S.  d.  1  8  ^.  Auch  unter  dem  Titel:  Lehrbuch 
der  Geburtshiilfe  für  die  Hebammen  im  Grossherzog-* 
thum  Mecklenburg-Schwerin;  von  Dr.  Wilb.  J osep bi  etc. 
(Dar  TarC  bat  aaiaa  Aufgabe  aaf  aiaa  labr'  bafriedigenda  Waita  gelöst.) 
'  Nr.  1027.  Ueber  das  baldige  künstliche  Bntf«r^ 

nen  der  Nachgeburt.  Nach  den  amtlichen  Tagebüchern  der  Ge* 
burtshelfer  Würtembcrgs  verfaist  Ton  J.  F.  Biumhardt,  Dr.  d.  Med. 
and  Chir.  Mit  einem  Vorworte  vom  Prof.  Dr.  L.  ö,  Iii  ecke  in  Tü- 
bsBgan.  Stattgart,  Komickar.  1830.  X  and  106  S.  8.  (Bio  labr  wartb^ 
▼olles  Schriftchen,  ja  Welehem  durch  Zahlenverhältnisse  die  Nothwea* 
digkeit  der  Cntfurnung  der  Nachgeburt  bald  nach  dem  Vuslrilte  des 
Kindes  dargelhan  wird.)  Ergbd,  Nr.  1027.  Die  Resorption  der 
Piacent a.  Inaugural- Abhandlung  v6n  Friedr.  Phil.  Adami,  Dr.  der 
Med.,  C»iir.  und  GabnrtfbiUfe.  Warzburg,  Zilro.  t83S.  88  8.  8.  (B^ 
•taht  aar  aaa  satanunaneelragenen  AntlqUaa  «nd  Baobachtungen  meh« 
«ortTy  batoadara  NSgaia'a  und  d'O  utr epoat'a ,  daaa»  dar  Var{»  aaf 
«iM  ÜMt  widriga  Waiia  daa  Hof  aaabl.) 

Frauenzimmer-  und  Kiuderkrankheitcu.  Beilage  zu  Nr.  100. 
Da  Febre  puerperal!  Maligna  llliaarlaliaaaula ,  quam  publico 
examini  submittit  8am.  Jaa.  Ball  in.  Kopaabagao,  1836.  94  S.  8.  (Dar 
Verf.  zeigt  sich  als  einen  vorurlheilsfreien  und  mit  der  Literatur  be- 
kannten Arzt.)  —  Erghd,  Nr.  1016.  C o m  m  e  u  t  a  t  i  o  de  H  y  d  r  o p e 
OTaaiorum  profluente,  qua  Viro  excelieQli6«imo,  ampliss.,  prae- 
■obiliai.  ioaaai  a  WUbel  ata.  alc.  aolaBinia  naaaria  aaaMtaaalaria  Ca], 
la.  Oclobr.  a.  1834  celebranti  BMCulalur  E.  Blaiiuf ,  Med.  et  Ch!r. 
Dr.  et  Prof.  lial.  Halla,  Aotoo.  1834.  20  8.  4.  ^  ^.   (Raa.  auaat, 

IV.  12 
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fUss  die  ivni^W  cUm  Yerf.  b^baelitvteD  Fiflk,   as  deren  einem  n«r 

die  Section  gemaclit  wurdf,  Tür  Annahme  einer  neuen  Kranklieilt>Spe- 
cies  nicht  ousreichend  seyn  dürften.)  —  Nr.  71.  Diätetik  für 
Frauenzimmer  und  Kinder  im  gesunden  und  kranken 
Zattaad«;  aebft  Avkitung,  die  eieeathttadSAta  KitaUifliten  jener  «« 
•liteBBen,  und  Anweitaag  ku  z^eduna'ssiger  Krankenpflege  aod  enttr 
Hülfe  bei  den  Vergiftungen  und  dem  Seheintoda;  Ton  Carl  Bebr,  Dr. 
^  der  Med.  und  prakt.  Arzte  in  Bernburg.  Stuttgart,  Hofifmann'fche  Ver- 
lagtbuchhandl.  (Ohne  Jabraabl.)  XUMid22öd.8.1^12X.  (lü 
wAa  gut  bearbeitet.) 

DiStetlk*   Nr.  100.  Lectvret  on  tba  ordiaary  ageatt  of 

life  88  •ppliCf'ible  to  Therapeutic«  and  Hygiene.  Bj  Alexander  Kt I- 
gour.  Edinburg,  1834.  369  S.  8.  (Eine  dem  jelzigeo  Stande  der  TTif- 
•entcliaft  angemessene  Darstellung  der  Diätetik^  die  wobi  TorxugUdb  for 
gibildete,  niätÜrstKebe  Later  beAbailit  itf.) 

Slaatsarzucikiinde.  Nr.  59.  Grund  risse  eines  Tollttan^ 
digea  Systems  der  S I  aa  ts  a  rsaei  knn  de,  für  Aerzte^  Sa- 
aitlttbaamte  «ad  Aaabts  g  eUbrt«;  voa  Gaoig Matth.  Sporer, 
Med.  Dr.,   Mag.  der  Geburtsh.,    k.  k.  Knup^dkar  and  Difuisi  4w 

IlebaromenlehranstRit  in  KUgenfart.    Klagenfurt,    TOn  Kteinmajr;  in 
Comm.  bei  Oilo  Wigand  in  Leiptig.  1837.  VIII  und  122  ö.  8.  18  s(' 
(Ea  steht  dabin,    ob  die  von  dem  Vm^.  gewählte  Eintbeilung  in  prak- 
tischer BiaaMit  Ubenil  Mnedigen   wifd.    Saiaa  gat  gemeinte«  and 
groftaa  Tbefla  aaeh  wabl  bagrUadalHi  VaAemiaagayombläge  &mftm 
dermalen  schwer  oder  gar  aicbt  ca  Tarwirkb'chen  sejn.)  tSrg^ 
-Nr.  1014.    Abhandlungen   aus   dem   Gebiete   der  gericht- 
lichen Medizin.  Ais  Erlauterungen  zu  dem  Lehrbndie  der  gertchtl. 
Mediain  von  Adolph  Henke,    k.  bajer.  fiofrath  etc.  etc.    V.  liund, 
^Leipzig,  RroMaaa.  1834^  XX  aad  919  S.  fr.  8.  t      »  ^.  (Ree; 
fS  b  r.  in  Draidaa^  itt  Vta  aa  groatar  Hochachtung  für  den  Verf.  er- 
nilil,    als  dass  er  ps  -wapen  soMte,    sein  Werk  einer  eigentlichen  Krilik 
au  unterwerfen.    Er  giebt  daher  blos  eine  Uebersicht  des  Inhalta.)  — 
Brghd»    Nr.  1019.    Der  Sei  bstmord,    seine  Ursachen,    Arle»,  die 
Blittil  dagegen  and  die  Uatanadiaag  datMihi  la  madiaMacfa  -  poliiai" 
lleher  aad  aiediainisch-gerichtlicher  Beziehung ;  -  dargestellt  mm  laaaant 
TallaTaaia,   Dr.  der  Med.,  Mag.  der  Gebuksb.  und  Stadtarstc  x« 
Braunau  am  Inn.    Linz,  akadem.  Kunst-,  Musik-  und  Buchhandi.  ]8J4. 
VIII  und  134  S.   gr.  8.   1  i^.    (Diese  Schrift  macht  keinen  Anspruch 
auf  Originalität,  sondern  itt  eine,  grossten  Theila  ohne  atreagere  kiitik 
beA'beileta  Coiapilatioa.   —   Alt  Oiaacbaa  dar  ia  dar  Gag^awaat  aa 
aufTalicndaa  Termehrung  der  Selbstentleibungea  fiikrt  Ree.    (Sbr.  m 
Dresden)  an:    1)  THe  jetzige  bürgirHche  Verfassting ,    welche  rine  an- 
stündige  biirg«>rlirhp  Existenz  und  namentlich  die  Kha  ao  aabr  wattiaaft, 
und  2)  den  gesunkenen  Werth  der  Religion.} 

Geschichte  der  Medizin.  Alte  Aerzte.  Betlmgt  aa  Nr.  SOi. 
Dissertationis  de  vita  et  opinionibus  Theopbrasti  Pa— 
racelai  particula  prior  et  posterior,  p.  e.  e.  submittit  Andr.  Fr. 
Braaiar.  Kopeahagen.  (1836/)  191  S.  8.  (Der  Varf.  akbt  in  Farn- 
celiaa  den  giösatea  aad  aiaflaaataiabitaa  Rabnaator  ia  dar  flwlkaadaj 
ohne  blind  für  ihn  etogenommen  au  •ej'n.  —  Ree  [B—r.]  kann  dabei 
deu  Wunsch  nicht  unterdrucken,  dass  ähnliche  Arbeiten,  wie  die  vor- 
liegende und  andere  in  Kopenhagen  erschienene)  auch  auf  unsem  deut- 
schen UniTeraitÜlen  au  Tage  gefördert  werden  möchten.}    —  £rgb«I, 
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Nr.  1024,  LudoTici  Lenotii  judicium  operum  nagni  Hip- 
pooratit,  prinram  mottim  «didit  0I  pnief«l«s  wKk  Joaii.  GotUäb 
Tlii«rf«ld«r,  MmI.  «t  CUr.  Dr.  «t  «pvd  BfimeMM  ^Md.  p«lil.  ei 
»  pMct.  IMeifteD,  Klinücht.  1895.  S., .  Voffvd«  «ad  Rtg«  ttBftradw«!. 
gr«  &  (SinfMii«  AnMig«,)  t 

Schsifteu  vermischteu  Inbaltk  Nr.  91.  Artita«»  and  Ma> 
•  ki««ry«  Tlia  moral  and  phytical  coadilioa  o{  tha  auiattfiialiiring 
Popalation ,  coatidered  with.  rvCnanca  to  mechanical  Substitutes  (or 
Bunian  Labour.  Bj  H.  Gaskell,  «urgeoo.    London^  1836.    399  S.  8. 

iDer  Verf.  entwickrit  die  traurig«n  Yerhültni«»«  der  engl.  Fabrikarbeiter, 
)MMDaBgoachtet  nimint  aber    di«  UefÖJk«niog  in   d«n  Fabrikstadten 

•  iMcbar  s«,  ab  dntar  das  Aakarbaaera,  wia  i»  Varl*,  dwrdi  Taballatt 
darthut.)  —  Erghd.  Nr.  1014.  Aufklärung  Uber  daa  Aaabaia 
uod  über  vier  bis  dabin  nicht  richtig  erkannten  Natur- 
kräfte u.  w. ;  ^on  Wilh.  Meister,  Advokaten  zu  Bützovr.  Gii- 
•trow,  Opiu.  1636.  16  8.  gr.  8.  3  jlf.  (Dia  vier  aicbi  richtig  erkann- 
M  NalüiMfta  aiwl  da«  Var^:  Somaa-Liebt-MitaBS^  Brdaalicbt- 
Mad  WSnmtlpff,  Zundjtoff  und  Brannatoff.  Dia  alakUiMha  Kraft  wird 
von  ibm  ausgestrichen.  Die  Sonnan-LicIll-dHbftaM  ilt  iluA  dar  VOT-** 
sügUaktU  Batlandthaii  daa  ABabaiatl) 

Zeit-  und  GeseUschaftaschiifteii.  Nr.  86  uud  89.  AonaUn. 
dar  Pkjalk  «ndCkamia,  Hafavagagabaa  au  BarUa  von  I.  C. 

Poggendorff.  XXXVI,  Bd.,  der  gansen  Folge  CXII.  Rd.  Nebst  SK. 
Leipzig,  Barth.  1835.  —  XXXVII.  Bd.  (CXllI.)  Mit  5  K.  1836.  — 
XXXVIII.  Bd.  (CXIV.)  Mit  5  K.  1836.  —  XXXiX.  Bd.  (CXV.) 
Mit  4  K.  Id3&  —  XL.  Bd.  (CXYI.)  iUit  3  K.  1837.  —  Auch  unter 
daan  Tilal:  AanalaB  dar  Phjtik  «ad  CbasMa.  Zweifa  Bai'ba. 
Herausg.  zu  Berlin  ron  J.  C.  Poggendorff.  TL  VII.  Vllf.  IX  und 
X.  Bd.  (Ausführliche  Inhaltsanzeige  der  Aufsülze ,  welche  den  Arzt 
näher  interessiren,  oder  ein  aligemciMes  Int«<resse  haben.)  —  Nr.  95  und 
96.  Journal  der  praktischen  Heilkunde;  hurausg.  von  C.  W» 
Ii  u  fei  and  «nd  B.  Oaaav.  Jabrg.  1836.  (Aasfabrl.  labalfsaazeige.) — 
Ay^d:  Nr.  1028  aad  1029.  Archir  fär  madUiaisehe  Brfak« 
rung  n.  s.  w. ;  herausg.  von  den  DD.  Horn,  Nasse  und  Wagner. 
Jahrg.  1833  und  1834.  (üebersicht  des  Inhalts.)  —  Nr.  62.  63.  69  und 
70.  Zeitschrift  f.  d.  ges.  Medizin  u.  s.  w.  Herausg.  Ton  J.  F. 
Piaffenbacb.  J.  C.  G.  Fricka  and  F.  W.  Oppenheim.  III.  Bd. 
1836.  IV.  Bd.  1837.  fAusfiikilkka  lakaltsaateige.)  —  Nr.  90  «ad  9l. 
Madisiaiscbe  Jahrbücher  des  k.  k.  österr.  Staates  u.i.w.; 
fortgesetzt  und  redigirt  Ton  Dr.  Job.  Nep.  Edeln  von  Raimano. 
XXI.  Bd.,  oder  neueste  Folge  XII.  Bd.  1837.  (Ausführliche  Inhalts- 
anseiga.)  Krgbd,  Nr.  1012  wod  1013.    Beiträge  zur  prakti- 

•  akaa  Haflkaada»  aiit  varailgliakar  Barttaktiakt igung 
der  aiadiainisakaa  Gaograpbia  a.a.w.;  herausgegeben  roa 
Dr.  J.  Chr.  A.  Claras  und  Dr.  J.  Radius.  Erster  Band.  Vier  Tiefte. 
1834.  (Ree.  [FIs.]  giebt  eine  ausführliche  Inhaltianzeige  dieser  Zeit- 
schrift und  rühmt  ihren  Reichthum  an  gediegenen  Abhandlaagen,  Trünscht 
ab«r,  data  dia  waHacbicbtigaa  und  aabJraichea  AnCiälaa  ttbar^fVItterungs- 
«ad  Kraakbails-Coastitatioaaa  Diagta  Pkts  mckaa  aiöcktaa,  fiir  walaha 
sich  das  ärztliche  Publikum  all  ge  m  ei  aar  jateressirt.)  —  B^jgidL  Nr«  . 
1017  —  1019.  und  Nr.  1031  —  1033.  Journal  der  Ch  i  r  11  r  g I  e  und 
Augenheilkunde;  herausgegeben  von  C.  F.  v.  Griffe  und  Vh, 
T.  Wal  Iber.  X.  Bd.  4.  Haft.  1827.    XI.  Bd.  1828.    XII.  Ikl.  1829. 
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Xni.  Bd.  1829.  XIV.  Bd.  1830.  XV.  Bd.  1831.  XVI.  Bd.  1831. 
(Mit  dem  XV.  Bande  k'ndert  sich  der  Charakter  des  Journals  zum  Theil^ 
inden  es  sieb  jetit  nicht  mehr  auf  das  ursprUnglich  fi^stgesetzte  Gebiet 
dar  Chintrgia  nnd  Aaganhailkvnd«  iMtehrifakt ,  sondern  die  gff  f 
IVledizin  uad  selbst  die  Psychologie  umfasst ,  welche  Erweiterung  Rocu 
tticht  billigt.  Desgleichen  tadelt  er  die  jetzt  beigegebenen  Hiicheranzeigeiiy 
in  denen  nirgends  ein  compctentes  Urtheil  auch  nur  angedeutet  ist.)  — 
Erghd,  Nr.  1023  und  10::4.  Zeitschrift  für  die  Ophthalmolo«- 
gie,  in  Yeriblndoiif  mit  vialtn  Aenton  herausgegebttt  tob  Dr.  Fr« 

A  m  m  o  n.  III.  Bd,  1833»  (Ree.  Udalt  das  Debergevricht  der  oboIo- 
flUKheM  Untersuchungen.)  —  Beilage  zu  Nr.  71.  Annalenderge«. 
Staatsarsneikunde;  herausgegeben  fon  Dr.  P.  J.  Schneider 
und  Dr.  J.  H.  Schur  m  ay  e  r.  1.  Bds.  2.  Heft.  1B36.  (AusfähriiciM 
Inbahsanzcige.)  ^  Erghd.  Nr.  1011.  Gotondkoitstomp al  dor 
Don  fachen.  Eine  Quartalschrift  zur  Ediallnng  und  BerörcleniBg  der 
GeiEundheit  des  Leibes  und  der  Seele.  Den  Gebildeten  aller  Stande  ge— 
widmet  Ton  Joh.  Christ.  Fleck,    der  Phil.,    Med.  und  Chir.  Dr.  und 

Iirakt.  Arzte  in  Rudolstadt.  I.  Jahrg.  1835.  1.  Quartalheft.  Weimar  und 
Imonauy  Voigt.  76  S.  4.  12  ^ .  (Ree.  [G.]  meint,  dieser  sogenannlo 
Ttnapcl  t«j  ovi^cbt  ■•rrmbUdkem  ScBdaleiii,  oder  ISngal  abg— iHatai 
Schiitio  OfDaiit)  »  Nr.  97.  Journal  des  CoBoaissaneot  m4di-^ 
cales  pratiques  et  de  ph  a  r  ita  a  c  o  1  o  g  ie,  publie  par  un  comit^ 
COmpose  de  M.  M.  Beaude,  Caffe,  Cap itaine,  Carron  du 
'Yillards,  Leror  d'Etioiies,  Lesueur,  Martins,  Tanchou, 
T«TerBior  «t  Y^o.  Tomo  III.  7.  8.  9.  fO.  II.  ol  t2»  Limiio«. 
Tome  IV.  1.  2.  et  3.  Lwr.  Poris,  1836  und  1837.  gr.  8.  (Jim  Gnnaen 
bringt  diese  Zeitschrift  nur  wenige  Original-Abbandlungen ,  aber  'viele 
UobtftoUitagen  obs  «BgU«chcB^  iuUeaiachcn  and  deubchca  JoBraoUa. 


10)  Aus  den  Original- AufsÜtzen  entnehmen  wir  nachstehende  Notises : 
1)  Marx  tbeilt  die  b«  cfnem  5ja'hrigaB  Kinde,    dem  «bo  Bobnc 

ja  die  Lnflröhre  gerathen  war,  von  Dupuytren  im  Ilotel-DiaB 
nusgprührte  Tracheotomie  mit.  Nach  eröflneler  Luftröhre  ge- 
lang die  Entfernung  der  Bolin«*  nicht,  %velclie  auf  und  nieder  glitt; 
es  folgten  heftige  Erstickungsanfalle  und  das  Kind  schien  rerloren. 
Doch  ward  TOalicb  aadi  48SlttodeB  der  fremde  Körper  aater  esatop 
heftigen,  5  Minutea  OBdaAemdeB  Hasten» nfalle  darcb  die  Oefinong 
in  der  Luftröhre  ausgeworfen,  und  das  Kind  genaa.  ^»  2)  J.  Ve-> 
not  fand  Zinn  ob  er  r  ii  u  cherungen  sehr  wirksam  bei  sy- 
philitiscbea  Geschwüren  der  Olund-  und  Nasenhöhle.  Er 
taacbt  aa  dietem  Zwecke  SalbeiblXtter  ib  GaaiBiiwasaer«  ttbeirtieet 
•ie  daBB  aut  Zinnober  und  lässt  aie  an  der  Luft  Irooaen.  Vca 
diesen  muss  der  Kranke  nach  Maas&gabe  seines  Zuvtandee  2  his  4 
Pfeifen  rauchen,  wodurch  er  ungefähr  ^  Draclime  Zinnober  erh.>!f. 
Die  Heilung  erfolgte  in  den  vi^r  hier  fipeci^ll  luilgetlieilten  FhUmi 
auffaUend  rasch.  —  3)Lab^longe  empfiehlt  aus  dem  Cubehen* 
pfeffer  dea  wirktamea  Stoff  sb  aiehea  aad  aatuweadea.  Br  aeaat 
Iba  Cuhehin  oder  Extr,  hydro  -  alcoltotisatum  aeih,  Glbehaf^  und 
Terordnet  iljn  entweder  in  Trochisken  oder  als  Syrup. —  4)  Blon- 
del  erwiihnt  einen  Fall,  wo  durch  die  rasche  Anwendung  des 
Eisenoxjrdh^drats  ein  durch  Arsenik  Vergüteter  gerettet 
warde,  —  5)  Rapatal  tsitirpirle  bei  einer  45 jährigen  Fraa  eine 
Catdiwultt  ia  der  rechtea  grontn  Schamlipne,    die  seit  17  lehren 

aalitaadea  wir«  aioa  LKoga  nw  20  Zoll  aad  daa  Breila  voa  8  Zoll 
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decine,    Chirurgie   et  Pharmacie    de  Toulonie,    teno«  I« 
6.  Mai  1836.  Toulouie,  1836.  162  S.  8.  »»)    —   Nr.  58  und  59. 
moires  de  rAciid<$niie  rojale  de  Medecine.    Tom.  Y.  Fmscj 
jy.  Pari«,  1836.  8.  (Enthalt«!  «ofttr  «adcni  elM  IMckt.  dm  H«m 
Iiard  übOT  iin«  iroa  H«im  G«if*l  sar  BturlbiilMig  ' 


hatte,  17  Pfund  3  ünren  wog,  und  m  ihrem  Tnnem  ein  fibröses, 
mit  einer  Fetlmaite  darchwachsenea  Gebilde  zeigte.  Dia  Operirte 
eeoat  schnell«  —  6)  AI  bin  Graa  «mpfieblt,  auf  eioe  Keihe  von 
fi«ol^ditaftM  im  H6piUl  8t.  Lowit  gwlKtzt,  dm.SpMim  tmvem- 
duiae  iJa  ein  angeaehaiea,  aieherea,  achnell  heilendes  Mittel  gegen 
die  KrStse.  Er  ISist  Jeden  Abend  einen  KafTeelöfifel  Toll  mifc 
Hülfe  eines  wollenen  Cjlinders  in  die  krätzigen  Stellen  einreiben.— 
7)  CheYnlier  YOn  Amiens  empfiehlt  gegen  Zahnschmer- 

-    —  -      -    ^  -  6i   '   ^ 


s«B  4am  TiMtar  tob  J&sswf.  TtfHimK  Ubc.       it«if.  PifrHM 

(s«  33*»)  Somp.  I. 
11;    Notizen:    1)   Eine  sechs   Pfund    schwere  Balgge- 
schwulst in  den  Baachwänden  einer  70jühr.  Frau. 
Diese  hatte  vor  15  Jahren  tinen  Schlag  gegen  den  Unterleib  er- 
lialtMi.  Sisig«  Z«it  darmf  «mpfirad  ai«  an  dieser  Stall»  raitteadb 
Scbmerseo  und  es  bfldele  «eh  eine  Geschwulst,  welche  nach  6  Jah- 
ren die   Erscheinungen  einer  BauchrellentzUndung  herrorrief,  die 
sich  untfcr  eiterähnlichen  Stuhlentleerungen  entschied.  Später  kehrten 
ahnliciie  Zufälle  wieder,  *liessen  aber  unter  kalkähnlichen  Stuhl- 
•Ml«*nui|«B  Baeb.  Badll^  ward  di«  Geteliw«ltt  Mlbat  dsr  8iU ' 
iAmt  haftigen  EDtzUndung;    ein  Einstich  im  dlawlb«  «ntleerte  «rst 
einen  wSsserigen  Eiter  und  nachher  eine  braune  weiche,  mit  langen 
Ilaaren  Termischte  Masse.   Der  Tod  erfolgte  durch  Zehrfieber.  L)ie 
Geschwulst  s^sa  unter  den  Baucbmuskelo,    nnd  erstreckte  sich  Tom 
UeiM  BMk«B  bb  tibtr  den  Nabel.   Sie  war  ■«£  d«r  AatttaflÜch« 
weiss,  8  Zoll  lang  und  6  Zoll  breit.    Ihr  unteres  Ende  war  fai  dar 
Nüh«  des  rechten  0§  Ischii  nit  dem  Zellgewebe  des  Beckens  ver- 
wachsen,  ihr  oberes  ruhte  frei  auf  dem  Magen,  ihre  Tordere  Fläche 
hing  mit  dem  Bauchfelle,    die  hintere  mit  dem  Mastdärme  zusam^ 
,nien.  Die  aus  einer  serösen  und  einer  fibrösen  Schicht  bestehenden 
WSikU  der  Geecbwniit  warn  2i  Linien  dick,  nnd  entUeltaB  aoA 
«ne  grosse  Menge  Haare  nod  eine  ähnliche  Materie,  wie  die  nedi 
dem  Einstich  ausgeflossene.    Alle  Unterleibseingeweide  waren  ge- 
sund.   Die  Tollkomniene    Integrität  der  Geschlechtsorgane  erlaubt 
nicht,  diese  Geschwulst  als  das  Produkt  einer  Bauchschwangerschaft 
sn  betreehten.   —  2)   Bei  JMmmpdm  PaHmrieniimm  wird  eine 
möglichst  schnelle  Entbindung  als  MmUftHo  f/HoH»  beneichnet.  « 
3)    Reboulet  bestätigt  den  Natten  mehrerer  troeknen  Schröpf— 
köpfe  bei  eingeklemmten  Brüchen.  *—    4)  Eine  Reihe  Beobachtun- 
gen, mitgetheilt  von  D^nmas,  bestätigt  die  Wirksamkeit  des  Mut- 
tttikomi  als  wehentreibendes  und  den  Gebarmutterblulflüssen  ent- 
fe^nwirkendes  Mittel.  —   5)  Laforet  beobaclileta  bei  ainem 
0Ojährigen  Priester  auf  der  inn^n  Partie  des  rechten  Unteiechenkela 
ein.  6 Zoll  langes  Sförmiges  Ilorn  und  nebenher  24  hornartig«  Aus- 
WÜthse  TOn  der  Form  einer  Linse  und  Ton  Terschiedener  Grösse. 
OM^g^HMB^urde  durch  Ausschneiden,  die  übrigen  durch  Betupfuog 
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Abhandlang,  betitelt :  Untertttchungen  über  die  Taabbeh,  b«ioadtif  !■ 
BeuebuDg  auf  die  Ursachen  «nd  die  Behandliing  denelben.)  —  Nr.  100. 
Compt«  wmdm  dm»  tr«T««x  dm  Im  totUU  de  s^daciae 
de  I^joi^f  U  11«  Aont  1830  joaqu'  •«  f.  Jamiar  18tt;  w 

Alph.  Dnpasquier,  S<<cret«ire  g^Dcfral  de  la  toci^t^  etc.  Ljon,  Ga- 
briel Roaaerj-.  1837.  179  S.  8.  (Dieaer  Rechenschaftsbericht  heginnl 
mit  einer  AbfertigOBg  dec  Homöopathie  ala  eine«  eiteln  Uirog^pioottei, 
Sodann  folgt  eine  Reibe  von  Beobachliuigen  von  mehr  oder  miodem 
Wwtbe«)  —  BeOaqt  n  Nr,  100»  I.  NotU«  de  travavs  da  la 
•  oci^t^  royale  dm  midmminm  de  Bordeeaz.  Bordeaax,  183& 
38  S.  8.  ^  II«  P  r  o  g  r  am  m  e  des  prix  de  la  sod^li^  rojale  de 
eine  de  Bordeaux.  (I.  InLalt«aogabe.  —  II.  Die  Gecf^IIschaft  girbl  für 
1838  folgende  Preisfrage;  Nach  welchen  Gesetzen  gebt  die  Gisbüdas| 
in  lebettdaa  OrgMMMDMt  ^r?)  —  Nr.  76  —  78.  Tbe  Bdinbarrl 
medical  and  surgical  Journal.  Julv  1836.  October  1836. 
teiea.  Nro.  CXXYIII.  CXXIX.   New  Seriea.  Nro.  LI.  LH.  Edinb.  8. 

Nr.  86  und  87.  The  Edinburgh  med.  and  surg.  Joarnal. 
laanarj  1837.  Old  Senea.  Nro.  CXXX.  New  Series.  Nro.  Uli.  - 
Nr.  82  — 84.  Tb«  Dnblin  Jonrnal  o£  nedieal  ScieBca ;  in 
dading  tb«  Utaat  DiMOveriea  in  Medidae,  SorgAiT  and  the  coUaMd 
Sciences.  V«l.  IX.  Nro.  XXV.  XXVI.  XXVII.  Marab,  Mar,  Jidj  1836. 
Dublin.  8.  —  Nr.  92  und  93.  The  Dublin  Journal  etc.  Vol.  X. 
Nro.  XX VIII.  XXIX.  XXX.  Septembi^r,  Nor^'rober  1836,  JsnusrjldJT. 
(Die  wichtigsten  AbhandiungeUi  aowohl  des  Ldinburgery  als  des 
Haar  lomitla  pflegen  ia  daataaba  ZahaabriAea  aad  aaa  diaüa  faaaMr 
tiberxagebe^^  dabar  irir  at  artaiiaMaai  NMHa  im  ^ 
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zum 


allgemeiMn  R«pertorinm 

■det  gesanunten  deuticbea  medizinuch-chiro^gpschea  Journaliatik. 
So  ebeo  Mt  ersduenen  und  durcix    alle  Budklumdluiigen   xa  b«- 


JfameM  Miundeii,  M.  D.^ 

PfpÜBftor  am  Gmft  floi^itftl  m  Londooi 


Torlesimg^  über .  ctebnrtaUtfe. 

* 

Hit  Anmerkangen  und  Erklämiigett 

▼on 

Xhoma»  CMtte»  IL  D*  F.  L.  & 

II        ■  /    I  • 
TOn 

Dr*  JLudwig  Caimann. 


Leipzig^ 

hti  Chriat-iaii  Ems  1  Kollmaniu 

183a 

I 

'  BiMM  Werk  rtt  nun  nrfküdrt  nd  koM»  Md»  Bttid*  WOi  S  b* 
'     |iriftoMA.4Tiar.  12  Gr. 

Muigt«  «Icu  Mir-3  TUr.i8  6r.) 
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Mit  dem  Jahre  IRJ^?  eröffneten  wir,  nach  lOjnhrtgem  erfolgmcb 
BMtehen,  eine  neue  Folgereihe  von  Prof»  C.  JF*,  Kleiner  t*s  ^Ogemu 
mtm  Jtfjurtiw'ifw  .<in*  geenrnwifem  demiHken  wjedtzdUiek"  ciiwii gUchem 
JommmNtHk  f  ikamenth'ch  für  manche  dar  jüogern  Aerite^  wiIcIm  voa 
j«tzt  an  erst  das  Werk  mitzuhalten  wünschen.  Vielfach  dam  in^afor 
dert  h^t  sich  der  Verleger  jetzt  entschlossen ,  seinen  geringen  Vorralh 
des  1 — 10.  Jahrgangs  (uiit  Ausnahme  des  1.  und  5.|  welche  gänzlich 
fehlen)  nebst  tUea  8«tppl«n«iitmi ,  BrgSniiwgeB)  den  Cholerablau  und 
de«  GfMNlreg ittcrn,  die  bis  jetst  erschiene*,  Ladenpreis  69  Tbir.  22  Gr«, 
«m  6  Friedriehsd'o r  baar  su  uherlassen,  «ad  «rliillet  Bett«lbM^(M 
dbraof,  so  wie  auf  die  neue  Folge,  baldigst. 

Die  zu  dem  herabgesetilea  Preise  aBgeboteaen  Jebi^änge  ud  Am 
hange  sind  namentlich:  ' 
Reperloifo«*  1806»  18t9  «.  169a  b  Stf.  tS  ^  _ 

-     -    18S24  1833»  1834»  1835  n.  1836.  b  8S  -  —  - 

Generniregister  cum  2.  'bis  mit  7.  Jahrgang.  4  —  14 

Supplemente  »um  II.,  III.,  IV.  u.  V.  1.  2.  VI.  u.  VII«  1»  Jabig.  7  -  6  - 

ErgÜnxtingen  cum  neunten  Jahrgang.  3  Hefte«  1  —  18 

Uolera,  oiiatttaUi.  BxtrabUll  sam  Kepertoriam.  Br.  1—80.  3  -    8  * 

Für  eyaseha  Ambeilapgwi  oder  lab^gSagt  btiltht  MMk  wta  ipor 


So  eben  itt  aaft  tolleadet:^ 

Vorlesangen 

über 

Materia  medica 

oder  Uber 

di0  HaÜkiiiif^  di»  Qualität,       Zusammaiwtimig  nnd  di 

Wirksamkait 

der 

Arzneistoffe, 

gehallea  1836 — 1836  ia  der  Aldergate's  Scbale  xn  Loadoa 
•  T  o  n  * 

Jon.  PereirUy  Esq.,  • 
«llitgUede  der  Geeelliebaft  der  Wsiseascbaftta  aa  Loadoa« 

Deatloh  bearbeitet  ttnd  mit  Ziuätzen  yenekeD 

▼  on 

JDr.  JFriedrich  %jr.  Mehrend, 

pra^.  Ante  s«  Berlin,  JMitglicde  mehrerer  gelehrten  GeselladudkaB« 

Erster  Theil. 
Ba^jtliaUaBd  die  AnneimitteUehre  aus  dem  Xliierreick«  md 

Mineralreiche. 

48  Bogen.  Snbscnptionspreis  2^  1^  i^*  Ltdanpraia  3  ^  ^^X* 
Leipaig,  im  'Jaaaar  1838. 

C  £.  Kotlmantu 
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